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Bierter Band. 
Erfte Abtheilung. 


Vorwort. 


Nar ein kurzgedraͤngtes Vorwort mag bier für den 
XVII. Theil der Allgemeinen Erbfunde genügen, deflen 
zeidyer und in mandyer Hinficht ganz neuer Inhalt für fich 
ſelbſt fprechen mag. Wir verdanken biefen dem unaufhaltkem 
wifienfchaftlich betriebfamen Fortſchritte der Zeit, wie den zahle . 
reichen uns diesmal im Inland und Ausland unterftügenden 
renden und wiſſenſchaftlich für unfer Fach ſich beihätigenben 
Zeitgenofien, benen wir hiemit für ihre und zu Gute fommenbe 
Mühwaltung und oft zuvorkommendſte Güte in Mittheilung 
wichtiger Documente öffentlich den wärmften Danf ausfprechen. 
Wie wäre ed auch nur möglid; gewefen, ohne fie dad Geringe 
zu leiten, womit wir, wie wir uns fehmeicheln dürfen, ba bie 
Tagedliteratur mit ihren frifchen Kräften vorzüglich dem jünger 
auftauchenden und, wie fie wähnt, hoffnimgöreichern Geſtirn 
der Neuen Welt ſich zuzuwenden pflegt, diesmal dennoch bie 
geographifche Wiflenichaft des fo fehr vernachläffigten Orientes 
der Alten Welt wahrhaft bereichert zu haben glauben. . 

Wir erinnern bier nur daran, daß und nod) ber literarifche 
Nachlaß unfers edeln, verftorbenen Freundes, des Koͤnigl. Preuß, 
Conſulo Schuls in Ierufalem zu Gute kam, daß wir unfrer ver 
ebrten amerifaniichen Freunde E. Robinfon und Eli Smith - 
hoͤchſt wichtige, und zumal bed letztern für Rorbfyrien, wo er 
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ſeit Jahrzehenden einheimiſch geweſen, unſchaͤtzbare handſchrift⸗ 
liche inhaltreiche Mittheilungen zum erſten Male benutzen durften, 
die beide Maͤnner, mit manchen Opfern erworben, uns groß⸗ 
muͤthig uͤberließen; deren groͤßter Gewinn einer bisher gaͤnzlich 
in Mittel⸗ und Nord⸗Syrien fehlenden cartographiſchen Orien⸗ 
tirung durch die neu von H. Kiepert danach conſtruirte 
Karte demnähft in das gehörige Licht treten wird. Bisher 
war meift das philologifchrantiquarifche oder auch mythologiſch⸗ 
hiftorifhe Element in ben orientalifch-geographifchen Verſuchen 
vorherrfchenb geblieben, und fehr oft dem eigentlich Geogra⸗ 
phifchen nur fubftituirt worden, welches Dagegen, genauer be⸗ 
trachtet, dabei faft leer ausging, hier. aber fein ihm eigenes 
Recht, wenn fchon nicht ohne den Beiftand von jenen, felbft- 
ftändig zu behaupten hatte. Möge ihm dieſes wenn auch nur 
In weientlihen Theilen gelungen fein. 

Die biftorifch umfaſſenden Arbeiten von F. C. Movers 
haben uns für die Geographie Phöniciend ganz neue Wege 
gebahnt, die durch bie trefflichen, zuvor faft unbenutzt gebliebenen 
geographifchen Arbeiten von Eallier, v. Wildenbrud, 
v. Schubert, Graf Schlieffen, Squire und Andern, dur 
die geologifch-phyficalifchen von Brocht, Ruffegger, Botta, 
durch die botanifchen von Bové , Roth, Th. Kotſchy, der 
und mit hoͤchſter Liberalität und zuvorkommender Güte feine 
reichhaltigen botanischen Beobachtungen über Rorbfprien hand⸗ 
ſchriftlich mittheilte, wefentliche Bortichritte gewonnen. Des 
Koͤnigl. Preuß. Conſuls Th. Weber in Beirut und des Malers 
Koeffler Wanderung nah Schir el-Midän im Libanon, gleich 
den neueren biftorifchen Forſchungen an Ort und Stelle, wie 
bie von Eli Smith, Schultz, H Guys, Eorancez, 
W. Thomſon, ober bie fprachlihen Duatremere’8, v. Ham⸗ 
mer-Burgftalls, Prof. H. 8% Fleiſchers oder Tuchs, 
v. Kremers und Andrer, wie vieler älteren Berichterftatter 
und mancher neuern Augenzeugen, auch bie Berichtigung orien- 
tafifcher Autoren, bie wir vorzüglich ben handfchriftlich mitges 
theilten Borarbeiten des berühmten Drientaliften zu Paris 
M. Reinaud zum lebten Thelle feines noch ungebrudten 
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Abulfeda verbanfen, dem wir uns insbeſondere deshalb freund 
ſchaftlichſt verpflichtet fühlen, wird man nicht ganz unerheblich 
für unfere geographifchsvergleichende Betrachtung biefer Länder 
teile finden, jo wenig wie bie neuen Forfchungen uͤber bie 
zwor ganz vernachläffigten Gebiete der Rafairier und Iſsmaölier 


buch Walpole, Lyde, Thomſon im Oriental Herald und 


ber Bibliotheca Sacra, die, ungeachtet ber fo verdienftuollen 
früheren Arbeiten Seetzens, Burckhardts, Niebuhrs, 
Buckinghams, v. Richters und Anbrer, doch eine wahre 
Terra incognita geblieben waren, in der wir uns aber ohne 
die handſchriftlich mitgetheilten jüngften Routiers Eli Smiths 
(1848) nicht hätten orientiren koͤnnen, bie uns ein ganz 
neues geographiiches Feld erft zugängig gemacht haben. 
Endlich, fo erinnern wir nur noch baran, daß wir auch 
für den Oronteslauf und feine verwüfteten Prachtſtaͤdie, 
welcher in ber unmittelbar nachfolgenden Zweiten Abthei⸗ 
fung dieſes Bandes vollftändig dargelegt fein wird, durch un⸗ 
fere amerikaniſchen und englifchen Freunde, wie W. Thomſon, 
Capt. Allen, Dr. Holt Dates, Eolon, Ehesney, durch 
Wolcott, de Foreſt, Porter, Wilfon u. A, bie vortreff⸗ 


lichſten, zum erften Dale hier im Zufammenbange veröffent 


fichten, Beiträge erhielten, die zu ‘den reichen Fundgruben in 
R. Pococke's, Ottft. Müllers und andern fchon früher 
veröffentlichten Arbeiten gehören, bie wir überall, fo wie bie 
Berbienfte ber erſten Gntbeder und Beobachter, banfbar er 
wähnten, weil wir auch bie fortfchreitende Wiflenfchaft gewiflen- 
haft nachzumeifen und bemühten, um überall zugleich ihre noch 
vorhandenen Luͤcken aufzubeden. 

Wir verkennen nicht, daß und manche auch gelehrte Werte 
über biefelben Erbgegenden vorangegangen waren, welche, wie 
3. B. S. Munk, Palestine, F. Hoefer, Chaldee, Phenicie 
und Anbere, banfendwerthe Forſchungen enthalten; aber das 
ſpecifiſch-geographiſche Held, die Lehre der erfüllten Räume 
und ihre Einwirfung auf den Entwidiungsgang ber Voͤlker⸗ 
gefehichten blich dabei meift unberührt, ober erftidte unter dem 
Ballaſt philologifchmyihologiicher Daten ; ben babei gebliebenen 
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Mangel fuchte unſere Arbeit als ihre Haupiaufgabe zu ver⸗ 
folgen. 

Wir glaubten durch unſere alles ſpecialiſirende Me⸗ 
thode die Friſche der Anſchauung zu erhöhen, und der Wahr⸗ 
heit mehr als durch Verallgemeinerung nach gewöhnlicher Art 
nahe treten zu koͤnnen; aber auch dazu beitragen zu müflen, 
daß das frühere Verdienſt nicht unerfannt bleibe, baß auch 
nicht, ‚wie fo oft, wieder vergefien werde, was fchon eimmal in 
Beſitz der Erdwiſſenſchaft gekommen war; fo wie aud) bem 
oberflächlichen, Zeit und Gelb Foftenden, oft unwiffenden und 
unceritiichen Geſchwaͤtz ber Touriften in biefen, unb ber beiſpiel⸗ 
loſen Gleichguͤltigkeit fogenannter geographiicher Compendien⸗ 
ſchreiber in den oft allerwichtigſten, aber von ihnen gänzlich 
ignorirten Dingen, für Erds, Welts und Menichengeichichte, 
während fie blos unnuͤtzen Ballaſt anhäufen, wo möglich ent⸗ 
gegen zu arbeiten. 

So wenig auch biefe® unfer angeftrebied Hauptziel ber 
tiefern Begründung eines erſt im Werben ſich befindenden großer 
tigen Auffchwungs einer Wiſſenſchaft, wje wir felbft am beften 
wien, erreicht warb, und auch Faum im Auslande aufgefaßt 
werden mag (f. die Stimme im Londoner Atbenaeum 1848, 
No. 1072, p. 486, und bie zwar lobenbe, aber ganz inhaltleere 
Recenſion im Bulletin de la Soc. Geogr. Paris. T. IV. 1852. 
p. 245 u. f., welche nur eine leichte angenehme Lectüre ſtatt 
wiflenfchaftlicher Arbeit für das zu erreichende Hauptziel hin⸗ 
ftelt; vergl. Bullei. 1X. 1848. p. 25759), fo erfreuem wir 
und bach ber zegen Theilnahme im Inlande und auch ander⸗ 
wärtd, welche ed uns und unferm edel gefinnten Berleger 
allein möglidy machte, das feit dreißig Jahren begonnene lite: 
rariſche Werk ald ein Bebürfnig der Zeit in gleichem Maaß⸗ 
ftabe auch durchführen zu Tönnen, fo lange unfere Kräfte es 
geftatten werben, was ohne eine folche Theilnahme unmöglich 
fein würbe. 

Dei allen Kortfchritten, bie wir erftrebt haben, find wir uns 
jebody auch der Mängel und Rüden unferer Arbeit wohl bewußt, 
die nur als ein erſter Berfuch, ein mächtiged Chaos zu dunch⸗ 
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bringen und beffen iwefentlichften Inhalt aus dem roheflen 
Aggregatzuſtande, ohne die vwerführeriiche Parade des rheto- 
riſchen Phraſenſchmuds, den unſer weitlicher Nachbar ver 
langt, gebiegener und geiftiger umzugeftalten, angefehen werben 
fann, zu welchem viele Kräfte umb Beiträge noͤthig find, 
deren Befipergreifung - zuweilen die Ungunſt der Zeiten un⸗ 
moͤglich macht. 

Roc iſt die mehrjährige Küftenanfnahme ganz Syriens 
und Baldfina’d durch die Admiralitätöfchiffe und verborgen 
geblieben; Colonel Churchills Ichrreiches Werk, Mount Liba- 
non, 1853, if} erfö nach) dem Druck unferer Eapitel über daſſelbe 
Gebirge erfehtenen, und fonnte in bem, was es weſentlich Neues 
darbot, nicht mehr benutzt werden. Die Aufnahmen der Inge⸗ 
nieure Zimpl und van der Velde in ben innern Landſchaften 
Syriens find noch unveroͤffentlicht; die Nachrichten, welche ber 
dort fo erfahrene General Jochmus und anfündigte, diejenigen 
weiche wir von unferm verehrten Eollegen, dem Drientaliften 
Betermann während feines Aufenthaltes in Syrien erhofften, 
bie Aufnahmen dortiger ungarifch - tuͤrkiſcher Ingenieure, bie 
Mäne von Damadfus und andere Provinzen Gyriens be 
treffend, Eonnten noch nicht zu unferer Rerminig fommen. Auch 
W. 9. Schmidts gelchtte Abhandlung Über die Purpurfaͤrberei 
ver Alten iſt ums leider erft zu fpät befannt geworben. 

Dagegen hatten wir den Vortheil, daß durch H. Kieperts 
Sorgfalt, der in den orientalifh-grammatifchen Studien ein» 
heimiſch ift, eine faſt durchweg confeguente, dem orienta⸗ 
liſchen Sprachgenius gemäß durchgeführte Schreibart der zahl⸗ 
fofen, in den meiften geographifchen Werken fehr verunftalteten 
Ramen in dieſem Bande moͤglich, und dadurch, wie burd) 
Dr. &. Fr. H. Müllers treuerfolgten Beiftanb bei ber Cor⸗ 
sectur des Drucks, mancher Vebelftand der früheren Bände ver- 
mieben werben konnte. 

Der Umfang des bier nicht befultorifch, wie bisher zumeiſt 
in gesgraphiichen Schriften, und nur fragmentarifch berührten, 
fondern wirklich allfeltig burchgearbeiteten Gebietes, und fein 
inmerer hiftorifcher wie bier zum erfien ‘Male wirklich ausge⸗ 
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beuteter Reichthum an neuen auch Local -antiquarifhen, bie 
wichtigften Monumente betreffenden, und mit ber geiftigeren 
Entwidlung der Voͤlker in innigfter Verbindung ftehenben That⸗ 
fachen, vol fpeciellen wie allgemein weltgefchichtlichen Inter- 
eſſes hinderte es, das in fi zu Einer natürlichen Gruppe 
Zufammengebörige, und au für ſich ald befonbere Ab⸗ 
theilung beftehende Werf: Sinai-Halbinfel, Baldftina und 
Syrien (im 14ten, 15ten, 16ten und 17ten Theile), ſchon mit 
gegenwärtiger Abtheilung abzufchliegn. Da bie gegenwärtig 
bier vorliegende Hälfte des XVII. Theils ganz Phoͤnicien mit 
bem Libanon und das gebirgige Rorbiyrien enthält: fo wird für 
das nod) übrige Stufenland des Orontesſyſtems und das innere 
flache Syrien noch ald zweite Abtheilung ein fechfter mäßiger 
‚Band, oder die zweite Hälfte des XVII. Theiles des Ganzen, 
mit den Monographien von Damaskus, Palmyra, Aleppo und 
‚bem Amanus famt dem Golf von Alerandrette nachfolgen müflen, 
ber ſich auf einem für den claſſiſchen Boden der Weltgefchichte 
fo überaus reichen Gebiete an bie Befchreibung des fchon früher 
beendigten Euphratlandes (im X. Theile der Allgem, Erb, 1843) 
‚unmittelbar anreiht, und. famt dem ihm angehängten Regifter 
(zum XVI. und XVIL in zwei Abtheilungen) mit ven frühern 
Bänden ein für fich abgefchloffenes Ganze bilden wird, ba 
Theil XIV. und XV, auch fchon fein befondered Ramen- und 
Sachverzeichniß erhalten hat, 
Es beftcht alfo dieſe geographifche Gruppe des Werkes aus: 
Thl. XIV. SinaisHalbinfel. (1 Band. 1848.) 
Thl. XV. 1. Abthl. Einleitung und Jordanland. 
2 Abthl. Oft» Iorbanland und Regifter zu 
XIV. und XV. (2 Bänbe. 1850 u. 1851.) 
Thl. XVI. Judäa, Samaria, Galilaͤa. (1 Band. 1852.) 
Thl. XV. 1, Abthl., Phönicien, Libanon und gebirgiges 
Nordſyrien. 
2. Abthl. Stufenland des Orontesſyſtems mit 
dem innern Syrien, Damaskus, Palmyra, 
Aleppo u. ſ. w. wird unmittelbar folgen. 
(2 Baͤnde. 1854.) 
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So wirb demnach die Darftellung biefed. für bie euros 
päiiche Civiliſation aflerwichtigften, und immer bebeutunges 
voller werbenben vorberafiatifchen Laͤndergebietes in deſſen voll 
Rändigem Zufammenhange aus IV. Theilen in 6 Bänden 
beüchen, die in ſich eine Gefamigruppe ausmachen, für welde 
auch durch bie Rachlieferung der dazu nothwendigen und 
ausreichenden cartographifchen Hefte des Iängft begon- 
nenen und jebt wieber .in frifchem Fortſchritte befindlichen 


Atlaſſes durch H. Kieperts unermuͤdete und critifh ge 


fichtete Arbeiten, wie durch den, Eifer des Herrn Berlegers 
ſchon geforgt ift, 

Wir hoffen hiermit auf eine moͤglichſt erfprießliche Weiſe 
einem wiſſenſchaftlichen Bebürfniffe für die Studien biefes 
wichtigen Theiled des Driented zu Hülfe gefommen zu fein; 
denn im 6ten.Bande, ber mit dem zweiten vollftändigen Ramen- 
und Sachverzeichniß noch in biefem Jahre erfcheinen wird, 
fönnen die im Obigen bemerkten Defiberaten, infofern fie indeß 
zugänglich werben follten und wirkliche Fortſchritte enthalten, 
als Rachträge beigefügt werden. 

Zur Ueberſicht der ganzen allerdings etwas coloffalen Be- 
arbeitung bed freilich auch größten und fehwierigften Erdtheiles 
der alten Welt, Afien, in deren innern Zufammenhang mandyer 
Leſer vielleicht nicht fchnell genug fich zuredhtfinden möchte, bes 
merfen wir zu Obigem zulegt noch, daß fie gegenwärtig aus 
vier Hauptgruppen befteht, denen nody zwei anbere nachfolgen 
werben, 

I. Aus ber Einleitung und Oft-Afien in 5 Theilen, das 

mittlere Hochafien, bie fibirifche, chineſiſche, indiſche 
Welt (II. bis VI), mit Regiſter. 

II. Aus Weſt⸗Aſien, 5 Theile, die turaniſche und iranifche 
Welt, dad Euphrats und Tigrisland (VII. bis XI.), 
mit Regifter. 

III. Arabien, in 2 Theilen (XII bis XIII.), mit Regifter. 

IV. Sinat-Halbinfel, Paldftina und Syrien, nebft den nach⸗ 
folgenden G6ten Bande, 4 Theile (XIV. bis XVII.) 
in 6 Bänden mit Regifter. 
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Es bleibt demmach — wenn ber barınhergige Bott, wie bisher, 
dem Schwachen Leben und Kraft dazu verleihen follte — noch 
Klein-Aften und dad kaukaſiſche Laͤndergebiet zur Beendigung des 
aſtatiſchen Erd⸗ Ganzen übrig, wozu mir, bem bejahrten, fe 
doch fchon der treue, dankenswerthe Beifland von meinem 
jungen Und rüfligeren wiflenfchaftlichen Freunde H. Kiepert 
zugeſagt iſt. 

Berlin, den 14ten Januar 1854. 


Carl Ritter, 
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Sortfegung. 








ll. 


Phönteien, Libanon und Nord, Syrien. 


8.17. Ginleitung &.3—18. 
4. Phonicien oder die alpine Central⸗ Gruppe von Syrien mit en 
nähften Umgebungen; Namen, Umfang, Umgrenzungen. S. 5—18. 
8. 18. Erfes Kapitel. 


B. Das Defabeland von Phönirien. S. 18—67. 

Erläuterung 1 Die Geitabe: Entwidefung und ihre drei natürlichen 
hudrograph ſchen Quartiere. S. 18—34 

Erläuterung 2. Die maritime Inst der € Rüfte Bhönteiens, S. 35—41. 


Erläuterung 3. Die drei Hauptflämme des Phönicier nach ihren Wohn: 
und Staaten. 


Die Eidonler, Tyrier, Aradier. S. 41—55. 
1) Der Stamm der Sidonier, Sidon, Zıday (jept Saida). &. 43-46, 
2) Zurus, jetzt Sur (Zwe und Sarra ber Phoͤnicier). S. 4649. 
3) Aradıs, Apados, jetzt Ruad; Arvad. S. 50—55. 
Erläuterung 4. Die tammfße der Gibliter. Die phoͤniciſche Buns 
desfladt Tripofis in ihrer Mitte; Byblus und Berytus. S. 55-59. - 
1) Byblus, Bußkos, Tudæcgvgloc, Gybl der Gibliter und ber phoͤ⸗ 
nicier, el⸗Cobile, daher Gjibeleth, Giblet der Araber bei Abulfeda, 
æAn er bei Joann. Bhocas, Esbelen bei Pococke, Dſchibeil (Jebeil) 
der heutigen Bewohner. S. 60 —62. 
2) Berytus, Beroö, Beirut. S. 62—64. 
er er 5. Die Meineren Stämme der noͤrdlichen Provingen Phoͤ⸗ 
aiciens. 
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8. 10. Zweites Kapitel. Die tyriſch⸗ſidoniſche Geſtadeland⸗ 
> schaft nach ihren Stromgebieien, dem Nahr Aswad, Zar 
haräny, dem elsAumwalch und dem Kaflmiyeh oder Litani. 

©, 67—249. " 

Erläuterung 1: Die Küftenflüffe vom Nahr el: Kafimiveh bis zum 
Nahr el» Kuwales, Nahr Abu el⸗-Aswad, Nahr e3:Zaharäny, die 
Gruppe der ſechs kurzen Torrente von Deir Mar Elias mit, dem Nahr 
es:Sannit oder es⸗Senik. S. 67—85. 

1) Der große Strom von Tyrus ©. 69. 
2) Nahr Abu el-Aswad und der Wadi Sarfaud. S. 69—71. 
3) Der Rahr a Fahardıy. S. 71—77. 

Anmerfung. Zur Grgänzung ter früheren unvollftändigeren 
Kenntniß von Kalaat efh-Schelif und der Feſte Xibnin 
(Toronum) im Belad Beichara (f. Erdkunde XVI. S. 788 
bi8 790), nad vorläufigem Berichte aus E. Robinſons 
zweiter paläftinifchen Reife, 1852. ©. 78-81. . 

4) Die Gruppe der ſechs Prien ZTorrente von Deir Mar Elias mit 
dem Nahr e8:Senif. ©. 81—85. 

Erläuterung 2. Der Nahr el⸗Auwaleh (Aufv); Nahr el⸗-Barök, fein 
oberes Längenthal. Deir Miſchmuſchy und das SKalaat Tairan, 
Falkkardins Befienfchloß (Cavea de Tyrum, Cave de Tyron). Das 
untere Quertbal bid zum Meere. S. 85—121. 

1) Der obere Lauf des el-Aumalch, das Thal von Barkf, feine Quellen 
und Papübergänge über den Libanon. S. 87—93. 

2) Der mittlere Stromlauf des el-Aumwaleh, fürwärts von der Brücke 
el⸗Dſchudeideh zum Deir Mifhinhfchv, dem Nahr Dichezzin umd bis 
aur Weihvendung des Thales. S. 93—119. 

3) Der untere Stromlauf des Nahr el⸗Auwaleh bis zum Meere. 

.119-121. 

Erläuterung 3. Der tyriſche Strom el⸗Kaſimiyeh, el⸗Litany, Ge⸗ 
ſammtüberſicht; feine drei Stufenlandſchaften. S. 121—146. 

Erläuterung 4. Die hohe Thalebene zwiſchen Libanon und Anti⸗Li⸗ 
banon, Coele⸗Syrien (Xocan Zuolc). Das hohle Syrien, Die große 
Thaleinſenkung des Laͤngenthals von Jordan bis zum Drontes und 
deſſen Quellenbiſdungen. ©. 146—177. 

1) Die Quellen des Litany in der ngebung von Baalbel. S. 157—159. 

2) Die nördliche Waſſerſcheide des Thales von Baalbek % en den 

Orontes, und das obere Quellland des Drontes (el AAfi) nad 
Ihomfond Beobachtungen. S. 159—1177. 

8. 20. Das Bela’a im engern Sinn, die Litany» Quellfiröme. 


‘ 


Erläuterung 1. Das Beka'a im engern Sinn mit dem Thale von 
Baalbek und den LitanysQuellftrömen. Nahr el: Andfchar mit feinen 

- Ruinen, Chalcis. Nahr el:Burdöny mit Zahleh und den drei Quer⸗ 
paͤſſen über den Libanon. ©. 178—212. 

1) Der Nahr el:Andfchar, Die Duelle des großen Flufjes im Befk’a nad 
Abulfeda. Die Tempelruine zu Mepfchdel und Die Ruinen von 
Andfchar, die Chalcis ad Libanum. ©. 179-189. 

. 2) Der Nahr el-Berduny, die Stadt Zahleh und die drei Kibanons 
Bäfle von ihr gegen Wefl. ©. 189—212. 
Erläuterung 2. Goele im engern Sinn, dns Beldd el Beld’a und 
 Beläd el⸗Ba'albek mit feinen Ortfchaften. Die obere Thalftufe mit 
der Stadt Ba'albek (Heliopolis) und ihren Tempelruinen. S.212—249. 
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Ortte im el:Belda. ©. 218. 
Heliopolis, Ba’albel. S. 229— 245. 
Anmerkung. Die Tempelruinen zu Ba’albel. ©. 245-249. 


$. 21. Drittes Rapitel. Die Gebirgspaffagen durch Coele⸗ 


Syrien oder das mittlere Stufenland des Litany⸗Syſtems. 

Erläuterung 1. Die Gebirgspaſſagen aus dem Goele oflwärts über 

die Gebirgskette des Anti:Libanon in feiner ganzen Ausdehnung vom 
Nordende ſſtdwaͤrts bid zum Dichebel eh Scheich. ©. 250. 

1) Die nördlihiten Querpälje des Anti: Libanon von Ba'albek zu den 
öftlidyen Borketten in der Gruppe der Hlofterberge und der Suriam, 
von Saidanajah, Malula und Jebrad; nad Ludolph de Suchen, 
PB. Belon, Benj. v. Tudela, Schweigger und Maundrell, wie auch 
Bocode, W. G. Bromne, D. v. Richter und v. Kremer. S. 254—268. 

2) Die directen Süd-Pafjagen vor Ba'albek über ven Anti⸗Libanon 
nah Zebevany in das Thal des Barada gegen Damaskus; nad 
Squire, Lord Lindfay und Ruſſegger. S. 268—273. - 

3) Die Querpäfle aus dem Beka'a über den Anti-Libanon, nah Da: 
madfus; Die nördliche Beirutftraße von Merdſch über Zebedany; Die 
fürlihe Sidonſtraße von Dihubb Dſchenin über Ayty und Dimas 
nah Damaskus. S. 273—286. 

A. Die noͤrdliche Querſtraße von Merdſch über Zebedany; die 
Beirutſtraße nach Damaſkus. S. 274—279. 

B. Die ſüͤdliche Querſtraße von Dſchubb Dſchenin über Aithy 
und Dimas nad Damaskus; die Sidonſtraße nach Damaskus. 
©. 279 —281. 

C. Der füplihite Duerpaß über den Anti⸗Libanon am Nordfuß 
des Dſchebel fh: Scheih von Haëbeiya nah Katana, nach 
Lund. Burckhardts Ausflug über Katana zu den antifen 
Zempelreften von Rahleh (Rakhleh) und Kalaat Burkuſch auf 
den Gipfelhöhen des Anti-Libanon. Robinfons jüngfte Bafs 
fage von Rafcheiya über Aha, Rakhleh und Dimas nad 
Damaskus (1852). ©. 281—286. 

Erläuterung 2. Die Nord: und Süd⸗Ausgaänge aus der Coele; Die 
Tripolisſtraße über den Dichebel Machmel; die Sünftraße in das Wadi 
et-Teim zum Jordan. S. 287-309. 

A. Die Rord:Ronte von Ba'albek über den Hochpaß des Dichebel 
Machmel, die Tripolisſtraße; Deir el:Ahmar, Aindt; der Machmel- 
Ba, vie Hochgipfel. Birket el-Iemuni, der See Limne (Aluyn), 
Limone, der See von Aphaka und feine Ruinen. S. 288—306. 

B. Die Suͤdſtraße aus dem Beld’a über Medſchdel (Magdol) in das 
Bari etsTeim zur Jordanquelle von Hasbeiya. ©. 306308. 

8. 22. Biertes Kapitel. Das Niederland des Litanyſtroms 
und die Stadt Tyrus. S. 309. 

Erläuterung 1. Das Riederland des Litanyſtroms oder des Kafimiych 
von Kalaat Schefif an bis zur Mündung. Das Land der Metäwilch. 
Belad Beſcharra, Belad Schefif (Schlif). Bevölkerung. S. 309—320. 

4. 23. Erläuterung 2. Tyrus, Tför der Hebräer, Soͤr, Suͤr 
der Mohammedaner, Die Dopyelftadt, Infel Tyrus, Bas 
lätyrus; Topographie derfelben und ihrer Umgebungen, mit 
den Brunnen, Aquäducten, Ras el⸗Ain und der Recropolis, 
Adlün, Adlan, Adnün (Mutatioad Nonum), &.320—379, 
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Anmerkung. Die tyriſche Purpurmuſchel und die Purpur⸗ 
färberei der Alten und im Mittelalter. ©. 371 - 379. 


8. 24. Fünftes Kapitel. Das Riederland des Sidonifchen 
troms mit der Stadt Sidon, Saida. ©. 380. 
Griäuterung 1. Das Emporkommen der Stadt Sidon ber Phönicier, 

ihr Untergang und ihr Webergang in die Stadt Saida des Mittelals 
terö und der neuern Zeit. ©. 380—418. 
Reuere Sefchichte Der Statt Saida. &. 391 —406. 
Erläuterung 2. Die Stellung der Stadt Saida zu ihrer fie umge 
benven Landſchaft. S. 406—418. 


8.25 Schftes Kapitel. Das phönicifhe Küftenland von 
Saida bis Beirut mit den GBebirgsftrömen Nahr ed⸗Da⸗ 
mür (Tampras), Nahr Beirut (Magoras) bis zum Nahr 
el⸗Kelb (Lycus), mit der Stadt Beirut, dem Safenort von 
Damastus. ©. 419-505. 

Erläuterung I. Der Küſtenweg (Via Romana) von Saida über den 
Nahr ed:Damdır und die Station Porphurion und Heldua nah Bei- 
rut. 6. 421431. 

Erläuterung 2. Die Stadt Berytus (Bnneusös und Begon), die heu⸗ 
tige Beirut. S. 432— 456. 

Erläuterung 3. Die alterthümlichen Refte in und um Beirut und das _ 
Stromgebiet des Nahr Beirut (Magoras) bid zu Dem Urfprunge ſei⸗ 
ner Hauptarme am Sannin und Suneiyiieh. ©. 457—474. 

1) Atestbümfiche Reſte in der Nähe der Stadt. ©. 457. 

2) Der Nahr Beirut (Magoras) und fein Gebirgsthal Durch den Ge⸗ 
birgediftrict el:Metn (Mutein) bi8 zum Sannin; Deir el⸗-Kul'ah, 
dad Klofter der Feſte; ef: Mutein, der Stammfiß der drei Emirsfa⸗ 
milien der Abulemma; el⸗Kurnayil, die Emirs urh mit den Eiſen⸗ 
fteingruben und ten fünf Kohlenrevieren ter Umgebung. Die 
Zrümmer von el⸗Muſſeika. S. 459—474. j 

Erläuterung 4. Anbau und Producte, Glima und Induftrie in Reis 
rut. ©. 474—499. 

1) Anbau und Production. ©. 474. 

2) Beiruts Glima (1842 u. 43). ©. 477. - 

3) Induftrie in Beirut. S. 480. 

Anmerkung. Der Maufbeerbaum nah Herkommen und Eins 
führung zur Seidenzucht in Syrien. S. 481—499. 
. Erläuterung 5. Der Sandel von Beirut und fein Verhaͤltniß zum 
Levantehandel. S. 499506. 
Zur Beurtheilung der Bewohner Beiruts nach H. Guys Urtheil. S. 606. 


8. 20. Siebentes Kapitel. Der Nahr el⸗Kelb, Lykos der 
Alten, an feinen Quellen, an feinen Mündungen und die 
Monumentensruppen an beiden. S. 506546. 

Erläuterung 1. Der Nahr el: Kelb (Lykos), feine beiven Quellarme 
el⸗Aſal, elstebben, d. i. Honig: und Milch⸗Fluß. Es-Salib, der ver: 
einigte Gebirgsitrom. Die Tempelreite ſtalaat el⸗Fakra, Die Natur: 
brüde Didier el⸗Hhadſchar, Die Grottenwerke, die Müntung des 

Stroms. & 510—531. 

Erlänterung 2. Die Scaulpturen der Felstafeln an der antiken Heer: 
firaße über der Via Antoniniana. Die Agpofifchen und afiyrifchen 
Koͤnigsbilder mit den Hieroglyphen mad Keiltnfrriptionen an der 
Mündung deu Kelb⸗Fluſſes. ©. 531-546. 
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9.237. Achtes Kapitel. Der Rahr Ibrahim (Adonis) mit feis 
nem £auellgebiet von Aphaka und Afüra; der Küfenweg 
von ihm über Dfebeil (Byblos), Yatran (Botrys), und 
die Gebirgspaͤſſe über das Ras eſch⸗Schal'ah (Theuprofos 
pon) und durd die Gebirgsprovinz el⸗Kurah nad Zripos 
lie. ©. 546598. 

Erfäuterung T. Der Nahr Ibrahim, Aponisfluß der Alten; feine bei: 
ven Duellflüffe am hohen Sannin zu Aldra und Afka. Die Tempels 
reſte von Aphaca, Die alt⸗ſyriſchen Grabflätten Scir el: Mivan. 
©. 553—569. j 

Rotigen über einen Ausflug nah Shir el-Maitän, am Norbufer 
des obern Nahr Ibrahim, von Th. Weber, im Juni 1850 (im Ma: 
unfcipt mitgetheilt 1853). &. 566-569. 

Erläuterung 2. Kültenweg vom Atonisflug über den Wadi Feidär 

mach Dſchebell, Byblos, dem antiken Sig ver Bibliter. Die Gebirge: 
arten der Kuͤſtenſtrecke und des Hochgebirgs; die Zager der Ichthyolithen, 
ter Steintohlen, Brauntohlen und Gijenerze an ven Beftgehängen. 
©. 570—582. 

Erläuterung 3. Der Küftenweg von Dichebeil (Byblus) über Batrın 
(Botrys) nah Taräbolus (Tripolis), durch Die Diftricte Dfchebeit, 
Batrtn, über Die Bergitraße von Ras eſch-Schak'ah (Theuprofopon) 
un» durch die Gebirgsprovinz Kurah über Die Tempelreſte von Keftin 
eben dahin. &. 582—598. , 

E1-Batrın (Botrys). S. 584—591. 

Thomſons Küftenitraße vom Theuprofopon nach Tripolis. &. 591. 

Burckhardts Gebirgoſtraße (1812) über Seftin, die Tempelrninen 
und Amyin na Batrün. ©. 592—598. 


8.28. Reuntes Kapitel. Tripolis, die phönicifhe Bundes⸗ 
ſtadt; die fpätere Tripolis und der Mons Pellegrinus der 
Kreuzfahrer, Hösn Sandſchil. Die moslemifche Zaräbulus 
und das Gebirgsland des Nahr el⸗Kadiſcha, des heiligen 
Stroms. S. 598-668. 

Griänterung 1. Tripolis, die phönicijche Bundesſtadt; das Haupt ver 
Grafſchaft Zripolis der Kreuzfahrer. S. 598—610. 
Sriäuterung 2. Zaräbulus eſch-Scham, tie moderne moslemiſche 

Stadt. ©. 610-627. 
Grliäuterung 3. Der Fluß von Tripolis, Nahr Kadiſcha, der heilige 
Fuß, Abu At und fein Gehirgdgan. &. 627—650. 
1) Der Strom von Tripoli, Abu All oder Nahr Kadifcha, der heilige 
Etrom. ©. 629-632. 
2) Die Cedern auf dem Libanon des Dfchebel Arzi, Arz Libnan. 
©. 632—637. 
Anmerfung. Der Gevernbaum, Pinus Cedrus Linn., Ce- 
drus Libanensis Juss., nach feinem Wuchs, Alter und ſei⸗ 
ner Verbreitung. S. 637649. . 
Erläuterung 4. Das ſibanotiſche Hochland der Maroniten um den 
- Gevernwald und die Kadiiha:Quellen; Even (Paradeifos), Das Deir 
Kaſchheya und Deir Kanobin (Coenobium), der Patriarchenfig der 
PRaroniten. S. 650 — 668. 


5.29. Behntes Kapitel. Der Dſchebel el⸗Druz, das Gebirg 
der Druzen im Libanon. Das Beläd eſch⸗Schuͤf im weis 
teften Sinne, das ſüdliche Gebiet des Ober⸗Emirs der 
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Druzen nad feinen ſieben Mufatta’ät, oder Steuerbezirken, 

nach feinen eilf »Aklim, oder Diftrieten, Ortſchaften, Vers 

waltungen und druzifhen Bewohnern, nach einbeimifchen 

arabifchen Verichten. Deir el⸗Kamr und Bteddin, der 

Stammiß und die Refidenz des Emir Beſchir der Drus 
©. 669—744. 

Erläuterung 1. Das Gebirgsland Belad eſch-Schief im weitern Sinne, 
vom Nahr el: Kelb ſuͤdwärts dem Kedrawan bis zum Querthale des 
el:Auwalch gegen Dichezzin, zur Grenze des Metäwilchgebietd. Das 
Gebirgsland der Druzen mit ihrer Hauptitadt Deir el⸗Kamr und der 
Relidenz des Ober: Enir Beichir zu Bteddin. S. 672—696. 

Deir el-Kamr. ©. 672. 

Erläuterung 2. Die fieben Steuerbezirte (Mufatta’ät), die eilf Di: 
ftricte (Aklim), die Ortichaften des Belad eſch⸗ Sıif; deſſen Ber: 
tat ung und Bewohner nach ftatiftifchen Berichten arabijcher Duellen. 

696— 723. 
Ortsverzeichniß. S. 700. 
Einwohner. ©. 717. 
Religion. S. 721. 

Erläuterung 3. Urſprung der Druzen und ihrer Lehre; Gefchichte der 
Druzen unter der Herrfchaft der Türken feit Sultan Selim L, 1516. 
Die Geſchichte Der Schehabiden nah Emir Haidar, von 1694 bis 
1800, und Gefchichte der Druzen unter dem Ober:(fmirate des Emir 
Befchir im 19ten Jahrhundert bid zur Theilung der Verwaltung un: 
ter zwei Raimafäme (1843). S. 724—744. 

1) Urfprung der Druzen und Ioper Lehre. ©. 725. 

2) Gefchichte der Druzen unter der Herrfchaft der Türken feit Suftan 
Eclim IL, 1516. 8.730. 

3) —2 — der Schehabiden nah Emir Haidar, von 1697 bis 1800. 


4) Gedichte der Druzen unter dem Ober⸗Emirat des Emir Befchir im 
19ten Jahrhundert bis zur Theilung der Verwaltung unter zwei 
Ktaimakame (1843). S. 736. 


8. 30. Eilftes Kapitel. Der Libanon der Maroniten zwiſchen 
dem Nahr el⸗Kelb mit Kesrawän im Süden, nordwärts 
bis zum Stromgebiet des Tripolis s Zluffes zum Libanon 
der Cedern. ©. 744—803. 

Erläuterung 1. Ortöverzeihniß im Libanon der Maroniten. ©. 745 
bis 754. 

Erläuterung 2. Der Diftriet Kesrawan (Kesruan) mit feinen Kid: 
fen. 5. 754-771. 

Griäuterung 3. Die Maroniten. S. 771—797. 

Erläuterung 4. Die übrigen chriftlichen Confeſſionen in Syrien, zu: 
mal in Libanon. S. 797—803. 


g. 31. Zwölfies Kapitel, Das nördliche phönicifche Küften- 
land von Tripolis bis zum Nahr els Kebir (Eleutherus) 
und defien Stromſyſtem. S. 804—846. 

Erläuterung 1. Küftenweg von Tripolis über Die süftenftäft e Nabr 
el-Barid, Nahr el⸗Arka, am Tell 'Arka vorüber, über den Nabr Af- 
für, und der Gebirgäweg über die Ruine Affär zur Brüde Dfchisr 
8 ⸗Abyad, over Dſchedid, uber den untern Nahr el⸗Kebir (Gleutherus). 

SOHLE. 


; 
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krlänteruug 2. Das Stromgebiet des Nahr el-Kebir (Eleutherus); 
fein unterer Lauf an ter Hauptwaſſage über die Dſchisr el-Abyad, 
eder Alyajdı, auf dem großen Karawanenwege, nach Burkhardt; vie 
Duerroute zu dem Burdſch es⸗Safitah, nah Thomfon. S. 819846. 
1) Der untere Lauf des Nahr el-Kebit. &. 819824. 
2) Tbomſons Duerweg von el⸗Hösn gegen RB. über Yesdiyeh nad 
dem Burdſch Safltah. S. 824—832. 
3) Der obere Kauf Des Nahr el⸗Kebir und feine zwei Quellitröme, 
Wadi Ruweid und Wadi Khalid; Kalaat el-:Hösn und Der Sabbath: 
(up, Zußßarızöos, nad Burckhardt, Nobinfon, Thomfon und 
udingbam. ©. 833 —846. 


8. 32. Dreizehntes Kapitel. Das Geſtadeland des nördlis 
hen Syriens vom füdlihen Rahr elsKebir (Gleutherus) 
bis zum Strom von Ladikieh (Laodicen) oder bis zum 
nördlihen Rahr elsKebir. S. 847—897. 

: Erläuterung 1. Die Kuitenftrede vom Nahr el:Kebir bis nach Tor: 
toſa. mit ihren zahlreichen Denkmaͤlern der Vorzeit. &. 848. 
Budinghams Gebirgsweg von Kafaat el-Hdsn und dem St. Georgs⸗ 
fiofter über Yamöra nah Tortofa. S. 848—861. 
| Die Küftenftraße bis Zortofa, nad Edriſi, Maundrell, Bocode und 
| Thomſon, und die Necropolis der Arvaditen. ©. 852. 

Erläuterung 2. Die Stadt Antaradus (Antartus, Antarfus), Tortofa, 

Zaritas d. heutig. Araber; Die Inſel Ruad, Aradus d. Alten. S.861—880. 

1) Antaradus, Tortofa. ©. 861. 

2) Die Injel Ruad, Aradus ver Alten, türtifh Awret Dichefireßi, 
d. i. Die Beiberinfel im Dſchihannüma. ©. 868. 

Erläuterung 3. Der Küftenweg von Tortofa nach Ladikieh und zum 
wörtlihen Nahr el⸗Kebir. Das Gaitell Merkab, Banias (Balınias), 
Beldeh (Paltod) am Nahr es⸗Sin; Dſcheblih (Gabala) zum Strom 
von Ladikieh. ©. 880—897. 

1) Das Gaftell Marfüb (Margatb) und das Caſtell Marakia. ©. 881. 
2) Bunias, Balanead, Balinas, Valania im Mittelalter. ©. 886. 
3) Beldeh, Paltos, am Nahr es⸗Sin (Nahr el⸗Milk). S. 889. 

4) Dſcheblah, Diebili, Gabala (Dſchablat). S. 892. 

9. B. Bierzehntes Kapitel. Der nördliche Nahr el⸗Kebir 
oder Strom von Ladikieh; die Stadt Ladikieh, Laodicea; 
der Oftabhang des Gebirgs der Rafairier mit den Eaflellen 
Mafiyad, Raſtneh, Barin und anderen; Eli Smith, Ca⸗ 
ylan Lyde's und Fr. Walpole’s Streifzüge in bisher uns 
befannte Gebirgszüge der Nafairier (1850— 1851). Die 
Secten der Ismadlier und der Rafairier. S. 898-905. 

Erläuterung 1. Der Strom von Ladikieh oder der nörplihe Rahr 
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I. 
Phoͤnicien und Nord⸗Syrien. 
8. 17. 
"Einleitung. 


Wi ſind in den früheren Mittheilungen nach einer allge⸗ 
meinen Ueberſicht des ſyriſchen Landes (Erdf. XV. 1. 
6. 3— 23), des Landes Kanaan und feiner Bevdlferungen 
(ebend. S. — 151) fhon länge den Quellen des Jordan, über 
das Syſtem des Hermon und füdlihen Antisfibanon, in das Ges 
hiet des LibanonsGebirgs von der Südſeite her eingefchrit« 
ten, bis zum Durchbruch des Litany oder des füdlichen Grenz⸗ 
ſtrous der PBhönicier (ebend. S. 152 — 161). Dann überfliegen 
wir die Gebirgsübergänge von Hasbeiya und Raſcheya nah Das 
mastus (ebend. S. 177— 187), wenigfiens vorläufig fo weit eben 
dies zur gemauern GErmittelung und Erläuterung der Nordenden 
des gelobten Landes nothwendig erſchien. Weiter weſtwärts der 

42 


4 MWeft-Afien. V. Abtbeilung. II. Abſchnitt. 6. 17. 


Sordanquellen, im HasbanysArme, drangen wir bis Dan, dem 
antifen Lais, vor, das ſchon der alten Grenze der Sidonier ganz 
benachbart lag; wir erftiegen den Hochrüden der grünen Blateaus 
höhe von Merdſch Ayun, welche die Wafferfcheide des Jordanbaſſins 
gegen die Küftenftröme Phöniciens bildet (ebend. S. 218), von der 
man wieder zum untern Zaufe des Litany hinabfteigt. Auch die⸗ 
fen Grenzfirom haben wir fchon von Tibnin aus, an dem Rords 
faum Galiläa’s, zwifchen dem Belad Befhara im Süden und 
dem Belad el Schukif im Norden, an feinem berühmten Fels⸗ 
fhloß Belfort, in feinem Laufe weitwärts verfolgt (Erdk. XVI. 1. 
S. 788—789), bis er, das Gebirgsland gänzlich verlaffend und von 
Nordgaliläa fich abwendend, mit dem veränderten Namen Kafimiyeh 
(ebend. S.791) das mittelländifche Meer im Norden des heutigen 
Sur (Tyrus) ereilt. Hier bewäflert er ſchon die Mitte der frucht- 
baren tyrifchen Ebene, die jüdlichfte Phöniciens, welhe vom Pro- 
monforium album (Ras el abiadh), als der füdlichften Grenzges 
birgsgruppe Phöniciens, beginnt, von der wir auch ſchon länge 
der Küftenfiraße, wie von der Bergftraße her (ebend. S.790 big 
795), bi8 zum großen Quellbrunnen (Ras el Yin, ebend. S. 803 bis 
816) fortgewandert waren. 

Bon diefen angegebenen Grenzen wird es alfo nun unfere Aufs 
gabe fein, zwifchen dem Meere im Wet und dem Orontesthale im 
Oft weiter nordwärts das Land zu durchwandern, über die 
DOrontesmündung hinaus bis zu den quer vorliegenden Taurus⸗ 
Ketten und dem Amanus, mit denen das Gebiet von Nords 
Syrien gegen Klein-Afien Hin natürlich abgefchloffen erfcheint. 
Aber zunächft, ohne wieder jene ſchon hinreichend im Allgemeinen 
dargeftellten plaſtiſchen Geſtaltungen diefes weiten Länderge- 
bietes zu wiederholen, in denen wir als Hauptform das Gebirge: 
land in der Mitte von dem Stufenlande des Orontes in 
Oſten und dem niedern Küftenlande des Mittelländifchen 
Meeres in Welten erfannt haben, und wieder das centrale 
hohe Alpengebirgsland, das Bergrevier des Libanon 
im füblihern Theile, von dem mehr niedrigern Bergland im 
nördlihern Theile, dem heutigen Sorifan, dem eigentlichen 
Syrien im engeren Sinne der Alten (j &vo Ivolu der Grie⸗ 
hen oder das obere Syrien) I), unterfcheiden fonnten (Erdk. XV. 1. 


) K. Mannert, Heographie der Griechen und Römer. VI. Th. 1. B. 
Syrien. S. 3 
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Die alpine Central⸗Gruppe von Syrien, 5 


©. 13— 23), gehen wir fogleih zu demjenigen Theile über, den 
wir die Central⸗Gruppe genannt haben, mit welcher der Bes 
griff der Alten von Phönicien, der Hauptſache nah, zufams 
menfällt. 


A. Bhönicien oder die alpine Central-Grnppe von Syrien 
mit ihren nächlten Umgebungen, 


Namen, Umfang, Umgrenzungen. 


Nur der Hauptjahe nad, fagen wir, Yällt das auf hiſtoriſchem 
BWege in der antiken Zeit bekannt gewordene Phönicien mit 
dem, erſt etwa feit einem Jahrhundert bekannter werdenten Nas 
turgebiete diefer GentralsGruppe zufanımen, die ihrer Nas 
turplaftit nad kaum erſt in unfern Tagen in beflimmteren Um⸗ 
riffen in unfern Karten, wie in unfern Befchreibungen aufzutauchen 
beginnt, und auch heute noch an unzähligen Stellen geos und 
fartographijch fehr zweifelhaft und lückenvoll erfcheint; wie viel 
mehr im Zeitalter der Alten Welt, in welchem zwar bei unzähligen 
Autoren faft unüberfehbare Mengen der Einzelheiten, der Beſitz⸗ 
ergreifung, der Kriegführung, der Staatenwechfel, der Bölkerfchids 
ſale in diefer Eentralgruppe zur Sprache famen, aber kein einziger 
Berfuh gemacht wurde, die dort fo mannigfaltig geftalteten Naturs 
verhäftmiffe in ihren geographifchen Umriffen zu ergründen, zu 
mefen, und oros wie hydrographiſch feftzufalten und darzuftellen. 
Man blieb nur nad dem jedesmaligen Zuftande der Völfer, die 
Ach dort niederließen oder der Herrfchaft fi zu bemächtigen fuchten, 
bei dem nächſten Bedürfniß der Befigergreifung flehen, und dieſes 
fommt dann in den landfchaftlichen Strichen bei den Hiftorien zur 
Sprache, wenn die Stämme Israels, wie wir oben gefehen, fi in 
ihrem nördlichen Stammesantheife nach diefer Gentralgruppe hins 
eindrängen, oder wenn dies die afiatifchen Eroberer, Berfer, Aſſy⸗ 
rier, Chaldäer, Araber, Sarazenen, von Rord und Oft, die europaͤi⸗ 
ihen Eroberer, wie Alexander, die Seleuciden, Ptolemäer, Römer, 
Franken, von Nord, Wert und Süd her thaten. Bon einer genauern 
Anffaffung des Ganzen, von einer Weltanfhauung der Ges 
fammtverhältniffe und einer Abwägung der Befonberheiten, 
von einer Characterifiif der Formen und Gliederungen und ihrem 
Einfluffe auf den Hiftorifchen Weltgang, wie auf die Zuftände und 
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Wechſel der Begebenheiten, Tonnte daher kaum in einigen Pins 
weifungen bei Strabo, Joſephus oder Blinius die Rede fein, 
und wir vermiffen daher Bieles von dem, worüber und Die eins 
heimifche Geſchichte Baläftina’s im Alten Teftamente, durch die Gre⸗ 
feßgeber, Bropheten, Geichichten, ein belehrendes Licht auf Baläftina 
geworfen hat, bei der Betrachtung Phöniciens und Syriens, des 
nen die einheimifche Gefcichtichreibung, wenn fie auch nidt 
gänzlich fehlte, doch für die Nachwelt wenigftens nicht erhalten oder 
überantwortet geblieben if. 

Um fo mehr wird die neuere Korfhung noch hinzuzufügen 
haben, um zur wahren Erfenntniß deffen zu erheben, was hier fo 
lange Beiten hindurch im Verborgenen lag, um die Grundanlagen 
der Ratur in ihren, dur die Metamorphofe der Zeiten fa un⸗ 
kenntlich gewordenen, Berhältniffen und Einflüffen zu entfchleiern, 
die für Bergangenheit und Gegenwart, fo verfchieden diefe auch 
erfcheinen mögen, doch denfelben Grundcharacter beibehielt, 
-und diefelbe Geftaltung auch für die Zukunft bewahren wird, follte 
diefe auh durch den Fortſchritt der Civilifation fi noch ganz 
neue Bahnen brechen. 

So abgeſchwächt, ja abgeftorben in der mohammedanifchen Ges 
genwart das hiforifhe Element auf diefem Gebiete der Welts 
geſchichte erfcheint, das heutzutage wie ein brachliegendes Aders 
Feld nur Difteln und Dornen trägt, flatt der fruchtbaren Aehren, 
eben fo lebenerregend und Frucht ausftreuend zeigte diefes fi in 
frühefter Phönicierzeit, und erleuchtete durch feinen Weltverfehr 
die Beitgenoffen, bis es durch feinen Reichtum und feine Welt⸗ 
verbindung die großen Monarchien und die Blide der Eroberer 
verbiendete, und durch ihre Habſucht von allen Seiten her gedrängt 
und gefeffelt in Ohnmacht verfanf. 

Die von allen Weltgegenden her zuführenden natürlichen, mas 
ritimen und continentalen Bahnen des Weltverkehrs, auf denen der 
Dandelsgeift feiner Bewohner zum gemeinfamen Weltmarft Phöni« 
ciens alle PBroducte der Ratur und des Menfchenfleißes zu cons 
centriren vermochte, um fie von dag dem Dfien wie dem Weſten, 
dem Norden wie dem Süden, weithin zuzuführen, diefe wurden 
nad) und nach, wie fo viele Kebensadern oder befruchtenden Ganäle, 
mehr und mehr ihnen durch den allgemeinen Kortfchritt der Givilis 
fationen und der politifhen Beftrebungen der Weltmächte abge⸗ 
fhnitten und anders gelenkt. Richt nur die eigenen Häfen verfandeten 
und bes Karawanenverkehr wurde durch Wegelagerer unterbrochen: im 


* 


. Monicien. 7 


ſich ſeibſt uneins und treulos werdend, zerſtückelte ih das Handels⸗ 
voll in feine Parzellen, in ſeine Colonien, und der belebendſte 
Kern des Volkes wanderte gegen Wehen aus, in das afrikanifche 
Karthago, und band da mit den Mächten des Abendlandes an, wie 
das abgeſchwächte Heimathland Phönicien, nun auch fihon feiner 
Selbäudigkeit beraubt, nur noch als Zankapfel der großen Mo⸗ 
nacchien am Ril und am Euphrat, wie ein hin⸗ und - herſchwan⸗ 
lendes Rohr faum noch ſich zu erhalten vermochte. Diefer Wechſel 
blieb, bis es unter Alexander und feinen Rachfolgern gänzlich feine 
Selbſtaͤndigkeit verlor, und fpäter unter der Römer und Byzau⸗ 
tiner⸗Herrſchaft den lehten Reft feines welthiſtoriſchen Einfluffes 
eingebüßt hatte, von dem die mohammedanifche Zeit, mit geringer 
Unterbrehung einer kurzen lebendigern Periode der Kreugfahrer, 
in ihrer thatenloſen Erfhlaffung kaum noch die Erinnerung und 
wenige Ruinen übrig gelaflen. 

Nur die neuerwedten Friegerifchen Kämpfe zwilchen dem Ril 
und dem Bosphor, und die politifchen, die mercantilen, die religiös 
fen Zendenzen des europäifchen Abendlandes zu einer Megeneration 
des Morgenlandes, haben diefem, feit fo langer Beit von dem alls 
gemeinen Weltverkehr faſt abgeflorbenen Theile der Levante ein 
verjüngtes Interefie einzubauchen gewußt, dem in wiffenfchaftlich 
geographifcher Beziehung zu entfprechen auch in Folgenden unfere 
befondere Aufgabe fein muß, da wir auch hier die Hoffnungen einer 
beſſern Zukunft nicht aufzugeben vermögen. 

Da wir das geographifche und ethnographiſche Verhaͤltniß 
Phoͤniciens zu Kanaan ſchon hinreichend kennen gelernt haben 
(Erdkunde XV. 1. S. 95 — 100 u.a. O.), und in etymologiſcher 
Hinſicht auch der allgemeinen Anſicht folgen müſſen, daß der Rame 
Des Landes, Bhönite (Dorwixn, jpäter ent Phoenicia) oder PH d» 
nicien, dem palmenreichen Küftengebiete (wie vielleicht 
einſt auch Carien) 2) feinen Urfprung dur die erſten griechiſchen 
Küßmanfahrer, die von deſſen Schönheit überrafht wurden, ver- 
danfte (Erdt. XIII. S. 765), fo können wir ung ſogleich zu dem Lande 
und feinen näheren Befimmungen felbft wenden. Wenn dies bie 
Beranlaffung der Benennung des Landes ward (Dowixn, eine Ge⸗ 
gend, mo geirınıc, d. i. Balmenbäume, wadfen) 3), da Griechen 


7) F. Hoefer, Chaldee..... Phenicie etc. Paris, 1852. & g. 1; 
Athenaei Deipn. Lib. IV. Tom. I. p- 177 ed. Schweighänser. 
”) Rofenmäller, Handb. der bibl. Alterthumst. TH. M. 1. ©. 54. 
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bier zuerſt gahlreichere Gruppen von Balmen, die auch heute noch 
von Beirut an füdwärts in nicht geringen Höhen über der Küfte 
wie am Strande +), und in größern Gruppen und Wäldchen, wie 


“ irgend wo weiter im Rorden, beifammen flehend vorgefunden werden, 


vorfanden: fo erflärt fi daraus zugleich. der anfänglih nur auf 
die Küfte befchränfter gebliebene -Gebrauc diefes Namens, der 
auh mehr auf die füdlihe Küftenfeite gegen Aegypten hin, 
auf uneigentlihe Weife nur auf gewiffe palmenreichere Ufer 


ſtellen weiter übertragen wurde, wie auf der nördlichen Küftenfeite 


% 


nad der DOrontesmündung zu. Der Balmbaum wurde daher 
auch Symbol Phöntciend und der phönicifchen Städte, wie auf den 
Münzen von Tyrus und Sidon; in der phönicifhen Colonieſtadt 
Karthago wurde noch das Roß zum Palmbaum hinzugefügt °). 
Wenn zu Ranaan, obſchon in feiner Urbedeutung nur die Rieder 
rung bezeichnend, doch auch in Altefter Zeit ſchon das innere Berg⸗ 
land bis zum Jordanthale mitgerechnet wurde, fo bleibt dagegen 
die Benennung PBhönicien, im älteften Sinne, nur auf die 
Küftenftaaten von Sidon und feinen beiden Nachbarfeiten in 
Zyrus und Aradus, im Süden und Norden, und auf das zwiſchen⸗ 
liegende Küftenland befchränft; auf das innere Gebirgsland 
wird diefer Name in alter Beit nie angewandt; er fcheint die hohe 
Kette des Libanon nie, fo wenig wie der Balmbaum, überftiegen 
zu haben; denn hier hat der Name Syrien im hohlen Syrien, 
Coelesyria (7 x0/An Zvola), fi fortwährend behauptet; eine ältere 
Sefammtbenennung ift für diefen Landestheil freilich nicht bekannt, _ 
als feine Xhäler vor Davids Groberungen noch zu der alten 
ſyriſchen Herrfchaft von Damaskus gehörten; fpäter dber unter 
der Seleucidifhen Monardie diefe griechifche Benennung erhielten. 
Erft in noch fpätern Zeiten römifcher Cäſaren mußte diefer Name 
einer Erweiterung phönicifcher Provinzialbenennung, unter 
Dioeletian, nämlih einer Phoenicia Libanesia,am Libanon 
(acclinis Libano monti Phoenice, Ammian. Marcell. XIV. 8) 
Platz mahen, die aber, weiter nordwärts gezogen, auch Emefa und 
Damaskus mit umſchloß 6), und von Kaifer Theodofius von der 
maritimen Bhönicia getrennt wurde (J. Malalae Chronogr. 
ed. Bonn. 1831.1. XIII. p. 345, 3). Zu Kaifer Juſtinians Beit 
ward diefe Benennung Phöniciens fogar noch weiter landein, über 


) Burckhardt, Reife, b. Gefen. I. S. 314. *) Movers, Die Phöni: 
jier. 2.3. 1.36. ©. 4. ) Munnert, Geogr. der Griechen und 
Römer. VI. 1. B. ©. 313. ” 


Grenzen Phöniciens. 9 


Damaskus und den Orontes hinaus, bis nach Palmyra gezos 
gen, das Procop noch zu Phoenice ad Libanon rechnete (de 
Aedific. II. 11, 13. p. 243 ed. Bonn.). Diefe Erweiterungen laſſen 
ſich auf die früheren Zeiten Phöniciens aber nicht übertragen, in 
denen man fich vergeblich nach genaueren Angaben der Bhönis 
cierherrfhaft im Binnenlande umfieht, und kaum einzelne 
Spuren vom weitern Umfichgreifen derfelben, als an der Meerfeite, 
Anden kann. Zu diefen Erweiterungen Phöniciens der Alteften 
Zeit gehören nur die ſchon oben angeführten phönicifhen Eine 
wirfungen auf die Hörigkeit und Abhängigkeit der nördfichften 
Stämme Israels, und (f. Erdf. XVI. 1. ©. 17—21) die Angabe, 
dag das freie, herrenlofe Volk zu Lais bei dem Ueberfall 
der Daniten zu fern von Sidoniern lag, um fie zu Hülfe rufen 
zu fönnen (Richter 18, 7 u.28; Erdf. XV. 1. S. 214), worans 
fih die ungemein geringe Ausdehnung des damaligen Phöniciens 
in die Breite gegen Oſten ergiebt, die fich fpäterhin nur um wenis 
ges füdofwärts erweitert haben kann, da die Stadt Kedes ſchon 
als Grenzort des tyrifhen Territoriums, im Onom. Bei 
Hieronymus, gegen Galiläa bezeichnet wird (Erdf. XV. 1. S.251), 
wie auch das wenig befannte Baca .(Reland, Pal. 611), und nod 
fräter erfi ein Theil Galiläa’s, bis zum See bei Bethfaida, ein» 
mal dazu gehört haben fol. In wie fern hier, gegen Dften zu, 
Me kleinern fanaanitifchen Königsftaaten, deren fo viele noch in 
der Zeit Joſuas und der Richter unbeflegt geblieben waren, das 
Gebiet der Bhönicier befchränfen mochten, läßt fih nicht näher er- 
mitteln. Die Landesgrenzen Phöniciens im Süden waren 
ſicher durch das Bordrängen der Phififtäer und die Stämme Je⸗ 
raels weiter nordwärts zurüdgedrängt und verenget worden, wäh⸗ 
rend eben dies die Beranlaffung zur Erweiterung ihrer Nords 
grenzen gegeben haben mag. 
Diefe Rordgrenzen feheinen jedoch am Gerade nicht über 
die Gegend der fpäter erſt unter dem Seleucus Ricator erbauten - 
Küftenftadt Laodicen, am Südabhange des Mons Casius, hinaus 
gegangen zu fein; denn am Borgebirge Poſidium (jept Poſidi 
oder Ras el Bufeit), das die Weſtſpitze diefes Berges (der heutige 
Dſchebel Okrah) bildet, fiedelten fih, nah Herodots Angabe 
(HE. 91), ſchon fehr frühzeitig, nämlich unmittelbar nach dem tros 
janifchen Kriege; die aus diefem Kampfe unter Amphilochos, des weiffa« 
genden Amphiaraos Sohne, zurüdkehrenden argivifhen Colo— 
rien an, und flifteten dort die Stadt Bofeidion, ein Heiligthum 
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des Poſeidon, was nicht gefchehen fonnte, wenn damals ſchon Phoͤ⸗ 
wicier die alleinigen Herren der Hafenküſte gewefen wären, die 
jedoch ſchon im Befiß des trefflichen, etwas. füblicder gelegenen 
Hafens von Laodicea geweien fein mögen, da diefe Stadt vor 
der Erbauung der Seleuciden auch ſchon unter ihrem älteſten Na⸗ 
men Ramitha oder Ramautha (nad Steph. Byz. "Puuıde, 
ed. Meincke, eder 'Pauuda, von gap-ardas, „Celsus es tu” 
scil. Deus, nah Bochart) befannt war, ein Rame, welcher der 
griechifchen Benennung „Sevx7, axır, album litus, wie Stephanus 
fagt (s. v. Auodızeia nolıs rg Svplas, nicht Bhöniciens), ſchon 
vorhergegangen war, und auf früheſte einheimifche Anfiedhung 
deutete. Ob dies fon PBhönicier waren, erfahren wir nicht, 
vieleicht nur ihnen verwandte oder auch ſchon vermifchte Geſchlechter 
der Ranaaniter, da Laodicea auch fpäter noch, aus der Zeit des 
Untiohus Epiphanes, ihre Münzen mit dem hebräifchen, pomp⸗ 
baften Zitel und der Umfchrift, ale Metropole von Kanaan, aufs 
zumweifen hatte). Und follte auch ſchon bis hierher, in frühefter 
Beit, ſich Phönicier- Macht ausgedehnt haben, fo war diefe doc 
nit eine umunterbrocdhene längs des ganzen Geſtades him. 
Denn wie an der Güdfeite, längs den paläftinifchen Geſtade, die 
Philiſtäer zwiſchen den einzelnen Anfuhrten der Phönicier, zu 
Gaza, Askalon, Asdod, Jabne, Dor, Acco (Erd. XV. 1. 
©. 60 u. f. 598, 610, 726), das innere Uferland behaupteten, 
fo au blieb im Rorden des eigentlichen Phönictene, Sidon 
nerbwärts, zwifchen Berytus und Tripoli, dem Acht phönicis 
fen Staate, das Gebiet der Gibliter von einem Volke bes 
berrfcht, das nicht einmal zu den Tanaanitiichen Bölfern gerechnet 
ward, fondern als jelbfländig noch von Joſua mit feinen Nach⸗ 
baren im Libanon, bis gegen der Sonnen Aufgang, gen Baal 
Gad und dem Berge Hermon (Idſua 13, 5), als zu dem vers 
heifenen Ländergebiete gehörig, aufgeführt wird. Diefe Gibliter 
(Giblim im 1.8. d. Kön. 5, 18, und die Klugen von Gebal 
bei Ezech. 27, 9 genannt)- kamen jedoch fo wenig wie Sidenier 
unter die Zucht Israels; aber fie wurden zu König Hirams Zeit, 
als‘ die Heften Werkmeifter unter den Tyriern, in den Steinbrüchen 
und Wäldern verbraucht, zum Bau der Tempelbäufer mit behaue- 
nen Steinen, oder zur Zimmerung der Schiffe. Im Süden wur- 
den. diefe Gibliter von dem Mutterlande der Sidonier, im Rorden 


. 3 Bot a. a. O. BU. 25.1. 6. 116. 
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von dem ihrer ausgefandten ſidoniſchen Colonien begrenzt; in 
ihrer gebirgigen Mitte erhob fi die uralte Burg Semar Ge⸗ 
bail (d. 5. Ilurae Bußios); von den Griechen ans ber alten 
forifchen, dort einheimifhen Sprade als Palaebyblus wieden 
gegeben, womit die erfle Anlage ihres einheimifchen Könige und 
Gettes (Baal Kronos, der fpätere Adonis) 8) bezeichnet ward, wels 
der ſpäterhin die phönicifhe Stadt Byblos gefolgt if, als 
Bhönicier auch dort die Küfenbeherrfcher geworden. Und and 
diefe Byblos (in welcher die alte einheimifche Benennung nicht 
zu verdennen fein mag, da auch im Phönieifhen Gybl, und in 
alter bebräifher Ausfprade Gobl nah Euseb. Onom. fo viel 
ale „Die Höhe” bedeutet, und die heutige arabifche Benennung 
in Dſchebeil längft den fpäteren griechiſchen Anklang, den Man⸗ 
nert9 irrig für den urfprünglichen gehalten hatte, abgeftreift 
hat) war nicht die einzige Unterbrehung antiker phönicifcher Ge⸗ 
ſtademacht, die nicht durch urfprünglich phönicifche, fondern dur 
mehr ſyriſch redende, einheimifche Böllerfchaften bedingt warb. 
Denn aud das zwifchen ihnen und Sidon, diefem ſchon meit näher 
gelegene Berytus (gräcifirte Form von Beoon, das heutige Beis 
rut), mit feiner Bevoͤlkerung der älteſten Zeit, gehörte zu den 
mit den Giblitern verwandten Bölferflimmen. Doch müflen fi 
diefe im den beiden Küftenfaaten Berytus und Byblos nad 
und nah phönicifirten Gibliten Doc fehr umgewandelt haben, 
während ihre in den Gebirgen zurüdgebliebenen Stammgenofien 
viel längere Zeit in ihrer urfprünglichen Hohheit verharrten. And 
noch 5 andere Meinere, nicht phbönicifhe Stämme, nordwärts 
der Gibliter bis zu den Aradiern (Aradus) hin, werden anfs 
gezählt, die alle am Weftgehänge der höchften, alpinen Libanonkette 
gegen die Meeresfeite hin, ver der Zeit der Eidonier und Tyrier, 
oder doch mit ihnen zugleich, dort ſchon einheimifh waren: die 


Arkiter, Siniter, Semariter, die jedoch faum dem Ramen 


nach befannt geworden, aber fhon in der Mofaifchen Böllertafel 
(1.8. Mof. 10, 17 u. 18) nicht als Phoͤnicier, fondern mit ben 
beiden Tribus der Aradier und Hamatiter (f. Erd. XVE 1. 
S. 5), als die noͤrdlichſten Tanaanitifchen Stämme zufammens 
geeit werden, deren Stammpäter auch als Söhne Kanaans ges 
nannt find, die aber zu feinem phönicifchen Staatenverbande traten. 


) Rovers a. a. D. IL 1. 6 103 — 107. 2) Manxnert a. a. O. 
VI. 1. ©. 298. v . . 
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Bon diefen aus dem Süden nach dem Norden hin zerftreuten Stämmen 
verfhwinden die drei erfteren, Bleineren, fchon frühzeitig aus der 
Geſchichte als ſelbſtändige Gemeinfchaften, und werden in Abhäns 
gigfeit der fidonifchen Staaten gekommen fein. Zumal feitdem die 
fidonifhen Auswanderer (Strabo XVI. 754.) auf der, den 
continentalen Aradiern vorliegenden Infel, Aradus, fih eine 
Tochterftadt erbaut hatten, die fehr frühzeitig aud die Bewohner 
des gegenüberliegenden Fefllandes (die Urenfel Noahs und Kanaang, 
4. Mofe 10, 15, eines Bruders von Sidon) fih unterwarf oder 
fonft in ihr politifches Intereffe zu ziehen mußte, und neben Ty⸗ 
sus und Sidon zum dritten mädtigen phönicifhen 
Hauptftaat erwachſen war. Diefe drei Hauptflanten waren es 
nun, welche zur Feſtſtellung ihres, unter fich gefchloffenen eid⸗ 
gendijifhen Bundes und zur Sicherung ihrer Herrſchaft,— 
es für nöthig erachteten, in ihrer Mitte die gemeinfchafts 
lihe Bundesftadt (Sidon, Tyrus, Aradus) der drei Tribus, 
nämlih „Tripolis, zu erbauen. In diefer Dreibundesftadt, 
deren einheimifchen Namen wir nicht einmal erfahren, in wel⸗ 
der die Staatsverfaffung der drei Bundeeftaaten in dem 
dortigen Synedrium, dem Bundesrath, ihren Gentralfig 


nahm, und den Staat der PBhönicier erft zu einem Gefammtflaat 


von beflimmter Korm erhob, wurde auch der Eultus der drei 
Hauptfabiren, d. i. der localen Nationalgdtter (Yeol 
neyaaoı nach Gefenius) der drei Staaten, als der religiöfe Vers 
band derfelben mit aufgenommen und feftgeftelt20). Denn mit 
ihren Landesgöttern, die auch als die Alteften Regenten und die 
Stammväter der einheimifhen Geſchlechter die höchfte Verehrung 
genoffen, hing das ganze Staatss und Bölferfeben der Bhönicier 
auf das innigfte zufammen, das wir bei dem faſt gänzlichen Mangel 


- aller einheimifhen Gefhichten nur aus diefer tiefflen Grundlage 


ihrer religiöfen Einrichtungen zu beurtheilen im Stande find, wes⸗ 
halb Movers durch feine mythologifhen Forfhungen auch ein 
ganz neues Licht auf die hiftorifchen und politifchen, wie geographis 
ſchen Berhäftniffe diefes Küftenbodens zu werfen im Stande war. 
Bon dem Inftitute diefer Eidgenoffenfhaft blieben aber in jeder 
Hinfiht die Gibliter, obwol mitten im Lande lebend, als Nichts 


1%) Movers a. a. 0. ©. 106 u. 550—559; Gesenius, Script. Lin- 
guaeque Phoeniciae Monumenta. Lips. 1837. 4. Lib. IV. No- 
mina propria etc. Fol. 404, 


Die Gibliter, Berguölfer. 13. 


yhönicier, ja felbR in der Moſaiſchen Bölkertafel nicht einmal zw. 
den Kanaanitern gerechnet, völlig ausgefchlofen, und werden immer 
mit diefen nur etwa nebeneinander, alfo geographifch beifammen, 
genannt; fie blieben auch in fpätern Zeiten in ganz verſchiedenen 
yolitifchen und religiöfen Beziehungen zu ihren Nachbarn. Und 
hierin fcheint uns ſchon die Grundurſache aller fpätern feindfeligen 
Bölferverhältniffe der Gebirgsvoͤller des hohen Libanonzuges ges 
gen ihre Umgebungen zu liegen. 

Denn follte jelbft der Rame der Gibliter (vom phöniciichen 
Gybl und dem hebräiſchen Gobl, die Höhe) nicht urfpränglic 
überhbanpt jene Bergvödlkler bezeichnet haben, die eben nur ale 
ihr gewaltigfter und merkwürdigfer Stamm hier in den älteften 
biftorifchen Annalen diefen Namen als einen fpeciellen behielten, der 
Ach aber durch Jahrtauſende bis heute in den femitifchen Sprachen 


“jener Landfchaften überhaupt in derſelben allgemeinften Grundbedeu⸗ 


tung erhalten zu haben ſcheint? Und ift es nicht dies Gabal 
der Bhönicier (mons nad) Gefenius) 4), das in Gaball, Gebel, 
Gebalene in Idumda, ale Dſchebel bei Arabern, Oſchebel 
Tor (im Sinai, Erdf. XII. 172), als Jebeil, Jebili, Dſchebli, 
Digebili- in Syrien und in unzähligen anderen dialectologifchen 
wie fihriftartlichen Abweichungen der arabijchen und ſyriſchen Böls 
terlämme dur ganz Arabien, Baläflina und Syrien bis zum 
Dicnebel Tur am Tigris und zum Zur des Ararat am Euphbrat Ach 
in fo vielen Berglandichaften und ihren Bevoͤllerungen erhalten hat? 
Mag die Bezeihnung auch noch fo entftellt fein, wie die dem gelehrten 
Beffeling!2) noch gänzlich unverfländlich gebliebene Mutatio al 
Cobile, 12 Mill. im Norden von Berytus, im Itinerar. Hiero- 
solym., oder Zeßeltr des 3. Phocas, oder dem Gyhbileth des 
Mittelalters: immer Tiegt diefelbe Bedeutung zum Grunde, die 
fon Strabo in feiner Befchreibung von Vyblos hervorhob (xei- 
raı Ö' dp vos tırög, in excelso, Strabo XVI. 755), nämlid 
die Bergftadt, mag nun die gleichberechtigte Echreibart Bußkoc 
oder BißAos, die Mannert verwerfen wollte, gebraudt werden, 
da der im phönicifhen Worte Gybl fo beliebte Mittelvocal y in 
heller Ausſprache wie i, in dunfler wie o und u lautet. Auf der 
shönicifhen Münze mit dem Bilde des Enylus (d.h. Ocu- 


1!) Gesenius |. c. fol. 406. 12) Wesseling, Vetera Romanorum 
itineraria. Ed. Amstel, 1735. 4. fol. 583 Not.; Parthey, Itin. 
Hieros. p.271 und Index p. 300. 
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las Dei, nämlich Saturns oder Kronos, des Sadtgottes) 1) wird 
dieſer wirklich König von Gybl, d. i. der Bibeliter oder By⸗ 
blier, geſchrieben, deſſen Dynaſtie erſt in ſpaͤter Zeit durch Pom⸗ 
pejus ein Ende gemacht ward, da dieſer die Stadt Byblos von 
ihrem Tyrannen Kinyras dur Hinrichtung befreite (Strabo 
a. a. O.). Schon in der älteflen Mythe von Byblos if der Rame 
Kinyras, eines antiten Königs, einheimiſch. 

Und ſollten die wilden Ituräer, welche Strabo im hohen 
Bibanongebirge, ſüdwärts Laodicea ad Libanon (nidt die 


bekanntere nördliche am Meere, fondern 14) die auf dem Wege von 


Heliopolis oder Baalbek nad Emefa, jebt Höms, oberhalb des Sees 
Kades gelegen; Laudicia des Itin. Antonin. 198 und 199 ed. 
Wessel.), als dortige Bergbewohner nennt, auf demfelben Gebirgs⸗ 
boden auch Rammverwandte Rahlömmlinge jener nichtphönicifchen, 
aber dort einheimifhen Sibliter-gewefen fein? von denen er recht 
characteriſtiſch ausfpriht, daß fie alle Böfewichte (xuxovpyoe 
zayrec, Strabo XVI. 755), durch Raub und Mord ein Schreden 
der Nachbarn feien. Die Bewohner der anliegenden Ebene, fagt 
Strabo, find Aderbauer, welche von jenen überfallen und miß⸗ 
handelt oft der Hülfe von außen ber gegen jenes Raubvolk bedurfs 
ten, das feine feften Verftede auf dem Libanon hatte: denn oben, 
auf den Berghöhen des Sinnan (vielleicht derfelbe Name, den 
heute Der Dſchebel Sannin trägt) und Borrama (ISovvär xal 
Bößouua oder Böpaua) und anderwärts hatten fie ihre Schuß 
mauern, abwärts aber au in Botrys und Gigartos am Ges 
flade Hin ihre Höhlenfike, und auf dem Borgebirge des Theupro» 
fopon ihr Bergſchloß errichtet. Diefe wurden von Pompejus M., 
nah Strabo, als er Syrien der römifchen Herrichaft unterwarf, 
alle zerftört, und Byblos, der Sitz des Kinyras, dur ihn von 
feinem Tyrannen befreit 15). So verſchiedenartig auch diefe Stelle 
der Strabonifhen Angaben verfkanden worden ift, fo bleibt doch fo 
viel gewiß, daß die Sige jener Ituräer von Laodicea am Innern 
Libanon und von den Quellen des heutigen Orontes ſüdweſt⸗ 
wärts über die Hauptkette Des nördlichen Libanon (jebt Dſchebel 
Akkar) mit deffen Weftabfall gegen das heutige Batrun (Botrys 


5) Geſenins a. a. D. Tafel 36, F. VII. '*) 3. ©. Droyfen, Alerans 
ders Städtegrünbungen. 1843, 8. S-111. °°) Strabo XVI. 755; 
fe die Gommentare über diefe Stelle bei Mannert, VI. 1. &. 305; 
Letronne in Strabon. Ed. Paris. 4. T. V. p. 217—219; Großkurd, 
Strabo, Neberf. Not. &.250— 251; vergl. Plutarch. Pompej. 39. 
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Ki Strabo) und Jebeill (Byblud bei Strabo), His zum weit vor⸗ 
fpringenden Ras es Schukah (Theuproſopon, das Gotter⸗Ange⸗ 
ſicht), mit den Gebirgsſitzen der alten Gibliter zuſammenfallen, zwi⸗ 
ſchen dem heutigen Nahr Ibrahim (Adonisfluß) im Süden und 
dem Nahr el Kebir (Eleutherus) im Rorden, zwiſchen Strömen 
und Bergen, nod heute, wie feit der Gibliter und Ituruͤer (wol 
gleigbedeutend Bergvolk, vom forifchen und arabiſchen antifen 
Zur, Tor, Turan, Taurus, ſ. Erdk. X. 650; XI. 90, 395, 652 
u. a. D.) Zeiten, die Sige der ungebändigften Berzbewoh⸗ 
ner Syrieus dur alle Jahrhunderte hindurch bis auf den heu⸗ 
tigen Zag ſich erhalten haben, die unter den verfchiedenfien Nas 
men, wie der Affaffinen, Ismaelier, Drufen, Araber, Uns 
farieh und amderer, aufgeführt zu werden pflegen, unter denen die 
Ießteren noch in denfelben, nur etwas weiter im Norden erweiters 
ten Sitzen, in der bei Plinius genannten Tetrarchia Nazerinorum 
(Plin. V. 19; im Sing. Rofairi, Naſairi; Anfairie Collertive in 
fyriſcher Sprache) 16) His heute eine gleichwiähtige, allen Umgebun⸗ 
gen feindliche Rolle fpielen. . Ebenfo wie zu Bompejus und Jo⸗ 
ſephus Zeiten, bei denen fie oft als Sicarü (Iıxapıor, die Aſſafſi⸗ 
en) genannt werden, welche ganz Ituräa und Galiläa bis nad 
Serufalem in mächtigen Schaaren beuyrubigten (Jos. Antig. XX. 
8, 5; de Bell. II. 13, 3, und IV. 7, 2). Leider ift uns von dies 
fen Sturäern (Itaraei, Ityraei, Itharaei gleichberechtigte Schreib 
weifen) ebenſo wenig wie von den Giblitern Nachricht gegeben, und 
wir erfahren nur von Vibius Sequester, daß ie Syrer und treffs 
lide Bogenfhügen waren (Vib. Sequ. ed. Oberlin p. 35 
und Not. 400), wobei e8 merfwürdig if, daß fie in der Verfertigung 
Dieter Geſchoſſe (arcus balistarum nennt fie Rudolph de 
Sudem!) im 3.1341) bis in die nenere Zeit Meifter blie⸗ 
ben, die fie ans ihren trefflichen Wäldern in großer Menge weit 
umd breit zu den Türken und Saracenen verfhiden mußten. Noch 
iR zu bemerken‘, daß Plinius V. 19, Ituraeorum gentium nod 
weiter uordwärts in Cyrrheſtica verbreitet angiebt. Don den 
beiden Autoren Cicero‘ und Joſephus wurden die damaligen 
Barteigänger in Syrien angellagt 28), die ärgfien Barbaren, die 
roheſten Iturier in ihren Rotten zu Borlämpfern gewählt zu has 





sc) Burdharbt Meile b. Geſenius Not. ©. 517— 519. 2) Ludolphi 

de Suchem de Itinere Terrae Sctae Liber. Ausg. von Dr. %. 

Dende. Stattg. 1851. 8. S. 99. **) Ceilarius, Not. Orb. Asia. 
Lips. 1706. 4. p. 623: Auranitis et Itaraea. 
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ben. Eine Provinz Ituräa wurde mit den Tetrarchien von Bas 
tanda, Trahonitis und Auranitis öfter in Verbindung "genannt, 
woraus auch die Verbreitung der Ituräer weiter gegen Süden und 
Dften nach den fühlichen Gegenden des Libanon, Galiläa und. auf die 
arabifche Dffeite des Jordan hervorgeht, wo ein Theil derfelben 
durch Ariftobulos, wie Joſephus fügt, fo fehr gebäntigt ward, daß 
fie fih der Beſchneidung unterwerfen mußten. — 

Die Oſtgrenzen Bhöniciens der äfteften Seit gegen die 
Bergvölfer des Gebirges, unter Denen nur die Gibliter un? Itus 
räer in gewiffen Berioden als die hervorragendflen genannt wur⸗ 
den, laſſen fich daher bei diefen wechfelnden Verhältniffen der Ger 
birgsvölfer gar nicht näher beflimmen, da die einheimifhen Nach⸗ 
richten, die aus den Küftenftaaten etwa auf die Nachwelt gekommen 
find, hierüber ein völiges Stilljchweigen behaupten, nit einmal 
darauf hindeuten, ob die Gebirgswand des Libanon eine ſolche Natur⸗ 
“ grenze darftellte, und in wiefern ihre Bewohner von den phöniciichen 
Staaten abhängig werden mochten. Die neuern Anfichten hierüber 
find alle erſt durch Schlüffe gewonnen oder aus fpäterer Zeit gefchöpft, 
dagegen von jeher die Weftgrenze des Mittelländifchen Mee—⸗ 
res um fo fefter geftellt, und auch die Südgrenze gegen Galiläa 
und Palaͤſtina hin durch Obiges ſchon hinreichend befannt geworden. 

Wir haben diefe älteften Grenzverhältniffe Phöniciens deshalb 
bier nur im Allgemeinen vorangefhidt, weil aus ihnen mit Bes 
fimmtheit hervorgeht, daß wir nicht von der Gebirgslandfchaft wie 
bei anderen Givilifationsentwidlungen ausgehen dürfen, um von 
ihre große Aufichlüffe Uber das Leben der phönicifhen Bölfer zu er⸗ 
warten; da eben diefe Landfeite Phöniciens für jeine Bes 
völferung weniger geftaltend und einflußreich war, und darum auch 
für die Nachwelt in ein undurddringlihes Dunkel gehült blieb, 
und das ganze Altertum darüber gänzlich ſchweigen konnte. 
Nur das fhmale Geftadeland mit feinem Städtes und Staaten« 
leben tritt uns lichtvoller in feinen biftorifchen Weberlicferungen 
hervor, und von da aus erft laſſen fih Rückſchlüſſe auf das dahin⸗ 
terliegende breitere Binnenland finden, von deffen an fich fo merke 
würdig mannichfaltigem und einflußvollem Reihthum die ganze alte 
Weit gefchwiegen. - Aber eben dieſer Mangel eines fihtbarern 
Einfluffes der continentafen Naturs und Gebirgsverhältniffe des ſy⸗ 
riſchen Heimathlandes auf den Entwicklungsgang des phöniciihen 
Staatenlebensd und den maritimen Entwidlungegang feiner einzels“ 
‚ nen Republiten, ift ein Beweis für das Eigenthümliche und Selb⸗ 
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Bindige ihrer Entwicklungen. Dieſe ſollten mehr auf der Baſis 
einer richtig erfaßten, grandioſen Weltſtellung zwiſchen Morgen⸗ 
und Abendland, zwiſchen dem Norden und Süden, zwiſchen Land 
und Meer und allen Umgebungen zu fo außerordentlicher Größe 
und Bedeutung für den weltgefchichtlichen Zortichritt fich erheben, 
als daß fie, eben fo wenig wie der göttliche Weltberuf eines fo 
nüchternen Paläſtina's, bios aus der Natur eines fo eng beſchraͤnk⸗ 
ten continentalen Territoriums hätten hervorwachſen können und 
follen. Erſt als die Bodengeflaltung im Wechjelbefib der Dynaſtien 
Borderafiens und der Nachbarumgebungen die Herrichergewalten 
zum Bewußtſein der ihnen verliehenen Hülfsmittel ihrer militairi« 
ſchen, politiſchen und mercantilen Selbfterhöhung verhalf, mußte die 
bis dahin infelartig von der übrigen Welt abgefchiedene, maritime 
Phoͤnicier⸗Republik in Ohnmacht verfinfen.. Statt der bis dahin 
bei Phöniciern fi bewußt gewefenen Stellung zu einer maritimen 
Beltverbindung, trat nun der allgemeinere Landverkehr in den 
Bordergrund, der mehr von den Ereigniflen der continentalen Kriegs 
führungen, der politiichen Beftrebungen der Landmächte, von den 
Begünftigungen der Staatenverhältniffe, den Zörderungen ber vers 
ihiedenften Machthaber und von den Bodenverhältniffen ganz 
Borderafiens und ihren Benußungen abhängig werden mußte. Mit 
diefer Entwidelung Borderafiens, die im Gegenfaß der maritimen 
yhönicifchen Blüthenperiode für diefe Erdgegend nach und nad, bie 
in die neuere mohammedanifche Gegenwart, eine ſolche von faſt rein 
sontinentalem Intereffe geworden war, konnte daher auch erfi eine 
genauere Kenntniß feiner geographifchen LZänderverhältniffe beginnen, 
die meift nur mit den großen Bölferbewegungen gleihen Schritt 
zu halten pflegt. Gehen wir daher hier zunächft von den BVerhälts 
niffen der Küftengehbiete aus, um dann, wo es die Natur des 
Zufammenhanges gebietet und der chronologifche Fortſchritt der 
Zänderlenntniß diefen Gang unterftügen fann, zu denen ber innes 
ren Gebirgslandihaften fortzufhreiten. So glauben wir in 
diefem alfo bedingten hiftorifhen Entwidlungsgange der äußern 
Anordnung unferer Unterfuchungen eine hellere Beleuchtung fo 
mancher auf diefem fo viel befprochenen und doch fo wenig erforfch- 
ten Boden nod zweifelhaft gebliebener Thatfahen zu finden, ale 
es auf eine entgegengeſetzte, die beliebte compendiarifche, Weiſe der 
Fall ſein würde, in der wir von vorn herein als wie von lauter 
laͤngſt fihon bekannten Feſtſtellungen, die es doch keineswegs find, 
und die keinen realen Hintergrund haben, ausgehen würden. Wir 
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durchwandern daher hier zuerſt, weil nur bon da erſt alfe geogra⸗ 
phiſche Kenntniß, gleich der hiflorifchen, ausgeht, das Geſtade⸗ 
land, ehe wir uns zu dem Syſteme der centralen Gebirgsgruppe 
erheben und ihre Gefammiverhältniffe in ihrem großen Zuſammen⸗ 
bange zu überfchauen verſuchen. Doch: werden wir uns durch viele 
Einzelheiten ihrer weſtlichen Gliederungen, welche dein Geftadelande 
feine haracterifiifchen natürlichen Abtheilungen und Unterfäiede, 
fo wie feine mannichfaltigſte Phyfiognomie gegeben haben, hin⸗ 
durchſchlagen müffen, ehe wir zu der Natur der Sefammtmaffe, von 
der diefe Gliederungen ausgehen, fortfchreiten koͤnnen, über die wir 
er in den alleriebten Jahrzehenden einige wiflenfchaftlihe Auf⸗ 
fhlüffe erhalten haben. 


. 8. 18. 
Erſtes Kapitel, 
Das Geftadeland von Phönicien. 


Erläuterung 1. 


, Die Geftadeentwidlung und ihre drei natürlichen hydrogra⸗ 
phifchen Quartiere, 


Die nordfprifhe Küfte zieht fih vom Cap Karmel (82° 50 
n.Br.) nordwärts bis in den innerften Winkel des Golfs von 
Alerandrette, d. i. von Jskenderun (oder Sinus Issicus, 36° 56° 
n.Br.), oder in directer Diftanz einige 50 deutiche Meilen weit in 
immer fortfchreitender öftliher Abweichung der Meridiane, 

Die von Niebuhr, Gautier, Hell und Andern gemachten 
aftronomifhen Beobachtungen geben für die zwifchenfiegenden Orte 
folgende Breitenbeftimmungen: 

Gap Karmel - 2 2 2 2 2 2 2 2. 32 50 N. Br. 
Sur (Tyurus) . een. 83° 18° 
Saida (Sidon) .. . 


Gap Beirut 2... .. . 83° 50° 
Tripoölis 2 v2. ... 34 26° 
Arwäd (Aradus) ern 

Ladikieh (Raodieen)) . . . . . 35° 30° 


Cap Poffidi (Pofdium) . . . . 85° 32° 
Ras el Khanzir (Rhosicum Promont.). .. 36° 16° 
Scanderun, nordwärts des Gap Myriandros 86° 35° " 


s 
8 
8 
8 
. 34° 50 + 
8 
ß 
8 
4 
Innerfter Winkel des Solf . . . . 36°56 « 
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Diefe Linie in der Diſtanz von 3 Breitengraben 29), oder einis 
gen 50 deutihen Meilen in directer Entfernung ihrer Endpuntte 
von S. nah R., fhreitet aber nit in gleichem Meridian gegen 
Mord fort, fondern neigt fih immer weiter gegen Often bin: denn 
Sur (Tyrus) liegt unter 32053 öftlicher Länge von Paris, Scans 
derun (oder Iskenderun) aber faft um 1° weiter öftlih, nämlich 
unter 33°52° 8. 2. v. Bar. 

Die Lange der ganzen palaͤſtiniſch⸗phöniciſch⸗ſyriſchen Ges 
ſtadelinie zwifchen Aegypten und KleinsAfien würde von Gaza bis 
zum innerften Winkel des Golf von Scanderun (nad) englifchen 
Breitenbeflinnmungen 20) von 31° 23° his faſt 36° 56° oder fall 87° 
n.Br.) eine Diftanz von 80 deutfchen Meilen Ausdehnung betras 
gen oder etwas über 160 Stunden. Hiervon nimmt das mitt- 
fere Theil, bie phönicifhe Küfte von Sur bis Ladikieh, das 
größere Drittheil ein, und beträgt in feiner ofnordäflfich ges 
richteten wirklichen Ausdehnung an 70 Stunden Küftenlinie; das 
ſüdliche Drittheil, vom Karmel bis Gaza, die paläftinifche 
Küfte, 60; das nördlihe Drittheil, die ſyriſche Küfte, von 
Ladikieh über die Drontesmündung bis zum innerften Geflade Klein, 
Afiens an der Nordfpike des Golfs von Scanderun, direet noch 
feine volle 50 Stunden. Diefe drei Meffungen von 180 übertreffen 
aber jene afronomifche Breitendiftanz von 160 um 20 Stunden. 
Diefe Deberzahl ergiebt fih aus obigen Längenangaben, da die Ger 
Rodelinie immer in fchiefer Richtung von der directen Nordrichtung 
etwas gegen N.N.O. abweiht und dieſer Abweichung vom Metis 
dian etwa diefe Summe von 20 Stunden entfpredhen mag, welche 


77 9. Berghaus, Karfe von Syrien. Gotha 1835; die erfte Fritifch 
und quellengemäß mit Meifterfchaft bearbeitete Karte, nach denen 
von Banltre, Lapie 1803, Rennell 1810, Sacotin, Burckhardt, Leate, 
Arrowſmith 1823 u. A., von einem geographifchen Memoir in A. bes 
gleitet, auf defien für fartographifche Beſtimmungen fo lehrreichen 
Inhalt wir ein für allemal verweifen, wenn wir nicht neuere Daten 
hinzuzufügen haben. 2°) Admiralty Map: the Levant or the 
Eastern Basin of the Mediterranean. London 1839; Col. Ches- 
ney, Map of Northern Syria, 1849; Rennell, Map of Syria, 1810, 
in Atlas to accompany a Treatise on the comparative Geo- 
graphy of Western Asia by the late Maj. J. Rennell. Folio. — 
Das befte uns bis jetzt befannt gewordene Beneralblatt von 
Baläfina und Syrien, vom Sinai bis zur Orontesmündung, 
laßt ven jüngften Fortfchritt anf dieſem Gebiete mit einem Bit 
überfeben; es ift ein von 3. M. Ziegler in Winterthur mit keitls 
ſcher Sorgfalt ausgearbeitetes Blatt, Nr. 20 feines allgemeinen Als 
las, Wintertäur 1851. Obwol nur im Mafftabe von 1:1,600000 
ausgearbeitet, if es für oro= und hydrographiſche Meberficht lehr⸗ 
reicher als alle ähnlichen Blätter. 82 
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die Küftenbeflimmung giebt. Aber nimmt man die wirkliche 
Küftenfrümmung zu bdiefer bios nach aftronomifchen Breiten» 
abfländen genommenen Ausdehnung hinzu, fo fleigert fich der Küs 
ſtencontour der ganzen Gefadelinie noch über 200 Stunden. Denn 
obwol die Küftenfrümmung von feiner fo großen Bedeutung 
ift, wie hei vielen andern Geftadelinien, fo if fie durch die vielen 
vorfpringenden Eleineren und größeren Borgebirge des Landes (an 
zwei Dupend find bei Schiffern durch befondre Namen bezeichnet), 
wie durch einige ziemlich tief einfchneidende Buchten, bei denen die 
im Rorden von Cap Karmel, im NR. von Beirut, die im Norden 
von Tripoli, vor allem aber die von Scanderun nur die bes 
Tannteften find, nicht unbedeutend. 

Die Küftenfrümmung der paläfinifhen Geftadeli- 
nie ift die einfachſte und unentwideltfie, denn fie weicht faft gar 
nicht von der directen Diftanz ab; meffen wir von Gaza bis As⸗ 
kalon 5 Stunden, bis Iaffa 14, bis Cäfaren 15, bis Haifa am 
Karmel 10 und bis Tyrus 16 Stunden: fo iſt diefe wirkliche Küften- 
linie faft ganz der directen Diftanz entfprechend. Ganz anders im 
mittleren Drittheil, wo der Leberfhußder Krümmung der phö⸗ 
nicifhen Geftadelinien» die directe Diftanz ſchon fa um 10 
Stunden übertreffen wird, alfo die gerade Ausdehnung fhon um 
ein ganzes Siebentheil mit mannichfaltigeren Formen bes 
reichert hat, was eben dem phönicifchen Geftade einen fa großen 
Borzug vor dem paläftinifchen gab, daß die ganze Nationalentwick⸗ 
lung fi hier der ihr darin gegebenen natürlichen Mitgift bes 
mächtigen Tonnte, um jene Gulmination im Seeleben der alten 
Welt, und jenen den übrigen alten Völkern fo unbekannt gebliches 
nen Cosmopolitismus zu erſchwingen, der die Ergänzung zu 
der anachoretiſchen, von allen nad außen hin abgefchiedenen Wir 
kungsweiſe ihres füdlichen paläftinifchen -Nachbarvolkes für die Ges 
fammtentwidlung des Menſchengeſchlechts fchon im hohen Alters 
thum abgeben follte. Bon Tyrus auf Sidon nimmt die Krüm⸗ 
mung der Geftadelinie etwas über 10 Stunden ein, von da bis 

‚ Beirut über 9, von da zum Nahr el⸗Kelb 3, zum Nahr 
Ibrahim über 6 Stunden, von da bis Batrun 7, zum Theu⸗ 
yrosopon oder Ras eſch⸗Schaka über 9, bis Tripoli 5, zum 
Rahr el⸗Kebir 10, nah Arwad6 und bis Ladilich 20 Stun⸗ 
den, in Summa etwa 80 Stunden, nad) unferen beften Karten ges 
meſſen, die freilich nur annähernde Data geben Fönnen, fo lange 
nit, an Stelle der bisher nur theilweifen, eine vollſtaͤndig bes 
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richtigte Küſtenaufnahme Syriens fattgefunden haben wird, zu 
weicher unfer hochverehrter Gönner, Admiral Beaufort, uns die 
Ausficht geftellt hat, daß wenigftens im nächften Jahre, 1853, diefe 
durch zwei Schiffe der Admiralität, die Damit beauftragt find, bes 
gonnen werden foll, wodurch dann auch erſt eine berichtigte Karte 
der dahinterliegenden Länderräume möglich) gemacht werden kann. 
Die reichte Küſtenentwicklung erhielt aber das noͤrdlichſte, wie, 
wol kürzeſte Dritibeil der ſyriſchen Gefadelinie, von Ladikieh 
bis zum Fuße der Taurustette am Rordende des Sinus Ifficus; 
einen Ueberfhuß von 14 Stunden über die directe Diftanz von 50; 
alfo die größte Mannichfaltigkeit von Küftenwechfeln, zu denen noch 
der Borzug einer fchiffbaren Mündung eines großen Stromes aus 
seiten continentalen Fernen der-ganzen Offeite des Libanon⸗Sy⸗ 
ſtems, nämlich des Orontes der Alten, kam; wodurch eben Dies 
fer, dem Raum nach befhhränftere Theil doch im dauernden Welt⸗ 
verfehr für alle Zeiten das Uebergewicht davon tragen mußte, wie 
dies fich in den großen Emporien von Seleucia und Antiodhia 
an jenen Geftaden, und im Berhältniß ber Küftenftellung zu den 
freieren Thalbildungen des Binnenlandes bis zur weſtlichſten Bies 
sung des Euphratlaufes durch antifen und neuen Welthandel fund 
gegeben hat. Hier drängt fich Die größte Menge von Borgebirgen 
und Buchten dicht zufammen, und endet mit.der einzig grandiofen 
Bay im ganzen forifchen Geftadefaum, mit dem Golf von Scans 
derun, der eben durch diefe feine Weltſtellung, wie für die alte 
Zeit, fo auch für die Zukunft, zum Weltverkehr im Orient bes 
rufen if. Kommt die projectirte Eifenbahn von der Orontesmäns - 
dung zum Euphrat wirklich zu Stande, fo wird diefe Erdflelle bald 
igrer größern Beflimmung entgegen geben. Meffen wir den hier 
sei gegliederten Geftadefaum, feinen einzelnen Aus⸗ und 
Einfprüngen folgend, fo find von Ladikieh, um 5 his 6 Borges 
birge herum, bie zum großen Ras el»Bufeit (Cap Pofidium) 
18 Stunden Küftenfrümmung; von da bis zur Orontesmändung 
9 Stunden, von diefer bis jenfeit Sueidieh zu den Ruinen Se⸗ 
leucia’6 3 Stunden, zum mächtigen Ras elsKhanzir (Rhosicum 
Promont.) 8 Stunden, zur Stadt Scanderun 13 und zum innere 
Ren Winkel des Golfes gegen Klein» Aflen zu wieder 13, alfo in 
Summa 64 Stunden Geftadeentwidlung, die demnad, auf vers 
hältnißmäßig gleichen Raumdiſtanzen, die der beiden füdlichen Drits 
theife bedeutend übertrifft. Daher denn auch diefe Küfte eine Fülle 
der mannicfaltigfien Naturfchönheiten und reizender Landfchaften 
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darbietet, die noch wenig gekannt iſt, die wir aber noch ganz kijrz⸗ 
lich durch die lehrreichen Mittheilungen eines dortigen Bewohners 
und vieljährigen Beobachters, des Herrn Holt Yates, näher ken⸗ 
nen zu lernen die Gelegenheit ‚hatten. ine unmittelbare Folge 
diefer Eigenthümlichkeiten der Geftadebildung mußte ihre Einwirs, 
fung auf die Küftenmeere, die Winde, auf ihre Bewegungen und 
auf die Sciffahrten der Küftenvölker und deren maritime Ver⸗ 
hältniffe abgeben. Obgleich darüber noch fehr wenig vergleichende 
Beobachtungen an Ort und Stelle gemacht find, die wir dereinſt 
von den Admiralitätsfchiffen erwarten dürfen, wenn fle auf ihren 
dortigen Stationen längere Jahre hindurch verweilt haben werden, 
fo zeigt fih doch aus dem bisher befannt gewordnen ſchon etwa 
folgendes allgemeine Ergebniß. _ 

Die Tiefenmeffungen der dortigen Meere find noch zu ſparſam 
angeftellt, als daß fich fhon daraus Schlüffe auf die dortige Bafs 
finbildung und den Meeresgrund folgern ließen; nur die zur Si⸗ 
herheit der Ankerwerfung auf den äußern Seiten der Uferſtädte 
und ihren Rheden, die meiftens in einem Abſtand von 1 bis 1", 
Seemeilen (60 auf 1°) höcftens eine Tiefe Yon 20 Braffen (60 
Fuß) Ankergrund zeigen, fonft aber viel feichter zu fein pflegen, 
ganz nothwendigen Sundirungen find gemacht. Ebenfo die zu 
den meift Flippigen, verfandeten und fehr feichten Einfahrten in die 
inneren Heinen Buchten, Die aber fehr localen Wechfeln unterwors 
fen find. Ob daher die ganze Gefladelinie aus einer größern Meer 
testiefe, Die man am Cap Karmel bis zu 400 Zuß tief fundirt 
"haben will, emporgeftiegen, läßt fih daher nod nicht beurtheifen, 
wenn dies auch aus dem zuweilen jehr mächtigen überfluthenden 
Wogendrange bei Erdbeben und Orkanen wahrſcheinlich fein mag. 
Die Berfandung der alten ſyriſchen Küften durch den Verlauf der 
Sahrhunderte ift fo oft beſprochen 21), daß wir hier nur im allges 
meinen an v. Hoffs Worte zu erinnern brauchen, wenn er fehr 
richtig fagte, daß diefelben feit den älteften Zeiten nicht unbedeu⸗ 
tend gegen den Weſten vorgerückt erfcheinen, obwol dies doch nur auf 
die fpeziellen 2ocalitäten der flachen Geſtadeſtellen zu befchränfen 
fein wird: denn die Stirnen der gegen Weften vorfpringenden zahl⸗ 
Iofen, hohen, felfigen Vorgebirge fallen meift fleil in die größere 





2) 9. v. Hoff, Gefchichte der natürl. Veränderungen der Erboberjläche. 
Gotha, 1822. Th. J. ©. 253 — 255; Allgem. Erkunde, 1818. I. Aus: 
gabe, Th. II. ©. 235 und 458 — 464. 
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Meerestiefe ab, wo die vorüber peitſchende Meereswoge Fein 
dauerndes Borland zu bilden im Stande war, viel eher Zertrümme⸗ 
rungen Davon weggewälzt haben wird, Die aber in die Nachbarſchaft 
niedergelegt werden mochten. Dies Tonnte nur in der Richtung 
der allgemeinen Küftenfirömung des fyrifhen Meeres 
geſchehen, die von dem ägyptiſchen Meereswintel bis in den klein⸗ 
«fatifhen Sinus Iſſicus, an der ganzen Gefladelinie Syriens von 
Sid nah Nord, mit folder Heftigkeit vorüber zieht, daß fie 
überall in 24 Stunden das Schiff mit einer Echnelligfeit von 6 
His 8 Seemeilen fortreißt, eine Gefchwindigkeit, die bis Sidon 
beobachtet iR 22), Die aber von Tripolis an noch befchleunigt und 
gegen den Golf von Scanderun heftiger verſtärkt wird durch die 
Gegenwirfung der quervorziehenden -Kleinsaflatifchen Küfte, welche 
den fyrifhen Küſtenſtrom zu einem Rüdlauf gegen Wet nad 
Cypern und zum cilicifhen Südgeflade umzubiegen nöthigt. Dies 
fem haben nicht nur die alten Phönicier ihren früheften Verkehr 
mit Cypern Durch die leichtefte Ueberfahrt nach dieſer Infel durch 
das Sängelband ber Strömung zu danken, fondern auch die hen, 
tige Levantefchiffahrt folgt noch immer denfelben Naturgefegen der 
NMeeres⸗ und Wind Bewegungen. Denn im Weit von Eypern und 
der Infel Rhodos werden nun die N.W.⸗ und N.NR.W.⸗Winde vor 
berrichend, die von da bis gegen die ägyptifche Küfte wehen, fo wie 
auch gleichmäßig mit ihnen die nah ©. und S.D. gehenden Strö⸗ 
mungen der öſtlichen Hälfte des fyrifchen Meeres. Mit dieſen 
kann alfo das Schiff die direkte Fahrt zur ägyptiſchen Küſte zus 
rüdlegen und dann deren vorberrichenden oſt⸗ und ſüdoͤſtlichen Kü⸗ 
ienftrömungen folgend, die paläftinifche Küfte erreichen, von der 
aun die Südwinde und Nordfirömungen die ganze ſyriſche Küſte 
entlang das Schiff an der. Levante vorüberführen, bis wieder nach 
Cyvern zurüd. Ein natürlicher, jedoh in feinen Wirkungen für 
Menfhengefelligleit wunderbarer Kreislauf der Bewegungen zur peris 
yherifhen Küſtenſtellung Phöniciens, defien Bewohner fid 
ihrer Beltfiellung zu demfelben am frübzeitigfen praktiſch als Schif⸗ 
fer bewußt wurden, und in ihrer ganzen Entwidlung frühzeitig 
den Gewinn für ihren Geſchichtsgang dadurch erlangen Tonnten. 





*?) Capit. de Hell, Description des Cötes d’Egypte, de Syrie etc., 
Annales maritimes et coloniales, 1827. 2 Part. T.I. p. 315, 
328, 331; J. Purdy, Sailing directions for the Strait of Gi- 
braltar and the Mediterranean sea. London, 1850. 8. p.10 m. 
41, nnd in Directory for the Mediterranean etc. 
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Die vorherrfhenden Binde an diefer ganzen ſyriſchen Küften- 
feite ſind W.⸗, S. W.⸗, und S. S.W.⸗Winde, die alfo die Hinfahrt 
von Aegypten nad den ſyriſchen Häfen in jeder Hinſicht beſchleu⸗ 
nigen, und nebft der Küftenfirömung den heftigen Wogenſchlag bes 
Dingen, der die flachen Geftade durch Dünenteihen ftetig zu erweis 
tern vermag (Erdl. XVI 1. ©. 736). 

Die 2 großen Baien am äußerfien Süds und Nordende Sy⸗ 
riens mochten vielleicht durch das Zufammentreffen entgegenlaufens 
der, fih in fa rechten Winkeln begegnender Küftenlinien erft fich 
erweitert haben; die zwifchenliegenden fyrifchen Bufens und Hafens 
bildungen find aber nit nur Eleinerer, fondern auch ganz vers 
fhiedener Art: denn fie gingen hervor aus den von Süd nad Nord 
freihenden, unter fih mehr parallelen Bergzügen, die oftwärts in 
immer höhern Gebirgsketten auffteigen, und fich zu. mächtigen Ges 
birgsmaffen zufammenfchaaren, während fie ſich nach der Meeresfeite, 
weſtwaͤrts, nur zu mäßigen Vorketten hinabſenken, von vielen Küſten⸗ 
frömen mit ihren Klüften quer durchbrochen werden, und ſich fo 
mehr und mehr gliedern. Da die drei großen Drittheile der Ges 
Radelandfchaft, wie drei gegen den Weften vorfpringende 
Stufen in ihrem maffigen Gebirgszufanımenhange, welcher dem 
gejammten ſyriſchen Gebirgsſyſteme angehört, der aber nur im mitt, 
lern Drittheil wahre alpine Höhe erreicht, immer weiter gegen Oft 
von einander zurüdweichen, bis zur höchſten alpinen Kette des Li⸗ 
banon, die gegen Oft, alfo nach der Landfeite, ploͤtzlich in fleilere 
Tiefen hinabfällt, fo fiheint die ganze gegen das Meer in Stufens 
abſätzen abſinkende Weftfeite dieſes Syflemes ihre Conftruction nur 
der ganzen nebeneinander vorliegenden Reihe unter ſich parals 
leler Küſtenketten ihr Daſein zu verdanken. 

Ihre Laͤngenaren bilden in gleichen Normalrichtungen vorherr⸗ 
fhend von S. nah NR. Ianggeftredte Bergzüge, die unter fih in 
derfelben Richtung durch mehr oder weniger Längenthäler ge 
fhieden, gegen das Binnenland höher und höher auffleigen, aber 
gegen Norden in ungleihen Längenerfiredungen mit ihren Nord» 
caps, meift in ziemlicher Steilheit, plößlich abbrechen, nur in nies 
brigeren Infeln oder Klippenreihen hier und da etwa fortfeßen, 
oder auch ganz verfchwinden, und durch die dadurch gebildeten Sis 
nuofitäten, den jedesmal an der Oftfeite liegenden Einfenkungen, 
an den Nordausgängen der Längenthäfer, Raum zum Eindringen 
der Meereswafler gaben, welche nun bier überall zu Buchten und 
Hafenbildungen ſich entwideln Tonnten. Im füdlihen Drits 
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tgeile der dadurch bedingten großen Gtufenabfäße der ſyriſchen 
Geftadelinie, nämlih dem paläftinifchen, geflattete die nur mis 
Bige Erhebung des ſyriſch⸗palaͤſtiniſchen Bergſyſtems nur breite, 
plateauartige, mit fanfteren Weftgehängen gegen das Meer abfallende 
zuſammengeſchloſſene Bergrüden, deren feiner, bis zum Karmel bin, 
in wildern und höhern Zelswänden norbwärts zum Meere abflürzte, 
Diefes Karmel⸗Cap aber ift die erfle dieſer, dem weiter nördlichen 
Geſtade fo characteriftifchen Küftenformen, die fi in den vielen, . 
mehr oder weniger fcharfen oder fchärfften, Kormen nordwärts, dem 
Bejentlihen nach auf diefelbe Weife, wenn fchon mit mannichfa⸗ 
den Abwechslungen und Dimenflonen vielfach wiederholen. Denn 
wie diefer Typus der drei großen Stufenabfäße nur das Gefammte 
des ſyriſchen Küftenftrichs bezeichnet, fo kehrt er in vielen Heinen 
Biederholungen in jedem der drei genannten Küftentheile, und in 
dem nördlichften in den ausgezeichnetften, wildeſten, ſchroffe⸗ 
Ben, maleriſchſten Seftaltungen wieder, dadurch entſteht die ganze 
Succeffion von abwechjelnden Borfprüngen (contreforts), gegen 
Rorden gerichteter höherer und niederer Promontorien, und die der 
dahinter mehr oder weniger gejchüßt liegenden kleinern oder größern 
Buchten, Baien, Häfen, Ankerſtellen und Anfledlungspuntte,. die 
dem Küfenbewohner und Süftenwanderer eine fo große Mannichs 
faltigfeit der günftigften Berhältnifie bieten konnten. 

Mit diefem Gefammtiypus ſtimmt die Rormaldirection fa aller 
forifchen Flüſſe überein, die vom Kifon an norbwärts erft bedeu⸗ 
tender werden konnten, durch ihr hohes Quellgebiet, da weiter ſüd⸗ 
wärts die paläftinifchen fi zum Meere abfenkenden Wadis nur kurze 
und waflerarme periodifche Regenflüffe enthalten-fonnten. Das bis 
zur alpinen Höhe auffleigende. Libanonſyſtem, mit feinem Schnee» 
und natürlichen Quellenreihthum, konnte aber erft im mittlern 
phönicifhen Drittheil perennirende Ströme von Dauernder 
Fülle (nicht mehr Wadi, gewöhnlih Nahr genannt) in weit größerer 
Zahl erzeugen, von denen ein Theil auch eine weit längere Ents 
widiung feines Stromlaufes und durch Längens und Quer⸗Thäler, 
in den PBarallelrihtungen der Hauptfetten, oder in ihren Durch» 
brüächen, auch ein mannichfaltigeres, reicheres Geäder der Zuflüſſe 
erhalten konnte, als die ebenfalls Teineswegs fehlenden, freilich weit 
kürzeren Küftenflüffe, die zwifchen jenen Hauptflüffen ebenfalls in 
nicht geringer Anzahl nur von den vorderen oder weſtlichen Ket⸗ 
ten und Gebirgshöhen abfließen, während jene von längerm Laufe, 
erſt von den Hochketten herablommend, theils ale vordere 
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Ströme dem Wefgehänge eniirömen, wie die größere Zahl derſel⸗ 
ben, oder auch ſelbſt der nach der Landſeite zugefehrten entge- 
gengeſetzten Abdachung des großen Libanonfyflems entquellen, wie 
der Litany (Leon oder Leontes), der Rahr elsKebir (Eleuthes 
zus) und der Orontes. Diefe Iehtern entquellen alfo den Hinz 
tern Thälern, und können darum, zum Unterfchiede der vielen 
vordern, von und die drei hintern Stromſyſteme genannt 
werden, die wejentlich von jenen darin verfchieden find, dag fe auch 
noch durch gewaltige Querthaͤler, jedoch nicht wie jene nur theils 
weis, fondern die ganze Breite des Gebirgsſyſtems nah Welten 
hin durchbrochen haben. In drei ganz verfchiedene Claſſen zers 
legen fih alfo die Libanonftröme von felbft nad ihren Stroms 
entwidlungen: in die bintern durchbrechenden, die vordern 
durchbrechenden und die blos ablaufenden Strombil- 
Dungen, oder die Küftenflüffe im engern Sinne, gegen jene 
Landfiröme, die mehr aus dem Innern fommen. Dur Ddiefe 
haracteriftifchen Unterfchiede der Strombildungen entflehen Drei, 
ihrem NRaturverhältniß nah, fehr verfchiebenartige hydrogra⸗ 
phifhe Küftenquartiere der von uns näher zu betrachtenden 
Geftadelandfchaften. 

I. Das füdlihe hydrographiſche Küfen-Quartier: 
die Sidonifhe Gruppe mit dem Libanon oder bie phö 
nicifhe Gruppe im engern Sinn. Zwiſchen dem bintern 
(öflichen) Stromlaufe des Litany und dem hintern Stromlaufe des 
Nahr elsKebir ift dies von Süd nach Nord ausgebreitet. Zwi- 
ſchen dieſen beiden aͤußerſten Orenzflrömen find wol an 30 nam⸗ 
hafte, jedoch nur vordere, das phönicifche Geftade durchſchneidende 
fürzere Flüffe eingefchloffen, von denen an zwei Drittheile fehr kurze 
Küftenflüffe find, die nur von den vorderfien Gliederungen der 
nächften am Meere liegenden Bergzüge (Geftadeletten zu nennen) 
ihren Ablauf finden. Das noch übrige Drittheil entwidelt ih im 
einem weit größern Maßſtabe aus den zwifchen den niebern Ges 
ſtadeketten und den Hochletten des fchneereichen Libanon nach innen 
gelegenen mittlern Gebirgszügen deffelben Syſteme. Zu jenen 
größern vordern Strömen des Libanon (nicht mehr Wadi, fon 
dern Nahr, d. i. Strom, mit perennirrendem WBafler, genannt) ges 
hören von S. nah NR. fortfchreitend: 

1) det Nahr e3»Baharäny; 
2) der Nahr el Auwaleh (Boflrenus) im N. bei Siden; 
9 der Nahr ed» Damur (Tamyras); 
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4) der Rahr Beirut (Magoras) ; 

5) der Rahr elsKelb (Lycus), dem vorigen ganz benachbart. 
Beiter nordwärts folgt: 

6) der Nahr Ibrahim (Adonis); 

7 der Rahr Abu Aly oder Kadiſcha, d. t. heiliger Strom; 

8) der Rahr elsBarid; 

9) der Nahr Alfär bis zum 

10) Rahr elsKebir, d. i. der große Strom (Eleuthe 
raus), welcher aus zwei Hauptarmen aus dem Sid (Wadi Khalid) 
und aus dem Nord (Wadi el⸗Hösn oder el⸗Husn) von den 
hintern Libanonthälern feine Waffer erhält, die bei feinem flachen 
Durchbruch durch den Gebirgszug zufammenfließen. 

Das Characteriſtiſche dieſer genannten Flüſſe iſt, daß ſie aus 
obern, weit ſich erſtreckenden Laͤngenthälern herabkommen, die zwi⸗ 
ſchen der Hauptkette des Libanon und feinen Mittelfetten einges 
ſchloſſen find, theils füdliche, theils nördliche Senkungen haben, 
dann aber yplößlich in wechfelnden, kurzen Bidzadthäfern diefelben 
vorliegenden Ketten nach dem Meere zu erfi durchbrechen müffen, 
aus deren Weſtabhang die fürzern Küftenflüffe unmittelbar ihren 
Ablauf haben, um fo erft in die ganz enge Küftenebne eintreten zu 
föunen, wo fie dann auch unmittelbar zum Meere fallen. So wieder, 
holt der Rahr el⸗Anwaleh, derlängfte unter ihnen, ganz diefelbe 
Etromentwidlung, obſchon nur im verhäftnißmäßig Meinen Maß⸗ 
Babe und im vordern Mittelgebirge, wie dies auch bei dem Lis 
tany im größten Maßſtabe der Fall ift, nur daß diefer im großen 
Pängenthale des Bekaa, am hintern Oflabfalle der hohen Libanons 
Hauptkette feinen Urfprung nimmt, der el-Auwaleh aber nur am 
vordern Weſtabfalle deſſelben Hochrückens. In dem Laufe des Nahr els 
Awwaleh fieht man die entfchiedenfte normale Form diefer großen, 
vordern Libanonftröme, die bei den mehrften andern auf gleiche Art, 
nur weniger normal, in entfähiedenen Rängen» und querlaufenden 
Thälern auch Tartographifch ſich verfolgen läßt; bei dem Fluß von 
Zripoti, d.t. dem Nahr Kadiſcha, tritt blos die Veränderung 
ein, DaB das Längenthal ſich hier nicht erſt nach Süd, fondern vom 
hoͤchſten Libanpngipfel direkt gegen Nord wendet, und in dieſer 
Rordwendung, im Gegenfab der bisherigen Südwendung der früs 
ber genannten Ströme diefer Elaffe, bleiben nun auch vorherrfähend 
Me Normalrichtungen der nachfolgenden genannten nörblichern 
GStrombildungen bis zum Nahr el⸗Kebir, weil dort am Nord⸗ 
ende der hohen LibanonsKette die Gipfel diefes alpinen Ges 
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birgsſyſtems am höchften und am dichteften zum Meere heranrüden, 
und das ihnen anliegende Borland des Geſtades auf die geringfte 
Breite zufammen geengt if. Denn während man von Tyrus, 
Sidon oder Beirut doch von W, nah O. ein paar Tagereifen 
anfteigen muß, um den Hochrüden der Libanonfette zu erreichen, fo 
läßt ſich der Hochgipfel des Dfchebel Machmel oder Dfchebel Akfär 
von Tripoli aus ſchon in einer halben Tagereife.befleigen. 

Innerhalb diefer füdlichen hydrographiſchen Abtheilung zwi⸗ 
ſchen den beiden renzflüffen, Litany im Süden und Nahr el» Kebir 
(Efeutherus) im Norden, ift nun zugleich die Hauptkette des 
hohen, fohneereihen Libanon mit allen feinen bedeutendften 
Gipfeln: Dſchebel elsBaruf, Kuneiyiſeh, Dſchebel Rihan, 
Dſchebel Sannin, Dſch. elsMuneitirah, Libnan, Dſche— 
bei Machmel und Altär, und berühmten Gebirgspäffen einge⸗ 
fehloffen. Mit dem Dſchebel Akkaͤr, deffen Rordende, das unter 
34, N. Br. in das tiefe Querthal des Nahr elsKebir abfällt, hört 
das Hochgebirge des Libanon auf, eine in fih zufammenges 
ſchloſſne alpine Gebirgsfette zu fein, die wir im engern Sinn den 
fhneereihen Libanon.nennen dürfen, welches der ganzen Län 
dermaffe den characteriftifchen Stempel der Natur aufprägt, die wir 
im engern Sinne die eigentlihe phönicifhe Landgruppe 
oder die Sidonifhe Gruppe mit dem iſchneereichen Libas 
non nennen Tönnen, da an ihrem Weftfuße die alten phönicifchen 
Hauptflaaten Tyrus, Sidon und Tripolis ihre großartige 
Entwidelung gewannen, die dann von da aus nur vom Mutters 
ſtaat auf die noch übrigen phönieifchen Staatengebiete übertragen 
erfheint. Da in diefer Sidonifhen Öruppe mit dem fchnees 
reihen Libanon die hydrographiſchen mit den orogras 
phiſchen Hauptverhältniffen harmoniſch zufammenfallen und 
in dem ganzen fyrifchen Gebirgsſyſtem für fih eine abgefchloffene 
natürlihe Gliederung, aber das Hauptglied, fowol in phy⸗ 
fifalifcher wie in hiftorifcher Hinficht bilden: fa werden wir fie auch 
als ſolches in unfrer fernern Betrachtung, nämlich als ein zufams 
mengehöriges, für ſich von dem übrigen gefonderte® Ganze, 
zufammenfaffen. Es ift gegenwärtig das Land der Metamileh, 
der Drufen und der Maroniten. 

1. ZweiteshydrographifhesQuartier. Diendrds 
liche phöniciſche Gruppe mit dem Gebirge der Nofais 
vier. Es ift das mittlere Quartier zwifchen dem Nahr el⸗Ke⸗ 
bir (Eleutherus) im Süden und dem Nahr Ladikieh, d. i. 
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demLadiakieh⸗Strom, im Norden, der auch wegen feiner Größe 
ieſen Namen elsKebir führt, und den wir daher, um ihn nicht 
mit dem füdlichen gleichnamigen Strome zu verwechfeln, den nörd> 
lihen elsKebir nennen lönnen; denn es iſt nicht gebräuchlich 
geworden, den füblihen Nahr el-Kebir, von dem wir hier ausgehen, 
mit dem ihm vom türkifchen Geographen Hadfhi Chalfa charae⸗ 
terifiifch gegebenen Namen Nahr el⸗Akbaͤr (Nehr ol»Ekber)?), 

d.h. der größere Fluß, im Gegenfaß des Nahr elsKebir von Ras 

dikieh zu belegen, wodurch ſeine Eigenfchaft als bedeutendſter Nahr 

el⸗Kebir noch genauer beſtimmt wird. Das volle Dutzend dieſer 
auf einer Küftenlinie von etwa 26 Stunden fih entwidelnden firös 

. menden Gewäfjer gehört insgeſammt zu den vordern Strömen 

des Libanon, und bei deren bei weitem größern Zahl zu den nur _ 

direkt den vorderfien Bergreiben ablaufenden furzen Küſten⸗ 
flüffen, die zwar local als Scheidungen und Bemwäfferungen zu 
beachten, aber als Stromläufe von Feiner größern Bedeutung find. 

Denn nur etwa ein Drittheil oder ein Viertheil von ihnen gehört 

zu der Claſſe der zwar auch durchbrechenden, aber nur vordern, 

dem Weſtabfall der höhern Gebirgskette entquellenden Bergfiröme, 
- und fein einziger von ihnen, auch der nördlichfte nicht, tritt aus 
den bintern Thalgehängen der Oftfeite hervor. 

. Der füdlihe elsKebir oder elsAfhär, der Grenzfirom 
Bhöniciens im engern Sinn, zwifchen beiden hydrographiſchen Quars 
tieren, ift mit feiner großen Wafferfülle dadurch vom nördlichen 
el Kebir verfchieden, daß er allein zu der Claſſe der Hintern 
durchbrechenden Libanonfiröme gehört, der, wie wir oben 
bemerften, erfi aus zwei Hauptarmen zufammenfließt, die in dem 
bintern Längenthale der Libanonkette, beide ihren Oftabfällen 
entquellend, fich erft einander in entgegengefehter Richtung 
begeanen. Nämlich der Nordarm Wadi el Hösn, fo genannt, 
weil er vom gleichnamigen Gaftell (Kalaat el Hösn vom Dice 
bel Rufairieh) vom Norden herabfommt, der Südbarm, ber 
Wadi Khalid erft 1852 von Robinfon?*) entdedt, weldher von 
Süden her, von dem Dflabhange und Nordende des Dfches 
bei Affär, feinen Urfprung nimmt. Beide durchziehen dann 
vereint, gegen Wer umbiegend, den Gefammtzug des dortigen 


2 Im Dſchihan Nũma des Hadſchi Chalfa, Ft 5 v. Hammer Burg: 
rer in sole. Jahrb. 1836. B. LXXIV. © 2) Robinſon, 
c.,1 2. 
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Libanon⸗Syſtems, das aber eben hier fo bebentungslos in eine fo 
große Tiefe herabgeſunken if, daß eben dadurch eine breite 
Einfenktung, eine große Lücke zwifchen ber füdlichen ſchneehohen 
Hauptgruppe und der noͤrdlichen Fortſetzung des ganzen Zuges ges 
bildet wird, die früherhin faft unbekannt geblieben war. Burck⸗ 
hardt25) war der erſte Beobachter (im J. 1812) derfelben, auf 
feinem Wege von Hamah am Orontes zur Meeresfüfte nah Tri⸗ 
poli, der ihn am erflen Zagemarfh aus der Ebene des Oron⸗ 
tes nach dem Kalaat el Hösn führte, ohne Berge überfliegen 
zu haben. Deſſen geringer Hügel, fagt er, liegt in der großen 
Ebene, die zwifhen dem Orontes mit feinem See von Kedes 
(Bahr el Kuds) weftwärts fih bis zur weſtlichen Küſtenebne 
ohne alle Unterbrehungen von Berggügen, bis zur Ebne 
von Arwad im Norden fowol, wie in bie im Süden nah Arka 
und dem alten Orthofia austritt. Diefer Schloßberg el Hösn, 
fährt Burdhardt fort, dominirt die ganze Ebne, die vom 
DOrontes zum Meere hbinabgeht, durch welde die große 
Straße von Tripolinah Hamah führt. Im Süden deſſel⸗ 
ben endet der Libanus und nordwärts von ihm fangen die Berge 
des nördlichen Syria wieder an aufzufteigen, fo daß hier die bes 
‚quemfte Berbindung zwifchen dem Geftadeland und dem Binnenlande 
des Orontes flatifindet. Die weite Ebne öffnet ih da bis zum 
Meere, wo fie die erſten Küftenberge hei TZartus.(Orthofia) an 
ihrer Südfeite trifft. Im Süden diefer Zwifchenebne, an deren 
weitlihem Ausgange zum Meere der waſſerreiche Strom des Nahr 
elsKebir (Eleutherus) mündet, endet die nörblihfte Fortfegung 
des Libanon mit dem Dſchebel Akkar. An ihrer Nordfeite das 
gegen heißt die erfte auffleigende Berghöhe Dſchebel Schara. 
Dies ift der erfte Anfang des nordlichen Libanon, der aber 
bier nicht mehr den Namen Libanon führt. Rad feinen Bewoh- 
nern, den Ismaeliern, wurde er von den Türken Dſchebel Is 
maeli genannt, in noch älterer Beit wird er von Abulfeda als 
das Gebirge der Affaffinen recht characteriftifch mit Sifin, 
d. b. das Meffer 2%) (bei Abulfeda: Sekkhin vocatur, quod 
cultrum significat, wegen der meuchlerifchen Dolce) 27), bezeich⸗ 


”°) Burckhardt, Reife, b. Geſenius ©. 264,267,269. *°) v. Ham: 
mers Purgfall im Dſchihan Nüma, f. Wien. Jahrb. 1836. LXXIV. 
©.50. *’) Abulfedae Tabul. Syr. Ed. Koehler. p. 19. 
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net, im neuern Beiten iſt er Dſchebel Roſairieh (oder Anfarich) 
genannt, weil er von dem Tribus der Noſairieh bewohnt, beherrſcht 
and ſchwer zugänglich gemacht wird, 

Später hat befonders W. Thomfon?®) in den Jahren 1840 
bis 1846, nachdem auch ſchon Colonel Squire 180229) auf diefe 
Depreffion, die er jedoch nur von Hamah aus erblidte, aufs 
mertfam gemacht hatte, wiederholt diefe merfwürdige Paßlücke vom 
Kedes⸗Dee bei Homs (Emefa) und dem Drontes weflwärts direct 
durchwandert und zur nähern Renntniß gebracht. Er hatte hier 
zugleich ein weit verbreitetes bajaltreiches und von zahlreichen 
Lavaftrömen (?) in_weiten Streden durchzogenes plutonifches Gebiet 
aufgefunden, das ſich als eine oft erfchütterte Erdbebenregion ges 
zeigt Hatte. Schon Homs gegenüber, fagt er, find die weſtlichen 
Berge fo niedrig geworden, oder die Ebne, auf der man bier am 
Kedes⸗See ſteht, fo hoch gehoben, daß man über das Caſtell Höen 
binausfehen konnte, wo ein langer Weg zur Seite der Berge hinab 
zum Meere führt. Doc unten, bei dem Gebirgsſyſtem, wird das 
weitere von diefer fo eigenthümlich gebildeten und romantifchen 
Landſchaft, die durch ihre Cultur und Bevölkerung viel Eigenthüms 
liches darbietet, die Nede fein; für jebt haben wir nur noch darauf 
binzuweifen, daß auch hier die budrographifche Naturabtheilung 
mit der eben fo naturgemäßen orographiſchen wiederum, 
wie bei der vorbergenannten Gruppe, ganz zujammenfällt. Denn 
von bier an weiter nordwärts breitet ſich ein andres, nördlicheres, 
niedrigeres Glied des furifchen Gebirgszuges aus, das Feine als 


sine Höhe erreicht, zu Teinen hohen Kegeln, wie die eigentliche Lis 


banon⸗Kette, emporfchießt: der Bargylus der Alten (Plin H. N. 
V. 17), von dem fhon Th. Shaw (1721) 30) die richtige Bemer- 
fang machte, daß er nicht, wie der füdliche Libanon, feine Streis 
Hungslinie von W.S. W. gegen O. N.O. nehme, fondern in einer 
andern Richtung direct gegen Norden gerichtet fei, weshalb er 
bie ältete Grenze der Bhönicier nur bis zu feinem Südfuß reichen 
ließ, und ihn ſchon ganz zum Gebiet des älteften Syriens zog; 
nnd wirklich finden wir auf feinen Gebirgshöähen keine Spur antis 





®s) W. Thomson in Missionary Herald. Boston, 1841. 8. Vol. 
XXXVII p. 365 sq.; in Bibliotheca Sacra. New-York, 1848. 
Vol. V. No. XX. p. 691. ) C. Colon Squire, Travels 
through Coele Syria etc. in Rob. Walpole, Tr. in var. Coun- 
tries. Lond. 1320. 4. p. 320, 323. 20) Th. Shaw, Reifen in 
die Barbarei und Levante. eberf Leipz. 1765. ©. 
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fer phönicifcher Herrſchaft, fondern nur an feinem. BWehfuße die 
Meeresküfte entlang. Diefer Dſchebel Rufairich der neuern 
Seit, der im Norden mit den Quellhöhen des Ladikieh⸗Stroms feine 
Endfchaft erreicht, wird von feinem andern- hintern Stromthale 
durchbrochen, da der Orontesftrom, der an feinem ganzen Oftfuße 
mit feinem parallelen Nordlauf, an der fteilen Contrepente dieſes 
Dſchebel dahinzieht, genöthigt ift, erſt um deffen ganzes Nordende, 
an deſſen Steilabhang Antiochia erbaut ward, fih herumzuminden, 
ehe er der Weftwendung zum Meere folgen fann. Die von diefer 
niedrigften Gruppe des Dſchebel Nufairich gegen Weſten abs 
laufenden Ströme find, da der Geſtadeſtrich durch fein öftliches Abs 
weichen von der Meridianrichtung dem Gebirgszug ſchon um vieles 
näher gerüdt und dadurch bedeutend verengt iſt, auch viel kürzere 
Küftenftröme als die füdlichern, weniger wafferreich, da fie von kei⸗ 
nem fihneereihen Hochgebirge mehr ihre Quelle erhalten, auch von 
geringerer Bedeutung und weniger befannt, bis. auf den Ladis 
kieh⸗⸗Strom. Denn diefer Nahr Laditieh 31) oder nördliche 
Nahr elsKebir gewinnt durch feinen obern Lauf in einem grös 
Beren Längenthale, ald die andern neben ihm, zwifchen der mittlern 
Kette und dem öftlichen Hochrücken eine größere Bedeutung, und fo 
zeigt er auch wiederum eine größere Analogie in feiner normalen 
Thalbildung mit dem zuerſt genannten Nahr el⸗Auwaleh, als mit den 
der Größe nad ihm nur fehr untergeordneten benachbartern Küften« 
ftrömen feines hydrographiſchen Quartiers. Dieſer Ladikieh⸗ 
Strom entſpringt nur wenige Stunden im Weſten des Orontes⸗ 
thales, auf dem Weſtabhang feiner unmittelbaren Uferhöhen, aus 
mehreren Armen, in der Breite der dortigen Stadt Schogr am 
Strome, über welchen die Brüde Dſchisr el Schogr auf der gros 
Ben Straße von Aleppo gegen S. W. nach Ladikieh führt. If von 
der Stadt in ein paar Stunden die nächfte zwar Flippige, aber 
keineswegs fehr hohe Gebirgskette erftiegen, jo ſammeln fi auch 
fhon die verfchiednen Gebirgsbäche 22) zu dem in den Regenzeiten 
fehr bedeutend anfchwellenden Bergſtrom, dem Rahr, elsKebir, der 
hier auf dem Karamanenwege den PBaflanten oft Gefahr bringt und 
baber wol den Namen „des Gewaltigen” erhalten haben mag, 
dem feine Wafferfülle jedoch nicht zu allen Zeiten entfpricht. Das 





91) Buckingham, Travels among the Arabs. Lond. 1825. 4. p. 532, 
. °?) Corancez, Itineraire d’une partie peu connue de l’Asie Mi- 
neure (et de Syrie etc.). Paris, 1816. 8. p. 44 — 46. 
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ber fein Uedergang unmittelbar im Ofen von Ladilich, wo er A 
zum Meere ergießt, öfter nicht einmal erwähnt wird, und Burda 
hardts Karte ihn gänzlich vermiffen läßt. Am forgfältigften in 
ütefter Zeit ift diefer, fonft von Reifenden weniger begangne, Gebirgs⸗ 
paß von dem treffliden Maundrelt 3?) fhon im Jahre 1607 
beſchrieben, in neuefter Beit von de Salle (1838) *). 

Bir zweifeln nit daran, daß die beiden Hauptthalbildungen 
am Süd⸗ und am Nordende diefes hydrographiſchen Quartiers in 
diefer noͤrdlichſten phönicifchen Gebirgsgruppe, die man, wie jene, die 
tyriſch⸗ſidoniſche, die füdliche, fo dieſe, die von Araadus und 
Laodicea nämlich, die nördliche nennen könnte, den wichtigſten 
Einfluß aufdie Altefte Givilifation der ihr zugehörigen Gefladegruppe 
andgeibt haben werden. Denn eben da, wo ihre Thäler die gros 
fen und bequemften, ja heute noch einzigen Verbindungsfiraßen 
zwifchen der Küfte und dem Binnenlande am Orontesthale über die 
niedrigften Bergpäffe bedingen, find von phönicifcher Seite die Städte 
Arca, DOrthofia, Simyra, Aradus, Antaradug ander Heer⸗ 
ſtraße von Tripolis nah Emefa nahe der Mündung des füdll- 

- dem elsKebir, und eben fo an der Mündung des nördlichen el⸗Ke⸗ 
Kir, durch deffen "Thal die große Straße über el»Schogr nad) 
Aleppo führt, die einft fo große Laodicea angebaut. Auf diefen 
Communicationslinien mußte einft der bequemſte Waarentransport 
vom Euphrat und Tigris zum nördlichen Syrien führen. 

Ganz analogen hydrographiſchen Verhaͤltniſſen, durch welche 
die bequemften Gebirgspäffe erfchloffen wurden, entfpreähen auch in 
der füdlichen fidonifchen Gruppe die dortigen Anlagen der Haupt⸗ 
emporien, wie die von Tyrus, Sidon, Berytus und Zripo- 
is, dern große Transportfiraßen felbft über den hohen Li⸗ 
banon immer genauer fi} werden verfolgen. laffen, je aufmerkjamer 
Die Beobachtung auf die Monumente gerichtet fein wird und auf 
die vielen Meberrefte von.großartigen, über die Felshöhe gehauenen 
antifen Kunſtſtraßen, an denen das Ländergebiet der alten Phönicier 
fo reich iR, die aber bisher noch wenig Beachtung in ihrem Bus 
fommenhange gewonnen haben) wie ſich dies weiter unten aus 
mancher, unfrer Unterfuchungen ergeben wird. Alfo nicht blos ein 
Moment, nämlih das der Küftens und Hafenbildung, war 


»2) H. Maundrell, Journey from Aleppo to Jerusalem. Oxford. 
Ed. 1740. 8. p.5—12. °*) Eustbe de Salle, Peregrinations 
en Orient. Paris, 1840. 8. T.I. p. 227 —230. 
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die Bedingung der Anfledlung der phönicifchen Caporien und ihrer 
Golonialfiaaten, fondern die Gombination von zweien, nöämli 
der Zugänglichkeit von der Landfeite wie von der Meer⸗ 
feite, welde einen fo mächtigen Einfluß auf ihre Anlagen und 
Entwidlungen ausübte. 

Das dritte hydrographiſche Quartier if das nörd» 
lichſte, das ſhriſche im eigentlichen Sinne, dem nur der 
Drontes⸗Strom mit feinen Zuflrömen angehört, und mit den 
beiden Gebirgsgruppen an feinen Süd» und Rordufern, dem Mons 
Casius (jet Dſchebel Okrah), wie dem Rhossus und Pieria 
Mons (jept Keſerik und Dſchebel Mufa), von denen aud die 
Landfhaft auf der Südfeite des Stroms, bis gegen Laodicea hin, 
den Namen Caſiotis erhielt, die Landſchaft an der Nordfeite aber 
Pieria genannt word, und das an der Mündung des Orontes fo 
berühmt gewordene Emporium der Seleuciden daher, zum Untere 
Schiede von andern Städten diejes Namens, Seleucin Pieria ges 
nannt wurde (Plin. H. N. V. 18). Da diefe ganze fyrifde 
Gruppe, zu Syria Antiochene gehörig und im Norden an den 
Amanus und den Zaurus anftoßend, fchon ganz außerhalb dem Ges 
ftade Phöniciens liegt, fo kann erft fpäter von ihr die Rede fein: 
denn wenn ſchon an ihr, auch nad dem Sinus Issicus hin, no 
Phönicier wohnten, wie denn fhon Scylar im Norden des Ras 
es Bufeit (Posidium Promontorium) ein Mvgiordoos Dowixwr 
(Scyl. ed. Huds. 40) nannte, fo war dadurch eben nicht eine Stadt 
Phoͤniciens, fondern nur eine Colonie der Phönicier begeich- 
net 5), die ſich dorthin ſchon früßzeitig ausgebreitet haben mußten. 
Die Lage dieſer Myriandros if neuerlih von Eol. Chesney ”%) 
genauer als zuvor im S. W. unfern von Scanderun nachgeiwiefen 
worden. 


⸗ 





28) Movers, Phoͤn. 2. B. 1. S. 12. ↄt) Col. Chesney, Map of 
Nothern Syria, in Expedition for tbe Survey of the Rivers 
Euphrates and Tigris etc. 1835 —1837, by Lieuta. Colonel 
Chesney. London, 1850. 4. VoLI. p. 409. 
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Erläuterung 2. 
Die maritime Anficht der Küfte Phöniciens. 


Schiffen wir nun am bezeichneten Geftade von der geradlinich- 
ten paläftinifchen Küfte mit der Fregatte Galatea, unter Capt. 
de Hell’s Commando, vorüber ?7), fo ändert fih von dem Weis 
Ben Borgebirge, Raselsabiadh (Promont. album, Erdf. XVI. 
776, 804), nordwärts nah Sidon hin (40% Seem.), ſogleich 
die Anficht der Küfte, die etwas erhöhter und weniger Bde als die 
füblichere ypaläftinifche fih dem Auge zeigt. An 6 Mil. im Nord 
des Caps flehen die Ruinen der Stadt Tyrus, die fih hinter 
einer Klippenreihe hervorheben, welche noch nordwärts derfelben 
anf eine kurze Strede fortfeßen, hinter welcher der Hafen von 
Tyrus>®), Doch nur für Meinere Schiffe, fi öffnet; die großen 
müllen außerhalb deſſelben, um feine Gefahr zu laufen, eine Sees 
meile (3 bis 4000 Fuß) von den Klippen in offener See zurüds 
bleiben. Das naͤchſtfolgende Cap, Ras Sarfand (unter 33° 30° 
n.Br.), ift an einem kleinen Fels erkennbar, der fein Ende bil 
det, auf welchem die Ruine eines Thurms Tiegt.. Nur wenig fern 
von da, in N.O., zeigt fh Sidon mit feinem Caſtell an der 
Nordfeite (Ralaat elsBahr) unter 33° 34° n.Br.39); die Annähs 
rung zum Beinen Hafen ift für große Schiffe zu gefährlih, fie 
bleiben außerhalb der vorliegenden Klippen auf der Rhede, an des 
ren Oſtſeite fe, auch in Winterzeiten, bei 19 Braffen (57 Fuß) 
Tiefe Anker werfend, Schuß finden koͤnnen, eine Seemeile fern im 
Bet der Stadt, wo der Seeboden einen grauen, feinen, fandigen 
Ankergrund darbietet. Die allgemeinen S.W.⸗ und Südwinde 
And auch Hier die vorherrfhenden wie an der ganzen Küfte, fo 
wie die Küftenfirömung gegen Nord, mit der die Heinern Schiffe, 
sfwärts um die Klippen biegend, in den Hafen einlaufen Tönnen. 
Auch hier herrfchen unmittelbar an dem Küftenflriche, bis auf ges 
singe Breite des Geftades, die täglich wechfelnden Land⸗ und 
Seewinde, die Brifen, vor, die fo regelmäßig in der Nacht Fühl 
gegen das Land, am Tage warm gegen das offene Meer wehen, daß 


37) de Hell, Deser. des Cötes etc. in Annal. Marit. 1. c. 2. P. 
T. I. p. 327. %) Sour the aneient Tyre by H. A. Ormsby 
J. N. 1851. Admir. Map No. 1242. 3%, Said, the ancient 
Sidon, by H. A, Ormsby J. N. 1833. ebr. 
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ein Schiff nach jenen Directionen mandverirend, wenn es nur nad 
dem Aufs und Untergange der Sonne fih richtet, und in der Nähe 
der Küfte verbleibt, auss und einlaufen, und felbft gegen Wind und 
Strömung gen Süden fhiffen fann. Doch muß es am Abend an 
der Küfte fih halten und am Morgen hinaus auf die freie See 
gehn. Außer diefen die Küftenfahrt begünftigenden allgemeinen 
Derhältniffen, hat der franzöflfche Seecapitain de Hell‘) noch eine 
für die fidonifhe Küfte eigenthümliche Erfcheinung beobachtet, 
dag nämlidh, obwol in dem ganzen mittelländifchen Meere nur fehr 
wenige Stellen ſich befinden, an denen eine Ebbe und Fluth 
diefes Meeres wahrnehmbar, doch eben in dem Hafen von Eidon 
ein Wechfel derſelben ſehr merkbar fein folt*), den au ſchon 
Mitte des 17. Jahrhunderts der aufmerkfame Monconys (1647) 1) _ 
genauer beobachtet hatte, worüber jedoch weder der New Mediter- 
ranean Pilot, nod) Purdy’s Sailing Directions eine Auskunft ges 
ben; eine Erfcheinung, die, wenn fie regelmäßig mit den allgemeis 
nen Geſetzen diefes Phänomens übereinftimmen follte (auch im Golf 
von Reapel und Benedig wiederholt es fi), ein neues Licht auf 
die Beobahtungsgabe der Alteften Anfiedler diefer „Mutter der 
fidonifchen Städte” werfen würde: 

Die phönicifhe Küfte verändert nun, weiter nordwärts fchife 
fend, dem Seeman ihr Anfehn ganz; fie hebt fich bedeutend, fo wie 
man fi dem Libanon nähert, deffen erfte Gruppe bis an die Nord⸗ 
“ offeite von Sidon heranreiht. Diefe Hebung Hält an über Bei⸗ 
ruft und das Ras efh-Schal’ah hinaus bis Tripoli, wo bie 
Vorberge mit dem Fuße des hohen Libanon noch dichter an das 
Geftade herantreten. Das Ras eſch⸗Schak'ah, noch im Süden 
von Tripoli ift durch feine Form auch dem worüberfegelnden Schiffer 
fehr ausgezeichnet: denn es ift nicht nur das am weiteften in das 
Meer vorfpringende, fondern es fällt mit einer mit 1000 Fuß hoch⸗ 
gehobnen ganz ſenkrechten Felswand #2) zum Meere ab, und zeigt 
fih auf feiner Oberfläche ‚ganz als plattes Tafelland. Dies if das 
berühmte öoog ©eov nodownor, das Theoprofopon (Euprosopon 
bei Mela I. 12, 3), das Gottes-Antlig, das ſchon Scylar 
mit diefem griechiſchen Ramen belegte (Scyl. Caryandens, Peripl. 
l. c. p.42), leider wie alle Nachfolger den einheimifchen Götter- 





*°) de Hell, Deser. 1. c. 328. *1) Voyages de Monconys en 
Syrie etc. Paris, 1695. 8. p.81; J. Purdy, Sailing Direotions 
in the Mediterranean Sea. London, 1850. 8. p. 10. 

*?) Buckingham, Trav. among the Arabs. p.459. 
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namen, den es unflreitig bei den Phöniciern führte, verfchweigend. 
Diefer iR and dem ganzen Altertfum unbelannt geblieben (Poly- 
bius, Histor. V. 68). Daß aud hier ein „Berg Gottes“, wie am 
Karmel (Erdf. XVI.1. S. 707), diefem Borgebirge den Namen ges 
geben, if fehr wahrſcheinlich, da Strabo (XVI. 774) fagt, daß 
eben mit ihm der£ibanus, der immer, wie Gaflus und fo viele 
andre in Syrien ®), als ein dem Baal geheiligter Berg galt, feis 
nen Anfang nehme Dies konnte nur in mythologifcher Hinficht 
eine Bedeutung haben, da dies Borgebirg vielmehr von dem Süd⸗ 
‚wie von dem NRordende des ganzen Gebirgszugs am weiteſten ent 
fernt iR. Aehnliche Namen waren im Lande Kanaans nicht ungewöhns 
fi, wie Bniel, d. i. Gottes Angefiht (1. B. Mof. 32, 31; 
Richter 8, 8), der in Beräa, aber auh zu Sihem in Samaria 
als eine ſichtbare Manifeftation der Gottheit galt (Erdf. XV. 447; 
XVI. 15). 

Diefes Ras eſch⸗Schak'ah unter 34° 19 n. Br.) Heißt 
bei den Schiffern, denen es als das prominirendfle immer zuerft 
auf der hohen See in das Auge fallen muß, auch Cap Madore bei 
Santier, Eap Pondico bei de Hell. Schon Ptolemäus gab feine 
Lage ziemlich genau an, unter 34° 15’ n. Br. (tab. Syriae 15, fol, 
137). Dur Polyhius Angabe von Antiohus Marſchroute am 
Theoprofopon vorüber, auf deffen Einzug über Botrys nach Bes 
rytus (Beirut) in Zeindes Land, ift diefe Kocalität auch von der 
Lawdfeite ber feRgeftellt; daß die Ituräer zu Pompejus Zeit ihre 
fere Burg dort erbaut hatten, if ſchon früher angegeben. Doc 
iR zu beachten, daß die jebige Form diefes fleilen Borgebirges nicht 
ganz diefelbe fein kann wie zur alten Phöniciers Zeit, da nach den 
Angaben des Ehronographen Malalas und den damit übereinſtim⸗ 
menden des Gefchichtsfchreibere Gedrenus*), im 23. Negierungs, 
jahre Raifer Juftinians (im 3. 550 n. Chr. ©.), ein heftiges, ganz 
Syrien erfhütterndes Erdbeben auch einen fo großen Theil des 
Theoprofopon (bei den chriftlichen Autoren AıIongsownor genannt) 
in das Meer hinabftürzen machte, daß dadurch die Stadt Botrys 
(Batrün), die an deffen füdlihen Fuße liegt und zuvor feinen Ha⸗ 
fen gehabt Hatte, einen fehr geräumigen. Hafen für große Schiffe 


3) Movers, Phoͤnizler. I. ©. 667. 40) Berghaus, Surien. ©. 26.\ 

*5) J. Malalae Chronograph. Ed. Dindorf. Bonn, 1831. p. 485; 
G. Cedrenus, Histor. Compend. Ed. J. Bekker. Bonn, 1838. 
T.1. p. 659. 


38 Weſt⸗Afien. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. 5. 18. 


erhalten haben fol. Die Stadt Tripolis Tiegt am Zuße*6) eines 
hohen Bergs, der vorüberfegelnden Schiffern zur Landmarfe dient, 
um den Untergrund zu finden, fo wie ihm zur Seite der Berg zum 
heiligen Kreuze (St. Croix), der weniger hoch ift, aber durch feine 
gerundete Form fehr ausgezeichnete Gontouren zeigt. Der Anker⸗ 
plag von Tripoli ift zwar keineswegs ganz ſicher, aber doch außer 
dem zu Scanderun noch der befte an der ganzen fyrifchen Küfte. 
Er wird durch eine bedeutende öftlihe Einbucht #7) in die fyrifche 
Geftadelinie, nach der großen Paßlücke des füdlihen Nahr el Kebir 
zu, wo fi) Libanon und Bargylus von einander fcheiden, gebildet, 
und dur eine Inſelkette gefhüßt, welche in der Rorddirection 
des fteil abfallenden Gebirgscaps, an dem die Citadelle liegt, daffelbe, 
gleich einer der Stadt Tripolis vorliegenden niedrigen, fandigen 
Landzunge, welche den Hafenort Mina trägt, mit ihren Klips 
pen faft 5 Seemeilen, alfo eine deutfche Meile weit gegen Nord 
fortfept. 

Diefe etwas nordweſtſtreichende Inſelkette, die an, der Mina 
oder Marina aus ſehr vielen Beinen Klippen und an ihrem Nords 
ende aus einigen größern Infeln befteht, ſchützt die im Of dahin 
terliegende Ankerſtaͤtte; diefe ifl gegen Ws, SW.⸗ und S.S. W.⸗ 
Binde volllommen gefhügt; aber die darin Rationirenden Schiffe 
bleiben doch den Nordwinden fo ausgeſetzt, daß die größern Fahr⸗ 
zeuge dann, wenn dieſe zu wehen beginnen, lets die offene See zu 
erreichen fuchen. Die Heinern Schiffe finden dagegen fihern Schuß 
hinter den Heinern Infelreihen; die Anker⸗Taue der großen Schiffe 
würden in dem Hippigen Hafenboden auch leicht durch das Hins und 
Heiſchlagen der Wogen zerreißen. Jedes große einlaufende Segel⸗ 
ſchiff muß, wenn es mit den Südwinden herbeikommt, ſo ſegeln, 
daß es 4 bis 5 Taulaͤngen von der größten noͤrdlichſten Inſel fern 
bleibt, und alſo die ganze lange Klippenreihe zu meiden hat, ehe 
es vom Norden gegen Südoſt nach der Einbucht zu umlenkt, wo 
es dann ſüdwärts gegen die Marina, bei 18 bis 21 Fuß Tiefe 
den Küſtenthürmen zuſteuernd, die dort in einer Reihe zu Land» 
marken und zur Sicherung des Ankerwerfens errichtet find, eime 
fihere Station finden Tann. 


) Town, Port and Roads of Trablous al Shamor (Tripolis in el 
Sham), the Site of ancient Tripoli, 1834, von Walker im Re- 
port of Steam Narigat. in India. Tabu, HH. _ *’) de Hell, 

EBSCIE. l. C pP» 330. ” 
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Das frifhe füße Waffer an allen fyrifchen Küftenflüffen, ſowol 
hier am Abu Aly, wie Rahr Barid (Kaltwaſſerſtrom) und andern, 
zu ſchöpfen, wie aud bei Tyrus, Sidon und andern Gefladen, hat 
für den Seefahrer eine befondre Schwierigkeit, da der hohe Wellen. 
fhlag der Brandung an den Mündungen der Zlüffe es oft fehr ges 
fahrvoll macht; daher war des affyrifchen Könige Salmanaffar, 
hei feiner zweiten fünfjährigen Belagerung der Infel Tyrus, an den bes 
nachbarten Flußmündungen Aufftelung der Kriegswachen (um das 
3.700 v. hr.) %#), um die Infulaner vom Schöpfen des Waſſers für 
ihren Bedarf abzuwehren, Tein gleihgültiges Manöver, um ben hart 
nädigen Feind mürbe zu machen; ein Berfahren, das auch feinen 
Zwed erreichte. 

Bon Tripolt norbwärts nad Ladikieh zu bleibt die Küfte 
für den Borüberfchiffenden zwar immer noch hoch, Doch keineswegs 
von der Höhe wie bei Tripoli; fie fentt fih bedeutend gegen 
Zripofi, da fie den dahinterliegenden nur mäßig hohen, wenn ſchon 
ffippigen Bergzügen der Nofairi entfpriht; beide Städte liegen 
64%, Seemeile von einander fern. Vom Geflade vor Tripoli if 
wof die erhabenfle Anficht vom Meere aus, da man hier mit einen: 
Blick das ſchneebedeckte Hochgebirge bis zum 9000 Fuß hohen Gipfel 
des Libanon, Dſchebel Machmel, mit drei bis vier andern ihm 
zur Seite liegenden ähnlich Hohen Gebirgsgipfeln überfchaut, zu deren 
erhabenften Rüden His Befcharre, Eden und zu den berühmten Ge 
dern hinauf feigend man zahlloſe Dörfer erkennen Tann. Weiter im 
Morden am der Infel Arwad, der berühmten Aradus, und Antara 
tus vorũberfahrend, ehe man noch die Breite won Ladikieh erreicht, 
fun man im SD. im Strahl der untergehenden Sonne den glü- 
henden Schneegipfel des Mach mel erbliden, und zw gleicher Zeit 
in RW. ganz dentlich die Sflichflen Gebirge der Infel Eypern 
im Gap Gt. Andrea emporfleigen *9) fehen, auf weihe der Phoͤni⸗ 
cier durch feine Lage natürlich angewiefen war. 

Die Infel Arwad (einſt Aradus) if eine ber wenigen größern 
Infeln an der ſyriſchen Küfte, die befähigt waren, ganze bevoͤlkertere 
Städte zu herbergen; doch find Diefe wenigen immer nad) von 
fehe geringem Umfange und quellenleer geweſen; alfo von diefer 
infularifchen Seite ift fie nicht befonders von der Ratur begünftigt; 
die vorliegende Cyprus mußte diefen Mangel der Ruchbarinfeln 





7 Meyers, Phönizier. 2. Br. Th. J. ©. 7. ) 5, Anfiegger, 
Reifen. w., Stuttgart, 1841. B. J. S. 353 — 358. 
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erfepen, gewiffermaßen wie Sicilien Süditaliens Geſtade erweis 
terte, oder Creta das peloponnefifche 50). 

Schon gegen Ladikieh hin verlieren die Formen, der Berge, die 
man vom Meere aus fehen kann, ihre fcharfen Umriffe und ihren 
Ausdrud; die fühnen Spihen und Kuppen ber Libanonfetten gehen 
hier in langgedehnte Nüden über, die aber dafür flark bewaldet ers 
fheinen. Ihre größten Höhen hinauf erfcheinen, vom Meere aus 
gefehen, wenig über 1000 Fuß *1), und find viel milder, freundlis 
her und zeigen ſich dem Auge faft überall ſchön begrünt. Hinter 
ihren niedrigen Waldhöhen und Lieblichen TIhälern im S.D. des 
Hafens von Ladifieh ragen Hinter den einförmigen Rüden des 
Dſchebel Nofairi (Bargylus, auch häufig Aa genannt, was aber 
auch einen einzelnen Berg bezeichnet) auch wol noch einzelne 
Schneefpigen (zumal Mitte März) des ſchon fehr fernen und 
hohen Libanon hervor. Der lang am Ufer hin gedehnte Bau der 
untern und obern Stadt, die, wie zu Zripoli, entfernter von der 
Küfte die Anhöhe hinauf und ganz im Grün der Weinberge, Feis 
gen, Dliven und einzelner hervorragender Palmen gelegen, einen 
seizenden Anbli gewährt, entfchädigt für das, was den Bergformen 
an Reizen abgeht. Der halbverfchlammte Hafen ift nur nod für 
Heine Schiffe zugänglih; große Schiffe müffen eine Seemeile vor 
der Stadt liegen bleiben, wo fie bei 50 Fuß Ankertiefe finden. 

Bon Ladikleh an gewinnt aber die Nordfüfte an den vorſprin⸗ 
genden Vorgebirgen Ras Ziyaret (Heracleum Prom.) und Ras 
elsBufeit (Possidium Prom.) gegen den Dichebel Ofrah (Mons 
Casius) im Gebiete der alten Casiotis wiederum ein viel pittos 
reöferes Anfehn, und bietet die erhabenſten Scenerien einer Küftens 
landf&haft dar. 

Hierzu tragen die beiden großen Wächter Mons Casius im 
Süden und Mons Rhossus 82) im Norden der Ufer des Orons 
tes und der Bucht von Suedia (des alten Sefeucia) nicht wes 
nig bei. Die hohe pyramidale Spibe des heutigen Okrah (Gafius) 
bie bis zu 5050 Par. Fuß unmittelbar über der Meeresflähe aufs 
Reigt $), verkündet fchon durch ihre ungemein fchön geſchwungene 
Form, daß hier das Kalkſteingebiet des Libanon ein Ende hat und 





D. W. Ainsworth, Researches in Assyria, Babylonia etc.’ Lon- 
don, 1838, 8. p. 308. 1) ebendaf. 1. c. p. 418. °?) E. de 
Salle, Peregrinations. I. p. 160.  °°) W. Ainswortl, Resear- 
ches in Assyria, Babylonia etc. London, 1838. 8. p. 22, 303 — 
307, und danach Ruflegger a. a. O. ©. 404, 434 u. a. 
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die Region der plutoniſchen Gefteine der Euphotidformation (die 
Serpentine, Diallage) und andre melamorphe Maſſen bes 
ginnen. Eben forder Ahoffus‘*) im Norden, der fich noch höher 
bis zu 5207 Bar. Fuß erhebt. Kine dichte Borüberfahrt an 
diefen Geſtaden ift bei ruhigem Meere eben fo lieblih und entzüfs 
fend durch die landſchaftlichen Reize und Wechfel des Geftades, wie 
gefahrvoll bei dem hohen Wogenandrang gegen die vielen vorfprins 
genden felfigen Ufer und Borgebirge, wenn die furdtbaren Nord⸗ 
kürme des Boghaz hier, zumal in den Monaten October und 
November vorherrfhend, das Meer zu wilder Empörung aufs 
peitſchen, wo dann gegen diejen, meift von N.W. her am gewals 


tigen eindringenden Boreas am fyrifchen Geſtade Fein Schuport 


zu finden if. 

Der Dſchebel Keferit (Rhoſſus), der im Cap Khanzir 
über dem Meere fleil emporfleigt, und fih von da gegen O.R.D. 
um die nördlichfie Bucht von Scanderun, an ihrem Süds und Ofts 
gekade, zu den Paß von Beilan (Pylae Syriae) mit feinen 
jerriffenen Gebirgsgipfeln herumfchwingt, endet dieſe ganze Scenes 
rie der ſyriſchen Gefladelandfchaft mit den wunderbarften Berg- 
formen, indem auf feinem kurzen Rüden plutonifcher Gefteine nicht 
weniger als 15 Kegelpits unmittelbar im Norden des Orontes⸗ 
thales, nach Chesney's Zählung, riefenhaft emporftarren. Un die 
fanfterifhe Auffaffung und Darftellung diefer von den Reuern 
felten gehörig gewürdigten nördlichften Küftenlandfhaft Syriens, 
welcher die Seleuciden mit Recht einen fo großen Werth beis 
legten, haben fih in den lebten Iahrzehenden die Herren Bars 
fer und Holt Dates befondre Verdienſte erworbei, die nur noch 
von ihrer Wirkjamkeit für Wiederbelebung der Eivilifation diefes 
Küßengebietes übertroffen werden. ” 


Erläuterung 3. 


Die. drei Hauptſtaͤmme der Phoͤnicier nach ihren Wohnftgen 
und Staaten. 


Die Sidonier, Tyrier, Aradier., 


Nachdem wir nun von der Lands wie von der Seefeite die 
Zugänge zur phöniciſchen Geſtadelandſchaft und die dadurch ge 


=) Col, Chesney, Expedition for the Survey etc, Vol. I. p. 385. 
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gebnen Raturverhältniffe in allgemeinen Umriffen Tennen ges 
lernt haben, welche die Anftedlungen der Alteften Zeit auf eine dop⸗ 
pelte Weife in ihren Niederlaffungen, Ausbreitungen, Städteanlagen 
und Staatenentwidlungen bedingen mußten, fo haben wir nun zus 
nähft die Hiftorifhen Anfänge der fo eigenthümlichen phoͤni⸗ 
eiſchen Bölferzuftände nach ihren gefonderten Stämme und Orts» 
Verhältniſſen zu beachten, von denen in der Folgezeit fo vieles 
zwar aus der aͤlteſten Periode davon wieder verfchwinden mußte; 
vieled aber auch Durch Die wichtigften geographifchen Verhältnifſe 
einen dauernden Einfluß auf die Gegenwart ausüben konnte. 

Da uns hier die Gefchichte, ganz verfchieden wie bei der Bes 
trachtung Paläftina’s, nicht die innern Hergaͤnge eines durch ges 
meinſame religiöfe, yolitifhe Bande und Schidfale der väterlichen 
Heimat zufammengehörigen Volks aufbewahrt hat, wie Dies bei den 
Ausbreitungen und Entwidiungen des Volks Israel der Fall war, 
fondern nur die äußern Berhältniffe feiner von Anfang an geſon⸗ 
derten einzelnen Stämme, Stammftge, Städtegründungen und Cor⸗ 
porationen, mit ihren in die Ferne gehenden mercantilen, colontalen 
und politifchen Beftrebungen, fo werden wir bier andy mur die 
einzelnen Mittelpuncte diefer Beſtrebungen nah ihren gefonderten 
Localitäten in Beziehung auf das Alterthum und die Gegenwart 
nadjzumeifen im Stande fein. 

"Die Kanaaniter fhieden fi ſchon zu Mofe Zeiten (1.8. 10, 
15—18) in die 6 Stämme an der Meerestüfte, während die 5 
andern fih im Innern des Landes von Paläſtina verbreiteten, wie 
die Söhne Heth, Jebuſi, Amori u.a. (Erf. XV. 1. S. 110 — 118). 
Jene Altvordern der Küftenanfledler find: Sidon, Ari, Sint, 
Arvadi, Zemari, Hamathi, in denen die Sidonier, Ars 
fiter, Siniter, Aradier, Semariter und Hamathiter 
leicht wieder zu erkennen find, nad den bei den Abendländern ges 
wöhnliher gewordenen Benennungen: Sidon (Saida), Arca 
(Eref), Sin (Syn), Aradus (Arwad), Simyra (Sumra odes 
Simri) und Hamath (Hamah oder Epiphania), Schon hier Zeigt 
fih die Herkunft diefer Namen von Städten und Stammfipen, 
während die andern zerftreuten kanaanitiſchen Voͤlkerſchaften des 
Binnenlandes nicht nah den Stammfigen ihre Namen führten, 
außer dem einen der Schufiter (Erdk. XVI. 1. S. 13) von Jebus, 
dem alten Ierufalem. Ihe frühefter Uebergang vom Hirtenleben 
zu Gewerbe und Handel hatte fie auch vor jenen allen fihon zu 
Stämmen gebildet, in Städten und Staaten conentrirt, indeß jene 
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noch nmberzogen, andre durch den Einzug Israels untergingen, 
he aber, unabhängig bleibend, fich felbR Andre unterwarfen, wähs 
send auch Schwäcere fih freiwillig an fie anfchloffen (wie die 
nördlichen Srenzfännme Israels, Erdk. XVI.1. 6.17 — 21), und 
Ke ſelbſt fchon fehr frühzeitig, wie zumal die Sidonier, ihre Eos 
lonien (3. B. Sarepta, vielleicht auch Lais) ausfandten. So 
entflanden, ſagt Movers 55) in feinen trefflichen Forſchungen, denen 
wir fo vieles Licht über Phönicien verdanken, ihre verfchiedenen 
Buflände: herrſchende Ariftofratien, wie Sidon; hörige oder 
Schutzſtaaten; unterwürfige dur Eroberung. 


L Der Stamm der Sidonier; Sidon, Fıdwv (jet 
Saida). 

Bon dem Gewerbe, dem Fiſchfanges6), d.i. Sidon in 
aälteſter phöniciſcher Sprache (wie in Beth-Saida am Tis 
berias⸗See, Erbi. XV. 1. 6.334), genannt (und nicht fowol von 
Fiſch, wie Justinus XVIIL 3, 4 fagt: condita ibi urbe, quam 
a piscium ubertate Sidona apellaverunt: nam piscem Phoenices 
Sid on vocant), ging der Rame der Stadt auf den Staat und 
feine Begrenzungen fihon fehr frühzeitig über, da Sidon ber aller 
älteken Zeit einf mit feinem Gebiete ſüdwärts über die fpätere 
Anlage won Zyrus hinaus noch bis and Land Zebulon, d. i. bis 
an die Derge des Karmel, umd früher, vor den Zandfriegen mit den 
Bhiliiäern von Aslalen (Erdk. XVI. ©.76), wahrſcheinlich noch 
weiter nach Süden reichte (1. B. M. 49,13). Dagegen war es in 
Rord und OR fehr befchränft, da in geringer Entfernung von ihm 
das fremde Volk der Gibliter mit ihren Königkeichen zu Byblus 
und Berytus (f. ob. S.13) an fie grenzte. Hier war der Tas 
uyras⸗Fluß (Magaras, Plin. V. 17) jegt Nahr Damur, 
der wörbliche Grenzſrom von Sidon (Strabo XVE 756), der 
auch noch fyäter, nach Alexander M., eine alte Staatengrenze 
zwifchen der Ufurpatorensherrfhaft des Antiohus in Sprien 
and der des Ptolemäus in Aegypten geblieben war (nach Polyb. 
Hist. V. 68, 9, der ihn Sauovdpas ſchreibt) Den Ort Platane 
(wahrfheinlih IDurarog nörss Dowians b. Steph. B., obwol 
es auch noch eine andre nörblichere phönicifche Stadt diefes Namens 
gab) an feinem fühlichen Ufer nennt Joſephus ein Dorf, wahr- 


>>) Movers, Bhönizier. Th. IE, 1. ©. 84. Nach Michaelis und 
Geſenius. 
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fheinlich im Norden das erfte der Sidonier (Jos. Antig. XVI. 
‚11, 2). An feiner Südfeite führt Strabo einen Hain des As⸗ 
klepios auf, unter welchem dem fyrifchen Eultus fremden Ramen 
wol nur ein alteinheimifcher Landesgott der Bhönicier, Baal 
Tamyras 87), zu verftehen ifl, von dem der heilige Strom feinen 
Namen erhielt. Derfelde Gott.wird auh Dionyfos genannt, 
fommt als fchügender Priap, ein Wächter der Grenzen, im älteſten 
Phalluscultus jener Bölfer vor, und it nach Sandhuniathon 
einer der älteftlen dortigen Könige (Zeus Demarus), die zugleich 
auh Götter des Landes waren, deffen Krieg mit dem Poſei⸗ 
don (der Kampf des Gebirgsſtroms mit dem Meere) in der ein- 
heimifchen Mythe erzählt wird. Diefer für das fidonifche Gebiet 
gewiß nicht unwichtig gebliebne Gebirgsftrom, denn an einem feis 
ner’ obern Zweige führt einer der bequemftien Hauptpäffe über 
den hohen Libanon nah Damaskus hin, tritt aus den innerften 
Hochthälern des heutigen Gebirgs der Drufen, aus der Umgebung 
von Deir elsRammar und Bteddin hervor, im Weften des 
obern Nahr elsAumwaleh, als eines der vordern durchbrechenden 
Stromſyſteme. Es begrenzt vom Norden her heute noch die füd«- 
lichere Gebirgsproving eſch⸗Schuf, die daher einft zum ſidoniſchen 
Gebiete gehört haben muß. Es ift daher dankenswerth, daß dieſe 
früherhin felbft einem Burdhardt (au Berghaus Karte flellt 
fie irrtümlich dar) unbekannt gebliebene merfwärdige Entwidfung 
und Verzweigung diefes Gebirgsftroms, durch unfern Freund Eos 
Ion. Callier eine befondere Aufmerkfamteit und eine berichtigte 
Zeichnung 58) in feiner handſchriftlichen Karte von Syrien erhielt, 
die dann auch in’ die neuere Robinfonfhe Karte aufgenommen wer⸗ 
den konnte. 
Rah der Theilung und Trennung Tyrus von Sidon griff der 
jüngere Staat von Tyrus von der Südfeite nur wenig in das fidonifche 
Gebiet ein; denn Schlag nennt in biefer jüngern Zeit, als lebte 


N Movers, Phöniz. I. ©. 661 — 662. 50) Colon. Camille Cal» 
lier in Bulletin de la Soc. Ge&ogr., Voyage en Asie mineure, 
Syrie etc. 1835. 2. Ser. T.1Il. p. 18. Dazu deſſen nicht im 
dem Handel veröffentlichte Carte de la Syrie M£ridionale et de 
la Palestine, dress&ee en 1835 d’apres les ordres du Directeur 
du Depöt general de la gnerre L. General Pelet, p. Camille 
Callier, Chef d’Escadron au Corps Roy. d’Etat-Major, d’apr&s 
ses observations et connaissances, faites en 1832 — 1833, & 
l’Echelle de yazsız, die wir ber gätigen Brivattmitibellung des 
Berfaflers verbanien. 


Stamm der Sidonier; Sidon. 45 


Stadt des fibonifchen Gebietes, im Süden von Sidon und ihrem 
Hafen, die Bogelfadt, die Ornithopolis, welche nur etwas 
nördlih von Sarepta (Sarepta, Plin. V. 17; Zapanıa Tv- 
eley zölıs, Scylax Car. Peripl. Ed. Gail. 1826. I. p.303 und 
Not. p. 493) an der Stelle des heutigen Surafend oder Sarfand 
lag. Diele legtere Sarepta nennt Schlar ausdrüdlich eine Tyriers 
Stadt. Doch muß zu verſchiednen Beiten die bortige Grenze ges 
fhwanft haben, da berfelbe Ort, das biblifhe Sarphat, im 1. 
Kin. 17, 9, in weldyen der Prophet Elia zur Wittwe einging, im 
9. Jahrhundert vor Ehriflo eine Grenz⸗Stadt der Sidonier 
genannt ward, was eben fo (Zdpenra rijç Xocoroc) noch zu 
Chriſti Zeiten wiederholt wird (Evang. Luc. A, 26). Wie weit 
Eidon in äftefter Zeit gegen Oſten reichte, iſt unbelannt, in ſpaͤ⸗ 
ter römijcher Zeit unter Agrippa bis an die Grenze der Damas- 
cener, die jedoch nicht genauer angegeben wird (wahrſcheinlich ges 
gen Eoeleiyrien, das von Damaskus beherrfcht wurde), wo es 
(aach Joseph. Antig. XVII. 6, 3) gelegentlich bei Grenzftreitig- 
feiten genannt wird. Diefe Grenze mochte ſchwerlich den Paflager 
räden des Libanon am obern Arme des Tamyras gegen das heus 
tige Bekaa hin überfteigen. 

Ein Erfigeborner bezeichnet im politifchen Sinne des gan» 
zen Drients die durch Priorität der Geburt bevorzugte Stelle als 
Zamilienhaupt; dieſe ward auch Sidon ale Erfigeborner Ka, 
zaans eingeräumt, und damit hängt fein höheres Alter, fein erfter 
Rang unter allen den Staaten PBhöniciens zuſammen. Sidon ifl 
dadurch auch zugleich ale Herrſcherſtamm bezeichnet; er iſt uns 
ter allen zur älteften Zeit Israels auch der mächtigſte und an« 
gefehenfke Stamm der Bhönicier. Unter dem Namen Sidonier 
werden im Sinne des Alterthums, wie überall im Alten Zefta- 
ment, nicht blos die Bewohner der Stadt gemeint, fondern eben 
der Herrfherftamm, unter dem dann auch ihre colonialen Ab» 
fömmlinge, folten fie auch eben nicht von demielben Gefchlechte 
fein, wie die Tyrier, mitbegriffen find, ſelbſt ihre Könige. Daher 
Ithobaal, wie der berühmtere Hiram zu Salomos Zeit, zwar 
Könige von Tyrus, dod auch Könige der Sidonier heißen, und 
eben fo Kadmus aus Tyrus von den Griechen ein Sidonier, und 
das Land Tyrus bei Griechen und Römern eben fo oft au 
Sidon genannt wird. Der Rame der Sidonier, der im noch 

‚weitern Umfang auch die Schuß» Söttin der Sidonier mitbezeich- 
nete, Die auf Münzen Mutter (d. i. Metropole) der Sidonier 
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heißt, und fonfige Gotter, begreift felh alle Bhönirier über⸗ 
Haupt mit in fi. 

Die politifhe Bedeutung dieſer geographifchen Benennung von 
Sidon und der Sidonier überſchreitet alfo im Alterthum weit 
die urfprünglichen räumlichen Grenzen und geht nicht als identifch, 
fondern im politifchen Sinn, der aber leicht zu fpätern Mißverſtänd⸗ 
niffen führen konnte, auf alle Städte Phöniciens ale abhängige 
Filialſtädte von den fidonifhen Städten Sidon und Tyrus 
über; ſelbſt auch auf ihre Erzeugniffe, wie auf den tyriſchen 
Burpur, der bald fidonijcher, bald tyrifcher heißt (Tyrius murex 
Horat. Epod. 12, 21; Sidonius murex ebend. Epod. 1, 10), und 
eben jo wurden die Namen der Toftbaren Gewande und Anderes in 
gleicher Art nicht felten wechfelnd bezeichnet. 


2. Tyrus; jegt Sur (Iwe und Sarra der Phönicier). 

Es erfiheint nicht als eigner Stamm in der angegebenen 
Reihe der Bhönicier, wird deshalb allgemein als eine Colonie 
von Sidon, der Mutterfladt (Metropolis), genannt; aber fchon 
im 11. Jahrh. vor Ehr., vor König Davids und Salomons Zei⸗ 
ten, tritt Tyrus als zweiter felbfändiger Staat der Eidos 
nier hervor, und wetteiferte früh mit jenem an Größe und Ruhm. 
Obwol im Auslande, wie bei Homer, frühzeitig nur Sidon ges 
zühmt (Il. XXI. 744; Odyss. XI. 285, XV. 425), Tyrus 
nicht einmal von dem Dichter genannt wird, fo war es doch ein 
Stolz der Tyrier, fi ihres urweltlichen Alters zu rühmen; 
wie der Prophet Jeſaias fagte (23, 7: if das eure fröhliche 
Stadt, die fih ihres Alters rühmte; daher Togos ayuytn db. 
Dionys. Perig. v. 911); zumal verbreiteten ihre in weite Zerue, 
bis zu den Säulen des Herakles hinausgefandten vielen Eolonien 
diefen Ruhm. Sidon hieß „Mutter” (Metropolis) als Auss 
fenderin vieler Töchter (Kolonien); Tyrus aber fandte die bes 
tühmteften und glänzendften nad) dem Weflen aus, wie Karthago 
und andere; daher bald Sidon, bald Tyrus bei den Weſtodlkern 
den Ruhm einer „Mutter der Vhönicier” theilte. Auf Näns 
zen59) wird Sidon die Mutter von Kakkabe (Altkarthago), 
Hippo, Citium, Tyrus genannt; Plinius dagegen nennt Ty⸗ 
rus als folhe (H. N. V. 17: Tyrus olim porta clara, urbibus 





69) Movers, Phön. II. 1. ©, 120, nach Gesenius, Monum, II. Tab.X. 
und xxxxvᷣ. Lib. Il. c. 
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gesitis, Lepti, Utica, Carthagine, Gadihus etc). Strabe 
nenut fogar, nach Bofidening, Tyrud „die älteſte Stadt 
der Phönieier“; fagt aber: Heide, Sidon wie Tyrus, find ber . 
rühmt und herrlich, ſowol ehemals als jetzt; welche von ihnen 
mau aber Metropole der Phönicier nennen folle, dats 
über if zwifhen beiden Streit (XVI. 756). 

Die Mutterädte nahmen ihre ausgefandten Eolonien als Toͤch⸗ 
ter mit in den Grundverband ihres Staates auf. Die zweite, 
ſtärkſte und angeſehenſte Golonialbevölferung von Karthago, 
welche der erfien Altkarthago nachfolgte, trat in tyriſchen Verband, 
und fo die wielen von Thrus ausgefandten oder doch verfärften 
Aufiedlungen an den Küken von Rordafrika, Südfpyanien und 
an der atlantifhen Küfe, wodurch Tyrus zum fo gros 
Ben und mächtigen Hegemonieſtaat der Bhönicier heranmwuchs, daß 
num auch der Rame der Zyrier den der Sidonier überflägeln 
kenute. Hierin und in der reichern mythologifchen Ausſtattung des 
wriſchen Staates durch feine Götter, ihre Tempel und ihren Cul⸗ 
ins, zumal dem des Melkart, bis zu den Säulen des Heralles am 
etlantifihen Dcean, lag für die Tyrier diefe® Uebergewicht in der 
Zolgezeit; denn Sidon war arm an Göttermythe. Melkart 
(von Melek, der König, und Kart, die Stadt, daher Kö⸗ 
zig der Stadt) 9) Hatte aber ſelbſt Tyrus erbaut, war da 
geſtorben, begraben, und feine jährlichen Erinnerungsfefte, als 
die der Schutzgottheit in der Metropole, wurden die mitgefeierteften 
im ganzen Hegemonießaat bis nach Gades. So groß diefer Ruhm, 
fo Hein das Gebiet, von dem er ausging; ein Gebiet, das auch durch 
die weitgreifende Weltmacht in der Heimatſtelle faft Feine Erweites 
sung feines ungemein befchränkten Grenzen erhalten zu haben 
ſcheint. In der Beit der Nömerherrfchaft reichte das tyrifche 
Gebiet, wie auch ſchon das antike fdonifche zu Mofes Zeit, wie 
Joſephus fagt, ſüdwärts bis zu dem Berg Karmel, der do 
den Galiläern verheißen war und zum Reiche Israel gehörte au 
Ahabs Zeit (Erdf. XVI. 1. ©.706); daher auch Acco eine phönis 
eiſche Stadt genannt werden konnte (Erdk. XVI. 1.6. 727). Auch 
von Dfien ber war Tyrus und das tyrifche Gebiet (Tvplur 
x@öoa %. Jos. de Bell. J. 111.3, 1) nod von Galiläa begrenzt ger 
blieben, wie feit den älteſten Zeiten. Welches der Fluß der Ty⸗ 
rier fühwärts Tyrus geweſen fein mag, den Scylar fo nennt, 


**) Movers a. a. D. 11. 1. ©. 125, 131, 167 u. a. 
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bleibt wegen der daſelbſt (ed. Hudson 42 und Gail p. 303) Rars 
fen Gorruption der genannten Stelle im Texte unermittelt. Nach 
ber Umbauung der Stadt Acco dur die Ptolemäer in Ptole⸗ 
mais mag die Südgrenze der Tyrier, nad der fpätern Benen⸗ 
nung zu urtheilen, bis zum Ras en⸗Nakura (Erdk. XVI 1. 
S. 807), das ſchon eine gute Berfhanzungslinie gegen Süden abs 


geben Fonnte, gereicht haben: denn eben dieſes Borgebirge, bis wohin - 


von Süden her das Territorium von Ptolemais (Acco) an 100 
Stadien (d. i. 5 Stunden, vergl. Erdk. XVI. 1. 808) reichte, ward 
von den Einheimiſchen felbft, nach Joſephus Angabe, die Lei⸗ 
ter der Tyrier oder die Scala Tyriorum (6 xalovcı xAluuxa 
Tvolwv oi Znıywgıoı, Jos. de B. II. 10, 2) genannt (Scala Zor 
im Talmud). Die Rordgrenze der Tyrier gegen Süden hin 
mag nad der obigen Angabe von Sarepta in verfchiedenen Beiten 
ſchwankend geweſen fein, auf jeden Zall floß der heutige Kafimieh 
in feinem untern Laufe durch Die Mitte des tyrifchen Gebietes, da 
er fih nur eine gute Stunde im Rorden der Stadt zum Meere 
- ergiept@l). Leider hat Scylar in feinem Periplus Phöniciens dies 
fen Fluß ganz übergangen und Strabo giebt nur den Fluß ohne 
feinen Ramen an, der fi) im Norden bei Tyrus zum Meere ers 
gieße (era noös Tvow noranög 2Elnoı etc, Strabo XVI. 758); 
fo dag wir feinen antiken Ramen gar nicht kennen lernen; denn 
auch Plinius bat ihn übergangen. Selbf der fonft fo genaue 
Claud. Btolemäus, der dem Marinus Tyrius in feinen Karten- 
neßen gefolgt ift, bat ihn, der Do der bei weitem größte 
Strom Phöniciens ift und der einzige, der aus weiter Ferne 
aus dem hintern Thale des Bekauͤa (Edlefyria) von Heliopolis, 
dem heutigen Baalbek, herabfommt, was doc fehr auffallen muß, 
nicht einmal erwähnt. Er giebt folgerecht die Breitengrade an von, 
1) Tyrus 33° 20%; 2) Sidon 33° 30°; 3) Mündung des 
Leon 83° 35; 4) Berytus 33° 40° Lat. (Sie zeigen fih nad 
den heutigen Ortsbefimmungen nad obigen Angaben doch wenig⸗ 
ſtens confequent mit Differenzen zwifchen 1 bis 2 von 10 Minu⸗ 
ten, die nach neueren aftronomifchen Befimmungen 16 Minuten 
betragen, und ebenfo von 2 bis A von 10 Minuten, die nach aſtro⸗ 
nomifhen Meflungen ebenfalls 16 Minuten Unterfhied find.) _ 


Ptolemäus führt den Fluß Leon (Adovros norauov Exßolat, . 


d. i. Leontis fluvii ostia, Tab, Syr. 1. c.) unter der beflimmten 


— — 
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Breite gerade in der Mitte zwiſchen Sidon und Beirut an, wo 
aber in der That heutzutage kein Flußlauf dieſer Breitenangabe 
entſpricht. Daher kann es wol zweifelhaft erſcheinen, welcher von den 
beiden dortigen bedeutenden Küftenftrömen, Nahr el⸗Auwaly oder 
Damur, darunter zu verflehen fei; aber auffeinen Fall Tann jener 
Leon auf den Kafimieh bei Turus, mit dem er Doch fo oft vers 
wechjelt ward, bezogen werben, und eben fo wenig kann man ihn für 
einen blos hypothetiſch dem Namen nach fingirten Fluß Leontes, der 
niemals exiſtirte aber mit dem Litany im Thale Belaa identifls 
rt wurde, halten, wofür er feit dem Mittelalter in den Geogras 
phien allgemein genommen zu werden pflegte. Diefer Name ift 
sffenbar nur in Unwiffenheit aus der griehifchen Flexion des Leon» 
Fluſſes hervorgegangen, und bei blos fcheinbarer Analogie mit 
dem im Gebirgslande einheimifchen Namen des Litany zufammens 
geftellt und verwechſelt. Schon Edrifi®) hat diefen lebtern zwis 
[hen Tyrus und Surafend, alfo dicht am Meere, mit dem Namen 
Rahr Lanteh (Lanta bei Jaubert) belegt, und Reland vers 
muthete, Daß diefer Name aus jenem Leon, nämlih Leontes, ber 
aber in Wirflichfeit niemals eriflirt hatte, verdreht fei (Nomen 
Lante, des Edrifi, fagt er, videtur ortum ex Leontes. Reland, 
Pal. p. 290). Daß diefer Fluß von Tyrus nicht identifh mit dem 
weit nördlihern Cleutherus der Alten fein könne, wie dies im 
Mittelalter allgemein angenommen war, if ſchon von Reland, 
Mannert, Robinfon®) u. A. hinreichend widerlegt, 

Die Oftgrenzen der Tyrier ſcheinen ſich nie über wenige 
Beilen hinaus erftredt zu haben? wenigftens iſt von ihrer Verbin» 
dung mit dem Hochgebirge des Libanon niemals die Rede, und 
wur einmal gefhieht bei Joſephus der Stadt Kedes (Erdk. XV. 
1. 86.246; XVI. 667 u. a. O.) Erwähnung im Norden von Galis 
Iäa, aufdortigem füdlichften Rüden der Vorberge des Libanon, als 
eines Örenzortes von Baliläa (Jos. Antiqu. V. 1,18), der freilich 
wol feine andre, als die dortige Grenze gegen die Tyrier, bezeich« 
nen kann (vergl. Erdf. XV. 152; XVI. 677). Daß die Tyrier 
überhaupt auf den dortigen Länderhefiß Feinen Werth legten, 
geht ſchon aus der Geringſchätzung des Königs Hiram von Ty⸗ 
us hervor, als ihm von König Salomon die 20 Ortfhaften bes 
Difrietes Kabul angeboten wurden (1. B. d. Kön. 9, 13; f. Erdk. 
XVI. 1. S. 19 u. 677): 


*2, Edriſi, 5. Jaubert. I. 349. 5, Robinſon, Pal. M. ©. 686. 
Ritter Erbfunde XVII. D 
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3. Aradus, Acados, jet Ruad; Arvad. 


Da die Zuftände der Arkiter- und Siniter-Stämme und ihrer 
Heinen Republiken fehr dunkel bleiben .und erft fpäter fich erörtern 
laffen, fo gehen wir fogleih zu den nördlichen Arvadt, dem 
Stamm der Aradier und ihrem Staate, dem dritten phönicifchen 
von Bedeutung, über, der zwar auch erft in der macedonifchen Zeit 
deutlicher hervortritt, aber doch für die Geographie des Landes 
nicht unwichtige Denkmale hinterlaffen hat, wenn ſchon feine Anfänge 
ebenfalls fehr verfchleiert geblieben. Diefer größere Staat mit 
feiner, Metropole) Tag auf der gleichnamigen Infel, die noch 
bis heute ihre in gewifler Hinfiht feldftändig gebliebene Gemeinde 
beherbergt. Sie wird eine Colonie der Sidonier genannt, 
die frühzeitig felbfländig ward und auch den ihr direct gegen» 
überliegenden Küftenftrich im Norden von Tripolis beherrfchte. 
Es follte, nah Poftdponius, dem Strabo folgte, die Inſel⸗ 
ffadt Aradus von Flüchtlingen aus Sidon gegründet, alfo 
Tochterſtadt von jener, fein (Strabo XVI. 753 u. 754).. 

Dem nur fiheinbaren Widerſpruch diefer doppelten Angabe der 
Begründung, nämlich durch Arvadi, den Urenkel Noah’s, den Sohn 


Kanaans und Bruder Sidong, und auch Durch fidonifche glüchtlinge, läßt . 


fih, nah Movers Unterfuchung, infofern leicht begegnen, daß wol 
die Erweiterung der Infelftadt von Sidon ausging (mie die von 
Karthago durch Tyrus), aber ihre urfprüngliche Stiftung nicht. 
Denn Aradus war wol lange vor der Erweiterung des aradifchen 
Staatsgebiets erbaut, das erſt durch die Ueberſiedelung der Sidonier 
auf diefer Infelftadt, wie auch auf feinen continentalen Sigen der 
Aradier, Fräftiger geworden fein mag, als es zuvor gewefen. Dies 
felbe Erfcheinung iſt aus der Geſchichte Karthago’s befannt. Diefe 
Meberfiedelung der Sidonier nach Aradus ift es wol, welche Euſebius 
in das Jahr 761 vor Chrifto ſetzt, und feitdem erft entwidelt fich 
ſchnell die Blüthe diefes Infelftaats, der in perfifher Periode als 
dritter Bundesftaat der Sidonier, mit einem größern Ges 
biete auf feiner gegenüberliegenden Küfte Bhöniciens, befannt wird. 
In diefer Periode find die Aradier, nah Ezechiel, nicht nur 
nebft den Sidoniern die gefchicteften Seefahrer, fondern aud) die 
tapferften Krieger, welche Tyrus als Garnifon fohügten und 
verherrlichten (Egechiel 27, 8: Die von Zidon und Arvad 


+) Movers, Phönizier IL. 1. S. 88—102.. 
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waren beine Ruderknechte; — u. V. 11: Die von Arvad waren 
unter deinem Heer rings um deine Mauern ber, und Wächter auf 
deinen Thürmen; die haben ihre Schilde allenthalben von deinen 
Mauern herabgehangen und dich fo Schön gemacht). 

Auf dem Gegengeftade lagen fehr alte. Städte, Karne und 
Marathus, die wahrfheinlih, wie Aradus, ale drei von 
demfelben Volksſtamm der Arvadi in ältefler Zeit erbaut fein 
mochten, da es kaum denkbar ift, daß der aradifhe Stamm fi 
blos auf der faft zu Heinen Infel von nur 7 Stadien in Umfang, 
die Strabo nur einen wogenumraufchten Feld (nEron reolxir- 
oros) nannte, zu einer fo-bedeutenden Staatsmacht hätte em« 
porihwingen können, um als gleihberechtigte dritte, mit Sis 
don und Tyrus vereint, die gemeinfame Bundesftadt Tripolis, 
die Dreiftadt, aufzubauen. Die AradussInfel hatte nicht ein- 
mal Quell⸗Waſſer, fie fchöpfte ihren. Bedarf auf dem Feſtlande, 
oder in Kriegszeiten durch eigene Fünftlihe Vorrichtungen aus 
füßen Bafferquellen, die aus dem Meerwafler in der nur 8 Stadien 
breiten Meerenge, die fie vom Feſtlande trennte, und die fogar ein 
tühtiger Schwimmer durchſchwimmen konnte, wie Diodor (Hist. 
Fragm. XXIIL) erzählt, emporfliegen und auch heute noch 56) em⸗ 
yorfteigen. Doch war die Beine Infel außerordentlih flarf bes 
wohnt und ihre Häufer dicht und zu hohen Stodwerken emporges 
baut (Arados in Phoenice est parva et, quantum patet, tota op- 
pidum: frequens tamen, quia etiam super aliena tecta sedem 
ponere licet. Pomp. Mela II. 7, 6) &). 

In ältefter Zeit, fagt Strabo, nah Poſidonius, hatten 
die Aradier ihre eigenen Könige, aber von Perfern, Macedoniern 
und Römern erlitten fie fpäter viele Umänderungen in ihrer Ber, 
faffung. Bei den vielen Wechjeln der ſyriſchen Zuſtände bewahrten 
fe Ah ihre Rechte doch in ihren Bündniffen mit den Seleuciden, 
unter Seleucug, Ballinicus und AntiohusM. Dies beweife 
eine große Selbftändigfeit, da fie fich in denfelben das Recht vorbehal- 
ten, auf ihrer Infel, wie in einem Aſyl, die politifchen Partei⸗ 
gänger und alle Flüchtlinge der. Syrer unter den Schuß ihrer 
Könige zu flellen, "ohne fie wider ihren Willen ausliefern zu müfs 
fen, was ihnen auch zu großem Vortheil gereichte, da viele der 
Bürdenträger und die angefehnften Männer bei ihnen durch jenes 





*5) Thomson In Bibl. Sacr. Vol. V. 1848 p. 253. 
*) Pomp.Mela, ed. Tzschucke. Vol. II. P.2. Notae p. 632—636. 


D 2 


52 Weft-Afien V. Abtheilung. IL Abfchnitt, 6. 18. 


Aſylrecht ihre Rettung fanden, die dann fpäter, nad ihrer Bes 
freiung und Rehabilitation, ihre Freunde blieben, fie öfter als ihre 
Wohlthäter ehrten, und, in ihre Heimath zurücdgelehrt, ihrer auch 
wol in Dankbarkeit gedahten. Auf diefe Weile erwarben die 
Aradier aud vieles Land auf ihrem Gegengeflade, das fie noch 
zu Strabo’8 Zeiten befaßen, und gelangten zu großem Wohls 
flande. Mit diefem Glück verbanden fie aber, fährt derfelbe Autor 
fort, Weisheit und in der Schiffahrt und dem Handel große 
Thätigfeit, und Tießen ſich nicht, wie ihre cilicifhen Nachbarn, 
zum Seeräubergefchäft verleiten. Erſt fpät wurde unter Conſtans 
die Stadt zerflört, nach Theophanes67) verbrannt und ihrer Bewoh⸗ 
ner beraubt. Die Stadt Karne, etwas nördlich von der Infel 
Aradus, nennt Strabo das Navale (76 Enbveiov), nicht ſowol 
den Hafen, als das Arfenal mit der Seemadht, oder das Emporium 
mit dem Schiffsplag von Aradus, Marathus aber die uralte 
Stadt (MapaFog ndlıs doyala Doiwixwv, Strabo XVI. 753), die 
jedoch zu feiner Zeit Schon einmal (mann? Läßt fih, nad) Gefenius®), 
nicht genauer beftimmen) zerſtoͤrt war, doch fpäter wieder aufgebaut 
wurde. Karne ift wol fhon von Shaw) (1721) in der ſchö⸗ 
nen Bucht wieder erkannt, die er 7 Seemeilen im Norden- von 
Zortofa als einen Cothon, d. i. guten Schiffsplatz, bezeichnet; volls 
fländiger iſt 1845 Diefelbe Gegend von Karnun, wie fie jebt heißt, 
von Thomfon erforfcht worden. Marathus ift wol identifch 
mit Antaradus, der Infelftadt Aradus direct gegenüber gelegen, 
wo fpäter die moderne geringere römifche und dann die mohammes 
Danifhe Stadt Tartus, zwifchen den an der Küfte weithin vers 
breiteten vielen und eigenthlmlichen Felsmonumenten und Grotten⸗ 
grüften, erbaut wurde. Dortige Sepulcralmonumente hat ſchon 
Maundrelt beſchrieben (1697) 79), auch Shaw; in neuerer Beit 
aber haben Budingham, Thomfon (1840) 72) u. A. längs der ganz 
zen Küftenftrede vom Nahr el⸗Kebir nordwärts bis zum Nahr 
elsHufein und bi8 Karne noch viele andere alte Reſte kennen 
lernen. Diefe fheinen in fehr hohes Alter zurüdzugehen und fehr 


*’) Theophanes, Chronographia. Ed. I. Bekkeri. 1841. Vol. II. 


p. 171. °®) Gesenius, Script. linguneg. Phoeniciae monu- 
menta. 1837. 4. p. 271— 274. *) Shaw, Reifen. Ueberf. 
Leipz. 1765. 4. S. 231. 0%) Maundrell, Journ..1. c. p. 22. 


9 Buckingham, Trav. among the Arabs 1. c. B: 509 — 524. 
Thomson, Miss. Herald. 1840. Vol. XXXVII. p. 97 ff. u. Bibl. 
Sacra. Vol.V. 1848, p. 247 — 255. 
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eigenthümlicher, vielleicht altphönicifcher Art zu fein, fodaß fie dem 
Ausdruck des Pomponius Mela I. 12 wol entfprechen, der Marathos 
eine „urbs non obseura“ nannte. Auch Arrian nennt fie in der 
Zeit, da Alegander M. als Sieger in ihr verweilte, wo er die 
yerfifchen Legaten des unglüdlichen Königs Darius empfing, die 
ihn um Befreiung der Löniglichen Gemahlin erfuchten, eine große 
und reihe Stadt (Arrian. de Exped. Alex. II. 3.: urbs magna 
et opulenta). 7?) Bis dahin hatte Aradus ihre eigenen Könige 
gehabt, aber der letzte derfelben, Geroftratos (Tnpoorearos, 
der alte Stratos, vielleicht nur deffen Zitel?) war mit feiner 
Kriegsflotte zu den Feinden übergegangen. Deſſen Sohn, - der 
Züngling Strato, fam AleranderM., der flegreich vom Orontes 
zur phönicifchen Küfte vorrüdte, entgegen, überreichte ihm einen 
goldenen Kranz und unterwarf ihm das Gebiet feines Baters, 
das oſtlich, eine Tagereife weit, noch an das Gebiet von Mas 
riamme (das heutige Kalaat elsHösn, f. oben S.29.) reichte, 
alfo au die Inſelſtadt Aradus und die ihr gegenüber» 
liegende Marathus (Aoador aurs ryv v700ov xal ınv Mü- 
eaF0r Tv xuravrızod ng Agddov dv 77 nnelow xeuudvnv, nd- 
lv ueyaınv x.T...). Hieraus geht deutlich hervor, daß diefe Mas 
rathus identifh mit der von fpätern Autoren Antaradus 
(d. i. die gegenüberliegende) genannten Localität fein muß (Ptoles 
mäus griehhifcher Text nennt .diefen modernen Ramen Antaradus 
nicht, obwol Mannert?) diefes irrig behauptet, denn nur Ors 
thofia führt Ptolemäus Tafel”) an; erft das Itin. Anton. 
148 nennt Antarado; daß Itin. Burdig. 582 Mansio Anta- 
radus und Tab. Peut. Segm. X. D. Andarado). Auf welden 
fpeciellen Bunct aber an der mehrere Stunden weit auf der 
dortigen Küfte ſich hinziehenden Ruinenftrede antiker 
zerkörter Städte diefelbe zu firiren fein mag, worüber die vers 
ſchiedenſten Hypotheſen flattgefunden, 7) wird erft nach berichtigter 
Käftenaufnahme und genauer Erforfchung diefer Monumente moͤg⸗ 
ih fein. Die mehrflen folgten dem Gretifhen Mönh Joann. 


2) Movers a. a. D. S. 102, Not. 80, nach Arrian. Exped. Al. II. 
13, 11, ed. Schmieder, Berichtigung zu Mannerts Syrien, S. 307 
n. 3355 vergl. Droyfen, Befchichte Aleranders. 1833. &. 181 — 182. 

22 Mannert, Syrien, S. 308. ”*) Ptolemaeus, ed. Wilberg. 
Essen, 1838. Lib. V. cap. 4, fol. 363. ) Cellarius, Asia. 
EI. 12, p. 415 etc.; Mannert, Geſchichte d. Er. u. R., Syrien, 
©. 3008; Moves a. a. DO. S. 101; Forbiger, Handbuch. 1844. II. 
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Phocas, der die ſpaͤtere Tortofa im Jahre 1185 mit Antas 
radu8 (TO xdoroov n Avraguda nroı Tooroõũoo) identiftcirt. 

Beide Städte, Karne und Marathus, waren gleichfam die 
Borflädte der Infelftadt Aradus (mgoooıxo, Nachbarn, nennt 
Arrian ihre Bewohner); fie landen wol in politifhen Verhältniflen 
zu ihr, wie Balätyrus zur Infel Tyrus. Die Kühnheit der Schiffer 
von Karne war fhon frühzeitig in der Mythe gefeiert (Steph. 
Byz. s. v. Kdovn), was ihr hohes Alter betätigt; ihre Münze 
ift mit dem Füllhorn bezeichnet, wie die Münzen der Aradier 
mit den Symbolen der Schiffahrt. 

Marathos Namen leitete Geſenius?6), nad) den von dieſer 
Stadt erhaltenen Münzeninſchriften77), vom bittern Waſſer ab; 
nah Movers aber war er vom Fluſſe Marathias entlehnt, der 
die Stadt umgab, und der „vom Fliegen” feine Benennung 
erhalten hatte. Daß die älteften Bewohner des Feſtlandes wol 
auch zugleich die Infel colonifirt hatten, und alfo gleiches Stammes 
waren, ergiebt fih ſchon daraus, daß fie beide diefelben Stanıme 
gottheiten verehrten. Dies erfahren wir durch Diodor in der 
angeführten Stelle, welche den fchändlichften Verrath erzählt, den 
die Aradier an ihren eigenen Stammgenoffen und an ihren Stamm⸗ 
göttern übten, um aus Eiferfuht Marathus zu vergichten. Das 
politifhe Band, das die einzelnen Städte des aradifchen Stammes 
mit Aradus verband, fcheint eben fo Iofe gewefen zu fein, wie 
bei den Städten im füdlicheren Kanaan. Die Hauptmadt, fagt 
Movers, war auf der Inſel; erſt fpäter ward ihre Uebermacht 
über die Schwefterftädte auf dem Continente hödhft drüdend, und 
artete in Streitigkeiten (Polyb. V. 68, 7), in Ufurpation und, 
aus Handeldneid, in Haß und fhändlichften Verrat aus (Diodor. 
Fragm. XXI), der, wie Diodor erzählt, gegen Marathus felbft 
auf Bertilgung ausging. 

Gegen Oſten mag das Gebiet des aradifchen Staats, das 
von dem jungen Strato an den flegreichen Alerander abgetreten 
ward, bis in die Gegend des Drontes gereicht haben, wenn man 
Curtius Angaben folgt (IV. 1, 51: Aradus quoque insula de- 
ditur regi. Maritimam tum oraın et pleraque longius etiam a 
mari recedentia rex ejus insulae Strato possidebat, quo in 
fidem accepto castra movit, scil. Alexander, ad urbem Marathon). 


6) Gesenius 1. c. Tab. 36, D. 7) Gesenius 1. c. Tab. 35, 
No. A—K. u. 1. p.272; Movers, Phon. I. 1. S.101 Rot. 
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Da Mariamme (Maprasuda 5. Steph. B.) wol dem heutigen 
Kalaat elsHödsn (Hosn al⸗Akrad bei Abulfeda”ı d. i. 
Cardorum castrum) entfpriht, weldhes den bequemften Paß⸗ 
weg zwiihen der Küfte dur die große Gebirgslücke bis zum 
Orontesthale auf der großen Hauptftraße nah Höms und Hamah 
(Emefa und Epiphaneia) beherriäht, fo fieht man, dag auch Aradus 
Macht Hier weit landein reichen Fonnte, um davon für feinen 
Handel mit dem Orient nicht geringen Bortheil zu ziehen. Daß: 
ihr Gebiet ſich wirklih fo weit ausdehnte, beftätigt Steph. Byz., 
der fagt, die forifche Stadt Epiphan eia (d.i. Hamah am Orontes) 
bei Raphanea (etzt in Ruinen bei dem Dorfe Rafineh), die, 

nur wenige Stunden im Weſt von Hamah fern, dicht unter dem 
Hauptfiß der Rofairieh Liegt, begrenzt nad dem Innern des 
Landes das Gebiet der Aradier (Steph. Byz. s. v. ’Emı- 

gürsın). Und dies ift der directeſte und bequemfte Weg, den Alerans 
der M. unftreitig genommen, da er aus Cölefyria zurüdfım vom 

Drontes, als der junge Strato ihm dafelbft an der Grenze ſei⸗ 
ner Herrfchaft die Huldigung dargebradt hatte, ehe er noch Mas 
rathus erreichte. 

Gegen Norden lag das Gebiet der Aradi er, entlang an der 
ganzen Küſte jener kriegeriſchen Bergvoͤlker, welche die heutigen 
Rofairich-Bergbewohner, vielleicht zum Theil noch ihre Nachkommen, 
im Dichebel Nofairieh einnehmen, deren Borfahren einft" wol in 
Kriegsdienften der Aradier ſtehen mochten. Ihr Gebiet grengte dort 
an das von Laodicea; es begann bei Gabala und zog fidh feit- 
wärts über die Orte von Paltus, Balanea, Enydra, Mas 
rathus, Simyra, das heutige Sumra oder Zimri, am Nahr 
el⸗Kebir (Eleutherus), den wir fchon oben als nördlichen Grenz» 
Auß der füdlichen Gruppe Phöniciend im engern Sinne kennen 
gelernt. 


Erläuterung 4. 


Die Stammfige der Gibliter. Die phönicifche Bundesſtadt 
Tripolis in ihrer Mitte, Byblus und Berytus. 


Zwei Königreiche bildeten fih in dem Stammſitze der Gibliter 
aus, deren Mittelpunkte Gybl und Beroe, die fpätern Byblos 
und Berytus, jebt Dſchebeil und Beirut, im Urſitze auf der 





’”®) Abulfeda, Tab, Syriae. Ed. Koehler. p. 102. 
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Berghöhe ihren Stammnamen, freilih mit einiger Umwand⸗ 
fung, noch bis heute erhalten haben. Es if daher nicht gleich“ 
gültig, wenn Strabo feine Beihreibung von Byblos gleich 
mit der characteriftifchen Bemerkung anfängt, zu fagen, daß 
fie auf einer Berghöhe in einigem Abſtande vom 
Meere erbaut fei (xeiras d’ dp Uwous Twöc-x.r.i. Strabo 
XVI. 755), und dag fowol Byblos, wieBerytug, zwiſchen 
dem hohen Borgebirge Theoprofopon und dem Sidoniers 
Gebiet, d. i. dem Tamyras-Strom (dem heutigen Ras eſch⸗ 
Shurah und dem Damur) fih ausbreiten. Die Byblier find 
alfo ſelbſt die Gibliter, von den Sidoniern abgeſchieden; die 
Berytier gehörten aber zu ihnen und waren mit ihnen verwandt. 

Darüber geben zwar die Geſchichtſchreiber Feinen Aufſchluß, 


wol aber die Mythologie dem fcharffinnigen Forſcher 7). Beide, 


Staaten hatten von den fibonifchen verfchiedene LocalsBötter; darum 
waren fie, wie in religiöfer, jo auch in politifcher und hiftorifcher 
Beziehung von ihnen verſchieden, wenn aud Fein andrer Beweis 
dafür vorhanden wäre. Bei den Sidoniern und füdlihen Phöni- 
ciern waren Baal (Baalfamin), Altarte und Baal Melfart 
die Stamms und LocalsGdtter; bei den Bybliern und Berytiern 
war eine andere Trias von Stammgottheiten: EI oder Kronos, 
die Baaltis und Adonis (der einheimifche Name ift Hadad in 
ältefter Zeit, ftatt deffen auch der Name Esmun hervortritt), von 
denen bei Sidoniern feine Spur fi findet. Die Berehrung des 
EL war, nah Sandhuniathon, in beiden uralt (daher von Aus⸗ 
ländern Kronos genannt), und in Byblos, wie in Berytus, follte 
er als älteſter Landesgott regiert haben. Vom Baaltigs und 
Adonis-Eult, die beide eigenthümlich fyrifch waren, kommt in 
allen von Tyrus ausgegangenen Colonialculten feine Spur vor. 
Der in feiner ältern Geftalt bei den Giblitern heimiſche Cult des 
Adonis zeigt mit Sicherheit, daß diefer Vollsſtamm den Syrern. 
denen er auch local nahe fand, urfprünglich enger verwandt war, 
als den Canaanitern in den drei fidonifchen Hauptflaaten. 

Daher au in politifher Beziehung bei der fidonis 
. [hen Cidgenoſſenſchaft in dem gemeinfamen Gentralorte 
der Bundesftadt derfelben, nämlich in der Dreiftadt Tripos 
1i8, die von Sidon, Tyrus und Aradus erbaut wurde, die Gi⸗ 
bliter durchaus unbetheiligt blieben: denn in ihr, dem Bundes» 


. ——— ——— 


») Movers, Phöniz. II. B. 1. S. 103— 107. 


44 


Pr 


. 


er —— 


Zr zu 


Stammfige der Gibliter. 57 


fige ihrer Tribus, wurden die drei phönicifhen Haupt⸗ 
Kabiren®) oder Stammgdtter als die Repräfentanten und 
Beſchũtzer der drei Völkerfchaften und ihrer Staatsverfaffung verehrt. 

Auch die Localmpihen von Byblus und Berytus, die bei pros 
fanen Scribenten erwähnt werden, zeigen, daß fie in feiner Vers 
wandtſchaft mit der Tanaanitifchen Urgefhichte fanden, und wo 
etwa, wie beim Benusdienft, verwandtfcheinende Culte vorfommen, 
unterfcheidet fih Doch 3. B. der Eultus der Baaltis in Byblus, 
der auch im ganzen Libanongebirge vorherrfchend war, durch feine 
Lascivität fhroff von dem der jungfräulidhen Göttin der 
Sidonier. Jeder einzelne Stamm hatte bei „Kanaanitern im 
hoͤhern Alterthum, wie hei Syrern und Arabern, feinen eigenthüms 
lien Schupgott. Der Eultus der Stammgötter wurde 
mit der größten Pietät beibehalten; die gemifchten Bevölferungen 
bei den Phöniciern zählten fo viele Schußgdtter, als ihre Stämme 
beirugen. Bei ihren Colonien gefellten fih die Landesgätter 
ber älteren Bevölferung zu den mitgebrachten Stammgöttern 
der Goloniften. So zeigen ſich die religidfen Beiern folcher phönis 
ciſchen Golonieflaaten, wie in’ Cypern, Tarſus, Cyrene, 
Epheſus, Rhodus, Thaſos, Sinope und anderen. 

Beide Landesgötter und Schußgdtter der Stämme 
wurden dann in einer dritten Kategorie als Schupgötter des 
Staates verehrt. Die Dreiheit der Schubgätter in den phö- 
niciſchen Staaten führt auf die Drei Elemente der Urbevöl— 
terung zuräd, und die Stammordnung der Schutzgötter 
erflärt die Stellung der Volksſtämme zu einander, fo dag nun 
hierdurch die Bölferzuftände felbft, wie fie uns in einer früher, 
bin werwirrenden chaotifchen Weberlieferung aus den geretteten his 
Rorifchen Zragmenten überfommen waren, jelbft für die geogras 
phiſchen Verhältniſſe von Land und Volk und feine hinters 
loffenen Monumente höchft Ichrreich werden Tonnten. ‘ 

Das Princip der Trias zeigt ſich in der Zahl der in allen 
yhönicifchen Staaten gemeinfam verehrten Landesgötter, wo in der 
Dreiſtadt zu Tripolis aud die drei Haupt-Kabiren, d. i. die 
drei Mächtigen, in dem Centralſitz des phönicifchen Staatenbundes 
verehrt waren, weil diefe, nah Sanchuniathons mythologifcher An⸗ 
gabe, auch urfprünglih das Land regiert hatten. Daffelbe Prin- 
cip tritt wieder hervor in der Anzahl der Schubgötter der ein 
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zeinen Staaten: in Tyrus waren e8 Baal Mellarth, Baal 
Baalfamin und die Landestänigin Aftarte, die Größte, des 
Sidonierfammes; in dem nördlichen Phönicien war es EI (Kro« 
n08), Baaltis (eine abweichende Form der Aftarte) und Hadad 
(Adonis in verfchiedenen Formen). . 

Jene drei Fabirifhen Götter waren urſprünglich Stumm; 
gottheiten der drei in Phönicien vorhandenen Voͤllkerſchaften: 
1) Aftarte, die Stadts und Stammgöttin der Sidonier, die erfte 
Landesgöttin, daher Königin Aftarte genannt; 2) Melkart 
(d. i. König der Stadt), der wralte Eultus in Tyrus (au Baal 
Melkart, fund in einer andern Potenzirung auch Baal Baalfamin 
genannt, auch Zeus Demarus); daher feine Verehrung die größte 
Pietät in Tyrus und deffen Colonien, wo dann Aftarte nur erft 
in zweitem Range hervortritt; 3) Hadad (der alte Adonis, ale 
König der Götter), der Stammgott der im Norden Phöniciens 
wohnenden Altern Bevöllerung, die fi von den fpäter einges 
wanderten Tanaanitifchen, fldonifchen und andern Stämmen ſcharf 
unterfheidet. Diefer tritt daher in dem Cultus des füdlichern 
" Phöniciens in der Rangordnyung der Staatsgötter in die unterfle 
dritte Stelle, hinter Melkarth und Aftarte bei den Tyriern zurüd. 
Daher treibt Melkarth, oder der fpätere Serafles, fein Haupt⸗ 
weſen nur in Tyrus und defien Golonien bis nah Karthago 
und Gades, zu den Säulen des Herakles; das Andenken an 
Adonis aber bleibt vorzüglich nur im Norden, in der Umgebung 
des durch die Mythe von feinem Zode ihm geweihten Adonis— 
fluffes, des. jegigen Rahr Ibrahim (ſüdlich von Byblus), zurück, 
deffen alter Name von feinem Blute (Adon)S:) abgeleitet wurde, 
das fih, nach jener tödtlichen Verwundung des Gottes durch den 
wilden Eber, mit dem Fluffe zu blutrothem Waſſer vermifht has 
ben follte. 

Die Erinnerung der drei Haupt⸗Kabiren aber hat fih bis an 
die Nordgrenze des eigentlichen phönicifchen Dreiftaats im Rahr 


elsKebir (Eleutherus), wenn aud unter veränderter allgemeis 


ner Bedeutung, erhalten. Ob der gräcifirte Name, der Freie, 
der Zreigebige, der Edle (Üd.evdegös) zu der SHeilighaltung 
diefes Stromes in irgend einer Beziehung fland, ift nicht befannt; 
aber e8 wäre wol möglich, da er als Grenzſt rom galt. Aber der 
griehifche Name war im Lande niemals einheimifh, und konnte 
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daher bei den fpäteren Autoren, nah Strabo, Btolemäus und 
Andern, auf verfihiedene Zläffe leicht vertegt werden. Der heutige 
Rahr elsKebir, identifh mit dem älteſten Eleutberus, trennte 
Aradus Gebiet), das doch zu Bhönicien gehörte, in eine 
nördliche Hälfte mit den Städten Karne, Balanea, Baltus u. a., 
und in eine ſüdliche, die halb im eigentlichen Phönicien, im ens 
gern Sinne, lag. Diefe auffallende Erfcheinung ließe fich etwa 
daraus erfiären, daß Die Aradier, als antike Arvadi, in ältefler 
Zeit, in der fie nur als Phönicier gegolten, nur an defien Südfeite _ 
geſeſſen, fpäterhin erft ihr Gebiet an deffen Rordfeite hin vergrößert 
hätten, zu einer Zeit, als die alte Karne erſt eine Hafenftadt von 
Aradus geworden. ü 

Hadad (in phönicifcher Ausſprache Hadod), in der griechi⸗ 
ſchen Mythe Adonis, ift der, dem nördlichen Phönicien und Sys 
rien eigenthümlich angehörende, Stammgott, deſſen Eultus nur. 
durch die dort eingewanderten kanaanitiſchen Stämme in den Hinter: 
grund zurüd gedrängt worden. Er gehörte urjprünglich einer ans 
dern Religionsfphäre an, als der Tanaanitifchen, und ward daher nur 
bei den Syrern und den ihnen verwandten Stämmen der nördlichen 
Provinzen, wie Sandhuniathon fagt, König der Goͤtter genannt. 
In der Mythe der füdlichen Staaten war feine Stelle durh Baal 
Balfamin (dem Zeus Olympius entfprechend) eingenommen. Die 
Stelle, welche Zeus Demarus, deflen Namensform im Gibliter- 
&trome Damur, Tamyras (jüdwärts von Berytus), der Den 
fdonifhen Staat im Rorden begrenzte, fih Local erhalten hat, 
in jener Trias der Urbenölferung, in der weiter ſich entwidelnden 
Landes⸗Cultur einnahm, ift weniger befannt worden. Bon diefem 
Tamyras mag eine Priefterfamilie der Zamyraden in Baphog, 
die wol mit dem Landescultus in jener Infel fi verbreitet haben 
Ponnte, ihren Namen erhalten haben. Die beiden Hauptflädte dies 
fer Gibliter find aber Byblus und Berytus. 
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1. Byblus, Bußiog, Ilarlalßvßios. Gybl der Gihlis 
ter und der Phönicier, El Cobile, daher Gjibeleth, 
Giblet der Araber b. Abulfeda, Zeßerdr b. Joann. 
Bhocas, Esbelen b. Bocode, Dſchibeil (Iebeil) 
der heutigen Bewohner. 

In vielen Mythen wird diefe Byblus als älteſte Stadt 
ber Welt gefeiert (Bußkog ndlıs Dowlans deyamrarn naor, 
Koövov xrioua b. Steph. Byz.), und fo au von Sandhunias 
thon. Dies beweift, daß noch in der Mythe ſich eine dunkle Kunde 
von der Alteften Verbreitung Fanaanitifcher Stämme über die in 
der Gefchichte befannt gewordene alte phönicifche Landesgrenze hin⸗ 
aus bis in das Gebiet der Gibliter erhalten hatte. Daher er- 
fheint in Sanchuniathons Theogonie, im erften Götterfreife des 
‚werdenden Menfchengefchlechts, in der Urzeit, zu denen die Götter 
mit altem Localculte gehören, auch der vielbefungene Gott 
von Byblus, mit dem alterihümlihen Namen Gauas, d. h. 
der Erhabene, genannt, der fpäter erſt Adonis Heißt. Auch 
Eljun, d. h. der Höchſte, wird dort in derfelben Urzeit als 
Bewohner um Byblus genannt, welcher auf der Jagd von wilden 
Thieren zerriffen wurde, eine analoge Localmyihe, wie vom Adonis, 
der vom Eber zerriffen fein follte. Erf im zweiten Götterkreife 
tritt nun derſelbe Höchfte unter dem Namen Baal Kronos als 
Erbauer von Byblos und ald Landesbehberrfher Phöni- 
iens hervor. In diefer chronologifhen Aufeimanderfolge und 
Gombinirung der beiden Höchften zu Einem, mit dem Baal vers 
einten älteften Kronos ſcheint aber die Erinnerung an eine 
ältere Bevölkerung mit fyrifchen, And an eine fpäter hinzuge⸗ 
tommene mit fanaanitifhem Bulte erhalten zu fein. Dies 
ſes gibt nun Auffhluß über die fpäteren Zufände. Der alte Baal 
Kronos, hieß ed, habe zuerft Die Burg mit einer Mauer umgeben, 
und dann Byblus gebaut. Unter diefer Burg, wo der Alte ges 
haufet, ift dann Paläbyblus zu verflehen, das, älter als Byblus, 
auch Semar Gebail (Asseman, Bibl. Or. T. I. p.497, 504) 
hieß. Den fpäteren Geographen find diefe Berhältniffe unbefannt 
geblieben, daher fle ganz irrige Einmifhungen von Erbauung der 
Griechen bei diefer Stadt annahmen. Strabo®) hatte noch eine 
Erinnerung an dieſen alten Herrfcherfib des Kronos, der In einiger 
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Entfernung vom Deere auf der Berghoͤhe lag; deſſen Stelle ift 
von Teinem Reuren nachgewieſen; aber merkwürdig bleibt es, daß 
die fpäteren Beherrſcher des dahinter unmittelbar hochauffleigenden 
Gebirges, bis zu den Ruinen des alten Tempels der Venus vul- 
‚givaga zu Apheca, immer im Beſitz dieſes ganz hafenlofen Vor⸗ 
landes von Byblos, wie Fakhardin und die Drufenfürften 
des Hochgebirges, geblieben waren, bis in die neuere Zeit ber 
Zürlenherrfchaft, durch welche erſt diefe Gegend ganz bedeutungs⸗ 
108 wurde, und der Ort zu einem elenden Dorfe, Dſchebeil, an 
der. Stelle von Byblos herabfant 3), 

Da die Gibliter Meifter im Behauen der Baufleine waren, 
fo fönnte man auf den Gedanken fommen, die im Grunde des dor⸗ 
tigen ſehr fehlen Kaſtells an der Süboflede der ficher jüngeren 
Stadmauern liegenden coloffalen, bis 20 Fuß langen Quaders 
blöde, die ſchon Pococke gefehben, für uralte Grundmauerreſte 
der Burg zu halten; aber hier fehlt" die dominirende Höhe und 
die größere Entfernung Yon dem Meere, und man wird diefeBurg 
des alten Kronos (auch Kinyras, der Vater des Adonis, in der 
Mythe) wol eher auf den benachbarten Berghöhen zu fuchen haben. 
Bis jept iR zu wenig Aufmerkfamkeit auf die localen Verhaͤltniſſe 
des alten Byblos gerichtet, deffen felfige Küfle von Squire für 
völlig unnahbar angegeben wurde. 

Paläbyblos, der älteſte Herricherfib des Kronos, war wol 
auch der frühere Königsfig, der mit dem Eulte von der Höhe 
hinab erſt nah Byblus am Dieere verlegt. wurde, und da eben 
dort Adonis, als Schupgott, mehr als andere Götter gefeiert 
ward, fo läßt fich Hei feinem nichtlanaanitifhen Character fchließen, 
daß bier in der Urzeit ein Stamm mit dieſem ſy riſchen Eult 
wohnte. Dennod werden in Beziehung auf Adonis und Kronos 
die Eulinsverhältniffe in Byblus (hält Movers dafür) fih eben 
fo gefaltet haben, wie in Tyrus, wohin die fidonifche Kolonie den 
Cult der ſidoniſchen Aftarte brachte, die daſelbſt feitdem in zmeiter 
Drdnung neben dem Stadtgott Melkart verehrt ward. 

Das Gebiet von Byblus fol in alter Zeit von Königen 
beherrſcht geweſen fein, deren einer, Kinyras, den Tempel zu 
Apheca auf dem Hochgebirge des Libanon geftiftet haben ſoll. 
Su einer Schluht des oberen Damurfluffes (Tamyras), an ber 
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Sauptpaffage des Gebirgsrüdens zwiſchen Byblus und Heliopolis 
Gaalbek) in Eoelefyrien bei dem Dorfe Aflı (rd Agyaxa bei 
Lucian. de Dea Syra $&. 9)8) find die Ruinen eines antiken 
Tempels wieder aufgefunden, wahrfcheinlich derfelbe, wo der aus⸗ 
Tchweifendfte Eultus des Adonis und der ſyriſchen Aphrodite durch 
die Hierodulen und die Preisgebung der Jungfrauſchaft noch zu 
Bifhof Eufehius (de Vita Constantini Lib. II. 55) und 
Kaifer Conſtantins M. Beiten im Schwunge war. So weit wers 
den alfo wol die Grenzen der alten Byblier gegen Often bis zum 
Hochrücken des Libanon hin ſich ausgedehnt haben. Diefer mythifche 
Kinyras if nicht mit dem fpäteren Tyrannen und Raubmörder in 
Byblus zu verwechjleln, den Pompejus enthaupten ließ. Zu 
Alexander M. Zeit war Enylus ein König zu Byblus. Im 
Norden ward Byblus durch den tyrifchen Colonialſtaat Botrys 
(jebt Batrun) fehr nahe, fehon in der Ferne von anderthalb Stun« 
den, begrenzt, von dem aber faft gar nichts Näheres befannt ift. 

Gegen Süden fcheint der Lycus, jebt Nahr elsKelb, d.i. 
Hundefluß, die Grenze von Byblus gegen Berytus gemacht zu 
haben; der Hund, wie der Wolf waren dem Mars, der au mit 
dem Adoniscult in Verbindung gefebt ward 6), geweiht, weshalb 
diefer Name, von dem die dort einheimifche Sage auch heute noch 
einen großen Felsblod, als altes Idol, in der Mündung des Nahr 
elsKelb mit dem Bilde eines Hundes vergleicht, ebenfalls eine ans 
tife Erinnerung an jenen Adoniscult der Byblier zu enthalten 
fheint, weil auch hier einft jene ausfchweifenden Adonisfefte gefeiert 
fein werden. Byblus hieß die heilige Stadt des Adonis 
(Aödwrıdog ieoa)) auf den Münzen der heiligen Byblus®) 
(Bußiov iepas); ihm war hier mit der Baaltid, der Aphrodite, 
gemeinfchaftlih ein Tempel geweiht, in dem die Adonisfeftle be⸗ 
gangen -murden. - 


2. Berytus, Beroë, Beirut 


war, nächſt Byblus, eine der älteſten Städte, denn auch fie ward 
von Kronos erbaut, die fih, wie Steph. Byz. fügt, aus Fleinerem 
Anfang zu bedeutender Größe erhob (s. v. Brovrös, nödg 
Dowixns, 2x guxgäs ıeyairn, xrlouo Koovov). Die Ausſprache: 

Brovrös, fagt Movers, gehe von einem Plural aus, indeß die 
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gräcifirte Form Beoor, bei Nonnus”Dionys. 41, 367, ſich an den 
Singular ſchließe. Schon Steph. Byz. leitet ihren Namen von 
dem Quellenreihthum ab, und fagt: Bro bezeichne in ihrer eins 
beimifchen Spradhe Brunnen, mit denen auch heute die Gegend 
von Beirut vorzüglich begabt it). Andere Eiymologien fcheinen 
weniger Begründung zu haben, jene aber wird durch die Rymphe 
von Beroe beitätigt, die auf den Münzen der Stadt erfcheint. 
Die localen Mythen der Stadt überbieten fih darin, das hohe Als 
ter der Stadt zu. preifen, wenn fie erzählen, daß hier zu allers 
erſt die Menfchen gleichzeitig mit dem Götterpaare Aion und Pros 
togonos aus dem Schlamme der Urwelt entflanden feien, und alte 
Königsfiften der Berptier follten das hohe Alter befätigen. Die 
aus einheimifchen Sagenfreifen in Nonnus Dionys. aufbewahrte 
Erzählung, daß Dionyfos und Pofeidon um den Befiß von 
Beroe, der Geliebten des Meergottes, geftritten, die diefer als Sieger 
im Streit über Dionyfos auch in Beſitz erhielt, was auch durch 
Abbildungen auf Münzen beftätigt wird, ift nicht ohne Inhalt für 
die Gefchichte von Berytus. Die Bevölkerung beflund hier aus 
dem älteren, den Syrern näher ftehenden Volksſtamme, zu dem auch 
die Gibliter gehörten, und aus-eingewanderten Kanaanitern, zumal aus 
ſidoniſchen Eoloniften. Dies zeigt der gemifchte Cult beider Kämpfer 
in der gräcifirten Mythe, des fyrifchen Adonis und des phö⸗ 


nicifhen Kronos, nämlich der zwei feindfeligen Götter. Adonis, - 


der Stammgott der Gibliter, if alfo auch der des Vollsflammes 
in Berytus. Der Eultus des kanaanitiſchen Kronos herrfchte in 
beiden. Staaten noch in fpäterer Zeit gleichmäßig, als dem Locals 
gott angehörig, vor. Der Adonis in der Mythe ift aber, bei Nons 
aus, der Dionyfos, und der phönicifhe Kronos ift der Meer: 
gott, der den Character des Bofeidon hatte. Hier if alfo der 
Kampf des furifchen Landesgottes Adonis⸗Dionyſos gegen den Far 
naanitifhsphönicifchen Stammgott Kronos⸗Poſeidon um den Befig 
der Stadt ganz deutlich, welcher der Sieger bleibt, während der 
ältere furifche Localcuft, nämlich des Adonis, verdrängt wird oder 
in den Hintergrund tritt. Mit der Einwanderung fanaanis 
tifher Stämme und ihrer Verbreitung gegen Norden zog au. 


ihr Stammeultus; daher dag in Berytus Fein Adoniscult ers - 


wähnt wird, obgleich Adonis der erfte Gott in dem von demfelben 
Stamme bewohnten Byblus war. 
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Dieſelben Reſultate zeigen die Cultusverhaͤltniſſe in Berytus, 
wie in Byblus, nur dunkler, und wie in Tyrus, Miſchung vers 
ſchiedener Volksſtaͤmme; daher denn auch ganz eigenthümliche Eufs 
tusverhältniffe, die fih in Byblus und Tyrus nur darin von 
Berytus unterfcheiden, daß dort aller Localeult fih in feiner 
Priorität erhielt, — in Berytus diefer Rocaleult, weil fein Heis 
ligthum von geringerem Rufe und der Ort unbedeutender war, 
weichen mußte, und vom Tanaanitifchen Eulte verdrängt wurde. Ob 
diefe Berptus, als die Berothai des Ezechiel 47, 16, an der 
Nordgrenze des verheißenen Paldftina, angefehen werden darf, bleibt 
, zweifelhaft 9°) und ift nicht wahrfcheintich, fondern deren Lage wol 
mehr in der Umgebung von Hamat zu fuchen, mit welcher Stadt 
fie nebft Damascus vom Propheten gleichzeitig genannt ift. 


Erläuterung 5. 
Die Heineren Stämme ber nörblichen Provinzen Phöniciend 9). 


Auch den noͤrdlicheren Küſtenſtrich Phöniciens bewohnten Tas 
naanitifche Eoloniften, die, in ältefter Zeit durch Volkerbewegungen 
im füdlichen Lande tiber Die alte Grenze Kanaans hinaus gedrängt, 
bie und dal an der Küfte oder im Innern ſich anfledelten. Eine 
Zeitlang hielten fie ih als Stämme in felbftändigen Staaten, bis 
fie einem der großen ſidoniſchen Staaten anheim fielen, oder, wie 
die im Innern Syriens angeftedelten Hamatiter, in der einheis 
miſchen Bevölkerung untergingen. 

Theil8 aber waren auch diefe an diefer Nordküſte gelegenen 
Colonien von einem der größeren ſidoniſchen Staaten, oder, wie 
Tripoli, von allen dreien gemeinfam, oder auf andere Berans 
faffungen gegründet. 

Es waren die in der Mofaifchen Völkertafel noch als felbfläns 
dig aufgeführten drei nächften nördlichen Tanaanitifchen Nachbar⸗ 
ſtaͤmme der Gibliter, nämlich die Arkiter, Siniter nd Se, 
mariter, frühzeitig aus der Geſchichte als folche verfehwunden, fo 
daß kaum ihre Namen fih noch in Ortshenennungen erhalten konn⸗ 
ten, da fie ſelbſt in Abhängigkeit ihrer Nachbarſtaaten gerathen fein 
mochten. Bon den drei großen Staaten wurde, wie gefagt, Tris 
polis gegründet; Tyrus aber erbaute die Colonie Botrys 
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(Boreus, Steph. Byz.), bie von Scy lar, obwol er in ihrer Nähe 
Trieris (fatt 777005, ed. Huds. 42, zu lefen Tomonc, |. Gail 
ed. Not. 491) angab, nicht einmal genannt if. Doch wird fie 
von Polyb. V. 68 beim Borübermarjc des Antiochus, der in ihs 
ser Rähe Zrieris und Calamon verkrannte, genannt; weil fie 
ſchon im Borübergeben nach Berytus fo leicht in feine Hände fiel, 
jo mag das wol ihre damalige Geringfügigfeit bezeichnen. Bon 
igrer eigenen Geſchichte ift nichts bekannt, und bei Bompejius 
fpäterem Eroberungszuge in Syrien wird fie von Strabo (XVI. 
756) nur, nebſt Gigartum, wie andere dortige Raubnefer 
und Schlupfwintel, als von dem Sieger zerfört angeführt. - 

Der Stammfig der Semariter, die Stadt Simyra (rd 
Ziuvga), die Strabo, XVI. 753, mit Marathos, Orthofia und 
dem GleutherussStrom, an Aradus Küfte gegenüber, zufamniens 
Reit, wo ſchon Schaw eine DOrtihaft Sumrah) auffand, im 
Süden der Ebene von Marathus mit den Monumenten, an ber 
Rordfeite des Nahr elsStebir, in derfelben Gegend, die auch Mauns 
drell in der Nähe des dortigen Schlangenquelles für die Lage 
der alten Simyra hielt, ſcheint nur diefen ſchwachen Anklang in 
der Hiftorie behauptet zu haben. Denn nichts Näheres iſt Darüber 
biforifch zu ermitteln, als daß eben hierher wol auch ſchon die 
Bemari des 1. B. Mof. 10,18 zu verlegen find, womit auch fchon 
Büſching einverftanden war, obwol ihm unter ſehr vielen auch 
noch die faljche, durch Abſchreiber verdorbene Lesart Taydıvoa 
Ki Strabo vorſchwebte WB). 

Arke und Sin mögen durch ähnliches Schidfal in Vergefiens 
beit gerathen fein, ohne daß fie zu Ruhm gelangen konnten; nur 
die Ramen werden in derfelben Gegend bei claffiichen Autoren) und 
im Mittelalter als Arka und’ Syn, zwei nur eine halbe Stunde 
weit auseinander liegende Ortfchaften an der Küſte, gegeben, die 
auch heute noh Crek und Sin heißen follen, was fih nur erft 
weiter unten wird ermitteln laffen. Movers vermuthet, daß beide 
mehr im Binnenlande lagen als an der Küfle, wo man fie in 
der Nähe des Flüßchens Arka und des Zell Erel, im Süden des 
Rabr elsKebir, wiederzufinden geglaubt hat; fie würden dann wol 
eher vom Anbau des Landes, ald von Handel und Schiffahrt, wie 





23) Shaw, Reife L 6.233. #3) Tzschucke, Pomp. Mela, Not. 
inL.1. 12,3, p.412. **) Mannert, Syr., ©. 304; Borbiger II. 
©. 672. 
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ihre anderen phönfeifhen Stammgenofien, gelebt haben, und daher 


möchte ihre Selbftändigfeit frühzeitiger untergegangen fein. 

Daß auch die Aradier nordwärts des phönicifchen Grenze 
ſtroms im engeren Sinne verbreitet waren, ift ſchon oben gefagt; 
noch weiter nordwärts mit vielen Küftenorten bis zur alten Ra» 
mantha, die unter den Seleueiden den Namen Raodicea erhielt, 
aber noch immer den Zitel einer Metropolis Canaan fortführte, 
und landeinwärts bis in das Orontesthal zur alten Hamah, 
fpäter Epiphaneia genannt, ging auch die Verbreitung Tanaanis 
tifcher Voͤlkerſtämme, Die aber weniger befannt geworden, nur mit 
andern aramäifchen und fyrifchen vermifcht hervortreten, und wenn 
auch nicht ganz frei von fidonifchen Einflüffen geblieben, doch nicht 
mit zu dem Gebiete des eigentlichen Phönicier-Landes gezählt wer⸗ 
den können. 


Nach diefer vorläufigen Orientirung im ganzen phönicifchen 


GSeftadelande, in deffen urfprünglichen ethnographiſchen Verhältniſſen 
und anfänglichen Staatenentwidlungen der älteften Zeit, hoffen wir 
nun erft auf eine verftindlichere und lehrreichere Weife, als dies 
zuvor möglich gewefen wäre, — da aus dem hiftorifchen Efement, 
d. i. der Gejchichte der Bevölkerung, fo Vieles erft feinen Aufichluß 
erhalten Tann über die geographifchen Zuftände, — die einzelnen 
Oertlichkeiten jener Vergangenheit, wie fie in der Gegenwart 
fih mit ihren Denkmalen zeigen, genauer ind Auge falten zu föns 
nen, als bisher, indem wir mit der füdlichften Kocalität, mit Ty- 
tus, beginnend, die beiden Geftadegruppen vom Süden nad 
Norden, Inter dem Beiftande aller früheren Berichterftatter, wie 
der zahlreichen Beobachter, Augenzeugen und Forſcher unter uns 
jern Beitgenoffen, von neuem durchwandern. 


Tyriſch⸗ ſidoniſche Geſtadelandſchaft. 67 


8. 19. 


Zweites Kapitel. 


Die tyrifch-finonifche Geſtadelandſchaft nach ihren Strom⸗ 
gebieten, dem Nahr-Aswad, Zaharäny, dem el-Aumwaleh 
und dem Kaſimiyeh oder Litani. 


Erläuterung 1. ° 


Die Küftenflüffe vom Nahr el-Kaftmiyeh bis zum Nahr el- 

Auwaleh, Nahr Abu el⸗Aswad, Nahr ez-Zaharäny, die Gruppe 

der ſechs kurzen Torrente von Deir Mar Eliad mit dem Nahr 
8: Sannit oder es⸗Senik. 


Setzen wir unfere Wanderung auf der Küftenfiraße von 
dem Ras en-Nafurah (Scala Tyriorum) und tem Ras el» 
Abiad (Promontorium album) gegen Norden am coloffalen Kabr 
Hairan (Sarcophag, oder fogenanntes Grab Hirans, ſ. Erd» 
funde XVI. 792) durch die ungemein fruchtbare und bebaute 
Ebene bis zu dem reichen Brunnen von Ras el-Ain (ebend. 
&.809, 816) fort, fo ift von da in einer kleinen Stunde die bes 
rühmte Stadt Tyrus erreicht, auf deren antifem Territorium 
diefer ganze Weg von drei bis höchftens viertehalb Stunden dicht 
am Meere vorüber läuft. Nur 14 Stunden nordwärts von diefer, 
in ihrer heutigen Erniedrigung befanntlih Eur (Tyrue) genanns 
ten, Stadt erreiht man den Fluß Kaſimtyeh bei einem gleich» 
namigen Khan, an welhem der Weg nah Saide, der alten Si— 
don, vorüberführt, und diefe ift von Zyrus in einer Kleinen 
Zagereife von 7 bis 8 Wegftunden erreicht %). Die Küftenebene, 
an welcher diefer Weg zurüdgelegt wird, und in welcher beide bes 
rühmte Städte dit am Geftade liegen, hält nod eine Stunde 
weiter im Norden von Saide an, bis zum Nahr el⸗Auwaleh, 
fo daß die Ausdehnung der ganzen Küftenebene vom weißen 
Borgebirge bis zu diefem Aumaleh nur etwa 10 bis 11 Stunden 
beträgt, die, immer an der Oftfeite vom Fuße der Bergzüge beglei« 
tet, Raum die Breite einer halben Stunde einnimmt, und nur in 





25) Robinsen, Pal, III. 685 ,‚ 688; Itinerar von Eli Smith. 
1845. Mscr. - 62 
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der Umgebung der beiden Hauptflädte, wo fih die Berge mehr zus 
“ rüdziehen, etwas erweitert, während an einigen andern Stellen die 
Berge dafür wieder dichter an das Ufer heranrüden. Die Obers 
fläche diefer Küftenniederung bleibt jedoch immer noch abs 
wechfelnd wellenförmig, ift aber überall fruchtbar, des Anbaues faͤ⸗ 
big, wenn fie auch heutzutag meift bradje liegt, und bis unmittels 
bar vor Saide Fein einziges Dorf enthält. Die den Oftrand dies 
fer Ebenen begleitenden Höhen find hier faum Gebirge zu nennen, 
fie bilden zwar fchon die ſüd⸗ und füdwerwärts auslaufenden Blies 
der des Libanonſyſtems, die aber erft im Norden des Kaſimiyeh 
zu bedeutendern Höhern auffleigen, als auf der Südfeite dieſes 
Gebirgsſtroms in dem mäßig hohen Plateau des Merdſch 
Ayun, auf der Wafferfcheide zwifchen dem füdlichen Litany 
und dem obern Jordan (Erdf. XVI. ©. 786). Dies bildet die 
Grenzhshen Baliläa’s gegen das tyrifche Phönicien, fowie ges 


gen die reichbewaldeten Thäler und Höhenzüge des Dſchebel Tau⸗ 


wil (ebend. S. 716 u. f.). 

Dieſe tyriſch-ſidoniſche Küſtenebene, welche der fo bes 
ſchränkte Schauplatz der einſtigen Großthaten dieſer beiden 
Weltemporien geweſen, die noch gegenwärtig in ihrer, von den Pros 
pheten vielfach verheißenen, Ginöde und Erniedrigung verfunfen 
liegen, und heute nur der Siß einer in Trägheit, Unwiflenheit 
und religiöſer Verblendung erfarrten, fparfamften Bevölkerung 
geblieben, wird von Oſt nad) Weſt, von den Höhen nach dem Küs 
ftenfaume zu, von ein paar Dutzend größeren oder kleineren Waſſer⸗ 
rinnen in Thalvertiefungen durchzogen, von denen durch die eis 
fenden, je nach den Jahreszeiten, auf unfichere Weile bald nur die 
einen oder die andern mit diefem oder jenem Namen belegt und 
genannt werden. Auf den Karten finden wir etwa 10 (bei Berges 
haus und Robinfon), oder 12 bis 14 (auf Balliers Routier 
und danach aufZimmermanns Karte), oder 16 bi 17 auf einer 
handſchriftlichen Zeichnung nad Wanderungen unferes verftorbenen 
Freundes E. G. Schulß eingetragen, zu denen aber ein Drittheil 
nur als Wadis, d. i. in der Sommerzeit ausgetrodnete Fluß⸗ 
beiten, gereihnet werden Lönnen, und daher von Borübergehenden 
einft ganz überfehen wurden. Im Dſchihan Nüma des Hadſchi 
Chalfa feinen auf derfeiben Strede nur 6 Flüſſe aufgezählt %) 





VI GammersPurgfall, in Bien. Jahrb. 1836. Bo. LXXIV. 
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zu fein, und fo vielen höchſtens Tann man auf diefer Strede einige 
Bedeutung für das Land zugeftehen, von denen allen die Namen 
jedoch fehr wünfchenswerth wären, da von ihnen meift die Ortslagen 
er ihre beſtimmten Haltpuncte erlangen Tünnen. | 

Berfuchen wir bier, bei der leider noch mangelnden Küften- 
vermeffung, die Aufzählung diefer Küftenflüffe, deren leßter im Nor⸗ 
ben des Promontorium album ung fon als Wadi Kura, She 
berieh der Karten, befannt if (Erdf. XVI. ©.783). ‘ 


1) Der große Strom von Tyrus. 


Bon ihm nordwärts ifl, außer dem Turzen; jedoch reichlichen 
Waſſerabfluß des Ras elsAin zum Meere, Fein anderer Strom - 
bekannt, als der Nahr elsKafiminyeh, eine Stunde im Rorden 
von Tyrus, derfelbe, welcher im Gebirge Litany heißt. 


2) Rahr Abu elsAswad und der Badi Sarfand. 


Der zweite darauf folgende Fluß, Nahr Abu el-Aswan, iſt auf 
Mobinfons Karte nur ale Wadi hypothetiſch eingezeichnet, doch 
führt eine verfallene Steinbrüde mit alten Bruͤckbogen neben nas 
menlofen Ruinen über ihn, ein Zeichen, daß er zu Zeiten waſſer⸗ 
reich fein muß; als Robinfon 7) ihn Mitte Juni paffirte, war 
fein Bett ganz troden. Er tritt hinter der naͤchſten Küftenfette, 
die fich zwifchen ihm und dem Nahr Zaharäani von Süd nah Nord 
binzieht, und nah Schultz Mokethaat Aklim efh-Shömar 
heißt, weil fie den Diftriet eſch⸗Schömar, der hier liegt, durch⸗ 
Rreicht, aus deren oͤſtlichen hintern Rüdfeite in einem kurzen Läns 
genthafe hervor, und hat bei dem Dorfe ensRaffäar. (Rafar bei 
Berghaus) feinen Urfprung. Das Dſchihan Nüma nennt ihn nicht. 
Sam. Wolcott auf feiner Wanderung (1842) %) ift und der ein- 
zige befannte Reifende, der dieſen Ort, den er Nafär fehreibt, bes 
frcht hat, wo er ein Rachtquartier nahm, und des ungleidhen Bo» 
dens mit Bächen erwähnt, die von hier gegen We fließen, obwol 
er fie nicht als Quellbaͤche des el⸗Asſswad mit Namen nennt. Er 
überfegritt, vom Süden herfommend, den Litany am der Brüde 
Käfaineh (Erdk. XVI. ©. 790), die im Weſt des Kalaat eſch⸗ 
Schekif liegt, und nordwärts, noch 20 Minuten bergan fteigend, 
zum Dorf Käfäiyeh führt, von mo ein weiter Umblick fi darbot. 





*7) Robinson, Pal. III. p. 689. °°) Sam. Wolcott, in Biblioth, 
Sacra. 1843. p. 82— 83. 
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Keine Karte zeigte bis jeßt feinen Weg, der von da gegen RB. 
allmälig abwärts, eine Stunde zwifchen den Dörfern Atſchith im OR 
und el Kufeibeh links, d. i. gen We, bindurd führte. Biele Dörs- 
fer liegen bier auf dem noch leeren Flecke der Karten, auch Bereifa. 
Rah 3, Stunde Wegs von dem genannten Brüdendorfe wird . 
das Bett eines breiten Wadi Zerarich erreiht, von dem eine 
halbe Stunde zur linken Seite, eine ſteile Verghöhe hinauf, das 
Kalaat Meis fi zeigt. Es if ein großer Ruinenhaufen, deſſen 
Fundationen an der Nordfeite, aus der Ferne geichen, aus einem 
Zelfen zu beſtehen fcheinen, der wie zu einer quadratiſchen Zorm 
durch Menfhenhände gehauen ausficht. Bon hier an ward, über 
fetfige Abhänge fortichreitend, in », Stunden ber obengenannte 
Ort Rafär erreicht, die bochgelegene Refidenz der Metäwilch- 
Scheichs, unter welcher das ganze Beläad eſch⸗Schekif (Bel- 
fort) wie eine Landkarte ausgebreitet liegt. Bon deffen dominiren⸗ 
der Höhe konnte auch ein großer Theil. des nördlihern Belad 
Befhärah oder des Gebirgslandes der Drufen überblidt 
werden. Diefe Ausfiht reichte bis zu den noch (am 8. Aprif) 
ſchneebedeckten Bipfeln des Libanon im Dſchebel Sannin im 
Norden, bis zum Schneehaupt des Dſchebel efh-Scheich (Ders 
mon) im Often, der beim Untergange der Sonne, von ihren Strahs 
len erleuchtet, den prachtvollſten Anblid darbot. Die Burgen von 
Schekif im Süd und von Kalaat Weis in S.®. erhielten 
von hier ein imponirendes Anſehen und erinnerten an die einflige 
Macht der Franken, die dieſe Trupveflen erbauten. Denn Bels 
fort, einft die flarfe Burg der Zempefritter, war in ihrem Befig, 
ebe fie vor einem halben Jahrtauſend (im J. 1268) 9) ihnen vom 
Sultan Bibars entriffen wurde. Das Schloß Meis trägt. alle 
Zeichen einer gleichen Ritterburg, obmwol ihr Franfenname noch une 
ermittelt geblieben. 

Bon Rafär an den weftlaufenden Quellbächen, wahrfcheinlich des 
Nahr el⸗Aswad (denn der fehr kurze Wadi von Sarfend beginnt 
nicht fo tief in Gebirge), über andere Höhen hinweg, von denen 
ein weiter Blick gegen N.W. ſchon die Stadt Saide erfpähen ließ, 
fieg Wolcott nun in ein anderes Thal hinab, das er Wadi 
Ukhbiyeh nennen hörte, deffen Wafler fih bald mit andern zu 
einem Strome vereinigt, den der Wanderer wieder namenlos läßt, 
der wol nur ein kurzer Küftenbach fein Tann. 


») Wilfen, Geſchichte der Kreuzzügge. Thl. VII 518. 
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Bon einem abwärts Tiegenden Dorfe Ukhbiyeh fohte er 
genannt fein, das nur 5 Stunden oftwärts der großen Küſten⸗ 
Rraße liegt, bei welchem Wolcott aus den Bergen in die große 
Küftenebene eintrat (ein Akbbaea und ein Thurm, Burdſch, ift Hier 
anf Zimmermanns Karte eingetragen). 

Zwei geringere Küftenflüßchen folgen auf den el⸗Aswad weiter 
nerdwärts, welche direct gegen Weſt abfließen. Der füdlichere 
fommt von den Höhen von Adlun (Seigneurie d’Adelon der 
Kreuzfahrer) herab, an einer namenlojen, aber ziemlich großen Rus 
inenftelle vorüber, der oftwärts eine bedeutende Recropolig mit 
vielen Zelögräbern anliegt, die Robinfon!%) und auch Schultz 
mit der Lage der alten Ornithopolis zufammenzufallen- fchien; 
der Fluß aber iſt namenlos geblieben. Der nördlichere der beis 
den Flüſſe, im Süden der Station Sarfand (das neuteflamenta, 
liſche Sarepta, Evangel. Luc. 4, 265 Zarpath im 1. B. d. Kön- 
17, 9) war Mitte Juni, als Robinfon ihn paffirte, wafferlos; 
iR er gefüllt, fo fließt er im Süden des Ras Sarfand, wo 
ein Heiner Khan St. George (el⸗Khudr) ſteht, unmittelbar zum 
Meere ab. Er if Wollcott's Wadi Ukhbtyeh. 


3) Der Rahr ez⸗Zaharaͤny. 


Er folgt erfi nach einigen Meineren Wadi's, deren einer an 
Ruinen und am Shan el⸗Kantarah vorüberzieht; dieſer einzeln 
liegende Khan mit Garten ift auch von Brochi als Wegeflation 
bezeichnet. Diefer größere Fluß Zaharäni kommt aus ziemlich 
weiter öftliher Ferne vom Gebirge der Drufen (Dfehebel Druz, 
Erdf. XV. S. 183) herab, und ift auf Robinfong Karte richtiger 
als auf jeder andern eingezeichnet. Denn Zimmermanns Karte, 
die beiten oberen Lauf ganz richtig am Dichebel Druz entfpringen 
umd zwiſchen Jezzin (ſprich Dichezzin) im Nord und Kefr Hüneh 
im Süd, weſtwärts an der Nordfeite ‚von Deir ez⸗Zaharäni und 
Dſchardſchua vorüberfließen läßt, irrt doch darin, daß fle Diefem 
obern Laufe einen andern Namen, Nahr Maſcharra nämlih, vom 
Dorfe Kefr Hüneh an beilegt, und feine Mündung, als einem ans 
dern füdlichern kürzeſten Küftenflüßchen angehörig, das fie auch Nahr 
Zaharäni nennt, alfo ganz verfchieden von ihm, weiter nordwärts 
in das Meer einfallen läßt, obwol doch eben der Name des großen 


100) Robinfon, Pal. IH. S 689— 690. 
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Stroms vom Deir e3.Zaharäni, dem genannten Gebirgsorte, aus⸗ 
geht und nicht an dem Meinen Küftenwadi haftet. 

Der einzige Augenzeuge, dem wir bisher die genauere Kennts 
niß der Lage von diefem leptern Orte, dem Kloſter Baharani, 
vertanfen, it Budingham, auf feinem Wege von Zell elsKadi 
und dem Jordan über den Hochrüden der Merdſch Ayun zum Lis 
tany und nah Deir Mar Elias (Erdf. XV. ©. 159, 218). 
Denn von diefem Litany, den er bei Kalaat eſch⸗Schukif überfept 
hatte 1), ritt er anfänglich an deffen rechtem Zufluffe, dem Rahr 
Dſchermak (Jurmuf) bergan, dann aber, flatt ihm weiter- direct 
gegen Nord zu folgen, bog er gegen N.W. von ibm ab, über Has 
buſch (Haboufh bei Budingh.), das wegen feiner trefflichen Fei⸗ 
gen berühmt fein fol. Bon da erreichte er in einer halben Stunde 
den Ort Deir ez⸗Zaharüni, dem gegen We, eine Stunde 
fern auf Bergeshöhen, Ziftia (Befta auf Calliers Karte, die 
übrigens nur die füdlichen Zuflüffe zum Baharäani eingetragen hat) 
liegt. Bon da erreihte Buckingham, gegen N.W. hinabfleigend, 
das enge Thal des reißend abwärts an Dſchardſchua vorüber, 
zaufchenden Stroms, der fih 3 Stunden fühwärts von Stdon zum 
Meere ergießen fol. 

Bon diefem Uebergange über den Baharäni erreichte Bucking⸗ 
Ham nad) einer halben Stunde, gegen N.N. W. weiter ziehend, noch 
ein nur Meines und feichtes Bergflüßchen beim Dorfe Derb es⸗ 
Stu, das er auf einer Brüde überfeßte, um in einer Stunde das 
Bergdorf der Metäwileh (Erdk. XVI. S. 773), Ghazi (wol 
rihtiger Ghazieh bei Robinfon und Schultz), und das Con⸗ 
vent Mar Elias zu erreichen, das nur drittehalb Stunden von 
Sidon fern liegt, wo damals (1816) Lady Heſter Stanhope 
refidirte, Die den Franken Budingham gaftlih bei fih aufnahm. 

Nach den Angaben von Schuld, der das obere Thal des Ba, 
barani bis an feine Quelle bereifte, aber leider, bis auf wenige 
fhriftliche Zingerzeige, uns feine genauern Berichte darüber hinters 
laffen hat, entfpringt diefe bei dem Bergorte Deir Muzeiri’a 
und zieht in ihrem Thale anfänglich gegen S. W., bis diefes fi 
bei dem Orte Deir ez3,Baharäni gegen Weit wendet. Diefes 
obere Thal hat derfelbe, in dem heutigen Belad eſch⸗Schekif geles 
gen, als dasjenige in der Periodefder Kreugzüge ermittelt, welches 


01) Buckingham, Trav. among the Arab Tribes: Lond. 4. 1825. 
p- . 


unter dem Ramen: „Le Ssouff de Mildenes et de Beni el 


Elzem“ in den Urkunden erwähnt wird, und wo die Orte der 


deutfchen Drbensritter dafelbfi, wie Ja Couleya, Beni Roges, 
Bergoiss, Baraquedes, Queitoule und andere, noch unter dem heute 
erfennbaren Ramen Chan el⸗Kuleiah, Chan Beni Radfhis, 
Chan Bargits, Mezraat. Barakedes, Chan Kaituleh in 
ihren alten Benennungen und Baureflen wieder zu erkennen find. 
Diefe liegen alle auf den Anhöhen auf dem Rordufer des obern 
BaharanisThales, das hier, wie das ganze mäßig hohe Berg⸗ 
land, voll Ortſchaften if. Im Süden diefes Thales liegt Kefr 
Hunch neben Baranuͤna auf einer culminirenden Höhe des dortis 
gen Berglandes, ein ärmliches Metäwileh-Dorf, nah Ber⸗ 
tom’s 2) Meffung (er ſchreibt es Kefarhouni) 2,844 F. Bar. 
über dem Meere. Ihre Felder, fagt derfelbe, bewäſſert ein gleich⸗ 
namıiger Bach, der als Nahr Baharani zum Meere fällt. Die 
Bewohner des Dorfes bearbeiten in ihrer Nähe Eifengruben. 
für den Emir Beſchir. Im Norden des obern ZaharanisZThales, 
auf der dortigen DBerghöhe, liegt das chriſtliche Dorf Diez 
zin (Diefin oder Jezzin, zur Zeit der Kreuzzüge die Casau oder 
Casale de Gezin genannt) nur 2,698 F. Par. nach Bertou, 
auf einem welligen Plateau mit Beinen Hügeln, die Eifenfeins 
erze enthalten. An der NRordfeite diefes Dorfes fenkt fih em ans 
deres großes Thal gegen W. hinab, dur welches der Rahr 
Dſchezzin, ein Zufluß zum Nahr el⸗Auwaly, zieht. 

Diefen Weg vom Rorden ber, von Deir el»Kamr, der 
befannten Refidenz des Scheifhs der Drufen, wanderte C. de 
Berton (im I. 1839) über Dſchezzin direct ſüdwärts nach Kefr 
Huͤneh, um von da noch weiter Über Jabur und durch den Wadi 
Saffäafeh und den Wadi Medun füdwärts, welcher bei Abra zum 
Felsthale des Litany mündet, bis zu diefem vorzudringen. Rad 
ſehr fleilem Hinabſteigen bei Burghuz wurde die dafige Brücke 
(Dfhisr Burghuz) des Litany von ihm auch überfchritten; der 
Dihebel Rihän blieb auf diefem Wege zur rechten Seite liegen, 
mit dem Dorfe Rihän an deffen Südoflabhange. Der zuvor ges 
nannte Dſchermak⸗ (Jarmuk⸗) Fluß, der nordwärts des gleichnaͤ⸗ 
migen Ortes auf dem Dfchebel Rihän entfpringt, wo deffen oberer 


7) M. J. de Bertou, Me&moire, in Bulletin de la Soc. G£ogr. 
2. Sen T. AH. p. 135 —138, nebſt Karte: Itiné rairo du Cours du 
Jourdain, 
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Wadi auch Tamis heißt, fließt weiter im Wet auch fübwärts, nur 
etwas unterhalb der Burghuz⸗Brücke, in den Litany. Im Nords 
wer des Dichebel Rihän liegt das zuvor genannte, durch feine 
Feigen berähmte Dorf Habufd. 

Auch der Dſchebel Rihän, der im S.D. von Kefr Hüs 
neh liegt, zeigt einen fandigen, rothen, eifenfteinhaltigen Bor 
den, auf dem einige grüne Eichen und Pinus wachen. Bon Kefr 
Huüneh wird der Wadi Medun in 1% Stunden erreiht, und in 
deſſen fleiler Thalfenke gegen Süd, nach feinen vollen zwei Stuns 
den Wege, die LitanysBrüde im Felfenthale bei Burghuz; der 
Waſſerſpiegel des Fluſſes liegt hier. noch 1,110 Zuß über dem 
Meere (n. de Bertou). 

Derfelbe Weg ift es, der in diefem früherhin faft unbefucht 
gebliebenen Gebirgsterrain der füdlichen Vorhöhen des Libanon 
durch Wilfon im April 1843 3), da er von Hasbeya am Jordan 
zum Litany über diefelbe Brüde des Drufendorfes Burghuz 
fortfchritt, betreien wurde, und welcher dann weiter nordwärts, bis 
Deir elsKamr, diefelbe Richtung verfolgte Da de Bertou’s 
Berichte in mancher andern Beziehung einige Zweifel erregten, fo 
ift es erfreulich, fie hier doch durch einen Augenzeugen und Nach⸗ 
folger beflätigt zu fehen. Im Welten, fagt Wilſon, nad Webers 
fhreitung der genannten Litany⸗-Brücke, zeigten fih ung die Bors 
berge des Libanon im engern Sinn, während im S.O. derfelben 
der Dfhebel Scharkieh, d. i. der Antiskibanon, in feinen 
etwa 2,000 Fuß hohen Borbergen von ihm verlaffen wurde; denn 
zwifchen beiden flürzt fi) hier das wilde Felſenthal des Litany 
aegen SW. hindurch. Der Aufftieg zu diefen, bier den Namen des 
Drufengebirges führenden Borbergen war fo fteil, daß bie 
Mautthiertreiber mit ihren Thieren fie zu erklimmen ſich weigerten. 
Als man dennody die nördliche Uferhöhe erreicht hatte, breitete fich 
von ihr ein prachtvoller Weberblid des Landes gegen S. W. bis 
zum Karmel und gegen Wet bis zum Meere aus. 

Die hier zu überfteigenden nächſten Berge find die von dem 
Kalaat eſch⸗Schekif gegen N.N.O. immer in gleiher Rich⸗ 
tung bis zu den alpinen Libanonhöhen fortfireichenden Bergrüden 
jenes Felsfchloffes, das hier eine fo bedeutende ftrategifche Pofition 
einnimmt, und eben darum für die Kreuzfahrer der Schlüffel zu 
der ganzen nördlich bis zum Nahr el» Aumaly durd) die weftlichen 


>°) J. Wilson, The Lands of the Bible, Vol. II. p. 192. 
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Vorberge des Druſengebirss ſich ausbreitenden Barenie de, 
Saiete et de Beaufort (Belforte) wurde. 

Nur in wenig Minuten nad der Erfleigung ber nördiih won 
der Brüde nähften Gebirgshöhen wurde der Wadi Saffäfap 
(d. 5. Thal der Weiden), der gegen Süd zum Litany fein 
Waſſer wälzt, erreicht. Nach einem Marſch von drittehalb bis dre 
Stunden von da wurde das jchon obengenannte Dorf Kefr Hüs 
neh befucht, das außer den Metäwilch- Bewohnern auch eine gries 
chiſch⸗katholiſche Gemeinde herbergt, deren Prieſter am Abend, 
da Bilfon dort verweilte, in arabifcher Sprache feine Meſſe las. 
Er war verheirathet, was ihm durch ein befonderes Privilegium von 
yäpftlicher Seite geflattel worden war. In der Rat, am 18. Aprit, 
empfand man in den Zelten auf diefen bedeutenden Höhen nod 
ziemliche Kälte. Auf Dem Wege von da nordwärts, wo Wilſon 
üßer_obere Suraformationen und verhärtete Kreidelager 
mit den fchönften Mufchelverfieinerungen zu gehen glaubte, wurde 
nah 2 Stunden das große Dorf Dſchezzin erreiht, von dem 
Bilfon die ſchöne, antife, Fanaanitifhe Terraffencuitur 
rühmt, die nun hier ſchon beginnt und an dem ganzen Weſt⸗ 
gehänge des Libanonſyſtems einen fo vorherrfchenden unb 
tieblichen Charakter der ganzen Gebirgstandihaft abgiebt. Schon 
bier begann Kornbau, mit Weinbergen und den Maulbeer- 
yflanzungen zum Seidenbau, welche den Metäwilch, den 
Drufen, den griehhifchen Ehriften, den Maroniten und auch noch im 
änßerfien Rorden der phönizifchen Landſchaften den Bewohnern bie 
reichſten Landesproducte darbieten. 

Da dieſe zurückgelegte Straße, wie die, welhe de Berton - 
verfolgte, zu wert öftlich in dem Berglande vorüberzog, um die 
mehr weſtlich liegenden, oberi Duellbäche des Rahr ey» Zaharäni 
dabei zu treffen, aber do von Wilfon angegeben wird, daß er, 
unmittelbar im Norden von Dſchezzin einen füdlichen Zufluß des 
Nahr el⸗Auwaly (Dfcezzinfluß nennt ihn Brochi)*) durchs 
fihreiten mußte, fo fiheint dadurch unfre allerdings. nur hypo⸗ 
thetiſche Aneinanderreihung der Angaben jener obgenannten Küftens 
Hlüßchen beflütigt. Denn deren nur geringere Öflliche Ausdehnung 
wird durch die Uebereinflimmung der dreifachen verfihiedenen Nous 
tiers: von Bolcott über Nafär, von Budinghbam weiter ofl« 


*) G. B. Brocchi, Giornale delle Osservazioni fatte ne’i Viaggi 
in Egytto, nella Syria etc. Bassano, 1842. Vol. 1Il. p. 254. 
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„wärts über Habuſch und Baharäni, wie von de Bertou und 
Bilfon noch weiter oftwärts über Kefr Hüneh hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich, und fo die bisherige fehr lückenvolle Hydrographie an diefer 
Stelle der Karten in etwas berichtigt. 

Neuer Gewinn wird aus E. Robinfong zweiten paläſti— 
nifhen Reife (1852) auch für diefen Theil der Kartographie, 
wie für fehr viele andere, hervorgehen, da derſelbe ebenfalls diefelbe 
Gegend, von Saide (Sidon) aus, am Dihebel Rihän, zur 
Quelle des Nahr Zaharäny und von da bis zum Felsfchlof 
eſch⸗Schekif am Litany durchdrang. Aus feiner gütigen brief 
lien Mittheilung, in diefem Augenblide, wo er fchon im Dampfs 
fchiff mit den Schäken feiner fo eben heroiſch vollendeten paläfinis 
fen jüngfen Forſchungen dur den atlantifchen Ocean in feine 
nordamerikaniſche Heimath aus der alten Haffifchen Welt zurüds 
fegelt, um dann feine Berichte vollftändig auszuarbeiten, dürfen 
wir bier ſchon einen kurzen Abriß feines Durchmarſches geben, 
der wieterum in anderen als den bisherigen Richtungen unfre 
Kenntniß jener Landihaft der füdlihen Borhöhen des Libanon 
ſyſtems bereichert, und zur Berbolllommnung feiner durch H. Kies 
pert in Arbeit genommenen Karte zu feinen Wanderungen nicht 
wenig beitragen wird. 

Am 6. April 1852 war E. Robinfon) von Sidon drei 
Stunden weit über Kefr Falus ſüdoſtwärts bis zum Fuße der nies 
dern Borberge des dortigen Libanon vorgefähritten, und beabſich⸗ 
tigte das dortige höhere Gebirge näher zu erforfchen, als ihn zu 
Rum (fteht auf Zimmermanns Karte), in einem Bauernhauſe ans 
gelangt, ein fo heftiges Regenwetter überfiel, daß er nur einem 
mehr practicablen und directeren Weg ſüdwärts zum Litany folgen 
Tonnte. Am 7. April, auf einem unintereffanten Wege (der weft 
wärts von Dſchezzin vorüberführte), immer im Regen, Fam er in 
Dſcherdſchuͤra an (fehlt auf allen bisherigen Karten) und flieg am 8., 
den folgenden Zag, hinab in die Schlucht des Baharäny, und 
verfolgte ihn bis zu einer, noch von feinem Reifenden zuvor er 
forfohten, nie verfiegenden Quelle Bu feiner und feines 
Begleiters und Freundes, Eli Smith, Weberrafhung fanden fie 
hier einen in Felfen gehauenen alten Kanal, der mit einem weis 
ter unten befindlichen Aquäduct in Verbindung ſteht, durch den 
das Waffer diefer Quelle unterhalb des Dorfes Dſcherdſchuͤa 


0) C. Robinſon, Zweite pal. Reife, 1852. Mier. 
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am den Berg herum und fo einſt nach Sidon geleitet wurde. Viele 
Ueberreſte von ſolcher Waſſerleitung am Wege nach dieſer alten 
Stadt hatte man wol früher ſchon bemerkt, aber ihr Anfang war 
bisher unbekannt. — Die Sidonier beſaßen Waſſerleitungen von 
dem weit nähern nördlichern el⸗-Auwaly zur Bewäſſerung; aber dies 
jem ZaharänisBafjer müffen fie zum Zrinfen den Borzug gegeben 
haben. Selbſt heute noch wird ihre Zrinkwafler von einer mehr 
als eine Stunde von Saide entfernten Quelle in ihre Stadt gebracht. 
Bon dem hohen Standpuncte zu Dfcherdfhu’ra (Sidon liegt ihm 
R.42 3.) überfchaute man das ganze Land werlich und ſüdweſtlich His 
zum Meere. Es zeigte ſich uneben, wellenförmig, hie und da felfig, 
mit Hügeln, Thälern, Ebenen, aber ohne eigentliche Berge. 

Die Schlucht des Zaharany flreicht hier gegen S.W., und 
wendet ſich gleich unter dem Dorfe beinahe gegen S.; fie zieht fi 
eine kurze Stunde weit an dem weRlichen Fuße des Dſchebel 
Rihan hin (deſer Berg if auf Major Robe's Karte vom obern 
Jordan eingetragen); dann aber durchbricht der Fluß plötzlich dem 
niedrigen Hoͤhenzug an feinem weſtlichen Ufer und Arömt weſtlich 
dem Meere zu. Aber das Thal, das fih am Buße des Dfchebel 
Rihän Hinzieht, febt fh unter dem Namen-Badi Iermuf 
(Dſchermak, f. ob.) ganz bis zum Litany (jüdwärts) hinab fort. 
Man möchte faft annehmen, fagt Robinfon, der Zaharany habe fidh 
früher einmal mit dem Litany vereinigt. Dieje von Robinfon bes 
merkte Einfenfung zwifchen beiden Zlüffen, dem Jermuk und Bas 
haraͤny, zieht oͤſtlich am feigenreichen Thal vorüber, in welchem nad 
Obigem Habufch liegt. Auch der Dſchermuk⸗Fluß entfpringt, wie der 
Zaharany, am Dſchebel Rihäan, nur nicht an deffen Wels, fondern 
(nach Robe's Karte) an deffen Südabhange. 

Hart unterhalb der Einmündung des Dichermuf in den Litany 
erhebt fih an defien rechtem Ufer auf einer hoben, mit dem Libas 
non nicht zufammenhängenden Klippe die prächtige, aber ver« 
ödete Feſtung Kalat eſch⸗Schekif, die ſchon von Dierdihu’e 
ſichtbar if. 
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Anmerkung Zur Ergänzung der früheren unvollftändigern 
Kenntniß von Kalaat eſch-Schektf und der Feſte Tibnin 
(Toronum) im Belad Befhara (ſ. Erdk. XVI. 1. S. 788— 790), 
nach vorläufigem Berichte aus E. Robinjons zweiter pa⸗ 
laͤſtiniſchen Reife 1852. 


Bon Dſcherdſchuͤ'a ſchrit Robinfon am 9. April ſuͤdwaͤrts über Nubatiyeh 
zum armſeligen Doörfchen Arnün (ed iſt auf Robe's Karte angegeben) fort, 
das am Nordfuße des Bergrüdens liegt, auf dem ſich vie Feſte eſch-Sche⸗ 
A erhebt. Hier fieht man in getrennt ſtehenden Felfen einige Sarco— 
phage eingehauen. Der Berg tt auf dieſer Seite weder fehr fteil, noch 
hoch. In 20 Minuten vom Dorfe, zur Hälfte über ebenen Boten, er: 
reichte man die Burghoͤhe, blickte auf der andern Eeite aber fait fenfrecht 
in einen Abgrund des Litany Hinab. Die Plattform fit oben fehr 
ſchmal, die Burg nimmt ihre ganze Breite ein, ragt fogar noch über 
diefelbe hinaus, da ihr Mauerwerk ftellenweife von tiefen Borfprüngen 
berauffteigt. Im Verhältnig zu ihrer geringen Breite it aber Die Burg 
ungemein fang. Südlich von ihr ijt das Plateau des Bergruͤckens zu einem 
ſchoͤnen Paradeplag geebnet. 

Robinfon, nah Newbold (1845) der erfte genauere Beobachter 
diefer Burg, hält fie entjchieden für viel alter ald die Zeit Der Kreuzzüge, 
und für eine von den Kreuzfahrern nur wieder in Stand gefepte äftere 
Feſte. Das alte Gemäuer bildet noch immer den Haupttheil des Bau⸗ 
werke und ift aus tief geränderten Steinen aufgeführt. Die Qua— 
dern erreichen nicht die Größe derer an ten Mauern Jeruſalems, auch find 
fle nicht in derſelben Regelmaͤßigkeit gerändert wie die an Hippicus-Thurm 
(Erdk. Tb. XVI. S.366), wenn gröber, doch im Ganzen von demfelben 
Character. Auch hier haben vie Thuͤrme geböfchte Grundlagen wie dort; 
einige der vieredigen Thürme erfehienen wie Facſimile's des Hippieus. 

Die Reparaturen der Krenzfahrer an ihrem Belforte laſſen fi 
faft überall von den älteren Werfen leicht unterfcheiden; fie bieten einen 
durchaus verfchiedenen Character dar. Ihr Hauptwerk unter dem noch 
Borhandenen iſt eine jchöne lateiniſche Capelle längs der öftlihen Mauer. 
Gewiß iſt der frühere Bau nicht jünger ald die byzantiniſche Zeit, fondern 
vielmehr der römifchen Herrfcherzeit in Syrien angehörig. 

Aber auch von jeher fand hier ein wichtiger Paß ftatt, der vom Sü⸗ 
den nach dem Oſten führte, und von dem Burgplage beherrfcht ward. Nur 
von dem entfernteren Dfchebel Rihän wird fie gegen R. und N.O. über: 
ragt, fo daß fie einen fehr bervortretenten Punct bildet, weldyer von allen 
Seiten aus weiter Ferne fichtbar if. 

Die Meereshöhe beträgt nach einer von Robinfon handſchriftlich mit- 
getheilten Meffung des Dr. de Foreft mit dem Aneroid 2070 Fuß Par., 
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während die ummittelbar nördlich angrenzenden Dörfer Arnuͤn und Keft 
Tibndt in dem Bergfattel, über welchen die Hauptſtraße von Hasbeia nad 
Eiton führt, nur 1680 F. Par. Höhe haben, fo daß die Bergzunge, auf 
welcher Die Burg fteht, fih nad) Suden zu noch um 400 Fuß erhebt, um 
fa ſenkrecht an 1400 Fuß in das Limuys Thal (Brüde Dſchisr el-Khars 
dela 728 F. Par.) abzuilürzen. 

Rah Capt. Newbold®), der 1846 dieſe Feſte bejuchte, die nad 
ihm 160 Schritt fang und 55 breit it, zeigte fie Mauerdide von 7 bis 
15 Fuß, und war von 4 theil® vieredigen theild runden Ihürmen flanfirt, 
fewie von einem tiefen Graben umgeben. Unter den inneru Bautrümmern 
führte er eine Audienghalle mit ſchönem Bogenportaf, 30 Fuß weit, an und 
erfannte auch den ruftifen Styl des Mauerwerks mit abgeftumpften Kegeln 
an den Bafen. Er fand darin nur einen Zufluchtsort für dort umberftreis 
fende Zigeuner (Nauers) und hielt diefe Feſte für die bei Abulfeda (ed. 
Koehler p. 98) angeführte Schefif Arnän, die dieſen Ramen wegen des 
an ihrem Fuße liegenden Dorfes Arnän erhalten haben werde, wo er 
fetbit übernachtet hatte. 

Bald if von Schelif in W. gen S. über die Dörfer eis Hamra und 
Zautar unter dem Dorfe Kaka'iyeh die gleihnanige Brüde über den Li⸗ 
tany,. die uralt, aber auch jehr baufällig ift, erreicht, welche ſchon früher 
genannt wurde. Das Thal iſt hier nod immer ſehr tief und die Seitens 
wänte teil, jedoch überall mit Buſchwerk bewachſen. 

Am folgenten Tage (10. April) ging der Marſch gerades Wegs durch 
ten Wadi Hudſcheir (d. 1. Das Thal des Meinen Felſens) aufwärts ge⸗ 
gen Tibnin, das Toron, Turinum der Kreuzfahrer. Aus diefem Thale, 
deiten hohe Seitenlehnen auf ihren Rücken mehrere Dörfer tragen, trat 
man gegen Dit in ein anderes Wadi, Das zum Abflug vieler Regemvaffer 
tient, Bari Saltıfy heißt und in S. W. des Kaſtells Hänin (j. Erdk. 
XV. 1. S. 242) feinen Urſprung nimmt. Als man deſſen füdfiche hobe 
Thalwand zum Dörfhen Kabrükhah hinaufſtieg, fahe man nod einige 
Säulen mit joniſchen Bapitälen zwifchen den Ruinen eined’alten Tempels 
Reben, und unfern von ihm, gegen den Wadi Hudfcheir hin, einen zweiten 
Zemyel, von welchem fih nur drei Säulen erbalten haben. Die Route 
kehrte mit einer weitlihen Wendung über Tälin und Sauwäneh zum Rande 
des Wadi Hudjcheir zurück, um auf deijen Weitjeite noch einige Säulen: 
refte eines alten Tempeld bei dem Dorfe Khirbet Silim zu befuchen. Sehr 
niedrig nur iſt die Waſſerſcheide zwiichen dem flachen obern Ende des Wadi 
Hudſcheir und dem eben fo flachen und gleichfalls nördlich zum Litany 
binabziehenden Wadi Ain el⸗Mizrah, welcher fih um den gänzlich iſolirten 





106) Capt. Newbold, On the Mountainons Country, the portion of 
Asber, between the coasts of Tyre, Sidon and the Jordan, im 
Journ. of the Roy. Asiatic Soc. XII. 1850. p. 337. 
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Hügel von Tihnin Kerumzicht. Dieſes Caſtell nimmt einen weit größern 
Flähenraum ein als ih - Schellf; es if weit mehr das Berk der Krenz⸗ 
fahrer, doch bezeugen mehrere Lazen von tiefränderigen Steinen an der 
Aupenjeite ihrer Grundmauern, daß dieſe ebenfalls aus weit früherer Zeit 
beriammen. Beider Caſtelle antiker Name it noch unbelannt. Zibain 
liegt gegemwärtig, ein noch fichender Thorweg anözenommen, ganz ix 

Trümmern. unerhalb ter Mauern hatte fih eine Familie Der Metäwi- 
Ich ein Hans zu ihrer Wohmung erbaut. 

Zür die übrigen neuen Zorfhungen in Belad Beſchara, in Galiläa 
and Samaria, durch welde unfere früheren Mittheilungen mannigfach bes 
reichert fein werden, weifen wir auf E. Robinfons nächte Ausarbeitung hin, 
und fchren für jept nach diefer, Das Frühere nur zunächſt ergänzenden Ab⸗ 
fwelfung wieder zum Stromgebiete des Rahr es: Jaharäny zurud. 


Die Ortſchaft Dſchezzin, im Norden der Schlucht des Za⸗ 
haräny, unfern der Waſſerſcheidehdhe zwilchen ihm und dem 
nördlichern elsAuwalch und an dem S. W.⸗Fuße der hohen Liba⸗ 
nonfette des Libanon if dadurch wichtig, daß fie ſchon vor der 
äguptifchen Herrfhaft in Syrien, wie zu Brochi’s Zeit (1823) 7) 
am Güdende vom Emirate des Drufenfürken Emir Be 
fir lag, deſſen Refidenz weiter im Norden zu Deir el»Kamr 
belannt ik. Im Süden von Dfcezzin begann das Territorium 
des Sheihs der Metäwileh, defien Refldenz in Raffär wes 
niger befannt if. Daher gingen Brocchi's geognofifche Unter⸗ 
fuchungen im Libanongebirge, denen wir fo manche Aufichlüffe ver⸗ 
danken, leider nicht bis über die Südfeite des Nahr el⸗Auwaleh 
nah Dſchezzin hinaus, fondern fie blieben nur zurüd bis zum 
Gonvente Deir Mishmushy, das eine Stunde nordofwärts von 
Dſchezzin (Gezin bei Brochi) im Stromgebiete des el-Auwalch 
liegt, alſo innerhalb des Drufen-Emirates, auf welches der italifche 
Raturforfcher damals (im Jahr 1823 bis 1824) nur feine metals 
Iurgifhen und bergmännifchen Unterfuhungen im Dienſte des Emir 
Beſchir zu beichränken Hatte. Diejelbe Südbegrenzung des Dru⸗ 
fen, Emirates blieb au, wie wir aus Robinfons Angaben 9) 
erfuhren, beftehen zur Zeit der AegyptiersHerrfhaft unter Meh⸗ 
med Ali. 
Bom Nahr e3:Baharany, deffen Waflerlauf in feinem 
obern Quellengebiete wir auf diefe Weife näher zu erläutern gefucht 


“°) Brocchi, Giornale L c. IIL p. 248, 420. ) Kobinfon, 
Pal. IIL ©. 712. 
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haben, als dies bisher der Fall war, und ber wahrſcheinlich den 
fönen Namen (Baberänyg, d. i. ter Blühende) ) feinen veges 
tationsreichen Sebirgshöhen zu verdanten hat, wiflen wir hinſichtlich 
feines untern Laufes nur wenig. Er zieht daſelbſt am Dorf 
Dſcherdſchua (auf. Calliers Karte Djardjoua) weiter abwärts, 
aber am Deir e3+ Zaharany (auf Budinghams Route, auch von 
Smith und Robinfon gejehben) vorüber. Er wird in feinem uns 
tern Laufe zwilchen den Dörfern Ma’märiyeh und Aftänit, mo 
das Thalbett zwifchen hohen Hügeln (530 Zuß Bar. im Norden, 
970 Zuß im Süden, bei 95 Fuß Meereshöhe des Thalbettes, nach 
Dr. de Foreſt's Mefjung mit dem Aneroid) fich wieder mehr 
verengt und den Namen el⸗Mu'allekah führt, durch die Haupts 
Rraße von Sidon nad Hasbeija gefchnitten, die E. Smith 
(deſſen Manuſtript wir Diefe Notiz verdanken) am 21. Mai 1852 
zurädlegte. 

Ein paar Stunden weiter weftlich durchſetzte Robinfon diefen, 
wie er auf feiner erfien Reife fagte, ſehr mäßigen Strom, nahe an 
deſſen Mündung, bei den Ruinen einer Brüde, an welcher er einen 
römiſchen Meilenftein bemerkte. Zwifchen ihm und dem füd- 
lichen Wadi Sarfand, den er ganz troden gefunden (Ende Juni), 
aber an dem er doch viele Dleander (Zeichen unterirdifcher Feuchte) 
wuchern fah, die auch am Zaharany nicht fehlen, liegen von ©. 
nach N. die beiden waflerreichen Quellen Ain el⸗Kanterah, von 
fhönen Bäumen befcdyattet und von Gärten umgeben; dann dreis 
viertel Stunden weiter norbwärts, dem Zaharany mehr genähert, 
die fehr reiche und fchöne Quelle Ain elsBuräf, Mar zum Meere 
abfliegend, bei welcher durch Gonful Batafago eine fchöne Billa 
mit Gärten und eine große Baummwollenpflanzung (im 3. 1838) 
angelegt war 0), 


4) Die Gruppe der feh8 kurzen Torrente von Deir 
Mar Elias mit dem Nahr es⸗Sentk. 

Eine Gruppe von 5 bis 6 Heinen, furzen, unter ſich meift 
yarallelenKüfenflüßchen, die zur Sommerzeit mitunter aud) 
ganz troden liegen, bald mehr oder weniger bemerkbar von den 
Banderern auf der Küftenfiraße überfeht oder durfchritten wurden, 
und daher bald gar nicht, oder nur der eine und der andere einmal 





) Dſchihan⸗RNüma, nach J. v. egamımer: Purgſtall a. a. O. S. 47. 
29, Robinſon, Pal. III. S. 690, 6 
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auf den Karten angedeutet werden, zieht fich von der Mündung des 
Nahr ez-Zaharäny nordwärts, von halber zu halber Stunde, 
bis vor die Sädfeite der Stadt Saide hin. Selbſt an der Nord» 
feite der Stadt gehört noch ein ſolches Küftenflüßchen zu derfelben 
Gruppe, die wir hier hydrographiich zufammenfaflen, und welde 
erft im Norden von dem großen Stromthale des Nahr elsAus 
walch ihre natürliche Begrenzung findet. Sie giebt der dortigen 
ſchmalen Küftenebene ihre reichlichere Bewäfferung und Befruchtung, 
if aber auf allen Landkarten fehr verfchiedenartig dargeftellt, und 
wird dereinft erft durch die genauere Küftenaufnahme felhft eine genauere 
Unterjheidung möglich madhen. Die Brovinz, welche hier zwis 
fen den beiden größern Stromrinnen des Zaharäny im Süd 
und des el-Auwaleh im Nord eingefähloffen if, und im Süden 
vom ShömarsDiftriet wievom Belad efh-Scheftf begrenzt 
wird (die eigentliche Grenze bildet der Sentf), heißt et⸗Tuffäh 
(auf Berghaus Karte elsTeffahh, aber zu weit oſtwaͤrts geftellt), 
daher auch die am meiften in diefer Provinz gegen Wer vorfprin« 
gende, mildere Berggruppe gemäßigter Höhen mit dem Namen 
Allım etsTuffäh genannt wird, auf welcher das durch die 
SommersNRefidenz der feltfamen Engländerin Lady Hefter 
Stanhope lange Zeit bewohnte Deir Mar Elias eine der bes 
Pannteften Localitäten in diefer Gegend geworden if, die, nur ein 
paar Stunden in Of von Saide 11) gelegen, von vielen Reifenden 
befucht wurde. 

Diefe Höhengruppe des Deir Mar Elias bildet das Quell» 
gebirge, dem die mehrften jener in Radien von ihm abfließenden 
temporären Küftenflüßchen ihren Waſſerlauf zu verdanken haben 
mögen. : ol. Gallier?2) hat 3 von ihnen auf der Starte feiner 
Routiers genauer als auf frühern Karten eingetragen; er nennt fie 
von Süd nah Nord: Ain en⸗Nakhleh, Nahr es⸗Sannit 
und Nahr elsBargout, bis dicht vor die Südthore von Saide ; 
danah find fie auf Zimmermanns Karte eingetragen, auf 
Berghaus früherer Starte anders bezeichnet und benannt, und 
auf Robinfons erfler Karte nur einer diefer Küftenflüffe, der 
Nahr es⸗Sanik, mit hypothetiſcher Verlängerung als Nahr 
Derb es⸗Sin (nad einem benachbarten Dorfe benannt) einge- 


111) Buckingham, Trarv. 1. c. p.410; Brocchi, Giornale etc. IH. 
p- 235. 12) Col. Camille Callier, Carte de la Syrie, 1835; 
die pariſer Edition 1842 unter dem Titel:. Carte de la Syrie mé- 
ridionale etc. 
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tragen, nd allerdings ſcheint dieſem auch die längfte Stroments 
wi@lung zuzulommen®). ° 

Auf einer Brüde febte Budingbam über den Strom, den 
er nur mit diefem von ihm nach dem Dorfe benannten Ramen bes 
legt, der offenbar nordwärts des Zaharann Fein anderer als der 
Sanik oder Sannit fein fann. Doch bleibt auch darüber mans 
des zweifelhaft nah Brochi’s Angabe, der auf feinem Wege 
von Sidon (am 29. März 1824) nad Tyrus fagt: Nur eine 
Stunde von Sidon füdwärts bei Senny if ein Torrent 1%), der 
nur zur Regenzeit Waſſer bat, font troden liegt (fiher Calliers 
Sannit), aber der Grenzfluß der Jurisdiction des Emir 
Beſchir der Druzen if, jenfeit welchen gegen Süden die Juris- 
diction der Metäwileh anfängt; der legte Grenzort der Druzen ifl 
Der Beifim, d. i. Rahr Derb es⸗Stn. Auch Schultz 
yinterlafiene Papiere geben. in S.O. von Deir Mar Elias in ge 
singer Entfernung einen Ort Derb es⸗Sin an jenem Wege 
nordwärts des öflich hypothetiſch verlängerten Flußthales auf dem 
Dihebel Maghduſchah an. Den Fluß felbf läßt feine Kartenfkizze 
weiter in OR aus dem Gebirg, nahe einem Orte Dichebä el⸗Hala⸗ 
weh in S. W. von Dſchezzin entfpringen, bei einem Kalaat Siria, 
das wir nicht näher kennen, an deifen Weftfeite die Landjchaft der 
Kreuzfahrer, Cesair Devise de Saiete von ihm ermittelt 
ward, in deren Mitte Mezmat Bertat und Sefinta eingefchrieben 
find. An der Mündung diejes Küſtenſtroms, der, nah Schultz, 
ia Süd von Deir Mar Elias an den Dörfern el» Härah und 
el⸗Ghazijjeh (wo Budingham ihn zum zweitenmale als Derb 
es⸗Sin anführt) vorüberziehet, nennt er ihn auch Nahr es⸗Sa⸗ 
nit, wie die früheren Reifenden. Wahrjcheintich find diefelben 
drei Torrente zur Regenzeit, wie Die nad Callier obges 
nannten, gemeint, von denen Brocchi, bei feinem Durchmarfche 
von Saide nah Sur, eine Strede, zu der die große Karawane 
8 Stunden brauchte, fagt: diefe drei ſchwellen zur Regenzeit oft 
ſehr Hark an; über den erſten geht eine Brüde, die aber zerkört 
iR, der zweite hat feine Brüde, der dritte hat eine Brücke. Wir 
führen hier nur vorläufig an, daß nach den jüngften Routiers 1852 
Robinfon und Eli Smith auf ihren, durch letztern wiederholten, 
Begen von Rüm nah Dſcherdſchua (Ierju’a, 2485 Zuß überm 


15) Buckingham, Trav. am. the Arabs I, c. p.408. '*) Brocchi, 
Giornale ]. c. II. p. 420— 421. 
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Meere) zu dem obern Nahr Zaharäny auch 3 obere Quellbäche bes 
es⸗SantkoFluſſes entdedt wurden, die bisher unbekannt und daher 
gar nit auf den Karten verzeichnet waren: der Nahr Schem⸗ 
mas, an Ruweiſet Rüm entſpringend; der Wadi Kaituͤleh, bei 
dem gleichnamigen Dorfe entfpringend und über Kattin gegen S. W. 
fih vereinend mit dem dritten füdlichen Arme, dem Nahr Sentt, 
der bei Zehalta entjpringt, alle drei vom Weftabhange des Dichebel 
Rihan zwifchen den Tiefthälern des Zaharäny und el⸗Auwaleh fi 
entwidelnd und zum Meere nah Derb es⸗Siun abfließend, worüber 
die gewonnenen Angaben auf Kieperts neuer Karte zu diefen Rou⸗ 
tiers zu erwarten find. 

Meift-übereinfiimmend mit der Aufeinanderfolge der von Cal⸗ 
lier benannten Küftenflüffe zwifhen Nahr Zaharany im Süd 
und der Stadt Saide im Norden gibt auh Schulg Kartenflizze 
eine Reihe von Waflerläufen an, die auf der neuen Robinfonfchen 
Karte ihre genauere Berichtigung finden werden, von denen bier 
nur der vierte und der fechfte genannte, nämlich der Nahr es⸗ 
Sant? und der Nahr Barghut, Erwähnung verdienen, da Lie 
andern nur vertrodnende Bäche find. 

Der Rahr e8>Santl, der nach dem Vorherigen in feinem 
obern Laufe größere Erweiterung und neue Aufflärung erhalten 
bat, zeigt an feiner Mündung zum Meere, welcher der Ort Gha⸗ 
zijjeh an der Südfeite nahe liegt, von welcher die Mündung auch 
wol benannt wird, einen römifhen Meilenftein, am Rordufer 
aber einen verfallenen Aquäduct mit Ruinen. Das Dorf el⸗Gha⸗ 
zijieh Tiegt nah Robinfon etwas tiefer Iandein; an ihm ziehen 
fih die Berge bedeutend zurück und laffen für Saide eine breitere 
Küftenebene, in welcher fich die Wiefen und Gärten der Stadt 
nordwärts bis zum el⸗Auwaleh ausbreiten. 

Der nähft aufgezählte jechfte Fluß, der Rahr Barghut, zeigt 
an feinem Nordufer einen zweiten römifhen.Meilenfein, 
mit dem Namen: Septimius Severus und Pertinax, den ſchon 
Maundrell und viele andere Reifende anführten. Bon ihm führt 
der Weg weiter nordwärts zu dem ganz nahen Saide, zu einem 
Brunnen, wo die Quarantaine an der Südfeite der Stadt abges 
halten zu werden pflegt. Der näcfte Fluß im Norden der Stadt 
it der el⸗Auwaleh. 


\ 
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"Erläuterung 2. 


Der Rahr el-Aumalch (Auly); Rahr el-Barüf, fein oberes 

Langenthal. Deir Miſchmuſchh und das Kalaat Tairün, 

Saffarbind Felſenſchloß (Cavea de Tyrum, Cave de Tyron). 
Das untere Querthal bis zum Meere. 


Diefer wafferreihere und bedeutendere Strom, der erfle an 


der Rordfeite der alten Siton, an feiner Mündung nur etwa drei 
Stunden von ihr entfernt, verdient mit Recht diefen Namen, der 
nah dem Dſchihan Rüimas), Nahr elsAumaleh, d.i. Fluß 
der Höhen, heißt (Ayla, Ovely, Awle, Auly, auch Nuali bei 
La Rogue u. U. geſchrieben). Er entipringt mit feinem nördlich 
Ren Hauptarm aus fehr fern Tiegenden Quellen, anderthalb Stuns 
den oberhalb und im Oſten des Dorfes elsBaruf!6), nahe unter 
33° 50° n.Br., am fehr hoben Weſtabhange des alpinen ſchneeho⸗ 
ben Libanon, an deffen Gipfeln, Dſchebel Baruf genannt, an 
deren Weſtſtraße das gleichnamige Dorf Baruͤk liegt, und mird das 
der auch Nahr Baruf genannt. 

Bon der Identität des Baruf im obern Laufe mit dem 


Ansffuß des elsAumaly im untern bei Saide gab zuerſt 


Burckhardt Nachricht, der vom Emir der Drufen hörte, daß von 
jenen höchften Quellen ein Arm derfelben nad dem neuen Pallaſte 
zu Mokhtar hingeleitet fei. 

Das Dorf Baruf, nordöflih. von Deir el⸗Kamr, Tiegt 
1°, Stunden oberhalb der Dörfer Ober» und UntersBetelün 
(Btelün el⸗foka und Btelün elstahta; das Bethlon der Kreuz 
fahrer nah Schultz). In deren Rähe, noch höher auf, Tiegt 
Zureidis, und zu beiden Seiten dieſes Hochthales find die Haupt⸗ 
wohnfige der Mezbely, eine der fühnften politifhen Gebirgspar⸗ 
teien der Drufen !7). 

Die nördlihern Ortichaften in dieſem Hochthale, noch oberhalb 
Barük und Fureidis (le Bairuk und le Foreidis der Kreuzfahrer), 
welche Schultz noch aus Urkunden ermitteln konnte, ſind auf der 
Sftlichen Uferfeite: el-Khazanijteh, el⸗-Waſchannijjeh und 
Bemuhraih; auf der weflichen Uferfeite: Keffra, Zem- 


115) v. Hammer⸗Purgſtall in Wien. Jahrb. 1836. LAXIT. ©. 44, 57. 
* Robinſon, Bat. II. 709; nad a ah R. b. Geſen. 6.335. 
ı7) Burkhardt, Reife, 6. Sefen. ©. 3 
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harrijieh, Ain elsamou und Yin Behalta (Haym Ze, 
halte der Kreuzfahrer), eine Ortfchaft, die auf dem Scheides 
rüden der Wafferfheide liegt, weiche im Ofen die Zuflüffe 
zum elsBarüf ader obern el⸗Auwaleh von denen im Weſt zum 
Nahr ed-Damur (Tamyras) trennt, und auch fonft neuerlich 
befannter geworden ift. 

Bon dem nördlichen Ende diefes Thales, von Baruͤk aus, 
überfieg Burdhardt (am 21. März 1812) gegen RO. die Ge⸗ 
birgshöhe des Barük- oder Fureidis⸗Paſſes, der Haupt 
Tette des Libanon. Es war dider Nebel und der ganze Hochrüden 
noch mit tiefem Schnee bededt; ungeachtet man öfter bis an dem, 
Leib in Schnee ſank, ward doch nad) zwei Stunden die Culmi⸗ 
nation des Baffes erreihtz; den geradeften Weg hinauf 
Shäßte Burdhardt nur auf 1%, Stunden. Die Höhe diefes 
Paſſes kaun alfo nicht fehr bedeutend fein, und wirklich erfuhr 
Burkhardt, daß Meine Karawanen von Deir elsRamr ſelbſt 
mitten im Winter auf dDiefem Paß die Kette des Libanon 
oftwärts hinab zum Beka'a überfleigen: der Fürzefte Weg nad 
Damaskus. Der Hinabweg!?) gegen Of in das Thal von Bela’a 
war über den ganzen Bergabhang damals mit tiefem Schnee bedeckt 
und weglos geworden, und fehte die Führer in Verzweiflung. Aber 
Burdhardt bemerkte unter der Schneedede einen Kleinen gegen 
Südof ablaufenden Bah, Wadi Dhobbye (auf Robinſons 
Karte Dhubbyeh eingezeichnet), deffen Krümmungen er folgte 
und fo an der Stadt Zahleh vorüber das nächſte Dorf Dſchoh 
Dihennein erreichte. 

Weiter füdwärts vom Fureidis⸗Paß an Dfhebel Baraf 
durch den ganzen Dihebel Druz bis Dihezzin, denn fo heißt 
hier die ganze füdliche Ausdehnung des Libanonzugs bei den Eins 
‚gebornen, fiheinen alle Bäffe, deren wir no zwei durch Berg⸗ 
gren und ©. v. Richter und Smith ebenfalls dur öflliche 
Zubaͤche des Baruͤkthales, das Hochgebirg gegen Wet hinab, näher, 
kennen gelernt, nirgends höher wie der von Fureidis zu fein, 
woraus fich die große Wichtigkeit des elsAumwalch-Thaleg 
auch für die älteften Gommerzfiraßen der alten Sidonier in 
ihrem bequemen Landverkehr mit Damaskus ergiebt, gegen 
welches der Libanon feineswegs als eine abfolute Hemmung bes 
trachtet werden kann. 


118) Burckhardt b. Gefen. ©. 336. 
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Das Syſtem dieſes Nahr el⸗Auwaleh mit feinem obern 
Laufe des Barük können wir daher vorzugsweiſe das ſidoniſche 
Stromſyſtem nennen, weil es für Sidons Landcommunication 
die nächſte und wichtigſte Stellung einnimmt, ſowie das 
Syſtem bes Litany mit gleichem Rechte vorzugsweife ebenfalls 
deshalb das tyrifhe Stromfpftem in commercieller Hinſicht 
der Landfkelung für die antife Zeit zu nennen wäre, denn für Die 
modern erichlafite Zeit will dieſes Commercium nur wenig bedeuten. 
Beide gehören zu welentlich gang verfähiedenen Stromflaffen: 
diefer, der tyriſche Strom, zu der Klaſſe des hintern, die 
ganze Breite des Gebiigzugs durchbrechenden Stroms 
foems; jener, der fidonifche, zu der vordern, nur die Vorder 
Bette durchbrechenden geringern Klaffe dDiefer Art; und die Städtes 
bauten an den Mündungen beider Stromfyfteme ſammt ihrem 
Empeorblühen, im Gegenfag ihrer antiken Nachbarſtaͤdte, find daher 
auch in dieſer Localhinfiht wol keine blos zufälligen Erfchels 
nungen zu nennen. | 


1) Der obere Lauf des el⸗,Auwaleh, das Thal von 
Barüf, feine Quellen und Paßübergänge über den 
Libanon. 

Außer Burckhardt iſt uns nur von Brocchi befannt, daß 
ex dieſes Oberland des Barüfthales mit Aufmerkfamfeit Durch» 
wanderte. Burdhardt if jedoch nur fehr kurz in der Angabe 
feiner Route 10), nach welcher er von feinem verlängerten Aufents 
halte zu Deir el⸗-Kamr und Bteddin nur eilig und in un⸗ 
günfigfter Jahreszeit das Thal quer durchſetzte, um hinüber zu 
eilen nach Damasfus. Er fam von Bteddin, das an einem Zus 
Äuß des Damurfyftems, alfo noch im Weften, obwol dem Aus 
walchfuftem fehr nahe, liegt. Denn die Quellgebiete beider 
Stromfyfteme liegen einander fo benachbart, daß ihre oberſten 
Quellen, obwol in gemeinjamer Thalwiege, doch nach verſchiede⸗ 
nen Senkungen abzichen fönnen: das leptere gegen Süd, das erftere 
gegen Bel. 

Bon Btebdin (Beit ed⸗Din) gegen N.O., eine halbe Stunde 
fern, Hiegt das Dorf Ain el⸗Mäſſir mit einer Quelle und vielen 
großen Wallnußbäumen. An ihr vorüber wird no ein Zubach 
zum Damur, nämlich der Rahr elsKadhi, überfhritten; nach einer 


) Bancharbt a. a. D. ©. 334. 
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Stunde das Dezbeiys Dorf Kefr Nebra erreiht (Casau Kufre 
Nebrach der Urkunden der Streusfahrer), das nördlichfte jenes 
bier fehr ſchmalen Wafferfcheiderüdene, von welchem Burdhardt 
in 1%, Stunden die beiden BetelunsDörfer, das obere und 
untere, und von diefen in 1%, Stunden das Bergborf Baruf 
erreichte. Brochi hat 11 Jahre fpäter als Burdhardt dens 
felben Weg (im 3. 1823) 20) von Bteddin auf feinen geognoftifchen 
Wanderungen bis zur Quelle des Baruf bei Fureidis, das er 
Fredis fchreibt, zurüdgelegt, fih dann aber gegen N.W. abges 
wandt und einen benachbarten noch nördlichern Libanonpaf 
oſtwaͤrts überftiegen. Bon Bteddin erreichte er auch Kefr Nebra, 
wo er den Pallaſt eines Druſen⸗Scheichs, vom Haufe Ahmed, fah. 
Bon da, an mehreren Dörfern vorüber, erreichte er Ain Zehalta 
(Anizelta bei Brochi), von wo der Emir durch einen kunſtvoll 
geleiteten Aquäduct feine Springwafler in das Prachtſchloß zu 
Deir,elsamr leiten ließ. Er hatte darauf die bedeutendfie 
Geldfumme verwendet, aber die abfcheulichfien Gebirgsfiraßen im 
Lande unverbefjert gelaflen. Hier war treffliher Weinbau, 
und in den dortigen Anpflanzungen von Maulbeerbäumen, 
deren Blätter Brochi dreis bis viermal größer als die italis 
ſchen befchreibt, wurde ſehr viel Seidenzucht betrieben. Alles 
Gebirge bis dahin war Apenninkalk; nahe bei Ain Zehalta ges 
gen N.W. (alfo zum benachbarten Thalgebiete des Damur) aber 
änderte fi der Boden des Baffind, und große Bänke eijenhals 
tiger Thoneifenfteine, rothbraune, quarzige Sandfleine 
und ſchwarzer bituminöfer Schiefer mit Schwefelkiefen und 
fhmelzwürdigen Eifenfteinen traten hier hervor. 

Bon da überſtieg Brochi auch den Hodhrüden des Li- 
banon auf einem Paßwege, der ihn in einem Tage von Ain 
Zehalta nach Boeris auf die Oftfeite der Gebirgstette in fein Nachts 
quartier brachte, von dem der Ort Judeide (Gedid, d. i. Dſchu⸗ 
deide, bei Brochi, els Fudeitheh auf Robinfons Karte) nur noch 
1', Stunden fern lag, deſſen bituminöfe Schiefer fehr reih an 
Pflanzenabdrüden gefunden wurden. Obwol Brochi in 
diefer Angabe des Gebirgspaffes über den. Hochrüden gegen OR 
(am 19. und 20. September 1823) nur fehr kurz ift, fo ergiebt 
fih doch aus feiner Nennung des Khan Murad, den er babei 
paffirte, welchen au v. Wildenbruch (1846) auf feiner Profil⸗ 


=) G. B. Brocchi, Giornale 1. c. Vol. II, p.83 — 86 n. 233, 
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farte der Querſtraße von Beirut über Bhamdum und den 
Keniſſeh⸗Paß in das Thal von Befa’a nah Mekſeh (auf Ros 
binfons Karte) und Damaskus genommen hatte, daß beide Paſ— 
fagen auf dem Hochrücken zufammenfallen. Brocchi ſagt, daß er 
an dieſem Tage am Südfufe des von ihm Sannin genannten 
Libanongipfels übergefiegen; da aber v. Wildenbrucd hier 
den Dſchebel Keniſſeh nannte, fo fimmt dies mehr mitRobinfong 
Karte, die ebenfalls hier den Berg I. el⸗Kuneyiſeh eingetragen 
zeigt. Brocchi nennt hier einen Ort Feitron, und fagt, es fei 
der einzige innerhalb des hohen Libanon von Türken bewohnte 
Drt, in welchen fi Die Vorfahren der jekigen Bewohner feit ältes 
Ber Zeit zurüdgezogen hätten; fie hätten feitdem ſich ganz entnas 
tionalifirt und felbft ihre religiöfen Gebräuche gänzlich vergeffen. 
Selbſt die Zeit ihrer Ablutionen und fünf Gebetftunden wurde 
von ihrer ijolirten Gemeinde gänzlich ignorirt. Kein anderer Reis 
ſender bat eines foldhen Ortes Erwähnung gethan. Rad Ueberfteis 
gung des Hochpaſſes, ehe Brochi noch den elenden Khan 
Murad erreichte, eröffnete fich ihm fchon der weite Blick auf die 
Dftfeite, über das tiefe Thal Coleſyriens, auf das Bela’a, auf den 
Antilibanon; im RO. konnte er fhon die Ruinen von Baalbek 
(Heliopolis) in ſechs bis acht Stunden Ferne erbliden. Der Khan 
Murad liegt alfo fhon am Oftgehänge der Paflage, und etwas 
weiter abwärts der Ort Boeris, wo Brochi fein Nachtlager 
hielt, ein Rame, der bisher auf allen Karten und auch auf von 
Bildenbruchs Profil fehlt. Da aber Brochi, ehe er Boeris 
erreichte, in 1%, Stunden nah Gidid, d. i. elsJudeideh, fam 
(was nicht mit dem gleichnamigen Orte auf der Weftfeite des Ges 
birgs und am Baruffluffe zu verwechleln if, den auch Robinfong 
Karte in der Nähe von els Mufhtärah angiebt), fo iſt die Fdentität 
diefer Baffage am Südfuße des Sannin (nah Brocdi) mit 
der am Südfuße des Dſchebel el⸗Kuneyiſeh (hei v. Wil- 
denbruch), der verfäiedenen Benennungen ungeachtet, nicht zu 
bezweifeln. Rur, fatt wie Brochi von der Culmination des 
Paſſes gegen Nordoſt wegen feiner geognoftifchen Unterfuchungen 
über Boeris und el⸗Judeideh abzumeichen, wendete fih v. Wils 
denbruch gegen Südoft auf der dirceten Damaskus⸗Straße nad 
Mekſeh, wie fein Profil mit Robinfons Karte übereinkimmend 
zeigt, weldhe in dieſen Libanusgebieten ihre Berichtigung dem Beis 
Rande von Bird und Eli Smith verdanfte, da Robinſon nicht 
felbR Diefes Weges gelommen war. Eli Smith’s Routier vom 


20 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. IL Abfchniet. 6.19. 


5, Juni 1846, im Mannfeript an Robiufon und Kiepert 22) mits 
getbeilt, giebt über die Dißanzen und die Lage von Muräd und 
Mekſeh folgende beftätigende Angaben: Bon Beirut zum Khan eſch⸗ 
Schwah am Gebirgsfuß 1 Stunde; zum Khan el⸗Kehhaleh 1Y,; 
zum Khan el⸗Hamra 2'/,; nad Ain Söfar ';; zum Khan el⸗Mu⸗ 
deiridſch 1,5 zur Baßhöhe 1; zum Khan Muräd Y; zum Khan 
el⸗Murtidſchat ,; nach Meffeh am Bergfuß /; zur Litauybrüde 
4',: alfe in Summa 9°/, Stunden. 

Aus v. Wildenbruchs Profil lernen wir nun die abfolus 
ten Höhen diefer Baffagen, die etwa eine halbe Zagereife 
weiter nördlih als Burdhbardts überfehter Fureidis Pa am 
Wadi Dhobbye Hiegen mag, genauer Tennen, während wir über 
dieſen lebtern Paß keine Höhen Beflimmungen erhalten haben. 
v. Wildenbruche Profik??) des Querpaſſes von W. nah O. 
giebt folgende Daten, von Beirut über Khan Huffein: 

1) Nah dem Dorfe Bhamdum gegen Of 3,616 $. Bar. 
überm Meere. 

2) Weber Khan Knieſſat, richtiger Kuneiyiſeh el» 
PHamra (die rothe Kirche), zum Khan Mudeiridſch 4517 5.8. 

8) Ueber den Paß Mughiſſeh, am Sübfuße des 6,798 $. 
Bar. hoben Dſchebel Keniſſeh⸗Gipfels gelegen; der Paß ſelbſt, nach 
zwei Meſſungen mit dem Barometer, jedoch unter dem Einfluß 
verfchiedener Windrichtungen, zeigte nach einer Meffung 4,550 F., 
nach einer zweiten Meffung 5,013 F. P. Höhe üb. M. 

4) Khan Muräd 4,000 %. P. 

5) el⸗Mekſeh, ſchon am Oftfuße der Paffage gelegen, mag 
noch 3,000. Fuß über dem Deere liegen und in Abnlicher Höhe au 
Boeris. 

Dieſer Hochpaß zeigte Brocchi, bei ſeinem Ueberſteigen 
(29. Sept. 1828), nur Apenninkall, bie und da wechſelnd mit 
Sandſtein. 

Auch den Reiſen der Lady Heſter Stanhope, welche dieſes 
foftner beſuchte Thal des obern Auwaleh durchwandert hat, vers 
bauten wir, dur den Bericht ihres fle begleitenden Leibarztes 
(Dr. Meryon), einige Angaben über daffelbe ?), die zur Erläutes 


"27, Si Smish, Rontier, Mannfeript, mitgeibeilt von H. Kiebert. 

2?) Siehe Tab. IV. im Berliner Minatsberichte der Geoge. Geſeilſch. 
Neue Bolge. IV. 1847: v. Wildenbruchs Profil von Beirut nach 
Damasfus, 1846. **) Travels of Lady Hester Stanhope, by 
her Physieian. Lond. 1846. 8. Vol. I. p. 333 — 300. 
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rung des Vorherigen und des von Burkhardt genommenen Ges 
birgewegs, dem auch die Lady wenigſtens theitweis gefolgt if, 
Eimiges beitragen. 

Bon der Reidenz des Drufenfürften, bei dem fie einige Beit 
als Saft in Deir el⸗Kamr verweilt hatte, und ihm dafür ein Ge⸗ 
gengefchen? von hundert Pfund Sterling zurädlieh, fowie von ihr 
fein ganzer Hofſtaat damals mit nidyt geringen Gaben bedacht 
worden war, febte ch die Lady mit ihrem zahlreichen Gefolge am 
Ende des Anguftmonats in Bewegung zu ihrem Beſuche in Das 
mastus. Gegen RD. ziehend erreichte die Reiterſchaar über die 
vorliegende Berghöhe Bald den fleilen Bergabhang zum obern Thale 
el⸗Baruͤk, fowie das ſtark bevölkerte Dorf elsBarüuf, an deffen 
Dftfeite, von dem jenes den Ramen trägt. Man nannte hier Die 
nur etwa 300 Schritt vom Dorfe ehr ſtark hervorfirömenden 
Quellen aus drei bis vier verfähiedenen Deffnungen, die zufammen« 
geflofen fogleih ſtark genug find, eine Mühle zu treiben, Die 
Qnelle des Barük⸗- oder elsAulys, riätiger Auwaleh⸗ 
Stroms, der jedoch ans dem höher gelegenen Thale auch noch weiter 
herkommende Zuflüſſe erhält. Denn zahllofe Quellen und Bäche 
And es, die hier den höhern Bergwänben entriefetn und den frucht⸗ 
baren Thalboden reichlich bewäflern. Dieſer engt ſich jedoch weis 
ter aufwärts zumeiten bis auf wenige hundert Schritt zufammen, 
IR dann auf beiden Seiten von Zelswänden begleitet und erweitert 
ſich höchſtens nur bis auf 100 Schritt Breite. Zu beiden Geiten 
des Bergſtroms liegen Gärten und Felder, oft mit Melonen befellt, 
deren Ranlen quer über den wenig bergigen Neiterpfab fi vers 
breiteten, aber in diefer bedeutenden Thathöhe noch Feine gereiften 
Früchte trugen, als man hindurchzog. 

Das Dorf, auf Terraffen, mit Weinreben bepflanzt, hinauf 
gebaut, mei von Druzen, wenigen Chriften und nur von ein paar 
Mosiemen bewohnt, überſchaut von der Höhe das fchöne grüne 
Thal. Die kryſtallhellen, kalten Quellen, die derfelden entſtroͤmen, 
werden Ayum elsBerda, d. i. die falten Quellen, vorzuge 
weife genannt. Die Zelte wurden am Abend dem Dorfe nahe in 
der lieblichſten grünen und fehr malerifhen Umgebung aufgefchlas 
gen‘, über der tiefen, ungemein fruchtbaren Thalfole, in der man 
feine Spur von Klippen und Steinen wie in audern Lihanonthäs 
fern wahrnahm. Aber in diefem Ziefthate, ſowol hier wie au 
anderwärts, haben fih die Bewohner des Libanon niemals ihre 
Dörfer Hineingebaut, fondern immer dio beſchwerlichen Alips 
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yenhöhen zur GSteilfeite der Bergabhänge hinauf, Man fagte, 
um die zurüdprallende Sonnenhitze der Thäler zu meiden, Die ges 
funden Seewinde, die vom Deere her nur die Höhen abkühlen 
Sonnen, zu genießen, und wahrfceinlih auch wol aus demfelben 
Sicherheitsgrunde wie in Samarien und Galilän, um in den Kriegs⸗ 
zeiten, die hier fo oft eintehren, ihre Aſyle auf den Höhen zu has 
ben (Erdf. XVI. S.738—739). 
Bon elsBarüf ritt man fleile Zickzackhoͤhen hinauf, febte 
dann fortwährend drei Stunden lang über den fteinigen, felfigen 
Boden der Libanonhöhe, auf deren Hocrüden man auch der Ka⸗ 
rawane eines türkifchen Harem mit Weibern, Kindern und Skla⸗ 
vinnen begegnete, die auf Maulthieren in Körben hinübergetragen 
wurden, von ihren Tichufadars begleitet. Nachdem die Höhe, feine 
andere als diefelbe, die von Burdhardt, aber in einer ungünflis 
gen Jahreszeit überfebßt wurde, erreicht war, hatte man nur eine 
ſchmale Hochebene von ein paar Flintenfhüffen Breite zu 
überföpreiten, auf der an einigen Stellen, die fein Sonnenftrafl 
treffen Tonnte, bie und da noch Schneeflede Tagen, ehe man 
wieder an der Oftfeite hinabſtieg. Durch ein niedriges Fichten⸗ 
wälbdhen zu einer freieren Stelle gelangt, öffnete fi dem Blicke 
das Thal von Beläa mit dem fernen Schneehaupt des Dſche⸗ 
bet eſch⸗Scheikh, der Rüden des Antilibanon, und in der 
fernen Ziefe ſah man die Stelle der Ruinen von Baalbel. 
Zwiſchen gelben und grünen Feldern lagen zerftreute Hütten und 
in ihrer Mitte ein einzelnes größeres Dorf. Der Weg führte von 
bier über Keferen, das Burdhardt nicht genannt hatte, das 
aber auf Robinfons Karte eingetragen iſt (Sefereya), und von 
da nah Dſchub Dſchenin am Litany- Strom. Alfo nicht der 
nördlihere Fureidis⸗Paß Brochi’s und v. Wildenbruchs, 
der nördlicher vorüberzieht, fondern auf Burdhardts Wegroute, 
die auch hiernach wenig Befchwerlichfeit darbietet, wurde diefer 
Barük⸗Paß, wie wir ihn der Kürze nach zum Unterfchiede von 
andern nennen Können, dur Lady Hefter dies erflemal und dann 
fpäter noch einmal von Miſchmuſchy aus überfiegen 24), ein 
ficherer Beweis, daß es wol der bequemfte an der ganzen Oftfeite 
des el⸗Auwaleh über den Libanons Rüden des Dſchebel Druz fein 
mag. Dies fcheint auch die Angaben zu beflätigen, daß die 
Bauern des Dorfes Barüf fogar die Mühen der Gebirgspaffagen 
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und des Transports nicht fheuen, auf der Dffeite in der Gegend 
des Dorfes Aany, im Norden des Gebirgspaffes und von Kefes - 
reiyga im Sommer einige Aeder zu pflügen und zu befäen, 
die fie dann verlaffen und erſt wieder in ber Erntezeit beiuchen, 
am dann den Ertrag derfelben heimzuführen. 


2) Der mittlere Stromlauf des elsAuwaleh, füdwärts 

von der Brüde elsDfchudeideh (Dſchisſsr Dſchudeideh) zum 

Deir Miſchmüſchy, dem Nahr Dſchezzin und bis zur 
Weſtwendung feines Thales. 

Weiter abwärts if dies hohe Gebirgsthal, das von hier faſt 
direct gegen Süden fireiht, erft wieder von Bieddin aus gegew 
Südok, bei Dihudeideh (el⸗Judeideh, ein viel füdlicheres 
an der Weſtſeite des Stroms als jenes obgenannte an der Offeite 
des Stroms auf der Libanonhöhe), nämlich auf der dortigen 
Brüde (Dſchisr Dihudeideh) von Eli Smith (1844) und von 
de Bertou (1839), welhe Berghaus Karte (1835) ned 
nicht eintragen konnte, betreten worden, und danach fonnte diefes 
wichtige Datum, das auch ſchon durch O. v. Richter (1816) ans 
gedeutet war, in Robinfons Karte zuerfi durch Kiepert einges 
tragen werden (Dichudeideh heißt Neudorf, und if daher ein 
häufig vorlommender Rame). 

De Bertou ging von Bteddin 5), das nach ihm 2,267 Fuß 
Bar. über dem Meere liegt (eine Berechnung, die ziemlihen Glau⸗ 
ben verdient, da fie auf 9 Monate langen Barometers Beobachtungen 
daſelbſt beruhte), gegen Südoft über ein großes Plateau, das bis 
zu dem tiefen, faft ſenkrechten Abſturz der weflichen Uferfeite des 
el⸗Barükſtroms reiht. Diefer ninimt hier von Nordoſt gegen 
Süd feinen Lauf im großen der Hauptkette des Libanon paral⸗ 
lelen Längenthale Dan überjegt ihn eben hier auf der ge⸗ 
nannten gleichnamigen Brücke (Djeſſr Djaideh bei de Bertou), in 
der von Bteddin zwei Stunden etwa betreffenden Entfernung. 
Folgt man der directen Linie dieſes Brückenwegs quer durch das 
Thal am feſten Schloß von Mukhtära vorüber und dem bier eins 
mündenden Zufrom zum elsAuwaleh, der von Oſt vom hohen Li⸗ 
banon über elsKhureibeh herablommt, aufwärts, fo kann man 
an ihm den Paß Bäab Bmäri’a (Thor des Haufes der Maria) 
binabwärts zum Litany überfleigen, den wir allein aus Eli 


15) De Bertou, M&moire 1. c. p. 136— 137. 
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Swmitho forgfältig geführten handſchriftlichen Routiers kennen 
Nlernen 26). Smith giebt über feine Beſteigung deſſelben vom 
28. Juni 1844 folgende für die Kartographie ganz neue Angaben. 
Das Schloß Mufhtära liegt am Oftufer des el⸗Auwaleh auf einem 
hoben Bergvorfprunge zwifchen der Vereinigung von diefem aus 
Nord mit dem elsSchurabeh-Bergfirome aus Df. Südlich 
dieſes letzten liegt nur eine Biertelftunde fern das Dorf Win 
Kanieh. Ueber das große Dorf elsKhureibeh am obern Ende 
des Reilen und engen Seitenthales, eine Stunde von Mufhtärah, 
fommt man, fortwährend auffleigend, in dreiviertel Stunden zu 
einem Zufluß des Auwaleh, der ein höheres, nah Süd gehendes 
Längenthal am Fuße des höchſten Libanon⸗Kammes durchſtrömt. 
Bon da über die Quelle 'Ain Yakuͤty folgt ein fehr fleiler An⸗ 
Rieg des Gebirgs eine halbe Stunde lang. Dann paffirt man 
buch ein Meines, jehr hoch gelegenes, ebenes, nod mit Weizen 
beſtelltes Thalbecken, eine Biertelftunde, und erreicht nur nach wenig 
Steigen in einer zweiten Biertelftunde die Paß höhe, wo die 
Straße von Ma’äfir (im N.W.) einfällt, und gegen DOften hin 
(wo weite Ausfiht gegen den ZiberiassSee, den Hermon und 
Raſcheiya) wiederum die Wege nah Damaskus fih trennen: der 
nördliche fehr fleile (gerade gegen OR) über Sughbtn und 
Dihübb Dſchenin (den Burdhardi ging), der füdliche, gegen 
86.8. allmälig die Bergiehne entlang abfleigend, über das 
4%, Stunden entfernte Bmäria, wonad der Paß Bab Bmäria, 
„Thor des Haufes Mariä’, genannt wird. Diefen lehtern 
verfolgte &. Smith. Er bietet eine immer weiter gegen DO. und 
RD. fih ausdehnende Ausficht über das obere Litanys Thal bis 
gegen Baalbek hin. Mehr füdlih vom Dorf Bmärta iſt die ſchoͤne 
Quelle ’Ain Bmäri’az eine halbe Stunde füdlicher das Dorf 
Aithentth; noh % Stunde weiter die Brüde des Litany, 
Dihisr Kar'uͤn, aus ſechs fleinernen Bogen befichend. Sie 
iR nach dem nur eine Biertelftunde weiter.in Oft gelegenen Dorfe 
Kar’un benannt. 

Kehren wir nun wieder auf die Weftfeite diefer früher unbes 
kannt gebliebenen Libanon» Paffage des Bab Bmäri’a, zu dem 
Schloß Muthtärah im obern elsAumwalys oder eleBarußsThale zus 
rüd, um diejes weiter in feinem füdlichen Laufe zu verfolgen. 





120) Nah Eli Smiths Rontier, Manufeript, mitgeteilt von H. 
Kiepert. . 
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Un der Oſtſeite der Brüde von Dſchudeideh Hatte ſchon zu 
Burckhardts Beit der Scheich Befhir einen neun Pallaſt, 
el⸗Mokhtar (bei Robe el-Mufhtära?”) genannt), erbant, zu 
Tem er die Waſſerleitung vom obern Baruf an deffen öftliher Thal⸗ 
feite entlang hatte führen laſſen. Leider hat Major Robe feine 
- Kartenaufnahme nicht fo weit nordwärts ausgedehnt, und de 
Berton hat es verfäumt, hier die Höhe des Waflerfpiegels über 
dem Deere unter der Brüde im Baruͤk⸗Fluſſe barometriſch zu Her 
kimmen; doch Täßt fich aus den berechneten Angaben wol vermuthen, 
daß fein Thal noch immer gegen 2,000 Zuß über dem Meeresfpies 
gel liegen mag. 

Durch den längeren Aufenthalt der Lady Hefter Stanhope 
‚ in jenen Gegenden erfahren wir 28), daß diefes Mufhtära ein gros 
HB Dorf, 3 bis A Stunden fern von Deir elsKamr, wo der Emir 
Beſchir refidirte, gelegen, die Nefidenz des Scheich Beſchir 
war, der aus Achter einheimifcher Druzenfamilie abflammte und 
daher, vom hödften Adel, auch das größte Anfehen im Lande, fo 
wie die volle Macht über Leben und Tod beſaß, während der Emir 
Beſchir nur der aus fremder Familie berufene und von kürkiſcher 
Herrſchaft infallirte Fürk im Lande war, dem der einheimifche 
Adel in feinen drei angefehnften Geſchlechtern (den Bent Reked, 
Bent elsAwad und Beyt Jambalat, deren Haupt der Scheich Beſchir 
if) ſtets gram und eiferfüchtig bfeibt. Der damalige Scheich Beſchir 
hatte fich feinen Pallaft Mufhtära felbft erbaut, in einer fehr reizen» 
den Lage, von Wein, Oliven, Maulbeerbäumen und Feigenwäldern 
umgeben, der aber befonders berühmt war durch feine kryſtallhellen 
und reihen Brunnen, Fontainen und Ganäle, die durch alle Salons, 
Zimmer und Anlagen hindurchgeführt, diefen auch in ven heißeflen 
Zeiten die Tieblichfie Kühlung verlichen, und zu dem größten Luxus 
im Lande gehörten. Diefen Waſſerſchatz hatte er durch eine von 
ibm ſelbſt finnreih erfundene Wafferleitung aus weiter Gerne 
von den obern BarüfsQuellen herbeigeführt. — Obgleich vom 
höchſten Range unter den Druzen, gehörte er doch nicht zu ihrem 
hoͤchſten geiftlihen Drden, den Aäkil, deffen Glieder fi der 
weltlichen Lebensart, des Kaffeetrintens, des Tabad- 
rauchens und der Tageneintreibung überheben müſſen. Rur 


27) Major Robe, On the Country around the Sources of the Jor- 
dan, in Bibliotheca Sacra. 1843. p. 11—15. ꝛ0) Travels of 
Lady Hester Stanliope etc. by her Physician. Lond. 8. 1846. 
Yol. I. P. 342 — 343. 
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feine Gemahlin, wie viele ber vornehmfen Druzinnen, gehörten zu 
dieſem Drden, während ihm felbft feine Stellung gefellige und po⸗ 
litiſche Pflichten auferlegten, die mit jenen Abftinenzien des firens 
gen Ordens nicht zu vereinigen waren, daher er in der niedrigern 
Kaffe der Jahel, der NihtsE@ingeweihten, geblieben war. 

Bertou ging an dem linken Ufer des Baruf eine Stunde 
in gleiher Südrichtung an ihm abwärts, von da, mit einer gerins 
gen gegen Wet abweichenden Berwerfung des Thales, traf er ein 
halbes Dutzend lauter kurzer Gebirgeftröme, insgefammt von dem 
Hochrücken des Dichebel Druz herablommender Zuflüffe, die 
er durchfeßen mußte, bis er nach etwa drei Stunden ein längeres, 
vom Oſten berabfommendes Querthal erreihte, das er Nahr 
Azibeh nennt. Auf dem Wege bis dahin werden von ihm eben 
fo viele im Thale auf dem zurüdgelegten Wege befindliche Orts 
fhaften genannt, die auf Robinfons Karte, yon Kiepert beridjtigt, 
eingetragen find: 1) Ammaturahb, 2) Haret ZJenadle(?), 
3) Dſchisr el»Delaghin (?), 4) Ichä’a eſch⸗Schüf und 
Brüde, 5) Bäthir mit Eascaden, die an einer verengten Fels⸗ 
fpalte auch fonft beflätigt 7) wurden, 6) Kaalat NRtha und 
7) Deir Miſchmüſchy, mit einem von diefem Ort gegen S. W. 
ziehenden Bergftrome, der fih mit dem hier von Of kommenden 
8) Nahr Azibeh vereint zum Baruͤk ergießt. Der bisherige 
Baruͤk erhält nun hier den Namen Nahr Dſchezzin, weil füb- 
wärts des letztgenannten Azibeh deffen Thal von der quervorlaus 
fenden Gebirgshöhe überragt wird, auf welcher 9) jene Stadt 
Dihezzin (Jezzin) liegt, nach Bertou's Meffung 2,698 Fuß 
Bar. über dem Meere. 

Bon diefem Zufammenfluß der Gebirgsftröme, unmittelbar im 
Rorden der Stadt Dſchezzin, führt der nun vereinte Strom ab» 
wärts erſt den befannteren Namen Nahr elsAuwaleh, nimmt aber 
auch, von der biöherigen Rormaldirection völlig abweichend, in 
einem Querthale nah der Meerfeite zu durch die VBorberge des 
Dſchebel Druz, deren Rüden hier eine Wafferfcheide gegen 
das Stromgebiet des füdlichen Zaharäny bildet, eine entfchiedene 
Richtung gegen Wer zu der Berggruppe von Deir Mar 
Elias an, mit defien Ortfchaft fie endet, und diefer Richtung 
muß an ihrem Rordfuße der Lauf des nun fehr waflerreichen 
Nahr el⸗Auwaleh in feinem ganzen untern Laufe bis zum 
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Meerederguß im Norden von Saida folgen, Die Provinz, in 
welcher diefer Wafferfcheideruden in OR an die Ketten des Dſche⸗ 
bei Druz anfhließt und die Stadt auf feiner mittlern Erhebung 
trägt, führt auch denfelben Namen el⸗Dſchezzin. Es if das 
Land des Durchbruchs zwifhen dem obern und untern 
Laufe defielben Stromfyftems, das im untern el⸗Auwaleh, 
im obern elsBarüf heißt, und in diefem Iehtern die druziſche 
Gebirgsproninz zu feinen beiden Seiten, von Dfehudeideh an 
ſüdwärts, in ihrer Mitte durchſtrömt, welche eſch⸗Schüf heißt, 
ein Rame, der fih hier auch in mehreren Ortsnamen als Beifag 
wiederholt. 

Da diefe Gebirgslandſchaft noch wenig bekannt, aber für 
die Geſchichte der Kreuzzüge im Mittelalter und die damaligen 
Beſitzthümer der deutfchen Ordensritterdurh ConſulSchultz's 
Bereifung diefes Gebiets und dur feine Urkundenfor- 
[hung von nicht geringem Intereffe ift, fo fügen wir hier nach 
dem, mitten in feinen hiftorifch»geographifchen Arbeiten zu früh 
entfchlafenen Freunde Einiges von dem, was ſich verfländlich ans 
führen läßt, aus feinen, von ihm ſelbſt freilich nur fragmentarifch 
uns binterfaffenen, Papieren an. Hoffentlih wird dereinft fein 
reighaltiger, durch andauernde Arbeiten erworbener und aus zers 
freuten Urfunden mühlam zufammengebracdter Nachlaß zu fortges 
fester Forfhung auf diefem Gebiete eine weit Iehrreichere Grund» 
lage darbieten und für die Geſchichte der Kreuzfahrers Periode nicht 
wieder verloren gehen. 

Bir fahren hier nur fort, an der Oftfeite des fehr ſtark mit 
DOrtfchaften der Druzen befebten Baruͤk⸗Thales, von der Brüde 
Dſchudeideh an füdwärts, deren von de Bertou angegebene 
2ocalitäten mit Namenberichtigungen zu wiederholen und neue Ber 
nennungen hinzuzufügen, wie fie auf einer nah Schultz's Ber 
fuche von ihm im Brouillon ffizzirten Karte gefchrieben und mit 
Beifügung der Namen aus der Periode der Kreuzfahrer nad 
deutfchen Ordensurfunden, die von ihm in den verfchiedenften Ars 
chiven ermittelt wurden, verfehen find. Man wird allerdings das 
nad den nur bedingten Werth diefer Angaben 0), welchen die 





20) Nach E. G. Schulg’s Kartenfkizge: La Baronie de Baiete et de 
Beaufort, Césaire et Besain, De&vise de Saiet€ et de Beaufort, 
Befigungen des dentichen Ordens im Libanon. April 1850. Die 
mit Klanımern bezeichneten Namen gehören den Krenzfahrern an. 


Nitter Erbfunde XV. & 
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Iepte Zeile fehlt, ermeſſen können, welche aber, weil ſie eine terra 
incognita betreffen, doch nicht zu überjehen find. 

Dſchiösr el⸗Dſchudeideh. im OR liegt der Pallaf des 
Emir el»Muhtära, Caſale Moktara der Kreuzfahrer, am Nahr 
elsMuchtära, der von RO. herablommt, von einer Gebirgsquelle 
Ain Wuzeib (Waynozeih). Der Ort Dfhudeideh (Cafau . 
Credeide und auch Iudeide) liegt auf der Weflfeite der Brüde, ihm 
“im Norden ganz nahe ein Marktort Ain es⸗Suͤk, e8-Sumeis 
jany auf Robinfons Karte, el-Simenanijieh bei Schultz. 

Im Süden des Nahr liegt Baedrän (Bafau Baderen); dies 
fem Ort dRlich zur Seite Chan Beni Nimreh (Eafale de Beni - 
Memir); daran ſtoͤßt Chan Uzeli (Gaſtine Ouzelle); im Nordoſt 


elsChureibeh (Caſ. Khureybe); im Of Chan el-Ehirbijich 


(Crastine de la Hourles). 
: 4) Amatürah bei Bertou, Ammathur bei E Smith, 
wol vulgaire Benennung von Ain Mathur; ſüdwärts fleht 

2) Haret el-Dihanadifh am weitwärts zum Baruf fals 
enden Gebirgsfirom, über den die Brüde 

3) Dihisr Delaghin; von dieſem Bergwaffer füdwärts 
bis zum Gebirgsfirom von Deir Mifhmüfheh reiht die 
Landſchaft der Kreuzfahrer Sfouff Beni Schöff, an der Berg⸗ 
feite hin. 

4) Dſcheb'aa eſch⸗Schuͤf (Caſau Jebha, auch Gebbaeh, auch 
Jeba und Jebeiya geſchrieben) mit dem Chan Kaiſun (Gafine 
Geißhan), wozu bei den häufig in dieſen Gebieten vorkommenden 
Worten: Gaſtine an das im 12. Jahrhundert gebräudliche Gas 
ſtina, f. Du Cange Glossar, gleichbedeutend mit terra inculta, 
silvestris und Gastina bledorum et vinearum, d. i. der Saats 
äder und Weinberge, zu erinnern ift, wie denn noch heute bei 
den Brovensalen, 3.2. bei Marfeille, diefe Benennung für bie 
Landhäufer und Gärten bekanntlich allgemein im Gebrauch geblie⸗ 
ben if (daher wahrfcheinlih, daß am Libanon folche Güter der 
Saftine von provencalifhen Rittern, wie die Caſau oder 
Gafale genannten von italienifhen Anfiedlern oder andern 
befeffen wurden). Cafau la Menfora liegt mehr wehwärts nach 
dem Baruͤk zu; am zweiten zufallenden Bergſtrom mit der Brüde 
Dihisr Dſchebel (auh Dihisr Jebeiya genannt, weil fie 
von Jeba in OR nach Bethir gegen Südweſten führt) liegt el⸗ 
Ghuzoriijeh (la Gazeyre). 

5) Bathir (Beihir) liegt im Süb des lebten Beraftroms, 
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voll nach Bertou das Grab eines Scheich haben, und wird and 
Beſſer gefhrieben; Chan el-Mifhrifeh im OR (la Meifferenfe); 
daneben im S.D. en⸗Achif (Achit); dem heutigen Ntha (Gafale 
Riha) in Wer liegt Miriſteh (Caſau Mourofeh); in Süden 

6) Kalaat Riha, ohne früheren Ramen, das alfo wol eine 
imäter aufgeführte Burg fein mag; dagegen Tiegt im OR ein 
Mughr Rtha (wolMegara, d. i. Höhle) und ein Umian els 


£ubneh dicht am Urfprunge des. dritten’ Gebirgsſtrome, der gegen 


Südweſt an ber Nordwehfeite von Deir Miſchmüſcheh vor 
überzieht. 

7) An diefes dritten Bergſtroms Südufer, nahe dem Urs, 
forung, liegt im OR Chan el⸗Nuzaijjineh ſel⸗Hozzain oder Te 
Hoſſaini); in deffen mittlerem Laufe Chan Sarfurts (Sarfeuris), 
Ehan el⸗Muſchaitijjeh (el⸗Meſetye oder la Meffeytie) oder auch el⸗ 
Machestet; im Wer liegt das Klofter Deir Miſchmüſcheh. Im 
Süd diefes Kloſters liegt Chan el» Ghabatieh (Eaf. Ia Erabatie); 
m S. O. aber Chan Tairün, Schektf Tairün, d. i. im Syris 
fen der Fels Zairun, nah Quatremeredil) Dies iſt wol 
diefelbe Localität, welche auch elsMughr Dfchezzin heißt, weil 
He der Stadt Dichezzin im Nord gerade gegenüber liegt, und 
Mughara, Mugair bei den Arabern eine Höhle bezeichnet. 
Hiermit wird auch die Lage von Abulfeda’s Schefif Tirun 
(Rote 102 in Abulf. Syr. ed. Koehler. p..98) erflärt fein, wo von 
einer in Felſen gehauenen Höhle die Rede if, welche einen heil 
diefer Burg ausmachte, während von einer folchen in Koehlers 
Tert im $. 98 bei Schefif Arnun nicht die Rede if (f. oben 
S. 79), daher wol beide verfähiedene Orte bezeichnen mögen und 
bier nur Berwechfelungen eintraten. 

Hier glaubte Schul die in der Geſchichte der Kreuzfahrer 
berühmte Cavea de 'Tyron wieder entdedt zu haben, die, im 
Gebiete von Sidon als eine uneinnehmbare Höhle gelegen, von 
Kriegern bewacht, öfter den Kreuzfahrern zu einem fihern Afyle 
diente 3), die aber endlich durch Berrath an die Saracenen übers 
ging (Willerm. Tyr. Hist. XIX. 12, fol. 962 nennt fie: munici- 
piam quoddam nostrum in territorio Sidoniensi, quae vulgo 
dieitur Cavea de Tyrum). Ihre Lage, ganz verſchieden von dem 


32) Grof. XVI. ©. 788; Quatremäre in Makrizi, Hist. des Sultans 
Mameloucs. Trad. Paris, 1842. T. I. 1. p. 259. 2) Willen, 
Geſch. der Krenzz. Th. III. 2. ©. 94. ®2 
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Kaſtell Turonum (jept Tibnin) im Süden des Litany (Erdk. XVI. 
789), im tyrifchen Gebiete, war viel weiter im Norden, im ſidoni⸗ 
fen, zu fuchen, aber zuvor gänzlich unbelannt geblieben (im 
Tert bei Koehler ift fie Schefif Arnun genannt, und gefagt, daß fie 
im Pariſer Tert Schekif Zirun heiße), weshalb wir bier diefe fpes 
cielle Topographie, wenn fie auch fat nur Namen enthält, doch 


„beifügen mußten, won denen, was die Cavea de Tyrum betrifft, 


noch einmal weiter unten als von der Höhle Fakchredins die Rede 
fein wird. Hier aber erinnern wir noch, daß durch diefe Auffindung 
zugleich eine der Alteften topographifchen und bisher in der Schwebe 
gebliebene Arigabe des Buches Joſua fih aufklärt. Es if die 
im Cap. 13, A bei der Austheilung des Landes angeführte „Strecke 
von Meara (d.i. Meghara, Mughr, Höhle) der Bidonier 
His Aphek (d. i. Aflta am Nahr Ibrahim, Apheca) bis an die 
Grenze der Amoriter”, die nün hierdurch EN topographifche 
Berichtigung erhält (vergl. Erdf. XVI. ©.8 u. 

8) Im Süden der Gebirgdgruppe mit m noch heute fo 
genannten Schektf Tairun (Feld Toron) oder Mughr 
Dihezzin (Höhle Dſchezzin) zieht der vierte der öftlichen 
größeren Zuflüffe von O. nah W., nämlih der Nahr Dfchezzin, 
welher nah Schultz's berichtigter Bertouſcher Schreibart Nahr 
Haztbeh heißt, und von der Caſau Hazibe auf öftlicher Berghöhe. 
und von dem Doppelberge TZomät Ntha herablommt. Es if 
nicht unwahrfcheinlich, daß dieſe Benennung Ntha (im Sprifchen 
eine heilige Tempelftelle bezeichnend, f. unten bei Bahleh) von 
dem Orte Riha, zu welchem die Paffage hinabführt, benannt 
war: denn diefes Niha führt Brochi unter den verfchiebenen 
Tempelruinen des Libanongebirgs auch als eine derſelben an, 
welche er, weil fie in der Provinz efh-Schuf liegt, Aida di Sciuf?) 
nennt, und fagt, daß Fakchreddin diefe Tempelruine in eine 
Feſtung verwandelt habe, die jetzt aber zerftört fei. 

Diefes ganze lieblihe Baruͤk⸗Thal vom Palaſt el⸗Mokthar 
an füdwärts bis Dſchezzin iſt uns aus DO. v. Richters Durch⸗ 
wanderung (in den erſten Octobertagen des Jahres 1816) und 
durch ſeine Schilderung deſſelben ziemlich bekannt, die uns nun 
beſſer als zuvor deſſen intereſſante Naturverhaͤltniſſe vergegenwärs 
tigen mag. Nach längerem Aufenthalte beim Emir der Drufen in 
feiner Refidenz zu Deir el⸗Kamr erreichte v. Richter über Bteddin 


33) Brocchi, Giornale 1. c. Vol. III. p. 196. 
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am 2. Det. das ſchoͤne Thal), in welchem der genannte Palaſt 
des Scheih Beſchir (Muchtära gefchrieben bei v. Richter) mit 
andern Dorfihaften zwifchen Gärten gelegen if. Das Thal dur» - 
Rrömt der Rahr elsAumwalch (ensRoualy bei v. Richter, der 
den Ramen Barüf nicht kennen lernte) in einer tiefen Schlucht. 
Auf der Offeite erheben ſich die Berge in drei bie vier Abfägen, 
bie durch fruchtbare Thäler zufammenhängen; mehrere Bäche haben 
in entgegengefeßter Richtung (nämlich von D. nah W.) Schluchten 
gegraben und ſtürzen fich fleil- in den Auwaleh, wobei einer von 
ihnen, über welchem nah E. Smith die Zelfenburg Kalaat els 
Karkufeh fidh erhebt, einen fhönen Wafferfall bildet. Vom 
Heinen Dorf el⸗Masra (fiher für Ain Mathür verfhrieben, 
das Amatüra der Karte) am Wege wurden jchöne Olivenwälder 
durchritten, und an dem Ufer des Sauptfiroms Gebüfhe von 
Silberpappeln, Rofenlorbeer (Dleander) und PBlatanen 
erbiidt, bie zum Bade el⸗Birſeh, der fih mit jenem vereinigt. 
Bon einer Brüde, die über diefen Bach führt, fagt v. Richter, 
war er ſehr überrafht, vier trefflihe Granitſäulen zu er 
blicken, die ftolz über das Gebüfch hervorragen. Bei näherer Ber 
fihtigung fand er fie in gleicher Entfernung und in einer Linie 
bei einander flehend, zum Theil in den erhöhten Boden verfentt, 
ohne andre Spuren von Gebäuden daſelbſt vorzufinden. Grüne 
Bieten, Bafler und Gebüfche waren weit umher fichtbar. Bu den 
häufig irrigen, nur nad dem Gehör aufgefaßten Ramenfchreibungen 
der Orte bei den fonft in dem Rachlafje des zu früh verflorbenen 
trefflichen Reiſenden gehört unflreitig auch diefer, der Fein anderer 
ale Beffer oder Bethir fein fann, und die genannte Brüde wird 
nur die zu dieſem letztern Drte binführende Dſchisr Dſchebel 
oder Jebeiya fein follen, bei weicher die Säulen gefehen wurden. 
Dies ergiebt ſich auch aus den Berichten, bie wir den Reifen der 
Lady Heſter Stanhope verdanken, in welchen die Brüde jedoch 
auch mit verdrehten Namen Gefer Behennya 35) bezeichnet ift. 
Das ſchoͤne Thal verlaffend, fährt v. Richter fort, kletterte er 
Reit durhd Heide und Fichtenwälder im Zickzack bergan und 
bergab, bis er nahe dem Rüden der andern Bergſeite in Maulbeer⸗ 
und BeinsGärten eingehült das MaronitensDorf und Klo⸗ 


2) D, v. Richter, Wallfahrt im Morgentonbe, aus den Tagebüchern 
von ©. Ewers. Berlin, 1822. 8 128 — 134. 3) Travels 
of Lady Hester Stanhope. London, 1846. Vol. Il, p. 383 u, II. 
p- 4. . 
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ſter Miſchmuͤſchy erreichte, mit einer weiten Ausſicht über Meer 
und Gebirge. Er trat im Klofter (eben jenem Deir Masmuͤ⸗ 
ſcheh, richtiger Miſchmuſchy) ab, wo die Mönche wirthſchaftlich 
befchäftigt waren; einige laſen Maufbeerblätter, andere die Trauben 
im Weinberge, noch andere wanden und hafpelten Garn, oder web, 
ten und fihnitten Kleider zu. Diefer Ort war damals der Fühlere 
Sommeraufenthalt der Lady Hefter Stanhope, näher dem 
Hochgebirg als ihre weftlichere mildere Winterrefidenz zu Deir Mar 
Elias auf den niedrigern Vorhoͤhen. Sie lebte hier), tüͤrkiſch 
wie ein Effendi gekleidet, mit ihrem Heinen Hofſtaate, in Borliebe 
für Einfamkeit, von Europäern getrennt, ihren Gelüften, von raubs 
füchtigen Gebirgsſtämmen der bis dahin von Often her aus der 
Wäſte vorgedrungenen Beduinen umgeben, denen fie in Palmyra 
pomphafte Befuche gemacht hatte, fuchte fie dur den Wahn, ihr 
Meffias zu fein, zu bethören und zu beherrfchen, indem fie fi 
für die Eſther in der heiligen Schrift ausgab, von der aud die 
Juden ihren Erretter erwarteten. Bon hoher Abkunft, genof fie 
lange Zeit unter dem Zitel einer Königstohter, Bint el— 
Melet, die Adoration der Bergbewohner, zu deren Erhaltung ihre 
anfängliche Freigebigkeit, fo ange ihre Einkünfte glänzend blieben, 
nicht wenig beitzugen. Bu ihren phantaftifchen Grillen und Lieb- 
habereien gehörten auch die fchönften arabifchen Pferde, manderlei 
Myſtifikationen und Biflonen, durch welche auch manche ihrer Ges 
fährten andauernd als ihre Bewunderer und Verehrer gebiendet 
wurden, wie der fehr reihe und einflußreiche Jude Hain aus Das 
mascus in Alre, die Franzofen Bertrand und General Loflenau, 
der Engländer Bruce, der Emir Beſchir, der fpäter in Syrien er- 
mordete Meifende Boutin u. A. m. Bon ihren Ausgrabungen zu 
Ascalon war oben die Rede (Erdk. XVI. 1. S. 71 — 75). 

Die romantifhe Lage diefes Miſchmuͤſchy, fowie die 
merkwürdigen geognofifhen Verhäftniffe der Umgebung lernen 
wir theils aus dem Aufenthalte der Lady daſelbſt (1816)27), theils 
aus den Unterfuhungen Brocchi's (1825) näher kennen. Verfolgt 
man von Bteddin nit erſt füdoflwärts über Dſchudeideh und 
befien Brüde zum Ziefthale abwärts den gewöhnlichen Weg, den 
wir zuvor gegangen find, fondern bleibt man auf der Weſtſeite 


#26) Buckingham, Trav. 1. c. p. 419— 432; Brocchi, Giornale. 
Vol. III. p.235 etc.; Travels of Lady Hester Stanhope, narrated 
by her Physician. 3 Voll. u. «a. nı. . ?”) Travels of Lady 
Hester Stanhope eto. I. o. Vol. U. p.375— 380. 
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des Hauptſtroms, auf deffen begleitenden Plateauhöben direct gegen 
Sad his zur Brüde bei Bethir fortfchreitend, und geht auf dies 
fer zur Oftfeite bes Thales nah Miſchmuͤſchy, fo kann man Dies 
fen Ort durch einen Tag⸗Ritt in 7 Stunden Zeit erreichen 9). 
Auch dieſen fonft unbekannt gebliebenen directen Weg legten der 
Arzt (Dr. Meryon) und der Dragoman (Beaudin) der Lady 
einmal zurüd, den man auhaufRobinfons Karte über Mezraat 
eſch⸗Schuüf, den Hauptort, verfolgen Tann, obmwol die übrigen 
topographifchen genauern Daten noch fehlen. Der Hinweg gegen 
R. von Rifhmüfhy’s Berghöhe ging an fleilen Abhängen, 
die mit vielen aromatischen Kräutern, zumal duftendem Lavendel, 
hewachfen waren, hinab zum Thale Bisra, zu welchem halbwegs 
von der Höhe ein Feiner Bergfirom won Dſchezzin über Steilfels 
fen in vielen einfachen Cascaden, die auh Brocchi in der Nähe 
eines Dorfes Becaffin nennt), bis in bie tiefe Schlucht von 
Bisra hinabſtürzt, deren Waſſer fih hier weiter weſtwaͤrts in dem 
Thale mit dem elsAumwaleh- Strom vereinigt. Merdſch Bisri 
nennt das Dfhihan Nüma diefe fhöne Ebene im Mittels 
laufe des Stroms, die von dem einft bedeutenden Orte, den 
auh E. Smith Bisri nennt, ihren Namen erhielt. &. Smith) 
kam von Süd her vom Urfprung des Nahr Sentl, flieg Stun⸗ 
den zum Höhenrüden mit dem Dörfchen Hamfiyeh auf, welcher in 
Sid die Wafferfheidung des Auwaleh bildet. Der loniſche 
Hügel Ruweifet-Rüm (das Köpfchen von Rüm) blieb ihm wert 
lich fein Weg z0g fih am Oftabhange deffelben hinab , Stunden 
weit zum Dorf Aznür, dann durch fleil abfteigende Seitenthälchen 
wenigftens 1500 Fuß tief His zum Ufer des Auwaleh⸗Fluſſes, wo 
das Dorf Biory liegt. 

Die bisher äflich gehabte Bergkette zieht nocd etwas weiter 
in nördlicher Richtung fort; auf ihrem höchſtens 1 Stunde in R.D. 
entfernten letzten fehr markirten Vorfprung, fagt E. Smith, liegt 
ver Bely Neby Miſchy (des Propheten Mia), darunter weft 
ich Deir Miſchmüſchy, öͤſtlich Dſchezzin. Der Fluß Dſchezzin 
kommt von ©. nad R. dem von. nah S. fließenden el⸗Auwaleh 
gerade entgegen, fo daß beide nur die Fortſetzung eines und deſſel⸗ 
ben Längenthals bezeichnen, das aber an ihrer Bereinigung dicht 
unter Neby Mifhy im rechten Winkel gegen Wei vom Haupts 
ſtrome durchbrochen wird. 


——— — 
29 Trar. L. c. II. p. 380 391. *°) Brocchi, Giornale. Vol. IE. 
p- 255. 9 6. Smith, Rontier. Mſcr. 
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Diefes Thal des Dſchezzin if es, das im Angeficht von Mifchs 
muͤſchy von einer Kette hoher Steilfelfen überragt wird, auf der 
man die Ruinen eines Caſtells erblidt, jenes Kalaat oder Sche⸗ 
ff Zairun mit feinen Höhlen, berühmt durch des Groß, 
Emirder Druzen Fahreddin MaanoghHlit?) endlichen Sturz 
von feiner Höhe, von dem zu feiner Zeit Afien und ganz Europa 
vol geweien-war. 

Emir FZahreddin (d. h. Glaubensruhm), der mächtige 
Druze im Libanon, in der Reihe der Druzen⸗-Emire der vierte, 
hatte zu gleicher Zeit mit dem Häuptling der Kurden, Dſcham⸗ 
bulad (d. h. Seelenftahl), während der politifchen Wirren In 
den Pafchalits von Damascus und Aleppo unter dem Sultanat 
Murad IH. zu Stambul feit deffen Regierungsantritt” (1595) 
verfucht, fih in Syrien ein unabhängiges Reich zu fchaffen, 
und die unglüdlichen Kriege der Zürken gegen Perfien, fowie die 
Nebellionen in Conftantinopel, hatten ihn darin nicht wenig bes 
günftigt. Sein Mitlämpe, der Kurde, fiel frühzeitig; er felbft war 
ritterlicher, geiftvoller, und eine Neihe von Jahrzehnden hindurch 
blühte feine Herrſchaft. Mit den riftliden Mächten in Freund . 
fchaft, mit den Grofherzögen von Zoscana, bei denen er felbft 
längere Zeit verweilte, europäifche Sitten angenommen und Kennts 
niffe erworben hatte, fogar in ein politifches Bündniß getreten, 
nahm er ihre Kriegsflotten, welche im Mittelmeere gegen die Zürs 
fen kreuzten, in den von ihm beherrfchten Häfen zu Sidon und 
Alto (f. Erdf. XVI. ©.733 u. a. O.) wohlwollend auf, und galt 
über 30 Jahre lang als der gefährlichfte und Lühnfte Rebell im 
Orient gegen den Großſultan. Nach langem Zögern, als feine 
Macht im ganzen Libanon und Antilibanon, in Bekaa und in 
Syrien ſchon jehr bedeutend geworden war, ward der erfle ernfte 
Feldzug gegen ihn von Halep aus unternommen, unter Sultan 
Murad IV. im Jahre 1634. "Zu feinem Nachfolger hatte der nun 
fhon greife Groß⸗Emir der Druzen feinen Sohn Ali ernannt, 
der mit einem Heer von 10,000 Slintenfhügen dem Heere des 
Paſcha Ahmed zu Damaskus entgegentrat, aber, von ihm gefchlas 
gen, feinen Zod fand. Diefer erften Niederlage folgte eine zweite 
der Truppen Zahreddins bei Safet. Vom Unglück verfolgt, flüch- 


1) Mariti, Geſchichte Fakkardins. Gotha, 1790, und J. v. Sammer, . 
eich. des Osmauiſch. Reiche. 1829. Br. IV. S. 399—400, 441; 
Y. ©, 171 — 173 u. 195 U. a. 
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tebe der Druzenfürft mit feinen Schäßen und feiner Familie in die uns 
zugänglihfienBerghöhlen feines Gebirgsdiſtricts e fh -S chuf, 
die als fein letztes Afyl im Andenken des Volks geblieben find. 
Hier wurde er nun auf längere Zeit durch Ahmed, Pafcha von 
Damaskus, der ihm perfönlich befeindet war, förmlich belagert. 
Um fi) endlich den Zugang zu feinen Reifen Felfen und Höhlen zu 
bahnen, ließ der Paſcha durch Zeuerbrände die Kalkfelſen erhiken, 
durch aufgegoffenen Effig mürbe machen, und bahnte fih nun durch 
Zelöfprengungen die Bugänge zu den Höhlen, die er durch Feuers 
fegung mit erftidendem Rauche anfüllen ließ, wodurch er die Verſchanz⸗ 
ten zur endlichen Uebergabe zwingen konnte. Er nahm dann die dort 
‚ aufgehäuften Schätze in Empfang, ſchenkte dem Groß⸗Emir und 
feinen Söhnen Hufein und Mefudbeg das Leben, fchidte fie 
aber ale Gefangene mit dem Siegesberichte nach Konftantinopel. 
Die Söhne wurden unter die Pagen des Hofes geſteckt; der eine 
derfelben, Hufein, flieg zu höhern Ehren, und wurde als Ges 
fandter nach Indien geſchickt; er trat fpäter als Geſchichtſchreiber 
auf; der Bater blieb im Gefängnif. Da aber ein Jahr darauf 
die Nachricht in Konftantinopel eintraf, daß ein Enkel Fachreddins 
die Rebellion fortfege #), den Paſcha Achmed von Damasflıs ge 
ſchlagen, die Städte Saide, Aflo, Tyrus u. a. geplündert habe, 
wurde dem faſt achtzigiährigen Großvater der Kopf abgeſchlagen 
und dieſer mit der Infchrift: „dies iſt des Rebellen Zachreddin 
Kopf”, an dem Serail zur Schau ausgeflellt, der Sohn Mefud 
aber erdroffelt und in das Meer geworfen. 

Das tragifhe Ende eines fo gefeierten Fürften hat fi mit jo 
manchen Sagen im Andenken der Druzen und au in den Umge⸗ 
- bungen von Dihezzin und Schektf TZairun erhalten, obwol 
der letztere Rame uns nur erfi durch Schultz befannt geworden, 
und durch die Beziehung aufdie Save de Tyron und die Meara 
der Zidonier bei Joſua ein erhöhtes Intereffe auch für die uräls 
tete Zeit gewonnen hat. Im Fahre 1816 wurden dieſe Höhlen 
vom Dr. Meryon und W. Bankes befucht tt), die aber Feine 
nähere Nachricht darüber gegeben haben, und uh DO. v. Richter, 
der in demfelben Jahre durch einen Diener der Lady Hefter als 
Zührer zu diefer wenig gefannten Localität geleitet wurde, lernte 
fe nur als Fakkardine Höhlenſchloß *) kennen. Er konnte 


22) Niebuhr, Reifen. Th. 1. S. 447. **) Travels of Lady Hester 
Stanhope 1. c. II. p. 380, Not. *) O. v. Richter, Wallfahrten 
ds % O. ©. 132. 
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von ihnen auf den Libanonpaß zur Straße von Damaskus 
- gelangen, der unmittelbar im Of von da überfliegen wurde. Der 

Höhlen, fagt er, find mehrere, fie haben gemeinfchaftlich den Namen 
Kalaat, d. i. Schloß, und liegen an einer fleilen Felswand, 
auf deren Vorfprüngen man fehr mühfam auf Händen und Füßen 
zu ihnen hinflettern muß. Die natürlichen Höhlen find durch Kunft 
erweitert, mit Zreppen, Ihüren, Fenſtern verfehen, die Ueberhänge 
mit Mauern unterflüßt und zu einer leiblichen Wohnung verwans 
deit, die dem DruzensHelden zum Schlupfwinkel während der Jahre 
langen Belagerung dienen fonnte Bon diefen Höhen fällt der 
Bid -nordwärts, über die Waldberge von Deir Miſchmüſchy 
hinaus, auf die DruzensDörfer Niha und Bätich*%) (wol Bes 
thir?), die auf entgegengefebten Seiten eines mit fchönen Gärten 
überdedten Berges im Thale liegen, umgeben von nadten grauen 
Bergen, in denen aber Eifenfteingruben bebaut werden. Bon 
hier aus überflieg nun O. v. Richter, wie gefagt, unmittelbar in 
OR von Dſchezzin, noch an demfelben Rachmittage, nachdem er 
dies Höhlenfhloß befehen hatte, am Dorfe Bresleh, dem lebten 
weftfeitigen (e8 ift nur auf Berghaus Karte eingetragen), vor⸗ 
über, den nähften Gebirgspaß ..über die Hauptlette des Lis 
banon oder des hier fogenannten Dſchebel Druz. Erf auf 
feifigem, dann auf fleinigem nadtem Boden, was mit gar feiner 
Befchwerde verbunden geweſen zu fein fcheint und in Türzefter Beit 
geſchehen Tonnte, da er ſchon am Abend an der Oftfeite am Zuß 
des Gebirges in Belaa das geringe Dorf Chörbeh nennt, in 
deffen Khan er fein Nachtquartier nahm. Wahrſcheinlich Khirbet 
Rihha der Robinfonfhen Karte, da uns hier fein anderer Ort des 
Namens befannt if, und Chörbeh nur, wie Chirbet, ein verfal- 
Ienes Dorf überhaupt, im Gegenfab eines Keft oder bewohnten Dor⸗ 
fes, bezeichnet. 

Es würde dies der allerfüdlichfte und bequemfte Ba 
fein, der von Sidon am directeften nach Baalbek und Das 
maskus zu nehmen wäre, der aber durch Reifende uns am wes 
nigften befannt geworden. Bon feiner Höhe zwiichen zwei Berg» 
gipfeln fiel zum lebten Mal der Blick noch weſtwärts durd die 
fchönen paradiefifchen Dergthäler bis zum phöniciſchen Meereshoris 
zont hinab, dann folgte der Rädwendung der Blid in das Innere 
des Beka'a. 





ı), O. 9 Richter a. a. O. S. 133. 
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Wenn wir nicht irren, fo wird ſchon Niebuhr denfelben Bag 
zu feiner Zeit überfliegen haben, als er mit dem mohammedanifchen 
Bauer, der auf dem Markte in Saide fein Del abgefebt hatte, noch 
am Abend drei Stunden weit gegen Oſt⸗Nord⸗Oſt in deſſen 
Dorf Eſchhim“) ritt, und da den folgenden Tag raftete, um dann 
den nächſten Zag ihm als Führer nach Damaskus zu folgen. 
Unfreitig ift der auf Riebuhrs Rüdwege genannte Ort Gärbe, 
der 11 Stunden von Saide in gerader Linie entfernt liegen fol, 
derfelbe, in welchem v. Richter übernachtete. Keine Karte giebt 
ihn genauer an, auch fein anderer Autor; er lag auf der Oftfeite des 
Baffes. Efhhtm dagegen, nur drei Stunden von Saide, liegt auf 
deſſen WBeftfeite, und ift das im RO. von Saide liegende, von 
Robinfon und E. Smith gejehene Schehtm, im Druzengebiet des 
Libanon, mit guten Aedern, großen Dlivengärten und wohlhabenden 
Bauern, die von da ihre Landesproducte nah Damaskus zu 
bringen pflegten. Mit diefen zog Niebuhr, gab aber leider gar 
feine nähere Nachricht von feinem Wege, der jedoch aller Wahr, 
ſcheinlichkeit nach über keinen andern als denfelben Gebirgspaß ges 
führt haben fann, den auch D. v. Richter überfiieg. Niebuhr 
fagt nur, an dem Nafttage zu Eſchhim habe er gehört, daß man 
etwa eine Stunde von ihm entfernt noch Alterthümer anträfe, die 
man Kntfet elsBurdfhein*) (d. h. die Kirche der beiden 
Schlsſſer) nenne; deshalb fpazierte er dahin (wir vermuthen nach 
Süd zum Auwaleh⸗Thale Hin), und fand wirklich Weberbleibfel von 
Gebäuden, deren eins, von fehr großen behauenen Steinen 
gebaut, wahrſcheinlich eine Kirche oder ein heibnifcher Tempel ges 
weſen war. Infchriften fand er keine. Dann fährt Niebuhr, eine 
große Läde in feinem Berichte laſſend, fogleih fort, von feinem 
Aufenthalte in Damaskus zu erzählen. 

Auch jenen letzteren Namen, der keineswegs nur im Allgemeinen 
einen Ruinenort bezeichnet, finden wir auf feiner Karte verzeichnet; 
an ihm oder doch in feiner Nähe muß auch fchon Maundrelf auf 
feiner Banderung von Sidon nah Damaskus, als er den 
nächften Rüdweg dahin nahm, vorübergefommen fein. Auch bei 
ihm finden wir in feinen meift fehr Haren NReifeberichten gerade 
bier wande Unbeſtimmtheit, die fich erſt durch wiederholte Bewans 
derung diefer Route, welche in frühern Zeiten eine häufiger begans 
gene als in der Gegenwart war, aufklären laffen wird. 


“7 Riebubr, Reife. Th. HL. e. 82, 189. *°) Niebuhr, Reife a. a. O. 
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Maundreli ging von Sidon am 24. April (1697) aus, 
auf dem gewöhnlihften Wege in drei Tagen nad Damass 
tus zu kommen, ein Weg, der gerade im Of von Sidon (due 
East from Sidon)®) über den Libanon führt. Erſt nach drei 
Stunden Wegs von Sidon durch Dlivenwälder erreichte er den 
Fuß des Libanon, d. h. die weſtlichen VBorhöhen des Dſchebel Druz, 
und von da in 2, Stunden das Heine Dorf Kafar Milfi, das 
auf fpäteren Karten fehlt, aber auf der neueflen Gonftruction nach, 
Robinfon und Eli Smith (1852) auf einer noch füdlichern von 
Dichezzin nah Damaskus ziehenden Gebirgspaffage von Sidon nad 
Damaskus zu liegen fommt (es if daffelbe, das Monconys in 
feiner Reife 1647 Caffurmaca nannte). Bis dahin, fagt 
Maundrell, ging der Weg über leichten Anftieg, nun aber wurde 
er fleiler und befchwerlicher,; Kefr Mitkeh liegt nur 1,270 Fuß 
übern Meere nad de Foreſt's Aneroidmeflung.. Nachdem man fich 
auf ihm noch 1% Stunden weiter emporgearbeitet hatte, fam man 
(no 4%, Stunden direct oflwärts fortgefchritten) zur frifchen Quelle 
Ambusli (nad Meryon ſoll damit die Quelle trefflihen Waſſers 
im Süd won Bisra bezeichnet fein), wo die Zelte aufgefchlagen 
wurden; wol richtiger Ain Bisry. 

Am folgenden Tage (25. April) flieg man drei gute Stunden 
immer bergan, und erreichte nun die hoͤchſte Kette des Gebirge, 
wo noch Schnee am Wege lag. — Dies Tann keineswegs -der von 
Niebuhr und von Richter überfliegene Paß fein, fondern 
nur ein weiter ſüdwärts über die Waflerfcheide von Dfchezzin 
gehender, den wir erſt durch E. Smith kennen lernen. Derjenige 
nämlich, welcher zwiſchen Miſchmüſchy und Dſchezzin durd das 
Thal von Bisra (nad Dr. Meryon) und an deffen obern Zulauf des 
Nahr Daztbeh, nah Bertou und Schultz, zum Doppelberge 
Tomät Niha (dem Gebirgspaß zwifchen zwei Bergen bezeichnend ?) 
führte, Tiegt etwas nördlicher. Den Ramen der Doppelberge, 
„las Poncas“ .der Seefahrer, oder „les mamelles“, fagt D’Ar- 
vieur5!), haben fie ald Landmarke vom Deere aus erhalten, an 
deren Doppelgipfeln man fon vom hohen Meere aus die Lage 
und Anfuhrt von Saide (Sidon) zu beuriheilen im Stande fei, die 
ohne das ſchwer aufzufinden fein würde. Beide hohe Pils liegen 
nebeneinander in der Richtung von S. nah R. Bon der erreichten 


#) H. Maundrell, Journ. 1. c. p. 519 — 120. ) Voyages de 
Monconys en Syrie et Sec. Part. Paris. 8. 1695. p. 82. 
4) D’Arvieur, bei Labat. Ueberſ. Th. 11. &. 379. 
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Höhe mit Schneefleden, fagt Maundrelf, flieg er an der ans 
dern Seite der Berghöhe unmittelbar hinab, und erreichte in 
zwei Stunden das Meine Dorf Meſchgarah, wo unmittelbar aus 
der Bergfeite ein wafjerreiher Strom hervorbridht, der, zu einem 
fhönen Bach angefhwollen, nach zwei Leagues Lauf fih in den 
Litany ergießt (daffelde nennt Monconys eben fo, fchreibt es 
aber Mascarat). In diefem Dorf, deffen Druzenbewohner fich 
für die Herren des Libanon ausgaben, follte von den Baffanten 
damals ein ſtarker Zoll erpreßt werden. Nach diefer Angabe ift 
auch auf Robinfons Karte Mefhahurah auf der Oftfeite des 
Bergpaſſes eingetragen; nad einer berichtigten Conftruction in 
Folge des Smith’fchen Routiers wird es weiter füdwärts der Karte 
gerädt werden, aber immer bleibt der Ort am Oftabhange des . 
Gebirges liegen. Um fo auffalender muß es fein, wenn von der 
Stefle der Brüde mit den Säulen im Auwalchs Thale bei Bethir, an 
der Weſtſeite der Libanonkette, von Dr. MeryonS2) gefagt wird, 
daß diefe Ruinenftelle der Lage von Maſchghara bei Abulfeda 
ganz entfprecdhe, wozu ihn wol nur die Anpreifung Abulfeda’s von 
der ungemeinen Lieblichleit der Gegend von Mafhahara 5?) vers 
teitet haben Tann, die zu deffen Beit eine bedeutendere Stadt war. 

Auf der Tebten Arromfmithfhen Karte von Sprien, 
welche durch Meryon in diefer Gegend einige Ortsberichtigungen 
erhalten hat, if jedoch die Lage von Maſchghara an der yon 
Maundrell angegebenen Stelle, die ſchon Reland als 24 Meis 
im von Sidon mit der von Abulfeda angegebenen Diftanz 
ganz übereinkimmend nachwies (Neland, Pal. 1015)%), im Oft 
der Kette nah dem Belaa zu richtig eingetragen; "dagegen iſt der 
DOrt Bisra, deffen Thal zuvor mehrmald erwähnt wurde, welches 
auf allen andern Karten fehlt, auf die Weftfeite geſetzt, ungefähr 
in die von Meryon für Mafchghara gehaltene Stelle. Und diefes. 
Bisra in derfelben Kocalität, das Meryon nur als Thalname ans 
führt, hat unfer Freund, Eonful Schul, bei feinem dortigen Bes 
fahe als einen Ort Bisra, etwas nordweſtlich von Azuraha auf 
Robinfons Karte, dem BZufammenfluß eines von Nordoft zum 
el⸗Auwaleh berabftrömenden rechten Zufluffes gegenüber am Süds 
ufer gelegen, Tennen lernen, bei dem er bedeutende Ruinen 


9 Trav. of Lady Hester etc. Vol. u. p. 381. 53) Abulfedae 
Tabul. Syriae ed. Koehler. p. 93. Pan) ſ. Eli Smith, Note in 
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vorgefunden, die ‚biöher gänzlich unbemerkt geblieben waren, und 
auch von Eli Smith nur Khirbet Bisry, d. i. Ruinen von 
Bisry, genannt worden find, ohne Näheres hinzuzufügen. Sie lar 
gen an der NRordfeite des Auwaleh, dem Dorfe Biory an deflen 
Südſeite gegenüber. 

Jedenfalls andere, aber doch ihm benachbarte find es, die 
Niebuhr nur vorübergehend eine Stunde von Schehtm zu Kntſet 
el⸗burdſchim erwähnt hatte, und die wohl werth fein möchten, “von 
einem der neueren Zouriften einmal wieder aufgefucht zu werden, 
da Niebuhr fie mit ähnlichen Alterthümern zu Scanderon, Zrafltn, 
Medinet el⸗Baruͤk und Dair el⸗Hamum zufammenftellte 5). 

Sept man mit Dr. Meryon aus dem Zhale Bisra den 
Weg nordwärts im Thale des ef» Aumwalch aufwärts gehend fort, 
fo hat man die Brüde über denjelben (die Dſchisr Dſchebel oder 
Jebeiya) nah Bethir zu überſetzen, wo die vier von v. Richter 
bemerkten trefflihen Granitfäulen auch von dem Arzt der Lady er- 
wähnt werden, nur mit der in doppelter Hinficht Tächerlichen Sage 
der dortigen Anwohner, daß es die Säulen vom Gebäude feien, 
die Simfon umriß, um daffelbe auf die Köpfe der Bhilifter herr 
abflärzgen zu mahen. Der Schwede Berggren 5%), der ein 
furzes Itinerar von Zahleh dur das Thal des Nahr el⸗Ba⸗ 
ruf mitgetheilt hat, nennt dieſes ganze romantifche Thal in feinem 
untern Laufe auch Merdſch Besri, identifh mit Bisra bei Mes 
ryon, und fagt, daß es durch Schluchten berühmt fei. Bon Mokh⸗ 
thara, der Refidenz des Emir Beſchir, abwärts erreichte er in 
2, Stunden die Brüde mit den vier fchönen noh ſtehenden 
Granitfäulen, die er Dfhisr Behanin nennt. Bon Zeit 
zu Zeit babe er auf Diefer Route noch am Wege Figuren in den 
Fels gehauen gefehen, und mehrere Antiquitäten, die er aber nicht 
näher befchreibt. Das Klofter, das er Deir Mukhallas ſchreibt, 
und das dem St. Salvador geweiht fei, habe er von der Brüde 
aus in ein paar Stunden und von da die Stadt Sidon in zwei 
Stunden erreicht. 

Der Weg?) von derfelben Brüde nah Bteddin führt nun 
die Steilfeite des AumalchsThales auf deffen Weſtufer in Bidzad- 
wegen zu der Höhe hinauf, über welche man dann, wie auf einer 


155) C. Niebuhr, Reife. TH. IH. ©. 83. 56) J. Berggren, Guide 
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Rlateauebene mit wenig Unterbrechung durch Aderfelder und Oliven- 
Wanzungen fortfchreitet über das von Druzen und Ehriften bes 
wohnte Dorf Mezraat eſch⸗Schuͤf, vonwelhem Bteddin, die 
Reidenz des Emir, nur noch eine Stunde weiter nordwärts ent⸗ 
fernt liegt. 

Auf dem Rüdwege, der von da in etwas veränderter Richtung 
genommen wurde, zu dem man, um Mifchmüfchy zu erreichen, nur. 
eben Stunden Ritt zu Pferde gebraudte, werden zwar wieder - 
audere DOrtönamen, die aber ohne Intereffe find, genannt, welche 
bei dem flüchtigen Ritt nur wenig Bertrauen verdienen, und auch 
nit einmal auf Arrowſmiths durh Meryon revidirtem 
Karte eingetragen werden konnten. 

Deo beichrender if es für uns, das fchon von Maundreii 
einmal, aber nur flüchtig ‚berührte Routier von Welt her, von 
Sidon an der Südfeite des untern el»AuwalchsThales über 
Abra, Kefr Aya, Kefr Milky u. f. w. bis an den Eingang 
des Lihanonpafles, genauer durch Dr. Meryon, wenn aub nur 
zum Theil, erläutert zu fehen, der die Wege zwifchen dem Win⸗ 
terfig feiner Lady zu Deir Mar Elias bei Abra und ihrem 
Sommerfiß auf der Berghöhe zu Miſchmuͤſchy fo oft zurüds 
iegte, daß er auf ihm eine genauere Kenntniß diefer Landichaft 58) 
gewinnen konnte, die auch auf Robinſons Karte von 1852 ge- 
nauer noch zu fehen fein wird. 

Bon Abra wird zunähft elsHelaliyeh (Salhia bei Mes 
ton) erreicht, ein Dorf von 50 Häufern, deffen Briefter damals 
zugleich Weber des Ortes war. Bon da wurden die fleilen Berge 
erkiegen bis zur fhönen Quelle Ain elsGager, nur 1’, Stuns 
den von Klofer Mar Elias fern, welche dem Dorfe Kefr Jerra 
(Diherra) anf einem Berge gegenüber liegt. Nach einer halben 
Stunde ebenen Wege wird Libaah (Libba bei Meryon), ein Dorf 
von A4 Häufern, von Chriſten und Metäwely bewohnt, erreicht, 
wo ein fleiler Hinabweg in ein Thal mit geringem Bad und gu⸗ 
ter Beide für Heerden führt. Durch fleilen Aufftieg gegen Of 
erreicht man Kefr Zalus“ (Kefr-felus bei Meryon) mit zwei 
Häufern, die in der Mitte eines Waldes von Oliven und Feigen, 
bäumen liegen. Rordwärts vom Wege blidt man in ein tiefes 
Thal; feigt man in daſſelbe hinab, fo ändert fih die Farbe des 
Erdbodens aus weiß in roth (wol aus Kalkftein in vothen eiſen⸗ 
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reihen Sandſtein). Diefes tiefe Thal durdfließt nah E. Smith, 
nordwärts zum elsAumaleh, der Wadi Rubin. Dann fteigt man 
durch niederes Gehdlz auf fehr befchwehrlichen Pfaden nad Isfaryn 
mit 30 Häufern, aber ohne Wafler, wo viel Taback von vorzüg⸗ 


licher Güte gebaut wird, der flarfen Abfap nah Akko, Saide 
‚und Beirut findet. Der Weg windet fih weiter dur einen 


Wald von Arbutus, Terpenthinfihten, Sumach (Gerbers 
baum) und Inorrigen Eichen fort, bis man plöglid zu einem 
Steilabfturz in große Tiefe gelangt, von dem man einen Blick auf 
den elsAumwalehb-Strom hat, der hier in tofenden Wafier- 
fälten über fein Felsbett dahin rauſcht. Hier weicht die Route 
nah Miſchmuͤſchy von der ſüdoſtwärts über Hamafiyeh gehenden 
DamastussStraße dadurch ab, daß fie nicht auf dem hohen Rüden 
der Wafferfcheide von Dfchezzin bleibt, fondern nordwärts in das 
Tiefthal des Auwaleh hinabſteigt. Ienfeit dem Thale im Norden 
des Auwalch- Stroms erblidt man auf den gegenüberliegenden 
Berghöhen drei Klöfer, Deir el⸗Mukhallis (auf Robins 
fons Karte), Deir elsBenät und Deir el⸗Sayda am öflidh« 
ften (f. unten), die in kleinen Entfernungen flundenweit auseinans 
der zu liegen ſcheinen. Brocchi, der diefelben Deir Mocales, 
el⸗Benat und Seidi fchreibt, nannte das erfte St. Salvadore, 
das zweite delle Bergini und das dritte deila Madonna), 
Benat if vielleicht das öftlihere Anät auf derfeiben Karte; nach 
Dr. Meryon ift es ein Nonnenktlofter, wie es deren noch ein 
paar auf dem Libanon geben foll. Als Meryon es befuchte, wa⸗ 
ren tie Bewohnerinnen, alle aus niedrigem Stande, außer ihren 
Ordensobſervanzen fehr emfig dem Spinnen, Weben, Arbeiten im 
Weinberge und fonft den gemeinften Gefchäften hingegeben. Die 
Lage diefes Klofters rühmte fhon W. ©. Bromne 60), bei einem 
flüchtigen Durchmarfche, 1797, als ungemein romantifh, und fagte, 
dag der Nahr el⸗Auwaleh hier fhöne Cascaden bilde. 

"Der Weg fleigt nun zur Flußebene abwärts auf halbem Wege 
hinab; auf einem vorfpringenden Fels liegt Italy, ein Dorf mit 
außerordentlich romantifhen Umblid, wo der Wanderer gern zum 
Genuß fein Belt auffchlägt. Zur Linken liegt das Dorf Mufrat 
elsTahün;z die wilden Zelfenbildungen umher find ſchwarz und 
nadt, wie eben erft aus einer Meeresfluth aufgetaucht. DVerläßt 
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man bie Berggehänge, fo tritt man in das Bisra⸗Thal (Merdſch 
Bisra) ein, worin das gleichnamige Dorf, welches ungemein males 
riſch an der Bergſeite des Thales in auffleigenden Terraſſen erbaut 
it, die nah der Höhe zu abnehmen, und deren Spibe mit einer 
Kirche gekrönt if. Hier if die Quelle Ain Bisra mit trefflichem 
Waſſer. 

Durch das Thal führt nun der Weg aufwärts zum Berge 
Miſchmüuͤſchy; diefen direct emporzufteigen, ift ungemein beſchwer⸗ 
ih für Laftthiere. Auf Halber Höhe hinauf beginnt der Pinus⸗ 
wald, mit Zapfen beladen, Snobar genannt, deren mandelartige 
Kerne eine fehr angenehme Speife find, und zu Backwerk und als 
lerlei Confituren benugt werden. Die erfle Viertelftunde ift man 
in einer volllommenen Waldwildniß; tritt man aus dem Nadelholz⸗ 
walde heraus, fo ift man angenehm überrafcht durch ein Dörfchen, 
zwifchen Weinbergen, Tabakfeldern, Feigen- und Wallnußbäumen 
lieblich gelegen. Bon da erblidt man über fih das Kloſter (Deir) 
mit Kirchthurm, zwifchen Kels und Wald, und hört das Glocken⸗ 
geläute, das weithin fchallt. Eine gute Biertelftunde braucht man, 
um die zweite flache Bergſtufe zu erreichen, auf der das Klofter 
Reht, meift von den Mönchen umgeben, die in den Weinbergen und 
Gärten beihäftigt find, und voll Neugier und überraſcht den in 
diefer Gegend fo feltenen Wanderer anflaunen. Bon ihm führt ein 
ebener, mit Maulbeerwäldern bepflanzter Pfad, zwifchen denen ins 
zelne ſchattige Wallnußbäume von großer Schönheit hoch hervor⸗ 
ragen, zum Dorfe Miſchmüſchy, von dem ein paar wenig ges 
räumige Bauernhäufer, zum Sommerfiße der Lady eingerichtet, don 
ihr Lange Beit bewohnt wurden, bis fie ſich mit ihrem Wirthe vers 
feindete. Schattige Platanen und Wallnußbäume waren der Schmud 
diefer einfachen Behaufung, unter denen eine fhöne Quelle den Vor⸗ 
übergehenden zum Ruhefitz einlud SA). 

Das Dorf Rifhmüfhy®) Hat nur etwa 15 Familien zu 
Bersohnern, alles Nachkommen von vier Brüdern, die fih vor 
hundert Jahren in diefer Wildniß angefiedelt Hatten, mit dem 
Berfprechen der damaligen Herrfcher, wenn fie das benachbarte Land 
bepflügen wollten, fie von allen Zaren befreit zu halten. Das 
Haupt diefer großen Familie, Jahjah Abu Yuſef, der fein 
Haus an die Lady vermiethete, behauptete noch im Beſitz des Fir⸗ 
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mans vom Sultan zu fein, der ihm diefe Privilegien fiherte, die 
aber der Emir der Druzen nicht mehr anerkannte. Sie mußten: 
alfo die Taxe des Miri für das beaderte Land zahlen, doch waren 
ihre Häufer noch von einer Landtage frei geblieben. Das Dorf 
liegt auf dem Gipfel eines Berges, der das Promontorium einer 
Bergfette bildet, fo daß diefe mit ihm ganz fleil, faſt fenfrecht gegen 
das Thal Bisra abfällt und daher aus dieſem nur fchwer zu bes 
fleigen if, und infofern ein ziemlich ſicheres Aſyl für feine Bewohner 
darbietet. Luft und Waſſer find Fühl und gefund; am Abend lagern 
fich gewöhnlich Nebel auf den Gipfel und feine Umgebung, wodurch die 
Nächte fehr abgefühlt werden, daher Dyflenterien und Keuchhuften 
hier nicht felten find. Brocchi, der fi längere Zeit in diefer 
Gegend aufbielt, bemerkt, das hiefige Klima am Südende des Emis 
rats der Druzen fei viel milder?) als das zu Bteddin; hier fchneie 
es nur felten einmal auf den Vorhöhen, während auf dem nördlie 
hen Sannin fi bei Rordwind beffen Gipfel am 27. November 
fhon mit dem erfien Schnee bededt hatte. Gr ſchreibt die Milde 
der offenen Thaltiefe des untern Auwaleh gegen das Meer 
zu, das nur drei bis vier Stunden gegen Wet entfernb ſei. 
Daher auch Hier die Pinus pinea, die italifchePinie, mit ihren 
eßbaren Bapfenternen fo fchöne Wälder bilde, wie am Klofters 
berge Miſchmuͤſchy. Die Weinleſe in Nifhmufhy Fällt in 
die erften Zage des Dctobers#), und giebt in der Bereitung 
von Wein, Dibs und Rofinen viel Beihäftigung. Die erſten 
Zage des Novembers bringen die Dlivenernte und mit ihr 
zugleidh die Feigenleſe, die, wie die Delbereitung, Männern 
und Weibern vieles zu thun, aber auch guten Ertrag geben. 
Ah W. ©. Bromne (1797) 8) rühmt fchon den prachtvollen 
Pinienbaum in der Umgebung von Mifhmufhy und ben 
beften feurigen Wein, der hier gezogen werde. 

Die Bewohner Miſchmüſchy's find Maroniten, bie das 
Druzen⸗Coſtüm tragen und ftets mit Dolhen im Gürtel bewaffnet 
find; der Ungefehenere bei ihnen, der ein Reitpferd Halten kann, 
gehört zu ihrem Adel. Südwärts von ihnen, fagt Brocchi, 
wohnen feine Maroniten mehr, wol aber weiterhin durch den 
ganzen eigentlichen Libanon; diefe nennen fih, als Einheimifche, 
Beladiyah, zum Unterfhied von denen außerhalb wohnenden 

1%) Brocchi, Giornale. Vol. Ill. p. 255. “) Trav. of Lady 
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Aleppiner Maroniten®). Nur 500 Schritt vom Dorf Liegt 
das ſchon genannte Maronitenklofter vom Orden des heiligen 
Antonius, Deir el-Sayda genannt, das 70 bis SO Mönche 
und Layenbrüder zählte, die nur von Käfe, Milh, Dibs und Ger 
müfe, ohne Fleifch zu effen, leben. Nur drei von ihnen Tonnten 
igre Kirchenbücher, die arabifch, aber in ſyriſcher Schrift, gefchries - 
ben find, leſen; fie fprachen nur wenig ſyriſch; ein paar von ihs 
nen trieben Künfte, der fogenannte Maler war vielmehr nur ein 
Anftreicher. Ihre Kapelle rühmten fie als die ſchoͤnſte im Gebirge; 
igre Zellen, ohne Zenfterfcheiben und ohne Fenfterladen, enthalten 
nur eine Holzban? mit Matte und Dede zum Lager, ohne Betts 
lafen und ohne alles weitere, was hier nur Lurus fein würde. 
Feld⸗ und Gartenarbeit ift außer dem Kirchendienft ihr Gefchäft. Weiber 
dürfen das Klofter nicht betreten. Der englifchen Lady wird nach⸗ 
gefagt, daß fie fi dadurd an den Mönchen gerächt habe, daß fie 
ihnen durch ihre Diener die Wachslichte aus ihrer Kapelle habe 
weguehmen laſſen, was vielleicht nur böfer Leumund war, da fie 
ſich auch mit ihren Wirthsleuten und oft mit der von ihr hart bes 
bandelten Dienerfchaft verfeindet haben fol 67), Die Guardiane 
diefer Maronitenklöfter werden nah Brocchi alle drei Jahre von 
nenem durch ihren Drdendgeneral zu Tamtſch in Kesruan erwählt, 
dem vier Affefforen zur Seite fiehen. Wird der Guardian wegen 
ſchlechter Verwaltung abgefebt, fo wird er auf die unterfle Stelle 
im Klofter degradirt. Ihre Bifchöfe werden von den Didcefanen 
ſelbſt gewählt. 

Auf der obern Bergplatte iſt eine Heine Aderflur, auf welcher 
vorzüglih Tabak von befonderer Güte gebaut wird, der beim 
Rauchen ſtark wie Salpeter Mniftert, was dem Biegendünger zuge 
fhrieben wird, mit dem man den Ader bedeckt; trefflihes Quell⸗ 
wafler iſt hier doch nicht hinreichend zu einer vollſtaͤndigern Bes 
wäflerung der Felder. 

Auf dem Gipfel des Berges flieht ein Neby Miſchy nad 
C. Smith, Nebby Meſchwah nah Meryon, mit einer Kleinen 
Kuppel, die man viele Meilen im Lande umher fehen kann, von 
alten, aber niedrigen Eichen umgeben, über die fie hervorragt. Es 
iR fiher die auch von D. v. Richter ®) genannte weiße Kup» 
yel auf der Berghöhe, die von den Druzen hochverehrt wird, weil 


*) Brocchi, Giornale. Ill. p. 378. 6”) Brocchi, Gieornale, III. 
p. 256, 376. e) O. v. Richter, Wallf. ©. 132. 
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in ihr das Grab des Propheten Micha?) fih Befinden fol. 
Die Bauern der Umgegend halten dies Sanctuar rein und brennen 
jede Nacht darin eine Rampe an. 

Das Türfendorf, das vom Dr. Meryon, der die Namen oft 
fehr entflellt wiedergiebt, als unterhalb des Berges Mifchmufchy 
gelegen und Benywaty von ihm genannt wird, könnte wol iden⸗ 
tifh mit dem auf Schultz's Karte von ihm ermittelten Dorfe das 
ſelbſt, eil/Ghabatieh, fein, das von ihm für den deutfchen Ordens» 
befib Cafau la Erabatie gehalten wurde. Aber auch Brocdi 
nennt bier ein Dorf®) Beniata, % Stunden fern vom Kloſter, 
wo er Spuren von Steinlohlen, alfo in der Ziefe, fand; defien 
Einwohner aßen Kameelfleifh, das von den Maroniten für uns 
rein gehalten wird. Auch durch diefen italienifchen Geognoften, ©. _ 
B. Brochi, ift die Gegend von Barüuf und el⸗Auwaleh, die wir 
bisher durchwandert haben, im Jahr 1823 in Beziehung auf mes 
tallurgifhen Bodenertrag beſucht worden; was ſich aus feis 
ner fragmentarifch erhaltenen Nachlaffenfchaft daraus ergiebt, trägt 
dazu bei, Einzelnes zu dem uns num fchon in feinem geographifchen 
Zufammenhange defannter Gewordenen noch näher zu erläutern. 

Er reifte nad) längerem Aufenthalt in Bteddin, wo ber 
Emir Beſchir ihn mit Unterfuhung feines Landes nad Metals 
len und Steinfohlen beauftragt hatte, auch nad dem Klofter 
Nifhmufhy (er fhreibt Musmuſſi), fünf Stunden von Sidon 
gegen DOften gelegen, wo e8 Steintohlen geben folltee Er kam 
am Ort e8sSimklantyeh (Sem Kanich bei Brochi 0), es fteht 
auf Robinſons Karte, Schultz fhreibt es auch el⸗Simekanijjeh 
und gibt dabei Ain es⸗Suk, eine Marktftelle, an) vorüber, wo ein 
Druze, Nedſch el⸗Akaili, alfo,vom Priefterorden der Druzen, eine 
Verſchwoͤrung angezettelt haben follte, alle Chriften im Lande el⸗ 
Schuͤf zu ermorden. Er befuchte von da im Baruf»Thale den 
weitläuftigen Pallaſt, den ſich der Scheich Befchir, nämlich den el» 
Muthtärah, erbaut hatte. Daneben auch eine Mofchee, deren 
er nod) vier andere im Lande erbaut haben follte, um in feiner 
ſchändlichen Heuchelei und Kriecherei den Türken zu fpielen, aus 
altem Adelshag gegen den Emir Beſchir, den fouverainen Fürs 
fen, weil diefer den Chriſten fi dagegen fehr geneigt zeigte und 


19) Brocchi, Giornale. Vol. III, p. 239. ”%) Brocchi, Giorn. 
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ſelbſt äußerlich chriſtliche Einrichtungen angenommen hatte, fid 
einen Beichtvater hielt, feine Söhne taufen ließ u. a. m. 

Brocchi nennt au das benachbarte Dorf des Pallaftes 
Mukhtaͤra, den obern Bergpaß im BarußsThale Mabur, was 
er mit entrata erflärt, und den Ort an dem Urfprunge des els 
Auwaleh fhreibt er Fredis, d. i. Fureidis. . 

Er folgte dem Thale des Hauptſtroms von Mukhtära abwärts, 
das ihm mit feinen Platanenhainen, mit feinen Zedrads 
bäumen (Melia azedarach Linn.), mit feinen Eleagnusarten und 
Bappelbäumen, zwifchen Felfengehängen, Weinbergen und Wieſen⸗ 
gründen ungemein lieblich erfchien. Die Brüde über den Strom 
fei den vier Granitfäulen, die er auch beobachtete, nennt er 
Dſchisr elsMargi (wol elsMerdfh, die Brüde der Wies 
fen). Die Säulen, jede von 4 Fuß im Umfang, zum Theil in 
die Erde verfunten, hielt er für den Ueberreft einer Tempelvorhalle, 
shwol er Feine Bapitale mehr von ihnen wahrnahm. Er führt an, 
daß unterhalb diefer Brüde der Strom den Ramen Rahr Beferi 
(von dem Öfter genannten Dorfe Bisry) oder el⸗-Auwaleh führe 
Aueèly bei Brochi), und daß es derfelbe fei, der eine Stunde 
im Rorden von Sidon münde. 

Die Ufer des Stroms find hier reihlihd mit Zapendel 
(Lavandula stoechas) bewachſen, und der Radelholzwald, durch 
den man nah Miſchmüſchy emporfleigt, befieht aus Pinus 
pinea, die er alfo für die italifhe Pinie mit den eßbaren 
Binienüffen oder Pignolen anerkannte, die Italien, feine Heimath, 
fhmüden. Nur , Stunde vom Klofter, bei einem Dorfe Bted⸗ 
din el⸗Locſce Eochs wird das harzreichſte Pinusholz ges 
nannt) entdeckte Brochi ganze Baumflämme im Sandftein, 
wie trodnes Holz vorfommend, die nur mehr oder weniger bis 
tuminds find; weithin zeigten ih Schichten von Braunfohlen”!). 
Man konnte hier das Entfiehen der Braunkohle, die im 
Libanon fo häufig vorkommt, aus einem bitumindfen Holze verfol⸗ 
gen. Berfteinertes Holz wie bitumindfes Holz fah man 
hier beides in Braunkohlen übergehen, doch nirgends in baus 
würdigen Maffen. In andern Braunkohlenfpuren eines ganz nahen 
Dorfes Eaituli (wol das Kaitüleh am Wadi Kaitüuleh, der 
zum Nahr Sentt fließt, jenfeit ber Wafferfcheide, unmittelbar in 


’1) Brocchi, Giorn. 1. c. III, p. 239 —240. 
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Südwef von Dfchezzin, das bei den Kreuzfahrern Caſau 
Dueitoule heißt, nah Schultz's Kartenffigze) entdedte Brocchi 
auch Ambra oder Bernfein, den die Einwohner Sandas 
zugio (vergl. Sandaraca bei Plin. H. N. -XI. 7), nannten. 
Brochi wiederholte feine Wanderung über Gaituli nad 
dem Dorf Marah (d. h. Schäferei), el»Macnunieh, das 
nur eine halbe Stunde von jenem fern und dem Maronitenflofter 
Katin, auh Ifaia genannt, gegenüber liegt. Hier fanden 
fh an vielen Stelln Brauntohlens Lager, die zwar wol 
eine Diertelftunde lang, aber höchftens nur fünf Fuß mächtig ſich 
zeigten, fehr viel Glanzkohle enthielten und eines Berfuchs von 
Ausgrabungen werth erfchienen. Hierbei fand Brocchi ſehr ſchöne 
Stüde Bernftein, nußgroß, goldgelb und rubinenroth. Diefe 
Umgegend der genannten Orte bis zum Dorf Haiturah Hin 
(ganz nahe in S.D. von Kaituleh und in S.W. von Dſchezzin) 
fhien die Umgegend bis zu der Region hinauf, auf welcher noch 
Binienwald fleht, am meiften noch bauwürdig 2) nah Brauns 
fohle zu fein. Eine halbe Stunde in S.D. von Haitura fans 
den fih grünfteinartige Bafaltmaffen, die prièmatiſche 
Säulen bilden, über welche fid ein Waſſerabfall hinabflürzt. Die 
Säulen ſtehen auf Dihtem Bafalt und unter diefen tritt eine 
Braunktohlenlage hervor 7), welches Vorkommen Brochi mit 
dem analogen am Meisner in Heffen vergleiht. Diefe bitu, 
mindfen Schiefer» und BraunfohlensLager am Libanon 
gehören nah ihm der Quarzfandfteins$ormation an, die 
von Bafalten begleitet wird. 

Beim Abſchied von diefer früher fo unbelannt gebliebenen Ges 
gend des Landes eſch⸗Schuͤf, in der wir und um fo mehr zu oriens 
tiren hatten, da fie von den Geognoften bisher gänzlich vernach⸗ 
läffigt geblieben war, führen wir nur noch Brochi’s Bemerkung 
an, die er hier über das Klima und über die Fauna) zu .mas 
then Gelegenheit hatte. 

Dom Mai His October herrfcht in diefen heilen des ſüd⸗ 
lihen Libanon ein ganz trodner Simmel; in der Mitte des 
Sommers regnet e8 nie, Regen würde dann für ein Wunder gels 
ten. Uber vom November bis April fallen furchtbare Regen⸗ 
süfe. Regenwinde kommen im derbſt von S. D.; wechfeln fie mit 


17%) Brocchi, Giorn. IT. p.247. ?°) @bendaf, III. p. 250 — 254. 
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Rerd, fo fällt Schnee, wie dies im Jahr 1824 mit dem erſten 
Säuee auf dem Sannin am 27.Rovember der Fall war, worauf 
ſich die dauernden Schneededen auf den Gipfeln zu bilden begannen. - 
Daher Heißt hier Regen (fisceti) fo viel ald Winter, eine Jah⸗ 
reszeit, in welcher nicht felten Donner und Blige die Lüfte reinis 
gen, aber auch nicht felten die Dächer der hochliegenden Kirchen 
treffen. Hagel fallt im Zrühling. Erdbeben find Hier nicht häufig, 
aber mitunter furchtbar; in der lebten Hälfte der Zeiten, in denen 
man in 60 Jahren, nah M. Bertrand, nur dreimal daran .ge= 
Ittten hatte, war das von 1759 das ſchrecklichſte geweſen. Ob die 
Erdbebenfphäre vom Sabre 1837, die fih in ihren furchtbaren 
Erfhhütterungen von Ierufalem nordwärts bis über Damas⸗ 
Ins und Eypern und auch über Tyrus und Sidon erftredie, 
ihre furchtbaren Wirkungen auch bis hieher verbreitet hatte, ift und 
unbefannt geblieben (Erd. XV. ©. 705). 

Rah Brochi giebt es in diefen Umgebungen des Dſchebel 
Druz um Nifhmufhy Schafale (Maui), Wölfe (Dis) und 
Bären (Dub) in ziemlicher Menge. Die Zigerart Nemer, fiher 
He Banther, wie in Paläfina (Erdk. XVI. ©. 485), werden 
wegen ihres fchönen Felles mit fihwarzen Zleden auf grauweißem 
Grunde hier fehr viele erlegt, da ſie ziemlich häufig im höhern 
Gebirge And, zumal noch zahlreicher am obern Damur, um das 
Deir Nahmi. Stahelfihweine und wilde Eber giebt es in 
den Wäldern und Klippengegenden in Menge. 


3) Der untere Stromlauf des Nahr elsAumwaleh bis 
zum Meere. j 


Bei weiterer Berfolgung des untern Laufes des el-Au- 
walch, defien obern im großen Zängenthale bis zu feinem gegen 
Weſt durchbrechenden Querthale mit allen feinen Zuftrömungen ber 
Gebirgswaſſer wir bisher zu begleiten im Stande waren, gerathen 
wir in große Berlegenheit, da uns hier Fein Führer vorangegangen 
iR. Rur den wiederholt von Maundrell und Meryon begans 
genen Weſtweg nah Sidon, der an feinem hoben Uferrande auf 
der Sübdfeite bis nach Abra und dem Klofler Mar Elias vor 
überführt, haben wir verfolgen und von diefem'zuweilen einen Blid 
auf- die Nerbfeite des Stroms, zu den dortigen Klofterosten, hin» 
überwerfen können. Aber von dem romantifchen Thale von Bisra 
an weftwärts bleibt uns der Zlußlauf, den die Karten nur ganz 
willkurlich niedergelegt haben, voͤllig unbekannt, ohne Anſchauung 
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und ohne Beobachtung, und erft unterhalb Abra an der Sübdfeite 
und Abdul Hacem ihm gegenüber an der Rorbieite, das Schuly 
als das Baftellum Belhaſam oder auh Blahafent der 
Kreuzfahrer in feine Kartenſkizze eingetragen, wo der Strom in 
die offene Küftenebene tritt und von vielen Wanderern auf dem 
Wege von Sidon nach Beirut durchfäritten werden mußte, Tann 
von ihm wieder die Rede fein. 

Hier ift e8, wo Maundrell ihn ſchon im Jahre 1697 zwei 
Stunden füdwärts vom Damur und eine Stunde in Nord von 
Sidon auf einer großen Steinbrüde überfchreiten Tonnte, und 
dabei bemerkt, daß er tief fei, aber von Teinem früheren Geographen 
genannt werde; erſt zu Kannobin erfuhr er ganz richtig von 
dem dortigen Maronitens Patriarchen, daß man ihn Awle (Aumas 
Ich) 7°) nenne, und feine Quelle zu Beroof (obiges Baruf) im 
Libanon liege. Aber Maundrell irrte in der Vorausfehung, der 
Strom fei zuvor niemald genannt worden, was ſchon von Ros 
binfon berihtigt wurde 6). Denn Dionys. Perieg. V. 913 nannte 
ihn „den anmuthigen Boftrenus, an deffen Gemwäffer 
Sidon gelegen fei”, was Feſtus Avienus und Priscian 
mit ähnlichen Worten, die ſchon Reland (Bat. 437) angeführt 
hat, wiederholten. Auch fcheint es uns zweifelhaft, ob unter dem 
Leo⸗Fluß, Atwr bei Ptol. V. 15, deffen Mündung der alerans 
drinifche Beograph zwifchen Berytus und Sidon in gleidhe Ent 
fernung von beiden anfeßt (Leonis fluvii ostia, 33° 35° Lat. ed. 
Wilberg f. 364), der Zamyras oder Boftrenus gemeint fei. 
Denn für erfteren fpricht allerdings die Angabe der Breite von 
Beryius, 33° 40°, und die von Sidon, 33° 30°, in deren Mitte 
die Tamyras⸗Mündung wirklich zu liegen kommt, während der Bo⸗ 
firenus viel näher an Sidon als an Berytus heranrüdt, dagegen 
als ein für das Küftenland viel bedeutenderes Stromgebiet 
erfiheint. Der topographifchen Lage nad würde hier alfo der 
Leo des Ptolemäus zu fuchen fein, obwol es fonderbar erfcheinen 
muß, denfelben Fluß, der ſchon einen Namen Boftrenus hat, noch 
mit einem zweiten belegt zu fehen. Diefer zweite fcheint jedenfalls 
wol ein ausländifcher zu fein, während Boftrenus zu den eins 
heimifchen gehören mag, da bei Phöniciern die ähnlichen Ramenans 
Hänge, wie Boorag, Buworapos aus Polybius Hist. I. 30, 1 
und II. 98, 5 befannt find. Das Stillfhweigen des Ptolemäug 
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über diefe phönicifehen Flußnamen bleibt, da er doch feinem Vor⸗ 
sänger Marinus von Zyrus in fo vielen Angaben gefolgt if, 
immer auffallend. 

Robinfon erreichte von Sidon norbwärts den el-Auwas 
led an der Steinbrüde über ihn, die dem Emir Fachreddin zus 
gefchrieben wird, erſt nach zwei Stunden befchwerlichen Wegs über 
Sandfireden. Sie if da erbaut, wo der Strom, bei feinem Aus⸗ 
tritt aus den Bergen, zur Bewäflerung der Gärten von Saibe 
theifweife abgeleitet if, aber doch noch waflerreich feib mitten im 
Sommer bleibt. Seine Ufer find mit Maulbeerpflanzungen 
mb Feigenbäumen umgeben. An feiner Rord» und N. Weſt⸗ 
feite endet die fchöne Ebene von Zyrus und Sidon, und bie 
Derge treien nun viel näher mit ihrem Fuß an das Meer heran, 
deſſen Ufer felfiger, unbebauter wird; daher diefe Stelle von den 
Alten zuweilen ale der Anfang des Libanon genannt wird 
(Plin. H. N. V.20: Sidon.... a tergo ejus mons Libanus or- 
sus, mille quingentis stadiis Simyram usque porrigitur). Der 
Auwaleh gilt heute für die Südgrenze des Gebiets des Emir 
Befhir oder des Druzenfürften auf dem Libanon. 


Erläuterung 3. 


Der tyrifche Strom, el-Kafimiyeh, el-Litany, Gefammtüberficht; 
. feine drei Stufenlandfchaften. 


Bie der elsAuwaleh der fidonifhe Strom, fo Tann 
man den Litany im eigentlichen Sinne den tyrifchen Strom 
nennen, denn beide verhalten ſich topographifch auf gleiche Weife 
zu den ihnen ein paar Stunden weiter jüdwärts ihrer Mündungen 
gleichmäßig angebauten Hauptſtädten des alten Phöniciens, und 
beider größere Stufenländer und Stromfyfleme können 
nicht ohne Einfluß auf den Flor diefer Emporien und ihre Lands 
fhaften, fowie auf ihre auch nach dem Innern des Landes hin eins 
greifeude Beherrihung der dortigen Bergvölfer geblieben fein, von 
denen wir freilich nur wenig erfahren haben. Den größten Eins 
fu, follte man meinen, müßte das grandiofere, weiter reichende 
Syſtem des Litany auf Tyrus ausgeübt haben, da es mit feis 
nem Quellgebiet auch nod durch das ganze Eölefyrien oder das 
Bela’a His in die Nachbarfchaft der antiken und großen Das 
maskus hinzeicht: denn wenn ſchon Feiner von beiden Strömen bie 
Bedeutung eines ſchiffbaren Fluffes gewonnen hatte, fo waren fie 
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doch die natürlich gemeinfamen Thalwege zu dem commerciellen 
Landverfehr mit den im Rüden Phömieiens liegenden producten- 
reihen Ländern und den fernften ſtets handelsiuftigen Bölkern des 
Morgenlandes. 

Es muß auffallen, daß der größte der phönicifchen Küftenftröme, 
eben diefer Rafimtyeh, nur eine Stunde im Norden von Zyrus 
fih ergießend, bei Strabo, der ihn zwar nennt (Strabo XVI. 
758), doch Feinen befondern Namen von ihm erhalten hat, daß er 
bei Plinius, Dionyfius Beriegetes, Pomp. Mela und 
Ptolemäus aber gar nicht einmal als vorhanden erwähnt wird, 
und alfo bei den alten geographifchen Autoren wirklich namenTo® 
geblieben if. Denn ihn etwa mit dem Leo- Fluß des Ptolemäus, 
zwifhen Sidon und Berptus, zu identiflciren, ifl, wie wir ſchon 
zuvor erwähnten, ganz unftatthaft, wozu der Rame Litany durch 
feinen Lautanklang wol verführt hat, den man von Leontos (weil 
bet Ptolem. Alovros norauov ExßoAal, d. i. die Mündung des 
Leo, geichrieden fleht) herleiten wollte. Der Nahr Lanta genannte 
Fluß bei Edrifi, den man damit in Verbindung bringen wollte, 
ift von diefem Autor ausdrüdtich zwifhen-Sarfand und Sur’) 
angegeben, und. würde daher fich eher auf den Nahr Zaharany bes 
ziehen, falls feine Angabe nicht blos auf einem Irrthum, wie Ro⸗ 
binſon dafür hält, beruht und fein Name Lanta eine bloße Bers 
flümmelung des Namens Litany if. 

Den heutigen Namen des untern Raufes Kaſimtyeh, den 
Maundretilfhon richtig als verfchieden vom Eleutherus anerkannte, 
aber verkümmelt Gafimeer”d), D'Arvieur Caſſimié (1659)79) 
ſchrieb, erklärt diefer ſchon durch „Theilung“, weiler die Diftricte 
Sayd und Safet fheide, und fo ift er feitdem nad diefer Erklaͤ⸗ 
rung auch bei andern Reifenden ®0) für einen Grenzfirom gehals 
ten worden (Erdkunde XV. S. 791); nad dem Jeſuiten Nau 
(1674) 8) für einen Scheideftrom zwifchen Saide und Sur; gegen» 
wärtig für einen folchen zwifchen den Diftricten Belad Befchärah 
und Belad eſch⸗Schuͤf, wie fein oberer Lauf im Beka'a wirklich 
dur fein Thalgebiet den Libanon vom AntisLibanon fcheidet. 


7 Edrisl, b. Jaubert. T. 1. p. 349. ’®) Maundrell, Journey: 
p. D'Arvleux, Nachrichten feiner Reiſen. 1753. Th. II. 
©. k. 80) Robinſon, Val, II. ©. 686 n. 687, NRote2. °') Nau; 
de la Comp. de Jesus, Voyage nouveau de la Terre Sainte. 
Nouv. Ed. Paris, 1757. V. Ch. 4. p. 548. 
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Dishanfen®) findet die Etymologie, nach welcher des Stromes 
Benennung von „Theilung“ abgeleitet worden if, nicht für 
haltbar. Schon De La Rogue (1688) bemerkte, daß die eiymolos 
aifche Herleitung diefes Namens nicht genügend fei, ſelbſt wenn 
man fie von der arabifhen Wurzel Casama (i. e. divisit) ®) her⸗ 
leiten wollte: denn wirklich trenne der Strom die Gebiete zwifchen 
Sidon und Tyrus nicht, da er fieben Lieues von Sidon und nur 
eine Lieue von Tyrus entfernt ſei. Doch einen andern Grund der 
Benennung fannte er nicht, fo wenig, wie und auf welche Weiſe 
diefer in Gebrauch gekommen. Dagegen unterfcheidet berfelbe 
Autor den Kaſimtyeh⸗Fluß von dem Litany, indem er fagt: 
feine Quellen lägen im Antilibanon, feine Waſſer würden erſt 
duch den Zufluß des Litany, oder Retane, angefchwellt, der 
nach feinem Lauf durch das Bela oder Bela’a fih in den Kafi- 
miyeh ergieße. 

Obwol nun diefe Angabe von dem Bearbeiter des Dſchihan 
RNüäma 89 befürwortet und den Kartographen Paultre und 
Hallfiröm der Irrthum vorgeworfen wird, den Namen Kaſimtyeh 
mit dem des Litany identifleirt zu haben, fo fünnen wir diefe Ans 
ſicht doch nicht theilen, wenn es fchon irrig fein mag, daß Baultre 
den Ramen Kafimiyeh auch in das Bela’a oder das hintere und 
obere Thal oftwärts der hohen Libanonkette übertragen hat: denn 
fo viel bisher bekannt, if der obere Lauf deffelben Stroms in, 
nerhalb des Beka'a zwifchen Libanon und Antilibanon immer nur 
Litany von den Einheimifhen und von den Autoren genannt, 
Kafimtyeh aber immer nur defien unterer Lauf, nachdem er 
aus dem hohen Gebirgslande feinen Durchbruch erſt zur 
Küfenebene unterhalb des Kalaat eſch⸗Schektf und der Brüde 
Kea'ka'tyeh (Erdk. XVI. S. 790) gewonnen hat. Bei Edrifi 
und Abulfeda kommt der Name Litany nit vor, wol aber 
Lythahss) in einer arabifchen Randgloffe zu Abulfeda, die Rei⸗ 
nand mitgetheilt bat. 

Es Tann diefe Anficht von zwei verfehiedenen Flußbetten, von 
denen eins fi in das andere erſt ergießen foll, nur auf einem 
Irrthum beruhen, der den dort fonft fo bewanderten De La 


o2) Dlshanfen, Bea, von Robinfons Pal. in Wiener Sahrb. der 
Lit. BB. CI. S.2 s) De La R2qus, Voyage de Syrie. 
Amsterdam, 172. T. 1. p. 230. 2) J. v. Hammer, Syrien, in 
Bien. Jahrb. 1836. Bd. LXXIV. ©.45. °*) Abulfeda, Geogr. 
Trad. par Reinaud. T. II. Proleg. p. 49, Not. 
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Rogue auch leicht treffen konnte, da zu feiner Zeit der merfwürs 
dige Durchbruch des Litany aus feinem obern Laufe durch 
feine engen, ſchwer zugänglichen Felsklüfte in den untern Lauf des 
Kafimtyeh fehwerlich bekannt fein Tonnte, da dieſes erſt ganz neuer- 
lich durch Spezialunterfuhungen und Aufnahme ermittelt worden 
iſt. Hat doh noch 3. Rennell, als das .obere Quellgebiet des 
Fordan um Hasbeiya und Raſcheiya (vor Seetzens und Burd; 
hardts Korfchungen) im Dunkeln lag, den Irrthum in feiner 
Karte von Syrien (vom 30. Mai 1810)%) begangen, die Jor⸗ 
danquelle bei Hasbeiya ftatt gegen Süden zum Merom zu führen, 
als weftlaufenden Arm und als Tinten Zufluß zum Li— 
tany laufen zu laffen; hätte er ihm einen Namen beigelegt, was 
aber nicht gefchehen, fo hätte diefer vielleicht jenen Namen eines 
hypothetiſchen Kasmich erhalten können, der für fich als feparater 
Stromarm gar nicht exiſtirt. Denn dies ließ fih [hon aus Seetzen 87) 
und Robinfons verbefferten Kartenzeichnungen vermutben ; wes 
niger aus der Beilage von Burdhardts Karte zu feinen Reifen, 
die, fonderbar genug, den Kaflmteh noch gaͤnzlich ignorirt hat. 
Aber durh Eli Smiths genauere Durchwanderung jener Ges 
birgsgegenden und durch Major Robe’8%) Aufnahme mußte diefer 
Irrthum eines abgefonderten Kafimteh- Stroms, der hier in der 
Natur gar niht vorhanden ift, völlig aus der Angabe biefer 
Stromgebiete verfchwinden, wie dies auch die neuefte theilweis auf 
Aufnahmen beruhende Karte der nordamerikanifchen Expeditionen zu 
den Sordanquellen und dem Todten Meere beftätigt 9), in welcher 
die ganze Entwidelung dieſes tyrifchen Stromfuftems von feinen 
Quellen bis zur Mündung zum erfien Male, wenn auch nicht 
richtig, doch volftändiger und im größern Maßſtabe als auf allen 
frübern dargeftelt if. Im kleinern Maßſtabe hiernach deutlich auf 
J. M. Zieglers Karte von Syrien zu verfolgen, die wir ſchon 





186) Jam. Rennell, Atlas to accompany a Treatise on the Com- 
arative Geography of Western Asia. London, — ber erft nach 
einem Tode publicirt wurde, 9’) Charte von Palaͤſtina, rebncirt 
ans den von Seeken an Ort und Stelle entworfenen Handzeichnun- 
gen. Gotha, 1810. °°) Maj. F.H. Robe's Map Country around 
the Sources of the Jordan. 29) Map of the River Jordan 

and Dead Sea and the Route of the Party under the Com- 
mand of Lieut. Lynch, constructed by R. Aulick from the 
joint labours of Lieutenant Dale and himself, drawn by 
Ir Strickland. Washington ed. by the Navy ‘Department. 
851. 
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oben (S. 19) als das neuefte vollfländigfte Blatt, die Darftellung 
der Gefammtverhältniffe betreffend, angeführt haben. 

Der Irrthum einer früheren Berwechfelung des Ramens Wadi 
etsTeim, welcher heutzutage dem obern Jordanthale an feiner 
Quelle bei Hashbeina zufommt (f. Erdk. XV. S. 158 — 159), wo 
dieſes BarallelsThal keine Stunde weit von dem weſtlichern Litanys 
Thale feiner Felſendurchbrüche entfernt Tiegt, ſcheint auch die Urs 
fache der Annahme bei De La Roque von einem abgefonderten 
Strome Kaſimteh gewefen zu fein, den der Litany erfi durch feine 
Gebirgswafler anfchwellen ‘Toll, eine Hypotheſe, welcher Rennell 
feine Zeichnung ascommodirt zu haben ſcheint. Schon Abulfeda 
gebrauchte die Benennung Wadi et-Zaim®), und konnte bei 
defien unbefimmter Bezeichnung Veranlaſſung zu einem Mißvers 
ſtändniß geben, als hänge auch der Wafferlauf des Thales von 
Bela’a mit dem des obern Sordanthales im Wadi etsTeim bei 
Hasbeiya zufammen. Diefer Uebergang if und durch Burckhardts 
Route näher befannt (f. unten) 9). (Magdol dicta, quae sita est 
in via tendente a Baalbekh super vallem at-Tain. Pro- 
fluens ex Aäin al Garri — das heutige Anjar im Antilibanon in 
Süd von Baalbef — flurius magnus — der Litany — procurrit 
ad al Bokaa etc. b. Abulf. 1. c.) ” 

Dies war um fo leichter anzunehmen, da daſelbſt wirklich eine 
natürlihe Einfentung fih vorfindet, von der Thomfon, der 
diefe Gegend mit großer Aufmerkſamkeit durchwandert hat, jagt); 
das Thal von Beka'a war wol einft ein großer Gebirgsfee; die 
ſelbe Exderfchütterung, welche das Todte Meer einftürzen ließ, 
mochte auch dem Thal um Beka'a (oder richtiger el⸗Bokah, nad 
einem der hebräifchen wie der arabifchen Sprache gemeinfchaftlichen 
Borte, das eine Thalebene bezeichnet, ſ. Erdk. XV. S. 184) 
erft feinen Durchbruch gegen We zum Mittelmeer durd die 
tiefen Felsſpalten fprengen, flatt fie direct fübwärts zum Todten 
Meere ablaufen zu laſſen. Auch heute noch koͤnnte man denken, 
daß der Fluß von Baalbek, der Litany, in den Fluß von Hass 
beiyah oder den obern Jordan ohne Schwierigkeit abfließen koͤnnte, 
und fo den Huleh⸗Tiberias⸗See fammt‘ dem Jordan und dem 
Todten Meere erweitern und füllen. Ein einziger Spalt ohne 


”°) Abulfeda, Tab. Syriae ed. Koehler. fol. 20, 93. 
*2) Burckhardt, Trav. p. 31 —33, b. Gefen. S.79— 81. 
2 Thomson, Bibliotheca Sacra. 1846. Ill. p. 206. 
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Gleichen würde dies fein, von Baalbek bis zum rothen Meere, zum 
Golf von Akabah Aila, aus dem noch gegenwärtig kein Tropfen 
Waſſer als nur durch diefen einzigen Durchbruch des Litany gegen 
Wer in das Mitteländifche Meer geführt wird, da alles andre zur 
ArababsEinfattlung und zum AsphaltsSee läuft. 

Wir haben ſchon früher darauf aufmerffam gemacht, wie das 
hohe Sebirgsthal des Wadi et⸗Teim an der Hasbeiya⸗Quelle des 
Jordan, in vollfommenem SParallelismus mit jenem obern Längen» 
thale des Litany, nur etwas weiter gegen S.D. abſtehend, auch 
diefelbe NRormaldirection, wie jenes gegen S.S.W. verfolgt, 
und wie eben hier die Scheidung der beiden von da gegen Nord 
ausgehenden wieder unter fih parallelen, um weniges divergis 
renden Gebirgsketten des Libanon auf der Wels, des Anti⸗ 
Libanon auf der Oſtſeite ftattfindet (Erdk. XV. 158). Auch wie 
die Trennung beider Gebirgsſyſteme hier nicht etwa von einem zus 
fannmenhängenden hohen Gebirgsjoch, oder einem für beide gemein- 
famen Gebirgsknoten ausgeht, wie dies aus Ruſſeggers Dar 
ſtellung ®) geichloffen werden könnte (der den Dſchebel eſch⸗ 
Scheich mit Recht den dominirenden Gebirgsflod nennt, von 
dem darum aber doch Feineswegs, als einer gemeinfamen hoͤchſten 
Wurzel, die nördliche Verzweigung vom Libanon und Antiskibanon 
ausgeht). E83 zeigt fih vielmehr, daß die Scheidung beider Ges 
birgsfpfteme, des Libanon und Antiskibanon, die wir nur 
eine Berwerfung. beider Ketten genannt haben, fowie die 
Zrennung beider Stromgebiete, der Jordanquelle und 
des mittlern Litany⸗Flußlaufes, nur durch eine zwifchenliegende 
ſehr fchmale, Feine Stunde breite Bergwand, die fogenannte 
. Merdfh Ayun, d. i. die Bergwiefe der Quellen, bedingt 
wird, bie Feinesweges ein hohes Gebirgsjoch if, fondern nur den 
Namen eines mäßig hohen, platenuartigen Gebirgsthales (Erd⸗ 
funde XV. 220) verdient, welches dDiefelbe Ratur derjenigen 
fanft anfleigenden Gebirgspäfle anderer Bergſyſteme zu haben fcheint, 
welche zwiſchen entgegengefeht geneigten Längenthälern zu liegen 
pflegen. Aus genauerer Beobadhtung Robinfone und E. Smiths 
(1852) über die Zerrainbildung diefer Gegend können wir bier 
Bolgendes zur Berichtigung des Bisherigen nachtragen, und auf die 


s) Rufegaer, Geognoſie von Nordſyrien, in defien Reife. Bd. J. 


Der tyriſche Strom, el-Litany. 137 


neue Kartenconftruction Baläfina’s von Kiepert zu Robinfons Reife 
(1852) verweifen. 

Der obere Theil der Stadt Hasbeiya liegt 2,200 Fuß, die 
Sordanquelle ihr im Norden nur 1,700 Zuß über dem Meere. Bon 
der Zordanfurth, nahe der Delle in N.W. von Hasbeiya, wird über 
den Ort Kaufaba%) in Zeit von %, Stunden der Sattel des 
Höhenzugs, welcher die Wafferfcheide zwifchen dem obern Jordan 
und dem mittlern Litany, nahe feinem Durchbruche, bildet, 2,300 
Fuß hoch nad de Foreſt's Meſſung überfliegen. Diefer Sattel 
ſenkt fih als breites Hochthal dflich zum Jordan, den er nur 
um 500 Zuß überragt, weftlich dagegen dehnt er fich nach einer 
Biertelftunde völliger Hochebene aus, um dann beim Dorfe Burg» 
huz ſehr fleil zur Engfchlucht des Litany abzufallen. Dies Dorf 
liegt 200 Fuß höher ale die nach ihm benannte Brüde. Unmittels 
bar nördlih von Burghuz fommt der Fluß aus einer ſchmalen, 
400 bis 500 Fuß tiefen, fa eine Stunde langen Felsſchlucht, der 
einzigen Unterbrechung des breiten Rüdens, der vom füdlichen Li⸗ 
banon (vom Doppels Bil Tom RNtha her herunterzichend) ſich 
ſüdlich fortjegt, in der weſtlichen Thalwand des Wadi et⸗Teim oder 
des obern Jordanthales. Unterhalb der Brüde wendet fich der 
Litany nah W., aber nur eine kurze Strede, um dann fogleich 
wieder in eine ähnliche noch tiefere Schlucht einzutreten. Die 
Richtung derjelben if im Allgemeinen von ARD. nach S. S. W. 
Auf der Offeite, hoch auf dem Plateau über der Thalwand des 
Fluſſes (1,946 5. Engl, 1,827 5. Bar. nad de Foreſt), liegt Be⸗ 
lat, ein Ruinenhaufen, den die Neifenden in 1%, Stunden von 

rghuz, längs der Schlucht abwärts gehend, erreichten. Die 
Höhe der Thalwände zu beiden Seiten des Litanyfiroms fhägte 
Rohinfon durchweg auf 800 bis 1,200 Fuß. Dicht unter Des 
lät wendet fi der Litany wieder in rechtem Winkel gerade gegen 
Beh, um in eine Engſchlucht mit noch ſenkrechtern Beldwänden bie _ 
weRliche Baralleltette (welche den Dſchebel Rikän, den Südtheil 
des eigentlichen Libanon, im Norden mit dem öftlih von eſch⸗Sche⸗ 
Mf gelegenen Plateau verbindet) zu durchbrechen. Erf nah dem 
Austritt aus diefer Schlucht (deren oͤſtlichen Eingang beide 
Reifende nur fahen, nicht aber ſelbſt verfolgten) durchſtromt der 
Litany ein offenes Thal, bis unterhalb des Schloffes Kalaat 
Ce. Beide Reifende, denen wir dieſe genauere Terrains 


») Nach G. Smith's Mfcr. 1852. 
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befehreibung einer der feltfamften Stromdurchbrüche verdanken, 
wichen hier vom Litanys Thale wieder ab, und kehrten ſüdlich über 
die WafferfheidesHähe nah dem hochgelegenen Wiefenthale 
Merdſch Ayüun, über die Dörfer Dibbtn und Dſchudeideh, 
zum Ruinenhügel Tell Dibbtn (den alten Ijjon) und zum Jor⸗ 
danthale zurück. 

Schon nach ſeinem erſten Beſuche dieſer Gegend nannte Eli 
Smith dieſe Merdſch Ayün einen ſchönen Alpengau, weſt⸗ 
lich des Wadi etsZeim, aber in Weſt vom wilden. Felsthale des 
Litany begrenzt, eine ſchoͤne, waſſerreiche Gebirgschene, welche 
gegenwärtig zugleich die fehr ſchmale Waſſerſcheide zwifchen dem 
Jordan und dem Litany bildet (Erdk. XV. ©. 222), von der nah 
beiden Seiten nur wenig kurze Bergwafler zu den nahen großen 
Flußläufen abziehen. Denn unmittelbar in RB. derfelben zieht 
ganz dicht an ihr der wildehe Litany vorüber, dem hier nur ein 
enger Felsſchlund mit meift fenkrechten Steilmänden und Felsklip⸗ 
yen zum Durchtoſen in der oft unmwegfamen Tiefe übrig bleibt, 
in welcher er eben, von feiner bisherigen Nord⸗Südrichtung gegen 
Wet in mehreren Bidzadthälern mit Cataracten abweichend, 
feinen Durchbruch zum Meere erfi gewinnen Tann. 

Aus Eli Smiths erfter Bereifung diefer eigenthümlichen 
Kandfchaft der Waflerfcheidehöhe der nördlichen Merdſch Ayun, 
von der Jordanquelle bei Hasbeya nordweſtwärts zur tiefen Fels⸗ 
fchlucht des Litany, zu deſſn Naturbrüde Kuͤweh, und von da 
nordwärts in das ebene obere Thal von Bela’a haben wir bie erfte 
genauere Kenntniß auch diefer Zerrainbildung erhalten, die dann 
zwar durch die Lenkung der Aufmerkſamkeit der Lynch'ſchen Erpe⸗ 
dition auf fie, zwar wiederholt durchzogen, aber leider mit größter 
NRachläffigkeit und, wie wir aus den genaueften Beobachtungen von 
Robinfon nd E. Smith und ihren 1852 gegebenen Routiers 
feben, mit den gröbften Fehlern in den Diftanzen und dadurch 
den ärgften Berzerrungen in ihre fehön geftochene, aber dadurch 
ganz unbraudbar gewordene Karte einzutragen verfucht wurde. 
Die Berichtigung wird auf Robinfons neuer Karte von Palä⸗ 
Rina nach Kieperts Conftruction künftig nachzufehen_fein. 

Eli Smiths Beriht, als erfier Entdeder dDiejes Ge⸗ 
bietes (1844) %), der leider bisher nur erſt im Auszug aus feis 
nem Journale befannt geworden, wird daher hier an feiner Stelle 


#5) Bibliotheca Sacra, May 1849. Vol, VI. p. 372 - 374. 
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ſein; die genaueren Diſtanzangaben verdanken wir der handſchrift⸗ 
lichen Mittheilung ſeines Routiers, bei der wiederholten Wanderung 
im Litany⸗Thale durch Robinſon 1852. 

Aufwärts von Hasbeiya im Wadi et⸗Teim, den oberſten 
Quellſtrom des Jordan nur eine kurze Strede entlang verfolgend, 
verließ E. Smith mit feinem Begleiter, dem Miffionar ©. H. 
Calhoun, das Thal und fehte nordwärts über die etwa 1000 
Fuß hohe (nah Robinſons Schätzung) Waſſerſcheide, nämlich die 
Dihebei edsDahar genannte zwifchenliegende Berghöhe, zum 
Thale des Litany hin. Bon diefer Höhe flieht man weſtlich jenfeit 
des Litany die Libanonkette, öftlich begleitet von einer Reihe nies _ 
driger noch aderbarer Hügel, welche unmittelbar den Fluß überra- 
gen, jedod immer noch ein, wenn auch fehmales, doch mehr offenes, 
an zwei Stunden langes Becken bilden, auf deffen Offeite das 
Dorf Kilyah, auf der Weſtſeite Lufah liegt. 

Diefes Beden wird ſüdlich durch obgenanntes Gontrefort yon 
Burghuz mit der dortigen Engſchlucht gefchloffen, nördlich durch 
ein beide Uferjeiten auf ähnliche Weife verbindendes Bergjoch, 
weiches der Fluß gleichfalls in einer 400 — 500 Fuß tiefen Berg, 
ſchlucht durchbricht. Auf dem Rüden dieſes Bergiochs liegt an der 
Dffeite das Dorf Yahmur, unter demfelben die fogenannte 
Dihisr elsKumeh, d. i. eine natürliche Felsbrücke über 
den Litany. Jenem kleinen MetawilchsDorfe Kilya gegenüber 
fpringt die Fühne Band des Libanon hervor, an der fi ſüdwärts 
der wilde Strom dur die furdtbare Spalte hindurchflürzt, die 
aber in geringer Entfernung bei dem Orte Burghuz auf der dort 
in drei Bogen gefprengten Brüde überfchritten werden kann. 

Schon früher Hatte de Berton), der vom Rorden von Kefr 
Häneh (2,844 Fuß Bar. üb. M.) herab dieſe Brüde überfchritt, 
den Bafferfpiegel unter ihr nur noch 1,110 Fuß Par. gefunden; 
am Heinen Wadi Meidhün flieg er von ihr fühwärts, etwas 
füdliher von E. Smiths Mebergange, zur Wafferfheidehähe, 
die er 2,726 Fuß Bar. hoch, alfo doch 1,616 Fuß über den tiefen 
Spalt des Litany erhöht fand, weiter zur Quelle des Jordan 
im Wadi etsTeim (nach ihm nur 556 Zuß üb. M. gelegen, offen- 
bar zu niedrig, — f. Erdk. XV. 6.186 — da fie nach de Foreft 
1,700 Zuß üb. M. gemeflen wurde). An der pittoresfen Brüde 


25) C. de Bertou, M&m. sur la De&pression etc. im Bulletin de 
la Soc. Gé ogr. T.XIl. 1839. p. 138 — 139. 
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von Burghuz fleigen Platanen und PBappelbäume body über den 
Schatten der niedrigen Weiden» und Feigenbäume in der Xhalfpalte 
empor, an welcher hier überall die Purpurblüthen des Dleanders 
gebüfches bie Flußufer fhmüden, aber unmittelbar über der be 
wachſenen Ziefe folgt auf der umgebenden Felswand nadter Kalk 
flein in mächtigen Bänten und Blöden, deren Gepolter die 
Uferadhänge bededt. 

E. Smith ging nicht ſüdwärts auf diefem gewöhnlicher bes 
gangenen Wege diefer, Dſchisr Burghuz genannten, Brüde zu, ſon⸗ 
dern nordwärts, wo das früher unbelannt gebliebene Dorf 
Kilya (Kulyeh auf Lynchs Karte), nun fhon aufRobinfons 
Karte genauer einzufehen, Teine halbe Stunde fern am linken, 
dv. i. ſüdoͤſtlichen Flußufer, dicht am Rande des Abfturzes fteht. 
Beide faft ſenkrechte Flußufer correfpondiren einander in den Lage⸗ 
rungen der an 100 Zuß hohen Felsſchichten, und ſtehen nur fo weit 
auseinander, daß der Strom des Litany eben noch hindurch Fann. 
In ähnlicher Lage auf dem gegenüberfiehenden Feldufer liegt das 
Heine Dorf Lufah; die Bewohner beider Dörfer konnten über den 
fhmalen Stromfpalt zwifchen ihnen hinweg miteinander. fih vers, 
ländlich befprechen, Doch verbindet fie auch ein fteiler, Die Felswände 
hinab führender und wieder hinaufgehender Fußpfad. Der bisher 
überftiegene fcheidende Bergrüden ſenkt fih an diefer Seite allmälig 
und ift aderbar, und auch jenfeit des Zluffes von der Brüde und 
dem Paß von Burghuz, der nordwärts hinauffteigt, bleibt ges 
gen Of bis hierher noch ein aderbarer Strich Landes zur höhers 
liegenden Seite des tiefen Felsfpales, ehe der Libanon auffteigt, 
fo daß beide genannten Dörfer hier noch bebaudare Felder haben. 

Etwa drei Biertelftunden weiter, nordwärts beider einander 
gegenüber liegenden Dörfer, durchfeßt von der Oftfeite eine Gebirgs⸗ 
fette gegen W. den LitanysStrom, welche diefer nun durchbrochen 
hat. Diefe Gegend hat das Anfehen eines großen Baffins, durch 
defien Mitte nur in einem tiefen Thalfpalte der Strom fo bins 
durhflürzt, dag man ihn ſelbſt nicht wahrnimmt, und das Baffin 
für ein Continuum halten würde, wenn man nicht etwa ganz dicht 
zum Spalte hinzutritt. Diefen hielt E. Smith wegen diefer 
oberen Plaine nicht für den Riß, durch ein Erdbeben geipalten, 
fondern für einen Durchſchnitt des MWaflers, das fich eben überall 
die niedrigfte Stelle gefucht hätte. 

Bom Dorfe Kilya, 1%, Stunden gegen Nord auf dem hohen 
Rüden der Plaine fortgefchritten, gelangte E. Smith auf mehr. 
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fach gefrümmten Wege zu dem ſchon zunorgenannten Metawileh⸗ 
Dorfe Yahmur. Hier hatte man den majeflätifchen Theil des 
wunderbaren Spalts erreicht; feine Ufer waren hier weit höher 
geftiegen als irgend zuvor, wol 1000 Fuß hoch. Der Fels, wenis 
ger fe in feiner Textur als weiter abwärts, war an vielen Stellen 
hinabgeſchwemmt oder hinabgeftürzt, fo daß die Diftanz zwifchen 
beiden Ufern weiter und pittorester geworden. Am Zuße rauſchte 
der Strom von Stromfchnelle zu Stromfchnelle, wie ein Silber 
band, überfchattet mit rofigen und Purpurblüthen des frifcheften 
Dleandergebüfches am Uferrande; eine ungemein reizende Scenerie. 
Hier wandte ih E. Smith nun zur Seite nah der natür⸗ 
lien Brüde hin, von der man ihm in Hasbeya gefprochen hatte, 
vie man Kuͤweh (Dihisr el⸗,Kuͤweh auf Lynchs Karte; 
Didier Kui nah Graf Schlieffen) nannte Kein Felsloch, 
wie er fi) es gedacht, war es, fondern, nachdem er durch die offenen 
Gelder in Nord von Yahmur eine Zeitlang fortgefchritten, ſtieg 
er in einen Wadi hinab, der von rechter Hand fam. Alfo von dem 
dort etwa in derfelben aftronomifchen Breite wie Rafcheiya liegenden 
wafjerfcheidenden Bergzuge Arbel, den auch Burdhardt einmal 
überfeht hatte, und der fo niedriger Art if, daß feine hier faum 
eine Biertelftunde einnehmende Breite”) von dem höherliegenden Ra» 
ſcheiya überfchaut werden kann, fo daB man dort über ihn hinweg 
die Libanonkette auffteigen fieht (Erdf. XV. ©. 183— 184), und. 
feibR in das That des Bekaͤ'a bis Zahleh vom hoch liegenden 
Schloß des Emir Effendi zu Raſchei ya hinüber fhauen Fann (nah 
Graf Schlieffens Mfer. Mittheilung 1851). Der Abhang an diefem 
Wadi wurde bald fehr fleil, fein Waffer flürzte durch einen Sprung 
hinab in den unteren Strom; nur ein hohes Precipice, zur Linken 
gewendet, konnte man hinabfteigen zu dem fchäumenden und tofens 
den Litanys Strom, der feine tiefe fchauerliche Kluft durchbraufete, 
die aber auch noch durch blühende Dieander ihren Schmud erhielt. 
Endlich wurde die Brücke el⸗Küweh erreicht, unter der fih der 
Strom no immer in der Ziefe fortwälzt. Diefe Kuüweh, fagt 
Eli Smith, war offenbar durch Herabflurz eines Felſen von der 
Höhe gebildet, von der noch mehr herabzuftürzen drohte. Die ges 
fürzte Mafle fperrte fich felbft über der engen Kluft und fpannte 
hier ihre Brücke, die, mit Exde bededt und mit Gebüſch bewachfen, einen 
Pfad hinüber zu nehmen geftattete, der zwar fehr befchwerlich war, 
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32 


192 Weft-Afien. V. Abtheilung. U. Abſchnitt. 5.19. 


aber doch einen Fürzern Weg von Hasbeya nad Deir elsKamr 
und Beirut geftattet, als alle andern Routen. 

Diefer Pfad fleigt von der Naturbrüde auf dem rechten 
Ufer wieder fteil empor, fagt E. Smith, und feßt von da durch 
den Paß im Süden des Ntha (alfo über den füdlihen Pag von 
Miſchmüſchy und Dichezzin, f. oben S. 108) in das obere el-Aus 
waleh⸗Thal nah Bteddin fort. 

Da auch diefe Baffage, nicht zwischen den Doppelbergen 
Tomät oder Tom Ntiha hindurh nah Meſchghara, fondern im 
Süden bes Niha vorüber, jehr wenig befannt geworden, und 
von der Raturbrüde aus noch von Niemand begangen wurde, 
aber am Rordausgange gegen Dſchezzin bin zum el⸗Auwaleh mit 
andern theilweis ſchon begangenen Routen zufannnenfält, fo wird 
es paſſend fein, auch hier, zur Vervollſtändigung diefes Nous 
tennetzes durch die Libanonkette, die fpeziellen Angaben von €. 
Smiths Routier hinzuzufügen, welches und von feinem Marche 
von Dſchezzin ſüdwärts am Wadi Siffaf nah Burghuz zuge 
fommen ift, deffen Quelle (Ain e8sSiffäf) ganz nahe der Quelle 
des Wadi Meidhüun liegt, welcher in einer Schluht oſtwärts 
zur Raturbrüde el⸗Kuͤweh hinabführt, durch welchen eben dieſer 
nähfte Weg nah Bteddin hinauffleigt. Die neue Eonftruction 
ber Kiepertfchen Karte zu Robinfons Reife 1852 wird auch bierüber 
zuerft Ausfunft geben. 

Steigt man die füdliche Fortfeßung des el⸗Auwaleh⸗ Thales 
in der Schlucht des Stroms von Dſchezzin an deſſen Waſſer— 
fällen bei Kalaat elsKartafeh vorüber (die nach Graf 
Schlieffen 200 Fuß hoch hHerunterflürzen follen)®), zur Stadt 
Dichezzin über die dortige Wafferfcheide hinaus, fo erreicht man 
nach einer halben Stunde, in der Nähe des Dörfchens Medfchs 
deleya, die füdliche Querftraße, welche von Sidon nad) dem Beka'a 
führt. Nachdem man diefe quer durchfchnitten hat, erreicht man 
dreiviertel Stunden weiter, füdwärts und abwärts gehend, 
die Stelle, welcher links das Feine Klofter Deir el⸗Muzeir'iah 
Tiegen bleibt. Bon ihm Tommt ein einer Bach, der nun nicht 
mehr, wie der Dſchezzinfluß, nordwärts zum elsAumwaleh abfließt, 
fondern der gerade entgegengeſetzt gegen S.W. abläuft und ſchon 
ein Zufluß des Nahr ez⸗Zaharany iſt. No %, Stunde ſtärker 
abwärts, am Dorf Kefr Huͤneh vorüber, wird nah Y%, Stunden 


. 199) Defien Brief vom Karmel, datirt 11. Auguf 1852. Mer. 
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das Ende des entfernteflen Quellbaches des Nahr ez-Zaharäny er⸗ 
reicht. Bon dem dortigen Bergrüden breitet ſich eine weite, prächs 
tige Ausfiht gegen Süd bis in das obere Jordanthal. Dan 
Reigt, immer füdlih, von neuem hinab in einer Biertelftunde in 
ein ganz bergumfchloffenes kleines Beden ohne Abflug, Birket 
el-Dfhebbur, an deffen Südfeite fih ein Fonifcher Hügel, Khirs 
betsgäris, mit weiter Ausfiht erhebt. in zweiter Abftieg führt 
zu einem tiefer gelegenen, etwas größern, ebenen Becken, auch ohne Abs 
fluß, genannt Birket el⸗Bukei'a (See der Heinen Thalebene, wol 
weil es in der Regenzeit einen Seg bilden mag). In einer halben 
Stunde iſt auch diefes durchzogen, und eine Viertelſtunde weiter 
gelangt man an den fleilen Rand des Thales Wadi Siffäf, dur 
weiches ein Bach zum Litany hinabraufcht, und ein fehr fleiler Pfad 
ihn entlang nad) einer Stunde fübwärts zur Brüde von Burghuz 
führt. Würde man von dem genannten See der Thalebene 
die Einſenkung oſtwärts verfolgen, fo würde man am Wadi Meis 
dhun wol eben fo fleilen Wegs hinab zur Naturbrüde, der Dfhisr 
el⸗Kuͤweh, gelangen. Doc dieſe letztere Strede ſcheint noch von 
Riemand begangen zu fein. 

Durch unſern jungen Freund Graf W. v. Schlieffen®, 
der fi im Jahre 1850 bis 1851 längere Zeit in Hasbeiya aufges 
halten, if dieſelbe früher faſt unbekannt gebliebene Naturbrüde 
ebenfalls betreten, aber auf einem etwas mehr nordwärts füh- 
renden, bisher unbekannt gebliebenen intereffanten Wege, deſſen 
Beichreibung uns aus feinem Tagebuche mitzutheilen gefattet if. 
Sein Weg von Hasbeya führte im Hasbanys Thale über vulcanis 
ſches Zrümmergeftein; die Rafcheiyaftraße gegen N.W. verlafs 
fend, auf dem Rüden der Berghöhe des Arbel über die Druzen- 
börfer Mimis und Sefa, in deffen Nähe nach dreiflündigem Ritt 
die Ruinen des Tempels vom Neby Sefa (auf Robinfons 
Karte nach neuerer Schreibung, 1852, aber Neby Sufa) erreicht 
wurden, die größer, aber weniger gut erhalten find, als der Tempel 
bei dem Drugendorf el⸗Hibbarieh, der, zwei Stunden in S. O. 
von Hasbeiya auf den Borhöhen des Dichebel eſch⸗Scheich ſtehend, 
von dem Wanderer zuvor fchon befucht war. Ein Erdbeben fcheint 
die Haupturfache der Zerförung von jenen zu Nebh Sefa gewefen 
zu fein, denn jeder Stein in der zum größern Theile noch erhaltes 
nen Rordwand if aus feiner Lage gerüdt, viele Fels, und Säulen 
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ftüde find weithin gefchleudert. Eine Treppe führte hier innerhalb 
der Mauer in der N. W.⸗Ecke zu einer Meinen Rifche aufwärts und 
durch das Fundament ins Freie hinaus. Die Ausfiht von der bes 
deutenden Höhe, auf welcher der Tempel flieht, neben welchem ein 
paar armfelige Hütten der Fellahs liegen, umfaßt das ganze Wadi, 
den Bug des Hermon in feiner vollen Ausdehnung, der einen uns 
befchreiblich fchönen Hintergrund. für die Ruinen abgiebt, und nords 
wärts reicht fie weit über das Litany» Thal hinüber, bis in die 
Gegend von Zaleh in el⸗Boka'a. Die Länge des Tempels an der 
erhaltenen Nordfeite beträgt 72”, Zuß, defien Breite auf der 
.Weſtſeite 35, die Höhe an der Nordfeite noch 41’, Fuß, die 
Dide des Friefes AY, Fuß; der Durchmefler der Säulen 3 Fuß. 

Diefer Berg, auf welchem die Zempelruine fleht, liegt in der 
nördlichen Verlängerung des Dſchebel ed-Dahar und gehört 
no immer zu der Wafferfcheidehöhe zwiſchen dem Wadi eis 
Zeim mit dem Jordanlaufe und dem Beka'a mit dem Litanyftrome. 
Diefe befondere Stelle, einft das berühmtefte Heiligthum der 
Druzen, Khulwet elsBiyad nah Robinfon, oder Khuli⸗ 
wät elsBiyad nah E. Smith genannt (Khulmweh im Singul., 
Khulimwät im Plur., im heutigen Sinne der Druzen f. v. a. 
sglitudo) 200), wurde im Druzenfriege, 1838, unter Ibrahim 
Paſcha durch die Plünderung der Ägyptifchen Truppen entweiht 
und zerfiört. ' 

Richt fowol Bauart und Putz, als vielmehr Einfachheit, große 
Reinlichkeit und Hospitalität, die darin jedem Fremden, wenn auch 
als VBorübergehenden, angeboten wird, was nur felten angenommen 
werden kann, unterfäheidet ſolche Heiligthümer der Druzen von 
Mofcheen und ihren Brivatwohnungen. Beraufchende Getränke und 
Tabak werden jedoch darin nicht gereicht, denn die firenger in ihren 
Myfterien Eingeweihten, ihre Akils, entfagen beiden gänzlich; 
manche derfelben enthalten fich auch der Verheirathung. Die Bes 
wohner folder Khulimät haben zwar Familien, aber die Frauen, 
die von folden Gebäuden ausgefchloffen bleiben, müflen ihre Woh- 
nung in benachbarten Häufern nehmen. Da, wo viele Khulimät 
beifammen ſtehen, wie dies zu der Zeit vor der Zerflörung in dies 
fem Biyäd der Zall war, als Eli Smith mit einigen amerifas 
nifchen proteftantifchen Landsleuten diefelben beſuchte, bewohnten 
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die Frauen mit den Familien am Zuß der Höhe ein eigenes Dorf, 
famen nur am Tage hinauf zu ihrem Khulweh zur Reinhals 
tung, zum Kochen und andern Gefchäften, brachten aber nie eine 
Racht darin zu. Hier in der Nähe, zu Sefa, kam es in jenem 
Jahre, "nahe ihrem Heiligthum, zu einer Schladht, in welcher die 
mit ihren Glaubensbrüdern im Libanon gegen die Aegypter ſich 
empdrenden Druzen völlig aufs Haupt gefchlagen, ihr bis dahin 
unzugänglich gebliebenes Adytum, ihr Altefter und berühmtefter 
Khuliwät, geplündert und feiner zahfreichen Manuferipte beraubt 
wurde, die ihre Neligionsbücher enthielten, welche, feitdem in alle 
Belt zerfireut, ihre Geheimnißkrämerei offenbarten, und zumal durch 
die Studien, welche Sylveſtre de Sacy auf fie verwandte, alls 
gemeiner befannt wurden. 

Ueber diefen Rüden des den Druzen heiligen Bergs in Weſt 
von Neby Sefa zieht fih der Weg zur Naturbrüde' längs dem 
Berge entlang immer höher bis zu einer reichen Quelle, von wo 
ein fehr fleilee Pfad durch einen Paß führt, auf deffen Gipfel fich 
ein Meines, grünes Wiefenplatenu mit einem bedeckten Waſſerbehäl⸗ 
ter, 150 Fuß über der Quelle, befindet. Auf der andern Seite 
des Bergrüdens, wo dieſer fih zum Litanys Thale abdacht, zieht 
der Weg wieder nördlih. Durch eine Berglüde fiel der Blick auf 
furze Zeit weſtwärts bis auf Sidon und das Meer. Durch 
fleinige Thäler, in denen flellenweis Stecheichen, ging es in ber 
Richtung gegen die Tom Ntha (die Zwillinge, nah von 
Schlieffen, Doppeldberge, nah Schulk, f. oben ©. 132), 
d. 5. gegen Nord, bis zu dem Metawileh⸗Dorfe Jachmur oder 
richtiger Yuhmur nah E. Smith, und von hier eine halbe 
Stunde bergab, faſt ſenkrecht in das Thal des Litany, der fi 
bier in wilder Kluft raufchend feine Bahn bricht. Aber nur flels 
lenweis konnte v. Schlieffen das. jhäumende Wafler in der Tiefe 
von vielen hundert Fuß gewahren. Aus den Höhlen der gegenüber, 
liegenden Felswand, die einſt bewohnt gewefen fein follen, zu wel 
hen jetzt aber kein Zugang möglich ift, flatterten Schwärme uns 
zähliger Tauben hervor; die Gegend ift ein Hauptaufenthalt des 
Leoparden. An den Abgründen entlang führt ein fchlüpfriger 
Pfad zu der natürlichen Brüde Dihisr Kuͤweh (Kui ſchreibt 
v. Schlieffen), die nach einem Ritt von nahe an 4 Stunden von 
Has beya aus erreicht wurde, ein Weg, der wegen des entlegenen 
Drtes nur von Wenigen gefannt iſt, obgleich über ihn ein Saum⸗ 
pfad durch den Paß von Tom Ntha, wie v. Schlieffen erfuhr, 
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nad Beirut führt, das man auf ihm in 19 Stunden Wegs von 
Hasbeiya aus erreichen Tann, während man fonft einen weiten Ums 
weg über Sidon machen muß. Die Gegend ift höchſt romantifch 
und malerifh, weiter unten, wo das Thal ein Knie nad Often 
bildet (wol gegen Dſchisr Burghuz?) fcheint es noch wilder zu 
werden, doch führt dort fein Pfad hinab. Die natürliche Brüde 
ſcheint fih erft durch hinabgeftürzte Zelfenftüde gebildet zu 
haben, aber, wie v. Schlieffen meint, nicht durch Waſſerriſſe, weil 
das Thal in- eben der Geftalt, wie oberhalb, weiter hinabs 
führt, die Ränder fih in gleicher Höhe und gleicher Entfernung 
von einander an der Brüde fortfegen, alfo au von hier ab feine 
neue Zhalbildung obzumalten fheint. Wir maßen, fagt von 
Schlieffen, die Tiefe von der Brüde aus bis auf den Waflers 
ſpiegel noch 100 Fuß. Die Mächtigkeit der Brüde beträgt 4 dies 
fer Söhe, ihre Länge von einer Wand der Schluht zur andern 
22 Fuß; ihre größte Breite 68 Fuß; ihre ſchmalſte Stelle 9 Fuß. 

Mur eine kurze Strede nordwärts diefer Naturbrüde in 
der engen Thalkluft erweitert fih beim Orte elsMefhahara, wo 
der Weſtpaß von Tom Niha eintrifft, diefelbe zu dem nun fehr 
-weit und breit werdenden großen Baffin des el⸗Beka'a (oder 
el⸗Bokah), der Thalebene, welche hier Yon den Alten das hohle 
Syrien, Coele⸗Syria, genannt wurbe, und recht eigentlich die 
fhöne, große obere Thalmwiege des fehr eigenthümlich fich ent« 
widelnden Litany- Stroms if. - 

Capt. Lynch, der mit Dale diefe Naturbrüde von Kalaat 
eſch⸗Scheltif aufwärts gehend befuchte, hielt fie für einen durch den 
Strom ſelbſt aus der widerfiehenden Bergrinne ausgewafchenen 
Felsbogen !), aus deffen unterer Seite der Stron, wie aus einer 
mit Weiden und PBlatanen überwachfenen Grotte, wieder hervorzus 
treten ſcheine. Er fließe dann an 200 Schritt weit zwifchen der 
einerfeits ganz nadten, an der Gegenfeite aber dicht bewachfenen 
Felswand hin und her tofend, bis er in einer fchönen Cascade von 
20 Fuß Höhe fih in einen etwas erweiterten Felskeſſel fhäumend 
hinabflürzt, deffen Dunftatmofphäre bei Sonnenfchein die Scenerie 
durch die fhönften Regenbogenfarben zauberifch verherrlicht. To⸗ 
fend, wüthend fchäumend firöme er zwifchen blühendem Oleander⸗ 
gebüfch in feiner unzugänglichen Bahn weiter. 

Auch Robinfon hat jüngft, 1852, diefen pittoresken Theil 
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des bisher fo wenig bekannten Litany⸗Thales beſucht, und uns 
über feinen Weg, der wiederum von der Brüde Burghuz nad 
Merdih Ayun und dann von Hasbeiya über die Naturbrüde 
von Kuͤweh nad) Rafcheiya ein anderer war, als die bisher bes 
gangenen, folgende Mittheilung gemacht, die uns durch einen fo 
getreuen Beobachter theils das Bisherige beftätigt, theils erweitert. 

Bon Hasbeiya aus wurde zu zwei verfchiedenen Malen die 
Schlucht des Litany von ihm befuht; einmal in Begleitung 
von Thomfon, am 25. Mat, an der Brüde von Burghuz; das 
zweitemal mit 3. Wartabet, am 31. Mai, an der Raturs 
brüde Käweh ?). Auf der erfien Tour ging Robinfon 
über Kaukaba, auf der Merdfh Ayun gelegen, nah der Brüde 
Burghuz, unterhalb welcher der Fluß auf einen füdlich auslaus 
fenden Rüden des Libanon ftößt, der durch ihn ſchräg und faft der 
Länge nach bis auf den Grund gejpalten erfcheint. Die Reifenden 
hielten fi auf der Höhe des fehmalen Bergrüdens linker Hand 
über der Schlucht, und gelangten, obwohl ohne Pfad, fo nah Bes 
lät. Die Ziefe unter ihnen betrug 1,000 bis 1,200 Fuß. Zu 
Belät hatte Thomfon einige Tage zuvor mit dem Aneroid 
die Hoͤhe des ſenkrechten Theils des Uferrandes allein auf 800 Fuß 
befimmt. Die ganze Schlucht, fagt Robinfon, habe viel Aehn⸗ 
lichkeit mit der der Salzach beim Pafle Lueg, auf dem Wege 
von Salzburg nad Gaftein. Zu Belät wendet fih die Schlucht 
im rechten Winkel gegen S.W. und wird noch abſchüſſiger; nad 
dem erfolgten Durchſchnitt des Bergrüdens wendet fih der Litany 
wieder ſüdlich, und fließt dann bei Kalaat eſch⸗Schektf vorüber. 
Robinfon ging weiter über Dibbtn und Dihudeideh, bes 
fuchte Tell Dibbin, und erflieg dann den öſtlich Tiegenden Berg 
‚mit Kiyam, den Hauptort von Merdih Ayun zu erreichen, wo er 
fein Zelt auffhlug. Bon diefer Stelle beherriht man gegen Weſt 
mit dem Blick die ganze Plateaulandfhhaft des Merdſch, gegen Oft 
den offenen Theil des Wadi eis Teim und den obern Diftrict des 
Hüleh. Hier, wie überall in der ganzen Umgegend, erhebt ſich mas 
jefkätifch der befchneite Doppelgipfel des Dſchebel eſch⸗Scheich 
(Sermon), deffen höherer Gipfel gegen Nord liegt. Die zweite 
Tour von Hasbeiya auf dem Wege nah Damaskus ging 
oberhalb der Jordanquelle über den Nahr Hasbany, wo deſſen 
Strom nur als ein ganz Meines Bächlein zwifchen Steinen dahins 
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riefelt; dann erflieg auch er ben Landrüden ed⸗Dahar, welcher 
das Wadi etsTeim von dem Thale des Litany unterfcheidet. Auf 
beffen Höhe führt ein Weg gegen NO. eine Stunde weit, den 
man aber dann verläßt, um nah YUuhmur, am öftlichen Ufer des 
Litany gelegen, hinabzufteigen. ine halbe Stunde von dieſem 
Dorfe, ftromauf, ift die in einer wilden Schlucht über den Litany 
führende Naturbrüde Käweh. Der Weg dahin, fagt Robin» 
fon, ift jetzt nicht fchwieriger als viele andre; auch führt von da 
ein Pfad nah Dſchezzin hinauf. Die Brüde Küweh fhien 
auh Robinfon durch Herabfturz der Felfen gebildet zu fein; 
er vergleicht fie mit den befannten Defen an der Salzach, 
‚unterhalb des Paſſes Lueg. — 

Robinſon Fehrte von der Brüde auf die Oftfeite des Ufers 
zurüd, und erftieg fohräg auf demfelben Bergrüden ed»Dahar 
noch Libbeiya, auf deffen öftlihem Höhenrande gelegen, um von 

da Neby Sufa mit feiner Tempelruine zu erreichen, die von Graf 
v. Schlieffen genauer befchrieben worden. Bon bdiefem Zempel 
führt weiter nördlih über Kefr Miſchkeh und die anliegende 
Merdſch Schemtfc derfelbe Höhenzug nah elsMuhaidithen, 
auf die dortige Hauptftraße nah Damastus Bleibt man 
aber im Thalgrunde des Litany, fo gelangt man von der Nas 
turbrüde unterhalb Yuhmur in einer Stunde Wegs nordwärts 
auf derfelben öftlichen Uferfeite nach dem Dorfe Sahmur, das 
auf Lynchs Karte fälfhlih mit Yahmur identiflcirt if. Zwiſchen 
beiden Dörfern ift das Thal erweitert und ſchon cultivirt. Nörds 
fih von Sahmur find die beiden Seitenfetten nochmals durch ein 
weniger bedeutendes Querjoch verbunden, durch welches fidh der 
Litany eine kurze, nicht fo enge und tiefe Schlucht gebrochen hat. 
Auf dem Dftende der diefe Orte begleitenden Hügelreihe liegt der 
Ort Medſchdel Belhts. Daß diefe Querkette niedriger Berge 
fih dur die ganze Breite des Beka'a vom Libanon zum Anti⸗ 
Libanon erfiredt, fonnte &. Smith, dem wir überhaupt dieſe ges 
naueren Angaben verdanken, beim Herabſteigen vom Libanon, vom 
Baͤb Bmäri’a ber, deutlich fehen. Der döfllihe Theil des Hö- . 
henzugs zieht fi) mit zunehmender Breite nah N.O. hinauf, trägt 
auf feiner Höhe die Dörfer Ba’lüla und Räla, während die gros 
gen Orte Kar’ün und Dſchibb Dſchenin (Jub Iennin) 
‚an feinem nordmweftlihen Fuße liegen. Bei legterem Orte 
endet diefer Höhenzug, indem zwifchen ihm und dem Anti⸗Libanon 
eine Thalweitung fich füdlich heraufzieht, in welcher das Dorf 
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Kamid elskauz liegt. Bei Kar’üun führt eine Brüde über 
den Litany mweitwärts nah Meſchgharah. Sie if die erfte, 
welche wieder, nordwärts der Naturbrüde, über den Litany führt. 
Zwifchen Kar’un und dem füblihern Sahmur fchneidet ein kurs 
zer Wadi Miſchk in den öſtlichen Höhenzug ein; durch ihn führt 
der Weg zur Wiefenebene (Merdfh) Schemtfch nach dem eins 
zigen darin gelegenen Dorfe gleichen Namens, in einer Länge von 
etwa 2 Stunden, und diefe Wiefenebene an ihrem obern, d. i. öfls 
lihen Ende ift nur durd eine fehr niedrige und fhmale Waſſer⸗ 
jheibehöhe noch vom Wadi et⸗Teim oder der Jordanfenfung ges 
fchieden. Von der zuvor genannten Kar'uͤn⸗Brücke an zieht fi 
auf der WBeftfeite des Litany gegen Süden eine niedrige Hügel⸗ 
fette, von der großen Beka'a⸗Ebene an der Oftfeite des Litany ges 
trennt. In diefem dadurch gebildeten Seitenthale, das in Weſt 
vom Libanon begrenzt wird, und von allen Seiten umſchloſſen er⸗ 
fdeint, liegt Meſchgharah, über welches die Hauptftraße von 
Sidon über den Libanon nad) Damask führt. Unmittelbar in 
S. W. über diefem Orte erhebt ſich nah E. Smiths vielen Wins, 
felmeffungen einer der höchften Gipfel des füdlichen Libanon, 
der ſchon früher genannte Tom Ntha (oben Doppelgipfel ges 
nannt), deſſen Situation erft durch dieſe Beobachtungen feftgefteflt 
erfcheint. 

Bom Gefammtlauf des Litany-Stroms giebt Thoms 
fon?) als Augenzeuge den erfien Ueberblick. Er enfpringt, 
fagt er, nahe Ba'albek, auf einer abjoluten Höhe von gegen 
4,000 Fuß überm Meere, zieht anfänglich als träger, fchleichender 
Strom durch das Beka'a; nad) taufend Serpentinen und natürlis 
hen wie künftlihen Spaltungen erreicht er gegen S.®. bei els 
Meſchgharah das Ende der Hochebene in dem nun folgenden 
Engſchluß feines Felsbeites. Daſelbſt beginnt fogleich unter der 
Raturbrüde Dihisr elsRumen fein romantifcher Kampf mit den 
ewigen Säulen des Libanon, um durch ihr Fußgeftell einen freien 
Durchbruch zum Meere zu gewinnen. Zief ift der Spalt, durch 
den der Strom fi) donnernd hinabflürzt, und fo eng, daß nur 
an einzelnen Stellen bie und da neben ihm ein Zußpfad begangen 
werden Tann. Die hohen, oft fenkrechten Klippen treten fo dicht 
an ihn heran, daB er immerfort in fehattigem Dunkel dahinzieht, 
fo daß nur felten ‚einmal ein Bogel einen Durdflug wagt. An 


*2) Thomson, in Bibl. Sacra, III. p. 205. 
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dem elsKumweh hat er ſich felbft duch Felsabſturz überbrückt. 
Bier Stunden weiter abwärts an der Brüde Burghuz begeg⸗ 
nen fich die Zweige der dort an feinen Felsufern wachſenden Bäume, 
und bilden ein grünes Dach, welches den unterhalb hinabflürzen» 
den Falten Strom vor Sonnenfchein bewahrt. 

Jede taufend Schritt weit tritt ihm eine neue, fenkrechte Fels⸗ 
wand mächtig entgegen, als wollte fie. ihm den Weg gänzlich vers 
fperren; er aber tofend und fchäumend umraufcht fie, zur Rechten 
und zur Linken wählt er fih hindurch, fürzt in feinem Elippigen 
»Gleis von Stufe zu Stufe hinab, bis ihm eine neue Klippe ent- 


gegentritt, die ihn wieder zum Laufe in entgegengefebter Richtung  " 


nöthigt. So unterhalb der auf feinen Uferwänden einander gegens 
üderliegenden Dorffchaften Kilya und Luſa in dreimal wieder 
holten großen Zickzackwendungen feines in Kniewinkeln vielfach ſich 
brechenden Laufes, wo man ed nur an zwei Stellen in verfchies 
denen Diſtanzen abwärts gewagt hat, von Fels zu Fels, unter 
Dihisr el⸗Burghuz, unter Dſchisr elsHardely oder 
Khardela bei Thomfon, näher dem Kalaat eſch⸗Schektf, ein 
Brückenjoch auf gefprengten Spigbogen über ihn zu werfen, um 
feine gewaltigen, fonft unwegfamen Ufers Barrieren zwifchen dem 
Dften und Welten, wie zwifchen dem Süden und Norden, 
doch an diefen Stellen überfchreiten zu können. 

Hier find es nur Felsſchloͤſſer und Felsburgen, die ſich in ih⸗ 
‚ren Ruinen aus alter Ritterzeit der Kreugfahrer und noch Altern 
Perioden auch heute noch drohend genug über feinen Ufern erhes 
ben. Einf, da fle noch gewaltiger waren, fonnten fie die hier 
durchziehenden Webergänge aus dem Jordanlande und Baliläa nad 
Phönizien, zumal nah Zyrus, Sidon und Beirut, vollkommen bes 
herrſchen. Unter ihnen ift das Kalaat eſch⸗Schektf nur das 
befanntefte. An ihm rauſcht an manchen Stellen der Litany in fo 
tiefem und engem Spalt, daß man, obwol dicht in feiner Nähe, ihn 
nicht einmal flieht, und auch fein Raufchen nicht einmal bis zum 
Ohre des Wanderers heraufdringt. 

Bis dahin hat der LitanysStrom in feinem mittlern Zel- 
fenlaufe dur wiederholte Beugung in ſcharfen Winkeln feine 
obere Rormalrihtung von Nord nad Süd völlig in eine 
Weftwendung umgewandelt. Denn vom hochthronenden Fels 
fenfhloß (Kalant fh Schenf, d. h. Schloß der Felſen) an 
ift fein Lauf von 5 Stunden Wegs nur noch gegen Welt, bis er 
dag Meer im Norden von Tyrus erreicht. Auf diefer Turzen 
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Strecke ſeines untern Laufes ſcheint ſein gewaltiger Kampf zwar 
beendigt, die einzige Brücke Dſchisr el⸗Ka'ka'tyeh (Erdk. XVI. 
S. 7900) iſt auch wol als Uebergang genannt, aber ſonſt von ihm 
alles nähere feine naͤchſte Umgebung Betreffende bis an feine Muͤn⸗ 
dung zum Meere an der Küſtenſtraße noch unbekannt geblieben. 
Verfolgen wir nun den ganzen Lauf des Litany von ſeiner 
Quelle bis zur Mündung (zwiſchen 34° und 33° 20° n. Br.), fo 
zeigt er hier eine Stromentwidlung. von nur etwa 31 Stunden 
Wegs, aber der verſchiedenartigſten Bildung. Nach der Kieperts 
fhen Kartenconftruction *), welche durch Robinſons und 
E. Smiths jüngfte und auch durch des letztern frühere forgfäls 
tigfte Beobachtungen, Meffungen und genauefte Routiers alle frü« 
bern Karten diefes Gebietes weit überbietet, ergeben fih folgende 
Diſtanzen feines obern, mittlern und untern Laufes. 

1) Oberer Lauf von der Quelle zu Nahleh, oder der noch 
nördlichern zu Resm Hadeth, welhe Robinfon für die 
äußerſte hält, auf der Waflerfcheide gegen den Orontesurfprung 
im breiten Thale Eoelefyriens bis in die Breite von Baalbet 

4 Stunden. 

2) Bon da abwärts bis zur Brüde bei Andfhar 8 =» 

3) Bis zur Brüde von Dſchibb Dſchennin, 
an der großen Querfiraße don Beirut kun Das 
maslub. . » 2 2 2 2 0. ch 5 

4) Bon da bis zur Brüde bei Kar’ün. ... 2 ⸗ 

5) Bon Kar'uͤn, an Meſchgharah vorüber, zur Nas 
turbrüde el⸗Küweh, wo fih die große Thals 
weite des breiten Gebirgsthales zwiſchen Libas 
non und AntisLibanon zu der engen Kluft 3” 
fammenfdlißt . . . 0. 2 ⸗ 
Dieſe Längenausdehnung des ode ern Laufes in feiner breiten 

Hochebene beträgt durch diefe obere Thalftufe zwei Dritiheile 
des ganzen Laufes, nämlih 20 Stunden. 
Mittler Lauf. Diefer beträgt: 

1) von der Naturbrüde bis zum Durchbruch am Kulaat 
eſch⸗Schektf nur eine directe Wegftrede von etwa 
vier Stunden, aber mit vielen nicht näher zu berechnenden 
Krümmungen. Bis Kilya und Lufah, wo der Strom noch 


203), Mach Kieperts Karte der Robinſon'ſchen Reife, 1852. 
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beibehaltt. .. 1 Stunde. 
2) Von da mit verändertem Bidzadlauf bis zur 
Brüde Burghuz . . . .. J ⸗ 


3) Von da bis zur Brücke von Khardela .. 2, ⸗ 
4) Bon da bis zum Kalaat eſch⸗Schekllf..4 ⸗ 
Unterer Lauf. Von hier an hat die enge Felſenkluft ſich 
zwar ſchon erweitert, doch abwärts 2'/, bis 3 Stunden weit, bis 
an die Brüde Ka’ka’tyeh, bleiben die Stromufer wenigftens an der 
Mordfeite noch immer hoch (Erdf. XVI. S.790); dann aber be 
ginnt die mehr offene tyrifche Küftenlandfähaft des nun gewöhnlich 
Kafimteh genannten Stromes, bis zum Mittelländifchen Meere; 
der ganze untere Lauf hat eine Strede von etwa fieben Stunden 
Wegs. 

Aber nad) des Generalconful v. Wildenbruchs Bemerkung >), 
der diefen untern Kafimteh «Strom wol vier« bis fünfmal übers 
ſchritten hatte, tritt derfelbe doch nur erft etwa eine halbe Stunde 
oftwärts feiner Mündung zum Meere in die völlige, nur fehr 
{male Ebene ein, welche dem Meeresufer entlang zieht, und hier 
fließt er fehr ruhig und langfam durd die Wiefen, wie er auch im 
obern Laufe als Litany ruhig und fill, aber doch fchnell, wenn 
fhon hie und da träge, faft flagnirend, feine Hochebene durchzieht, 
weil fein Bett dort zwar durch keine Felſen beengt ift, feine Waſ⸗ 
fermaffe aber durch unzählige Abzüge zur Bewäfferung der Felder 
vermindert wird. Dagegen ſtürzt er nur in ſeinem Mittellaufe von 
Fels zu Fels. 

Bon ſeiner Mündung zum Meere bis zu feinem Austritt aus 
der Bela’as Ebene und Eintritt in den Libanon erfuhr v. Wil⸗ 
denbruch, daß er nur an fieben Stellen zu überjchreiten fei, und 
daß es überhaupt nur an diefen Stellen feines wilden Uferrandes 
möglich fei, fih ihm zu nähern. Diefe Webergangspuncte vom 
Meere an aufwärts, die v. Wildenbruch zum Theil felbft begangen 
bat, und deren mehrere in Obigem auch fchon erwähnt worden, 
zählt derfelbe in folgender Reihenfolge auf, wozu wir einige Be⸗ 
rihtigungen hinzufügen können. 





—ñ—— — 


205) v. Wildenbruch, Schreiben vom 19. Septbr. 1849, Mſer.; deſſen 
Notes on the physic. Geogr. of Palestine an 2. Beterman im 
Journ. of the Roy. Geogr. Soc. London. Vol. XX. 1850. 
p. 230 — 232. 


El = Litany; Brückenübergänge. | 143 


41) Dihisr el⸗Kaſimteh, dicht am Meere, auf ber Hüften, 
ſtraße von Zyrus nah Sidon. 

2) Dfihisr elsAkai, foll 4 Stunden von der Mündung 
liegen; fiher der von Wolcott und Thomfon (Erdk. XVI. 790) 
richtiger genannte Mebergang auf Dihisr Ka'ka'tyeh, auf der 
Straße von Zibnin nah Sidon. 

3) Dihisr elsKhardela (oder el⸗Herdely, oder el⸗Chardeleh, 
nach Schultz, die Senfkornbrücke), auf welcher v. Wilden» 
bruch von Banias aus über Merdſch Ayun den Strom überſchritt, 
der hier, etwa 30 Fuß breit, in Gascaden hinabſtürzt. Etwa 
1,500 Fuß fenfreht über der Brüde, nad feiner Schäbung, am 
nördlichen Ufer, ihm in S.W., liegt das, nah ihm, einft pradıt- 
voßle, theilweis auch erhaltene Kalaat eſch⸗Schektf, zu dem man 
von der Brüde hinauffteigt, um in die ausfchließlich von Metawi- 
lehs bewohnte Hochebene des Belad Beſcharah zu gelangen. Der 
Bafleripiegel des Stroms unter diefer Brüde wurde dur 
v. Wildenbruchs Barometermeffung noch 524 Fuß Par. über 
dem Meere gefunden, fo daß von da an der Kafimteh in feinem 
untern Laufe doch noch auf jeder Stunde etwa 100 Fuß Gefälle 
baden müßte. Diefe Brüde führt gegen W.N.W. in 1%, Stunden 
über Nebattyeh 6), und von da in 5%, Stunden fchnellen Rittes, 
alfo in 7 Stunden Zeit, nad Sidon, nämlid am Zufluß des Nahr 
Dſchermak (Iarmuf), über Tell Habbuͤſch (Habuſch) und Deir ez⸗ 
Zaharäny nach dem Kloſter Mar Elias und Sidon (ſ. ob. S. 69). 
Auf dieſem Wege, den Wolcott (9. April 1842)7) ging, zog das 
mals die türkifhe Armee nah dem Druzenfriege im Libanon mit 
ihrem Artilleriepar? und den gefangenen Druzen⸗Scheichs ab 
zum Meere, deren Gaftfreundfchaft noch kurz zuvor der amerifanifche 
Miffionar genofien hatte. Sie wurden auf türkifchen Dampffres 
gatten aus ihrem fehönen Gebirgslande in die dumpfen Kerker nach 
Gonftantinopel abgeführt. 

Ein anderer mehr nördlicher Weg ®), der oͤſtlicher von dies 
jer bequemer gangbaren Sidonftraße, mehr durch das Gebirgsiand 
über Dſchardſchua und Dichebän am Dſchebel Rihän vorüberführt, 
iſt jüngſt erſt durch E. Smith und Robinfon genauer erforfht 
und Fartographifch eingetragen. Er fleigt von der Brüde Khardela 
im Dſchermakthale aufwärts; nach der erſten halben Stunde zweigt 


. *% Thomson, Bibl. Sacra. III. p. 207. ) Wolcott, Bibi. Sacra. 
1843. p. 83. ) Eli Smith and Robinfon, Der. 1852. 
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fich Tinte jene Sidonftraße ab; aus RO. kommt ihm ein zum Lis 
tany fließender Bach Nahr Zuretfin aus dem Wadi Dchermaf 
entgegen, in welchem bie tiefe Spalte des Litany fi gerade gegen 
Norden fortfebt. In diefem lebtern aufwärts fleigend, erreichte 
E. Smith in einer flarfen Stunde das am Fuß des höhern Li⸗ 
banon gelegene Dorf Dichermaf, 1,225 Fuß Par. überm Meere, 
nad de Foreſt. An dem folgenden Tage (26. April) das Thal 
weiter hinauf verfolgend, kam er bald zu den Quellen des Baches 
. Neb’a Schakkah, 4 Stunde, und Reb’a Mädineh, 1,3278. 
hoch gelegen, *, Stunde vom Dorfe. Höher auf ift fein Waſſer 
im Thale. Noch '4 Stunde höher auf, und ein flacher Rüden der 
Wafferfcheide zum Nahr Zaheräny iſt erreicht, zu deſſen Ufer 
unmittelbar ein kurzer Abftieg führt. Sein Thal hat von hier an 
aufwärts diefelbe Nordrichtung bis zu feiner noch fernen, bis 
oberhalb Kefr Hüneh gelegenen Quelle. Es fcheint, als wäre 
biefer Fluß ehemals durch das Thal des Wadi Dfchermaf in den 
Litany abgefloffen, und diefer natürlihe Südlauf (ein oberes Läns 
genthal) erft Durch eine geringe Verſchüttung unterbrochen worden. 
Denn an eben diefer Stelle wendet ſich derfelbe Strom fogar in 
fpigem Winkel gegen We in eine Engſchlucht, mittelft wel« 
her er die weftliche Thalwand (eine Vorkette des Libanon, nämlich 
des Berges NRihän) durchbricht, um füdlih von Dſcherdſchüꝰa 
wieder in ein offenes Thal einzutreten. Bon diefer Engſchlucht, 
die früher unbefannt geblieben, die jenfeitige fleile Höhe hinauf 
ift eine Halbe Stunde zwn Dorf Arab Sältm, und von diefem 
/, Stunden nah Diherdfhü’a, das 2,485 Fuß Par. überm 
Meere liegt, nach de Forefts Meffung. Bon dieſem Orte führt die 
nähfte Stunde nah Dihebä’a, und von da über die Quellge 
biete das Nahr Senik über Hamfiyeh und Aznur zum mittlern 
Auwaleh. 

Die dur v. Wildenbruch unter A) aufgeführte, fonft völlig 


unbekannte Dſchisr el⸗Katueh, die zwei Stunden weiter aufwärts 


liegen foll, egiftirt als Brüde nicht; es ift Die von Robinfon 
(25. Mai 1852) angeführte enge Paffage el⸗Kutweh, der engſte 
Theil der Schlucht unterhalb Belät, aber feine Brüde. 

4) Dſchisr elsBurghuz ifl von der el⸗Khardela 21, Stunde 
aufwärts entfernt. Das Niveau des hiefigen Flußlaufes wurde 


& 


von C. de Bertou auf 1,110 Fuß Bar. überm Meere ermittelt, . 


alfo 586 Fuß Gefälle auf die kurze Strede bis zur el⸗Khardela⸗ 
Brüde, was auf die Stunde 234 Fuß Gefälle betragen würde. 
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Daß dieſe Brüde auf der Hauptſtraße zwiſchen Hasbeiya norbwärts 
durh das Wadi Siffjäf (früher Suffäfeh genannt) über Kefr 
Suneh nad Dſchezzin und fo zum Thale des Auwalch, am el⸗Ba⸗ 
raß aufwärts zur Refidenz des Druzenfürften, Bteddin, und auf 
directeſtem Wege von da nach Beirut führt, if fehon oben angezeigt. 

5) Es folgt hierauf die Raturbrüde Dihisr el⸗Kuͤweh, 
weiche v. Wildenbruch noch nicht befannt war, auf welcher fchon im 
Jahre 1844 E. Smith feinen Weg von Hasbeiya nordwärts in 
das Bela’a und nad Damaskus zurüdgelegt hatte. 

6) Dihisr el»sKar’un, die auch wol Dihisr el⸗Meſch⸗ 
ghara, wie,bei v. Wildenbruch und Andern, genannt if. Die 
erftere Benennung iſt aber die richtigere, da das Dorf Kar’un, 
nach der fie genannt wird, an der Oftfeite nur eine Biertelkunde 
fern von ihr liegt, Meſchgharah auf der Weſtſeite von ihr das 
gegen Y, Stunden bis 1 Stunde von ihr entfernt ifl. 

Diefe Drüde, auf dem Paßwege von Deir Mifhmufchy und 
Dihezzin an der großen Heerſtraße gelegen, die auch ſchon 
zu Abulfeda’s Zeit von Sidon nad Damaskus yaffirt werden 
mußte, wird au wol von MaundreltN) überfchritten fein, obs 
gleich er ihr den Ramen Kor Aren giebt. Er flieg von dem Lis 
banon⸗Paß, fagt er, 2 Stunden hinab zum Dorf Meſchgharah, 
wo ein flarfer Bergſtrom ploͤtzlich hervorbreche, der als ein ſchoͤ⸗ 
ne® Waſſer zwei Stunden abwärts im Thale zum Litany fih er- 
gieße. Bier wurde ihm ein Zoll abgefordert. Erſt nad einer 
Stunde Wegs von Mefhgharah trat er ganz aus dem Gebirge 
heraus in die Ebene ein, die er Bocath (jebt Bela’a) nennt, in 
deren Mitie der Letane (Litany) fliege, wo er nach einer halben 
Stunde Wegs eine Brüde über diefen Strom überfegte, die nach 
einem Dorfe in der Nähe Kor Aren genannt wurde. Sie war 
über fünf Steinbogen erbaut, 2%, Stunde unterhalb Jib Ieneen. 

Die durh v. Wildenbruch nächſt der von Meſchgharah aufs 
gezählte Brüde Dſchisr elsKaraoun ift alfo mit jener zuvorge⸗ 
nannten identifch; auch die fernern Angaben, die ihm nur nurch 
Hörenfagen bekannt wurden, bedürfen der Berichtigung, wie die 
Neba el⸗Feloudj und Anderes. 

Die nächſte Brüde von obgenannter bei Kar'uͤn if die zu 
Dſchibb Dſchenin (Jib Jeneen bei Maundrell); weiter nord» 
wärts fließt das bedeutende Wafler des Wadi Zulüdfch von der 





2°2) Maundrell, Journ. p. 119. 
Ritter Erdtunde XVII. 8 
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Offeite in den Litany. Dann nod nördlicher Liegt bie Brüde 
Dſchier Temnir bei Merdich (2,879 Fuß Par. überm Meere 
nah v. Wildenbruch), über welche die große Straße vom Kur 
neiſehPaß über Mekſeh, wie von Bahleh, von doppelten 
Seiten her, nah Damaskus hinüber führt. 

Der Eingang in diefe Mitte der Hohebene des Beka'a, 
zu der wir nun von der Südweſtſeite zurücklehren, if fchen feit. 
dem Anfang des 13. Jahrhunderts über Meſchghar ah befannt. 
Diefer damals bedeutendere Ort kommt öfter in der Geſchichte der 
Kreuzzüge vor, als Sitz eines tapfern Araberkammes, der 
Meidaniten!d), die gute Bogenfhügen waren und in ihrem 
Berglande, Majadsmah genannt, einft einen unüberlegten Uebers 
fall des Königs der Ungarn, von Sidon aus, mit feinen 500 Mann 
völlig vernichteten, und ihn felbft ald Gefangenen nach Damaskus 
führten, im Jahre 1217 nad Chriſti Geburt. 


Erläuterung 4 


Die hohe Thalebene zwilchen Libanon und Anti>Libanon, 

Coele⸗ Syrien (Koiln Zvgia). Das hohle Syrien, bie große 

Thaleinſenkung des Laͤngenthales vom Jordan bis zum Orontes 
und deſſen Quellenbildungen. 


Wir müflen es bedauern, daß des Colonel Callier Berichts 
'erftattungen über feine Routiers im Libanon, weder in den Spes 
zialfarten feiner Aufnahme, noch in feinen erflärenden Memoiren, 
die im Depöt de la Guerre niedergelegt wurden, für die Wiffen- 
ſchaft veröffentlicht worden find: denn wir würden dadurch eine weit 
volfländigere Kenntniß des fo berühmten Goelefyrien (Kon 
Zvola, Strabo XVI. 7; Rufi Festi Avieni Deser. Orb. Terrae 
v. 1057: Haec Coele est Grajo sub nomine, namque duobus 
ut conclusa jugis, vallis vice, multa cavatur) und diefer Hoch⸗ 
ebene des obern Stufenländes des Litanyſyſtems erhalten 
haben, als wir bis jebt darüber beſitzen, falls nicht Robinſons 
jüngfte Beobachtungen, 1852, durch baldige Mittheilungen ung dieſe 
Mängel erfegen. Denn ſchon Ealliers Ueberſichtskaärte Sy» 
riens im Meinen Maßſtabe beflätigt e8 zur Gmüge, was unfer 
geehrter Freund, deffen meifterhafte Aufnahmen wir fchon im Jahre 
1845 durch feine Güte wiederholt, obgleich doch nur flüchtig, in 


220) Willen, Geſch. ber Rreuzzüge. Th. VE. ©. 155. 


Das hohle Syrien, die Bekva. AUT 


Baris in den Bronillons einfehen Fonnten, bort geleitet hat, da 
er felbf bemerkt U), daß es ihm gelungen war, die oberen Strom⸗ 
gebiete des Litany wie des Jordan vollfländig in ihren Entwicke⸗ 
lungen zu ermitteln. Dies geht fon aus den Details der Fluß⸗ 
läufe des Litany und feiner Zuflüfle in der Mitte zwifchen den 
beiden Libanon⸗ und AntisfibanonsKetten, auch in dem Miniatur 
bilde der Kartei), hervor, die viele Spezialitäten hat, welche allen 
anbern fehlen. Sie verzeichnet in dem nach allen Richtungen hin 
von dem Berfafier durchkreuzten Hocthal von Baalbel aus am 
linken Ufer des Litany bis zur Felsverengung unterhalb der 
Jnb JenninsBrüde, die nad) ihm in gleichem Breitparaflel wie die 
noͤrdlichſte ganz benahbarte Fordanquelle in N.W. von 
Raſcheiya liegt, fieben Buflüffe, die ihm nom AntisLibanon herab 
zukommen, am rechten lifer deſſelben aber nicht weniger als 18 
mehr oder weniger bedeutende Zuftröme, die alle vom fchneereis 
hen Libanon von W. und N.W. herabfommen, und die Waſſer⸗ 
fülle bezeichnen, welche dieſes Gebirgsſyſtem fo ganz vorzüglich Im 
feiner alpinen Erhebung haracterifirt. Auf allen frühern Karten 
find diefe Zuflüffe nur hoͤchſt ſparſam und vereinzelt angedeutet, 
und ſelbſt auf der bis jetzt beiten Zeichnung der Lynch'ſchen Karte 
der Amerikaner find doch Kur acht ſolcher Zuflüffe und zwar nur 
eben fo viel, nämlich vier, vom Libanon wie vom AntisLibanon 
eingetragen. Mögen auch unter jenen zahlreicher angegebenen 
manche nur einen temporären Lauf während der Zeit der Schne« 
ſchmelze haben, fo zeigen doch ihre zahlreichen Thalrinnen, daß auch 
die Libanon⸗Kette an ihrer Oſtſeite nicht eine fo einförmige Berge 
wand bildet, wie unfre gewöhnliche Kartenzeichnung fie durch bie 
Darftellung vermuthen läßt, fondern ihre mannichfaltigen, wenn 
auch nus untergeordneten Gliederungen hat. Und in allen biefen 
Thölern fiegen, wenn auch gegenwärtig nur Kleinere verfomntene, 
Ortſchaften und Ruinenftätten, welche die frühere flarfe Bevöllerung 
und Cultur diefer Landſchaft bezeugen, die jet unter dem Fluch 
der türkiſchen Herrfchaft und der alljährlichen Araberüberfälle ſeufzt, 


17) Cam. Callier, Voy. im Bulletin de la Soc. Géogr. de Paris. 
2. Ser. T.IH. 1835. p.21. °”) Carte de la Syrie m£ridionale 
et de la Palestine, dress&ee en 1835, d’apres les ordres du DI- 
recteur du Depöt-general de la guerse Lieutnant-General 
Pelet, p. Camillo Callier, Chef d’Ese. au Corps Roy. d’Etat- 
major d’apr&s ses observät. et reeonnaissances faites er 1832 
et 1833, & l’Echelle de IKIIT Paris, 1842, 
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weldhe Hier ein offenes Feld der Einwanderung und Pländerung 
finden. 

Durch Eli Smith forgfältiges, aus feinen Bereifungen 
diefes Hochthales, 1834, hervorgegangenes Verzeichniß der 124 
namentlich in denſelben liegenden Ortſchaften) ergiebt fh 
ſchon, wie diefes an Dertlichkeiten fo veichhaltige Gebiet auf unfern 
Karten und fonftigen Nachrichten, aus denen kaum ein paar Dutzend 
diefer Localitäten fich nachweifen laſſen, vernachläffigt ericheint, ob⸗ 
wol die ganze Landfehaft allerdings fehr verarmt und herunterges 
kommen ifl, gegen ihre früheren befferen Zuflände, aus denen nur 
die einzige in ihrer Mitte ſelbſt noch in ihren Ruinen prangende 
Baalbek, die alte Heliopolis, ein glänzendes Zeugniß auffellt. 

Wenige Puncte und Linien auf ein paar Querrouten ausge, 
nommen, war dieſe Coeles Syria früher ein fo wenig belanntes 
Terrain, daß felbfi ein Bolney1*) fagen konnte, in demfelben fei 
Bein anderer Ort der Aufmerkfamkeit werth, als Baalbeks Ruine, 
an welcher er fein Zalent einer glänzenden Schilderei verfuchte. 
Ihm folgten feine Nachbeter in diefer von ihm fehr oft auch anders 
wärt3 wiederholten Phraſe. Selbſt Robinfon konnte no an 
der Ratur CoelesSyriend als einer Hochebene zweifeln, ein Zwei⸗ 
fel, der feitbem durch abfolute Höhenmeffungen und Profile glück⸗ 
lih widerlegt if, fo daß die fo eigenthümliche und grandiofe 
Ratur diefer Landfchaft in allen ihren Erfcheinungen befler als zus 
vor erkannt werden konnte. 

Daß bier zwifchen beiden- langgeſtreckten Hocgebirgs-Ketten, 
Libanon im Weſt und Anti⸗Libanon im Of, nur von einer Hoch⸗ 
ebene die Rede fein kann, obwol fie zugleich ein mächtiges, von 
Rord nad) Süd Ianggeflredtes Längenthal if, beweift ſchon der 
Eintritt zu ihr über die Bergpäffe von beiden Seiten, von denen 
man gegen ihr Inneres nirgends wieder fo tief hinabfleigt, als 
man von der Außenfeite her, vom Meere im Weſten, wie von ber 
Damakusfeite im Ofen, zu ihr heraufgefiegen if. Am augen 
fHeintichften ift e6 vom We her. Hier beobachtete v. Wilden» 
bruch 16), daf man beim Ausmarfche von Beirut, vom hoͤchſten 
Paffe des Libanon, fünwärts des Keniffeh über den el⸗Mughi⸗ 
theh (Mughiffeh bei W.), den er 1846 bei Windſturm zu 5,013 5. 





213) Ell Smith, Drisverzeichnifle in Eoele-Syria, im Anhang zu Ro⸗ 
binſons Pal. II. 8.891 — 897. 0, Volney, Reife in Syrien. 
Weberf. Sena, 1788. Th. I. ©. 174. 15) v. Wilbenbruch, Profi 
im Berliner Monats⸗Berichte. N .E. Bb. IV. S. 240, Taf. 4. 
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hoch gemeflen, bis Mekſeh an der Straße nah Damaskus nur 
eine Stunde Zeit zum Hinabfleigen in die Hochebene gebraudhe. 
Frühere Meffungen, 1843, hatten ihm die Paßhöhe zu 4,518, oder 
4,550 Zuß annehmen laffen. — Diefer genannte Paß iſt derfelbe, 
den Ruffegger 5,485 Zuß Par. über dem Meere gemeffen hat), 
derfelbe, den auch fihon Abulfeda!T) alsMoghitheh (Moguyté 
ſchreibt Reinaud), als zwifchen Beirut und Baalbek gelegen, nannte, 
und dieſe Wegſtrecke auf 36 Mill. beflimmte. Auch heute heißt er 
nah Eli Smith noch ebenfo; von Mekſeh aus nach dem ganz nahe 
in RO. liegenden Zableh kann er auch Paß von Zahleh ge ' 
nannt werden, welche Benennung öfter vorfommt. Zahleh, die 
dort nicht unbedeutende Gebirgsftadt, liegt am Ausgange diefes 
Gebirgspaffes, da, wo der Gebirgsfluß el»Berdüun!s), oder nad 
€. Smith richtiger el»Burdony, vom Libanonpaß herablommt. 
Bon der Oſtſeite über den AntisLibanon ift der Abfall weniger 
merflih, weil man nicht von fo großer Paßhoͤhe hinabfleigt. Die 
bier von Schubert am 2, Mai überfliegene Baphöhe betrug, von 
Zebedani fommend, nah Zarain 4,827 Fuß; Zarain,. oder 
Sarain, am Weſtabſtieg noch 3,400, oder genauer 3,396 Fuß 
über dem Meere. Denfelben Paß maß v. Wildenbruch zwifchen 
Dfegudeideh im OR auf der Paßhöhe zu 4,423 Fuß Par. gegen 
Weſt hinab nah Medſchdel, dem Dorf mit einer Tempelruine, 
won der aber die abfolute Höhe zu meffen verfäumt wurde. 

Der ganze Anblid zu der hinabgeftiegenen Ebene zeigt ihre 
hohe Lage‘, denn hier wächft feine Dattels Balme mehr, fo wenig 
wie in dem hochgelegenen Damaskus, denn die DattelsBalme ift in 
der Regel nur ein gedeihliches Gewaͤchs des winterfreien Tiefbodeng, 
und wo fie, wie am Wellgehänge des Libanon hie und da, 3. B. 
zu Ain Ainnb, no in einer Höhe von 2,000 Fuß in befonders 
geſchũtzten Stellen vorfommt, ift dies nur als eine locale Ausnahme 
zu betrachten. Ain Ainub liegt an dem Wege von Beirut nad 
Deir el⸗Kamr. 

Dagegen bleibt im Winter der Schhee oft viele Tage lang 
in EoelesSyrien liegen, während er auf dem der See zuge⸗ 
kehrten Abhange des Libanon, ſelbſt auf Höhen von über 3,000 Zuß, 
kaum Zage lang den Boden bedeckt. Am entfchtedenften aber ergiebt 


10) Anfiegger, Reife. I. 2. &.695 und Taf. 10. 17) Abulfedae 

.  Tabul. Syriae ed. Koehler. p. 94; Eli Smith 1. c. II. p. 892; 
Reisaud, trad. d’Abulfeda, Mser. 1852. *°) Burckbardt, Trav. 

Ed. Lond. p.5; b. Geſenius. S. 42. . | 
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ſich die hohe Lage aus dem Wafferfpiegel des hindurchfließenden 
Litany, an der Brüdedes Dorfes Merg (Merdi, ſprich Merdſch, 
d. i. Wiefe), in der Mitte der Hochebene, 5 bis 6 Stunden im 
Süd von Baalbef, wo fi die Ebene ſchon ziemlich geſenkt Hat, 
und doch noch mit dem Kochapparat dur v. Wildenbrud 2,879 
Fuß Par. über dem Meere gemeflen wurde. Baalbek im nörds 
lichen Theile derfelben Hochebene Liegt aber nach v. Wildenbruchs 
Barometermeffung 3,332 5. Bar. 19), nah v. Schuberts Meffung 
3.572 Fuß, nad Ruffeggers 3,496; alfo nad größter Bariation 
der drei Beobachter nur mit Unterfchied von 240 Fuß, alfo im 
Mittel, 3,533 Fuß überm Meere, alfo doch etwa in der Höhe des 
dbeutfhen Brodenhaufes. Zu den Depreifionen der füd- 
lihden Iordaneinfenktungen darf man fie alfo nicht zählen, 
wenn fie ſchon in der Normalrichtung des großen urfprünglichen 
Erdfpalts Liegt, fondern zu den nördlichen Hebungen des ge 
fammten Libanonſyſtems. Höher feheint fie nirgend zu liegen, als 
zu Baalbek auf dominirender Höhe, wol aber gegen Süden noch 
tiefer als am Wafferfpiegel zu Merdi, fo daß fie mit ihren Uns 
dulationen auf und ab Doch immer über drittehalb taufend 
Fuß erhoben bleibt; denn eine volltommene horizontale ebene Fläche 
iſt fie auch nit. Dom Khan el⸗Akhmar (richtiger Deir el» 
Ahmar bei & Smith), no in der Ebene, aber dicht am Fuße 
des Berges), doch in fehr nordweſtlicher Lage in®., drei Stunden, 
nach NRuffegger, von Baalbek entfernt, am Paßwege von den 
Gedern vom nörbliden Makhmel herablommend, fagt v. Wilden- 
bruch, flieg ex doch ſüdoſtwärts gegen Baalbel wieder bedeu⸗ 
tend auf; dagegen von Baalbel gegen S. W. gegen Mu'allakah 
und Zahleh, und dann vollends bis Merdj wiener bedeutend hinab. 
Die Oberflähen find alfo fehr ungleih. Wie an der 
Weſt⸗, fo ergiebt fich dies auch an ihrer Offeite aus v. Schuberts 
Angaben, da er bemerkt, daß er von der Thalgegend, abwärts 
feines Nachtlagers, bei dem Ehriftens Dorfe auf hügliger Erhebung 
des Hauptthales von Zarain (oder Sarain, Serin bei Eli 
Smith) bis zur volllommenen Ebene gen Baalbek, alfo gegen 
Nord, fortwährend aufwärts gefiegen fei, in der Gegend, 
wo die ganze Breite der Thalfole zwifchen der OR- und Weſt⸗ 


219 v. Wilbenbruch, Profil a. a. OD. und Roy. Journal of the Geogr. 
Sae.%of London. 1850. Vol XX. p. 230. 2°) Burckhardt, 
Trav. pP» 17; b. Geſen. S. 60. 
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fette nicht Aber zwei Gtunden Wegs beirage. Diele Ausdehnung 
mag überhaupt die ganze mittlere Breite des Bela’as fein, obgleich 
fle bei klarer Luft und anderer Zäufchungen wegen öfter vom Wan⸗ 
derer für viel breiter gehalten wird 21). Majenätifch fchön, fagt 
er, zeigte Mh bier das große Thal der Thäler, dem zu beiden 
Selten die Gebirgoketten bis zu 8,000 Fuß (im Dfcebel efch- 
Scheich und Dſchebel Sannin) abfolut, und 5,000 Fuß relativ, 
no über der Thalflähe emporfleigen, eine majeſtätiſche Umhe⸗ 
gung von Gebirgshöhen auf allen Seiten, über die grünende 
Breite zwifhen Libanon und Antickibanon. Am Früh— 
lingstage des 3. Mai waren die Rüden und niedern Bipfel des 
leptern, an beffen ſüdlichſten Höhenpunc ih das Silberhaupt des 
einzig coloffalen Dſchebel eſch⸗Scheich (Bermon) über alle ans 
deren emportkärmte, noch mit leichter Schneebede überzogen; da 
wollte der Frühling ſchon ſich vom Lager erheben und die Dede 
von fi werfen. Aber am hoben Libanon gegenüber ſchlief die 
Ratur noch unter dichter Schneedecke den Morgenfählaf, während in 
der Tiefe des Thales fchon die grünende Saat den Grundriß zu 
Den Aehren entworfen hatte. 

Und als er am folgenden Tage von Baalbel, an der Quelle 
Dfiaufd, drei Viertelkunden von Baalbek, die auch Burdhardt 
befuchte 2), vorüber, durch das herrlige Thal feinen Wanderftab 
weiter gegen S.W. nach Zahleh fortfehte, erfreute ſich fein Auge 
dort auf frifeher Thalhöhe am ebenen Wege der vaterländifchen, 
mitteleuzopäifhen Pflanzen, die, wie der deutſche Schneckenklee 
(Medicago radiata), die Luzerne u. a., den Boden ſchmückten. 

Ein ebener grüner Weg führte quer durch das Thal; im Ans 
geſicht der glänzenden Schneemaffe des Libanon, im MHarflen Son - 
nenſchein, und die hie und da diät bewaldeten Schluchten des 
Anti⸗Libanon im Rücken laſſend, zog man an Meinen Heerlagern 
der gewaffneten Beduinen vorüber, mit ihren zahlreichen Ziegen⸗ 
und Schaafheerden und ſchoͤnen ſtarken Kameelen, die aus ihten 
Winterſtationen der wüſteren Riederungen, vom Frühling verlockt, 
hier heraufzogen auf die jungen Alpenwieſen des Berglandes. Aber 
ſtatt der ftoͤhlichen Aelplerinnen bei den baieriſchen Heerdenzügen 
in die Alpen, ſagt der dort fo einheimiſche Wanderer, welcher ſtumme 
ſchweigende Ernf des Afiaten gegen den Bewohner des glücklichetn 


29 9, Schubert, Reife. Tb. HI. 8 314, 822. 2 Burckhardt, 
Tray. p. 17; 4. Geſen. ©. 58 
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deutfchen, fo friedlihen Baterlandes! — Er fah rechts am Wege 
die mit Wafler gefüllte Schlucht, aus welder der Litany feinen 
Urfprung nimmt; reichlich mit Schneewafler waren alle Bädhlein 
gefüllt, die tieferen Stellen des Wiefengrundes überfchwenmt. So 
ging es den Morgen fort und fort, bis man um Mittag fchon dem 
Dihebel eſch⸗Scheich um mande Stunde näher gerüdt war, 
der hier noch fleiler und unwirthbarer aus der Ebene emporfteigt, 
als die oͤſtliche Thalwand des Antiskibanon, die man von Damass 
kus ber an zwei Tage zuvor überftiegen hatte. An der Weſtwand 
des Thales war indeß der hoͤchſte Gipfel des Libanon, der Sans 
nin, ihm fo nahe zur Seite herangerüdt, daß er noch völlig an 


den Winter mahnte, indeß unten im Thale der warme Frühling _ 


fhon feine bunten Blumenteppiche unter den Füßen ausbreitete. 
Hier, auf dem Wege bei Kerak, wo am riefigen Brabe des Alt⸗ 
vaters Noah, über 100 Fuß lang, nach der Sage ber Moslemen, 
weil dies feine Größe geweien;- das Grab fah Wolcott, wie fo 
viele moslemifche Gräber, mit einer grünen Dede zugelegt ?), eben 
ihm zu Ehren ein Volksfeſt gefeiert wurde, und die bunte, berits 
tene Schaar eines türkifhen Paſcha mit feinem zahlreichen Gefolge 
auf den ſchoͤnſten Roſſen eiligft, wie im Winde, vorüberflog, wurbe 
das lieblihe Thal des el» Burböni mit feinem Mühlbache betreten, 
der gegen S.D. zum Litany eilt. In feinem Laufe vom Gebirg 
herab fheidet er die Vorſtadt Mu'allaka von ihrer Hauptfladt 
Zahleh (Sadile beiv. Schubert, Sachle bei Ruffegger, 
auf Meiner Anhöhe von ihm zu 2,900 Fuß Bar. hoch gemeflen), 
die hier, zwifchen Gärten und Weinbergen, am Paßwege vom 
el⸗Mughittheh (Moguyté bei Reinaud).amı Fuß des hohen el⸗ 
Keniſſeh⸗Gipfels (6,798 Zuß Bar. nah v. Wildenbruchs 
Meffung, 1844) im Libanon am Wefleingange des Hohthales 
auf der begangenften Landfiraße von Beirut nach dem Bela’a liegt. 
Dies ift derfelbe Weg, den fchon früher Burdhardt (1810) 2*) 
von Bahleh nah Baalbek in 7 Stunden zurüdgelegt und dar, 
über, nad feiner genauen Art, auch fein Routier durch die bes 
fimmtefle Angabe der Ortfchaften fartographifch darlegbar gemacht 
bat. Er durdhfchritt die Dörfer Kerac, Abla, Temnin (Temnin 
el»Zahta), Beit Sch aeme (oder Schäma), Hauſch elsRafita 
und Zell Hezin. 





29) S. Wellcott, in Bibl. Sacra. 1846. Vol. III. p. 403. 
29 Burckhardt, Trav. p.10; b. Gefen. S. 49. 
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Auffegger, der von Zahleh aus einen mehr nördlichen 
Bea?) als den gewöhnlidhern füdlichen, den auch v. Schubert 
genommen hatte, vorzog und, drei Stunden von Zahleh im Dörfs 
den, das er Budnei nennt, übernachtete, maß die abfolute Höhe 
feines dortigen Nachtquartiers zu 3,130 Zuß Bar. überm Meere. 
Es Liegt diefer Ort in einem Seitenthale des öftlichen Libauon⸗ 
Gebirge, am Rande der großen Ebene; Ruffegger irrt aber wol 
in dem Ramen, der bei Eli Smith wol richtiger Büdey 26) ges 
frieben wird. NRuffegger, der von da am folgenden Tage gegen 
RD. nad Baalbek zog, bemerit, Daß dahinwärts das Terrain fort 
dauernd anfleige, fo daß and hierdurch die (von Zahleh 2,900 3.) 
fortdauernd anfleigende große Höhe der Lage von Baalbet fih 
betätigt, die Ruffegger zu 3,496 Fuß Par. mit dem Barometer 
gemeffen hat?7). DieHöhe des fehon genannten Deir el-Ahmar 
drei Stunden nörblih von Baalbek, bis wohin die Hochebene 
nordwärts anfleigt, ift leider von Niemand hypfometrifch beſtimmt, 
aber A Stunden Wegs (oder nur 3%, nah Burdhardt) weiter 
nordwärts, wo nun bie Sochebene fon ihre Örenze gefunden, hatte 
Auffegger die kleine Hochebene, von wilden Kalkſteingeröll 
überdedt und von größter Unfruchtbarkeit, erreicht. Auf den Kar⸗ 
ten und bei Reifenden wird fie Ainete (auf Berghaus Karte), 
richtiger aber Ain Ata genannt, von einer größtentheils verlaffes 
nen und zerflörten Dorfichaft; ihre Lage ward auf einer abfoluten 
Höhe von 4,989 Fuß gemeſſen 28). Sie befindet fi aber fhon auf 
einem flufenartigen Abſatze des füdöftlichen Behänges des wol 7,000 
bis in feinen Gipfeln 8,000 Zuß hohen Dſchebel Machmel oder 
Makhmel, der dort das noͤrdlichſte Borgebirge des Libanon bildet, 
aber keineswegs mit feinen öfllichen Borfetten etwa bier ſchon das 
weite, gegen Rord noch weiter bis zur Wiege des Orontes⸗Thales 
fortlaufende Coele⸗Syria fchließt, wie dies auch anf Berghaus 
Karte richtig eingetragen if. Auf dem Wege von Deir el⸗Ah⸗ 
mar (Achmar bei Bergbaue), d.i. das rothe Klofter, fon am 
oſtlichen Abhang des Libanonzuges, aber noch in ber Hochebene 
fiegend, ift zwar der Boden noch mit Begetation bedeckt, und 
in den Schluchten näher am Hauptgehänge ift auch bie und da 
Waldbeſtand: aber der Character der Hochebene iſt bier ſchon völlig 


5) Auffegger, Meife. Th. J. 2. ©. 698. 26) Eli Smith, Ortövers 
zeichuiffe in Goele-Syria, bei Kobinfon, Bal. III. &. 896. 
reger: Fr a. O. Th. J. 2. S. 702. 29) Muflegger a, a. O. 
I (Fu 1 nn 
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verſchwunden, und das Gebirge nimmt bier feine Steilnatur an. 
Zwar zeigen ſich bier noch hie und da Cichen, Ahorn, Feigen⸗ 
und Maulbeerbäume und verfchiedene Gefträuche, aber nirgends 
ein tadellofer Baum, und auf dem Rüden der Borberge, über welche 
der Maulthierpfad hinwegführt, if nur verfümmertes Krüppels 
holz, unftreitig, weil es den fcharfen Höhenwinden des Libanon zu 
ſehr ausgefegt if. Eben jo kümmerlich wird ber in der Ebene 
fo reiche, bier aber verfümmerte Graswuchs; minder hohes und 
minder blumiges Gras, das aber in den fruchtbaren überfchwenm- 
ten Schluchten und fchattigen Thalfenkungen noch immer eine treff- 
liche Beide giebt, Daher man hier noch immer zahlreiche Heerden von 
Biegen und Schaafen von feltner Schönheit umberklimmen fleht: 
die Biegen mit großem, lang herabhängendem Seidenhaar, mit 
.oft über Fuß lang herabbängenden Lappenohren und horizontal 
wegfiehbenden Hoͤrnern; die Schaafe alle mit Fettſchwaͤnzen, die 
bis zu 20 Pfund an Gewicht haben. 

Das ganze fhöne Thal von Baalbek iR dagegen, gleich 
einem alten, trodengelegten Seebaffin, größtentheils Eultur- 
Ianb 29), mit einem tiefen Gulturboden bedeckt, der faſt überall 
die Kelsfchichten überlagert, und wo dieſe zu Zage ausgehen, zeigen 
fih nur die obern Kreidefhihten mit Feuerfleinlagern. 
Wenn daher heutzutage auch große Streden wüßte. liegen geblieben, 
fo könnten fie doch bebaut werden, da es überall an reichlicher Be- 
wäflerung nicht fehlt, die auch heute durch viele Candle und Arme 
eine weit verbreitete und fegensreiche Irrigation der Ländereien, 
zumal in der flärker bevolkerten füdlichen Hälfte des Bekaa, bedingt. 
Die zahllofen Ruinen, welche zwifchen den über Hundert, auf 
in allen andern heilen der Hochebene genannten, mei menſchen⸗ 
armen und sft ganz verödeten Ortichaften bemerkt werden, beweiſen, 
wie fie dereinſt auch allgemeiner bevölkert war. - 

Diefe hohe Thalebene Coele⸗Syriens, zwiſchen beis 
ben Hochgebirgsketten im Of und Welt, ein mächtiges Läns 
genthal?) von großer Länge (Berggren ‚giebt die ganze Länge 
son Kalaat eſch⸗Schektf bis Homs am Drontes auf 7 Tagereifen 
an), aber mäßiger Breite, im Parallelſtrich zwiſchen jenen ihren 
Begleitern gelagert, und im Süden dur die verengte Thalſchlucht 
des Litany mit der Naturbrüde el⸗Kuͤweh und ihren Bergumge⸗ 


239, Ruſſegger, Reife. Th. 1. 2. S. 791. ’) Berggren, Guide 
Frang.-Arab. vulgaire de Voy. Upsala, 1844. 9.458, - 
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Bungen völlig abgefähloffen, hat das Cigenthümliche, daß biefe 
Abſchließung bei ihr im Norden von Baalbek nicht fattfindet, 
fondern daf Dagegen die Ebene weit gegen RD. bis zum Orontes 
fortfireicht. Drei Stunden nordwärts von Baalbek, in der Breite 
des Deir el⸗Ahmar, wird fie zwar aufmancher Karte (3.8. hei 
Baultre) von Gebirgsketten, aber in der Wirklichleit nur von 
einem fanft anfteigenden, faft ebenen Landrüden quer von We 
nad DR, vom Libanon zu den nördlichen Vorhoͤhen des Anti⸗ 
Zibanon durchzogen. Diefer Landrüden bildet hier aber einen 
Baffertheiler?t), da alle von hier nordabfließenden Waſſer 
fhon dem Stromſyſteme des elsAäfi oder des Orontes zueilen, 
während alle Waller ſüdwärts defielben zum Litany abflleßen. 
Dadurch erfcheint das auch nordoſtwaͤrts in gleiher Breite fort« 
Rreihende Längenthal mit dem DOronteslauf wegen ber 
geringfien Erhebung diefes Sattelrüdens nur als eine nnd 
diefelbe große Längenthalbildung, die in gleicher Art bis 
nah Homs (Emefa), und auch in gleicher norböfllicher Normal⸗ 
direction fortfeßt, wo dann erſt ihr Hauptſtrom durch andere Zus 
Käfle eine mehr nördliche und nordweſtliche Richtung über die an⸗ 
tilen Städte Hamath und Apamea gewinnt. Diefer niedrig 
bleibende Waſſertheiler, ohne alle Gebirgsbildung, zwis 
ſchen beiden Stromfuftemen zeigt alfo hier, quer das große Längen» 
thal durchſchneidend, eine Doppelte nur Dahförmige Neigung 
gegen Rord und Süd, weldhe zwar die natürlihe Scheidung 
der einander entgegengefegten Stromläufe Litany und 
Drontes bedingt, aber darum die Fortſetzung des großen 
Haupttbales, das Coele⸗Syria, nicht unterbricht, eben fo 
wenig, wie die ganz gleichförmige Bildung des Wadi Araba 
zwiſchen dem todten und dem rothen Meere, von der am Ende dies 
fer großen fyrifhen Erdfpalte, welhe fhon am Drontes 
beginnt, ſchon früher bei der Sinaihalbinſel die Rede war (f. Erd⸗ 
Innde XIV. ©. 1058-—-1064). Diefer fehr flahe Sattel mit 
dDoppeltem Gefätte?), deffen höchſter Rüden beiläufig im Quer 
durchſchnitt des Deir el-Ahmar liegt, iſt nnr eine untergeordnete 
Modifieation des großen Coele⸗Syria in hydrographiſcher 
Hinfſicht: mit dem Gefälle fowol in das Gebiet des ei-Aäfi (d. h. 
der rebellizende), des gegen Nord gewanbten Orontes, im Thal 


1) Ruſſegger, Reife. TH. 1. 2. S. 699, 758. °*) Auflegger, Reife. 
I. 1. 6.423, und I. 2. 6.758, 
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von Emeja, al6 auch in das des gegen Süd gewandten Litany, 
dem Thal von Bekaa. 

Die im allgemeinen im Parallelismus ftreichenden Seiten» 
fetten Libanon und AntisLibanon convergiren jedoch gegen 
den Süden Hin mehr und mehr gegen einander; bahinwärts alfo 
verengt fih das ſüdliche Coele-Syria mehr und mehr im Ge⸗ 
bietevon Baalbek, und der größern Berfhmälerung fübwärte 
von Zahleh kommt der Name des Belaa im eigentlihen Sinne 
zu, wo bie Breite etwa nur noch 2 Stunden beträgt. Die immer 
größer werdende Divergenz des gegen den R. und N.O. mehr 
zurüdweichenden Nordendes der Seite des Antiskibanon bes 
dingt dagegen in der nörblidden Senkung des Goeles Syria, im 
DOrontess Thale, eine immer größere gegen das Innere Syrien 
gedffnete Weite, die in der Gegend von Rabla (der alten 
Riblah, 2. Kön. 23, 33) und den nahen Ruinen elsDfchufich, 
etwa unter 34%, Grad noͤrdl. Br., eine doppelte Thalbreite von 
3 bis 4 Stunden erreidht hat. 

Merkwürdig erfcheint es allerdings in diefem einzigen gran⸗ 
diofen Längenthal von 3 bis A Zagereifen Länge (zwifchen 33° 88° 
und 34° 38° n. Br.) mit dem doppelten Gefälle nah S. und R., 
daß diefe die beiden Stromgebiete trennende Thalfole der 
böhfen Waſſerſcheide nörblih von Baalbek in die Nähe der 
höchſten Erhebung des Libanon (8,000 bis 9,000 Fuß hoc 
im Borgebirge des Dſchebel Machmel und Akkar) fällt; Dagegen 
im Süden der tiefe Einfhnitt des LitanysThales (der 
nur durch einen Seitendurchbruc feinen Ablauf gegen Weſten fand), 
ungeachtet der ihm fo nahen Fortſetzung in der Depreffion 
des Wadi etsZeim oder des Jordanthales, derscoloffalften 
Erhebung des Südendes des AntisLibanon im Schneehaupt des 
Dſchebel ihr Scheich am näcften gerüdt if, fo daß die coloſſalſte 
Erhebung dieſer beiden Riefenberge an den Rords und Südenden 
des ganzen Libanonſyſtems eine entgegengefebte Wirkung auf ihre 
nächſte Umgebung ausübten, nämlich im Norden die auffallende 
Geſammterhebung, im Süden den Geſammteinſturz der 
Maflen bis auf weite Zernen hin auf die in immer größere Tiefe 
binabfintende Thalfpalte des Jordan. Sehr eigentbämlih if in 
diefem Gebiete der Waflerfcheide auch die Quellenbilbung beider 
Ströme, die zuvor unbekannt geblieben, durch Thomſon und Gallier 
intereffante Localunterfuchungen erhalten hat, welche jingt (1852) 
auch durch Robinſon beflätigt wurden. 
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1) Die Quellen des Litany in. der Umgebung von 
Baalbek. 


Ueber den Urſprung des Litany herrſchen verſchiedene Anſich⸗ 
ten, die ſich zum Theil auch aus der Eigenthümlichkeit der dortigen 
Zuellenbildung ergeben. Als die entfernteſte Quelle im Rorben 
wird (wie auf Berghaus Karte) die im Wadi Rahleh (Nacle 
der frühern Berichterſtatter) etwa eine Stunde nordwärts von 
Baalbek an der dortigen Wafferfcheide angegegeben; auch fließen Die 
Ströme koſtlichſten Waſſers, unftreitig von daher geleitet, in künf- 
li ausgehauenen Banden?) in Baalbet dur das große Serat 
des Emir und durch defien Gärten, die fie reichlich bewäflern. 
Aber C. Calliers Karte verzeichnet in jenem Nahleh (Rahlé bei 
Gallier) den dort ziehenden Wadi, als gieße er feine Waffer fchon 
nordwärts zum Thale des Drontes. Burdhardt beſuchte von einem 
Bache aus, den er Dſchuſch“) nennt, deſſen Quelle, die drei 
Bierteltunden von Baalbeks Ruinen am Abhange des Anti⸗Liba⸗ 
non liegt und in die Ebene von Baalbek, alfo zum Gebiete des 
Litany, hinabfließt. Er fagt, fie bewäffere die Umgebungen der 
Stadt, lag aber, da er fie befuchte (am 1. October), troden. An 
ihm bemerkte er einen merkwürdigen Tunftreichen Bau, einen unter- 
irdifgen Aauäduct, der das Waſſer an 100 Schritt unter der Erde 
bergan treibt, aus großen Quadern gebaut iſt und zu großen ges 
wölbten Kammern führte. Bier campirten vor einer Neihe von 
Jahren, zu Anfang des Jahrhunderts, die hriftlihen Familien aus 
Baalbel, um der damals dort herrfehenden Peſt zu entgehen. Bon 
der Dſchuſch⸗Quelle, die Fein neuer Neifender aufgeſucht hat, deren 
Faſſung fiher einer frühen Blanzs Beriode Baalbeks ihren Kunſt⸗ 
. bau verdankte, ritt Burdhardt über die nördliche Berghoͤhe zum 
Badi Nahleh, bei dem ein gleichnamiged Dorf Nahleh 
1%, Stunden im RD. von Baabkbek entfernt liegt. Dies ward 
ibm nur beachtenswerth durch die Ruinen eines alten Gebäudes, 
defien fehle Grundlagen nur noch vorhanden, aber aus berfelben 
Zeit zu fein fchienen, wie die Ruinen von Baalbek. Wohin die 
Waſſer des Nahleh⸗Fluſſes, der eine halbe Stunde fern vom Orte 
in einem engen Wadi entipringt, abfließen, fagt Burdhardt nicht; 
er kehrte aber von ba nah Baalbe! zurüd. 





239) G. Robinson, Trav. in Palestine. Lond. 1837. Il. p. 106. 
’*) Burckhardt, Tray. p.17; b. Geſen. ©. 58. 
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O. v. Richter) ſagt: Baalbek liege am Abhange des Anti⸗ 
Libanon am Ausgange eines Heinm Thales in der Ebene Belaa, 
und werde von einem Bache durchfloffen, mit vielen Armen zur 
Bewaſſerung. An der tiefflen Stelle des Thales umfließe er das 
Gafell in der Näpe der Ruinen, die herrlich aus dem dunkeln, von 
ihm bewäflerten Grün der Bäume hervorragen. Woher diefer Ba 
fomme, fagt v. Richter wol, denn er fuchte deſſen Urfprung nahe 
bei Baalbek auf, wo er, in zwei halbrunde Becken gefaßt, Wielen 
und Weidengehölz durkhfchlängelt, bis er die Gärten von Baalbek 
erreicht; wohin er aber von da weiter ziehe, fagt v. Richter nicht. 
Col. Callier hat es nur. gewagt, ihn mit einer hypothetiſch punk⸗ 
tirten Linie auf feiner Karte direct gegen S. W. als einen Sei⸗ 
tenfluß des Litany ablaufen zu laſſen. 

Niemand hatte in frühern Zeiten diefen Quellen genauer nad)» 
geforfcht, was ſchon die Unficherheit der Gegend hindert, aber auch 
nit ganz leicht zu bewerkſtelligen if, wie fih aus Thomſons Be⸗ 
richten feiner forgfältigem Bereifung dortiger Gegend ergiebt (1846); 
denn Buckinghams 26) Durchflug dur diefen Theil Eoelefyriens 
(1816) hatte in feinem, für damalige Zeit allerdings dankeswerthen 
Routier nur die Ortfchaften der dftlichen Bergfeite von Baalbek 
über Lebweh (Lybun), Ain, Fecky, Ras und andere berührt, und 
nur vom Hörenfagen über die eigentlichen Quellen dortiger Flüſſe 
geſprochen. 

Robinſons vorläufiger Bericht (1852) 37) beſtätigt es, daß 
Rahleh 1 Stunden fern von Baalbek liegt; der dortige Tem⸗ 
pelreſt ſchien ihm älter zu ſein, als die Ruinen zu Baalbek. Den 
Weg dahin fand er Bde; fein Belt wurde bei einer noch noͤrdlichern 
Quelle zu Lebweh (elsLeboue anf Eallierg Karte; Lubby oder 
Lebue bei Berghaus) aufgefchlagen. Eine Stunde vorher war er 
über bie Waſſerſcheide des Bekaa gekommen, eine Erhöhung, fagt 
es, wo das Waſſer eines Baches getheilt und einerfeite nördlich, 
andserfeits füdLich geleitet war, wo man zuerſt der weiten Auds 
fiht gegen Norden theilhaftig wurde. 

Die Duelle Lebweh fihien Robinfon eben fo viel Waſſer zu 
lieſern, wie die als fehr reich bekannte Quelle zu Andſchar (f. uns 
ten). Sie entfpringt aus einem Kieslager am Fuße eines Kalls 


8), O. v. Richter, Wallf. ©. 81, 182. u Buckingham, Trarv. 
among the Aral Tribes. Londor, 1825. A. p. 486-488. 
) Robinfon, Mer. 1852. . 
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ſelersEense, und mehrere Bäche And von ihr nach verſchiedenen 
Richtungen geleitet. Einer derfelben läuft eine lange Strede an 
der Hintern unfruchtbaren Böfchung hin gegen Norden. Das 
Hauptbetie des Stroms läuft nordweſtlich und hält fidg in der 
Rähe der weſtlichen Berge. 

Ueberhaupt theilt Robinfon die neue Beobachtung mit, daß 
nördlich von Baalbek das Beka'a bis Ras⸗Balbek (el⸗Kas auf 
Berghaus Karte nach Bulingbam, wie auch auf Calliers Karte) alls 
mälig ſchmaͤler werde und feinen Character ändere. Das frucht- 
bare Thal ziehe ſich nämlich zu einem ſchmalen Streifen zufammen, 
der fid am weſtlichen Gebirge hinziehe, während won der oͤſtlichen 
Seite eine gewaltige Böfhung harten Ktesbodens bis 
über die Mitte des Thales herantrete (wie in der Araba der 
Sinaisdalbinjel, f. oben ©. 155), die bin und wieder von 
den Woflerriffen der Berge und Ausläufer der niebrigen Ebene 
unterbrochen werde. Diefer Tiefelige Strich liege durchaus wüſte 
und weiter gegen Rord bis Riblah präge ſich diefer Wüſtencha⸗ 
raster immer flärter aus. — Hierdurch wird wol manche eigen, 
thümliche Erſcheinung diefer Localität, die im Yolgenden näher her- 
vortreten wird, ihre Erflärung erhalten können. Dieſe wüſte Bö- 
(hung erfiredt ſich demnach durch die ganze nörblichere Breite des 
Thales, und der Bach durchſtroͤmt Diefelbe daher in einer ſchmalen 
Säluht. Derfelbe Character des Thales zeigt ih wenigftens in 
der Rachbarfchaft der Quellen auch des Orontes. 


2) Die nördlide WVafferfheide des Thales von Baals 
bet gegen den Drontes, und das obere Quellland des 
Drontes (elsAäfi) nah Thomfons Beobachtungen. 

W. Thomſons Bericht von feiner Weberfleigung des ger 
nannten, wor ihm fah gänzlich unbekannt gebliebenen Waſſerſcheide⸗ 
tüdens zwißchen den Orontes⸗ und den LitanpsQuellen, auf feinem 
Rücknarſch vom 7. bis zum 10, September 1846 von Hama duch 
die Hochebene von Baalbek, enthält die erſten, His dahin einzigen 
ung über die Natur diefer Gegenden zugelommenen genauer bes 
Rimmten Angaben, aus denen man über das dortige Wiegenlaub 
und die KQuellenbildung beider Flüffe einigen Aufſchluß 39) erhielt, 


’) W. Thomson, Journey from Aleppo to Mount Lebanon ete- 
in Bibliotheca Sacra. Nov. 1848. Vol. V. No.XX. p. 694700; 
vergl. I. M. Ziegler, Karte von Syrien Rr. 20, nach Calliers An- 
gaben. 
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deshalb wir dieſe hier in ihrem Bufammenhange zur Erläuterung ber 
eigenthümlichen hydrographiſchen Berhältniffe auch des Litanyſtroms 
folgen Taffen, da wir uns fpäterhin bei der Erforfhung des Oron⸗ 
tesſyſtems auch wieder auf fie zurüdberufen fönnen. E. Robinjons 
jüngfter Bericht (1852), fo viel uns bis jet davon bekannt ges 
worden, betätigt im Wejentlichen Thomfons Angaben. 

Bon Homs (Emefa) war Thomſon, ain See von Kades und 
über Kalaat elsHösn, von dem Dſchebel der Rafairi an 
der großen Paplüde des Nahr elsKebir vorüber, zum obern Laufe 
des elsAäfi (Drontes) bis Ribla vorgedrungen, der als Außer 
fer Grenzort des gelobten Landes im N. O. ſchon früher befprochen 
wurde (Erd. XV. 1. S.94 u. XVI. 1. S. 7). Bon da an wens 
det fich der bisherige obere Lauf des Orontes mehr in feine 
Rormaldirection gegen Nord ald zuvor; von diefer, feit des Joſiae 
und Pharao Necho's Zeiten, der den König Joahas hier in 
Feſſeln ſchlug, 2. Buch d. Kön. 23, 33, berühmten antiten Ribla 
liegt Hermel, das E. Smith und Robinfon ſtets Hurmul 
fhreiben, 4 Stunden fern gegen S. W., am Oftabfall der dortigen 
Libanonkette unmittelbar zur tiefen Ebene bes Coele⸗Syria. Auf 
Berghaus Karte von Syrien, ift die Lage faft direct in R. von 
Sprien angegeben. Die erfte berichtigte Zeichnung diefer Gegend 
haben wir er dur Col. Ealliers Route erhalten. 

An einem jehr heißen Zage (7. September) wurde diefes 
Hermel von Thomfon erreicht, und gab im lieblichen Schatten 
bes hohen Libanon, der ihm gegen Wet Liegt, eine angenehme Raft. 
Die Gegend, von engen Schluchten mit Meinen Dorffchaften ums 
geben, deren zahlreiche, fehr kalte, erfrifchende Quellen und Bäche 
mit Meinen Gascaden ihre Gärten und Felder durchichlängeln und 
befruchten, ift leider nicht fo gefund als fhön; Dyilenterien hatten 
vor kurzem (1845) bier ein Biertheil ver Bewohner hinweggerafft. 
Bis hierher reichte die aͤußerſte Grenze des Emirgebiets vom Lis 
banon gegen RD. Der dortige Scheih vom Stamm der Metäs 
wileh, der fich kürzlich exrft, wie fo oft auf dortigen Grenzgebieten, 
nur mit Gewalt auf feinen Boften emporgeſchwungen hatte, zeigte 
voll Stolz auf die zwölf Quellen feines Ortes Hermel (es 
Sermul, Hhermil, Khurmul der Karten), deren jede eine Mühle 
treiben fonnte. Hier fing fhon der Quellenreihthum der bes 
nachbarten Wafjerfcheidehöhe an, ſich wirkſam zu zeigen. Hier 
fanden die fhönften Wallnußbäume, die Thomfon je gefehen; 
ein einziger derfelben hatte im letzten Jahre eine Ernte von 
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100,000 Rüffen gegeben, aus denen man 1,200 Piafter gelöft hatte. 
Die Revenüe, die fie gaben, war bedeutend, aber die Meinung alls 
gemein, daß in ihrem Schatten zu fchlafen ungefund fei. 

Wenn Ruffegger?) den Urfprung der Quelle des Orontes 
zu Chermil, zwifchen dem Dfchebel Arneto und Dfchebel Akkar, 
nur nach. Hörenfagen angiebt, fo bedarf dies, da er nicht ſelbſt an 
der Stelle war, demnach einer Berichtigung. 

Am folgenden Tage (8. Septbr.) wurde von Thomfon der 
Fluß des Ortes überfchritten und der Kamüa elsHermel (nad 
Rödiger Tann es „Rücken des Kameels“ bedeuten), ein fleiler 
Berg, erkiettert, auf dem das merfwürdigfte Monument fleht, das 
Thomfon in Syrien erblidt hatte (Ka'im oder Kajim iſt Sin- 
gular, Kamu’a ift Plural). | 

Schon Abulfeda nannte diefen Ort Caym alsharmel 
(nah Reinaud%); Kajem alsHermel bei Kochler, was 
fhon Eli Smith in Kaim Hurmul berichtigte, der auch deffen 
Lage zwifhen er-R&ä8 und Juſieh, oder Jufy, Gjuſiat bei 
Koehter, angab) 4). Abulfeda nennt das Monument am Dronteg, 
ohne es jedoch zu befchreiben; ein arabifches Manufeript der Pas 
rifer Königlichen Bibliothek (Ancien fonds No. 581 fol. 109 nad 
Reinaud) fügt aber deflen Namen hinzu, daß es über der genanns 
ten Quelle ein hoher Ort fei, der ein den Sabäern zu ihrer 
Beobachtung der Sterne gedient habe. 

Bor Thomſons Beſuch war es ziemlich unbefannt geblieben, 
und auch bei den Anwohnern zu Hermel war feine Sage von feis 
nem Entftehen aufzufinden. Der Name felbft feheint eine antike, 
dem Arabifchen fremde, Benennung zu fein, und aud der Bau 
führt in eine ältere unbekannte Zeit zurüd. 

Rah Thomſon iſt es eine ſchwere Maffe, von großen bes 
hauenen Quadern errichtet, 30 Fuß im Quadrat und SO Fuß hoch, 
oben in einer Pyramide endend. Der Bau ift durchaus folide, 
feine Kammer, Feine Thür, Zenfler oder Treppe wahrzunehmen, 
weder von außen, noch von innen. Die Bafis befteht aus drei 
Steinlagen, jede über einen Fuß mächtig, die zweite derfelben aus 
einem dichten lavaartigen Geftein, die andern aus Conglomerat. 
Auf diefer Grundlage ruht der große Würfelbau, von 29%, Zuß 


220, Maflegger, Reife. I. 1. S. 422. *) Reinaud, Abulfeda, 
Prolegom. T. II. p. 61; Abulf. ed. Koehler. p. 150. 
) Robinfon, Val. II. S. 896, Note3, und S. 931, Note 2. 
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im Quadrat, eben fo hoch, wie breit. Die Eden diefes gewaltigen 
Würfels find mit platten Pilaftern geziert, die einen einfachen, 
aber fehr fehweren Karnies oder, Kranz tragen. Die vier Seiten 
des Würfels find glatt polirt, im obern Theil mit Sculpturen in 
Hautrefief, allerlei Jagdieenen mit verfchiedenen Thierarten dars 
ftellend; die menſchlichen Figuren in natürlicher Größe, lebendig, 
mit Geift ausgeführt. Weber diefen -ornamentirten Würfel erhebt 
Ah ein zweiter, von 28 Fuß im Quadrat, der nur um weniges 
zutüdtritt, auch mit pilafrirten Eden und Karnies, und über dies 
fen endet das Ganze mit einer 30 Fuß Hohen Pyramide. Der 
Erbauer und der Zwed diefes jet ganz einfam ftebenden Denk⸗ 
mals, das weithin die Umgebung überfchaut, wird durch feine Ins 
fhrift bezeichnet. Ob es als eine Grenzfäule zwiſchen Eoelefyria 
und Syria anzufehen, oder ob es zu Ehren eines Wald» und 
Jagd⸗Gottes, gleih einem Baneion am Sordanquell (Erdf. XV. 
&.198, 206), von alten fyrifchen Herrfchern errichtet ward? Es 
Tonnte an die im Norden 1°, Stunden von Baalbek in dortiger 
Ebene vereinfamt fiehende Säule erinnern, die fhon Bocode 
Hamudiade (unftreitig von Amud, im Arabifchen, jo viel als 
eolumna) %) nannte, und für ein Denkmal hielt, das einem heid⸗ 
nifchen Gotte (freilich wol nur in fpäterer Zeit, da es aus ältern 
Seulptur⸗Fragmenten zufammengefegt ift) errichtet fein möchte. 
Ramlinfon fcheint jenes Caym für ein altaſſy riſches Werk 
gehalten zu haben, und auch Thomfon*) ſchien es nicht unmoͤg⸗ 
lich, daß es ein Werk des Nebucadnezar, vielleiht eine Jagd» 
feene aus jener ältern Zeit fei, deren Ausführung dem Style jener 
ältern Kunftperiode nicht widerfirebe. Der Mangel aller Inferips 
tionen fohien ihm der Annahme, es für einen Bau der Seleuciden 
zu halten, zu widerfprechen, da diefe mit Inferiptionen fehr freis 
gebig geweſen. Robinfon, der es fürzlih (1852)*) auch befucht 
hat, fchäßte es nur 60 bis 70 Fuß hoch, fagt, daß alle vier 
Seiten in erhabener Arbeit mit Iagdfeenen bededt feien, deren 
Beihnung an das Groteske ftreife, die aber zu viel gelitten, um 
überall erkennbar zu fein. Inſchriften habe auch er vergeblich ges 
ſucht; doch enthält er ſich noch jedes Urteils über deſſen Erbauer. 
In einer Note zu Lord Lindfay’s Briefen in die Heimath finden 


2 R. Pococke, Beichreibung des Morgenlanbes. Th. II. ©. 157; fiche 
Nuflegger, Reife. I. 2. S. 711. +3) Thomson, Letter in "Bibk 
Sacra. 1847. Vol. IV. p. 405. ) Robinſon, Mier. 1852. 
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wir vielleicht die frühefle genauere Beachtung dieſes Denkmals 
durch den britiſchen Conſul 3. W. Karren (1838) %), deſſen Bes 
fhreibung mit der von Thomſon übereinftimmt. Doch bemerkt er, 
‚dag die Bilafkereden von dorifcher Ordnung zu fein fchienen, 
und daß er auf dem hohen Relief die Seulpturen der Jagdſcene, 
die Ziguren von Hunden, Ebern, Öazellen und manderlei 
Jagdgeräthe wahrnahır, deswegen er das Monument als zu Ehren 
der Diana errichtet hielt. Indeß bemerkte er, daß die Façaden 
deffelben mit Heinen in den Stein eingehbauenen Marten — 
Hieroglyphen, fagt er, könne er fie nicht nennen — bedeckt fein, 
deren Zahl zu groß fei, um nicht blos als Bufälligfeiten zu ers 
feinen. (Sollten es vielleicht Doch noch Reſte von verwitterten 
Reitichriften fein?) 

Das Denkmal if, bis auf einen Theil der ſüdweſtlichen Ede, 
die wol abfihtlic zerftört ward, um nah Schäpen im Innern zu 
fuchen, volltommen erhalten. Es fleht, ein weiter Fernblick, auf 
det hohen heutigen Grenze zwifchen den Gouvernements von 
Hama und Baalbek, an der verengteflen Stelle des dert bisher 
breitern, zur ſyriſchen Ebene fich öffnenden Coeleſyriens, wo die 
Burzein beider Gefchwifterketten, Libanon und AntisLibanon, mit 
ihren nordöflichen Borbergen fich. zunähft unter ihm begegnen. 
Col. Eallier Hat es unter dem Namen Kamoua elsHermil zuerk 
bei der von ihm mit elsRaa bezeichneten Stelle in feine Karte au 
der Oſtſeite Des Oronteslaufes, auf einer nördlichen Berlängerung 
der Libanon⸗Kette fichend, eingetragen und einen Obeliok genannt. 

Unter ihm im R.B. fließt der Orontes diagonal quer über die 
Blaine von W. nah O. und bildet eine zu allen Zeiten fehwierig 
zu überfeßende Raturgrenze. Rur in geringer Entfernung norde 
waͤrts liegt das Armliche Dorf Rablah oder Riblah am füdlichen 
Ufer des DOrontes, der nach Robinfon hier noch gegen DR läuft; 
es if das antite Riblah, einf der Lagerplatz Pharao Nes 
50’8 und Rebucadnezars fammt ihrer Heeresmacht. 

Zur DOrientirung diefer wenig beachteten Lage giebt Thoms 
fon“) für künftige Kartenconſtruction Winkelmeffungen, die ‚auf 
Dr. Kieperts neuer Karte fchon eingetragen fein werben, und 
daher hier nicht befonders zum wiederholen find. 

Nur etwas über eine Stunde weiter ſüdſüdweſtwärts, fagt 





45) Lord Lindsay, Letters. I. p. 363, Note 53. *%) Thomson, 
Journ. 1. o. p. 696. 
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Thomfon, liegen die wahren Quellen des Orontes, 8Y, Stunden 
Wegs in RD. von Baalbek, etwa unter 34° 8° n.Br., an dem⸗ 
felben Oftabhange des Libanon, wie das Dorf Hermel. Sie fließt 
aus der Bafis des Libanon hervor, nicht von der Gipfelhöhe, 
fondern nur aus dem Anfange einer wilden Schlucht, und bildet 
plötzlich #7), wie der Jordan an der Grotte zu Banias, und dops 
yelt fo groß wie die Quelle am Tell el⸗Kady (Erdkunde XV. 1. 
&.208), den größten Strom im nördlichen Syrien, welder fo» 
nleih in einer Breite von 50 Fuß mit einer Tiefe von 4 Fuß im 
wüthenden Laufe feine gewaltige Waffermaffe gegen den Norden 
fortwälzt. Sie if Har wie Cryſtall und Falt wie der Schnee auf 
dem Libanon. Im S.D. von ihr auf den Vorhöhen des Antis 
Libanon liegen die einander ganz benachbarten, nur eine Biertels 
Runde auseinander abflehenden Orte: er-Ras (Ras Baalbek bei 
Robinfon), el-Ain, Lebué (Lebweh bei Robinfon), von denen eben 
fo viele Bäche gegen N.W. in daffelbe Thal, gegen den Orontes 
gerichtet, abfließen, doch deſſen Bette nicht erreichen, weil ihre 
Waſſer zu Irrigationen der dortigen Felder ſchon vorher aufgebraudgt 
werden. 

Am 9. September fand Thomſon ihre Betten ganz troden, 
und dennoch war der elsAäfl, oder Orontes, gleich von feinem Urs 
fprunge an fo wafferreih. Der Scheich von Hermel behauptete daher 
wol mit Nedt, der Orontes fomme nicht aus dem Liba— 
non, fondern aus der Ebene. Dies eigenthümliche Phänomen 
des Urfprunges eines fo großartigen Stroms zwifchen zwei 
Hochgebirgen, nicht von ihren Gipfeln, fondern aus der Ebene, 
wiederholt fih auch im Bekaa und im Jordanthale. Thomſon 
ſuchte es fih daraus zu erflären, daß die faſt ſenkrecht aufgerichtes 
ten Straten des Libanon hier unter die Plaine des Belaa ein⸗ 
fallen, daher das Wafler, von ihren Höhen durch ihre Dichten 
Schichten nad der Ziefe geleitet, erft am Fuße derfelben hervors 
brechen könne, der nur von lodern Gonglomeratihichten umlagert 
werde. Diefelbe Eriheinung zeigte ſich demfelben Beobachter wies 
derholt zur Seite diefes größten der fyrifchen Zlüffe an vielen 
Stellen von Seleucia bis Hermel. 

Die fhönften Sycomorbaͤume umfhatten die erpflallhelle, 





22?) Antiquities on the Route from Baalbek to Hamatlı and 
Aleppo, in Thomson, Letter, Beirut 14. Dec. 1846, in Bibl. 
Sacra. Vol. IV. May 1847. p. 404 — 408. 
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mächtig hbervortreibende Quelle dieſes Stroms, der, unmittelbar 
unter dem Riefenhaupte des Libanon, zu deſſen uralter Naturver⸗ 
berrlihung und Heiligung feinen Beitrag geben mußte. Der Name 
Drontes%), den die Alten ſchon dem Fluſſe gaben, ift den Ein- 
beimifchen nicht bekannt geblieben, da er eine nicht jemitifche, my⸗ 
thifche, oder aus Berfien oder Indien flammende Benennung 
gewefen zu fein fcheint, wo die Formen der Namen Droandes, 
Aryandes, Orontes einheimifch find. Die Sage nennt einen Ries 
fen Orontes, bald als Inder, bald als Aethiope ausgegeben, 
der im Kampfe mit Dionyfos (der Gibliter Stammgott Ados 
nis), diefem unterlegen, in den Strom geflürzt ward, Der nach ihm 
den Ramen erhalten haben fol. Strabo (XVI. 751) jagt, er 
babe Typhon geheißen, ehe man ihn Drontes genannt. 

Zwar hatte auch ſchon früher einmal Will. Barker ®), im 
Jahr 1835, eine Reife von Beirut zu diefer Drontes- Quelle ges 
macht und einige Auskunft über ihre Lage gegeben, doch nur mes 
niges über fie berichtet, was nicht von Thomfon genauer erforfcht 
worden wäre. Er wurde von der pittoresfen Natur des triangus 
laͤren Felsbaſſins mit dem Seefpiegel zwifchen drei nadten fents 
rechten Felswaͤnden, mit ihrem fehönften Gebüfh und Baumwerk, 
von Kaflanien, Weiden und Zwergeichen umfchattet, fo erfreut, daß 
er ſogleich diefe Partie aufzeichnete; die Eingebornen nannten ihm 
den Strom elsAfl. Barlers Weg von Baalbet zu ihm if mit dem 
von Budingham zu vergleichen (ſ. unten). 

Nur wenige hundert Schritt von diefer Quelle, aber hoch oben 
auf überragenden Klippen über der nächften Thalfchlucht, liegt das 
merkwürdige Höhlenklofler Deir Mär Märon, das aud 
Abulfeda Megharat alsRahib (Mughärat er⸗Rahib Hei Eli 
Smith) ©), d. i. „die Grotte des Moͤnchs“, nannte. Run 
erft verfiehen wir Abulfeda's Angabe, werm er fagt, der Kluß von 
Hamath (oder Hama) oder Nahr alsDronth wird auch Nahr als 
Makiüb (i. e. fluvius inversus) genannt, weil er im Gegenfaß ans 
derer ſyriſchen Zlüffe von Süd nad Nord fließt. Aber auch als 
Affy (el-Aäfl, i. e. rebellis)’wird er geheißen, weil ev nur durch 


[4 


+8) Movers, Phönizier. I. 1. S. 291, Note. *°) Will. Burckhardt 
. Barker, Notes made on a Journey to the Source of the-River 
Orontes etc., in Roy. Geogr. Journ. London, 1837. VII. p. 99, 
100. °°) Abulfeda, Prolegom. b. Reinaud. T. 1I. p. 61; Tab. 
Syriae ed. Koehler. p. 104, 149; f. E. Smith b. Robinson, Pal, 
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Kunſtmaſchinen (wegen feines tiefen Ufereinſchnittes) zur Bewälles 
sung des Bodens zu bringen if. Er ifk anfänglich nur ein Bad, 
der aus einem Dertchen, das al⸗Ras (oder er⸗Ras, i. e. caput 
scil. fontis) heißt, und eine Zagereife im Norden von Baalbek liegt, 
entfpringt. Bon al-Ras fließt er zum Caym als$armel, das zwis 
fihen al-Ras und Juſieh Tiegt. Die erfte Quelle des Stromthales 
liegt an der Grotte des Mönhs (Megharat alsRahib); dann 
fliegt er weiter an Juſieh (Gjuſtat bei Koehler) vorüber zum See 
Kades in Welt von Emefa u. f. w. 

Sp weit Abulfeda, der befte Kenner diefer Gegenden, in 
deren Rähe Hamah, feine Refidenz, lag, von wo aus wir gern noch 
ſpeciellere Befchreibungen feiner ſyriſchen Landesherrfhaft erhalten 
haben möchten: denn für diefe Gegenden bleibt er doc immer eine 
Sauptquelle. 

Ein Maronitens Mönch in Hermel fagte Thomfon, daß dies 
ſes Klofter feit den Zeiten Kaifers Juſtini verödet fei; aber Bros 
eop führt an, daß diefer Kaifer das Klofter des heiligen 
Maro no, unftreitig um es zu fhühen, mit einer Mauer unzos 
gen habe (Teiyog 70U axaplov Müpwvog sc. struxit, de Aedi- 
ficiis V.9). 

As Thomfon hinauffieg, es zu befuchen, ſchien es ihm eine 
natürliche Grotte gewefen zu fein, die man aber durch Kunft viels 
fach erweitert hatte. Das ganze Convent lag im harten Fels ein» 
gehauen; die Gemächer alt, geſchwärzt, fahen eher Gefängniflen 
oder Höhlen für Raubhorden oder Thiere ähnlich, als friedlichen 
Menfhenwohnungen. In drei Stodwerfen über einander Tagen 
diefe Gemächer und Zellen der verfchiedenften Art, ſchroff und wild, 
fo daß das Ganze uneinnehmbar fein möchte. Kein Baum ſchmückt 
jegt die uralte Selsumgebung, in deren Umkreis feine menſchliche 
Bohnung ſteht. In neuerer Zeit hatte man Geld fammeln wollen, 
dies Klofter wieder wohnbar zu machen, aber die Maroniten- Mönche 
im Libanon waren zu fihr durch ihre dortigen fehönen Wohnfike 
verwöhnt, um nicht wieder in diefe uralte Eindde fich zurückzuzie⸗ 
hen, welche einft unter dem Borfig Mar Marons, im 5. Jahr⸗ 
hundert, des Stifter der Maroniten, ihre 800 Mönche zu Bes 
wohnern gehabt haben fol (f. Erdk. X. S. 1110 u. f.). Conſul 
3. ®. Farren meinte, viele der dortigen Felsfammern glichen. 
alten Grabſtätten 8). 





a26) Lord Lindsay, Letters, Il. p. 363 1. o. 


Die Ouellen des Orontes. 16 


Die Legende Fäßt den Maron aus dem Libanon hieher fliehen, 
und fein biefiger Aufenthalt ſcheint für eine gewiſſe Zeit au nicht 
unwahrfcheintich zu fein; das berühmtefte feiner Klöfter war e& - 
aber, nicht, diefes lag in der Nähe von Homs, wo es aber längſt 
eingegangen ift, 

Bon der Quelle des Orontes weiter füdweftlich, im Thale der 
DOrontesdirection aufwärts, wird die Strede el⸗Merdſch, d. 1. 
die Wiefe, genannt bei Thomfon, Moiet elsMerdj bei Gals 
fier, d. i. das Waffer der Wieſe. Auch if es eine fchöne, 
grüne Wiefe, mit Weidenbäumen befept, voll Quellen, und von den 
Bächen bei er⸗Ras, bei Win und Lebweh, die vom Antiskibas - 
non herablommen und gegen die große Drontes-Quelle unter Mar 
Marone hinfließen, durchzogen. Ihre Thalfole ift aber ein dreißig 
Fuß tiefer, gung fhmaler Erdriß, nur wenige Ruthen 
breit; die Ufer an den meiften Stellen find ſenkrecht. Jeder 
Fuß breit war mit indifchem Korn bebaut, das hier hoͤchſt üppig 
emporſchoß. 

Am Oſtufer dieſes ſich windenden Erdriſſes ritt Thomſon 
anderthalb Stunden weit auch noch oberhalb der el⸗Merdſch ges 
nannten Strede hin, febte dann auf die Weftfeite über, um die 
febr reihe Ain, d. h. Quelle, zu erreichen, die fo ſtark if, daß 
fie fogleich zwei Muͤhlen treibt. In ihrer Umgebung fah er bes 
hauene Quadern von fehr antikem Anfehen liegen. Das Dorf 
Hin aber lag unfern davon noch etwas weiter gegen Süd. Died 
ift wol jehr wahrfcheinlich das fo öfter anderwärts von den Com⸗ 
mentatoren beanfpruchte Ain, an der Nordoftede der von Mofe 
bezeichneten Grenze, des gelobten Landes, 4 Buch Mofe 
84, 11, von der e8 heißt: „Und die Grenze (gegen Morgen) gebe 
„herab von Enan gen Sepham (Erdf. XV. S. 94 u. XVI. &.7), 
„und von Sepham gen Ribla zu Ain, und gehe herab und 
„lenke fih auf den Seiten des Meeres Cinnareth gegen den 
„MRorgen.” 

Hier hat fih nun das Thal, das bisher immer etwas 
anfieg, beinahe in ein völlig gleiches Niveau geſetzts2) 
(d. h. if auf dem Nüden des Waffertheilers faſt zu einer 
gleihen Ebene geworden); e8 zertheilt fih nun ſchon in Drei 
His vier gut bewäflerte, fehr fhöne Plainen. Thomſon ritt in 
der weftlichen Richtung weiter, um fpecieller den Ort der Waſſer⸗ 


°?) Thomson L. co. p. 698. 
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ſcheide zwifchen jenem nördlichen Hochthale des Orontes und dem 
füdlihen Bekaa zu ſuchen. Hier nahm die Stärke der Reigung 
aber ab, und zwar je mehr man weiter ritt, bie das langgewundene 
Thal fih in volles Gleichgewicht fegte, wo die Ebene mehrere 
Miles anhielt. Thomfon konnte den Punkt nicht genau 
finden, wo das Waffer gegen Süd zu fließen beginnt. 
Doch mußte er in einem fehr langen Kornfelde Liegen, im 
Weſt des Ortes Lebweh, Lebuy fehreibt Thomfon, etwa 12 bis 
15 Miles im Sid von Mar Maron, und hiermit flimmt Cal⸗ 
liers Zeichnung vollfommen überein. 

. An einen Ende diefes Kornfeldes floß das Waffer gegen R., 
am andern gegen S., und von dieſem öffnete fi das Thal allmälig 
in die große Plaine des Beka'a. In diefem Kornfelde, das 
mehrere Miles weit fih ausbreitet, Liegt alfo, fagt 
Thomſon, die wahre Wafferfheide. Wie höchft verfchieden 
von den frühern Darftellungen, wo 3. B. noch auf Paultre's 
fonft vefdienftvolfer Karte von Syrien®), zu Anfang des 
19. Zahrhunderts, die fich eines großen Ruhms erfreute, ein Hochs 
gebirge im Knotenſtock von allen Seiten zufammengehäuft, als 
Scheidewand diefer entgegengefebten Stromgebiete, nad damaligen 
vorherrfchenden Theorien, hypothetiſch eingetragen erfcheint, eine 
Darftellungsweife, die noch auf vielen andern Rocalitäten der Erde 
vorherrfchend geblieben, von der man fih nur nah und nad durch 
viele fortgefeßte Localunterfuchungen an Ort und Stelle wird bes 
freien lernen. 

Robinfons vorläufiger Bericht) giebt von dem Berfolg 
feiner Wanderung nordwäarts der wafferreichen Quelle Lebweh, 
wo er fein Zelt aufgefchlagen hatte, an, daß er am nächften Tage 
eine Beitlangı von diefer Quelle deren abgeleitete Canäle begleitet, 
dann aber ſich mehr rechts gewandt habe, zwifchen eine neue Hüs 
gelreihe und den AntisLibanon. on 

ElsAin nennt er nicht, das auch auf Ealliers Karte, mit 
Ihomfons Angabe übereinflimmend, eingetragen ift, wol aber das 
nördlicher gelegene Ras Baalbek (er⸗Ras bei Gallier und Berg⸗ 
Haus), das er unfern des nördlichen Endes diefer Höhen befuchte. 
Die dortigen Weberrefte zweier alten Kirchen hielt er für Beweife, 


5), Ch. Paultre, Adjutant des General Kleber, Neue Karte von Sys 
rien, entworfen zu Cahira in 8. Jahre der Republif, gezeichnet von 
Lapie, Ing.-Geogr.; f. Weimar. Geogr. Eph. XIIL 1804. 

°*) Robinfon, Micr. 1852. 
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dag der Ort unter einem wahrfcheinlich verlornen antiten Ramen 
eink eine nicht unwichtige Rolle gefpielt habe. Hier beginnt nad 
ihm das dflliche Gebirge zurüdzuweichen, indem es fich Aſtlich von 
Niblah um die Ebene in einem Bogen herumziceht. Bon bier reifte 
er nun gegen Rord gen Weſt fchräg durch die Ebene nach den 
Drontes⸗Quellen und dem Monumente von Hermel (Burmul). 
Bon den Gärten er-Räs bis zur Orontes⸗Quelle geht fein Weg 
durchaus über fleinige Wüfte, dann über den Banal des Lebweh, 
der bier noch die anfängliche Waſſermaſſe hatte und drei Mühlen 
treibt. Allein der Boden war zu hart und fleinig, als daß ihm 
die Waſſer Hätten befruchten können, und felbR an den Ufern war 
nirgen?s eine Spur von Grün zu fehen. So fließt das Waſſer 
bis in die Nähe von eisKa’a. Nobinfon verfolgte nun den Weg 
nah Harmel, wandte fih aber dann, ohne Pfad, mehr linfs, wo 
er nach einer halben Stunde an die Schluht des Lebweh und 
zur Quelle des Orontes gelangte. Diefe brechen innerhalb der 
Schlucht unter der öflichen Wand hervor. Der Lebweh hat hier 
eine anfehnliche Stärke, er jchien ihm größer als an feiner Quelle, 
er dürfte daher wol in feinem Laufe am Libanon hin noch andere 
Quellen aufnehmen. Hier aber wird der Stromlauf auf einmal 
wenigftens dreimal fo waflerreih wie früher. Bon der größten 
Quelle aus ſchwenkt er ih um eine hohe Felfenfpite. In die 
Südlich vom Fluſſe emporragende und gegen Nord fchauende fteile 
Band der entgegengefebten Seite diefes Felfens ift jenes Kloſter 
Mär Marön eingehauen. Der Fluß firömt dann noch eine bedeus 
tende Strede in feiner wilden Schlucht gegen R. weiter und wen⸗ 
det fih dann, wie fhon zuvor gefagt ward, gegen O. in die ties 
fere Ebene, wo er bei Riblah vorüberfließt. Run wurde das Py⸗ 
ramidendenfmal befucht, und von ihm, ohne Spur eines Wegs, 
über eine Trappregion in gerader Richtung nad) Riblah am 
Südufer des Orontes der Ritt fortgefeßt. So weit Robinfon. — 
Diefes heutige, ärmliche Dorf Lebweh, fagt Thomfon (er fhreibt 
es immer Lebuy), fei fiher das Libo der Itinerariendd), das 
nicht Lybo gefchrieben und nicht mit Hermel verwechſelt werden 
ann, mit dem ed Zapies6) identifleirt hat. Schon Rennelt hatte 
es auf feiner Karte richtig mit dem von ihm fälfhlih Lubon!”) 


s®) Itiner. Anton. Aug. ed. Parthey et Pinder. p. 89. 

56) Recneil des Itineraires anciens etc. avec Cartes de Lapie 
par Fortia d’Urbain. Paris. 4. 1845. p. 55, sub No. XLIX. 

®7) Atlas te accompany a Treatise on the Comparative Geogr. 


170 We-Uften. V. Abcheilnug. I. Abſchuitt. 6.19, 


gefchriebenen Orte tdentifleirt, Darin er wahrfcheinlich ältern frau⸗ 
zöfiichen Berichten gefolgt war. Denn P. Belon (1548)58) Hatte 
diefen Ort auf feinem Wege von Baalbek nad Hamous (Emefa) 
yaffirt und fagt, hier habe er einen antiken Römerbau gefehen, der 
noch vollkommen dageflanden, aus maffiven Quadern von zwei 
Zoifen Länge aufgebaut. Das Dorf liege fchön zwifchen Rußbäus 
men und fei reich bewaͤſſert. Bon diefem Römerbau fahen die 
neueren Reifenden nichts mehr. 

Das Itinerar fept diefes Libo als Station zwifchen Laodicea 
(nämlih Ixaßloca Aaodixea b. Ptol. V. 14) und Heliopolis, 
d. i. Baalbek, in die Mitte (von jedem 32 roͤm. Meilen fern), was 
freilich nicht genau fein mag, da es, nach Calliers Noutier, der 
den Ort Leboue und neben ihm ein Neba elsLeboue (d. i. Quelle 
von Lebweh) nennt, dent Orte Baalbek um ein Weniges, etwa 
eine halbe Stunde, näher liegen mag, was auch Budinghams 
Route beftätigt. Lapie, der blos feiner Cirkelmeſſung folgte, obne 
Nie Localitäten zu berüdfichtigen, rüdte es daher weiter nordwärts 
nach Hermel zu, wo aber fiher niemals die große Straße auf der 
Weſetſeite des Drontes vorüberging,. weil dann die breite und tiefe 
Gtromfurde erſt wieder gegen Oſt hätte überfeßt werden müffen, 
um die Laodicean Scabiofa, vielleicht, nah Thomfon, das heutige 
Juſieh (deffen Altefter Name nah Verdrängung des feleucidifchen 
dann wieder herporgetreten fein müßte), im Oſten von Riblah zu 
erreichen, falls nicht dieſe Laodicea näher an den See Kedes zu 
fuchen fein mag, wofür ſchon Droyſen hinreichende Gründe ange⸗ 
geben, der entſchieden die heutige Juſieh (Diuffi el» Dijedeide) 59), 
wie es auch ſchon Rennell gethan hat, von jener Laodicen am 
See non Kedes unterfcheidet. 

. Das Itinerar Antonins giebt gleih nah jenem erſten Routier 
unter Rr. Li. S. 56 bei Lapie noch ein zweites unter folgenden 
Namen: Bon Heliopolis (Baalbet) nah Conna XXXI, und von 
- da nad Laudicia (diefelbe Laodicea Scabiosa) wiederum XXX 
zöm. Meilen. Diefe Eonna identifleirt Lapie nun mit er- Ras, 
verlegt aber ganz willfürlich dieſe Station in ein anderes öfls 
liches Zhalgebiet und läßt Die Route des Itinerars Dabinwärts 
esft eine Gebirgskette auf ihre Oftfeite hinüber fleigen, um fie dann 


of Western Asia by the late Major J. Rennell. London. Tab. 
Syria. »®) P, Belon du Mans, Observations de plasieurs 
Singularitez etc. Paris. ed. 1554. 4. p. 154. °°) 3. G. Drovyien, 
Staͤdtegrundungen Aleranbers und feiner Nachfolger. 1843. ©. 110. 
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als einen andern Zweig der Route zwiſchen Baalbek nad Juſieh 
zu führen. Dies ift aber ein doppelter Irrthum, da jene® Ras 
in demfelben Thale Eoelefyriens liegt, und nur von dem Höhens- 
rüden feine Waſſer durch einen Seitenbach (aus Moiet el⸗Kaa und 
Moiet es⸗Saib nah Calliers Karte) gegen NW. dem Waffer der 
Wieſe (Moiet el⸗Merdſch) und dem Orontes zuführt. 

Rennell hatte es, und gewiß mit Recht, vorgezogen; das Saure 
des Ptolem. unter 33° 25° n. Br. (Ptol. V. 14, fol. 369 ed. 
Wilberg) "mit diefem Conna des Itinerars, das font unbefanat 
bliebe, zu identiflciren, und an diefelbe Stelle von ersRas, d. i. 
das Quellenhaupt, an den Urjprung des Orontes zu verlegen, 
an welchem der Bach elsKäa und das darüber fih erhebende Pr 
ranıidenmonument nebft dem benachbarten Dorfe Leicht zu verwech⸗ 
felnde Laute zeigt. Thomſon war geneigt, jenes Gonna für idens 
tiſch mit elsKäa oder felbft mit Libo zu halten. 

Das Routier der Tabul, Peutinger. (Sect, X. D.), wels 
ches von Heliopolis über Heldo XX, don da zum Elentherus 
(Nahr elsKebir) XXVIII und dann nah Laudicia XXII römifche 
Meiten angiebt, muß eine weftlihere Richtung dur das Thal des 
linfen Südarms des Nahr elsKebir, nämlih des Wadi Khalid 
(f. ob. S. 29), genommen haben, der hier Fluvius Eleuter genannt 
wird. Ein Ort Heldo if uns nicht bekannt (Rapie identiflcirt 
ihn mit einem uns unbefannten Ras el⸗Haded), na Dr. Kiepert 
it aber Heldo in jeder Hinficht daffelbe Wort mit dem jet noch 
gebräuchlichen Namen Khälid. 

Wir vermutben, daß diefe weftlichere Straße die ebenſte 
und bequemere war, welche durch die größere Einfentung (f. oben 
©. 30) dajelbft genommen wurde, die zugleich auch zum Meere ab⸗ 
weichen konnte, während die Öftlichere über Ras und elsKän eine 
Bergſtraße war, die direct nah Riblah und Laodicen führte, 

EI Macin, in feiner Hister. Saracen., erzählt, daß im 
Jahre 945 (nad) Chriſti Geburt) die beiden damals über Sprien 
herrfchenden Fürſten &), der türfifhe Sultan von Aegypten Ikh⸗ 
fhid und der Zürft von Hamah, Seif ed-Daulat Ali, die be⸗ 
Rändig, um die dortige Oberherrſchaft buhlend, in Kriege verwidelt 
geweien waren, nach mehreren Schlachten einen Frieden ſchloſſen, 


*°) Recueil des Itiner. 1. c. p. 280. °ı) Deguignes, Geſch. ber 
Hunnen, Türken, Mongholen, bei Dähnert. Greifswald. 1768. 4. 
DB. I. ©. 161 — 162. 
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mit der Bedingung, daß Aleppo, Emefa und Mefopotamien dem 
Ießtern gehöre, dem Ikhſchid aber das Land von Emefa an bi zu 
den Grenzen Arabiens als Eigenthum verbleibe, worauf fie einen 
tiefen Graben zogen, von Berg zu Berg, zwifchen Lebua 
und Dquiſchna (d. i. zwifchen Lebweh und Diufieh, d. i. Ju⸗ 
fich), worauf Seif edsDaulat Ali die Tochter des türkifchen 
Sultan geheirathet und beide Fürften fih in ihre Staaten zurück⸗ 
gezogen hätten. Bon diefem einfligen Grenzgraben konnte Thom» 
fon feine Spur mehr auffinden, und feit einem Jahrtauſend wird 
deffen Spur laͤngſt wieder mit Erde zugededt fein; aber dieſer 
Graben beflätigt nur, daß bier die natürliche Lage des nun 
gefhloffenen Eoelefpriens auch durch eine fünftliche Grenze 
unterftübt werden follte. Die Aeußerung Thomſons, welde aus 
dem ganzen Eindrud diefer Landfchaft auf den Reiſenden hervor⸗ 
ging, als er bis hieher vorgedrungen war, ift beachtenswerth, wenn 
er fagt: Diefe Ebene des Beka'a fei viel höher gelegen, 
als der Paß durch die NofairichsBerge, der unter dem 
Kalaat elsHösn vorüberführe, und er vermuthe, man. 
Tönne die Waſſer der großen Quellen von Mar Marön 
Durch denfelben im Bette des Nahr elsKebir wol zum 
Meere binabführen®). 

Es war fhon fpät am Abend, als Thomfon, hei der Auf 
fuchung der Wafferfcheide zwifchen Orontes und Litany, in den 
dortigen weitläuftigen Kornfeldern, welche das Dach des Waſſer⸗ 
Theiderüdens bededen, von ber Nacht überfallen wurde. Geine 
Beobachtung hörte alfo hier auf. Da er nicht nach Baalbek gehen 
wollte, fondern Direct gegen S. W. nad Zahleh und zu feinem Wohn⸗ 
fie gen Beirut zurückkehrte, fo folgte er noch in der Dunfelheit 
einem weftwärts führenden Pfade, der ihn nad) Berirrung von ein 
paar Stunden in arabifche Zeltlager nahe dem Dorfe Schät führte, 
das nur zwei Stunden füdlich vom Birket Lemun (Demane der 
Araber) lag, wo diefe Hirten, weil e8 auf jenen Höhen für ihre 
Heerden ſchon zu kalt geworden (9. Septbr.), fi ſchon zum Rück⸗ 
zuge in das tiefer Tiegende OrontessBaffin rüfteten. Auf dem 
Wege von da kam Thomfon am Tell Allaͤk und an der einzeln 
ftehenden Säule (der Hamoudiade bei Bocode, f. ob. ©. 162) vor« 
über, wodurch fi die Richtung feines Marfches nach Bahleh ver⸗ 
folgen läßt, den wir aber hier verlaffen, dankbar gegen diefen 








6?) Thomson 1. c. p. 699. 
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Wanderer, dem wir fo viele Aufklärung über den Boden früherer 
Berwirrungen verdanken. 

Aus diefen Daten erflärt fih nun auch hinreichend die durch 
v. Wildenbrud®) als paradox mitgetheilte Ausfage zweier Mes 
tawileh⸗Scheichs aus der Familie Ali el⸗Soghair, welche ihm vom 
LitanysStrome erzählten, daß feine Quellen mit denen des Drontes 
aus einer und derfelben Quelle hervorträten; — was offenbar nur 
ihr fehr nahes Beifammenfein auf gemeinſamer Waſſerſcheide be⸗ 
zeichnen ſollte. 

Obwol wir hier nun ſchon den Zweck unfrer Seitens, 
erceurfion zu den OrontessQuellen, nämlich. die Ratur 
der großen Flußquellen Eoelefyriens überhaupt näher 
fennen zu lernen, erreicht haben und alfo auch die des Litany 
rihtiger als bisher beurtheilen können, fo werfen wir, ebe 
wir ganz zu diefem Strome zurüdichren, Doch noch einen Bid 
auf Die Bergroute an der Oftfeite deffelben Coeleſyriens 
hin, welche Budingham (1826) von Baalbef aus nah Homs 
verfolgte. Er zog durch die noch zu Baalbek's Diftrict gehörigen 
und fhon von Burdhardt genannten ®), aber nit orientirten 
Ortſchaften (Nahle, Lebua, Reby Oteman, el Yin, Fikhi, er«Ras) 
bis Juſieh und Riblah 8); fie wurden auf einem damals fo wentg 
befannten Terrain in Berghaus Karte hypothetiſch eingetragen, 
und möchten gegenwärtig Durch jene im Ziefthal zurückgelegten neuern 
Routiers ein richtigeres Verfländniß erhalten: W. Barkers über 
fat gleihe Stationen zurüdgelegte Route von Baalbek bis zu den 
DOrontes-Quellen ſcheint in Hinfiht der topographifchen Details 
weniger genau und fehrreich zu fein, da er zwifchen Labweh (wie 
er ſchreibt) und Fikhi 6 Stunden Wegs angiebt, eine Diftanz, die 
nach andern kaum den fünften Theil betragen kann. Er bemerkt 
jedoch, daß die große Unficherheit durch die räuberifchen Metawileh⸗ 
Bewohner jener Gegend ihm den Beſuch derfelben fehr erfchwert 
habe ©). 

Budingham verließ Baalbek (28. April 1826) auf einem 
Baß, der über die Trümmer ihrer Stadtmauer hinwegführt, und 
zog entlang der öden Höhen, welche ein leichter Thonboden an den 





62) v. Wildenbruch, Brief au Dr. Parthey, im genen Monate: Bes 
richte der Geogr. Geſellſch. 4. Sabre. 1843. 

*) Burckhardt, Keife, b. Geſen. I. 50. —* 8* Buckingham, 
Trav. among the Arabs etc. 4. ei ©. Pp. 486 — 491. 

#0) W. B. Barker, Notes Ll. c. VII. p. 99. 


x ® 


174 Weß⸗Aſien. V. Abteilung. IL Abſchnitt. 5.19, 


dortigen Abhängen des AntisLibanon bebedt, von denen aber ber 
Rückblick auf die prachtvollen Ruinen im Grün ihrer Baumgruppen 
und mit dem Hintergrund des hohen Libanon einen reizenden und 
großartigen Eindrud hinterläßt. Auf den gerundeten, von ihm bes 
Biegenen Unhöhen fcheint die Necropolis der antifen Stadt fid 
ausgebreitet zu haben: einfache Sepulcralgrotten und große Sar⸗ 
tophage aus fchwarzem Geflein liegen am Wege hin bis auf eine 
Stunde weit, darunter auch größere Maufoleen und Bauwerke, die 
an die zu Om er»Rufas im elsBelfaa gejehenen (f. Erik. XV. 
S. 1165 u. a. DO.) erinnerten. Diefe Sarcophage beftätigte auch 
W. Barker und empfahl Ausgrabungen dafelbf zu machen. Der 
Weg blieb öde und fonft unintereffant, bis das Dorf Lebweh 
(Roobby bei Buckingham) nah 3 Stunden erreicht ward, wo wies 
ber Aderbau, Baumpflanzung und gute Bewäflerung des Bodens 
beginnt, durch einen Beinen Strom, der am Gehänge des Antis 
Libanon entjpringt und dort den Fluß Nahr elsHanay (fonft uns 
befannt) bildet, deffen Lauf man von der Höhe an den PBappels 
reihen längs feines Ufers verfolgen kann, bis er den el-Aafi 
(Drontes) erreiht. Bon diefem Orte, fagt Budingham, ging 
er am Ufer eines künſtlichen Canales entlang, deflen Waffer 
aber fo fchleihend war, daß man es, fagt der im Drientalifchen 
unwiffende Reifende, MoyastselsMejerrh, d. i. tardy water, nannte 
(offenbar der Moiet el⸗,Merdſch bei Thomfon), im Gegenfap 
des reißenden Stromes, den man deshalb Nahr el» Affy (re- 
bellious river nannte). Sollte dies wirklich noch ein Ueberreſt 
des einftigen fünftlihen Grenzcanales (Ruffegger ©7) hat ihn in 
feine Karte von Lehue nah Ras wirklich eingetragen, und nennt 
den Fluß zur Seite Nahr elsKanne) fein, von dem oben die Dede 
war, nah Elmacins Angabe, derfelbe, den Thomfon einen 
fhmalen Erdriß, nur wenige Ruthen breit, mit ſenkrechten 
Ufern befchreibt, ohne ihn jedoch für einen fünftlihen Canal zu 
halten? Buckingham meinte, er fei zur Bewällerung angelegt, 
was bei feinen Hohen Steilufern jedoh nicht wahrjcheinlich 
erſcheint. 

Eine Stunde weiter erreichte er das oben genannte Dorf Ain 
im engen Thale mit Gärten und Maulbeerbäumen, wo Thomſon 
bie reiche Quelle mit den zwei Mühlen angab. Eine Stunde 


207) Ruſſegger, Karte vom Libanon und Antiskibanon in Syrien. 
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weiter nennt er das große Dorf Feky (el⸗Fikeh 5. Robinfon), eben 
fo Tieblich gelegen, wie das vorige, und dann in gleicher Ferne eim 
kleines Dorf Ras (Räs Baalbet bei Kieyert nach Robinfon) 
mit 200 His 300 Einwohnern, von eignen Scheichs, die noch uns 
ter dem Aga von Baalbek ftehen, regiert, die fortwährend in Zeind« 
fhaft leben mit den Metawileh, welche die Berge und die Ebene 
der weftlihen Seite des DOrontes nad dem Libanon zu bewohnen, 

Buckingham fagt, daß fein Weg fortdauernd in der Richtung 
des großen N.O.⸗Thales fortfebte, das in der Nähe von Baalbel 
nur deh Namen diefer Stadt erhalte, fon aber auch hier noch 
elsBela’a von den Anwohnern genannt werde. Die Kette der 
niederen Borhöhen des AntisLibanon an der Oftfeite diefes 
Ziefthales nähere fih aber an manden Stellen fo fehr dem öſtlichen 
Zuß des Libanon, daß die Breite des Thales zwifchen beiden von 
der gewöhnlichen Breite von 10 zumeilen bis auf 2 Miles ſich 
verenge; die Libanon⸗Seite behalte immer denfelben Namen Libnein 
Bei, aber die Oftlette des Antiskibanon, die bei Baalbef Dſchebel 
el⸗Waſt, d. i. Mittelberg, heiße, gehe hier in den Namen 
eſch⸗Scherky, d. i. der Oftberg, über. 

Schon von dem Hügel über dem Dorfe Ras Fonnte man dem 
großen See (Kedes), 15 bis OO Miles im Nord, fehen, der im 
EB. von Homs fi aushreitet, ſowie man auch ſchon die weit 
entfernten Bergzlige in Nord⸗Nord⸗Oſt von Hama unterfhheiden 
fonnte. 

Die hier in fehr niederen Borhöhen einander wieder genäherten 
Höhenzüge des Libanon und Antistibanon wenden fih auch wieder 
auseinander, und laffen nun zwiſchen ihrer Oeffnung eine große 
Ebene, die in eine weite unbegrenzte Kerne gegen Nord ausläuft, 
und erft in O.N.O. von den Bergen im Rüden von Hamah uns 
terbrohen wird, wo dann das Nivean ganz allmälig wieder gegen 
die große furifche Ebene anfteigt, in deren Mitte Palmyra liegt. 

Bon Ras, nad einer halben Stunde gefrümmten Wege gegen 
Nord, verfolgte man dann wieder gegen N.O. 3 Stunden weit, an 
der Ruine eines ältern Khans mit Schießiharten vorüber, ben 
eg, bis man mit Sonnenuntergang das Dorf els&häh (el⸗ſa'a) 
erreichte, darin man eine fehr fühle Aufnahme bei den etwa hun 
dert hriftlichen Einwohnern fand, die fehr häufigen Räuberüber⸗ 
fällen der benachbarten Metawileh ausgejebt find, und daher am 
Abend fammt ihren Heerden mit in das mohammedanifche Caſtell 
hineinzogen, das, mit runden Zhürmen verfehen, Die Stelle eines 
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Khans zu vertreten ſcheint, in dem auch) der Reijende Schuß und 
Quartier fuhen mußte. 

Am folgenden Zage, den 29. April, fiel ein fehr heftiger 
Regenfchauer, mit Sturm von S. W., der zu einigem Aufenthalte 
nöthigte, und wol an der nähern Erforfchung der Gegend hinderte, 
in der das fehon oben genannte Poyramidenmonument Kamsa 
Reht, nah Galliers Zeichnung ganz benachbart dem Dorfe eis 
Kaäa(el⸗Ghaah bei Budingham, daher irrig eben fo auf Berg⸗ 
haus Karte; auf Zieglers Karte nicht angezeigt). 

In der Nähe, erfuhr bier Buckingham, entſpringe der el⸗ 
Aafi; auch zeigte man ihm die Stelle feines Urfprunges aus der 
Ferne, nahe einem Heinen Berge am Fuß des Libanon gegen 
W. N.W., etwa A Stunden (foll fiher Miles heißen) fern. Auf 
dem Berge, fagt er, flehe ein hoher Thurm, den man weit ums 
her febe, er heiße Kurmi (wol das Pyramidenmonument felbft?). 
Hinter ihm, in einem Grunde zwifchen diefen und den jenfeitigen 
Bergen, zeigte man ein großes MetawilehsDorf, Hermel, zwifchen 
Bäumen gelegen. 

Das Waſſer aus der großen Quelle des Aäſi dafelbft, fagte 
man, komme dur ein Mirafel unter der Erde vom Nil her; 
es ſpukt alfo hier die von Strabo®) angeführte Fabel vom 
Typhon noch fort, der fih als Drache im Orontes jeinen Weg 
unter der Erde bis zu feiner Waffergrotte gewählt haben follte, 
weshalb der ältefte Name des Fluſſes Typhon gewefen, der jpäter 
erft in den des Drontes übergegangen fei, weil diejer eine Brüde 
über ihn gebaut haben follte. 

Zwar flehe dieſes Hermel noch unter dem Befehl des Emir 
Beſchir der Druzen, aber da es zu fern von ihm liege, fei es ſtets 
in Rebellion; von feinen Bewohnern werden viele Mordgefchichten 
erzählt. Die Erzählungen von Infhriften und Sculpturen an 
jenem Thurm, die er bier hörte, hielt Budingham für Kabeln 
und zog weiter. 

. Wir bemerken hierbei nur, daß fhon De La Roque®) eine 
erfie, zwar fehr rohe, aber für feine Zeit fehr dankeswerthe Karte 
von diefen Quellen des Orontes im Jahr 1688 entworfen hatte, 
die er mit Beiſtand des damaligen Secretaird des Maronitens 





269) Strabo, XVI. S.750; bei Großkurd III. S.240; bei Letronne in 
Ed. Strabon. Trad. Tom V. p. 203. *) Carte du Cours de 
l’Oronte et d’une Partie du Mont Liban in De La Roque, Voy. 
de Syrie et du Mont Liban. Amsterdam, 1723, Vol. I. p. 134. 
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Patriarchen zu Stande gebracht zu haben angiebt. Er gefleht, 
dag ihm die Stelle bei Blinius viel Mühe in Auffuchung der 
nahen Quelle gemacht habe, da defien Ausdrud allerdings (Plin. 
H. N. V.18: At in ora amnis Orontes, natus inter Libanum 
et Anti-Libanum juxta Heliopolin; wo das juxta fo viel als meh⸗ 
rere Stunden bezeichnen müßte) fehr vag ifl. Auf De La Roque’s 
Karte-ift Hermel ganz richtig als Quellort angegeben, daneben - 
aber die Ortſchaft Giranije (elsDjivanidje auf Zieglers Karte) 
geftellt, die man bisher nicht kannte, die aber Calliers Routier 
an derfelben ganz nahen Stelle unter dem heutigen Namen el» 
Karamnie eingetragen hat, wodurd jene Arbeit des trefflichen De 
La Rogue gerechtfertigt if. Uebrigens if die andre Stelle bei 
Blinius, Lib. Il, 106, über den Drontes ganz wahr, wo er ihn 
unter denjenigen Flüffen anführt, die fogleih von ihrem erften 
Austritt aus der Quelle in gleich mächtiger Breite viele taus 
fend Schritt weit fortfließen (Plin. H. N. II. 106: Proditum hoc 
et in Oronte amne Syriae multisque aliis), eine Angabe, die von 
einem Augenzeugen herrühren mußte, und die durh Thomfon 
befätigt if. 

Bon elsFKäa folgte ein fo unficheres Gebiet, dag Bucking⸗ 
ham”) ein yaar Mann Escorte zum Schup mitnehmen mußte, 
die ihn über dürre Ebenen in einer Stunde an einer verdödeten 
Stadt el⸗Juſſee (woldas Juſieh bei Thomfon, Diofie bei 
Edrisi ed. Jaubert I. p. 358), 3. Miles fern, zur Seite des Antis 
Libanon gelegen, vorüber führten, wo man noh Säulen, 
Aaquäducte und ein Caſtell fehen follte. Zwei Miles weiter in 
N. von ihr fol eine neuere Juſia, oder Djuſieh el» Diedeide, 
liegen (Iuffee elsIedeed bei Budingham), mit einer Mofchee, die 
- auf der Ruine einer chriftlichen Kirche erbaut fei. Beide wurden 
son Budingham nicht näher unterfucht, aber nad einer Stunde 
weiteren Marfches erreichte er bei einer Meinen Gruppe von Häus 
fern, Rabla genannt, den Orontess Fluß, den er hier zum er» 
fen Male in einer Wendung feines fehr fchnellen Laufes gegen 
O. N. O. erblidte, wo er in einer Breite von 15 Zuß und einer 
Ziefe von 3 Fuß zwifchen hocdhgrafigen Ufern an Kornfeldern und 
Maulbeerpflanzungen feinen Lauf weiter gegen Home hin verfolgte, 
wo wir fpäterhin ihn weiter abwärts hegleiten werden. Denn hier 
kehren wir zu feinem Gegenftrome, dem Litany, in das Bela’a zurüd- 
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Das Beka'a im engern Sinn, die Litany⸗Quellſtröme. 


Erlaͤuterung 1. 


v 


Das Bela’a im engern Sinn mit bem Thale von Baalbef 

und den LitanygsQuellftrömen. Nahr el⸗Andſchar mit feinen 

Ruinen, Chalcid. Nahr el-Burböny mit Zahleh-und den drei 
Duerpäffen über den Libanon, 


Der Litanys Fluß theilt das Thal Beka'a von Norden na 
Süden in eine öftliche und weſtliche Hälfte; ob er aber am 
äußerften Nordende feinen Urfprung bei Baalbek oder noch weiter 
nordwärts am Sattelpaß im Wadi Nahfeh nimmt, kann nah Obis 
gem noch zweifelhaft bleiben, wenn aud die Waffer aus der Waſſer⸗ 
fheide am großen Kornfelde fhon ihren Südlauf, nah Thomſons 
Anfiht, beginnen. Denn ob die reihe Qnelle von Baalbek au 
die Quelle des Litany genannt werden Tann, fcheint noch ummer 
zweifelhaft zu fein. Eli Smith ſagt 71), Baalbek habe die fchönfte 
Quelle, die er jemals gefehen, aber man verficherte ihm, daß ihre 
Gewäfler nicht über den Umkreis der Stadt hinauslaufen, welche 
fie jedoh, wie auh O. v. Richter fagte, mit ihren Gärten und 
Baumpflanzungen in Often und Welten reichlich bemäflern. Schon 
vor faft einem Jahrtaufend ward diefer Waflferreihthum von Edrift 
gerühmt. 

Sam. Wolcott, der 1848 von Zahleh, alfo von S.W., 
(14. Sept.) feinen Weg am weftlichen Thalrande des Beka'a über 
dret bis vier elende Dörfchen nahm, und durch Melonens, Bohnen 
und Maisfelder fih Baalbek näherte, fagt, eine halbe Stunde, ehe 
er zur Stadt, wie andre feiner Vorgänger, am achtedigen Säulen« 
fegel vorüberfam, habe er das Dorf Ras elsAin, die reichſte 
Quelle im Lande, gejehen, die er wie Eli Smith preifet, rein und 
Mar. Er lagerte fi) in ihrem erquidlichen Schatten; da fie aber 
doch zu fern von den Ruinen an dem entgegengefehten Ende des 
Orts lag, fo zog er es doch vor, in der Nähe der Ruinen fein 


71) Eli Spith— bei Robinſon, Pal. UI. ©. 894; Edriſi, bei Jaubert. 
I. ©. 353. ' 
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Zelt aufzufhlagen. Daffelbe fcheint bei vielen Reiſenden ber Fall 
gewefen zu fein, daher die Quelle ſelbſt uur Wenigen näher befannt 
geworden, da den Brahtruinen die ganze Aufmerkſamkeit zu 
Theil ward. 

Burdhardt fagt zwar ?), daß die Quelle des Litany 
ebenfalls zwifchen Zahleh und Baalbek liege, bezeichnet aber fpeciefl 
ben Tell Hufchben, an welchem ein kleiner See, als defien Urfprung; 
aber weder er ſelbſt noch Andre haben dieſe genauer erforſcht, und 
offenbar ift dies nur einer der vielen mehr oder minder waſſerrei⸗ 
Ken Zubäde, die auch von N.W. her in dem allgemeinen Rinne 
ſale der Merdih als Litany abfließen. 

Eli Smith, der auf dem Wege von Zahleh nah Baalbet 
am zwei Meine Bäche kam, die in den Fluß Litany liefen, bemerkt?), 
daß man-den öftlichen derfelben als eine fehr reihe Quelle ents 
fpringen febe (wol bei Tell Hufchben?), aber für den Urfprung des 
Zitany hatte er fle nicht gehalten. Wenn Eallier?*) fagt, daß 
ex die Quelle des Litany nicht, wie es die Karten angeben, an 
der Oſtſeite, nämlid am Antistibanon, gefunden babe, fondern im 
Beften, am Libanon, fo Tann er darunter nur verfiehen, daß die 
Quellen nicht bei Baalbek felbf liegen, die mehrſten Zuftüffe 
aber von der Weftfeite des Libanon kommen, und diefem entfpricht 
auch feine Kartenzeihnung. Ruffegger 5) giebt zwar aud an, 
daß die Quelle des Litany eine Stunde in Süd, We der Stadt 
Baalbek bei dem Dorfe TZemninsfola”(das obere Temnin) liege, 
wohin fie auch nebR einem Meinen Teiche auf Arrowſmiths, Berg. 
haus und andern Karten verzeichnet if, doch ohne einen nähern 
Grund für diefe Annahme anzugeben, welche wenigftens von der 
ältern Borfellung der Eingebornen, unter denen Abulfeda wol als 
erſte Autorität gelten kann, völlig abweicht. 


1) Der Nahr elsAndfhar, die Quelle des großen 

Fluffes im Beka'a nah Abulfeda; die Tempelruine zu 

Meijdel und die Ruinen von Andfhar, die Chalcıs ad 
Libanum. 


Weſchghara, deffen Lage wir aus obigen Routen ſchon Ten, 
nen, if, nah Abulfeda 76), eine der angenehmften Städte bes 


?2) Burckhardt, Trav. p. 10; bei Geſen. ©. 51. 7 El Smith, 
5. Robinfon, Pal. III. 1.8 894. ”*) Bulletin de la Soc. G£ogr. 
2. Ser. Paris. Tom. Ill. 1835. p. 18, 75) Ruſſegger, Reife. 1. 1. 
©. 424. ”°) Abulfedae Tab. Syriae ed. Koehler. p. 93. 
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Landes, in einem bezaubernden Thale gelegen, das durch feine 
Bäume und Waflerläufe von größter Schönheit if. Bon ihr nah 
der Stadt Kamid (Khamed bei Koehler), welche nach des Fürften 
von Hama Ausfage in frühern Zeiten die Capitale diefer Landſchaft 
gewefen, find nad ihm 6 Miles, alfo etwas über 2 Stunden Ent» 
fernung. — Bielleiht, daß fidh diefer Name in dem Orte Kamel 
el⸗Luz 77), den Burdhardt fpäter bejucht hat, und der wahrfcheinlich 
in Kamid el⸗Lauz zu verwandeln fein möchte, erhalten hat, wie 
Lynchs Karte denfelben wiederholt, und nur eine halbe Stunde in 
RD. des Dſchisr Karun über den Litany einträgt und eben fo 
weit in ©.D. des Ortes Jub Jennin, welder aus den Reiſe⸗ 
zouten durch die Mitte des Thales auf der füdlichen Straße über 
Dimas nach Damaskus bekannt ift (über Kamel el⸗Luz bei Burd« 
hardt, f. unten). 

Bon diefer Eapitale Kamid, über die ung feit Abulfeda 
fein weiterer Aufichluß gegeben ift, fagt der fürftlihe Autor, feien 
bis zum Dorf Yin Aldjerra (nah Reinauds im Manufcript 
gütigft mitgetheilter Ueberfegung) 18 Miles, von da aber nad 
Damaskus wieder 18 Miles, d. i. etwas über 7 Stunden Wege. 

Diefen Ort hat Koehler 78) in feiner lateinifchen Ueberſetzung 
des Ubulfeda Yin al⸗Gjarri wieder gegeben, Eli Smith 
aber Hin elsZurr gefchrieben. Bei Will. 'Tyrens. Aist. XXI. 
CH. fol. 1003 kommt ‚er als Amegarra, wol richtiger Ainegarra, 
vor. Bei diefem Orte fagt Abulfeda an einer zweiten Stelle: 
„Daſelbſt befinden ih große Ruinen von Stein. Es if eine 
„lange Zagereife füdlih von Baalbek nach dem Orte Meidel, der 
„auf dem Wege nah Wadi etsTeim liegt (f. ob. ©. 138). Bon 
„Ain als®jarri entfpringt ein großer Fluß, ter in die 
„Beta’a fließt‘ (Monumenta magna saxo caesa etc.). 

Jener. ältere Name hat ſich unftreitig in der heutigen Benen- 
nung des. Stromes Anjar und der Ruinen Anjar erhalten, 
weiche erſt ſeit Burdhardts Zeit einige Aufmerkſamkeit erhal⸗ 
ten haben. Abulfeda, der feinen andern Strom im Bela’a ans 
führt, aber diefen den großen Strom nennt, fiheint durch ihn 
den Urfprung des Litany zu bezeichnen, obgleich er diefen Ramen 
nicht nennt, und alfo nicht die entferntefte Quelle als den Urfprung 
des Stroms bezeichnete, fo wie dies ebenfalls beim Jordan nicht 
der Fall war, fondern die reichlichſte und plöglic herwortretende. 


217) ©, auf Berghaus Karte und Robinfons Karte von Kiepert. 
’”®) Abulf. Tab. Syr. ed. Koehler. p. 20. 
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Burdhardt hatden Moiet el-Anjar”), d.i. den Strom 
von Anjar (Andfhar bei Geſenius; "Anger nah Rödis 
gers Schreibart, el⸗Jurr bei E. Smith), an der öflichen 
Seite der Bekaa von Zahleh aus, in der Richtung von S. O. gen 
©. gehend, beſucht, und von da in 2'/, Stunden Ferne erreicht. 
Ohne ihn würden uns Abulfeda’s Angaben viel unverfländlicher' 
geblieben fein, „denn die mehrften Touriften find an diefer merk, 
würdigen Dertlichkeit, ohne fie zu beachten, vorübergezogen; erft 
neuerlich (1848) hat W. Thomfon fie wieder einiger Aufmerkfams- 
feit gewürdigt, und nah ihm E. Robinfon (1852). 

Auf feinem Ritt von Zahleh gegen S.D. gen ©. (1810 am 
26. Septbr.) fam Burdhardt®®), an mehreren Lagern arabifcher 
Stämme vorüber, in 1 Stunde über den Litany (Gefenius 
ſchreibt Liettani) in der Nähe einer alten mit Bogen gemwölbten 
Brüde, unter weldher der Fluß nur noch wenig Waſſer zeigte. Die 
Ebene war hier ganz unangebaut. Der, Andſchar genannte, Plag, 
fagt er, liegt nahe an der Seite des Antiskibanon und beſteht aus 
einer verfallenen Stadtmauer, welche ein längliches Viereck von 
einer halben Stunde in Umfang einfähließt; aber der größte Theil 
der Mauer liegt in Trümmern. Sie war urfprünglih etwa zwölf 
Fuß did und aus einen unbehauenen Steinen erbaut, die ganz 
leicht mit Sement verbunden und ‚mit .ebenfalls ſchlecht verbundenen 
Quaderſtücken bededt waren. In dem eingefchloffenen Raum ſah 
man nur die Fundamente von den früher vorhandenen Wohnungen. 

"Sp einem diefer Gebäude ſah Burkhardt die Trümmer zweier 
Gäulen von weißem Marmor, die 1'/ Zuß im Durchmefler haben. 
Das Ganze fhien ihm erft in neuern Zeiten erbaut zu fein, und 
wirflih erfuhr H. Buys®), daß die dortigen Araber die Sage 
haben, der Ort fei von den Franken erbaut worden, was aud 
ihm wahrfcheiniih erfchien. Die abentheuerliche Hypothefe 
Boujoulats, daß der Ritter Foulques D’Anjou, der im 
Fahr 1031 dem König Balduin II. folgte und viele Schlöffer er⸗ 
baute, auch der Erbauer diefes Anjar fei und deffen Rame eine 
Corruption von Anjou fein ſollte, konnte deffen befonnener Freund 
Guys jedoch nicht theilen. Er konnte feinen Grund dafür aufs 
finden. In den dortigen Ruinen fand er fhöne Säulen von Granit, 


"9, Burdharbt, Reife, b. Befen. I. S. 47; Röbiger, in Zeitfchrift der 
Dentfh. Morgeni. Geſellſch. Bd. IE. S. 349; Smith, in Robinfons 
Bal. IH. ©.894, Note. °°) Burckhardt, Trav. p.8; b. Geſen. 
&.47. °°) H. Gays, Relation I. co. T. II. p. 33 - 244. 
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ſchwarz, roth und weiß, und einen Kunftcanal, der dag Quellwaſſer 
‚zu der Verſchanzung führte; die fluthende und ebbende Quelle gab 
man für eine Zauberquelle aus. Unfern von ihr fand Guys 
die Nebi Zeour, eine Moſchee, aus den Reſten eines ſehr alten 
Tempels aufgebaut, und ſehr viele und alte Ruinenreſte umher, 
vaſte Ciſternen, zu denen man auf Stufen hinabſteigt, und Sarko⸗ 
phage, alles Beweiſe einer ſehr alten und bedeutenden Stadtlage. 
Nur 20 Minuten ſüdlich dieſer Ruinen (vielleicht jene von Abulfeda 
genannte Capitale Kamid), am Berge entlang, fam Burdhardt an 
die Stelle, wo der Mojet Andfchar feinen Urfprung in mehre⸗ 
ren Quellen nimmt. Gr hatte damals dreimal jo viel Wafler, 

wie ber zuvor weiter oberhalb überfepte Litany; demungeadhtet 
behält beider Zufammenfluß nabe dem Dihisr Temnin den 
Kamen des wafjerärmern nördlichern Armes. Rund um alle die 
Quellen, die, nah Burdhardt, zufammengenommen Mojet 
elsAndihar genannt werden und den Urfprung des 
Andſchar, den Abulfeda den großen Fluß nannte, bilden, 
finden fih Trümmer von alten gut gebauten Mauern. 
@ine von den Quellen insbefondere, die ein fehr Feines, aber tiefes 
Becken bildet, ift bis auf den Grund mit großen Steinen eins 
gefaßt, und die Mauer rund um diefelbe von großen Quadern, 
ohne Spur eines Mörtels, aufgerichtet. In der. Mauer einer 
ganz in der Nähe erbauten Mühle ſah Burdhardt einen mit 
Sculptur verzierten Architrav; ihm jchienen diefe Trüm—⸗ 
mer viel Alter als die von Andfehar, und denen von Baalbef 
ſelbſt gleichzeitig zu fein. Die Leute in der Mühle fagten, dag im 
Sommer das Waffer der größeren Quelle von Zeit zu Zeit wol 
acht⸗ oder zehnmal des Zages ftille fiehe und dann wieder unter 
den Felſen hervorkomme. Alſo eine intermittirende Quelle, 
die dann zu andern Regenzeiten eine überfließende fein wird, Die 
ihre ganze Schlucht zu füllen vermag. Bei dem Kortfchreiten auf 
der Straße nordwärts, am Anti⸗Libanon entlang, trafBurdhardt, 
nur eine halbe Stunde fern von der erften, bei der ein paar 
Saipeterhöhlen liegen follten, eine andere fehr reichlich fließende 
Quelle; wenig höher hinauf eine dritte, und eine Stunde weiter 
eine vierte, die er jedoch nicht mehr erreichte. In der Nähe der 
zweiten und dritten fanden fd) ebenfalls Spuren alter Mauern. 
Alle diefe Waſſer ſchwellen den gemeinfamen Hauptſtrom, welcher 
Mofet el-Anjar genannt wird, an, der fein anderer als der 
von Abulfeda gemeinte fein fan. Die Quellen, fagt Burdhardt, 


® 


Birket Andfchar, Ruinen Anpfchar. 183 


hatte man zum heil mit Stroh bededt; fie find der Aufenthaft 
vieler Waſſervogel und wilder Schweine. Bon diefer Anjar kehrte 
Burdhardt nad Zahleh zurüd. 

Im Frübjahr 1848 (am 13. April)&) hat W. Thomfon 
von dem Dorf el⸗Merdſch aus, wo ein Khan fteht, der jchon zu 
Burckhardts Zeit vom Emir Beichir erbaut war, die niedrige Dreis 
bogen» Brüde des Litany überjeßt, der damals ganz trübes, leh⸗ 
miges Waſſer führte Schon 40 Minuten weiter ofimärts übers 
feßte er den großen Ööftlihen Arm des Litany, der von Anjar 
fommt, auf der Brüde Där Zeinün. So weit, fagt Thomfon, war 
er auf der großen Damaskusſtraße geblieben, von da an aber ließ 
er fie zur Seite, wandte fih zur Linken des Nahr el⸗Anjar, 
diefen Strom aufwärts und erreichte in einer Biertelftunde deſſen 
Quelle, Birket Anjar genannt, am Fuße des äftlich liegenden 
Berges. Sie ift nah ihm eine gewaltige Quelle, die auf eins 
mal den ganzen Strom ausfendet, den man auf der Brüde Där 
Beinun yaffiren mußte, weil die Tiefe des dortigen Stroms feine 
Duräfurt geftattet. Sie iſt aber eine periodifche, oder inter 
mittirende Quelle von eigner Art, daher auch ihr verfchiedener 
Zuſtand die verfähiedenen Angaben der Vorüberziehenden veranlaßt 
haben mochte: denn ſchon Thomfon, der fie in ihrer mwaflerreichften 
Periode, im Frühlahre, fah, weicht in feiner Befchreibung von der 
Burckhardts ab, der fie in geringerer Waflerfülle gefehen haben 
muß, und eben fo von Robinfon, der in der dürreften Sommerzeit 
(8. Juni 1852) an ihr vorüberzog. 

Zu allen Zeiten, fagt Thomfon, bricht zwar ein fehr flarf aufs 
fochender, mächtiger Strom aus dem tiefen, mehrere Ruthen im . 
Umfang habenden Waflerbehälter (dem Birfet) hervor, der aber in 
irregulairen Berioden zu einem fehr großen Anfhwall werden fann. 
Dieſer kommt zuweilen nur einmal des Tages, ja manchmal ift nur 
wenig Waffer vorhanden, zumeilen aber wieder fo übermäßig viel, 
als drohte e8 ein halbes Dugend von Mühlen, die umher erbaut 
wurden, wegzuſchwemmen, wie erft furz vor Thomfoms Befuch eine 
ſolche Ueberfluthung flattgefunden hatte. Eine beftimmte Ordnung 
Diefes ſtets wechfelnden Phänomens ift nicht bekannt, das Thomfon 
fh aus denfelben Verhältniffen, wie das plögliche Hervorbrechen 
der Drontesquelle und anderer, zu erklären ſuchte (f. ob. ©. 164). 


287) W, Thomson, Letter. 3. Aug. 1848, in Bibl. Sacrä: '1847° 
Vol. IV. p.408 u. Vol. V. 1848. Nov. No.XX. p. 760 — 762. 
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&r bemerkt, daß bier ganz nahe, nur 19 Fuß fern, die Kalkſtein⸗ 
fhichten des Gebirgs in Winkeln von 20 bis zu 45° gegen ben 
“ Horizont die Oberfläche des Bodens, in welchem das Birket Anjar 
liege, unterteufen. Wahrfcheinlih gebe es in der unterirdifchen 
Umgebung deſſelben mehrere verdedte Waſſerbecken ähnlicher Art, 
die unter fih in Berbindung ſtehen, und dann beim Ablauf ihrer 
wechfelnden Waflerfülle Leicht ſolche Erfcheinungen hervorbringen 
konnten. 

Noch zeigen fich die Spuren, daß dieſes Waſſerbecken in frü⸗ 
heren Zeiten “mit einer doppelten Mauer von großen glatt behauenen 
Berfftüden umgeben war, wol um das Waſſer zu faflen, zu erhös 
ben und es vermittelft der Candle durch die Plaine au zur Stadt 
Anjar (nad demfelben Syſteme des Waflerbaues, wie an der bes 
zühmten Ras elsAin bei Tyrus) leiten zu können, deren Mauer- 
linien noch heute eine Biertelftunde fern von der Quelle ſichtbar 
find. Thomſon fagt, in S.W. der Quelle (nah Robinfon viels 
mehr in R.O.?). 

Diefe Mauerumſchließung der alten Stadt, die Burdhardt 
weniger beachtet hatte, zeigt ein längliches Vierfeit, von etwa 
einer Mile Umfang, die Reſte von 4 Stadtthoren, von 32 Thürs 
men und ift meift noch 10 Fuß in der Dide erhalten. Thomfon 
erfannte fie für die Ain aldjerra, oder Ain alsGiarri des 
Abulfeda; ſie iſt auch unftreitig die Ainegarra der Kreugfahrer, 
welche damals fchon, zweihundert Jahr vor Abulfeda, mit mächtigen 
Mauern umgeben, und alten Prachtgebäuden fo reichlich gefhmüdt 
war, daß man fie, wie der Erzbifchof von Tyrus fagt, für die ans 
tike Colonie der Phönizier, für Balmyra, gehalten hatte: denn 
Yinegarra, bemerkte er, fei nur ihr moderner Name gewefen. 
Sie wurde auf dem Feldzuge Balduins, im Jahre 1175, in wels 
chem das ganze Beka'a verheert ward, zerftört (Will. Tyr. Hist. 
l. e. XXI. 11. fol. 1003). Die einheimifhe Tradition, erfuhr 
Thomfog, nannte diefe einft fo berühmte Stadt gegenwärtig Ain 
Kabul? In ihrer Nähe in Steinbrüchen fand fih eine große 
Säule, die niemals von ihrer Stelle gerüdt war, aud andre uns 
beendigte Sculpturen zeigten fih. Obwol dieſe Zocalität nur etwa 
15 Minuten öftlih von der gewöhnlichen Damaskusſtraße abliegt, 
und der intereffantefte Bunct der ganzen Route fein möchte, fo ift 
fie doch feit Burdhardt bis auf Thomfon nicht wieder von 
Reifenden beachtet worden; hoffen wir, daß Robinfon, Ban der 
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Belde und andre jungſte Beobachter dieſe Gegend genauer als zus 
vor durchforſcht haben. . 

In Robinfons vorläufigem Bericht 9) finden wir einige neue, 
bierher gehörige genauere topographifche Daten, die wir einfiweilen, 
zur Berichtigung oder Vervollſtändigung des Borbergefagten, aus 
feinem kurzen, handſchriftlich und mitgetheilten Abriffe beifügen.. 
Im Süden des Dorfes Sultan Ya'kob (auf Robinfons Karte 
von Baldfina angegeben), fagt er, diefem hoben Thale des Antis 
Libanon gegenüber, if eine Niederung, die durch eine in dem weſt⸗ 
lichen Berge befindliche Lüde in das Beka'a entwäflert wird. Diefe 
Lüde oder Schluht heißt Wadi Faluͤj. Nordwärts von ihr 
liegt Medichdel Andſchar (ebenfo von Burdhardt genannt), 
wegen eines der [hönften unter den noch vorhandenen Tempeln 
merfwürdig. Er ſteht auf dem Gipfel des nördlichftien Hügele und 
ſchaut gegen Nord nach der prachtvollen Durchſicht des Beka'a hin, 
während fi rechts die hohe Band des AntisLibanon und links 
die noch höhere: Kette des Libangn mit ihren befchneiten Gipfeln 
erheben. Der Tempel ift einfach, maffiv, fhön; er gehört offenbar 
einem Altern und frengern Bauſtyle an, als die zu Baalbelk. 
Seine Lage if unvergleihlid. Vierzig Minuten in N.O. von 
Medfchdel liegen die Ruinen, jebt Andſchar genannt, in der 
Ebene, welche nördlich fanft nad dem aus der großen Quelle 
entfpringenden Fluſſe abfällt. Hier find die verfallenen Mauern und 
Thürme einer alten befekigten Stadt oder Eitadelle in Form 
eines Quadrat3 mit Seitenlinien von etwa einem Biertel einer eng⸗ 
lifhen Meile. Cine Unterfuhung des Ortes überzeugte mi von 
der Richtigkeit der von mir ſchon früher ausgefprochenen Idee, daß 
hier die Chalcis im Libanon, die Hauptftadt von Agrippa’s Rei, 
geftanden, bevor derfelbe in mehr füdlich gelegene Gebiete verfegt 
wurde. Bir fchlugen unfer Zelt an der nur 15 Minuten davon 
entfernten Quelle, am Fuße‘ des Anti⸗Libanon, auf. Weiter nörd- 
lich hebt wieder eine Hügelkette an, die nahe beim Anti» Libanon 
yarallel mit diefem flreicht und fi mit geringer Unterbredung bie 
Baalbek zieht. Sie fheint fat eine Fortſetzung der weiter ſüdlich 
liegenden Hügel zu fein, gleihfam als ob diefe hier nur abgefept 
hätten, damit fih der wiefenartige Landfirih der Beka'a das 
zwifchen legen und die Waſſer der beiden großen Quellen Andſchar 
und Schemfin aufnehmen könne. Neba Schemfin it 20 Miles 


03) G. Robinfon, Mfcr. 1852, 
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ubrdlich von Neba Andſchar und liefert viel weniger Waſſer. — 
So weit Robinſons Angabe, 1852. 

Lord Lindfay®), in Begleitung des englifchen Conſuls 
Sarren, kam 1837 auf feiner Durchreife durch das Beka'a bei 
Medſchdel an den Ruinen von Andfchar (er fchreibt Handjiar) vors 

. Über, und bemerkt, daß viele Bauten da gemwefen, die aber durch 
die Einwohner verfhhleppt und in andern Gegenden zu Bauten 
verbraucht feien. Zehn Jahre fpäter iR Ph. Wolff, in Begleitung 
des Conſul Schul (1847)8), von Zahleh aus über Medſchdel 
nach Damaskus gezogen. Beide befuchhten die Quelle Andſchar, 
wo die Mühlen fliehen, und das nahe beiliegende Dorf gleichen Nas 
mens. Dann gingen fie in das etwas abwärts von der Straße 
kiegende Dorf Medfchdel, wo fie ebenfalls, wie Robinfon, auf der Ans 
höhe die Ruinen des heidnifchen Tempels vorfanden, den die Eins 
gebornen den Thurm der Prinzeffin Balkis (Burdfcd fitt- 
Balcis ftatt Balkis, darunter fie die Königin von Saba oder eine 
Tochter Pharaos oder Salomos zu verftehen pflegen) nannten. Ein 
ähnlicher Burdfch (alfo wol Tempel?) follte eine Stunde ſüdlich 
son Medfchdel ftehen, bei einem Orte Ard Dſekewi, der aber nicht 
beſucht werben konnte. 

Schon Thomſon bemerkte, daß die Ruine von Andſchar, 
verfchieden von Medſchdel Andichar, die ihr in einiger Entfernung 
gegen S. W. liege, fowie die von ihm mit Säulen und Sculpturen 
werfehenen Steinbrüche entfhieden die Lage einer antiken, einft 
bedeutenden Stadt bezeichne; aber welche? fei noch ungewiß. 
— Er meinte, die Stadt Chalcis ad Libanum bei Strabo 
(Lib. XVI. 753, wo Heliopolis mit Chafeis zufammengeftellt iſt; 
nit zu verwechſeln mit der nördlichern Chalcis, dem heutigen Ke⸗ 
nisrim, auf der Oſtſeite des Orontes), die eine Zeitlang unter 
Yarippa fand, koͤnne nur im Beka'a, zu Zahleh oder zu Andſchar, 
gelegen haben. Da er aber in Zahleh Feine alten Ruinen aufs 
finden Tonnte, dagegen die in Andfhar groß und bedeutend find, 
fo ſchien ihm Andfchar identiſch mit der Chalcis ad Libanum zu 
fein. Droyfen®), ohne die Ruinen zu Andſchar zu kennen, führte 
feine Gründe, wenn aud nur zweifelhaft, für Zahleh auf, Tonnte 
aber nicht beflimmen, was jedoch fehr wahrfcheinlich, ob diefe Chalcis 


8%) Lord Lindsay, Letters. Vol. Il. p. 375, Note. °°) Ph. Wolf, 
Reife in das gelebte Land. Stuttgardt, 1849. ©. 187. 

e*, J. &. Droyfen, Träbiegründungen Aleranders und feiner Nachs 
folger. 1843. ©. 111. 
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mit fo vielen andern ihres Ramens zu den helleniſtiſch gegrins 
deten Städten der früheren Zeit gehoͤre oder nicht. Er bezog 
ſie auf die bei ‚Steph. Byzant. genannte Kadxig nolıs dv Zupig 
xtıo#eion und Morıxov rov Agaßos. — Ahomfon und nah 
ihm Robinfon 8) haben die ‚Identität jener Chaleie mit den 
Ruinen von Andichar, in der Mitte der Bela’a, durch Hinreichende 
Gründe unterftügt. 

Schon Eellarius, Aften 420, 430, und Reland, Bat, 315, 
unterſcheiden diefe Ehalcis von den andern gleihnamigen Städten, 
aber verwechjeln die Chalcis ad Belum bei Plinius V. 19 u, & 
mit derjenigen, die Joſephus wiederholt Die am Libanon gelegene 
Chalcis nennt (7 Und To Aıßavw Xurixis; Antig. XIV. 7, 4 
fol. 696; de Bello I. 9, 2, fol.73 ed. Havero.). Er fagt, daf 
Bompeius füdwärts feiner Winterquartiere in Syrien Die Ayameıs 
am Drontes zerflörte, durch die Städte Heliopolis (Baalbek) und 
Ehalcis 309, im 3.63 a.X.o., dann den Berg überflieg, der Coele⸗ 
Syria jchließe, und von Bella nah Damaskus zog (Antig. XIV. 
3, 2, fol. 680). Damals war Ptolemäus, Sohn des Mennäus 
Herr zu Chalcis, das unter dem Libanon liege. Ihm folgte fein 
Sohn Lyjanias I., deffen Beflgungen, nad dem Mord des Antor 
nius, an Zenodorus (Erd. XV. 234, 997) verpachtet wurden. 
Biele Jahre fpäter vergabte Kaifer Elaudius, im 3. 41 p. X. n, 
diefe Chalcis an Herodes Agrippa, und nah defien Tore 
fam fie an feinen Neffen, den jüngern Agrippa, der jpäter den Ti⸗ 
tel König über Batanaea, Trachonitis, Abilene u. a. führte (Antig, 
XX. 7, 1). Jene Kurxis, die auch Strabo (XVI. 753) mit He 
liopolis, ald von Ptolemäus, Sohn des Mennäus, beherrfcht, zus 
fammenfellt, fcheint Diefelbe, aber von einer noch dritten nörds 
lihern, über dem Marfyas oder Maſſyas (Strabo XVI. 753 und 
755, ed. Kramer Ill. p. 290, 294 etc.), die Nannert®) mit 
diefer im Bela’a identiflcirte und für Kalaat elsHösn gehalten hat, 
wol die heutige Safttah, verfchieden zu fein. 

Alle diefe Daten zeigen entichieden, daß diefe Chalcis im S, 
von Heliopolis (Baalbel) im Bela’a lag, und am wahrſcheinlichſten 
da, wo Abulfeda die einflige Capitale des Landes zu Andſchar, die 
in ihren Ruinen zu näherer Erforfhung auffordert. — Goffelin®) 
zu Strabo’s Stelle, XVI. 753, fügt da, wo er Heliopolis und 


2’) Chalcis, iz Bibliotheca Saera. Febr. 1848. yal V. No. XVII. 
p- 90 — 91. ss) Mannert, Syrien. VI. 1. ©. 335. 
* Gosselin, ſ. Strabon Traduct. T. V. 4. p. 20% Noted, _ 
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Chaleis zufammen nennt, ale Erklaͤrung hinzu, dies fei Baalbek 
and Kalkos, ohne nähere Gründe, wahrſcheinlich fih auf P. Bes 
Ion beziehend, der in feinem Routier zwiſchen Damaskus durch 
das Beka'a nad) den Gedern des Libanon fein Nachtquartier Cal⸗ 
cous%) nennt, und fagt, es fei ein Dorf in Felfen gehauen, mit 
einer Herberge im Felſen, defien Lage aber fehwerlich näher zu bes 
Rimmen fein mag. 

Bei einer zweiten Wanderung Burckhardts (21. März 
1812) 9) über den Libanons Pa des Dfchebel Baruf, fühwärts 
von Zahleh, am Wadi Dhobbye abwärts gehend, der gegen S. O., 
dem Orte Dſchub Oſchennin (Jub Iennin der Karte) gegens 
über, ald linker Zuftrom zum Litany fällt, Lehrte Burdhardt noch 
einmal in die Nahbarfchaft der beſprochenen Gegend zurüd, welche 
Die große füdlihe Querftraße von Deir el⸗Kamr quer dur das 
Bela’a über Dimäs nad Damaskus durchzieht. Bom Fuße des 
überftiegenen Pafles aus lag das Dorf Dſchub Dihennin von 
SA gen Of, das Dorf Andfhar, das früher befuchte, in Oft 
Rord⸗Oſt, und von ihm aus ging eine Stunde Wegs darüber hin, 
ehe die Brüde über den Litany (offenbar füdlih von der obges 
nannten Dſchisr Temnin) erreicht ward, die erſt vor Kurzem durch 
den Emir Beſchir hergeftellt war, der auch zum Beften der Reifen- 
den einen Khan in der Nähe erbaut hatte. Rur 20 Minuten fern 
im Of diefer Brüde liegt das Dorf Dihub Dfchennin, eines der 
vorzüglichſten Dörfer im Beka'a. Schon Maundrell hatte 
(1697)%) dort eine Brüde, aus fünf gewölbten Bogen beftehend, 
überfchritten, die aber Damals etwas entfernter von demfelben Dorfe 
lag, das er Jib Jeneen fehreibt. Burdhardt ſetzt es etwas ſüdlich 
vom Zufammenfluß feines Moiet Andfchar mit dem Litany ſchon 
an den Abhang des Antisibanon, da, wo bdiefer Berg ans 
fängt, einen Theil des Dichebel eſch⸗Scheich zu bilden, da dieſer 
hier etwas in das Thal hineintrete, welches von da an eine etwas 
mehr weftlihe Biegung annehme. Der Emir Beſchir hatte 7 bis 
8 Dörfer im Beils, die um Dſchub Dſchennin als fein Privat, 
eigenthbum vereint lagen. Bon diefem großen Hauptdorfe, in der 
Mitte der Bela’a gelegen, gehen gewöhnliche Karawanen in zwei 
Tagen oflwärts den Weg von vierzehn Stunden über den Antis 
Libanon nah Damaskus; Burkhardt, gut beritten, legte Die 


””°) P. Belon du Mans I. c. fol. 153. 9) Burckhardt, Reife, 
bel, Ohefeuine. ©. 336 — 33 8. 2 Maundrell, Journ. |. c. 
p- 120. 
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Strecke in einem Tagemarſch von 10 Stunden zurüd. Auf diefem 
Marfh gegen N.O., um den Zuß des AntisLibanon reitend, ers 
reichte er nach den erften 35 Minuten das Dorf Kamel els 
&uz, mit vielen Höhlen in dem felfigen Berge, der ſich 
hinter demfelben erhebt, und in drei Biertelfiunden wurde von 
da der Fuß des Anti⸗Libanon erreicht, auf deffen Gipfel ihm 
zur Linken ein feltfamer Fels, Schekeik el-Donia, oder Had⸗ 
fhar elsKantara (Fels der Brüde), aufflel, der feinen Führern 
von einer omindfen Bedeutung war. Nah 2 Stunden von Dſchub 
Dibennin wurde das Dorf Aity, auf der Baßhöhe nach Damas⸗ 
kus zu, erreiht, wo man dem Beka'a den Rüden weile. Es iſt 
wahrfcheinlich, daß jenes Kamel el⸗Luz, nur verfehrieben, identifch 
mit dem anderwärts genannten Kamid elsLauz if, und das 
Andenfen an die Stelle ber von Abulfeda bezeichneten ehemaligen 
Landeshauptfiadt in dem Namen erhalten bat, deren RKocalität, 
in großer nördlicher Annäherung an Andfchars Ruinen, noch nicht 
weiter unterjucht worden ift, und aud von Burdhardt, dem das 
Gitat des Abulſeda nicht gegenwärtig fein‘ mochte, auch Feine 
Bürdigung erhalten hatte. Leider hat Burkhardt nicht ſelbſt 
eine Karte zu feinen meifterhaft localifirten Wanderungen hinter 
laffen, daher die Kartenzeihnung, nad bloßen Routiers in diefen 
Gegenden, vielen Verfchiebungen unterworfen geblieben, und audy 
die Orientirung der Ortfehaften gegen einander nur eine annähernde 
ſelbſt bei unfern beften critifchen Kartographen bleiben fonnte, die 
Manches zu wünfchen übrig läßt; denn auch Eli Smiths aſtro⸗ 
nomifche Beobachtungen ®) in diefem Gebiete find leider in den 
Meereswellen auf der Weberfendung nach Amerika verfählungen 
worden. Größere Sicherheit werden wir auf diefem Gebiete wol 
durch Robinſons genauefte Winkelaufnahme und H. Kieperts 
demnächſt zu erwartende Kartenconftructionen erhalten. 


2) Der Nahr el»Berduny, die Stadt Zahleh und bie 
drei LibanonsPöffe von ihr gegen We. 

Gehen wir nun nach diefer Drientirung am Nahr Andſchar 
an der Oſtſeite des Litany-Stroms und feiner Altern Hauptſitze 
zu einem Hauptzufrome des Litany an feiner mehr nördlichen 
Weſtſeite, dem Nahr elsBerduny, oder elsBurdöny nad 
E. Smiths Scähreibart, über, und zu der heutigen Haupts 


3) Mobinfon, Bal. IH. &.891, Note. 
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ſtadt Des ganzen Thales an beffen Ufer, nah Zahleh, um uns 
auch von diefem bedeutenden Ort aus über das füdliche Beka'a und 
das nördliche Thal von Baalbek als den feſtern und befannter ges 
wordenen Mittelpunct Coele⸗Syriens in demjelben mehr und mehr 
zu orientiren; denn Zahleh gehört zu den bäufigk befuchten, 
bevoͤlkertſten und gewerbereichken heutigen Orten ter Landjchaft. 

Auch Hier iſt es Burdhardt, dem wir bie erfle genauere 
Angabe über dieſe Weftjeite des Thalgebietes verdanken. Zuerft 
befuchte er, auf einem Rückmarſch von Damaskus über deu Anti 
Libanon, den Ort Bahleh, am 26 September 1810, und hielt 
ſich mehrere Zage) daſelbſt auf, und am 6. October defjelben 
Jahres kam er von Wet über den nördlichen Gebirgsepaß 
an Dihebel Sannin von Aphaka ſüdwärts herab und betrat 
benfelben Ort zum zweiten Male. Bon den heutigen Dorfe Afka, 
in der Nähe des antiken, durch feinen Tempel der Venus vulgivaga 
berüchtigten Ortes, an der obern Wiege des Mungitirahs Thales 
gelegen, erftieg er, eine halbe Stunde aufwärts, die Quelle Ain 
elsBahr; drei Bierteltunden weiter erreichte er eine fehr ebene 
Zandſchaft noch an der weſtlichen Seite des Berggipfels. Bon ders 
felben Quelle Ain elsBahr führt auch ein Bergpfad direct oft» 
wärts nad Baalbek, der aber ſehr wenig begangen fcheint, und 
uns nur durch ein einziges Routier befannt geworden. Burds 
bardt erwähnt Diefen Pfad nicht, auf dem Eol. Squire 1802 
direct ofwärts über eine am Zuße liegende Dorfruine, Sardac 
genannt, die wir nicht weiter fennen, die nördliche Hochebene 
gerade aus nah Baalbek durchſchnitt, ohne Näheres über diefe 
Route zu berichten, die wenig Intereſſe dargeboten zu haben fcheint. 
Bom Libanon» Bipfels Pag braudte Squire$) 6 Stunden, Diele 
Tempelruine zu erreichen. u 

Der Bergfirih, den Burdhpardt, an der Weftfelte der 
Hochkette bleibend, durchfchritt, heißt von einem Heinen verfallenen 
Thurme (Burdſch), als eine weftliche Vorſtufe der Hauptkette, 
Watty el⸗Burdſch, und bietet durch feine herrlichen Alpenweiden 
den Turkmanen und Kurdenhorden vom Orontesthale eine 
treflide Sommerflation, die auf diefe 3 bis 4 Stunden lange 
und 2 Stunden breite Alpe jährlid an 20,000 bis 30,000 Schaafe 
Gerauftreiben und dafelbft lange Zeit verweilen. 





#9) Burckhardt, Trav. p.5--10; 5. &efen. S.42—49; p. 29; 5. Gefen. 
©. 73. ®*) Col. Squire, Trav. etc. 1. c., in Rob. Walpole, 
Trav. in various Countr. Lond. 4. 1820. p. 303. 
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Die Lente von Zahleh, an der Oftfeite, wie die von Deir 
el⸗Kamr, an der Weſtſeite, und auch von vielen andern Orten 
kommen zu ihnen und kaufen ihre Borräthe an Schaafen zu vielen 
Zaufenden von diefer trefflichen Race auf für ihren Bedarf, da im 
Lande der Druzen und Maroniten, die überhaupt nur felten Fleiſch⸗ 
fyeife genießen, auch weniger Schaafzucht betrieben wird. — Die 
Schneefhmelze, welche für das Sommerhalbjahr dort in triche 
terförmigen Felslöchern fichen bleibt, muß den Mangel an 
Qnellwafier auf diefer Alpe erfeben, das dann wol meift erk 
anderwärts, wie in Obigem bemerkt wurde, am Zuße der feilen 
Bergihichten, wie am Litany, am DOrontes, am Nahr Andſchar, zu 
Baalbek und anderwärts, hervorbricdht. Merkwürdig ift diefer gänz⸗ 
lihe Quellmangel der Höhe; ale Burdhardt im October 
Hindurhfam, war nirgends Waſſer zu finden. 

Die Alye Watty el⸗Burdſch Hat trefflihes Futter, an 
manchen Stellen if fie auch mit einzelnen Bäumen, meiſtens 
Eichen, bewachfen; die Berberisſtaude findet fih häufig; 
Nebhühner wurden überall aufgeiagt. Der Weg ging meift gegem 
SB. gen S. Erſt nah 4 Stunden von Yin Bahr, alfo auf 
einer dem Höhenrüden weſtlich angelehnten PBlateauhöhung fortges 
fhritten, betrat man das eigentlihe Gebirge, das völlig fleis 
nig und felfig if, und wegen dieſer Eigenfhaft von hier bie 
Zahleh und Belad Aller am Nordende des Libanon mit dem als 
gemeinen Namen Dſchurd⸗Baalbek genannt wird, weil Dſchurd 
im nördlichen arabifchen Dialeet fo wiel als „Reinigier Beg“ 
heißt. — 

Zwei Stunden waren nöthig, den Theil des hohen Berges 
Sannin hier zu überſteigen, bis man an dem Oſtabhange bie 
Quelle Ain Raena traf, von der ein nordöfllider Weg fi 
nach Baalbeks Gebiet abzweigt, der ſehr häufig von Bewoh⸗ 
nern der Weftjeite, im Kesraman, begangen wird, um ihr Ciſen⸗ 
erz dort 2 Stunden weit in den Schmelzöfen, Neba el-Maus 
zadfch zu Mesbek (fie find auf Berahaus Karte eingetragen) 
genannt, verarbeiten zu laſſen, weil fie ſelbſt in ihrer Nähe keine 
Schmelzöfen haben, zu Mes bet aber vieles Eichenholz zum Breun- 
material fi vorfindet. Diefer Transport gefchieht auf Maulthieren 
und Ejeln, daher diefer Gebirgspaß auch nad diefer Seite zu 
ziemlich begangen wird. 

Dies ſcheint derſelbe Bag zu fein, den Marfhall Mars 
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mont?) am 3. September 1834 überfiegeu hat, als er won Beirut 
aus feinen Weg über Doura und das Gonvent Mar Mufa (er 
ſchreibt Marmouſſet) zum Paßs Plateau des Sannin- nahm und von 
da auch defien Gipfel erfiieg, um von da nah Zahleh (Rachné bei 
ihm, wol flatt Sadle) zu fommen. Auch dies war nicht die ges 
wöhnlich begangene Karamanenftraße, fagt Guys, fondern ein um 
4 Stunden fürzerer Weg, den ſich diefer franzöfiihe Conſul in 
Beirut bei feinen vielfachen Bereifungen des Gebirges ſelbſt erſt 
aufgefunden hatte, und dem Marſchall zu nehmen gerathen zu has 
ben ſcheint. Der Marfhall erreichte vom Klofler aus mit feiner 
zahlreichen Karawane nach mühſamem Marfche das Plateau auf 
dem Baffe, wo er fein Lager auffchlug, an der lebten Quelle, bie 
er dort vorfand, 4,663 Fuß Bar. über dem Meere. Er war zeitig 
genug dort angelommen, um auch noch den überragenden Gipfel 
des Sannin zu erfleigen, den er nach einer Meffung mit kochendem 
Waſſer 7,772 Fuß Bar. über dem Meere erhaben fand, der alfo 
noch 3,109 Fuß über der Paphöhe emporzugte Er trug feinen 
ewigen Schnee, fondern in fchattigen Felsfpalten nur hie und da 
Schneeflecke. Im Schatten zeigte das Thermometer 30° Centigr., 
im brennenden Sonnenfhein 60 bis 70°, die Temperatur der 
Quelle nur 7°, doch war ihre Kälte für das Gefühl fogar ſchmerz⸗ 
haft. Bon der Paßhoͤhe hatte man das wundervolle Schaufpiel, 
hinter dem hohen Meereshorizont des Mittelländifchen Meeres die 
Sonne untergehen zu fehen. Am folgenden Morgen contraftirte 
der Hinabmweg nah Zahleh durch feine Nadtheit und traurige 
Eindde ohne Menfhenwohnung auf das frappantefte mit dem reich, 
bedeckten und bevoͤlkerten Weſtabhange der Libanon⸗Kette. Der 
Nefler des Sonnenſtrahls auf der brennend weißen Kalkſteinober⸗ 
fläche des Oftabhanges blendete Das Auge, das auf dem Weſtabhang 
durch das herrlihfte Grün und die Schönheit der Berggehänge ers 
auidt war. : 

Burckhardt folgte von Ain Raena aber nicht diefem nord⸗ 
oſtlichen, fondern dem füdöftlihen Hinabmege nah Zahleh, das 
er an diefer Quelle in 3 Stunden erreichte. Auf einem der hier 
angegebenen Bäffe, aber auf welchem, if bei 9. &uy897) nicht 
localifirter Angabe ſchwer zu ermitteln, nämlich auf dem Wege von 





”**) Voyage du Mar&chal Duc de Raguse en Syrie etc, Bruxelles, 
16. 1837. T. II. p.224— 227; H. Guys, Relation d'un se&jour 
de plusieurs annees à Beyrout et dans le Liban. Paris, 8, 
1847. T. II. p-17 etc. °°) H. Guys, Relat. 1. o. Il. p. 19. 
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Meroudt nach Zahleh, 3 Stunden noch fern von legterm Orte, will 
er auf einer Felswand das Monogramm des Kaiſers Hadrian einges 
bauen gefimden haben, auch andere chronologiiche Daten von Rbs 
mersBaflagen, deren genauere Berfolgung wol intereffant fein möchte. 

Den Ort Zahleh lernte Burdhardt bei feinen erflen Bes 
ſuche feiner Lage nach etwas genauer kennen als feine Borgänger, 
beim zweiten mehr deifen Bewohner. Diefe Stadt liegt, nad 
Burkhardt ®), in einer Bergichlucht, theifweis an der ſteilen Berglehne 
erbaut, und mit Kerams, d. i. Beinbergen, umgeben. Der 
elsBurdony, oder Fluß Berdun, tritt hier aus feinem engen 
Gebirgsthale, von Dfchebel Sannin herabfommend, hinaus in die 
Ebene des Beka'a, und bewäflert die Gärten der Stadt und 
ihrer Vorſtadt Mu'allakah. 

Zu Burckhards Zeit zählte der Scheich, welcher ihn bei ſei⸗ 
nen dortigen Wanderungen begleitete, im Orte 800 bis 900 Häus 
fer, die fich täglich vermehrten, weil hier viele Flüchtlinge ihre Zus 
finht vor den PBlünderungen des Paſcha von Damaskus und der 
Heineren Tyrannen der Nachbarſchaft fuchten. Bin Bierteljahrs 
hundert zuvor hatte der Ort nur 200 Häufer gehabt, war aber 
ein Hauptort im Gebiete des Druzenfürften, des Emir Befchir, ges 
worden. Unter feinem Schug füllte fih der Bazar zu Zahleh 
mit den Borräthen von Damaskus und Beirut, und ward von 
den Fellahs der Umgegend, wie von den Araberfiämmen el⸗ 
Raim, el⸗Harb und el⸗Fadhl, welde felbft die Wintermionate 
im Bela’a zubrachten, gern als ihr Marktort befucht. Sie führten 
ihm ihre Butter und andern Ertrag ihrer Heerden zu, und taufchten 
dagegen ihre Bebürfniffe an Zeugen, Zelten, Sattel» und Riemer, 
werk für ihre Pferde, Rameele und Anderes dort ein. Die 5000 
Bewohner der Stadt waren, bis auf A bis 5 türkifche Familien, 
insgefammt Fatholifche EChriften, mit einem Bifchof, mit 5 Kirchen 
und einem Klofler. Nur eine Moſchee hatten die Türken im Befſitz. 
Die Stadt gehörte dem Emir der Druzen, doch hatte eine einft 
im Gebirge fehr mädhtige Familie, die Aamara, die aber fehr 
beſchraͤnkt worden, noch einen geringen Antheil an ihr. 

Der Emir läßt den Mirt eintreiben, der aber ſchon auf dag 
Doppelte der urfprünglichen Steuer erhöht war (der Emir von 
Baalbek forderte das Dieifache der Steuer ein); außerdem machte 


”) Burckhardt a. a. O. S. 5 u. 43; vergl. Eli Smith, bei Robinſon, 
III. S. 891. 


Ritter Erdkunde XVII. N 


194 Weft-Afen. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 20. 


er aber nach von Beit zu Beit außerordentliche Forderungen. In 
den Weinbergen, die hier einen Hauptertrag abgeben, wurden die 
Weinſtoͤcke gezählt, jeder zu einem Piaſter an Werth als Abgabe 
tarirt, und fo von jeden 100 Rebftöden als Miri 10 Baras ges 
fordert. Dies drückende Regiment des Druzens Emirs hatte nur 
infofern einen Vorzug vor dem gewöhnlichen der Osmanli⸗Gouver⸗ 
neure im übrigen Syrien, daß feine Unterthanen Teinen perföns 
fihen Bedrückungen und Grauſamkeiten unterworfen waren, und 
ih einer unpartbeiifhen Ausübung der Gerechtigkeit erfreuten, 
welche gegen Chriften wie gegen Mohammedaner gleihmäßig 
ſtattfand. Es bedurfte dafelbft, zu Burckhardts Berwunderung, feiner 
befonderen Gerichtsperjonen, keines Scheichs oder befondern Statts 
halters; Streitigkeiten wurden durch die Freunde der Parteien 
beigelegt; nur in hartnädigen Fällen wurde bie Entfcheidung zu 
Deir el⸗Kamr beim Groß-Emir ſelbſt nachgeſucht. 

Die Bewohner der Stadt waren nicht reich, aber doch in ganz 
guten Umfländen dur ihren Weinbau, duch Maulbeer- 
pflanzungen, Aderfelder, Krambuden und einige Mas 
nufacturen. Faſt jede Familie webte fich feld ihr Baumwollen⸗ 
zeug zu Hemden und NRöden, die fie blau färben. Man zählte 
einige zwanzig Blaufärbereien mit Indigo im Orte, und webte 
auch Abbayes oder wollene Mäntel. Die Stadt hatte über 100 
Reiter, und Eonnte im Fahre 1810 400 Mann mit Fenergewehr in 
das Feld ftellen, die zu ihrer Selbfivertheidigung und dem Schuß 
ihrer Stadt hinreihten. Un der Weftfeite der Stadt, in der Tiefe 
des Thales, liegt ein Klofter, Mar Elias, das damals von 
einem Prior und zwanzig Mönchen bewohnt, wurde. Es beſaß 
ausgedehnte Weinberge und Maulbeerbaumpflanzungen und am Fluß 
‘einen fhön bebauten Garten, defien Erzeugniffe in die Stadt zum 
Verkauf gebraht wurden. In den Kramläden der einen Kaufe 
leute 9) im Orte, die ihre Waaren felbft an die Araber meift nur 
auf Kredit in den Heinften Poſten verabfolgen laſſen, betrugen die 
„ gewöhnlichen BZinfen, die auf Gapitalien gezahlt wurden, 30 pEt., 
was nicht als Wucher galt. 

Der Fluß von Zahleh, der Berdun, iſt ein Grenz- 
ſtrom, da Ades, was von feiner Brüde an, die eine Viertelftunde 
unterhalb der Stadt im Thale ſteht, ndrdlih zum Belad 


9) Burdharbt, bei Geſenius S. 49. 
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Baalbek und defien Emir gehört, dagegen Alles auf feinem rech⸗ 
ten Ufer, gegen S.W., zum Bela’a, und Eigenthum des Emirs 
der Druzen if. In den lebten Zeiten des Soliman, Paſcha won Das 
maskus, hatte die wachfende Macht des Druzen⸗Emirs die frühere 
Grenze etwas überfchritten, und die Orte Mu'allakat und Kes 
rak an der Rordfeite auf dem linken Ufer des Berdun, zumal den 
legtern Ort, mit Waffengewalt dem Gebiete Des Emirs von Baals 
bei entriffen. Dies leßtere Dorf, aus 150 Häufern beflehend, mit 
reich bewäflerten Gärten, war ganz von Türken bewohnt. An ih⸗ 
rer Mofchee, die aus den Trümmern eines alten Tempels aufgebaut 
und deren Bände im Innern mit zahllofen aradifchen Infchriften 
der Bilger vieler Jahrhunderte befchrieben wurden, darunter aud die 
Namen vieler Khalifen vorfommen WW), fah man ein langes Ges 
dan mit einem flachen Dad, in welchem ein 10 Zuß langer, von 
SD. nah N.W. liegender Grabflein, 3 Fuß breit und 2 Fuß body, 
mit Gypsdecken überzogen, für das Grab des Erzvaters Noah 
gehalten wird, dem man Jahresfeſte feiert, und das von Türken, 
Chriſten und Druzen bewallfahrtet wird. Das darüber gebaute 
Grabgebäude ift nad Lord Lindfay’s Meffung 38 Schritt lang, 
1°, Schritt breit, auf einer Plattform gelegen, und ftößt an eine 
alte Mofchee, in welcher er eine Tateinifche Infchrift mit dem Ras 
men En. Julius Rufus fand, die auf Altern Anbau fließen ließ 1). 
Der Volkswahn giebt diefem Propheten Ru eine Körperlänge von 
Ellen. 

Biele Jahre hindurch hatten befländige Kämpfe zwifchen dem 
Druzen-Emir und dem Paſcha von Damaskus über ihre 
Gerechtſame und den Befib Der Dörfer im Beld’a geherrſcht, wos 
durch fehr viele derfelben verheert wurden und verarmen mußten. 

Bei feinem zweiten Befuhe zu Zahlen ?), im October, 
machte Burckhardt dort die Bekanntfchaft des dafigen Tatholifchen 
Biſchofs Bafilios, deſſen Diöcefe die Gemeinde des ganzen 
Dela’a umfaßt, fammt den nahen Gebirgsdörfern. Burdhardt 
erlangte durch ihn auch einige Einfiht in die daflgen religidfen 
Berhältniffe jener Bevollerung. Bafilios fand, mit andern 
Biſchofen im Libanon, unter dem Patriarchen in Mekhalis; 
auch gehörten noch fieben Klöfter in Syrien zu diefer Didcele. 


”0) H. Guys, Relation L c. T.II. p. 34. 1!) Lord Lindsay, 
Letters. Vol.H. p.229. ) Burckhardt, Trav. p.28; b. &efen. 
€. 74. 
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Des Bifchofs Einkommen betrug einen ‚halben Piafter von jeber 
männlichen erwachfenen Perſon feiner Gemeinde. Er lebte patris 
archaliſch, ganz einfach, in ſchwarzem Abtkleide umhergehend, mit 
einem Eichenſtock als Bifchofsftab, hoch verehrt von feinen Pfarrs 
kindern; doch warfen fie ihm vor, daß er es in feinem Berfehr mit 
andern Kriftlihen Secten an dem brennenden Eifer (fie meinten 
den verfolgenden Fanatismus) fehlen laffe: denn eben das ift 
leider ein. allgemeines Gebrechen der Bevölkerung im Libanon 
und in allen fyrifchen Städten, die fih zu der chriftlichen Kirche 
zählt, daß ihr Die Liebe gegen ihre chriſtlichen Glaubensgenoflen, 
wenn diefe andern Kirchengemeinden angehören, fehlt. Viele der 
Secten, fagte Burdhardt, die in frühern Jahrhunderten auch 
noch die Völker Europas zerriffen, beftehen noch heute in Syrien, 
wie bei Griechen, Katholiken, Maroniten, Syrern, Chaldäern, Jako⸗ 
biten u. a., fort, deren Fanatismus nicht etwa gegen die gemein⸗ 
famen Despoten, die mohammedanifchen Zurfen, gerichtet ift, ſon⸗ 
dern Die gegenfeitig unter einander verfeindet find. Der größte 
Haß bricht flets zwifhen Katholiken und Griehen aus, von 
denen ſchon viele zur abendländifchen Kirche herüber gezogen find, 
daher bei den Griehen die Erbitterung gegen ihre Abtrünnigen 
und gegen jeden Eonvertiten ihrer Gegner nur wähft und ſich 
ſchärft. Da, wo nur wenige oder feine griedhifchen, fondern nur ka⸗ 
tholifche Chriſten leben, wie 3. B. in gewiffen Theilen des 
Gebirges Libanon und auch in Zahleh, da laffen diefe ihrer In- 
toleranz gegen jene freien Lauf. Die Secte der Maroniten 
flreitet wider die befehrten Griechifch »Katholifchen, oder wider die 
RömifchrKatholifchen, eben fo wie fie e8 in den Städten, 3. B. in 
Aleppo und an andern Orten, gegen die Anhänger der katholiſchen 
Kirche thun. In Zahleh zum Beifpiel, bei Burdhardts Aufents 
halte, ward fein Diener, ein griehifher Chrift, in der dort 
alleinherrfchenden fatholifhen Stadt gezwungen, fi), um den 
Mißhandlungen des Pöbels zu entgehen, den Gebräuchen der ka⸗ 
tholiſchen Kirche zu fügen, falls er nicht aus der Stadt verfloßen 
werden wollte. Solche Spaltungen durch den Sectenhaß find es, 
welche nicht blos in den Hauptftädten, wie in Ierufalem (f. Erd. - 
XVI. 486 —500 u. a. O.), jondern auch überall im Libanonge⸗ 
birge und dur das ganze ſyriſche Land das Volk immer mehr 
gegen der Mohammedaner Uebermacht erniedrigen, abſchwächen und 
ihr tributbarer machen; ja ohne die eiſerne Zuchtruthe, durch 
welche die Türken diefe Serten fortwährend in Feſſeln fchlagen, 
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würden fie, meinte Burdhardt, längft in weit vernichtendere 
Bürgerfriege und größere Berwirrungen ausgeariet fein. In der 
Septembernaht vom 25. auf den 26. erlebte Burdhardt in 
Zahleh das Feſt des Kreuzes (Ait es⸗Salib), das vorzüglich 
durch Mustetenfchüffe und Freudenfeuer auf den Berghöhen um die 
Stadt gefeiert wurde. 

Zu den Entdedungen, welche damals von Burdhardt in der 
Umgebung von Zahleh gemaht wurden, gehört die Auffindung 
einer Tempelruine?), 2 Stunden in N.W. der Stadt im Ge 
birge, beim Dorf Niha, das im Thale des Berdun liegt, während 
der Zempelbau Hösn Ntha, d. i. Schloß Niha, auf der 
weſtlichen Berghöhe über dem Dorfe fteht, am Gebirge des Dſchebel 
Sannin, eine halbe Stunde unter dem noch höher gelegenen Dorfe 
Zurful. Der Beg dahin führt über Das genannte Kloſter Deir 
Mär Eliäs und im Flußthal Berdun aufwärts, über die Dörfer 
Atein, Heraita zu den Ruinen, die in einem mit dürren Zelfen 
umgebenen Wadi Tiegen, mit einer nahen Quelle an der DOftfeite, 
während die Fronte des Tempels gegen Weit geht. Wine große, 
12 Schritt breite Treppe, mit einer Säule (von 3%, Fuß im 
Durchmeſſer) an jedem Ende der untern Stufe, bildet den Aufflieg 
zu einem geräumigen Pronaos mit Säulenreften. Aus ihm führt 
eine 6 Schritt weite Thür in die innere Zempelcella, deren Seiten, 
mauern nur noch in halber Höhe ftehen, deren eingeflürzte Dach⸗ 
trümmern das Innere des Tempels füllen. Diefes innere Gemach, 
35 Schritt lang und 15 breit, zeigt noch in den Wänden die ſechs 
Bilafer von jonifcher Ordnung, in- fchlihtem Styl, welche einſt 
jede der Wände ſchmückten. An der Endwand find no die Stu . 
fen vorhanden, die zu einer Plattform führen, auf welcher Die 
Götterfatue geftanden. Der ganze Raum ift mit Trümmern von 
Säulen und Mauern angefüllt. Die Quaderfleine der Mauer hats 
ten meift 4 bis 5 Kubiffuß Größe, einige waren auch coloffaler 
Art, 12 Zuß lang, 4 Fuß hoch und eben fo breit. Auf der 
rechten Seite der Eingangsthüre führte eine Treppe auf die 
Spitze des Gebäudes, welche, ihrer Bauart nah, der Treppe im 
Haupttempel zu Baalbek fehr ähnlich if. Die Meberrefte der Saͤu⸗ 
Iencapitäle zeugten von Ainem Berfall der Kunft, fo daß der Tem⸗ 
pelbau ſelbſt, nah Bardhardts Urtheil, wol nur den letztern 
Zeiten des Heidenthuyfns in diefem Gebirgsiande angehören konnte, 


303) Borekhanf Trav. p. 30; b. ®efen. ©. 77. 
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Der Stein, in größerer Zertrümmerung durch das ungünftigere 
Clima der Höhe als der Bauflein in Baalbek, zeigte nirgends In» 
f&hriften; ringe umher lagen aber noch andere Zrümmer von antis 
fen Bohngebäuden, aber auch von fpäteren, und der Tempel mochte 
fpäter in eine hriftliche Kirche verwandelt fein, bis fein gewaltfa- 
mer Ginfturz, wahrfcheinlih dur ein Erdbeben, die hier in 
früheren Jahrhunderten fo häufig waren, erfolgte Oberhalb des 
Zempels und der nahen Ebene bei Kurful, die Habis genannt 
wurde, follten fehr viele Grotten, dem Anfcheine nach Gräber, 
fein, die aber von Burdhardt unbeſucht blieben. 

Sowol Furful), deſſen Lage wir nur allein auf Nennells 
Rarte, in S.B. von Baalbek, am weftlichen Arme des Litany, im 
RD. des Niha⸗Tempel, eingetragen finden, aber auf allen andern 
Karten vermiffen, als auch die fogenannten Habis (d. h. Eremis 
ten) bat Guys befucht, und giebt darüber folgende Nachricht. 
Furſul, fagt er, ſei der Name einer alten Stadt, die in einem 
griechifchen Miffale genannt werde, jebt aber ein elendes Dorf. 
Die Steine ihrer Denkmale feien zum Bau der Kirche verbraudt, 
die zu großen Quadern mußten erft in Stüde gehauen werden. 
Auf einem der Häufer fah man, noch die Sculptur eines Kopfes 
mit einer Strahlenfrone in ſchlechtem Styl, darunter eine arabiſche 
Infhrift eines Mohammed, Ben Abbas, vom Jahre 758 ber 
Heg. (1376 nad Ehrifti Geb.), worin fleht, daß er den Zempel zu 
Ntha befuchte, der damals alfo wol in eine Moſchee umgewandelt 
war. Im on Furſul find fehr viele Grotten in Felſen 
eingehauen, von demen aber fihon ein Theil zufammengeftürzt if. 
Sie flehen unter einander in Berbindung, und werden von den 
Arabern Habis Furſul, Ne Eremitenwohnungen, genannt.“ Sie 
hatten zwei Kirchen, von denk eine über den Grotten liegt, die 
andere mit ihnen in gleichem Nidreau. Die größte der meift Heinen 
Zellen, weldhe zum Refectorium gepient haben fol, iſt an 20 Fuß 
lang. In einigen der Grotten Mnd-hohle Steinurnen, die zu 
Waſſer und Proviantfammlung diente; unter der erfien Grotte if 
ein großer Keller. Nur eine Viertelſtuͤnde von Furſul iſt noch eine 
andere Gruppe von Grotten, die in 6 @&tagen übereinander Tiegen, 
die zu verſchiedenem Gebrauche dienen moßhten; in einer derſelben 
fand man eine fleinerne Delpreffe, in den akdern fcheinen Statuen 
gekanden zu haben. Im Süd von Zurfuhl, gegen das Beka'a 








»*) H. Guys, Relation 1. c. T. II. p.21. 
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gerichtet, den Grotten gegenüber, fand Guys, nachdem er 10 Mi- 
nuten den Berg hinaufgeftiegen, ein in Fels gehauenes Basrelief 
bon ausgezeichneter Arbeit, aber ſchon fehr zerflört, das die Araber 
elsKaffis oder elsKaffife, „den Briefter und die Bries 
ſterin“, nannten. Es war nur 3 Fuß hoch; daneben wahrſchein⸗ 
ih in dem Steinbruch, aus welchem die alte Zurful erbaut war, ' 
lag noch ein großer abgelöfter Quaderflein, der ſchon zum Trans⸗ 
port zubereitet war. Es if wahrfcheinlih jener Ntha⸗Tempel 
eines der Tempelftliale von Aphaca oder Baalbek, deren feitbem 
fhon viele in ihren TZrüämmern im Libanon»Gebirgs» 
fande entdedt find, die an verfchiedenen Orten unter der Bes 
nennung der Eingebornen Raus oder auch Ramus bekannt 
geworden, was einen Begräbnißplab bezeichnen foll, aber, 
wie Burdhardt 5) fhon bemerkte, wol noch eher vom griechifchen 
Naös, als Tempel, abzuleiten fein mag. Mehrere, die auch 9. 
Guys anführte, der vielfach im Lande umherzog, wie zu Ettaibe, 
Kasr Raba u. a., find uns ihrer topographifchen Lage nach nur 
noch unbelannt geblieben, dagegen hat Robinjon in feiner jüngften 
Reife (1852) deren wieder, zumal am Südende des Bela’a, meh⸗ 
rere auch topographiſch genau nachgewieſen. 

Den Weg von Zahleh 6) gegen NO. nah Baalbek legte 
Burckhardt in 7 Stunden Zeit zurüd, über die Dörfer Keraf, 
Abla, Temnin, Beit Schaeme, Hauſch el⸗Raflka, Zelt 
Hezin. Auh Guys?) hat den einen Weg über Ablah genom⸗ 
men, das nach ihm nur eine halbe Stunde vor Baalbek liegt, wo 
er ein kleines mufelmännifches Oratorium fand, das aus Trümmern 
der Tempel zu Baalbek erbaut worden, mit Säulen und Gefleinen 
verfchiedener Art, die den dortigen Monumenten angehörten. Auch 
führt er auf diefem Wege ein NRömergrab an, das die- Araber 
elsDjibb, d. i. „der Brunnen“, nennen, weil eine Quelle aus 
der Grabesgrotte hervorflieht. Guns hält es für das Denkmal 
einer reichen Familie, die hier in drei Nifchen ihre Schupgätter- 
bilder aufgeftellt hatte. Die fließende Quelle trodnet gegenwärtig 
am Ende des Sommers aus. 

Diefelbe Entfernung, wie Burdhardt, zwiſchen beiden Orten 
giebt auch Brochi®) an, der 11 Jahre fpäter denfelben Weg 
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(1828) zurüdiegte, und auch bei Bahleh die Zempelruine im 
Gebirgslande befuchte, die er Gaz oder Eos Ntha nannte (er 
giebt die Ueberfebung in Tesoro della tranquillita, nad) der Er; 
Märung eines Syrers, an, wo Cos oder Gaz fo viel als Schatz 
(j. Exil. XVI. ©.58) bedeutet, und Ntha die Ruhe bezeichnen 
fol), ein Name, der wol drei bis vier im Nahhbargebirge zerftreut 
liegenden Tempelruinen ebenfalls zuzulommen ſcheint. Brocdi 
irrte wol nur darin, zu glauben, die von ihm gefehene Ruine fei 
vor ihm noch unbefannt geblieben, weshalb er eine fehr volls 
ftändige Befchreibung gab, Die aber faſt in Allem die Angaben von 
Burkhardt nur beflätigte. Statt der Dimenfionen in Schritten. 
für die innere Zempelcella, wie bei jenem, giebt er nur an, fie fei 
77, Fuß lang und 43%, Fuß breit, was ziemlih mit Burds 
hardts Meffung ſtimmt. Auch er führt die coloffalen Kalkſtein⸗ 
quadern an, aus denen der Tempel aufgebaut ward, bemerkt aber 
zugleih, daß man ihn jpäter, wie dies auch bei Baalbels Tempel 
der Fall war, mit einer Feſte umfchanzt habe. Die Zerflörung des 
ungemein feften Zempelbaues, meint er, habe nicht Durch Menfchen- 
hände flattgefunden, zumal hier in dem fehwer zugänglichen Ges 
birge; die Moslemen und Zürfen hätten fih bei ihren Umbauten 
der Tempel in Seiten in Syrien nur mit Verflümmelung der Fis 
guren begnügt, und Tieber practifchen Bortheil zur Sicherung von 
dem trefflihen Mauerwerk gezogen, als daſſelbe abfichtlih zu zer⸗ 
flören. Dies fei nur in den erften chriftlichen Jahrhunderten durch 
größere Anftrengungen abfihtlicher Profanation hHeidnifcher Tempel 
durch einzelne Fanatiker gefchehen, wie denn, nad Theodoret. Hist. 
eccles. 16, id St. Maro in Syrien durch diefe Zerflörungsmwuth 
ausgezeichnet haben fol. Eine zweite TZempelruine Ntha, im eſch⸗ 
Schüf (Niha dirSciüf bei Brochi), iſt ſchon zuvor in der Nähe 
von Dichezzin angeführt. Eine dritte Niha führt Brocchi drei 
Stunden in N.O. von Zahleh an, wo auch Calliers Karte eine 
Tempelruine verzeichnet hat, fowie er auch die zu Aphaca in diefe 
Reihe ſtellt, und noch von andern fprechen hörte, bie er aber nicht 
ſelbſt gefehen. 

Brochi nennt Zahleh den Hauport im Bela’a- Thale am 
Bardani, deffen Höhe den Terraffenbau: der ganzen Umgegend 
dominire, und befonders durch Weinberge und fhöne Pappelhaine 
(von Populus alba) geziert fei._ Auf dem Wazar fand er große 
Krambuden voll Waaren aufgebaut, die Kirchen aber, die er bes 
fuchte, in ſchlechtem Zuflande; das von Burckhardt Deir Mar 
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Elias bei Zahleh genannte griechiſche Klofter nannte er San Bas 
ſilio, und fand es von griechiſchen Moͤnchen bewohnt. Jenſeit des 
Klofters führt Lord Lindfay) unter Kelfen, am Ende des 
Thales, das Dorf el»Uedi(?) an. Juden feien in Zahleh, wie 
im ganzen Libanongebirge, keine, bis auf ein paar arme Krämer 
in einigen Druzendörfern und zu Deir el⸗Kamr. 

Näheres erfahren wir von Brocchi über die Lage der Eifens 
ſchmelze Masbet, die von Burdhardt.nur gelegentlich anges 
deutet werden Eonnte, weil er fie auf feinem Rückwege zwiichen 
Baalbek nach Zahleh befuchte. Am 24. October 1823 ritt Brocchi 
von Baalbek drei Stunden weit 10) dur die gegen Weit übe 
Ehene bis zum Fuß der Berge, wo er fein Baffer fand, bie nach 
Sctiumuftar (Chmouftar nur allen auf Zimmermanns 
Karte eingetragen, Smuftar bei Burdhardt, Schemufter 
bei E. Smith) 11), wo eine Eifenfhmelze il. Bon da, am 

folgenden Tage (25. Oetbr.), nad) der Bergftraße zu erreichte er 
in 1%, Stunden im Bergzuge Stiarra eine andere Ciſenſchmelze, 
weiche bei den Arabern Masbek heiße. Sie liegt in der Mitte 
der Eihenmwälder, die hier aus Quercus. robur und Quercus 
pseado-coccifera befiehben. Das Erz ift ein braune Eifen- 
bydrat, das in einem gelben Ocher Liegt, aber nicht an dieſer 
Seite des Libanon, fondern an deifen weflichen Seite, wie 
fhon Burdhardt bemerkt hatte, im Kesrawan zu Margeba 
(Mardſchuba bei Schuair, bei Mar Hanna es⸗Schuwair 1?) 
bei Rujfegger 3,823 Fuß überm Meere), 11 Stunden von hier, 
wo es gegraben und nur hierher transportirt wird, im einen 
der Schmelzöfen des Libanongebirges, deren etwa ein Dutzend vor» 
handen jein follen, von denen ein zweiter der Stadt Zahleh 
um eine Stunde genäherter Tiegt und auch Masbek heikt. Er 
fand hier ſechs Schmelzer mit der Eifenbereitung befhäftigt, nach 
einer einfachften Methode, wie fie ſchon bei den alten Samothraciern 
in Gebrauch war. Stahl wird jedoch weder bier, noch fonft im 
Libanon bereitet, und das europäifche Eifen wird dem hiefigen 
vorgezogen. Ein Hauptfabrilat diefer Eiſenſchmieden find auf dies 
fem fleinigten und Mlippigen Gebirge die ganz unentbehrlichen 
Hufeiſen zum Beſchlag der Thiere. Das Vorkommen der 





3°®) Lord Lindsay, Letters. Il. p. 229. ") Brocchi, Giornale 
1. c. III. p. 188 — 193. 11) Burdbarbt, Reife, b. Geſen. S. 50, 
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Eifenerzlager im Libanon if, nah Brochi, dem am Lago 
di Como in Italien zu Saffo rancio gleih, und auch die Berars 
beitung. Bon der lebten Schmelze erreihte Brocchi die ſchon 
genannte Zempelruine Eos Niha in einer Stunde; da er fpäter 
fagt, fie liege Zahleh in N.O., 3 Stunden von ihr entfernt, fo 
follte man fie hiernach für eine verfchiedene von der bei Burck⸗ 
hardt zu Hösn Niha, 2 Stunden von ihm in N.W. der Stadt 
genannten halten; aber die Identität der Befchreibung und felbft 
der architectoniſchen Maaße beider ift fo überraſchend, dag wir fie 
oben, als denfelben Localitäten entfprechend, angeführt haben, und 
wußten dies nur etwa durch Die Bermuthung zu rechtfertigen, daß 
die Direction bei Brochi nur durch einen Drudfehler aus RB. 
in RO. verfälfcht erfheint. Jedoch aus einer fonft, falls fie nicht 
etwa mit Marſchall Marmonts Wege fi) kreuzte, nicht näher 
befannten Route, welher Lord Lindfay 2) Hei Leherfleigung des 
Paſſes von Aphafa (Affe) aus dem Wadi el» Muneitherap 
füdwärts nah Zahleh gefolgt ift, derfelbe Weg, den Graf 
Raymund von Tripoli, im Jahre 1176, zu feinem Raubeinfall 
im &oele überftieg (1. unten S. 184), wird es uns doch hoöchſt 
wahrfcheinlih, daß Brochi einen andern, von Burdhardts. 
Hösn Niha verfchiedenen Tempelreft, der jenem nur fehr ähn- 
lich fein muß, getroffen haben mag. Denn auch Lord Lindfay 
erwähnt eines folchen, offenbar an der S:D.,Seite des Dſchebel 
Sannin, obgleih er diefen Berg als den von ihm überftiegenen 
Paßberg gar nit nennt. Vom Muneiterah⸗Paß nämlich, 
fagt er, flieg er durch fchöne Wälder von Eichen und Gedern den 
Berg hinab, nah Zahleh zu. Nachdem er bier in die niederen 
Berge eingetreten war, paffirte er die Orte Schmuſter (Smuflar 
bei Burdhardt), Beit Schemi (Beit Schäma bei Eli Smith), . 
Bednein (wol Bednaya bei Eli Smith), Temnein (wol das 
Temnin foka, das obere), dann Zernubbi; dann noh Habla 
(d. i. Ablah bei E. Smith), Kerak (wo Nolhs Grab) und Mus 
allaka, den Vorort von Zahleh. An jenem uns fonft unbekannt 
gebliebenen Zernubbi, das wir für identifh mit Cos Ntha bei 
Brochi halten, Liegen außer dem Wege, fagt Lord Lindjay, 
alfo tiefer auf den Bergen, wo er ben Reſt eines Tempels fand, 
der mit fehr maffiven Mauern erbaut ifl, Spuren von 4 Säulen, 
‚ in Zront, und 3 Eingangsftufen waren fo volllommen erhalten, 


313) Lord Lindsay, Letters. Vol. Il. p. 228—229. 
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wie er fie fon nirgends, als etwa in Pompeji, erhalten geſehen 
hatte. 

Auch v. Schubert), der am 4. und 5. Mai von Baalbel 
nach Zahleh gekommen war, ſah den Drt im ſchönſten Frühlings» 
ſchmuck. Er kam über Kerat dahin, wo an dem vermeintlichen 
Grabe des Altvaters Noah ein Volksfeſt gefeiert ward, das heute 
noch Moslemen, Druzen und Maroniten bewallfahrten, zu dem 
ſelbſt einſt Timur gepilgert fein fol. Dem Deutjchen kam der 
lange, niedere, unanfehnlihe Bau wie ein Kegelihub vor. Bon 
Kerat näherte fi der Neifende dem fchönen untern Thale am 
Berdun, der hier Mühlen treibt, durch die Borftadt Mu’allatah 
"und die Weinberge voll Wohnorte, der Fleinen, aber gewerbthätigen 
Stadt Zahleh, die, auf einem Felſenhügel erbaut, durch einen 
Reit auffleigenden Hohlweg erreicht ward, wo man in einem Mas 
ronitenkloſter ſehr gafliche und freundliche Derberge fand. Am 
Bergabhange fanden die Rofengebüfche in herrlichſter Blüthe, 
der Weinſtock hatte ſchon überall feine grünen Blätter getrieben, in 
den mit ihren Blüthen prangenden Granatbäumen fchlugen bie 
Nachtigallen um die Wette Das Himmelfahrtsfet wurde unter 
dem Schatten eines alten, prächtigen Wallnußbaums gefeiert. Im 
der weRtlichen Ferne jah man zwiſchen den Bergen die Baplüde, 
die den fehnfüchtigen Ballfahrer nun bald in die Heimath zurüds 
führen follte, dem, des Umherziehens unter dem Mosiemenvolfe 
im ſyriſchen Lande müde, hier am Abend aus der Felsſchlucht, 
durch welche unter der Stadt der Berduni herabraufcht, zum erften 
Male wieder aus der dortigen Klofterfiche Deir Mar Elias 
feierlich die langentbehrten Zefigloden in der Besper entgegentönten, 
in die fogleih mehrere der Stadtkirchen mit einſtimmten. Süß 
und lieblich, fagt der tieffühlende Freund, bewegten fie unfre Her⸗ 
zen, feRlih am Simmelfahrisabend uns zurüdleitend in das Vater⸗ 
land; feitdem dies bei Semlin an der Donau verlaffen war, hatte 
dort vor 8 Monat die lebte chriftliche Glocke aus demfelben hin⸗ 
ausgelaͤutet. Sole Momente laffen fih nur von dem daukbar 
nachempfinden, der ähnlihe Erfahrungen gemacht hat. Mit tiefer 
Empfindung hat auch Marihall Marmont den Seegen des Gloden- 
geläutes im Libanon auf die chriſtliche Bergbevoͤlkerung bes 
fprochen 18). 


22) 9, Schubert, Reife. I. S. 341 — 348. '°) Voyage da Duc 
de Raguse 1. c. T.Il. p. 223. 
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Diefes Zahleh (Sachile bei v. Schubert, auch Sachle von 
andern Reiſenden gefchrieben) hatte fih unter der lebten ägypti⸗ 
ſchen Herrſchaft dur ihren Schuß gegen Ehriften in feinem Wohl⸗ 
ftande ungemein gehoben; e8 war der Si vieler aus dem Gebirg 
fih hierherziehenden katholiſchen Maroniten, ein Aufenthalt wohls 
habender Ehriften geworden, doch wurde die Volkszahl nicht über 
6000 angegeben. v. Schubert wurde durd die Anmuth der Ges 
fichtszüge, durch die helle Farbe der Haut und die blauen Augen 
der dortigen Frauen überraſcht, die aber alle den thurmartigen 
Kopfputz (das Zanturhorn der Druzen) trugen. Selbft die Kinder 
näherten fih hier einmal vertraulich, wie.fo felten im Orient, feis 
nen Neifegefährtinnen. Das fleißige Bölkchen hatte gute Weins 
bauer, zahlreiche Weber und Zärber, eine Fülle von Obftgärten, 
und unten im Thale am Berduni mehre Eifenhammer angelegt. 
Der hier gezogene Wein ift feurig und von der trefflichften Art. 
Bové rühmte den Wein von Bahleh (er fehreibt Safhlehe) 16) 
als den vorzüglichſten Vino d’oro des Libanon. 

Nuffegger fand die Höhe von Zahleh 17) nur 2,900 Zuß 
über dem Meere nach Barometermeffung,, alfo fchon 290 Fuß nies 
driger ald Budney (oder Budey), wo er fein Nachtlager auf dem 
Wege nach Baalbek gehalten hatte, und fogar 596 Fuß niedriger 
als Baalbek, das er zu 3,496 Fuß hoch über dem Meere fand. 
Bon Baalbet aus beträgt alfo die Neigung des ganzen 
BaalbelsThales, nur 7 Stunden weiter bis zum Anfang des 
Bela’a, als deſſen fpeciele Scheidegrenze füdwärts der Berdunt 
zu gelten pflegt, ſchon über 500 Fuß. Hier hatte Ibrahim 
Paſcha, welhem während der Angriffe der türkifchen Heere am 
Drontes und bei dem Bombardement der forifchen Küfte Durch die 
mit ihnen vereinten europäiichen Kriegeflotten, Goelefyrien, 
zwiſchen Libanon und AntisLibanon, zu einer wahren unangreif: 
baren Zöwengrube für fein ägyptifches Heer dienen mußte 8), 
von wo er nah allen Seiten zur Abwehr ner Feinde hervor⸗ 
brechen Eonnte, feinen Artilleries Park ſtehen und fein Haupts 
lager zwifchen Zahleh und Kerak poftirt, ale NRuffegger im Herbft 
1839 vorüberzog. Zuletzt, im 3.1847, hat unfer verehrter Freund 
Dr. 9. Barth, auf dem Wege von Baalbek, diefe Zahleh befucht, 


316) Bove, Naturaliste, im Bulletin de la Soc. Ge&ogr. de Paris. 
T. 111. 1835. p. 392. 19) Auflegger, Reife. Bd. J. 2. ©. 697 
u. 756. '°) Mare&chal Duc de Raguse, Voyage en Syrie etc. 
Bruxelles, 1837. T.Il. p. 262 etc. 
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auf einem etwas nördlichern Umteege. Bon Baalbek ritt er zuerft 
nah der KAubbet Dulis, eine moslemiſche Kuppel, von vier 
Graritjäulen getragen, und acht Fragmenten derfelben, von feiner 
beiondern Erhebfichkeit, aber bisher von andern Reifenden unbeach⸗ 
tt. Er war um 6 Uhr ausgeritten und fehrte um 9 Uhr auf bie 
gewöhnliche Straße nad) Zahleh zurüd zum Heinen Dorfe Kef- 
jur Reba, wo er ebenfalls fpärliche Ruinen eines kleinen 
Tempels fand, die dem Drt offenbar den Ramen gegeben zu har 
ben fheinen. Die Gegend war grün durch die Bewäflerung des 
Litany, aber ohne Aubau. Nah , Stunden paffirte er den nur 
2'/, Zuß tiefen Strom ohne Brüde, wo diefer eine Mühle treibt, 
und rüdte dann dem Libanon näher, nad Ablah zu, das er um 
11 Uhr erreichte. Hier begann der Baumwuchs und der liebliche 
Character der Landihaft bis Moallakah und Zahleh, wo 
ein neues gewerbthätiges Leben unter der dortigen Bevölke⸗ 
rung nad) allen Richtungen hin erwachte, das man in dem übrigen 
Beka'a vergeblih ſuchte. Das Städthen Zahleh mit feinen 
Biegeldähern gab fogar eine Art europäifhen Anſehens. Ohne 
Aufenthalt mußte der Reifende, den Berduni 29) aufwärts, den Ges 
birgspaß überfleigen. 

Zu der Zeit der Kriegführung gegen die ägyptiſche Herrfchaft, 
als Ravarind Kanonen donnerten und die Küftenftädte bedroht wa- 
ten, flohen alle franzöfifchen Bewohner Beiruts und Syriens nad 
Zahleh, wo fie unter der dortigen Bevöllerung und unter dem 
Schub des Emirs wie Ibrahim Pafcha’s ein Aſyl fanden, ‚wodurd 
der Bevöllerung, wie H. Guys), der franzöfifche Conſul von 
Beirut, bemerkt, die derſelbe auf etwa 3000 Männer ſchaͤtzte, mans 
her Gewinn zukam. Den ‚Frühlingsaufenthalt fand man dort 
entzüdend fchön, und baute ſich daher ländliche Wohnungen. Der 
Sommer if freilich fehr heiß, die Gegend verliert dann durch -die 
Dürre diefer Ofwand des Libanon viele ihrer fonftigen Reize. 
Die Bohnungen, fehr geräumig und mit Allem wohl verfehen, ers 
innerten an die großen, wohlhabenden Dörfer der Infel Cypern, 
fowie &. Guys aud viele Trachten, Gebräuhe und mancherlei 
Sitten mit denen der Cyprioten vergleichen konnte. Ihr Handel, 
zumal mit Nahrungsmitteln aller Art, mit Butter, Wolle und 
Zeugen, war fehr bedeutend. Die Baumanpflanzungen, welche 


9) Dr. 9. Barth, Mfer. 1847. 20) H. Guys, Relation 1. c. I. 
P- " 


206 Weft-Afien. V. Abtheilung. IL. Abſchnitt. 6.20. 


Ibrahim Paſcha während feines Regiments aud durch das ganze 
Beka'a geboten, hatten hier feinen Anflang gefunden, und nod 
ſah man feinen Erfolg diefes gutgemeinten Befehls. — Das eins 
zige Brennmaterial, defien man fich hier bedienen konnte, war mit 
zufammengehadtem Stroh getrodneter Kuhdünger. 

Durch drei verfhiedene Gebirgspäffe fteht Zahleh, 
das als der Hauptfchlüffel des nördlichen Belad Baalbek, 
wie des ſüdlichen Beka'a genannt werden kann, von’ wo «8 die 
große Straße über Baalbel nah Hama und Aleppo, wie die 
directe ofmwärts nad der großen Damaskus, beherrfht, mit 
dem phönicifhen Wefgeflade gegen Beirut hin in direc« 
ter Berbindung. Zwei von diefen Bäflen, der nördliche und 
der füdliche, find und genauer befannt geworden, der dritte, 
der mittlere, ift uns bis jebt nur noch angedeutet. 

Den  ndördlihen Paß von Aphala, am Dihebel San- 
nin, über den Watty elsBurdfh und Ain Naena am Nahr 
elsBerduny abwärts nad Zahleh, haben wir fchon oben nad 
Burdhardt verfolgt. Den füdlichern Baß haben wir durd 
v. Schubert), Brocht und durch v. Wildenbruhs Ni⸗ 
vellement genauer FTennen lernen. Wenn jener nördlidhe von 
Zahleh aus gegen N.W. im Gebirgsthale des Berduny hinauffleigt, 
fo verläßt diefer füdliche dafjelbe in der Richtung gegen S. W. 
und W., und führte, von 6 Uhr vom Morgen an bis gegen Mit⸗ 
tag, immerfort über Berghöhen, von wo aus man den lebten Ab» 
fhiedsgruß vom Libanon auf die fchneebededten Riefengipfel des 
Dſchebel Scheichs werfen muß, dem jüdwärts der Jordan entrollt. 
Denn auf der mit Rolifleinen bededten Paßhöhe des Libanon, 
die v. Schubert nad 6 Stunden erreichte, und hier den Berg 
ſelbſt Dſchebel Rthan nennen hörte, eröffnete ſich zwiſchen deſſen 
waldbedeckten Seitenhoͤhen, durch welche die Paßlücke hindurchführte, 
über dem tiefeinſchneidenden Keſſelthale der Weſtſeite des Gebirges, 
ein ganz neues Bild. Der Wald, velcher auf der öftlichen 
Landſeite fehlte, aber an der Meeresfeite gegen Weſt vorherrfchend 
wird, beftand hier vorzüglich aus Nadelholz der aleppinifhen 
Fichte (Pinus halepensis, die nah v. Schubert neuerdings als 
Pinus bruttia anerkannt if). Ueber viele, theils waldige, theils 
bebaute Abhänge des vorliegenden Berglandes, voll Ortſchaften, 
von maronitifchen Ehriften und Druzen bewohnt, und von ihren * 


1) v. Schubert, Reife. III. S. 346 — 350. 
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Wanderern vielfach beiebt, erblidte man fon in ferner Tiefe das 
Mittelmeer, das aber von diefer bedeutenden Höhe wie ein aufs 
fleigender Wolkendamm über der Ebene ſich emporzuthürmen fchien, 
fo daß man Zweifel hegen konnte, ob es dem Himmel oder der 
Erde angehörte. Doch nachdem fi das Auge an diefen neuen An⸗ 
blid gewöhnt hatte, Tonnte es in der Ferne fogar den Hafen von 
Beirut mit feinen Maſten und Schiffen unterfheiden. Bon der 
Paßhoͤhe erreihte man im SHinabfleigen um 5 Uhr den Khan 
Huffein, und von diefem aus lag Beirut mit feinen Schiffen 
fhon ganz deutlich vor Augen, obwol ed noch 3 bis A Stunden 
fern ik. Am Zelsrande um den Khan wuchs der arabiſche 
Mandelbaum (Amygdalus arabica) und eine Salbeiart 
(Salria borminum). Das überfliegene Gebirge war Kalkſtein, 
an einigen Stellen voll Berfleinerungen, zumal von Mptiliten. 
Hier tönten im chriſtlichen Gebiete der Maroniten ſchon wieder von 
allen Seiten die Abends, und ald man in der nähflen Morgen- 
frühe nad) Beirut hinabfieg, die Morgengloden zum Gebete. Schr 
wahriheiniih hat O. v. Richter denfelben Weg, am 8. und 
10. September, von Beirut??) nah Zahleh zurüdgelegt, wo er 
am erften Abend auf der Paphöhe in einem Khan fchlief, den er 
aber nicht nennt, und am zweiten Tage, ohne genauere Angaben, 
nur das Schloß Kabb Elias (fol wol das Klofer Mar Elias 
fein) uennend, und felbft, ohne Zahleh zu erwähnen, fogleih vom 
Hinabfleigen in die Ebene (bei Moallafa und Albeya) ſpricht, fo 
daß man durch ihn Feine genauere Kenntniß diefer Gegend erlau⸗ 
gen fann. 

v. Bildenbruhs Nivellement?) gebt von Beirut aus 
und überfleigt denfelben Paß, obgleidh er von defien Höhe of, 
wärts nicht gegen RO. nah Zahleh wieder hinabfleigt, fondern 
direct oſtwärts auf der großen Karawanenſtraße zum Li⸗ 
tany bleibt, den er an der Brüde von Dſchisr Temnin über 
jhreitet, deren Lage wir fhon aus Burdhardis Ausflug von 
Zahleh nad) der Quelle Andſchar Tennen (f. oben ©. 146). Bon 
der Stadt Beirut aus if fhon nad der erfien Stunde das 
Dorf Hareia, 1,623 Zuß hoch, erfliegen, und auf der bedeutenden 
Höhe von ein paar taufend Fuß der Khan Huffein, von dem 


2) O. v. Richter, Wallf. a. a. ©. S. 77—79. »2) v. Wildenbrud, 
Profil von Beirut über ten Libanon nah Damaskus, in Berliner 
Monats:Berichten. NR. 3. 1847. Bd. IV. S. 240 nebſt Tafel. 
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v. Wildenbruchs Profil feine Meffung giebt (nah Ruffeggers 
Meffung liegt er aber 2,923 Fuß über dem Meere) *), erreicht. 
Dann von dem Dorfe Bhamdun, 3,558 Fuß hoch, einem Som⸗ 
meraufenthalte der amerikanischen Miffionare in Beirut, wird der 
Khan Khentſſet el-Hamra, 3,616 Fuß, erreicht, der am 
weriichen Fuße des Khentjiet> Baffes Liegt. Noch höher und 
der Baßceulmination genäherter Tiegt der Khan Mudeiridfch, 
4,517 Fuß, von wo die fleilere Baffage, Mugbiffeh genannt, 
beginnt, die an der Südfeite des bis zu 6,789 Fuß emporragen« 
den Bit des Dſchebel Khentffeh vorüberführt. Diefe Paß⸗ 
höhe liegt, nah einer im 3. 1846 im Sturm gemachten Beob⸗ 
achtung, 5013 Fuß, die wegen des flarfen Schwankens des Baro⸗ 
meterftandes nicht ganz zuverläffig if, und 1843 mit weniger gus 
ten Inftrumenten nur eine Höhe von 4,550 Fuß überm Meere 
gezeigt hatte. Die erſte Senkung des Paſſes, nach der Oftfeite, 
fübrt zum Khan Murad, 4,000 Zuß-überm Meere. Bon bier 
fügrt der Weg fteil hinab unter das direct gegen Of ſchon in ber 
Ebene liegende Dorf Mekſeh; wahrfcheinlich fleiler als der Seis 
tenpfad gegen N.O. nad) den noch 2,900 Fuß hoch liegenden Bahr 
feh, den v. Schubert hinaufgeftiegen fein mußte, obgleich er den 
Khan Murad in’ feiner mehr fhildernden als topographifchen 
Beſchreibung nicht genannt hat. 

v. Wildenbruch febte von Mekſeh feinen Weg auf ber 
großen Damasfus- Strafe direct fort, bis zum DorfMerdfch 
(Merg), wo er den Litany auf der Dſchisr Temnin überfebte, 
deffen Wafferfpiegel hier in der Mitte des Beka'a noch 2,879 Fuß 
hoch gefunden wurde: fo daß das Gefälle des Berduny zum Litany 
bis dahin nur gering fein fan. — Bon dem weitern Berfolg dies 
fes Rivellements über den AntisLibanon nah Damasfus wird 
weiter unten die Rede fein. Für jeßt Fehren wir noch einmal zum 
Keniſſeh⸗Paß zurüd, den auch Brochi von W. nad ©. im 
J. 1823 überftiegen hatte, und zwar zwei Mal. Nämlich das 
erfte Mal am 19. und 20. September und das zweite Mal 
am 21. October. Das erfte Mal ging er von Zahalte über 
Boeris aus, dann über den Khan Murad, von wo er über das 
Dorf Dſchudeideh (er ſchreibt Gidid) nach Zahleh hinabflieg. Das 
von war ſchon oben die Rede. Obwol er bei der zweiten Webers 
fleigung wieder andere Orte nennt, fo beweift doch die von ihm 


32) Ruſſegger, Reife. Bd. J. 2. ©. 756. 
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erwähnte Baffage am Khan Murad, den er beide Male auf der 
Eulmtinationshöhe nennt, daB es doch wol derfelbe Paßweg 
geweien fein wird, nur mit verfchiedenen Zugängen und Ausgängen 
an der Wels und Oftfeite, über die wir bei unfrer noch unvoll« 
kommenen Gebirgszeichnung der Libanon» Päffe feine hinreichende 
Auskunft zu geben im Stande find, da Brochi’s Berichte doch 
auch nur dejultorifche -Rotizen aus feinen Tagebüchern enthalten, 
bei denen man öfters den Maren Zufammenhang vermißt. 
Brochi kam das eine Mal von Bteddin und flieg (am 
21. October) das Barul» Thal aufwärts, wahrfcheinlih bis zum 
DOrte Fereidis, wenigftens ſcheint mit diefem das von ihm ges 
nannte Frediz identifch zu fein, wo noch Druzen das Land bes 
wohnten; denn dies Dorf, fagt er, liege am Fluß Baruk (f. ob. 
S. 88). Er hatte alfo erfi vom Süden her25) einen nördlichen 
Auffieg zu machen, während dem er zu Maulthier fortwährend 
7 Stunden dur einen ganz andern Beraftrih, ohne culturbares 
Land, voll Stein, ohne Einwohner, reiten mußte. Nach der erften 
Stunde von Frediz (Fereidis) traf er zwar auf ein kleines Dorf, 
das er Cafra (wol Kefr) nennt, das aber ganz verfallen und 
ſchon feit 7 bis 8 Jahren von Menfchen verlaffen war. Alles 
Gebirge beftand hier aus Kalkſtein; bei diefer Dorfruine fand er 
aber auch quarzige, rothe, braune und gelbgefärbte Sandſteinſchich⸗ 
ten, mit dDunlelfarbigen Einfenfleinlagern. Bon da ers 
reichte er offenbar dieſelbe Paßhöhe des Kentffeh, von der feinem 
erfien Bid das große Thal mit dem Antiskibanon im Often 
ſich aufthaf, denn unter feinen Füßen fah er den Kan Murad, 
was Fein anderer als der Khan Murad bei v. Wildenbrud 
fein fann. Auf einem Hügel, der von da aus der Ebene fidh ers 
hebt, fagt er, liege ein Meines Fort Cabelias (Kubb Elyäas 
bei Eli Smith), das aber im Jahre 1822 durch den Paſcha von 
Damaskus zerkört wurde, der, auf des Sultans Befehl, den Emir 
der Druzen mit Krieg überzog. Es wird wol zur Beherrſchung 
des Pafles erbaut worden fein. Nur H. Guys25) verdanken wir 
die Nachricht, daß. hier ein Schloß Fakhreddins dicht neben dem 
Kab Elias, einem häufig von Pilgern befuchten Wallfahrts-Orte, 
lag, der in einer Mofchee, darin des Propheten Elias Gebeine 
verehrt werden, von mufelmännifhen Scheichs bedient wird, welche 


25) Brochi, Giornale 1. c. Il. p. 162 — 168. :*) H. Guys, 
Relation L. C T. II. P- 17—18. " 
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den Propheten nur „den Lebendigen” nennen. Galliers Karte 
ift die einzige, welche bisher diefes Kab Elias in S. W. von Mes 
ſeh und neben ihn das Schloß (Chäteau) eingetragen hatte. Rür 
werige Minuten über dem Pilgerorte nennt Guys die zu beach⸗ 
tende [höne Grotte (Moghr elsMezein) und große Ruinen in 
der Nähe, in denen ein AO Fuß langes Denkmal mit drei Rifchen 
zur QAufftellung von Statuen, die Guys für die Schubgötter des 
Landes zu halten geneigt if. Andere Beobachtungen fehlen noch 
über diefe Localität, 

Unfern von dem Schloffe, fagt Brocchi, liege das von Pays 
peibäumen ehr pittoresk umgebene Dörfchen Michi (es if. Mekſeh 
bei v. Wildenbruch). Noch 2 Stunden von da flieg er (alſo 

gegen RD. die große Damaskusftraße verlaffend) nah Zahlen 
hinab, das von ihm in 10 Stunden Zeit von Bteddin erreicht 
wurde. 

Ueber den mittlern Paß, zwifchen jenen beiden nörblichen 
und dieſem füdlichen, find wir am unflcherften, da wir nur bei 
Ruffegger die Spur, daß er von ihm überfiiegen ward, auf feiner 
Karte deutlich verzeichnet fehen, von Mitein, im obern Thale 
des Nahr Beirut, bis nah Zahleh, aber in der Beſchreibnug 
feine Hare Auskunft über den von da aus zurüdgelegten Weg fin« 
den 7). Denn nit von Mitein aus, fondern von den Kohlen⸗ 
gruben zu Kurnayil (Korneit bei Ruffegger), die nach ihm 
Ichon 3,844 Fuß überm Meere liegen, ritt Nuffegger am 18. Des 
tober 1838 in A Stunden hinauf zur größten Höhe des Libanon, 
ein Weg, den er mit den ihm wohlbelannten heimathlicheu Thälern in 
den Salzburger Alpen vergleicht. Anfangs ging es Aber ganz kahle 
Kalkfelſen, die fih in phantaſtiſchen Gruppirungen erheben; fpäter 
fam er auf dem Plateau an, das unmittelbar am Fuß des Bes 
birgsjochs fich befindet, welhes Zwifhen Sannin (im Nord) 
und Kentffeh (im Süden; der zuvorgenannte ſüdliche Kentffeh- 
Daß geht, nah v. Wildenbrud, an der Süpdfeite des Kentifeh 
vorüber) gelegen if. Bier erreichte man fchönen Mipenboden, 
zum Theil mit trefflicher Weide, zum Theil aber auch. mit den hier 
hoch wucdernden Alpenrofen, dem Rhododendron maximum, be⸗ 
deckt. Der höhfe Paß, nah Rufjeggers Meffung, 5,485 F. 
Par., alfo um ein Bedeutendes höher als der füblichere (um 472 
oder gar 935 F. Par. Höher), gewährte prachtvolle Ausfichten, fo 


327) Auflegger, Reife. I. 2. S. 695. 


Zahleh’s Gebirgspäſſe über den Libanen. Bit 


dag man bier fange verweilte (diefe Ausficht, na dem Anti⸗Liba⸗ 
son zu, ſtellt Tab. X. vor). Sie reichte gegen W. und N.B: 
noch über die weftlihen VBorberge hinaus, bis an das Meer; in N. 
und RD. bis zur Kuppe des Sannin; gegen S.B. fland die 
Kuppe des Kentffeh dicht zur Seite. Den Centralrücken des Lis 
banon fah man hier von RD. gegen S. W. ftreiden. Im S. O. 
aber Sag zu den Füßen der Wanderer die fruchtbare Eulturebene 
von Eoelefyrien, die obere weite Hochebene von Baalbek, durch⸗ 
Ihlängelt vom Nahr elsLitany (falfh Naher el⸗Thani bei 
Ruffegger und Budingham), abwärts zur verengten untern 
Beka’a, bis zu der Thalfchluht, wo er fih ganz aus dem Auge 
verliert, indeß gegen N.N.O. die Lüde Eoelefyriens bis in die 
weite Ebene gegen Homs und Hama ins Unbegrenzte fortfeßte. 
Der gegenüberliegende Bergzug, der Antiskibanon, erhob fid 
nur wenig mit feinen minder kahlen Weftgehängen über einförmigere 
Gontonren über der Hochebene: und nur der majelätifche Diche- 
bel Scheich, die füdliche hohe Wurzel des ganzen Zuges, Tagte, 
über alle Umgebungen herrſchend, mit feinen ſcharfen Umriffen 
und dem Silberhaupt hervor, fo daß ihm dadurch aud) von hier 
aus feine, Höhe von 9,000 Zuß über dem Teere vindicirt zu 
werden fihien. Seine tiefen, auch am 18. October noch immer mit 
Schnee erfüllten Schluchten flanden mit dem warmen füdlichen 
Zarbenton der übrigen Landſchaft im reizendften Eontraft; er erfchien 
dem Beſchauer wie ein mächtiger Riefe, der feine beiden Arme im 
Libanon und Antiskibanon gegen den Norden firedte, und in 
ihrer Mitte die grüne hohe Zafelfläche des hohlen Syriens trug. 
Bon der Paßhoͤhe, welche diefe Ausfiht gewährte, führte der 
Reitweg in 2", Stunden nad Zahleh (Sahle); man fam an 
einigen Pleinen Maronitens Dörfchen vorüber, die nicht weiter ges 
nannt werden; nur Meine Kirchlein ragten in ihrer Nähe hervor, 
Mönche fah man in ihren fhwarzen Ordenshabiten mit Kapuzen, 
wie Eremiten zwifchen den Schluchten der Berge und kahlen Fels⸗ 
maffen, wo noch ein bischen Erde Meine Streden bededte, beichäfs 
tigt, ihre mühfame Feldarbeit zu verrichten. Bon welchem Kloſter, 
deren im Gebirge fo manche liegen, fie ausgingen, erfährt man 
nicht, fowie die ganze Strede des Wegs felbft. nicht näher haractes 
riſirt wird *). Auf feinem Rückwege, am 30. Dttober, von Da, 


25) Bingetragen anf Ruſſeggers geognoRifcher Karte des Libanon und 
Anti⸗Libanon in Syrien. Wien, 1842 
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maskus paffirte Ruffegger noch einmal diefelbe Gebirgskette von 


Mekſeh an (Mekſi bei ihm), zog aber diesmal, wie er ſagt, die 
Hauptfiraße zwifhen Dſchebel elsKentffeh und Dſchebel 
Rthan über die Paßhöhe Hin, wo er das große Dorf Kabylet 
mit malerifhen Ruinen feiner Burg links Tiegen ließ, und nad 
einer Stunde einen guten Khan (ob Khan Murad?) erreichte, dann 
nah 1%, Stunden den höchften Paß durchzog, den er auf5,000 F. 
häpte, und dann, an Kurnayil vorüber, zum Khan Huffein 
nah Beirut fortfhritt. Alſo wahrfcheinlich auf demfelben durch 
v. Wildenbruchs NRivellement bekannten Wege). 


Erläuterung 2, ' 


Eovele im engeren Sinn, das Beläb el⸗Beka'a und Beläd el- 
Ba’albek mit feinen Ortfchaften. Die obere Thalftufe mit ber 
Stadt Ba'albek (Heliopolis) und ihren Tempelruinen. 


Das hohle Syrien, Coele (bei Plin. V. 13, 19), oder 
n Kol.n Zvola (bei Strabo XVI. 749), hat, im Sinne der Alten 
ſehr weite Grenzen, die Strabo fogar im allerweiteften Sinne von 
Seleucis bis Arabien und Aegypten ausdehnt, aber in engerer 
Bedeutung auf das Land zwifchen Libanon und AntisLibanon bes 
ſchränkt, fonft aber die Längenangabe von S. nah N. unbeſtimmt 
läßt. Plinius dehnt diefe nordwärts bis an den Orontes (Coele 
habet Apameam) aus, Ptolemäus füdwärts noch bis nah Sch- 
thopolis, alfo weit in das Ziefthal des Jordan hinein (Ptolem. V. 
14, fol.139) 9). Die Unficherheit diefer Bezeichnungen, die eben 
fo nach der Länge, wie nad der Breite variirt, da felbft Damas⸗ 
kus von Ptolemäus no mit zu feiner Eoelefyria hinzugezählt wird, 
haben wir bier nicht weiter zu erörtern, da fie theils von einer, 
zwar im Grunde größtentheils richtigen, aber den Alten unklar 
gebliebenen Raturanfhaung tief eingeſenkter Landſchaften ausgins 
gen, theile durch Willfür der fo oft wechfelnden Herrfchaften ihre 
biftorifchspolitifchen Unterabtheilungen erhielten, die ſchon von An⸗ 
dern hinreichend erläutert find 3). 

Hier, wo wir nur das Dauernde im Wechfel der Zeiten ver⸗ 
folgen, genügt es, nur naturgemäß an die dreifache Geftaltung des 


»2). Ruſſegger, Reife. zp. 1. 2. ©. 739 - 740. °°) Ptolemaeus, ed. 
“Wilberg p.368. °') Cellarius, Geogr. antig. Asia, II. p. 417 
eto.; Reland, Bal. S. 47, 50, 103,.498 u. a. 3 
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eigentlichen Coele im engern Sinne zu erinnern, die wir ihrer Ras 
turform nad in Obigem jchon nachwieſen. 

Erflid. Die mittlere Stufe des Litany, nämlich 
die feines Durchbruchs mit dem Engſpalt, vom Gataractenlande bei 
Kalaat eſch⸗Scheltf, 8 Stunden weit aufwärts, bie zur Raturbrüde 
Dihisr Kumweh unterhalb Meſchgharah, wovon ſchon früher 
die Rede war. 

Zweitens. Die obere erweiterte Thalftufe des Litany von 
Meſchgharah über Dſchubb Dihennin und Ba’albei bis Rahleh zum 
Bafferfcheiderüden vom OromtessThale, I6 Stunden Wege. 

Drittens. Bon da eine, derjelben Länge nad nicht uns 
gleiche, Ausdehnung über den obern Lauf des Orontes bis nad 
Riblah, dieſelbe Strede, welche wir in Obigem durchwandert haben. 

Nur von dem mittlern Theile diefer drei Hauptgeflals 
tungen, der zwar ein Ratur⸗Ganzes bildet, aber doch wiederum 
in eine obere und untere fanft in einander übergehende Thal⸗ 
Rufe nad feinem fih gegen Süd jentenden Niveau unterfähieden 
werden Tann, gilt es, wenn bei den neueren Durchwanderungen 
derfelben von einem Belad Ba'albek (Beläd if ein Plural, 
fo viel als Ortfchaften bedeutend) im Norden für die obere, 
und von einem Beläd el⸗Beka'a im Süden, für die untere 
Thalftufe die Rede ift, die auch in politifher Hinfiht gefondert 
erfcheinen, da jene zum Bafhalik von Damaskus, diefe zum 
Emirate der Druzen gerechnet zu werden pflegt. Das bedeu- 
tende Gefälle der obern Thalfiufe von Ba’albet bis zum Berduni 
bei Zahleh beträgt nah Ruffeggers Meflungen (f. oben S. 204) 
fa 500 Zuß, aber nach der Mitte des Thales, am Litany, bis 
zu der um eine gute Stunde entfernten Brüde Dſchisr Tem⸗ 
nin weit mehr. Nämlich 617 Fuß, da der Wafferfpiegel an diefer 
Brücke nad v. Wildenbruchs Meffung 2,879 Zuß Bar. überm 
Meere liegt, und Ba'albek nah Ruffegger 3,496 Fuß Bar. 
hoch liegt, nah v. Schubert fogar 3,572 Zuß Bar. 

Der Unterfhied beider Thalftufen beträgt demnach 
entfchieden 500 bis 600 Fuß, um welche die untere niedriger Tiegt, 
als die obere, und diefer RatursUnterfhied befräftigt demnach auch 
die gegenwärtig gebräuchliche Benennung, welcher andy die poli- 
tifhe Theilung diefer Gebiete entfpricht, die auf einer bisherigen 
Kartenanfiht far keine nähere Begründung finden konnte. 

Schon Burkhardt Hatte auf diefe doppelte Benennung defs 
ſelben @oelefyriens hingewiefen. Eli Smith gab nad ihr fein 
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fehr danlenswerthes, genaueftes Ortsverzeihniß?), das wir 
bis jebt beiten, und das durch feine Mare Anordnung einen gro⸗ 
Ben Vorzug vor feines Vorgängers ‚mehr fragmentarifchen An⸗ 
gaben hat, | 

Unter elsBela’a, fagt er, wird das Thal zwifchen Libanon 
und Antiskibanon verftanden, von Zahleh ſüdwärts, einfchließs 
lich der Dörfer auf den Abhängen beider Berge, oder vielmehr an 
ihrem Zuße: denn der öftliche Abhang des Libanon if fo fleil, daß 
nur wenige Dörfer oberhalb feiner Bafis liegen koͤnnen, und bie 
weftliche Seite des Anti⸗Libanon ift ebenfalld wenig bewohnt. 
Am BerdunysStrom, der als eine ungefähre Grenze bei- 
der Thalftufen in feinem untern Laufe und im Berein mit dem 
Litany angejehen werden Tann, liegt Zahleh, die jebige Hanpts 
fladt des Beka'a, die unmittelbau unter dem Emir Befdir, 
dem Gebirgsfürften der Druzen, flieht, von welcher diefer ſich ftets 
Uebergriffe auf deffen Oftfeite bis Kerak, in das Gebiet des Emir 
von Ba’albek, der die obere Hochebene beherricht, erlaubt hatte, 
da eigentlih das übrige des Bela’a feit alten Zeiten zum Regie⸗ 
rungsbezirt von Damaskus gehört, deffen Statthalter jener Emir 
nur if, der auh vom Paſcha von Damaskus eingefeht zu 
werden pflegt. Solcher unfihern politifhen Grenzverhältniffe wes 
gen if das durch die Natur an fi fo hoch beglüdte Thalgebiet 
fortwährend das blutige Schlachtfeld zwijchen den türkifchen und 
arabifchen Truppen des Paſcha's von Damaskus und den Bewoh⸗ 
nern des Libanon geweien. Daher, daß dieſes Hochthal aus einer 
früherhin paradiefifchen, reichbebauten und bevölterten Landfchaft 
zu einer halben Dedenei mit zahllofen Ruinen herabgefunfen, und 
nicht von dem zehnten Theil der Bevölferung bewohnt ift, die es 
ernähren und herbergen könnte. Bu €. Smiths Zeit (im Früh⸗ 
ling 1834), alfo vor Mohamed Ali's ägyptiſcher Ujurpation, hatten 
die druziſchen Deere des Libanon meift die Siege gegen die ſtets 
wechſelnde türkifche Pafchaherrfchaft davon getragen, jo daß von 
einem großen Theile deffelben Bodens, der bei der ſchwachen Vers 
tretung des Sultans dur die Paſcha's von Damaskus, der Res 
gierung angehört hatte, durch die Fürften und den Adel vom Li- 
banon der Befig ufurpirt war, und das Getreide aus den Fluren 
Goelefyriens, das fonft als Tribut und zum Verkauf auf den Marft 


229 li Smith, Ortöverzeichnig in Coele⸗Syria, Anhang bei Rebinfon, 
Dal. II. ©. 891 — 897. 
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von Damaskus gebracht ward, nun ihrem Anhange zum Unterhalt 
diente. 

Die Belad Ba'albek oder die Landſchaft Ba'albek, 
ſagte Eli Smith, ſchließt das Uebrige des großen Thales von 
Zahleh, das nicht zur Beka'a gehört, nordwärts zwiſchen Li⸗ 
banon und Anti⸗Libanon ein. Go weit man es von Ba'albek 
fehen kaun, endet es in nördlicher Richtung nur in allmälig aufs 
Reigdenden Hügeln. Die Provinz, wie die Stadt werden vorzüglic 
von Metawilch bewohnt (d. i. Mobammedanern von Ali’s 
Secte)?). DieLehnsherren find, unter der Türkenoberherrſchaft, 
eine Familie von Emirn derfelben Secte, das Haus Harfuͤſch 
genannt. Sie waren ehedem beinahe fo unabhängig, wie bie 
DruzensFürften des Berges Libanon. Zwiſchen beiden Barteien 
herifchte faſt beftändige Feindſchaft; daher von Zeit zu Beit auch 
zwifhen ihnen blutige Schlachten vorfieln. Zu Eli Smiths Beit 
Iebten diefe Emirn von elsHarfüfh im Dorfe Nebhe; aber zu 
Anfang des Jahrhunderts refidirten fie noch als große Herren in 
Ba’alber*) ſelbſt, in ihrem dortigen Balafle mit ſchoͤnen Gärten, 
wo fie auch mol Gäſte höflich empfingen, Erpreffungen gegen 
Fremde und Einheimifche aber zu ihren rechtlichen Einkünften zaͤhl⸗ 
ten, beim Abfchied der Reifenden aber meift ihre doppelte und 
dreifache Zeche in Uhren, Berfpectiven, Waffen, Pifolen und ders 
gleichen abforderten, oder mit Plünderung außerhalb ihres Serails 
drohten®). Zu einer Tünftigen genauern Kenntniß beider obern 
und untern Thalftufen und für ihre Kartographirung, in der 
wir bisher weit zurüdblieben und erft aus E. Robinſons Reife, 
1852, einen bedeutenden Fortichritt erwarten dürfen, fowie zur Ers 
forfgung ihrer Geſchichten und der alterthümlichen Reſte einer 
glänzenden Borzeit, die für ung, die vielfach befchriebenen Ruinen 
Ba'albek's abgerechnet, noch größtentheils im Dunkeln liegt, wird 
die Aufzählung der Ortsverzeichniſſe und ihre gegenfeitige 
Bergleihung in Folgendem dienen, wie wir jene von E. Smith 
und Burkhardt erhalten haben. Mögen fie au im manchen 
Beziehungen von einander abweichen, fo wird eben die Beriflcirung 
durch künftige Beobachter und Forfcher, denen aber allerdings Orts; 


37) @. Smith a. a. DO. I. &©.895. **) De La Roque, Voy. de 
Syrie et du Mont Libanon. Amsterdam, 1723. Vol. I. p. 86. 
3%) Lientenant-Col. Squire, Trarv. thr. part of Ancient Coele- 
Syria eto. 1802, in Rob. Walpole, Trav. in various Countries 

in the East. London. 4, 1820. p. 308, 
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und Sprachlenntniß beimohnen müßte, um fo erwänfchter fein; für 
fie wären ficher, zumal wenn fie mit Ausgrabungen, mit Meflungen 
der Diftanzen, der Höhen, und mit aftronomifchen Ortsbefimmuns 
gen verbunden würden, nicht unwichtige Entdedungen zu machen. 
Die arabifhe Schreibart der Ortſchaften if bei Burdhardt und 
€. Smith ſchon mit großer Kritik gegeben; wir folgen ganz der 
ihrigen, obwol fie oft fehr von einander abweichen, und übers 
laffen es den Sprachgelehrten vom Fach, fich hierüber gegenfeitig 
zu verkändigen. Wenn v. Wildenbrud die Namenüberfeßung 
ins Deutfhe aus der arabifchen Volksſprache in Syrien, wie fie 
bei Robinfon nach dem trefflichen Kenner Eli Smith gegeben 
wurde 3%), nach feiner mehr von Aegyptern erlernten corrumpirten 
Ausfprache, 3.8. das dsch in ein g verwandelnd, für ganz vers, 
fehlt erklärt, fo bemerkt hierüber der bekannte Drientalift Ols⸗ 
haufen in feiner Rec, Wiener Jahrb. CH. 219 — 221: die Auss 
ſprache von E. Smith ift gegeben, wie fie in Syrien gefpro> 
hen wird, fehr lebrreih und umfichtig. Doc ein zu com⸗ 
plicirtes Syſtem für die Ausfpradhe, zumal der Bocale der Trans⸗ 
feription, ift heutzutage durchzuführen nit möglich, wegen 
Eorruption der: Dialecte, und weil danach den drei arabifchen Vo⸗ 
calzeichen ganz verfhiedene Werthe beigelegt werden müßten. 
Eine Zransfeription der heutigen Ausfpradhe, Die ganz unmöglich, 
koͤnne fih nur zur Haupt» Aufgabe flellen, daß der arabiſche 
Schrifttundige jedes vorkommende Wort mit Leichtigkeit in aras 
bifhe Charactere umzufchreiben im Stande ſei. Im Ganzen 
lafje Eli Smiths Vebertragung der Namen ins Deutfche wenig 
zu wünſchen übrig; die vonBurdhardt bemerkten Formen haben 
weniger Werth. Wir haben daher auch jene vorangefellt. 

Bir legen die geographifhe Anordnung bei E. Smith 
zum Grunde und vergleihen damit die nur an verſchiedenen Stel⸗ 
fen ?7) zufällig angeführten Ortsnamen bei feinem Borgänger, bei 
dem fie fich weniger, ihrer gegenfeitigen Lage nach, felbft noch auf 
Caſliers Karte 33), der als Autopt doch die meiflen Ortsnamen in 
feine Karte eintrug, Fartographifch verfolgeh laffen. 

E. Smith führt fie in verfhiedenen Gruppen auf: I. Auf 


2260) Eli Smith, über Ausfprache u. f. w., in Robinfon, Pal. II. 
&.832—858. 27) Burckbardt, Trav. p. 10—15; 5. Geſenius 
S. 49 — 50; bann Trav. p. 30, und bei Gefenius S. 79 und 337. 

”) C. Callier, Voy. in Bulletin de la Soc. G£ogr. Paris, 1835. 
2. Ser. T. Il. p. 18. 
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dem Libanus, oder vielmehr am Abhange nahe dem Fuße deſſelben, 
15 Dörfer; II. in der Ebene 20 Dörfer; III. auf dem Anti⸗Liba⸗ 
aus und nahe an deſſen Fuße 12 Dörfer, die alle von Türken oder. 
Metawileh bewohnt find, ausgenommen Abla und Furſul, nad 
Burdhardt die einzigen ſchriſtlichen Dörfer. Alſo in Summa 
47 Dörfer. 

Hierzu fügt Burkhardt noch eine IV. Gruppe, die in der 
Ebene nördlih von Ba'albek liege und zu deffen Gebiete gehöre; 
am Libanus nämlich 3, in der Ebene 5, auf dem AntisLibanus und 
an deſſen Zuße 7, alfo in Summa 15. Zufammen 62 Drtfchaften. 

Zu dieſen fügt er an einer andern Stelle als V. Gruppe 
die Dörfer im Bela’a an, und die am Fuße des weſtlichen Berges 
(des Libanon), der von Zahleh aus den Namen Dſchebel Rthan 
führt; es find noch 38 Ortichaften. Alfo in Allem 100 Ortſchaf⸗ 
ten in der obern und untern Thalftufe. — Gebirg er-Reihän, 
nah Fleiſcher, oder Nthbän?), nah Tuch, if der Rüden, der 
Ah an den Sannin, oder Sennin nad Tuch, den füdlichen der 
beiden höcdften Gipfel des Libanon, nah Süden zu anlehnt. Die 
Heerftraße von Beirut nah Damaskus geht am nördlichen 
Ende diefes er-Rihan vorüber; der Ort el⸗Arküb liegt am 
weſtlichen Abhange des Dichebel ersRihän, und: der oft genannte 
Ort Mekſeh (f. oben S.90) an defien Oſtſeite. 

Die Ortsnamen bei Eli Smith find dagegen geordnet: 
I. nad dem Beka'a: 1) auf der Weftfeite.vom füdlichen Ende 
nordwärts nad) Zahleh geographifch aneinander gereiht; es find ih⸗ 
rer 22; 2) dann die auf der DOftfeite des Beka'a von S. nad 
N. 15 Dörfer; 3) dann die in der Ebene des Bela’a von S. 
nah N. gezählt, 195 alfo in Summa 56 Dörfer. 1. Rad 
Ba’albeis oberer Stufe: 1) auf der Weſtſeite von Zahlen, 
nordwärts, ſowol längs dem Fuße des Berges, als in der Ebene. 
Die lebtern find mit zwei fenkrechten Strichen, A, bezeiäänet; es 
find 34 Doͤrfer; 2) Orte auf der Dffeite, vom Norden ans 
fangend und. nah Süden fortfchreitend, 33, alfo in Summa 
67 Dörfer, fo daß die Sefammtanführung der Ortfchaften bei 
E. Smith 123, um 23 die’ von Burdhardt angeführten übers 
trifft. Auch hat E. Smith bei jedem der Dörfer die Bewohner, 


3) Fleiſcher, zur Geographie und Statiſtik des nördlichen Libanon nach 
arab. Mſer., in Zeitſchr. der Deuiſchen Poigenl. Geſellſch. Bd. vr. 
S. 103, Note, und Tuch, ebendaſ. S. 398. 
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als Chriſten, katholiſche Chriſten, Maroniten, grie⸗ 
chiſche Chriſten, Muſelmänner, Druzen und Metawileh, 
wo er ſie anzugeben wußte, durch die Abkürzungen Chr., Kath., 
Mar., Gr. Muf., Dr. und Met. bezeichnet, die wir hier beibes 
"halten, aber jede durch Burkhardt angegebene Ortfchaft mit 
dbeutfher Schrift denen mit lateinifher Schrift bei Eli 
Smith beifügen. ’ 


Im el⸗Beka'a. 


4) Otte auf der Veffeite von S. nah N. bis Zahleh. 


1) Kulläya Dieje vier Orte liegen alle Dicht beifammen, auf der 
2) Lebbäyal Weſtſeite der Naturbrüde, auf der Grenze des ſüͤdlichen 
3) Zelläya (Beka'a gegen das Wadi et⸗Teim in Oft, des Belad eſch⸗ 
4) Yahmur Schekif in Süd und der Provinz Jezzin in Weſt. 


. 5) Sabmur, an der Raturbrüde elsKumeh. 


6) Bej’ah. Bedfchat. 

7) Azzeh. . 

8) Bäb Märi'a. Bab Mara. 
9) "Aithenlt. Aitenyt. 

10) Meshghürah. Meſchgara. 
11) Süghbtn, Mar., Kath. Segbin. 


12) Ruinen der Waſſerleitung von 


Beit Fär.; . 
13) Kefareiya, Mus., Kath. Keferya. 
14) el- Habs. Habis, wo viele Brotten. 
15) ’Ain Zibdeh, Ain Bebde. 
16) äna. 
17) Deir Tühntth. 
18) Ammtk, Mus., Katlı. Aamyk. 
19) Judeitheh, Mus., Chr. Schedite. 
20) Mekaeli, Mus., Mar. Metie. 


21) Zahlelı, Katlı., Mar., Gr. Bahleh. 
22) el-Mu’allakah, Katlı., Mar, Muallafah. 
Gr, Met. 


2) Orte auf der Oftftite des Beka'a von Süd 
nah Nord. 
1) el-Mubeidithelh, Mus. 
2) er-Rüftd, Mus, 
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3) el-Bireh, Mus. " 
4) Hümmärab, Mus. 

5) es-Suweirah, Mus., Mar. 

6) es-Sultän Ya’köb, Mus. 

7) Dukha, Mus. 

8) ’Aithy, Gr. ’ 


9) Meidel Belhts. Belhysz. 

10) el-Kür’ün, Mus. 

11) Läla, Mus. Lala. 

12) Ba’lüul, Mus. Baalula. 

13) Kämid el-Lauz, Mus. Kamiz el⸗Lauz. 
44) Jubb Jentn, Mus. Dſchub Dicenin. 
15) Mejdel ’Anjar. el⸗Medſchdel. 


3) Dörfer in der Ebene von S. nach N. 
1) Tell el-Akhdar, Mus., Chr. Tel el⸗Akhdar. 


2) el-Estübl, Mus. El⸗Eſtabbel. 
3) en-Neby Za’ür, Mus., Dr. Neby Zaur. 
4) Deir Zeinün, Mus., Mar. Deir Zeinun. 
5) Tell Zenüb. Tel Danub,. 


6) Khirbet Rübha, Mus., Chr. 

7) ed-Delhenmtyelı, Mus. 

8) Haush Harimeh, Mus. 

9) el-Khiyärah, Mus. el⸗Khyare. 
10) Ghüzzeh. Deir elsDfchüze (?). 
11) el-Mansüralı, Mus. 
12) Kübb Elyäs, Mus., Dr., Mar, Kab Elias. 

Gr. 
13) Bürr Elyäs, Mus,, Gr., Mar. Ber Elias. 
14) el-Merj, Mus., Mar., Kath. el⸗Merdſch. 
15) es-Suleimtyeh. 
16) ez-Zekweh, 
17) Tha’näyil, Mus. Zaanapl. 
18) Sa’danäyil, Mus. Saad Rayel. 
19) Tha’labäya, Mus., Mar., Chr. Talabaya. 


Hieraus ergiebt fih, dag etwa 27 Orte von Eli Smith ge 
nannt werden, die Burdhardt nicht aufgezählt, dagegen hat 
Burckhardt folgende 10 Orte aufgeführt, die Eli Smith nit 
verzeichnet hat, nämlih: 1) el⸗Dſchezyre. 2) el⸗Kergüe. 


220 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. $. 20. 


3) Sahhar Wyhhar, wahrſcheinlich es-⸗Suweirah, ob. S. 210. 
4) Beit el⸗Far, wol die Waſſerleitung Beit Zar, oben S. 216. 


5) Khereit Kena. 
8) Mezraat. 9) Buarifcd. 


6) Deir Zenhadifh. 7) Bemberpye. 
10) Dichetye. 


Im Beläp Ba’albef. 
1) Auf der Weffeite nordwärts Zahleh. 


1) el-Kerak, Met., Kath. 

2) el-Furzul, Katlı, 

3) el-Habts. 

4) en-Neby Eila, Met. 

5) Ablah, Kath. | 

6) Nilha, Met., Gr., Mar. 

7) Husn Niha (Zempelruine). 


8) Temntnel-föka (das obere), Met. 
9) Temntn et-tahta (das untere), | 


Met. 
10) Kusurneba, Met. 
11) Beit Schäma, Met. 
12) Bednäya, Met. 
413) Haush er-Räfikah, || Met. 
14) Hauslı Suneid. | 
15) Kefr Debish. 
16) Schemüstär. 
17) Täreiya. 
18) en-Neby Reshädy, || Met. 
19) el-Hadetl, Met. 
20) Kefr Dän, Met. 
- 21) Jeba’a, Gr. 
22) es-Su’eiyideh, | Gr. 
23) Budey, Met. 
24) Schellfa, Gr., Kath. 
25) Deir el-Ahmar, Mar. . 
26) Behtmeh, Met. 
27) Scha’ad, Met. 


28) Haush Bürada, 5 Mar., Gr. 


29) Haush Sufeih, |] Met. 
30) Ya’ät, | Met. 

81) el-Kuneiyiseh, Met. 
32) Neblıa, Met, 


Kerak, Roah’s Grab. 
Furſul. 


Eily (7). 

Abla. 

Nieha Nebi (7). 
Husn Niha. 
Temnin fofa. 
Temnin tahte. 


Ksarnabé. 

Beit Schaeme. 
Bidneil (?). 
Hauſch el⸗Rafka. 
Hauſch Eſſeneid. 
Gferdebeſch. 
Smuſtar. 
Hadad Tareie. 
Nebi Erſchaedi. 


Kefferdein Saide. 


Uſeie (7). 

Budei. 

Sulife. 

Deir Akhmar, rothes Kloſter. 
Bahami. 

Schaet. nf 

Hauſch Barada. 

Hauſch Tel Safle. 

Dead. 


Nebba. 
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33) Harbata, Met. 
34) el-Hürmul, Met. 


Sarbate. 


2) Orte auf der Oftfeite, vom Norden füdwärts. 


1) el-Kä’a, Kath. 

2) Räs Ba’albek, Kath. 
3) el-Fikeh, Mus., Kath. 
4) ’Ain, Met. 

5) Lebweh, || Met. 

6) 'Arsäl, Met. 


7) Resm el-Hadetlı, | Met. 


8) Yüntn, Met. 
9) Nahleh, Met. 
10) Ei’ät, Met. | 


11) Haush Tell Saflyeh, || Met. 


12) Haush Büräda, || Gr. 
13) Mejdelun. 


14) Stadt Ba’albek, Met., Mus., 


Kath. 


15) 'Ain Burday, Mar., Kath. 


16) Düris, | Mus., Mar. | 
17) el-Taiyibeh, Kath. 
418) Bereitän, Met. 

19). er-Rümädy, Met. 
20) en-Neby Schtt, Met. 
21) el-Khureibeh, Met. 
22) Yahfüfeh. 

23) Ser’in, Met. 

24) Küna, Met., Chr. 
25) Mäsy, Met. 

26) Reyäk, || Chr. 

27) Haush Häla, || Chr. 


28) 'Aly en-Nahry, || Met. 


29) .Deir el-Ghüzäl, Mar. 
30) Müsräya, || Met. 
31) Hashmush, Met. 


32) Kefr Zebad, Dr., Chr. 
33) Terbul, | Mar., Kath. 


El⸗Kaa. 
El⸗Ras. 
Fiki. 


Ain. 


Lebue. 

Erzel. 

Ras el⸗Haded. 
Zunin (?). 
Nahle. 


Eſſafire (7). 


Medſchdelun. 
Ba'albek. 


Duris,. 
Zaibe. 


Nebi Shit. 
Khoreibe. 


Sergin. 
Kanne. 
Muse. 
Rein. 


⸗ 


Deir el⸗Ghazal. 
Hauſch Meſreie. 
Ouſchmuſch. 
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Hieraus ergiebt Hi, daß etwa 14 Ortsnamen bei €. Smith 
mehr find, die bei Burckhardt fehlen; diefer dagegen 11 Namen 
mehr anführt, die bei E. Smith nicht aufgeführt find, nämlich 

‚die Orte: Bidneil, Deir Eliaut, Btedai, falls fie nicht richs 
tiger Bednäya, Eiät und Burday heißen müflen, Tel Hezin, wo 
die große Quelle, Tel Wardin; und am AntisLibanon: 
Briteil, richtiger Bereitän, Tollie, el-Aueine, Marrabun, 
Nebi Othman, was au Eallier bei Lebue in feine Karte eingetragen 
hat, und Mukra. Die häufig von einander fo abweichenden Schreibars 
ten derfelben Orte, felbf von zwei in der dort einheimifchen arabifchen 
Sprache fo Eenntnißreihen und in derfelben gewiegten Männern, 
wie Burckhardt und Eli Smith, die als ſolche auch allgemein 
anerkannt find, find ein Uebelſtand, der den Geographen über den 
Drient oft vorgeworfen if, der aber bis jeht von ihnen nicht vers 
mieden werden Tann, daher wir in der Regel die verfchiedenen 
Schreibarten, wie auch hier, quelenmäßig zur Bergleichung neben» 
einander ftellen, ohne über die Alleinrichtigfeit derfelben entſcheiden 
zu wollen und zu Tünnen. Denn auf eine etymologifche oder 
grammatifch begründete Rechtſchreibung ſolcher Namen ausgehen zu 
wollen, die nur aus den Dialecten im Volksmunde aufgefaßt 
werden Tönnen, ohne irgend eine Literarifche Autorität in der 
Schrift zu haben, würde nur zu zahllofen neuen Berirrungen und 
Mifverftändniffen führen. Denn felbf die einigermaßen durch ihre 
Hiforie ausgeprägten claffifhen Ramen, wie 3. B. Ba'albek, 
Deld’a, Bulä’a, Bika, Libanon, Lebnon, Lebue, Lebué, 
Labweh u. a. m., ſind den verſchiedenſten Schreibarten ſelbſt der 
ausgezeichneteſten Orientaliſten unterworfen, in Folge verſchiedener 
theoretiſcher und grammatiſcher Anſichten, oder der verſchiedenen 
Ausſprachen des Arabiſchen im Munde der dort Einheimiſchen, wie 
des Syrers, des Druzen, des griechiſchen Chriſten, des. 
Beduinen, des Aegypters u. ſ. w., ohne nur an die verſchie⸗ 
dene Schreibweiſe der Europäer, wie der Engländer, Deutſchen, 
Sranzofen u. f. w. zu denken. 

Die älteren Autoren, wie Maundrell und Andere, nennen 
diefes Betä’a, oder auch el⸗Bka gefchrieben, nad der hebräiichen 
Bezeichnung derfelben mit Bikah (d. h. im Hebräifhen Thal 
oder Feld) 0) bei dem Propheten Amos 1, 5, mit Bilat Aven, 
wo es von Jehovah heißt: „Ich will die Miegel zu Damagto zer⸗ 


220) Roſenmüller, Handb. d. Bibl. Alterthumsf. I. 1. S. 146, Mote 5. 


| 
| 
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„drehen und die Einwohner im Thal Aven und den, der den 
„Scepter halt aus dem Hanfe Eden, oder bem Götzenhauſe, 
„ansrotten u. f. w.“, wol daſſelbe, das 2. Buch d. Kön. 17, 24 
mit Hamath, auh Ana genannt if. Maundreit*!) ſchrieb es 
anch Bocat, ſich nad der damaligen Landesausfprache richten, 
nah der E. Smith es flets el⸗Büka'a ſchreibt. Diefe Schreib» 
art haben auch, nah Quatremeare®), viele orientafe Autoren 
beibehalten. Letzterer führt das arabifche Manuſcript des Khalil⸗ 
Däheri an, wo es Bika Aziz, eine Provinz von Damaskus, ges 
nannt wird, voll Berge und weiter Felder, die Ihren Namen von 
dem Melik Aziz, einem Sohn des Sultan Salaeddin, erhalten 
haben fol, wie es auch von der Stadt Ba’albel den Namen 
BilasBalbeti führe. Ein anderer Difrict diefer Provinz, die 
ihren eigenen Präfecten, verfchieden von dem in Ba’albel, gehabt, 
wird im Tarif Karak⸗Rouh genannt (offenbar der weſtliche 
Theil, wo zu Kerak das Grab Röch’s verehrt wird), das von 
Timur, als er im Jahre 1400 In Bika Aziz campirte, bewalls 
fahrtet ward, wie Abul Mahäfen in feiner Geſchichte von Aegypten 
berichtet hat 8). 

Verſchiedene feſte Orte werden in diefem Bila genannt, von 
denen Diftricte deffelben den Ramen hatten, fo auch einer Die Burg 
Hamara, deren Ramen fid auf der Oftfeite des Bela’a, bei Efi 
Smith, in Hümmärah erhalten hat. 

Beachtenswerth if, daß der Rame des Thales Zaim, der 
heutige Wadi etsTeim, die Verlängerung des Litanys Thales 
durch eine niedere Binfenkung in das obere Sordanthal, deffen wir 
auch oben (S. 125), nad Abulfeda, gedacht haben, in Ebu Kadi 
Schobbah's Hiforie, im Manuſeript, im Jahr 745 d. Heg. d. i. 
1844 n. Chriſti Geb., In Verbindung mit der Provinz Bika ges 
ſetzt wird, die auch wiederholt Bikra gefchrieben wird, wo es denn 
hei dieſem Jahre Heißt, dag in die Provinz Bikra und in das 
Thal Taim Bücher gebracht wurden, welde Principe des Atheism 
nnd Dogmen der Noſairi's enthielten, die man den Feinden 
(welchen?) abgenommen hatte, woraus fih fhon damals die Reli⸗ 
gionsfämpfe der Mufelmänner gegen ihre Nachbarfecten im Gebirge» 


*1) Maundrell, Journey Le p. 120. **) Quatrem£re fu Ma- 
krizi, Hist. d. Sultans Mamelouca. Paris, 1842. Trad. T. L. 1. 
p. 267. *°) De Guignes, Geſchichte der Hunnen, Mongolen nf. w., 
bei Dähnert, Th. IV. S. 60 u. 306; andy Chereffeddin, Hist. de 
Timur, trad. p. P. de la Croix. Tl. p. 313. 
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Iande des Libanon ergeben, die ſeitdem wol mit wenig Unters 
brechung fortgeführt worden find. Das Thal Taim wird dafelbft 
als identifh mit dem Thal Teim allah ben Thalebah, das zum 
Ganton von Banias, in Wet von Damask, gehörte, angefehen. 

Diefes Bika⸗Thal mit feiner flarfen Feſtung Ba'albek 
bildet fhon im Jahr 1085 unter den Seldjukiden, den Gebietern 
zu. Uleppo, einen wichtigen ‚Kampfplag gegen die Weberfälle der 
ägyptifhen Sultane *). Unftreitig waren damals die prächtigen 
Zempelruinen ſchon zu Feſtungen benußt worden. Denn Monate 
lang wurde damals dieſe Feſtung belagert, danı in diefem Jahre 
erobert, wieder verloren, 1090 wieder erobert, 1091 wieder belagert, 
und mit ihr werden auch die nördlicher gelegenen Orte, Lebua 
(jebt Lebweh) und Ras, oberhalb der Orontesquellen, gleichzeitig 
als fee Schlöfjer genannt, die von einem eigenen Zürften bes 
herrfht wurden, während das Bika felbft lets als zu Damaskus 
gehörig erfcheint*S). 

In diefe Periode gehören die merkwürdigen Nachrichten von 
Ba'albek, die wir von den erſten arabiſchen Geographen erhalten 
haben. Iſthakhri 6), im 10. Jahrhundert (950), ſah vielleicht 
noch die wenig zerrütteten, antiken Bauwerke, von denen er fagt: 
„Zur Landſchaft Damaskus gehört au Ba'albek“ (deffen grie⸗ 
chiſcher Name, Heliopolis, alfo damals ſchon wieder zurüdgedrängt 
war), „eine Stadt, deren Gebäude aus Stein erbaut find. Man 
„findet dort fleinerne Baläfte, die auf hohen Säulen ruhen; in 
„Syrien giebt ed feine merkwürdigeren und größeren Gebäude.‘ 

Eben fo fein unmittelbarer Nachfolger, Ebn Haukal, der 
von Ba’albe? fagte: „Hier flehen die Thore der Baläfte und hohe 
„Säulen von Marmor; nichts ſtaunenswertheres giebt es in Syrien.“ 
Umſtaͤndlicher ift Edrifi*7), im 12. Jahrhundert (1154). Er fagt: 
„Ba'albek liegt am Fuß eines Berges, mit einer 15 Fuß ſtarken 
„Mauer umgeben, und von einem Fluß durchzogen, der allen Häu⸗ 
„tern Waſſer giebt und viele Mühlen treibt. Seine Gärten und 
„Weinberge geben Weberfluß an Nahrung. Die hohen, foliden 
„Bauten der Stadt verdienen befondere Beachtung, nämlich das 
„große und das kleine Gebäu, das zu Spielen dient. Das 


De Buignes, Sei db. Hunnen m. f. w. II. S. 386, 434. 

+5) Ghendaf. IV. © 26) Ißtachri, das Buch der Länder. 

Ueberſ. v. —— Gamburg, 1845.&©.37; in Ouseley, Oriental 
‚Feogr: London, 1800. 4, p. 43, 49. 7) Edriſi, bei Jaubert. 
1. 5 
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„große, von bewundernswürbigem Unfeben, fol zu Salomo’s 
„zeit errichtet fein. Seine Baufteine find 10 Ellen lang und ein 
„Theil des Gebäudes ruht auf fchr hohen Säulen. Bon dem 
„zweiten, das in Ruinen liegt, if faſt nur eine große Mauer, 
„10 Ellen lang und eben fo hoch, übrig, und 7 Quadern, davon 
„einer Die Bafis des Gebäudes bildet, 2 auf der Höhe und A ans 
„dere über ihnen. Ueberhaupt find bier noch viele bewunderns⸗ 
„würdige Gebäude in der Stadt.“ 

Auh Benjamin v. Tudela*), der im Jahre 1160 feine 
Banderung, zur Zeit Nureddins, in Eprien machte, und Ba’als 
be? für das Baelath im Buch der Könige hielt, das Salomo für 
feine Gemahlin, die Tochter des Pharao, erbaut. habe, führt die 
enorme Größe der Quadern an, daraus der Bau aufgeführt fei, 
20 Ellen fang und 2 breit, ohne zufammenhaltenden Mörtel irgend 
einer Art, fo daß nur durd die Hülfe Aſchmodais ein folcher Bau 
möglih erſcheine. „Die große Quelle‘, fagt er, „entfpringe im. 
„obern Theile der Stadt, die dann als ſtarker Strom durch die 
„Stadt raniche, viele Gärten bewäflere und Mühlen treibe.” 

Die folgenden Jahrhunderte hindurch, während der unaufhörs 
lichen Kriege der ſyriſchen und ägyptiſchen Dynaſtien unter fich, 
Dann in der Periode der Krenzfahrer bis auf die Siege Saladins, 
mögen diefe Gebäude, wie alle Ortfchaften des Landes, große Bers 
änderungen erlitten haben: denn da fpielt das Bika⸗Thal eine 
wichtige Rolle, da es fortwährend der Zankapfel an den Grenzen 
Der verfchiedenen Serrfchaften, der Atabeken, ver Kurden, ber 
Aegypter im Norden und Süden, wie der Franken im Welten 
des Libanon und der Saracenen im DOften Syriend am Orontes, 
wegen feiner vermitielnden Lage, geblieben. 

3m Jahre 1139 belagerte der Atabeken⸗Fürſt Zenghi*) bie 
Stadt Ba’albel, die ihm erſt nach Adtägiger Bertheidigung durch 
einen Vertrag übergeben wurde, ward aber erfi 11 Zage Ipäter 
auch Meifter der Burg und deren Befagung. Die Zerflörung, 
weiche ſchon damals die in dad Schloß verwandelten Prachttempel 
erlitten haben müffen, wurde vergrößert durch vie furchtbaren Erd» 
erfhütterungen 5), die in den Jahren 1157 und 1170 ins 


*®) Jtinerary of Benj. of Tudela ed. Asher, 1840. p. 86. 

9) De Snignes, Geſchichte ver Hunnen a. a. DO. II. ©. 474; Wilfen, 
Geſch. d. Krenzz. Th. II. S. 685. 20) De Guignes, ebeudaf. II. 
S. 495, 527; Reinand, Kxtrait des Historiens Arabes relatifs 
aux guerres des Croisades etc. Nouvelle Edition. Paris. 8. 
1829. p. 106. 
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befondere auh Ba' albek und das ganze Bela’a, wie das Orontes⸗ 
thal bis nach Aleppo und Antiochia trafen. Es geſchah Dies zu 
Nureddins Zeitz diefer Fürſt fürchtete, die Franken möchten diefe 
Gelegenheit durch Ueberfülle zur Shwähung Syriens benußen, 
er eilte daher fchnell nach Ba'albek, die Schäden, welche der Ort 
erlitten, zu repariten, und eine Befabung in die Feſte zu legen; 
da aber auch Aleppo, das Schloß Barin und Schizur noch weit 
mehr gelitten hatten, fo eilte er auch dahin zum Aufbau ihrer 
Feſten. 

1175 kommt das Beka'a in Beſitz Sultan Saladins und 
feiner Söhne, die dort reſidiren: denn ſeit Saladins Thronbeſtei⸗ 
gung, 1168, war er auch Fürſt von Ba'albek geworden. 

Die vollfländigfte Nachricht während der Kreuzzüge giebt der 
Erzbiſchof von Zyrus, der vom Jahre 1165, zur Zeit Rureddins, 
zum erfien Male die Landſchaft nad dem Volksnamen la Boden 
(circa partes Tripolitanas in eo loco qui vulgo appellatur la 
Bochea) 5!) nannte, in welcher diefer Fürſt damals thatenlos und 
ganz ſorglos verweilte, als einige Aquitanifhe Ritter mit einer 
Sranfeneypertition von Antiohia aus ihn unerwarteter Weife 
überfielen und völlig in die Flucht fhlugen, fo daß ihm kaum noch 
fein Leben übrig blieb. Lehrreicher if die zehn’ Fahre fpätere 
Rachricht von demjelben Thale, die fih aus einem Feldzuge Kö 
nig Balduin IV. ergiebt, der Willen?) in geographifcher Bes 
siehung noch unverfländlich geblieben, den aber Lord Lindſay 
zuerſt vollftändig erklärt hat, was fpäterhin auc von dem gelehrten 
Tuchs) geſchah. | 

Im Jahre 1176 führte nämlih König Balduin IV. mit 
feinen Magnaten und einem Sriegsheere von Sidon eine fiegreiche 
Eryedition S*) in diefes Thal aus. Er überfieg das Gebirge und 
erreichte die fruchtbare, an Quellen und allen Lebensbebürfniffen 
“ungemein reihe Landfhaft zu Meſſaara (offenbar obiges Maſch⸗ 
ghara über dem Dichebel Baruk⸗Paß, auf der großen Damass 
tusftraße, derfelben, auf welcher 3. Rennell aud Alexander M. 
ziehen läßt), Don da fliegen fie in das Thal, Bacar genannt 
(d. i. Beka'a, Bica oder Bocchea), hinab, und fanden ein Land, 

#51) Willerm. Tyrensis Histor. 1. c. Lib. XIX. C. 8, fol. 960. 
*?) Willen, Geſchichte der Kreuzzüge. Th. III. &.168--169; Lord 
Lindsay, Letters. London, 1839. Vol. Il. Note 61 ad p. 228, 
p. 374— 375. 9) Tuch, über Balduin IV. Feldzuq, in Zeitſchr. 


db. Deutih. Morgen. Gef. Bd. IV. S. 512. °*) Will. Tyr. Bist. 
L. c. Lib.XXI. C.11, £01.1003; ebenvaf. XXU. C.17, fol. 1029. 
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wo Milch und Honig fließt. Es ſollte, ſagt Will. Tyr., die 
alte Ituräa fein, von der einft Philippus, bes Herodes Eohn, 
sad Ev. Lucae 8, 1, Tetrarch geweien, diefelbe, die zur Zeit der 
Könige in Israel der Wald des Libanon (SaltusLibani) hieß, 
an defien Fuße ein weites Thal mit fettem Boden, gefunden Waſ⸗ 
fern umd einer fehr ftarfen Bevölkerung, in vielen Ortfchaften woh⸗ 
nend, fich aushbreitet, das auch durch fein ungemein Tiebliches Elima 
ausgezeihnet if. „In deffen unterer Ebene (hujus in partibus 
„submissioribus civitas ostenditur etc.) ſieht man noch heute eine 
„Stadt, von Fräftigen Mauern umgeben, die viele merkwürdige, als 
„terthümliche Bauten enthält, und den neuern Namen Amegarra 
„führt, weiche man für die Palmurea (Balmyra) gehalten hat.“ — 
Dies Tann aber ſchon der Lage nach nicht die berühmte Palmyra, 
im Dften der Wüſte Syriens gelegen, fein, für welche fie Wilken 
noch hielt, der eine Berdrehung des griechifchen Namens ra ulyapa, 
ji. e. palatia, zur Erfärung der ihm noch unbekannten Benennung 
annahm. Aber auch die befanntere heutige Beka'a konnte nicht das 
mit gemeint fein, weil diefe eben in dem nördlichern Theile der 
hoben, nicht der niederen, Ebene liegt, und gleich darauf, bei der- 
felsen Erzählung, als eine von jener verfchiedene Stadt Heliopolis 
genannt wird. Nur die Damals noch bedeutendere, von Abulfeda 
erwähnte Kamid Tann damit gemeint fein, oder die wahrſcheinlich 
aus ihren Baureften hervorgegangene benachbarte Ain el⸗Gjarri 
(richtiger bei Reinaud Ain Aldjerra), deren Name, nur wenig 
verftümmelt, in feinem Berichte Teicht zu erfennen if. Daß der 
Erzbiſchof Willermus diefen Namen ausdrüdlich einen neueren 
wennt (cui nomen est modernum Amegarra, i.e. Ain el- Garra), 
beſtätigt nur um fo mehr, daß fie auch einen Altern gehabt, etwa 
Kamid oder ſelbſt Chaleis, der ihm aber nicht befannt gewor⸗ 
den ff. oben S. 180 u. f.). Hier fanden die Franken, fagt der 
Annalift, feinen Widerftand; fie verheerten Alles dur Feuer und 
Schwert; die Bewohner waren auf die Berge geflohen, wohin die 
Berwaffneten ihnen nicht Teicht folgen Tonnten. Ihre Heerden hats 
ten fie, fobald fie nur von dem Anmarfch des Chriftenheeres unters 
richtet waren, dem größten Theile nach in die Berfumpfungen in 
der Mitte des Thales in Sicherheit gebracht, wo treffliches Weides 
land ift. Zu gleicher Zeit machte der Graf Raymund von Tris 
poli durd die Landſchaft Byblos (d. i. Dſchubeil, alfo vom Nors 
den ber), am Caſtell Manethera (auf dem Dichebel el-Muneis 
tirah, an der Paſſage von Afka oder der antilen Aphaca, durch das 
B 2 
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Badi Muneitirah, das nah dem wenig bekannten Sarboc 
führt; der Dſchebel Mitri bei Squire und Leake, f. oben 
S. 190) 55) vorüber, einen Einfall in die Landſchaft Heliopo— 
lis (d. i. Ba'albek), die in demfelben Thale liegt, und aud er fol, 
fagt Will. Tyr., dort Alles verheert und verbrannt haben. Daſſelbe 
Gafell el-Muneitirah, in der Nachbarſchaft von Tripolis, ift 
es, welches fpäterhin Sultan Saladin wieder entriß, im 3. 118356), 
das noch heute am Wegpaß, den auch Lord Lindfay im Jahre 
1837 57) überflieg, von ihm in feinen Trümmern bejudt wurde. 

Als fih nun beide Heere in der Mitte des Thales vereinigt 
hatten, und Semfedol (bei Will. Tyr., d. i. Schems edsdauleh, 
der Bruder Saladind), damaliger Statthalter zu Damaskus, 
hiervon Nachricht erhalten, zog er dem Frankenheere entgegen, 
“wurde aber von diefem in einer Schlacht fo völlig befiegt, daß er 
in den Bergen, entweder auf der Straße Damaskus (nach Bohaeddini 
Vit. p.58) über Ain el⸗Dſcharr ging, oder, nad) p.87, auf einer 
noch füdlihern Route feine Rettung fuchen mußte. Beide Kreuzs 
heere aber zogen, mit großer Beute beladen und mit zahlreichen 
Biehheerden, aus dem Bela’a nach Sidon und Zripolis, von’ woher 
fie gefommen waren, zurüd. Dem harmloſen Erzbifchof fällt es 
nicht ein, mit einigem Abſcheu folche verheerende Raubzüge feiner 
Epriftenleute gegen jo unſchuldige Bevöllerungen jener Gebirge, 
gaue zu beklagen, die unter foldhen andauernden Berhältniffen im⸗ 
mer mehr und mehr aus einer Glanzzeit in Gindde verfinten 
mußten. 

Der fonft weniger gebräuchliche Name La Bochea kommt aud 
in einer Schenfungsurfunde an die St. Johannesritter des Hos⸗ 
pitals in Ierufalem vor, wo von des Grafen Bonce de Zripofi 
Bergabung eines Dorfes „Baho situm ad montana de Bochea“ 
an diefelben die Rede if 58), welhe Bochea auch Quatremere 
für identifh mit dem Beka'a hält. 

Im Jahre 1260 ward Heliopolis, jene Ba'albek, durch 
den Ueberfall der Perfer und MongholenS?), unter Hulagu Khan, 
fur; vor ihrem Rückzuge aus Syrien, erobert und zerflört. 


»#) Col. Squire, Trav. b. Walpole 1. c. 4. 1820. p. 302. 

6) Bohaeddini Vita Saladini ed. Schultens. p. 32. 57) Lord 
Lindsay, Letters, Vol. II. p.228. °°) 3m Codice Diplomatico 
dell’ordine Gerosolimitano. T.I. p. 11, nach Quatrem£re 1. c. 

») De Guignes, Geſchichte der Hunnen. Ill. ©. 273; Greg. Abulph. 
Hist. Dyn. p. 263. 
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Heliopolis, Ba'albek. 

Die Geſchichte dieſer nördlichern, berühmtern Capitale des 
Hochthales geht allerdings in viel frühere Zeiten zurüd, zumal 
wenn man mit großer Wahrfcheinlichkeit U) annehmen darf, daß fie 
fhon im Buche Zofua 11, 17 und 12, 7 unter dem Namen Baal 
Bad bezeichnet wurde (Und Joſua ſchlug alles Land..... von 
dem Gebirge an, das das Land hinauf gen Seir fcheidet, bis gen 
Baal Sad, in der Breite des Berges Libanon, unfern 
am Berge Hermon u. f. w.). Denn ſchon Reland, &. 610, bes 
merft, daß zu der „ad radicem montis Chermon“ Eufebius 
noch den Zuſatz hinzufüge: dv zw nedim Tod Aıßurov, d. i. in 
Campo Libani, womit nur die Ebene der Eoele bezeichnet fein 
Tonne. Diefe Stelle, in welcher die Breite des Berges Libas 
non fo viel als das Thal heißt (Bika), verbunden mit der Stelle, 
welche voüftändiger die noch nicht eroberten Nordgrenzen des ges 
lobten Landes angiebt, da Joſua fhon alt geworden war (Jofua 
18, 5: Dazu das Land der Gibliter und des ganzen Libanon 
gegen der Sonne Aufgang, von Baal Gad an, unter 
‚dem Berge Hermon, bis man fommt gen Hamath), macht 
es fehr wahrjcheinlih, daß hier diefelbe Heliopolis, d. i. Die 
Sonnen fladt der Griechen, gemeint fei. Bwar hat man im 
neuerer Zeit dagegen 61) eingewendet, daß dieſe zw nördlich liege, 
doch ohne hinreichende Gründe; ferner, daß Hamath nidt mit 
in die Grenze des gelobten Landes gezogen fei, weil „gen’ Pas 
math nur die Annäherung dagegen bedeute, was auch richtig er⸗ 
fheint; ferner, daß die „Breite unten am Berge Hermon“ 
eher deifen Südfeite, die auch Hieronymus und Will. Tyr. „ad 
radiceem Libani“’ nennen, bezeichnen werde, und damit alfo”cher 
die Gegend am Jordan, um Banias, gemeint fei, die auch wol 
ein Heiligthum des Pan, Sol oder Baal gewefen fein möge. Aber 
von Banias ift diefe Benennung wenigfiens nicht genauer befannt; 
vom „Libanon gegen der SonnensAufgang‘ paßt ganz 
genau auf Heliopolis Lage und das dortige breite Thal; am 
Fuß des Hermon kann eben fo gut am nördlichen, wo Ba'al⸗ 
bek liegt, wie am füdlihen Fuße heißen; Hamath iſt noch weit 
genug von Heliopolis entfernt, ja die ältefte Rordgrenze des vers 


) Rofenmüller, Handbuch d. Bibl. Alterthumef. I. 2. S. 280 m. f. 
. 9) Kell, Sommentar zu Joſna an biefen Stellen. S. 210 um. .. 
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heißenen Landes, die wir genauer nachzuweiſen verfucdhten (Erdk. 
XVI. 8.5—7), widerftreitet feineswegs der Anficht, die antike 
Baal Gad mit der griechiſchen Heliopolis zu identificiren. 

Der Name Ba'al⸗Gad entfpriht (wie der Ba’al Zedek der 
Rabbinen dem Glüdd-Ba’al), bei Joſua, dem höhften Gott®) 
aller fyrifchsphönizifchen Bälfer, der ald Ba’al vom Bolle Israel 
überall unter Kanaaniten vorgefunden, deffen Eultus zwar von 
ihm aus Baläfina verdrängt und ausgerottet wurde, wie zulegt 
noch die Vertilgung der Ba’alds Priefter auf Carmel zeigte (Erdk. 
XVI. S.706), aber im Libanon blieb. Diefen Baal, „den 
Herrn, den Bundesgott der ihm Angehörigen“, fanden 
bie Griechen unter den verfchiedenen Formen der fprifhsphönizifchen 
Culte überall, und immer als den höchſten Gott, und nannten 
ihn daher Zeus, Jupiter, bei Chaldäern Jupiter Belus, bei Tyriern 
Derafles (Melikart), auch Saturnus, Kronos, Helios, Sol. Denn 
immer war es Babylon,'dem älteſten Belsfige des hoͤchſten 
Gottes, als Sonnengott, von wo deſſen Tempeldienft zu dem Cul⸗ 
tus der andern weſtlichen Localgötter und ihrer Heiligthümer, 
als Grundlage aller andern Entwidelungen, übergegangen war, 
bis zu den Aegyptern, Phöniziern, Karthagern, Gadeirern uud 
Römern. 

Im heiligen Gebirge des Libanon und Antiskibas 
non, denn Berge, wie Zlüffe und Wälder, waren dieſem Cultus 
göttliche Perfoniftcationen, fland das Haus diefes Ba’al, Ba’alı 
bei (Bel, Bali, das Haus, der Tempel, wie im Aegpptifchen der 
Name der ägyptifchen Heliopolis) 6). Ba’alath ſcheint nur ein 
anderer Name von Ba'al⸗Gad gewefen zu fein (1. Kön. 9, 18: 
Alſo bauete Salomo ..... Ba'alath und Thamar [Balmyra] in der 
Büften im Lande). Auh Baal Hamon, im Hohen Kiede 8, 11, 
glaubte v. Schubert damit identiflciren zu können. Auf Diefes 
wieder zum Gößentempel gewordene Haus mag ſich wol des Bros 

pheten Amos Bezeichnung des Goötzenthales oder des Thaleg 
des Richtigen beziehen (Amos 1, 5). Die Tradition, als fei 
Salomo ber Erbauer, hat fi wenigftens bis in die Gegenwart 
erhalten, die aber freilich nichts beweifen kann. Bon einer andern 
Wurzel hat U. Schultens 6) den Kamen Ba’albet aus dem 


2 Rowre— Phöoönizier. Th. J. S. 170—190. ss) Renmatter 
· O. Note 16. S. 3023 Winer, Bibl. Realw. I. ©. 2 
u, Schultens. Index Geogr. in Vita Ssladini, a4. v. Baalbechum. 
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arebiſchen Becha, d. i. Bollsgedränge der Pilgerfihaaren (con- 
fluxit populus, nämlich zum Ba’al), abzuleiten verſucht, weil auch 
Mecha, der moslemiihe Wallfahrtsort in Arabien, gleiches Ent⸗ 
fieben babe, M und B aber leicht wechfeln, da Will. Tyr. ſelbſt 
fagt &), daß zu feiner Zeit die Stadt Malbek heiße, welche die. 
Araber Balbek nännten. 

Beth Semes, d. i. Haus der Sonne, Sonnenfladt, 
heißt fie bei Syrern, auh Medinet- Semfa, daffelbe bedeutend, 
im libanotifchen, wie im ägyptifchen Seliopolie. “FlAsovrodıg &v 
Mowixn, bei Steph. Byzant., ift daher nur die Ueberſetzung von 
Ba'albek; aber merkwürdig, daß diejer Autor fie unter den 7 bie 
8 Städten deffelben Namens, „eine Stadt in Phönicien“, 
nennt, die bei andern als „Heliopolis ad Libanum“, zum Unters 
fhiede von den übrigen Heliopofen, angeführt wird. 

Zwar liegt diefe Ba’albek auf der directeften Gebirge» 
ſtraße der Tyrer und Sidonier, fei e8 über Dan oder Mefchghara 
uch Hamat und zum Euphrat, die Movers Forſchung 6), 
auch über die phönizifche Nifibise”) nah Ninive zum Tigris, 
entfhieden als Altefte Bolonie der Phönizier auf ihrer 
großen Handelsftraße zum Euphratlande bezeichnet; aber 
ob auch dieſe Heliopolis eine ſolche Anfiedelung der Phönizier ges 
wefen, davon hat fich Feine beſtimmte Spur erhalten, wenn man 
nicht des Steph. Byz. Ausdrud fo deuten will, der das doch fehr 
wahrſcheinlich macht. 

Für die Erbauung zur Salomoniſchen Zeit führte O. v. Rich⸗— 
ter die coloſſalen Quadern des dortigen Grundbaues an ®), 
gegen welche cyclopifche Muuern nur Kinderfpiel feien; fie konnten 
wol die Volksmeinung veranlaffen, daß Ba'albek auf Salomo’s 
Geheiß von Engeln und Dämonen erbaut fei. Die ganze Mauer 
beſtehe allerdings aus mächtigen Quadern und habe die nächfte 
Achnlichkeit mit dem Salomonifchen Zempelbau auf Moria. Dens 
felben Eindruck machte die Ruinenmaffe in ihrer jebigen furchtba⸗ 
ven Verwüſtung auch auf ganz vorurtheilsfreie Beſchauer. Diejen 





“) will. Tyr. .Hist. XX1. C.6, fol. 1000. °*%) Movers, Phönizier. 
Th. II. 2. ©. 159 — 161. ) Dtto Blau, Beiträge zur phös 
nijiſchen Münzfunde, in Zeitfchrift d. Deniſch. Morgenl. Gefellfchaft. 
Bbd. VI. S. 487 u. f. es) O. v. Richter, Wallf. S. 88; treffliche 
Darſtellungen derſelben ſ. in Leon de Laborde, Voyage pitto- 
resque en Orient. Paris. Fol. Livrais. VI. Baalbek; Livr. VII. 
Petit temple ciscnlaire und Poxtique du grand temple, 
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giebt Ph. Wolff) Hei feinem mit Eonful Schulg im I. 1847 
gemachten Beſuche alfo wieder: „Der Eindrud, den die Stadt 
Ba'albek auf mid machte, war ein im hoben Grade betrübender, 
ja unterdrüdender. Denn wo dad Auge hinſchaut, gewahrt ed nur 
Trümmer und Schutthaufen, fein Bunft, auf dem es ungeflört mit 
Wohlgefallen ruhen konnte. Aber von Entſehen wird man ergrifs 
fen, wenn man fi den weltberühmten Ruinen des Sonnentempels 
nähert: denn da ift die Zertrümmerung am größten, und Säulen» 
flüde von 10 bis 30 Fuß Länge liegen mit ungebeuern Quader⸗ 
feinen wie Pflaſterſteine nah einem Barrifadentage umher. Die 
Steine in den noch theilweis erhaltenen Umjchließungsmauern find 
mitunter noch viel länger und höher, als die hoͤchſten und längften 
an der Tempelmauer zu Ierufalem. Da find lange unterirpifche 
Gänge von einer Zeftigkeit, wie keiner unjerer Eiſenbahn⸗Tunnels.“ 

Arabiſche Scriftfteller, wie Cazwini (Kosmogr. b. Wüſten⸗ 
feld 1. S. 104) führten den Urjprung diefer Bauten auf Balkis, 
die Königin im Morgenlande, und auf Salomo zurüd; und jedens 
fals find fie vorrömifhen Urfprunges, nur das Schoͤnſte if 
fpäteres Kunftwerf. 

Auch S. Wolcott”) wurde überrafht durch die Majefät, 
bie Schönheit und den unendlichen Kunſt⸗Reichthum, welche ſelbſt in 
ben heutigen Zrümmerreften noch eine feſſelnde Gewalt auf jeden 
finnigen Beihauer ausüben, und um fo mehr, da fie im größten 
Contraſt ſtehen gegen die heutige Einöde und Berlaffenheit.. Gr 

"bemerkte eben folhe umränderte (bevelled) Quadern, wie fie 
nicht nur im Styl der ältefien Salomonifchen Tempelbauten auf 
Moria und zu Hebron bekannt find, fondern, wie fie auch ale 
Grundlagen fo vieler phönizifhen Bauwerke aus einer noch 
wenig beadhteten Urzeit (wie zu Hunin, Aradus, Tertofa, Banias, 
eſch⸗Schekif und bei den Giblitern zu Gebal, f. Erdf. XV. 248 
dis 244) vorfommen, zumal auch an den Grundmauern der 
mächtigen Zerraffe von 1000 Fuß Länge und 300 Zuß Breite, 
welche die Ucherrefte diefes großen Sonnentempels einfchließt. Ries 
mals, jagt er, haben römifche Architecten in diefem Style ihre 
Grundbauten errichtet, und haben daher auch fiherlih nicht die 
erſte Grundlage zu diefen colofjalen Tempeln aufgeführt. 

Diefe Erklärung erfheint uns viel wahrſcheinlicher und bes 


se, Ph. Wolff, Reife in das Gelobte Land, Stuttgarbt, 1849. G. 210 
bis 211. ”) 8. Wolcott, in Bibl. Saora. 1843. p. 82. 
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grändeter, als Wilſons Angabe”!), der diefelbe Facettirung des 
coloffalen Unterbaues in gewiffen Theilen ebenfalls bemerkt hat, 
aber meint, die römifchen Bauleute hätten ihm diefe Form gegeben, 
um dadurch das zu abflehende, maffige oder plumpe Ausfehen gegen 
bie obern Bauten zu verbergen. 

Mit größerer Entfchiedenheit fprah v. Schubert 7?) feine 
individuelle Anficht über das höhere Alter dieſes Tempels aus, 
der gewöhnlich nur für ein Werk aus fpäterer römifcher Zeit ges 
haften wurde. Nur zerrifienes Gemäuer geftatte gegenwärtig den 
Zugang über die mit Gras bewachſenen Hügel, wo er keine Seele, 
feine Heerde, keinen Dirten, nicht einmal ein Zelt oder eine Hütte 
vorfand, als er unmittelbar in diefen Dämonenbau eintrat. Er 
fonnte das Ganze nicht für ein Werk des Antoninus Pius hal 
ten, dem es von dem fpäteren Chroniften Malala zugefchrieben 
wird; aber auch Die dabei angebrahte Säufenordnung nicht für 
eine Erfindung der Griechen, fondern nur für ein Werk weit 
älterer fyrifher Baukunſt, das die fpäteren Römer im zweis 
ten Jahrhundert nur erft wieder auffrifchten. in fehr antiker 
forifher Göttertempef fei e8, der durch Römer zu einer Heliopolis 
verjüngt ward. 

Es wird ſchwer halten, diefe kühne Anfiht zu beweiſen, aber 
zum Grunde liegt ihr ficher die Wahrheit, daß wenigftens die erfte, 
urfprlingliche Anlage eine viel ältere fein mußte, ala die fpätere, 
durch veredeltere, architertonifhe Ausfhmüdung gehobene Berjüns 
gung des Tempelbeiligtbums, in deffen Ruinen man aud gegen» 
wärtig noch fehr verfhiedene Perioden feiner Erbauung 
unterfheiden Tann 7°). Der älteften Periode gehört die coloffale 
Grundlage zu einer ungeheuern Akropolis an, die zugleih Tem» 
yelburg und Feſtung fein follte, und in fo großartigem Styl 
angelegt ward, daß fie ſelbſt allen Erdbeben und Zerflörungen durch 
die Menfchen bis heute widerftehen konnte. Sie bildet den ganzen 
fünftlihen Hügel aus Riefenquadern, auf welchem erft die berühms 
ten Prachttempel im Riefenfiyl aufgebaut wurden, denen fle zu ih⸗ 
rer überdauernden Bafis dient. Diefe Grundlage erregt nicht 
weniger die Bewunderung, wie der fpätere Aufbau; fchon fie mußte 
die Idee erweden, daß fie nur von Dämonen, oder von einem 





’n Wilson, The Lands of the Bible, II. p. 381. '*) v. Schubert 
Reife. III. ©. 325. 72) RB. de Salle, P6rgrinations en Orient. 
Paris. 8. 1840, T.I. Syrie p. 148, 
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Michel Angelo des höchſten Alterthums, wie Lord Lindfay ſich 
ausdrädt ?*), aufgebaut werden konnte. Ihre Verhältniſſe und 
Gonftruction erinnern an die Grundmauern des Salomonijchen 
Zempeld über dem Thale Joſaphat, durch ihre gewaltigen Qua 
dern; dur Die Menge und Bedeutung ihrer Subftructionen in 
Gängen und Gemächern aber ihr Unterbau an den Ginfluß 
ägyptiſcher Grottenwerfe und Catacomben in den früheften Zeis 
ten. Bon den fpäteren Zouriften wurden diefe Grundlagen faum 
erwähnt, da fe meift nur flüchtig vorübergingen, und es auch wol 
gefahrvoll war, in ihnen länger zu verweilen, aud viele durch 
Schutt und Dornendidicht verjverrt blieben. De La Roque’®), 
der aber zu feiner Zeit dem wohlwollenden Schub des damals 
herrſchenden Scheichs einen Aufenthalt von mehreren Wochen in 
Ba'albeks Ruinen verdankte, erhielt auch Zutritt zu diefen Souters 
rains, die ihn in nicht geringes Erftaunen feßten. Alle Pracht⸗ 
ruinen, fagte er fchon, ſtehen auf ungeheueren Gewölben, zu denen 
von Strede zu Strede mehrere Marmortreppen hinabführen, deren 
einige an zweihundert Stufen (?) weit in das Innere führen, 
Meber diefe erftaunt man nicht wenig, denn einer diefer Haupte 
gänge hatte unter dem Tempelbau hin eine Länge von 80 Zoif, 
(480 Zuß), und ein anderer, diefen in die Breite durchkreuzender 
Quergang 55 Zoif. (330 Fuß). Beide verbinden zahllofe Ger 
mächer mit einander, die nicht weniger Bewunderung verdienen. 

Die Größe der Quadern, die zu diefem Grundbau verwendet 
wurden, hat eine allgemeinere Aufmerkſamkeit erregt, und fon 
Edrifi”), der fie 10 Ellen lang angiebt, mehr oder weniger, 
fagt ex, bewunderte fie; zumal aber find. es drei der coloffals 
fen (daher Das rodlsıdo» den Tempel zu Ba'albek bezeichnend, bei 
Malala und im Chronieon Paschale) unter ihnen, die der ara, 
bifche Autor Kodhai, nah Makrizi's Angeige bei de Sacy 7), 
zu den Wundern der Welt zählte. 

R. Wood 7) hatte dieſes teilithon, womit man irrig ben 
ganzen Tempelbau zu bezeichnen pflegte, in feiner claffifchen Bes 





3) Lord Lindsay, Letters. IL. p. 188. ) De La Rogue, 
Voyage en Syrie etc. T.I. p.105; vergl. D’Arvieur, Reife, bei 
Labat. Leipzig, 1753. Th. 11. ©. 355 — 360, ”*) Greif, Bei 


Saubert. 1. ©. 354 f. 7) Silvestre de Sacy, in Abd-Allatif, 
Relation de l’Egypte. Paris, 1810. 4. p. 507, Note 12. 
9) R. Wood, Descr. of Baatbek. 1757. p, 13 etc. ; Mamdrell, 
— X p. 138; Vecode, Beſchreibung des Rergerlandes a. a. 8. 
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fhreibung deſſelben, ſchon fehr richtig auf die drei ausgezeichneteſten 
Quadern berjelben bezogen, von denen er genauere Meflungen 
machte. Der eine, 63 Fuß 8 Zoll, der andere 64, der Dritte 
63 Fuß, in einer Linie, alfo zujammen 190 Zuß lang; jeder der 
Quadern batte, nah Maundrell, 4Fuß Breite und eben fo viel 
Höhe, das bewundernswürdigfte dabei fchien ihm zu fein, daß fe 
ef in die Dritte Steinfhiht der Mauer der Weſtecke nad oben, 
22 Fuß body, hinauf gebracht werden konnten, wo fie nebſt den 
andern Quadern ohne Mörtel fo feſt aneinander gefügt liegen, daß 
man, wieBolney und Squire fih ausdrüdten, nicht einmal mit 
einem Meſſer zwifchen die Fugen eindringen konnte J. Wil⸗ 
fon 79), bei feinem Befuche 1843, entdedte in der Weſtmauer ein 
noch größeres Werkftül von 69 Fuß Länge, 18 Zuß Breite und 
13 Fuß Höhe, alfo ein wahrer Felsblod (feinem Inhalte nad 
alfo an 16,146 Eubiffuß), der nur darum von allen frühern Bes 
fhauern überfehen wurde, weil er an feiner äußern Façade weniger 
segelmäßig als die andern Quadern behauen war. Im benachbar⸗ 
ten Steinbrud, nur eine Viertelftunde vom Zempelbau, ift Dagegen 
der ſchon abgelöfle, aber Liegen gebliebene Quader von, 70 Fuß 
Länge, 14 Fuß Breite und Höhe von allen Touriften gefehen und 
mit Recht angeflaunt, da ein Bauftein von 1,130 Tonnen La 
allerdings nicht gewöhnlihe Kräfte zu feiner Bewegung und zum 
Transporte bedarf. 

Die beiden gewölbten unterirdifchen Hauptgänge, derem 
De La Roque erwähnt, die miteinander parallel.von D. nad 
W. ſtreichen, und durch einen dritten Quergang von R. ua S. 
mit einander in Berbindung flehen, bat auch Korb Lindfay®%) 
Iennen lernen, und H. Guys hat fie wiederholt gemeffen 3), Der 
erſte Gang war, nad ihm, 6 Schritt breit und 160 geometrifche 
Schritt lang; von Strede zu Strede bemerkte er an den Schlußs 
Reinen der Gewölbbogen Bötterfeulpturen, die er mit den Dar⸗ 
Rellungen eines Herkules, einer Diana und andern Abbildungen 
vergieiht. Nahe dem Herkuleskopfe, vor dem Quergange von 
134 Schritt Länge und 8 Schritt Breite, Rand in zwei Linien die 
Infeription 

j DIVISI 
MOSC, 


9 J. Wilson, The Lands of the Bible. T. II. p.381. °°) Lord 
Lindsay, Letters. Il. p. 189. *»») H. Guys, Relation L e. IH, 


p. 24 
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die auch fhon Pocode&) als MOSCHIDIVISI, aber an eis 
ner andern Stelle, außerhalb auf einem Blod, wie er glaubte, 
von einem Triumphbogen, gefehen hatte, wie er fagt, unter einer 
Inſchrift in forifher Sprache, die uns unbekannt geblieben. 
Diefelbe Infchrift fand Guys auch in dem zweiten parallel 
ziehenden Hauptgange, der diefelbe Länge, wie der erfigenannte, hat. 
Beim Eintritt in diefen Gang betrat derfelbe zur linken Seite eine 
Kammer von 27 Schritt Länge und 7 Schritt Breite, zur rechten 
Seite ein fehr reich verziertes Gemach, 17 Schritt lang und 7 
breit; viele andere würden, wie das Ganze, noch näher zu unters 
fuchen fein. Unter den vielen Tempelfragmenten, mit welchen die 
Stadtmauern von Ba’albef und viele der Häufer aufgemauert 
wurden, fand derfelbe auch viele Infhriften verfchiedener Art; auch 
eine, in welcher er den Namen eines Perferfönigs fefen konnte, 
der in den Dynaftienreihen noch unbekannt geblieben. Auch viele 
arabifche Infchriften fpäterer mohanmedanifcher Fürften, zumal aus 
dem 13. und 14. Jahrhundert, fehlen an dem Tempel felbft und 
auf Teinen Fragmenten nicht. Die Erbauer diefer älteften Grund» 
lage der fpäterhin fo hoch gefeierten Tempelgruppe nennt Feine 
Geſchichte. Die Phönizier fıhidten ihre Steinarbeiter und ihre 
Holzhauer zum Bau des Salomonifhen Tempelbaues (1. Buch der 
Kön. 5, 18); follten fie nicht früher fhon in ſolchen Kimften . 
geübt gewefen, die man nicht auf einmal erlernt, ihre Giblhim zu 
anderen Bauten verwendet haben? Etwa auf der Linie ihrer gros 
Ben Handelsftraße über Damaskus (die ſchon Alerınder M., 
ehe er Phönizien überflel, weil fie auch ihre Heerftraße war, von ihnen 
abfehnitt, ſ. Curt. Ruf. III. 12, 27) zu den affyrifhen und ba⸗ 
dylonifhen Landſchaften am Euphrat, über das phönizifche Nis 
bis zum Tigris, Die noch in dem fpäteren Itinerar. Antonio. und 
in der Tabula Peuting. eingezeichnet geblieben. Sollten fie da 
nicht fhon dem Beſchützer ihrer Karawanen, ihres Handelsverkehrs, 
dem „glüßbringenden Gott“, denn das bezeichnet ihr Ba’als 
Gad, ein Heiligthum errichtet haben, auf der Straße felbft, 
auf weldher der Ba'als⸗Cultus zu ihnen herübergewandert war, 
demfelben Gott, deſſen Schube fie ihren großen Reichthum, ihre 
Macht verdankten, die ihnen der Orient darbot. In zahllofen Fis 
lialen feßten fie feit den früheften Zeiten feinen Cult in ihrem Ges 
ftadelande und von da über den ganzen ihnen bekannt werdenden 


902) Pococke a. a. O. 1. 6. 156, Note. 
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Beften der Erbe, über Karthage fort, bis zu den Säulen des 
Mellart. 

Salomo, der die Tempelmanern und Paläſte in Serufalem, 
wie am Libanon (1. 3. d. Kön. 9, 19) aufführte, Zadmor in 
der Wüfte und Ba’alsGad (ebend. B.18) gründete, mit Aegyp⸗ 
tens Pharao fih verfchwifterte (1.8. d. Könige 3, 1), mit Hiram 
befreundet und vereint nah Ophir fhiffte, konnte au mit diefem 
in Eintracht, wie das Buch der Könige fagt, im Libanon ein 
Zempelbaus, zum Schuß eines Emporiums für den Landverfehr 
mit dem Orontes⸗ und Euphratlande, errichten. Denn bis dahin 
hatte fhon David feine Macht ausgedehnt, wo auch Thapſacus, 
der Uebergang über den Euphrat, ein reihes Emporium der Bhö- 
nizier (Thiphfach, 1. Kön. 4, 24) war. Da nun Hadad Efer, 
Zürf in Damaskus, der Widerfaher Israels war, und fo 
lange, als Salomo’s Königsherrfhaft (1. Buch d. Kön. 11, 24) 
dauerte, auch blieb, mithin die Hauptfiraße über Damaskus 
den Kaufleuten Paläfina’s und des befreundeten Phöniziens ges 
ſchloſſen fein mochte, fo konnte um fo mehr eine Schußfefte und 
Emporium mit dem ZTempelort in Ba’alsGad Bedürfniß fein 
und in Aufnabme Tommen, da der Weg über Ba’albel, jene 
Damaskusſtraße vermeidend, dur das bequemere Orontess 
Thal über Hamat doch den großen Weg zum Weltemporium 
von Babylon darbot. 

Was in der früheften Periode, nad Salomo’d und Hirams 
Zode, fih hier im Innern des Landes zutrug, wie etwa der Hans 
delöverlehr dahin oder dorthin abs» oder wahrfcheinlih nad Das 
maskus zurüdgelenkt wurde, darüber ſchweigt die Geſchichte gänze 
lich, aber das Heiligthum blieb, und der Eultus des Ba’al, 
der niemals ganz im paläftinifchen verdrängt gewefen, mehrte fid 
nod unter den Königen des gefonderten‘ Israel in Samarien und 
Galiläa, wo er neue Anhänger fand, wie er denn auch unter den 
affyrifigen, yerfifchen, feleueidifchen Herrfchaften eben hier mit ans 
derm Göpenthum, zumal mit griehifhen Göttern, verfhwäs 
gert, fih immer mehr und mehr in ganz Syrien feſtwurzelte. 

Mur die flehen gebliebenen Bauwerke verkünden noch in heutis 
ger Einfamkeit zwifchen Libanon und AntisLibanon, in ihrer von 
der übrigen Welt fo eigenthümlich gefonderten Thalwiege, bie in die 
erſten Jahrhunderte unferer Zeitrehnung die damald noch fort 
dauernde Herrfchaft des dort einheimifh gebliebenen 
alten Göttercultus, der an diefem Berfammlungsorte zahl 
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„einen großen Tempel erbauen ließ, der zu den Bun, 
„dern der Welt zu zählen war“ (vudr To Au ulyar, Eva 
. zul dvsor Ovra Ta Feaudrwr). Auch zu Alexandria in Aegypten 
baute er dem Sol und der Luna SHeiligthümer: denn er war fehr 
religiös gefinnt. 

Nach Antonins Tode (im Jahre 161) konnte der Bau bei der 
23jährigen Regierungszeit dieſes Kaifers wol vorgerüdt, aber nicht 
beendigt fein; unter Septimius Severus und Kaifer Cara⸗ 
ealla, zu Anfang des dritten Jahrhunderts, unter denen Helios 
polis ſchon zur römifchen Colonie erhoben war, kommen fon 
Münzen mit der Abbildung des Jupitertempels vor, mit der 
Umferift J. O. M. HA. (Jovi Optimo Maximo Heliopolitani) 87), 
and andere mit der Weberfchrift: Certamina sacra capitolina bes - 
zeichnet, die fich auf die Spiele beziehen, die dort dem hödhften 
Gott, dem capitolinifhen Jupiter, d. i. Ba’al, gefeiert 
wurden. Mit welchem Gepränge und welcher Unzucht im Dienfte 
der ſyriſchen Aphrodite, der hier zugleich ein Zempel geweiht war, 
ergiebt ih aus des Kaifer Heliogabals Zitel, mit dem die das 
‚ maligen Monarchen felbft ſich brüfteten, der zu Emefa (Homs) in 
einem gleichen, prachtvollen Sonnentempel gedient hatte, und fi 
„Invictus Sacerdos Aug. Sacerdos Dei Solis etc.“ nannte. Man 
hatte ihn früher deshalb auch wol, jedoch irrig, für den Erbauer 
von Heliopolis gehalten. Wie es zu jener Zeit der hoͤchſten Aus» 
fhweifung im Zempeldienft, aber auch der beginnenden Ausbreitung 
des Evangeliums unter dieſen Heiden, bei denen unzählige Ver⸗ 
folgungen flattfanden, herging, darüber it uns im Chronicon 
Bafhale%) auch ein Beifpiel vom Jahre 269 in diefem Tem⸗ 
pel zu Heliopolis aufbewahrt. Hier fand: Gelafinus, der 
damals bei den großen dort gefeierten heidnifchen Schaufpielen im 
Zempel des Beus als zweiter Mimus eine Hauptrolle zu überneh⸗ 
men hatte, und fich deffen weigerte, feinen Tod als Märtyrer. 
Er wurde, da er fih zum Ehriftenthum befannte, von feinen Gom« 
militonen in das große Wafferbaffin am Tempel geftürzt, um feiner 
heiligen Taufe zu fpotten. Da er nun aus diefer Taufe doch wies 
ber emporftieg, und im weißen Gewande zur Betretung der Bühne 
gezwungen werden follte, erklärte er: daß er Chrift fei und 
bleiben wolle, worauf das im großen Theater zu Heliopolis 


#7) De La Rogue, Voy. en Syrie l.c. I. p.138. °°) Chronicon 
Paschale ed. L. Dindorf. Bonnae, 1832, Vol. I. p. 513. 
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verfammelte Bolt wüthend von feinen Stufen herab auf ihn loss 
ffürzte, den Belafinus in feinem weißen Bewande zum Theater 
hinauſsriß, und ihn da fleinigte und tödtele. Seine Leiche trug 
man nachher in feinen benachbarten Heimathsort Mariamme, wo 
ihm eine Capelle erbaut wurde. Unter den Ghriflenverfolgungen ' 
der folgenden Kaifer wird es dort nicht an ähnlichen Scenen des 
erbitterten Heidenvolles gegen das mehr und mehr fi) ermannende 
Chriſtenvolk gefehlt haben, da der Fanatismus des Gotzen⸗ 
dienſtes, mit der Annäherung gegen das Ende feiner ausſchließ⸗ 
lichen Herrſchaft, zu einer unfinnigen und ausfchweifendfien Höhe 
Hinaufftieg 2). » 

Da trat Gonftantinns M. ale Schutz der Kirche nicht nur 
im Abendlande und zu Conflantinopel auf, wo er feine berühmten 
Kirhen baute, die bis‘ heute beleben; er ließ auch fogleih bie 
ſchandlichſten und berühmteften Tempel der Aphrodite zu Aphaca 


anf dem Libanon, in welchem die Töchter des Landes der Göttin 


zu Ehren gefhändet wurden, von Grund aus zerflören, und ſchaͤrfte 
ben Bewohnern zu Heliopolis%), wo derfelbe ausſchweifende 
Eultus Die Frauen wie die Mädchen (die für die ſchonſten im Lande 
galten) 91) Bffentiich preisgab, durch firenge Gebote die Unterlaffung 
diefer Unfitte ein. Ererbaute dagegen dort eine große Bafilica, 
wie fie bisher unerhärt gewefen (doch wol nur die Tempel in eine 
Kirche verwandelnd), fehte Presbytere, Diaconen und einen GSpis⸗ 
topus zu Ehren des wahren, höchſten Gottes in derfelben eim. 
Ra dem Chronicon Paſchales) fcheint es, als habe Conſtan⸗ 
Sinus nur den heidnifgen Tempel geſchloſſen, Kaiſer Theodofins 
aber er das große Heiligthum zu Heliopolid (70 zoü Bularilon, 
i: e. Bal Hàlov) zur Chriſtenkirche umgebaut. 

Der gelehrte Syrer Gregor Abulpharag”) befkätigt dies, 
der die Stadt fon mit ihrem einheimifhen, in feiner 
Sprache gebräuchlichen Ramen Ba'albek nennt, und bemerkt, daß 
feltdem der Eultus der ſyriſchen Benus hier aufhören mußte, und 
daß eben fo in Antiodhia die gleichzeitige Erbauung der dortigen 
großen Baſilica dem Gößenthum eine Grenze ſetzte. Zwar ſcheint 


#9) Le Quien, Oriens Christianus. T. II. p. 842, 843. °°) Eusebii 
Pamphili Eccles. Hist. ed. E. Zimmermann. Francof. T.1. 1822, 
in De Vita Constantini. Ill. 50, 58, p. 958, 962. »ı) Rxpo- 
sitio*Mundi Graeci Scriptoris a Gothofredo edite. Genevae, 
1628. p. 14. 22) Chronicon Paschale ed. Dindorf. I. p. 561. 

*%3) Greg. Abulpharagii Historia Dynastiarım. Ed. E. Pooocke. 
Oxon. 1663. p. 85. 
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noch lange Widerfland gegen die Annahme der Taufe und des 
Kreuges in diefer Ba’dibek fattgefunden zu haben, denn zu 
Fulians, des Upoftaten, Zeit, etwa ein halbes Jahrhundert ſpaͤ⸗ 
ter, wurden dort noch die geweihten hriftliden Jungfrauen als 
Märtprinnen nadt auf dem Marktplatz aufgeſtellt, und die unglüds 
Jihen, in Alerandrien von ihm verfolgten Chriften in das Haupts 
neft der Ba'alspfaffen zu Heliopolis gefhidt, um fie in ihrem 
Glauben zu beirren. Da man aber diefe Unglädlichen damals 
in Seliopolid nicht unterzubringen wußte, weil kein einziger Chriſt 
dort zu ihrer Aufnahme ſich worfand, fo wurden fie durch die Präs 
fette in die Bergwerke zu Arbeiten veutheilt (nah Sozomenos V. 
40; VII. 15, und Theodoretus IV. 22). 

Kein chriſtliches Zeugniß hat fich Hier an den Monumenten 
ans diefer Periode erhalten, was auch um fo weniger flattfinden 
mochte, wenn der fpätere Kaifer Theodofius M. die heidnifchen 
Zempel nicht, wie fein Borgänger, in chriftlihe Kirchen umwandeln 
fieß, weil er wol die Erfahrung gemacht haben mochte, daß eine 
folde Umwandlung doch nur eine Täuſchung fei, und dem alten 
Aberglauben nur zum Anhalt diene, vielmehr fie ſammt ihren Idolen 
völlig zu zerflören gebot. Eine vorübergezogene Mauer, welche die 
Stelle der Götterbilder fcheint verdeden zu follen, hielt Bolney%) 
für einen ſtehen gebliebenen Weberreft einer Kirchenmauer; der 
Tempel war unftreitig zu gewaltig, um ihn leicht zerſtoͤren zu kon⸗ 
neu. Inſchriften, weiche an andern Bauwerken fo häufig ihre Ger 
ſchichte verrathen, fehlen, bis auf einige Bragmente, hier faft gänge 
lich; nur eine einzige griechifhe, fehr furze, far nichts fagende, 
hat Bocade gefunden, welche in die ältere Zeit zurüdgeht, da des 
Zetrarhen Zenodorus Familie, die zu Bompejus Zeiten bier 
herrſchen mochte, darin gedacht) wird. Zwei alte Iateinifche, 
kurze, unvollkändige Botivinfchriften®) auf dem Piedeſtale der 
Säulen der großen Zempeltuine, die beide zu Ehren der kaiferlichen 
Bamilie lauteten, fangen mit „Magnis Diis Heliupelitanis“ an, 
und beflätigen wol die Anfidit, daß diefer coloffale Tempel, der 
wahrfcheintich nie zur Bollendung kam, den drei Hauptgättern, 





9) Molney, Reife. Tb. II. ©. 185. »®) Böckh, Corpus Inscr. 
Graec. Vol. III. Pars. XXVI. Syriae Inscr. p. 240, No. 2523. 
*°) Lord Lindsay, Letters on the Holy Land. Lond. 1839. Vol. II. 
p. 188— 201; Maundrell, Journey p. 134—139; Squire I. c. 
DS 08; Burckhardt, Tr. p.13—17; b. Geſen. S. 53 —59 

und ©. 489, 


' 


Die Stadt Heliopofie, Ba'albek. 248 


ihrer Trias, oder als Bantheon den ſyriſchen Göttern überhaupt 
gewidmet war, während der Bleinere vollendete dem Jupiter, odex 
Ba’al, als hoͤchſtem Gotte, geweiht fein mochte). 

Die größte architectonijhe Pracht des Altertbums war aber 
bier im coloffalken Style dargelegt, die zwar auf der einen 
Seite den Wanderer mit Bewunderung der Kunft, auf der andern, 
wenn er bedenkt, dag Alles dies nur im Dienft des entehrendften, 
wollüfigften Goͤtzenthums geſchaffen war, mit wahrem Scauder 
über ſolche Bergangenheit erfüllen muß. Die Bewunderung der 
Kunft wird erhöht durch die Einfamfeit ihres Borlommens in dies 
jen fhönen, aber jebt wüften und wilden Räumen. Bei allem 
Reichthum der Architectonik und ihrer üppigſten orientalifchen 
Pracht, die fih bier in allen Theilen im Großen und Kleinen 
zeigt, mäßigt ſich Doc das Urtheil der Kenners®) in Beziehung auf 
Die hier fchon verlafiene Reinheit des edelften Styls in der clafs 
ſiſchen Beriode des Alterthums. Es rritt hier ſchon, bemerkt 
Kugler, jene buntere Behandlungsweiſe, jene Ueberladung und 
mannichfaltige Theilung der architectoniſchen Maaße fehr auffallend 
hervor, welche den Uebergang zum Berfall des Gefchmads oder zu 
einem neuen Üecbergange der Verbindung im Styl des Orients und 
Decidents bildete. Drei Temyel find bejonders ausgezeichnet, alle 
drei bemundernswürdig durch Größe, Pracht und Ornamentirung; 
der Heinfte Tempel ift ein Rundbau mit einer Säulenftellung ums 
ber, deren Anordnung einen ganz eigenen barock⸗phantaſtiſchen Sinn 
verraͤth. 

Selbſt was von dieſem Bauwerke vollendet war oder unvoll⸗ 
endet geblieben, ſollte bald zur völligen Ruine werden. Die Kir⸗ 
chenhiſtorie ſchweigt über die wol nur ſchwachen Ergebniffe ihrer 
furzen Umgefaltung; fie nennt nur ein paar Episcopen mit 
Kamen, die dort ihren Sig gehabt, aber feine ruhmvollen Ramen 
und keine thatenvolle Wendung der Dinge, bis unter Kaifer 
Herallius die moslemifhsarabifche Fluth auch bier Alles 
überfchwennmte und verheerte. Nah Omars erfter®) ſtürmiſcher 
Ginnahme der ſyriſchen Grenzprovinzen und ihrer Hauptſtadt 
Damaskus hemmte das arabifche Heer eine kurze Zeit feinen 


»2) O. v. Richter, Wallf. S. 81 —589; G. Robinson, Trav. VoLIL 
p- 94 — 106; Ruffegger, Reife. I. 2. &.700— 711. 
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eiligen Fortſchritt, weil es auch im Rüden feine Kraft gegen Pers 
fin ausbreiten mußte. Aber fehon im 15. Jahre der Heg. (im 
Februar 686) wurde von ihnen Homs (Emefa) und Heliopo> 
1i8, oder Ba'albek, mit Sturm erobert, worauf Kaiſer Herafliug 
feine Brovinz Syrien verließ und nach Gonftantinopel entfloh, wo 
er bald feinen Tod fand, und nun die Herrfchait des Kreuzes in 
Borderafien dem Halbmond anheimflel. 

Ein neuer Schleier zieht fi nun wieder über das Land mit 
den moslemiſchen Herrjchaften und ihren Thronwechſeln und ewigen 
Kriegen und Kämpfen, durch Die nur feit den Zeiten der Seld⸗ 
ſchukiden diefelbe Ba'albek, wie mir oben gefehen, zumeilen 
wieder einmal, aber nur ale Feſtung, genannt wird, in welche 
ihre Tempel umgewandelt wurden, oder al8 Sig von Dynaftien, 
wie zu der Kreuzfahrer und der Kurden Herrfhaft, oder 
Sultan Saladins, deffen Söhne nah ihm nun bier die näch⸗ 
ſten Landesfürften wurden. Aus diefer Zeit haben wir ſchon oben 
die Gitate aus Iſthakhri, Edrifi, Azizi und Abulfeda 0) 
angeführt, welcher leßtere jedoch nur in denfelben Ruhm einftimmt, 
den feine Borgänger diefem Orte zugeftehen, und welche die Angas 
ben hei Herbelot beftätigen, daß Ba'albek in den Zeiten der 
Dmmiaden nod immer eine bedeutende Stadt jener Lands 
Schaft geblieben war. Aber Genaueres erfahren wir nicht über ihre 
Zuſtände; die einzige beachtenswerthe Angabe aus Ddiefer Zeit if, 
daß ein Quartier der Stadt Ba’albelsMacriz geheifen, und 
daß der berühmte Hiftorifer Takieddin Ahmed, der dafelbfi im 
Jahre 1367 (769 d. eg.) geboren ward, fih nad) ihr Makrizi 
nannte, unter welhem Namen er durch feine fehrreichen Werke 
weltberühmt geworden (fein Tod 1436 oder 1440) 1). Durch den 
Weltflürmer Timur fällt der letzte hiſtoriſche Lichtſtrahl auf die 
Stadt, die feitdem ihrem Verfalle immer mehr und mehr ents 
gegen geht. Scheriffeddin, fein Biograph, erzählt, daß er nad 
Erftürmung von Emefa (Homs) fein Lager auch nah Ba’albef?y 
vorräden ließ, wo die Faiferlihe Standarte vor den Mauern der 
Burg aufgerichtet ward, deren coloffale Steine, zumal an der Ede 
bes Schloffes (einer wurde 28 Ellen fang, 16 breit und 7 body 
gemeffen), von dem Feldherrn bewundert wurden. Die Stadt war 





+) Abulfeda, Tab. Syriae ed. Koehler. p. 103. ?) D’Herbelot, 
Bibl. Orientale, s. v. Baalbek u. s. v. Macrizi. ?) Cherefl- 
edin Ali, Histoire de Timur Bec ou Tamerlan, trad. p. P. de 
la Croix. Delf. 1723. 8. T. III. Liv. V. Ch. 23, p. 311 -— 312. 
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berühmt, fagt der perfifche Hiſtoriograph, durch die Schönheit ihrer 
Mauern, durch die Höhe ihrer Gebäude, die auf Befehl Salomos 
von den Genien erbaut fein, was Allah nur wiffe. Aber dies 
rettete fie nicht vor der Allgewalt Zimurs (um das Jahr 1400); 
fie fag ihm bald zu Füßen, und mit dem Reichthum ihrer Vorräthe 
an Korn, Obſt und Bedürfniffen aller Art auf viele Tage hin, 
aus verproviantirt, zog das Heer feiner wilden 30,000 Reiter weis 
ter gen Damaskus. Es war fchon fpät in der Jahreszeit, wes⸗ 
halb man nit vor Ba'al bek verweilte, wo es fehr kalt war, 
Regen und Schnee fil. Damals mußte alfo die Stadt noch bes 
dentend fein ?), um ſolche Borräthe liefern zu können; der Wahn, 
fie fei durch Salomo erbaut, fehüßte fie nicht, eben fo wenig, daß 
fie ſchon durch den Propheten Elia geheiligt gehalten ward. 
Diefer, fagt derfelbe Biograph Zimurs, fei von Jehovah, er meint 
aber Allah, dahin gefandt gewefen, die Goͤtzen in ihren Tempeln 
zu flürzen, und das Wort Allahs, nämlich. des Koran, dort zu 
verkünden. Vielleicht, daß dief-r Wahn, den auch Timur theilen 
Wochte, diefen graufamen Weltflürmer noch von der gänzlichen Vers 
heerung diefes Ortes abhielt, da er faſt alle Städte feines Erobe⸗ 
rungszuges in Feuer und Flarimen aufgehen ließ. Wenigſtens 
wird davon nichts gefagt *), und am nächſten Zage feines Abmars 
fhes fuchte ex fih noch durch eine Pilgerwallfahrt nad dem bes 
nachbarten Keraf, dem vermeintlichen Grabe Noahs, der Benes 
dicton diefes Heiligen zu verfihern, ehe er feinen Kriegszug weiter 
gegen Damaskus fortjegte. 


Anmerkung Die Tempelruinen zu Ba'albek. 


Die noch beftehenden jüngern Meberrefle der Tempelgruppe zu Ba'al⸗ 
bel aus dem zweiten .und dritten Jahrhundert der Gäfarenzett nehmen mehr 
das fpecielle Intereffe des Kunftfenners, zumal des Architecten, in Anſpruch, 
als das des Geo: und Ethnographen, weif fie weder Iocalifirte Hiftorifche 
Daten gleich andern Bauwerken, wie zu Perfepolis, Niniveh, Nimrud oder 

Thebä, beurkunden, noch fihtbarer Weife einen Einfluß auf den Cultur⸗ 
gang ihrer Srtlichen Umgebungen oder Bevölferungen ausgeübt zu haben 
ſcheinen. Sie gleichen einer nur auf kurze Zeit entfalteten ſchoͤnen Blume, 





v. Hammer, Geſchichte des Oeman. Reichs. Bd. I. 1827. ©. 300. 
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die fein Eammenkorn fir die Zukunft reift umd bald wieder dahin weit. 
Ihr clafflicher Kunſtwerth ift daher in Den ihnen gewitneten Arcitechies 
werten umd Monographien wachzufehen, Die zugleich zum Verſtaͤndniß der 
manuichfaltigen Baurefte mit Grunds und Aufrifien verfehen find. Manch 
umſtaͤndlichere Beſchreibungen mit Plänen und Abbildungen ) finden ſich 
auch ſchon in Ten öfter angeführten Schriften von Maundrelf (1697), 
De La Rogue (1689), R. Pococke (1737), Bolney (1785), ©. 
Robinfon (1830), O. v. Richter (1816) und Andern, fowie in neuern 
Zeiten Beiträge dazu faft bei allen Touriften durch Eyrien, wie bei von 
Schubert, de Salle, Bilfon, Nuffegger, Lord Lindſay, Mar: 
(hal Marmont und Anden. Hier genügt es, mit einigen Nachtraͤgen 
im Weſentlichen der Beſchreibung Volney's zu folgen, die auch Marſchall 
Marmont, ein ſcharfblickender Beobachter, als den klarſten Umriß der 
Tempelgruppe wiederholt hat. 

Steigt man, ſagt Bolney ), aus dem Innern der Stadt Ba'albek 
an ihrer Weſtſeite von ihren Stadtmauern hinab in die gegenwaͤrtig mt 
Schutthaufen und elenden Baracken bedeckte Gegend, die ehedem ein freier 
Platz war, fo erheben ſich lin derſelben Weſtrichtung vor dem Auge die 
Ruinen eines großen Gebaͤudes, dem in fpäterer Zeit eine feftungsartige 
Mauer von 160 Fuß Länge vorgezogen ift, auf deren Terraſſenerhebung 
zu beiden Seiten ein paar Feſtungsthürme ſtehen. Sie find aus deu 
Trümmerftücden zuvor Dort errichteter Pavillons zufammengefeßt, die früher - 
durch einen Porticus mit einander in Verbindung ftanden. Bon biefem 
find nur Fußgeftelle, fowie von der einftigen Sauptreppe, welche von der 
Mauer zugededt wurden, mur noch große Steinblöre übrig. Hat man Vie: 
fen jüngern, ſaraceniſcheu Vorbau an der Etelle der einft großartigen 
Zreppenflucht, die zur großen Tempelgruppe hinauffuͤhrte, mit feinen Schutt⸗ 
haufen überitiegen, fo tritt man in einen großen feh8edigen Hofraum, 
von 180 Fuß im Durchmefjer. Gr ift ringsum mit reich verzierten Bau: 
teten umgeben, feine Mitte aber mit großen Haufen zerbrochener Eäufen, 
Pllafter, Architrave und einer Dienge anderer Merkftüde überdeckt, Dazwifchen 
viele Hütten und Mauerrefte den Ba'albekern zu aͤrmlichen Wohnungen 
dienen. Am Ausgang Diefes polygonalen Borhofes tritt man durd 
alte Refte von einem Thore in den eigentlichen großen quadratifhen 
Tempelhof ein, in welchem bie größte Menge der theils zertrümmerten, 
theils noch ftehenden Ruinen das Auge in Staunen fegt ımd bezaubert, 
bald durch ihre grandioſen Geſtalten, bald durch ihre vollendete Schoͤnheit 





*°8) Rob. Wood, The Ruins of Baalbek. Lond. 1751. fol.; Cascas, 
Voy. pittoresque de la Syrie. Paris, An VIE. 3 Vel. in fa, 
Leon de Laborde 1, c. ) Volney, Reife. I. ©. 175 — 186; 
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uud den unerfhöpflihen Reichthum ihres auf das feinſte und edelſte aub⸗ 
gearbeiteten Sculpturſchmuckes. 

Das Bierfeit dieſes Hofraums, von 350 Fuß Länge und 335 Fuß 
Breite, if ringsum von den Ueberreſten einit prachtvoller Gemaͤcher und 
Gallerien eingefchlofien, mit einer großen Zahl von Blenden, Nifchen und 
Püaften, an denen De fhönften Ornamente aller Art von Seulpturen 
verfchwenderiih angebracht find. Unter denfelben bemerkte”) man auch das 
bekannte beflügelte Weltei, das fo häufig die Gingänge der ägyptifchen 
Tempel ſymboliſch als eine tem höchften Gotte geweihte Stätte bezeichnet. 
Diefe zufammenhängenten Reihen von Gallerien und Hallen, deren Dächer 
insgeſammt eingeflürzt, mit Schutt überdedt und pittorest mit Geſtraͤuch 
überwachen find, zeigen noch überall die Poftamente zu Statuen, und moͤ⸗ 
gen zu Wohnungen der Priefter oder zu Verſammlungen einer Academie 
beitinmmt geweien fein. In ver Mitte dieſes großen quadratifhen Hof: 
raumd liegen zahllofe Trümmer, vie wahrjcheinlic einem gänzlich vers 
Ichwundenen Gebäude angehörten, auf deſſen Dafein man nur aus der et: 
was erhöhten Terraſſe zurüdicliepen fann, deren vier Seiten denen Des. fie 
umgebenden Hofraums parallel Saufen. Zur Zeit De La Rogue follen 
hier noch Säulen geitanden haben, wo jet nur noch ihre Fragmente zwis 
ſchen einigen Grundmauern wahrzunehmen find. Am Weftende dieſes Hofs 
raums fieht man ſchon aus weiter Kerne die von der Flanke eines zerrät: 
teten großen Tempels nur noch übrig gebliebenen und aufrecht ftehenden 
ungeheuren ſechs Säulen majeftätijch fid hoch über alles Andere fo 
fehr fich erheben, daß fie den Blick unwiderſtehlich feſſeln, und zugleich den 
pittoresteſten Anblick gewähren (1751 ſtanden noch neun dieſer Säulen, 
1784 nur noch ſechs). Erſt an ihrem Fuß angelangt, überficht man die 
ganze Kühnheit ihrer Göhe, den Reichthum ihrer Structur und der no 
von ihnen getragenen Geſimſe. Ihr Schaft hat 21 Fuß 8 Zoll in Um: 
fang, es gehören alfo drei Männer zu ihrer Umklammerung am Zuß; er 
ſteigt 58 Zuß empor, und Die ganze Höhe mit vem noch darauf ruhenden 
@ebälte 72 Fuß. Sie find nur der noch fichen gebliebene Reſt eines 
großartigen Tempelperiftyfs, Der von 45 Niefenfäulen gleicher Art gebildet 
war, deren Baſis aber nur nod um den Grundplan des zertrünmerten 
innern Tempels vorhanden, deſſen zahllofe Baurefte in wilder Verwüſtung 
und in vielen Schutthügeln umherliegen. 

Sur fünfichen Seite dieſes zerträmmerten großen Tempeld von 268%. 
Länge und 146 F. Breite hat fih auf etwas ttefer liegender Terraſſe ein 
geeiter, etwas Meinerer, aber immer noch in feinen Formen grandioſer 
Tewpel beſſer erhaften, der die allgemeine Bewunderung erregt, wenn ſchon. 
von den einſt 38 Säulen ſich nur noch 20 corinthifhe Prachtfäufen auf: 
recht in dem Periſtyl erhalten haben. Eie find im Schaft 15 Fuß 8 Zoll 
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im Umfang, 44 Fuß hoch. Auch vie Pracht der noch ſtehenden Tempel⸗ 
theile, wie der in einem Chaos von Schuttwaſſen umher zerſtreuten Frag⸗ 
mente von Gapitälen, Pilaſtern, Frieſen mit den reichſten Sculpturen von 
Blumenwerk, Feſtgehaͤngen, Thierlöpfen, wie von Stieren, Pferden, Wid⸗ 
dern, Satyrföpfen, menfchlichen Bülten, mythologifchen, wie von Merkur 
und andern Figuren, find Gegenjtände der hoͤchſten Anziehung geblieben. 
Ueber dem Getaͤfel des Tempelbodens erhob ſich einft die Bedachung von 
57 Auß Breite und 110 Fuß Länge, die auf den 31 Fuß hohen, mit 
Bilaftern und Gornifchen reichgeichmüdten Tempelwänden ruhte. Das Maaß 
des Innern Tempels giebt O. v. Richter zu 65 Zuß Breite und 118 Fuß 
Länge an. Zwei Treppen führten zu feinem Dache hinauf, das mit feinen 
herabgeftürgten Trümmern dad Innere des Tempeld deckt. An feinem 
mächtigen Portal an der ESüdoftede des Baues ſtehen noch A cannelirte 
Säulen mit dem prächtigiten Gebälfe, mit Fried und Gornifche; die Orna⸗ 
mente des Portals ſelbſt, aus Kornähren, Blumen und den Liebtichften Res 
Bengewinten mit unter ven Blättern berworlaufchenden Heinen Genien von 
der fhönften Arbeit, gehören zu den vollendetiten Kunftarbeiten. Die 
große Lreppenflucht zu dieſem Tempel, die De La Roque bei feinem Bes 
ſuche (1688) noch beichreibt, iſt gegenwärtig gänzlich verfchwunden. Raus 
tenförmige Kragſteine zeigen mannichfaltige Sculpturen, unter denen em 
Zeus auf dem Adler fißend, eine Leda mit dem Schwan liebkoſend, eine 
Diana mit dem Bogen und Halbmond; andere ESculpturen zeigen viele 
männliche und weibliche Köpfe und Büften, wahrſcheinlich von Caͤſaren und 
ihren Gemahlinnen; eine dieſer letztern von cofofjaler Größe fand Col. 
Squire mit einem an der Bruft faugenden Kinde. 

. Diefer Tempel war nnftreitig der Sonne, die hier ſchon ihre ganze 
tropifhe Macht ausüben kann, geweiht; er iſt fo orientirt, Daß der erfle 
Strahl des aufgehenden Geſtirnes fein innerſtes Heiligthum treffen konnte, 
und alfo die Gottheit mit jedem. Morgen felbft Befig von ihm nahm. 
Die großartige Sculptur eined Dem Adler Ähnlichen Vogels in dieſem 
Zempelraume, den man für den Adler des Jupiter gehalten, hatte ſchon 
Bolney, in gleicher fumbolifcher Darftellung ıhit dem Schlangenftabe in 
den Klauen, unter den Ornamenten des Sonnentemyels zu Balmyra bes 
obachtet, wo er ald ein der Sonne geweihter Vogel durch den eigenthuͤm⸗ 
lichen Federbufh auf Dem Kopfe characterifirt it, der auch im Tempel zu 
Ba'albek dieſen Vogel von der Darftellung des römifchen Adlers völlig 
unterfcheidet. | 

Vieles iſt an diefen Bauwerken durch Menfchenhand zeritört, wie ſich 
dies an den häufig von Barbaren ausgebrochenen eifernen Klammern der 
Sänfenitüde, welde früher durch dieſelben zufammengehaften wurden, “er: 
giebt; Die Hauptzerftörung ift aber doch wol den Erdbeben zuzuſchreiben, 
welche Syrien jo häufig erfchüttert, die Fugen der Bauwerke gefprengt und 
verſchoben Haben, und felbft die Säulen aus ihren Stellen verrüdten. 
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Das Erdbeben vom Jahre 1759 warf 9 jener Tempelfäulen um, von des 
nen zu Bolney’d Zeiten nur noch 20 aufrecht fanden. Das Portal des 
Eonnentempels, 25 Fuß hoch und 20 Fuß breit, wurde fo erfchüttert, daß 
ein großer Quader mit Dem Adlerbilde, der über Dem Thore ald Quer: 
Rein neben zwei andern gelegen, fih von diefem losriß und zwifchen beide 
ih 9 Zell tief Hinabgefenkt hatte: fo daß der Adler mit feinen anögebrebs 
teten Flügeln nun ganz in der Schwebe hing (1185). Denjelben Quaber 
fand Otto v. Richter bei feinem Beſuche 1830, nnd vier Jahre fpäter 
Narſchall Marmont, fhon 3 Fuß tiefer herabgefunfen, und erflerer ver: 
muthete, daß die geringfte Erfchütterung ihn ſelbſt mit fammt dem Portico, 
den er bis dahin noch zufammengehalten, herabftürzen würde. Die Ueber⸗ 
lnchung mancher Stellen der innern Tempelwand, und zwiſchengebaute 
fpatere Mauerwaͤnde machen es wahrſcheinlich, daß dieſes Gebäude (ob 
rom Kaifer Theodoſius oder Quftintan?) einmal in eine Kirche verwan: 
delt wurde. Auch durch fpäteren faracenifchen Feſtumgsbau find viele der 
antiten Schönheiten entitellt, zerftüdelt oder uͤberdeckt, doch überragen fle 
noch bei weiten dieſe jüngere Ueberkleidung, die an vielem Stellen mit 
Schießſcharten verfehen ift. 

Nur anderthalbhundert Schritte von dieſen Hauptwerfen, an ber Sur: 
offfeite der Stadt, liegt noch ein dritter, aber gegen jene ungemein Peiner 
Zempel von runder Korm, der nach augen, durch Rifchenanbau unterbrochen, 
die Form eines Octogons erhalten hat, und von ungemein zierlicher Con⸗ 
ſtruction, aber auch durch Erdbeben fo zerftört iſt, daß nur noch A Säulen 
von ihm übrig blichen, fowie feine coloſſalen Portale, die, aus Momofithen 
gebilvet; jedem Stoße Biderftand feifteten. Die Architraven find von vors 
züglich fhöner Sculptur. Wilſon hielt ihn nur für eine bloße Capelle, 
wie fie dem Tempelwaͤchter⸗Gotte in Indien bei Den dortigen großen Tem⸗ 
peln zur Seite zu ſtehen pflegt, darin das Janitor-Idol des Hauptgottes 
feine Stelle findet. In den chriftlihen Zeiten muß dieſes QTempelchen, 
nah den Schildereien, von denen man noh Spuren in feinem Innern 
findet, als griechifche Kirche gedient haben, vie aber durch die Erdbeben⸗ 
jerrüttung unbrauchbar geworden. 
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8. 21. 
Drittes Kapitel, 


Die Gebirgspaffagen durch Coelefyrien oder das mitt- 
lere Stufenland des Litany -» Syitems. 


Erläuterung 1. 


Die Gebirgspafſagen aus dem Coele oſtwaͤrts über die Ges 
birgöfette des Anti-Libanon in feiner ganzen Ausdehnung vom 
Rordende füdwärts bis zum Dichebel eſch⸗Scheich. Die Ueber: 
gänge von Ba’albef über die nördlichen Päfle bed Anti⸗Libanon 
zu ber Kloftergruppe von Caidanaja. Die Beirutſtraße und 
bie Sidonifche Straße durch die mittlere Bela’a nach Damas⸗ 
kus. Die füdlichfte Querſtraße aus Hasbeya's Iorbanthale 
über Kanata nad) dem Gutha von Damaskus. 


Zur vollfändigen Kenntniß diefer obern Thalftufe des Litauy, 
in welcher wir den Mittellauf des Stroms nad feinem Quellarme, 
die Bertheilung ihrer Ortfihaften, zumal aber die Lagen der Altern 
und neuern Gapitalen, mit den Zugängen vom Orontes von R. O. 
und von W. über Zahleh und Mefchghara und den ihnen zufühs 
venden Libanons Päflen näher kennen gelernt haben, bleibt nne no 
die Angabe ihrer Eommunicationslinien und Paflagen gegen Of 
über den AntisLibanon anzuführen übrig, und ihre Berbindung 
nordwärts tiber die höchften Gebirgshöhen des Machmel, wie 
fübwärts die in dem Wadi etsTeim zur Jordanſenkung, die beide 
leßtere weniger biftorifch von Bedeutung find, als die Berbinduns 
gen gegen Often nah Damaskus hin, aber zur genauern Kenntniß 
der Landes⸗Beſchaffenheit dienen. 

Die Oſtwege über den Antiskibanon genauer zu vers 
folgen, bat feine Schwierigkeit, da wir durchaus noch feine zus 
verläffigere Darftellung feiner orographiſchen Verhaͤltniſſe, feiner 
Thäler, Höhen und Päffe befigen, ald nur allgemeine Andeutungen, 
fo daß wir aus deffen Paßübergängen uns ſelbſt erfi ein Bild feis 
ner orographifchen Berhältniffe entwerfen müſſen. Nur zwei 
Hauptquerfiraßen dur das Coele, oftwärts über den Antis 
Libanon, find uns genauer bekannt: 1) die von Bahleh oder von 
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Mekſe herlommende, welche nad Zebedany am Barada, und von 
da nach Damaskus führt, und durch v. Willdenbruds Rivellement 
näher erörtert if, auch von den meiſten Zeouriften begangen zu 
werden pflegt; und 2) die zweite füdlihere über Dſchubb 
Dihenin (fon in Obigem beiproden) nah Dimes, ſüd⸗ 
wärts des BaradasThals, nah Damaskus, und nur von Wenis 
gen befuht. Beide wurden von Burdhardt 1810 und 1812 
überfiegen, doc ohne daß er befondere Aufmerkſamkeit auf fie vers 
wendet hätte Aber die nordwärts und füdmärte oder zwiſchen 
ihnen liegenden Vebergänge waren bisher oft nur mit Unficherheit 
zu ermitteln. Wir wollen fie in geographifcher Ordnung von R. 
nah ©. kennen zu lernen fuhen. Calliers Karte hat diefe 
Seite durd Fein Routier, außer durch dieſes Iehtere von ihm bes 
gangene, bereihert, aber mit einem intereffanten Routier feines 
Gefährten Beaufort de Hautvpoul veriehen, das dirert von 
Ba'albek den Rüden des Libanon fhdwärts bis nach Zebedany 
überfteigt, das fehr ehrreich fein würde, wenn man genauere Aus⸗ 
funft darüber erhalten hätte. Diefer Mangel wurde gewiſſermaßen 
duch den Marfhal Marmont 8) erfegt, der denſelben Weg nahm, 
und wenigfend einige Bemerkungen darüber mittheilt. Die Kette 
des Anti⸗Libanon, fagt er, ſenkt fi bier, und bildet zum 
Uebergange nur ein welliges Plateau, von einigen Schluchten 
durchriſſen; der Weſtabhang ift mit culturfähigem Boden bededt, 
dem aber die Arme der Arbeiter fehlen: denn er ift nur fparfam 
benöffert, nur hie und da liegen zerfireute, Armliche Dörfer. Gr 
Rieg von Ba'albek anfinglih hinab in ein engeres Thal, vom 
Surghäya bemäflert, der in den Litany gegen Weſt abfließt, und 
feine Umgebung befruchtet; bis zu feiner Quelle gegen Süd aufs 
Reigend, "wurde ihre Temperatur, wo fie aus der Erde hervortritt, 
12°, Eentigr. Therm. gefunden. Unfern von ihr beginnt eim 
Gegenfirom von nit geringer Stärfe, der aber fübwärts nad . 
Zebedany und Damaskus ald Barada abfließt. Der Marſchall 
hatte die Gulmination des Antiskibanon ſchon erreicht, ohne fie 
zu bemerken, und erfannte nur an den Gegenläufen der Bäche, daß 
er fih auf der großen Waſſerſcheide zwiſchen dem Mittellän- 
diſchen Deere und dem Euphrat befand, denn der See bei Damass 
Ius füllt fi durch den Barada, nur nicht hoch genug, um in den 
Cuphrat abfließen zu können. Das Oftgehänge des AutisBibanon 
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iſt von hier an unvergleihbar fchöner als fein Weſtabhang, und 
merkwürdig erſcheint es, daß beide Parallelketten ihre beiden 
ſterilen Seiten nah Innen, die fruchtbaren nach Außen Fehren, 
der Libanon gegen We, der AntirLibanon gegen Oft, fo daß 
Eoelefyrien nur zwijchen den beiden flerilern Seiten der parals 
Ieten Gebirgstinien zu liegen fommt, wenigftens in dem heutigen 
Sufunde, der aber wol keineswegs von jeher derjelbe war. Am 
Gegenſtrome abwärts ziehend, erreihte Marmont den füdlichern, 
befanntern Paßweg bei Zebedany (er fchreibt Zubdan), wo er 
fein Rachtlager aufichlug, in dem ſchoͤnſten, reichſten Dorfe, Das er 
in ganz Syrien gefehen hatte. 

Der AntisLibanon, fagt Ruffegger), der ihn am auf 
merkfanften betrachtet zu haben fcheint, und ihn von Ba’albel 
aus nah Damaskus zu überfepte, bildet in feiner ganzen Ers 
fredung nördlih vom Dihebel eſch⸗Schekif einen fa eine 
Tagereije breiten Rüden, der aus einer Menge Kleiner Plateaus 
bercht, die zum Theil fehr bedeutende Bergkuppen tragen, deren 
aber Beine ſich etwa nur von fern mit jenem Riefen vergleichen 
ließe, auch Leine in fo auffallend ifolirtet Contouren und Formen 
fh von einander ablöfete, daß man ihnen befondere Gipfelnamen 
beilegen könnte. Zum Theil werden dieſe Erhebungen von tiefen - 
Ihälern durchſchnitten, fo daß fie doch ein keineswegs unerhehliches 
Gebirgsland conflituiren. Der weſtliche Abfall in die Ebene von 
Ba'albek if fteil, nicht fehr fruchtbar, die Plateaus und Thäler auf 
ben breiten Bergzügen hingegen prangen in einer herrlichen Beges 
tation, theils mit Den ſchoͤnſten Graſungen zu Weideland der Heer⸗ 
den, theils find fie auch angebaut. Dagegen find die Berggehänge, 
zumal auf der Höhe des Gehirges, meift baumlos, und außer 
dem niedern Grafe hoͤchſtens mit Strauchwerk umd Zwergeichen ber 
wochen. Gegen Of fällt der Anti» Libanon terraffenmäßig gegen 
Die große Wüſte Syriens ab; er der lebte Abfall diefer Ichten 
Stufen in die an 2000 Fuß hochliegende Ebene von Damaskus, 
nämlih an dem Öflichen Abfall des Dihebel Salihiyeh (Erdk. 
XV.1. &. 164), iR wieder fleil und praflig. 

Die mittlere Längenaxe des Antiskibanon in feinem 
Hauptrüden zieht fh von SB. gegen NO. vom Dſchebel 
eſch⸗Schekif oder feinem Schneegipfel in We von Damaskus 
hin über Bebedany, in einer mittlern, abfoluten Höhe von etwa 





0°) Rufiegger, Reife L 2. 6.718720. 
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4000 Fuß, über welche aber am Südende das genannte Schnee⸗ 
haupt doppelt fo hoch (9,500 bie 10,000 F., Erdk. XV. ©. 156) 
emporragt. Seine Heinen Blateaus und Thäler find hier der Sam⸗ 
melplab einer Menge von Bächen und Flüßchen, die fi größten» 
teils über den oſtlichen Abhang nah Damasfus zu ergießen; 
und dorthinwärts die herrfichfle Vegetation um Damaskus in dem 
Baradiefe des Morgenlandes hervorrufen. Theile in den 
Nahr es⸗Sibarani fließen fie, den wir aus frühern Bandes 
rungen mit feiner Waldeinſamkeit zu Beit el-Dfhanne (d. i. 
Locos voluptati Bedegenne Bei Will. Tyr. XXI. 10), wegen feis 
nes trefflichen WBaffers das Haus des Paradiefes!V) genannt, 
am Dfabhange des Hermon fhon kennen (Erdf. XV. 1. ©. 168, 
165), theils fließen fie gegen O., NO. und S. O. dem Barada 
zu (Erdk. XV. 1. S. 179), der fih in dem paradieſiſchen Butha 
bon Damaskus weiter verzweigt. inige der Waſſer mögen 
auh gegen S. W. vom Paß über Kuneifeh, den Seetzen und 
Yudinghbam überfiiegen, der Iordanfenfung zueilm (ebendaf.), - 
aber nordwärts des Kuneiſeh⸗Paſſes fallen fie, wie die 
Bide von Sultan Yakob, von Dſchubb Dſchenin und 
Rahr Andſchar, fhon dem Litany im Beld’a zu, wie ſich dies 
ans Burckhardts Routiers ergiebt. Norbwärts des Barada 
find feine Abflüffe an der Anti⸗Libanon⸗Oſtſeite in die Wäfte ber 
kannt, die aber nur wenig erforfcht if, und bödftens an feinen 
Dffuße auf der Karawanenftraße von Damaskus nah Homd 
durchzogen zu werben pflegt. Alle auf ihm fonft etwa entfprin« 
genden Bäche, die bekannt geworden, fließen gegen Weſt ab zum 
bern Litany. Der Antiskibanon unterfäeidet fih aflerding® 
weientlich in feinen Formen vom Libanon, der mit beiderfeitig 
Reilen Gehängen als hoher, verhäftnigmäßig zu feiner Höhe nur 
ſchmaler Rüden emporfteigt, mit tiefen Schluchten und Seiten⸗ 
thälern wie Mauern, deffen Gipfeihöhen, je weiter nach Norden, 
immer höher emporfteigen, und mit den abfolut höchſten Höhen 
plöplich gegen Rord enden. Der Antistibanen, umgefehrt, 
beginnt am Südende über den Jordanquellen und dem Ard el⸗Hule 
plöglich mit feiner hHöhften Erhebung, zieht fih dann aber, 
zumal vom el⸗Kuneiſeh⸗Paß an, als breiter Rüden mit Hochebenen 
und flachen Hochthälern, immer niedriger werdend, gegen R. und 
RD. fort, Bis er fih endlich mit unanfehntihen Höhen, wie die 
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Ebenen zu feinen beiden Seiten, verliert, und ſchon in der Nähe 
yon Riblah, in der großen Ebene gegen Homs hin, gänzlich vers 
ſchwunden if. 

Auch die Beftandiheile des Anti-Libanon, Kreideſchich⸗ 
ten mit FZeuerfeinlagern und Gonglomeraten, bedingen 
bei ibm andere Formen) als im Libanon. Die centrale 
Kalkſteinkette bildet fteile, ſchroffe Wände, mit phantaftifch zer⸗ 
riſſenen Bergformen, die Kreidelager mit ihren Mergelihichten 
runde, wellenförmig fich aneinanderreihende Hügel mit fleilen Seis 
tenentblößungen. Der Diluvialfandflein mit Kalffleinconglomeraten 
hildet Plateaus mit bedeutenden Anfiegen und fehr tiefen, engen 
Schluchten mit fentrehten Wänden. Dann fehlt dem ganzen 
Weſtabhang des Anti⸗Libanon die reihe Bewaldung, die den Liba⸗ 
non fo ſchön macht, der Oſtabhang gegen die Wüſte fcheint im 
nördlichen Theile doch auch ganz nudt zu fein. Die Gebirgs⸗ 
yaflagen find aljo hier auch ganz anderer Art. 

Die nördlichen Ueberfleigungen können alfo von Ba’albei 
aus Feine großen Hinderniffe darbieten, doch find fie faft unbekannt 
geblieben, weil fie nur durch wüfte unfichere Gegenden führen, und 
der Dauptverfehr füdofwärts nah Damasfus geht, auf dem 
Wege nordofiwärts nah Homs aber das Gebirge des Untis Libas 
von im Drontesthale ganz umzogen werden kaun. In ältern Zeis 
ten jcheint jedoch der Karawanenverkehr zwiſchen Tripolis nad 
Damaskus mehr den nördlichen Weg über Ba’albet und die 
Nordpäfe des Anti⸗Libanon genommen zu haben, als über die 
füdliche Bela’a und die Südpälfe des Anti⸗Libanon, vermuthlich 
weil bier die Unficherheit Durch Wegelagerer größer „fein mochte, 
wie dort, 


1) Die nördlihflen Querpäffe des Anti-Libanon von 

Ba'albek zu den Sflihften VBorketten in der Öruppe der 

Klofterberge und der Suriani, von Saidanaja, Malula 

und Mebrud. Rah Ludolph deSuhem, P. Belon, Beni. 

v. Zudela, Schweigger, Maundrell, wie auch Pococke, 
W. 6. Bromne; DO. v. Richter und v. Kremer. 


Denn au nur furze, keinesweges vollfändige Angaben über 
biefe nördlicheren PBäffe über den AntisLibanon, haben wir doch 
einige derfelben Durch Eudolph de Suchem ſchon vom Jahre 1341, 


+1) Ruflegger, ebendaſ. Ill. S. 797. 
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dann von dem Franzoſen Pierre Belon 1548, von deu Wür⸗ 
temberger Salomon Schweigger 1576 und von W. ©. Browne 
1797 erhalten. Sie gingen alle von Damaskus aus mit Ka—⸗ 
rawanen (denn damals war es noch viel zu gefährlich, allein zu 
reifen), weiche nah Tripolis wollten, und deshalb den Nordweg, 
eine Strede an der Ofljeite des Anti-Libanon, dann über 
Ba’aibet, dem directern Wege durch die Mitte des Bela’a vor» 
zogen, der gefahrwoller geweſen zu fein fcheint. Man zog erſt Dis 
rect nordwärtd durch ein fruchtbaree Gebiet, eine oder zwei Tages 
reifen weit zu den Bergen der Syrer, mit einem berühmten 
Ballfahrtsorte, dem fyrifhen KHlofter Saidanuja, umd 
bog dann erfi weftwärts über die Berge hinüber in das Thal von 
Ba’albet. 

Ludolph de Sudhem!?) aus Paderborn, der alteſte jener 
Pilger (1341) nahm den nördlichſten dieſer Umwege. Er ſagt, 
er ſei eine kleine Tagereiſe nordwaͤrts von Damaskus, am Berge 
Seyr, oder Sordenay, vorübergegangen, auf dem Jehovah einſt 
dem Abraham geboten, feinen Sohn Iſaak zu opfern, eine der wie⸗ 
len abfurden Sagen, die bier, wie die von Kain und Abel. und 
andern, aud in jenen Gegenden den Wallfahrern von den Legenden 
aufgetifcht wurden, um fie in die Klofterflätten zu ziehen, die nur 
vom Zulauf der Pilger auch in jenen fernen Einfamleiten ihr Les 
ben frifketen. — Zwei Klüffe, von Damaskus an,.den Bharphar 
und den Abana, hatte er zu durchfchreiten, und dann ein wohl 
bebautes Land, bis er auf der Felshöhe zum fehönen Klofer Fam, 
das zu Ehren der Jungfrau Maria erbaut und, einer Feſtung 
gleih, mit Mauern umgeben war. Es wurde von griechiichen 
Mönchen und Nonnen bewohnt, die ſtarken Zulauf hatten, weil in 
ihrer jchön gebauten Kirche ein Muttergottesbild war, das große 
Mirakel weit und breit verrichten folte, in großem Anſehen ſelbſt 
bei den Mufelmännern fand, und daher aud ihren Schuß genoß, 
was denn wieder den Karawanen zu Gute fam. Unter diejen, auf 
einer hoben, fruchtbaren Felsplatte gelegenen Klofter ſteht eine 
fchöne, große, von Griechen und Suriani bewohnte Stadt, die 
trefflihe Weinberge hat. Ludolph nennt fie niht mit Namen, 
fie wird aber durch fpätere Reifende, wie Maundreil2), der fie 





#2) Ludolphi (de Suchem) Lectoris Ecclesiae parochialis in 
Suchem de Jtinere Terrae Sanctae Liber, nad alten Hands 
Meriften berichtigt und herausgegeben von Dr. Fr. Deycks. Stuttg. 
1851. 8. S. 99 - 100. 13) Maundrell, Journ. p. 131, 
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Sydonalia nennt, und von Damaskus aus 4 Stunden norbwärtd 
beſucht Hat, Tenntlih genug, da hier vielleicht die einzige Gegend 
in diefem Theile Syriens if, wo die [yrifhe Sprache no in 
einer Fleinen Gruppe von Bergorten, zu denen Damals aud 
noch Saidanaja gehören mochte, Das neuerlich nicht mehr als fys 
tif genannt wird, Volksſprache geblieben if. Bon hier wandte 
fh nun die Karawane weflwärts nah der Belä’a (ad vallem 
nomine Bokar quae nunc etian planities Noe vocatur, Ludolph.), 
die man damals auch das Thal Nochs nannte, weil nad der 
Sündfluth dieſer Altvater dort gewohnt haben ſollte. Da ſchon 
zu Timurs Zeit das Grab Roahs*bei Kerak (f. oben ©. 208) 
fo hoch in Ehren Rand, fo ift hierdurch entichieden, daß die Vallis 
Bokar identifch ift mit der Beka'a, und nicht, wie e8 auf Zimmers 
manns Karte eingetragen wurde, auf dem Oſtabhange des Antis 
Libanon liegt. Bon dem Uebergang über diefe Bergpaſſage fchweigt 
Zudolph, wie er denn auch Fein Ba’albek nennt, fondern nur von 
der dortigen Ebene fagt, file fei von großer Schönheit und Frucht⸗ 
barkeit, voll Wieſen, Beideland, Quellen, Seerden, Fifche, voll Ges 
fretdefelder, zwifchen Bergen eingeichloflen, und von faracenifchen 
Aderlenten bebaut. Hat man diefes alles gefehen, fo, fagt er, 
fommt man dann zum Libanon oder zu den fhwarzen Ber- 
gen (ad montana nigra), die fih nad Antiochia hinaufzichen. 
Ueber diefe Berge, wo er viele Bewohner fand, die zum Ritus 
der Latinen gehörten, und ihre Bifchdfe, auch einen Archiepiscopus 
hatten, flieg er na Beirut (ad Barutlum) hinab (im J. 1341). 

Man muß bei den Neifeberichten aus jenen Zeiten, fo wenig 
ſpecielle Daten fie auch zu geben pflegen, ſchon zufrieden fein, wenn 
man nur einigermaßen daraus die Richtung ihrer Wanderung ver⸗ 
folgen Tann, was hier ohne Zweifel der Fall if. 

Pierre Belon du Mans), der gelehrte Arzt und Natur 
forfcher feiner Zeit (im I. 1548), iſt fhon etwas genauer. Er 
nennt doc wenigftens den Antilibanon, den er überfleigt, und die 
Stadt Ba'albek; dennoch bleibt auch in feinem Stinerar mans 
ches unfiher. Auch er geht von Damaskus aus nordmwärts bie 
zum Fuß der nächſten Berge, aus denen ein Fluß nad Damaskus 
bervorbriht (wahrfheinlih der Barada, über den Bergen von 


*) Pierre Belon dn Mans, Obserrations de plusieurs singula- 
rites et choses m&morables etc. en Orient. Paris.-4. 1554. 
p. 152 — 155. 
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Abila). Den andern Tag erfleigt er die Höhe, von welcher er 
noch einmal einen weiten Weberblid über die ſchönſte Ebene, in 
weilher Damaskus liegt, gewinnt,. und preifet dort die fchönen 
Beinberge, die Fruchtbarkeit der Felder und die leichte Bearbeitung 
ihres Bodens, von der er des Plinius Worte anführt, der ſchon 
füge: ‚Syria tenui sulco arat (in Syria levem tenui sulco im- 
primunt vomerem, quia subest saxuın exurens aestate semina. 
Plin. H. N. XVII. 3). Hätte er etwas mehr von der Richtung 
feines Weges gefagt, fo könnte man nicht in Zweifel wegen feines 
Nachtquartiers in einem Dorfe fein, das er Calcous nennt, und 
welches Zimmermanns Karte noch auf die Dftfeite des Anti⸗Li⸗ 
banon, in die Nachbarfchaft von Sürghäya und, wie wir dafür 
halten, mit Recht eingetragen hat, weil B. Belon vom folgenden 
dritten Zagemarich fagt, daß fie den Weg nach Zripoli von da über 
Ba'albek eingeſchlagen, wo fie den AntisLibanon links zwiſchen 
fh und Phönizien liegen ließen. Anders fheint Goffelin dieſe 
Stelle verflanden und, durch die Etymologie des Namens verleitet, 
diefe Caleous für die Chalcis in der Mitte der Bel’da gehalten 
zu haben (f. oden S.188), wofür auch in Belons fehr unflarer 
* Angabe des dritten Tagemarfches, wo er von einem Slofler der 
Maroniten und von Gedern des Berges Libanon fpridt, fih ein 
Grund finden ließe. Die genauere Unterfuhung beider Localitäten 
Bönnte erſt über die Nichtigkeit der einen oder der andern Annahme 
entſcheiden, da P. Belon fagt: zu Ealcous wohnte er im Kara⸗ 
wanenferai, das in ein Felsgewolbe eingehauen war, fomig die 
Häufer des Dorfes alle in Felfen Tagen, alfo ein Troglodytenort. 

Am vierten Tagemarfche, fagt er, wandten wir unfre Schritte, 
um nad Ba'albek zu kommen, einer Stadt von großem Ruhm, am 
Zuße des Libanon gelegen. Auf dem Wege dahin trafen wir im 
Zelde ein Grabmal, getragen von großen Säulen, furz und rund 
aus thebaiſchem Geſtein (wol rother, ägyptifcher Granit?), mit 
einer Dede von großen Quadern, in einer Spige endend (ein fols 
ches if uns heute im ganzen Belä’a nicht bekannt). Die Stadt 
Ba'albek liegt fehr fhön, aber ganz in Ruinen, die jedoch zeigen, 
daß fie eink etwas Großes waren. Mod fland das Schloß mit 
neun hohen Golonnen (von denen jegt nur ſechs fiehen), größer als 
die, welche Belon auf dem Hippodrom in Eonftantinopel geſehen. 
Auch eine neuere einzelnſtehende Saͤule ſah er über der Stadt 
ſtehen, die er mit der des Pompejus zu Alexandria vergleicht. 

In der Stadt fah er viele Sepulcraltafein mit arabiſchen 
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Fanföriften, und giebt an, daß die Eimpoßner derſelben meiſt Ju⸗ 
den ſeien, was aber von feinem andern Reiſenden beflätigt wird; 
fein Vorgänger, Benj. v. Zudela5), verficherte wenigſtens, daß 
zu feiner Zeit unter den dortigen Druzen Teine Juden dauernd 
wohnten, fondern- nur von Zeit zu Beit einmal Hauflrens wegen 
das Land durchzogen; doch nennt er Ba'albek nicht, fondern Hielt 
Dſchebeil irrig für das alte Ba'al⸗Gad. 

Uebrigens hielt fh P. Belon nur in der Mittagsraflt an - 
diefer merkwürdigen Stätte auf, von der er fagt, eim neugieriger 
Antiquar Lönne bier acht Tage vollauf zu thun haben; er habe nur 
durch ein Bortal in das Innere gefchaut, und Alles mit Bufih⸗ 
wert bewachſen gefehen. Die Mauern feien nicht ſehr hoch, aber 
ficher das fchönfte Mauerwerk in der ganzen Welt. Man verfahe 
fih dort mit Wein und Lebensmitteln, ritt dann an der Mauer 
vorüber, in welcher Iauter coloffale Auadern, einer 25 Schritt larig 
und 15 breit, lagen, und gelangte am Abend nah Lubon (ſ. ob. 
©. 169), von wo ihn fein Weg zum Drontes nad) Emefa 
führte. 

Nar wenige Jahre fpäter hat der Würtemberger Pilger Sas . 
lomon Schweigger, im Jahre 1576, feinen Weg von Damas⸗ 
fus über den Anti⸗Libanon nach Ba'albek befchrieben 16. Er reiſte 
mit einer Karawane von Kaufleuten aus Damaskus, die nad 
Tripolis zu geben beabfichtigte, und fi daher am erfien Tage " 
marſche, 30. Mai, in das arabifhe Dorf Minin (Mineh bei 
| Pocode) durch fehönes, fruchtbares Land begab, das im Norden 

von Damaskus noch in der Ebene, zur Seite des wilden Gebir⸗ 
ges (des AntisLibanon) liegt. Schon am andern Tage er 
reichte man die Stadt Ba'albek (Palbek bei Schweigger), 
welche man damals noch für Caeſarea Philippi (Banias) hielt, da 
fie an fchönen Waflern liege. Man ritt aber nur an der Stadt 
vorbei, bewunderte ihren Bau (die großen Quatirfteine, fagt ber 
Reifende), ſchaute aber nur durd eins der Thore in ihre bewach⸗ 
fene Wildniß hinein, und feßte dann den Weg durch das fchöne 
Thal bis zum Libanon fort, wahrfcheintich zum Paß von Zahfeh, 
da man den Weg nad Tripolis einfchlagen wollte. Bier, wo man 
unter Nußbäumen Raſt hielt, mußte man an den Druzen vorbei 


2) Benjam. Tudel. ed. Asher. I. p.59, 62. 9) &. Schweiger 
Reife im Gelobten Lande, im Kl b Bger, 
a. M. 1609. a m. Sl ı eißbuch bee Heiligen Landes. Eranff. 
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defiliren, die ihn befeßt hatten, zwar für eben fo mörderifch und 
täuberifch als die Araber galten, aber doch den Chriften geneigter 
waren als den Zürken, und deshalb der Karawane nichts zu Leide 
"taten; Schweigger, der Würtemberger, nennt fie ein freies 
Bolk, wie die Schweizer, das einft, von den Franken herbeis 
gerufen, bier fee Site genommen, und 50,000 Mann ins Feld 
Kellen Tonnte. Nachdem der Sandſchak von Ba'albek (Sanfage von 
Palbek) die Karawane gemuftert hatte, beſtieg fie ein Gebirgsdorf, 
wo fie übernachtete, und febte von da ihren Weg am 1. Juni nach 
Zripoli fort. ‘ 
Durch Maundrell (1697) und Bocode (1737) erhalten wir 
erſt einigen genauern Aufſchluß über die in bisherigen Angaben fo 
unbekimmt gebliebene. Lage der Oftfeite des AntisLibanon, von 
"welcher diefe Neberfieigungen nach Ba’albel ausgingen, nämli von 
der Berggruppe des fyrifhen Klofters zum Sidenaja, die 
wir als die Sflichfte Borgruppe des AntisLibanon, von der uns 
Nachricht zugelommen, anzufehen haben; aber auch diefe Angaben 
faffen noch Vieles zu wünfchen übrig in diefer bis heute Terra 
incognita gebliebenen Landfhaft am Oftabhange des Antistibanon, 
die auch fhon Berghaus auf feiner Kartenzeihnung mit Recht 
als fehr zweifelhaft dargeftellt hatte. Auch auf Bimmermanns 
Karte war nur ein Berfuh gemacht, nad Routiers die Daten zu 
"ordnen. Der jüngfte Beobachter 17) jener Gegenden, v. Kremer, 
erflärt diefe Darftellung für ganz irrig. Am ficherften if} wol das 
Routier, welches Ruffegger auf feiner Karte eingetragen hat 18). 
Maundrell!9), in feinem Ausflug von Damask nah Si- 
donajia (am 2. Mai), fagt, daß diefer Ort A Stunden in Norb 
jener Stadt Liege. Der Weg dahin durch die fruchtbare Ebene 
fei bis auf zwei fleifere Felsaufftiege gut, und führe eben da über 
zwei Dörfer, Tall und Meneen. In ziemlicher Ferne rechter 
Sand, alfo gegen die Wüfte zu, bleibe der hohe Berg Liegen, auf 
dem Kain und Abel ihre Opfer dargebracht haben follen, denen der 
erfte Todfchlag Adels gefolgt fei.. Am äußerfien Ende eines gro- 
Sen Thales liege Sidonaiia, auf dem Gipfel eines Felſens, zu 


15 v. , tizen, gefammelt anf einem Ausfluge von Damasf 
a e atn Si — der Kaiſerlichen Akademie der 
Wißſenſch. in Wien. Philoſ.⸗-hiſt. Claſſe, Sitzungs⸗Berichte. Jahrg. 
1850. 2. Abth. ©. 804 - 86. 18) Ruſſegger, Geogn. Karte bes 

Libanon nnd AntisLibanon in Syrien. Wien, 1842. 
1%) Maundrell, Journ. 1. c. p. 130 —133. 
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Dem von unten nad oben Felsſtufen eingehauen find, ohne die der- 
ſelbe unerfleiglih fein würde. Der Zelsrand fei überall auf der 
Oshe ummanert, und in feiner eingeſchloſſenen Mitte ſehe das Kies 
Ber. Die Gebänte feien gering, aber der Ertrag der zugehörigen 
Ländereien, die einfi Kaifer Infinian diefem von ihm gegrändes 
ten Kloſter verlichen, bedeutend durch die Weinberge, die einen 
fehr guten rothen Bein erzeugen. Er fand dort 20 griechiſche 
Mönche und doppelt fo viele Nonnen, die ein gemeinfchaftlidhes Les 
ben zu führen fhienen. In der unanfehnliden Kloſterkirche Rand 
in der Heinen Gapelle ein ſchlechtes Bild der Maria, das durch 
viele Mirafel großen Ruf erlangt hatte, und fortwährend von Bil- 
gern und Kranken beſucht ward, um durch ihre Wunder geheilt zu 
werdn. Aus dem Guadenbild träufte ein Del im eine -ilberne 
Kanne, das die Euren verrichten follte. Um die Kloſterkirche zählte 
Maundrell nit weniger als 16 andere kleinere Kirchen, Capel⸗ 
len und Dratorien der verfhhiedenften Heiligen, die alle bewallfehr- 
tet wurden, obgleich die meiſten ſchon damals in größtem Berfall 
waren. An der Oftfeite des Felſens bemerkte er ein altes in Fel⸗ 
fen gehauenes Grab, in dem ein Dupend Leichen ihre Stelle finden 
Tonnten, und über den Eingange deffelben in drei Rifchen in jeder 
zwei menſchliche Figuren in Lebensgröße ausgehauen, jedesmal eine 
männlidhe und eine weibliche nebeneinander, mit griechifchen, aber 
unfeferlih gewordenen Unterfchriften. 

R.Pocode (1737) Hat ſich noch genauer in’ der ganzen dor 
tigen Gebirgsgruppe am Oſtabhange des Anti⸗Libanon umgefehen, 
wobel er jedoch eine größere Aufmerkſamkeit auf die Klöfter 
und Eapellen, als auf die Raturverhältniffe gerichtet hat, daher 
fein Bericht über diefes durch feine Kloftergruppen und Eres 
mitagen, wie Orabflätten, Troglodytenwohnungen und fabelhafte, 
feltfame Legenden hoͤchſt merkwürdige öftlihfle Vorgebirge des Aus 
ti⸗LZibanon, als eine einflige, unter Kaifer Juftinian blühend gewe- 
fene libanotiſch⸗ſyriſche Thebais erfcheint, die, gleich der 
ägyptifhen Thebais, heutzutage eine Wüſte der Schafale ges 
worden iſt, und, was die Orientirung betrifft, höchſt unklar blei⸗ 
ben mußte. Doch Lönnen wir hier feine topographifchen Angaben, 
fat die einzigen auf-diefem Gebiete, nicht ganz übergehen 20). 

Pocode reife von Damaskus gegen R.W. über den Zielen 


20) R. Pococke, Beſchreibung bes Morgenlandes. Ueberſ. v . 
elangen, 1771. 35.1. &.100-— 190. erſ. von Breyer 
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Jobar, der nur 2 Mil. fern liegt. In der dortigen Synagoge, 
einf eine griechifche Kirche, in welcher der Prophet Elias den Koͤ⸗ 
nig Hafael zum Könige über Syrien gefalbt haben ſollte (1. Bud 
d. Kön. 19, 15: Und der Herr fprad zu ihm, gehe wiederum beis 
nes Weges durch die Wüſten gen Damaskon, und gehe hin und 
falbe Hafael zum Könige über Syrien), zeigte man ihm 36 Abs 
fhriften vom Geſetz auf Pergament in fehr fehöner Abſchrift, jede 
in einer befondern Holzkapſel liegend, die aus dem Zempelbrande 
Jerufalems unter Zitus dur flüchtige Juden hierher gerettet 
worden fein follten, wo dieſe im Heiligthum des Elias ein Afyı 
gefunden. 

Hier überfeßte Bocode den Strom Jefid (?), kam 2 Miles 
weiter am Orte Berze vorüber zu der Anhöhe des Berges, auf 
dem Abraham die vier Könige überfiel und ſchlug, und voths Habe 
rettete (1. B. Mofe 14, 15, wo e8 aber „bis Hoba“ heißt, was 
eher mit Joba, dem EbionitensDorfe, nah Eufebius und Hieros 
nymus Rimmt, f. Erdf. XV. 1. ©.177). . Bon hier weſtwärts 
führt eine Straße zwifchen den Hügeln von Sidonaia an einem 
Strom Marabah mit einem gleichnamigen Fleden vorüber, von 
tem fi die Straße füdwärts nah Schirneh, dann links durch 
das große Thal Tehl wendet, dann durch ein ſchmales Thal mit 
Bappelalleen, welches ein Strom durchfließt. Zwei Miles weiter 
liegt der Flecken Mineh, nod weiter ein Ort Telfich links, 
Rarrah rechts, A Miles in Nord von Mineh liegt Sidonaia. 
Bon Mineh, bei Pococke (Meneen oder Minin bei Maundrell), 
. führt der Weg 7 Lieues weiter, nur mehr gegen Rord- Of, über 
Ma’arra zum Flecken Malula (nicht Maluca), an der Seite eis 
nes Reilen Hügels, über einem Heinen Thale emporgebaut, welchem 
Drte gegenüber auf der andern Seite eines Hügels das griechifche 
Klofer Sta. Thekla liegt, eine große Felsgrotte gegen Süd ges 
öffnet, in der eine Heine Capelle, in welcher diefe Heilige ihr Mars 
tyrium erlitten haben fol. Sie wird eine Schülerin des Apoſtel 
Baulus und die erfte weiblihe Märtyrerin für das Kreuz ges 
nannt. Schöne Quellen fprudeln umher, und auf dem Gipfel bes 
Berges liegt das Kloſter St. Sergius, völlig in Ruinen und 
unbewohnt, aber mit einer Kirhe. Unten am Fels find viele 
Selögrüfte alter Grabftätten, fowie Grotten neben» und übereinander 
in elfen gehauen, zu denen Fein Pfad mehr binaufführt, voll 
Reſte alter, obwol hoͤchſt unzugängliher und unbequemer Wohn⸗ 
Kitten, ein einſt überall bewohnter Felsberg. In dem Flecken 
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Malüla ſtehen noch zwei Kirchen und ein Klofler, in dem Pos 
code nur einen Layenbruder vorfand. Mehrere durdy Legenden 
gefeierte Orte liegen umher, mit Klöftern, Kirchen und Grotten, 
mit denen das ganze Felsgebirg erfüllt if, darunter auch eine als 
Grotte des Elias verehrt wird, in der er Elifa zu feinem Nach⸗ 
folger gefalbt habe (1. B. d. Kdn. 19, 16), wie denn die aͤlteſte 
Prophetenzeit bier an der Grenze von Syrien ſich am verbreitete 
ften in der Volkslegende erhalten hat. | 

Unftreitig mit den Erinnerungen der älteften fyrifhen 
Kirche, da eben hier zu_Malüla in der Nachbarſchaft des Antis 
Libanon nebft Debrüd diefenigen einzigen Gemeinden fi erhals 
ten haben, in welchen noch die fyrifhe Sprache als Volks» 
fprahe?t) in altfyrifcher Weife, wenn ſchon mit einem befondern 
Dialecte, einheimifch geblieben, während fie font überall durd die. 
arabifche Bolfsfprache verdrängt, nur in Schriften fi erhalten 
fonnte, aber zu Malüla auch die forifchen Kirchenbücher noch im 
Gebrauche beim Gottesdienft geblieben, was wol aud die Bermus 
thung rechtfertigt, daß die hiefigen Bewohner ſelbſt ächt fyrifcher 
Abflammung in der allgemeinen Voölkerfluth fich feit jenen Jahr⸗ 
hunderten als eigenthümlihe Sprach- und Volks⸗-Inſel erhals 
tin haben. Fe 

Nur eine Stunde in Wet von Maarra liegt Sidonaiia, 
die au von Maundrell befucht war, eine Stadt auf dem füd- 
lichen Theile eines felfigen Hügels, auf deffen Hochplatte das ein 
berühmte Nonnentlofter, welches, wie ſchon zuvor gefagt ward, 
vom Kaifer Juſtinian gegründet und reichlich mit @ütern begabt 
wurde, die e8 auch zu Pococke's Zeit noch beſaß, obwol ea dies 
felben' dem Groß⸗Sultan verzinfen mußte. Kaifer Sufinian fol 
dem Kloſter 300 georgifihe Sclaven zu Lehnsleuten mitverliehen 
haben, von denen die Einwohner des Fleckens, jetzt katholiſche Grie⸗ 
chen, abſtammen ſollen (ganz nach demſelben Syſteme, wie die 
Dſchebalije auf dem Kloſter des Sinai, ſ. Erdkunde zb. XIV. 
&, 620 — 623). 

Auch das hiefige Mofter hat, wie das auf dem Sinai, eher 
das Anfehen einer Feſtung, als eines Gonvents, aber es ift in 
größtem Verfall. In Procopius Werk über die Bauwerke Kaifer 


") Riebnhr, Reife. TH. I. S. 424; Robinfon, Pal. II. S. 739, 


und mir beftätigt durch den gelehrten Gonfervator ber Syrifchen Mas “ 


nuferipte im Britifchen Mufenm, ber d b 
berholt Befucht Hat. - ſeum, ber biefe Gemeinden kürzlich wies 
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Juſtiniane finden wir feine Anzeige von der Gründung biefes 
Kloflers zu Sidonaiia, obwol damals dem St. Sergius, als 
einem. jener Zeit berühmtelten ſyriſchen Heiligen, zu Ehren viele 


Bauten aufgeführt wurden (am Euphrat die ganze Stadt Sergier 


polis [Erdf. X. S. 980, 1083 u. a. D.]; eine aedes St. Sergir 


bei Btolemäus; ein Monasterium St. Sergius in monte, cui nomen 


Cisseron (?) u. a.)2). Am Zuß des Kloferberges ſteht eine Her» 
berge zus Aufnahme der Gaͤſte. Die Kirche, in 5 Schiffe vertheilt; 
die. durch 4 Reihen Pfeiler von einander abgefihieden find, fol 
ſehr alt feim, in ihrer Capelle ift das Wunderbild der Maria, das 
St. Lucas gemalt haben fol. Dem Klofter fleht eine Aebtiffin 
vor auf Lebenszeit, die durch den Patriarchen eingefeht wird. Sie 


m. 
.. 


waͤhlt die Ronnen, deren Bocode dort 20 zählte, alles alte Weiber, - 


die zur Arbeit angehalten wurden, zumal zur Bucht der Seiden⸗ 
würmer; das Kofler gtich eher einem verfallenen Hospitale; auch 


hatten Männer Butritt. Im Kofler feibk wohnten 2 Capläne. 
Saüupteinlommen gaben bie Weinberge durch einen ſtarlen, rothen 


Wein. Auch hier liegen Felsgrotten umher; eine derſelben, eine 


Verſammlungsgrotte, in Fels gehauen, war 55 Zuß lang, 20 breit - 


und 10. Fuß hey, und hatte ringeam Sitzbaͤnke im Feld. "Etwa 


2 Stunden weiter gegen Nord auf der höchften Spige des Gebir⸗⸗ 


ges liegt ein Moͤnchslkloſter St. Serphent(?) oder Sergius, zu 


dem der Bugang fehr mühfam und ſelbſt gefährlich if, in dem: nuv - 


ein. Mönch wohnte. Beide Klöfter follen zugleih von Juſtiniau 


gefiftet. fein. Die 8 Niſchen mit den männlichen und weiblichen - 
Dopyelftatuen, welhe Maundrell beſchrieb, befanden fih unter . 
dem Klofter Sidonaia an einer großen Grabesgrotte; fie könnten - 


wol auf. das: eigenthümliche Infitut der hier neben einander be⸗ 
gründeten Moͤnchs⸗ und Nonnenkloͤſter Bezug gehabt haben. Ueber⸗ 


haupt bildet das hier in den frühern Jahrhunderten ſo mertmärbig. 


üherhandnehmende auflere Kloſter⸗ und Anachoreten⸗Weſen fowol 
auf der Oftfeite des Anti⸗Libanon, wie auf der BWeffeite:.- 
des Libanon, wo es im das Ueberſchwaͤngliche überging, den 
ſeliſamſten Contraſt gegen das zwiſchen beiden im Coele⸗Thale 
fo ganz entgegengeiehtt, diſſoluteſte Hierodulen eben. im Dienfle 2 


der forifchen Aphrodite der frühern geit, wie wol felten ähnliche 





?7) Procopius de Aedific. Justiniani ed. Dindorf. Bonnae, 1838. 


Lib. 11. 9, p.235; V. 9, p. 328. 
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ausfchweifendfte Extreme in fo nahe einander berührenden Bölfers 
zufänden fih dargeboten haben mögen. 

Aus der Rüdreife Pococke's aus diefem Kloſter und Troglos 
dytenlande nah Damaskus durch die Hippigen öftlihen Abftu- 
fungen des AntisLibanon, den er nad dem Gebirgsftrome 
des Barada zu nahm, durch den Dichebel Salehieh Hindurd, 
His zu der Ain el⸗Fidſchi (Erdf. XV. 180) über die von ihm 
genannten Orte Mineh, Dradge, Halboue und Dummar 
his Fidſchi, die man etwa auf Ruffeggers und Zimmers 
manns Karten nachſehen Tann, ergiebt fih, dag bis dahin überall 
der Oftabfall des Anti⸗Libanon diefelben Tippigen, kurzen Steils 
abfälle gegen die Oftfeite der Wüſte darbietet, die voll von Grab⸗ 
höhlen, Srotten, Troglodytenwohnungen und Heiner Tempelrefte find, 
welde die einftige große und eigenthümliche Bevölkerung diefer 
Thäler Syriens beweifen, durch welche fih alle Baffagen, und 
deren koͤnnen daher fehr mancherlei fein, nordwärts Damaskus 
über die Ketten des AntisLibanon nah dem Bela’a und Ba'albek 
bindurhwinden müflen. 

Auch in neuern Zeiten haben ®. ©. Browne, Bove, 
D. v. Richter und v. Kremer diefelben Gegenden wenigſtens 





theilweis befucht, und jene Angaben beftätigt, berichtigt oder ers _ 


weitert. 

v. Kremer reifte 1850 yon Damaskus nah Palmyra, über- 
flieg alfo den Anti-Libanon nit, aber dur ihn lernen wir 
eben genauer die beiden von Damaskus gegen Nord⸗Oſt anfäng- 
lich unter fih parallelen großen Routen kennen, die öftlichere 
na Palmyra, die weftlihere, mehr nördlide nad 
Aleppo, die bisher öfter miteinander verwechfelt wurden, Die auf 
der erfien Zagereife bis in die Nähe des Tel Mumenin, oder 
des Kain und Abelsbergs, in gleichen Directionen gegen N. O. 
fortlaufen, dann aber die Palmyra⸗Straße im Süd diefes 
Zel Diumenein, ihn links liegen Taffend, fih oftwärts wendet nad) 
dem Thal Diheirud und dem Anfange der ‚großen fyrifchen 
Büfte, während die AleppoeStraße nordwärts, den Tel 
Mumenein rechts laffend, abweicht, und über Malüla den Of 
abfal des AntisLibanon noch eine weit längere Strede begleitet, 
bie Yebruͤd, oder Jebrada, von wo fie auch in die große Wüfte 
bei en⸗Nebk, der Station der Hadfchftraße nad) Aleppo, mit ders 
felben ſich vereinigt. 
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Bor dem Thomasthore (Bab Tume)?) von Damasfus 
führt der breite, gepflafterte Weg Derb es⸗Sultani, der große 
Sandelsweg, nad Homs, Hamat und Haleb hinaus, anderthalb 
Stunden weit durd die Gärten des Gutha, oder Baradiefes, 
zu beiden Seiten mit großen Delbaumpflanzungen befegt, bis zum 
fhönen Dorfe Chareftä, oder Harifta, mit 600-800 Einwoh- 
nern. Hinter demfelben erhebt ſich erſt der felfige Höhenzug 
Dfihedel elsArhbain, oder Dſchebel Salihija, der fih in 
Rord von Damaskus weiter nordwärts bis zum Dorf Adra zieht, 
dann aber oftwärts fi) abwendet. Es ift dies die äußerſte öf- 
lichſte BVorkette des AntisLibanon-Syflem®. 

Der letzte zu diefer Kette gehörige Berg, den man von Chas 
reſta aus flieht, ift der runde, Tegelfürmige Berg Dſchebel el⸗ 
Matfura, 10 Stunden fern von Damaskus. Bon da zweigt ein 
Arm diefer Vorkette in öftlicher Richtung ab, und trennt die ſüd⸗ 
lihe, fruchtbare Damaskus⸗Ebene von der nördlich -anliegenden 
Ebene, in welcher Dſcheirud, der Hauptort, diefer Ebene den 
Namen giebt, fowie auch diefem öftlichen Bergzmeige, den man 
von Süd aus überfleigen muß, um in fie einzutreten. Diefer öfs . 
lihe Zweig nimmt nun feine Richtung in die Wüſte auf Tad⸗ 
mor, oder Palmyra, zu (auf Berghaus Karte- if er irrig Utala 
Saflre genannt, ein dort gänzlich unbelannter Name, auch unrich⸗ 
tig gezeichnet, da er bis nach Palmyra fortzieht, nad v. Kremer). 
Ehe man von Chareſta aus fih ihm nähert, wird das DorfTuma, 
mit Mofchee und Minaret, auf der großen Heerſtraße erreicht, von 
der 2 Stunden weiter rechter Hand das Dorf Rthan mit 800 
Einwohnern liegt, von einigen Palmen umgeben, die fonk um 
Damaskus, deffen Ebene über 2,000 Zuß hoch über dem Meere 
liegt, ziemlich felten find. 

Oberhalb Rtihan Liegt das große Dorf Adra bei ausgebreis 
teten Sümpfen, voll Fröſche und Zieberluft: denn noch gehört es 
zu der fehr großen Ebene, in weldher Damaskus liegt, die einen fo 
großen Waſſerreichthum hat, daß dadurch leicht überall in derfelben 
das Aderland in größten Aufſchwung gebradht werden Tönnte, 
wenn Ordnung im Lande wäre. Nur Korn und Gere wird 
bei diefem Dorfe gebaut, die Off» und Weingärten fehlen, weil 
die Beduinen der Agedat fie flets plündern würden. Aud bringt 


23) v. Kremer, Notizen a. a. O. Sipungs Berichte, Jahrgang 1850. 
2te Abth. S. 84 — 86. 
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die große Straße mit ihren Einquartierungen und Truppen⸗ 


maͤrſchen fortwaͤhrenden Drud und Verarmung, da die Dörfler fie - 


nähren müffen. 


Oberhalb Adra wendet fih nun die Berzweigung der anti 


libanotiſchen Kette, die bisher gegen Nord zog, oſtwärts, fie muß 
im Engpaß des Bozhas überſtiegen werden, um in das Thal 
Dſcheirud und in die Tadmorwüſte zu gelangen, die jedoch 


fery liegen bleibt. Ueberſteigt man aber dieſen Bergzug. gegen... . 


RB. nah Malüla?), fo trifft man in die große Straße nach 


Haleb-ein, zu der wir für jept zurüdfchren. Auf diefer zog . 


D. v. Richter (am 11. Nov, 1816) nah Haleb, wohin wir ihn 


über Malula bis Jebrada begleiten, obwol er von da an den . 


AntisLibanon verließ und in die Wüſtenſtraße hinabflieg: denn 
durch ihn werben wir bis dahin wenigflens orientirt. Bon einem 


einfahen Bauer mit zwei Maulthieren begleitet, ritt er den erften. . 


Tag auf dem fhönen und bequemen Wege über die obgenannten . 


. Dörfer der Ebene Chareſta und Tuma (er fehreibt Horefta und 
Duma) 25), His zu den erſten kahlen Kalffteinhöhen, die ihm die 


lebte meite Ausficht füdwärts über die reiche Damasfusehene dars 


boten, deren üppige Fruchtbarkeit nun weiter nordwärts in mehr 


magern, nadten Klippenboben übergeht, Die Kalkfleinberge mit: 
anlehnenden Conglomeraten zeigten fih mit Kieſel bedeckt, darunter 


viefe bunte, wie Agate, Garneole, Jaspis. Am Tel Aus 


menein ging es fehr fleil bergan, dann hinab, dann wieder bergan. 
und hinab zwiſchen fparfamen Pflangungen von Feigen⸗ und Maul⸗ 


beerbäumen nah dem Dorfe Maarra, von Chriften bewohnt. 
Bon hier erblidte O. v. Richter nur zur Weſtſeite, auf Felſen 
liegend, Saidanaja und Telfiheh mit ihren Kiöftern, an den 
Beisabhängen viele Grotten; die Zelsfämme über: ihnen bildeten 
in ihren Verwitterungen oft fehr feltfam geftaltete Baden. Schon 


ging der Tag zu Ende, man mußte daher in Malüla (Malaleh 


hei v. Richter) Halt maden. Der Ort Hegt ſehr maleriſch im 
Hintergrunde zwifchen drei Tahlen Felsbergen, und if an einem. 
derſelben ſtufenfoͤrmig hinaufgebaut,: von raufhenden Waflern und 
gränen Gärten umgeben, von Griechen und fatholifchen Ehriften . 


bewohnt. Beim gaftlihen Scheich wurde eingefehrt. Ein Theil 
der Häufer des Dorfes befteht aus Höhlen in ber Bergwand, an 
— ⸗ 2, i , . 
20) 9, Kremer a. a. O. S. 88. ?°) O. v. Richter, Wallf. a. a. O. 
© 195 — 198. 
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die fie ſich anlehnen; die benachbarten Bergwände längs der gan⸗ 
zen Straße find voll von folhen Grottenwerken, von denen viele 
auch gute Waffer und Cifternen haben. Auch hier fheint dieſelbe 
Queltendbildung ber plöblich unter ben GSteinfhichten her 
bortretenden Gewäffer an der Oftfeite ber AntisLibanon-Borketten, 
wie an deſſelben Gebirgszugs Weſtſeite, vorzuherrſchen. Dom 
Gipfel der Felſen über Malüla ſchaute das griechiſche Kloſter 
Mar Serkis (St. Sergius) herab. Am zweiten Tages 
marſch nah MDebrud (Jebrada) zeigten fich eben fo viele Spuren 


früherer Bevötkerung und Anbaues, wie am Tage zuvor; überall 


Grabhöhten, eingehauene Wege, Felsftufen, verlaffene Wohnungen 
in und an ben Felſen, Zußgeftelle entlang der Feksketten, die man 


hier weiter zu verfolgen hat. Hart an Malüla führt ein zu 


gräßliher Steilweg tiber die Höhe, den man durch einen beques 


mern, obwol größern Umweg vermeiden Fonnte, obgleich auch Dies 


fer nicht ohne Beſchwerde zu einer Höhe führte, von welcher man 
nun erſt den böchfen Rüden des AntirLibanon im Angeficht 


hatte. Wo Diefes Thal zwifchen denfelben Zelfen ausläuft, die man 


eben überfliegen hatte, liegt am Zuße ganz weißer Kalkberge das 
Städten Jebrada mit artigen Gärten, einer Kirche und weni⸗ 
gen Säufenfragmenten. Die beiden Bergreihen, zwifchen welchen 
Jebrada gelegen, fagt O. v. Richter, find „gleich einem Siehe“ 
mit unzähligen Eingängen zu Höhlen durchbrochen und durchzogen, 
die theile zu Wohnungen, theils zu Grabflätten gedient haben, in 
denen man auch nod die Keltern, die Heerde, die Schlafbänke, 
Aubefipe u. a. fehen Tann. Gegenwärtig find fie alle wüſt, nur 


ertönt aus ihnen das Schafalgeheul. Bon diefer einfligen Tro⸗ \ 


glodytenwelt ritt O. v. Richter oftwärts in wenigen Stuns 
den über wellige Ebenen voll Felstrümmer zur großen Wüfen, 
fraße zwifhen Haleb und Damaskus auf die Station Nebk. 

B. G. Browne, der DarfursEntdeder, der ſchon früher, 
1797), diefelde Gegend über Saidanaja, Malüla bis Des 
brud befucht hatte, erhielt den dortigen Bifchof im legten Orte 
zum Seifegefährten, der ihn auf einem. ung fonft unbelonnt 
geblichenen, directen Wege quer über den Anti⸗Libo on nach 
Ba'albek geleitete. Es iſt, nächft der oben von Ludolph de 
Suchem angedeuteten, die allernordlichſte Paſſage üben 


y4 en, Reife in Afrika m. Syrien, Beberf. Berlin, 1801, 
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denſelben, die ung bis jetzt bekannt geworden. Browne 
wich am erfien Tagemarfch (den 16. Aug.) nördlich von der Land» 
ſtraße ab, zu der Meinen Sadt Wara. Nur hier und zu 
Maluͤla, fagt er, babe ih noch immer das Syrifche als 
lebendige Sprache erhalten, die der Sohn aus dem Munde 
des Vaters ohne Buch erlerne. Seine zwei Efeltreiber 
unterhielten fih viel lieber in diefer Sprache unter einander, ale 
in der allgemeinen Landesfprache, dem Arabifchen. Am zweiten 
oder dritten Zagemarfche, den 19. Auguſt (wahrfcheinlich mit 
einem Rafttage, denn leider ift der- Bericht zu kurz gehalten, um 
überall Mar zu fein), ritt man unterhalb des Dahr el-Schur(?) 
bin, den man hier für den höchften Gipfel des Anti⸗Libanon Hält. 
Am 20. Auguft, als man den hohen Gebirgspaß überflieg, überfiel 
ung, fagt Bromwne, eine durdhdringende Kälte, Nachmittags durch 
ein tiefes und enges Thal abwärts fleigend, erreichte er Ba?albek. 
In einer Grabftätte hatte man eine Leiche mit einem Stüd 
Gold im Munde gefunden; neben berfelben ſollten Fleinere, mit 

allerlei Zeichen befchriebene Platten gelegen haben, auch eine Statue 
war dafelbft mit entdedt; aber Alles war verhandelt worden, fo 
daß ſich nichts Näheres darüber erörtern ließ. In Ba'albek hielt 
Ah der merkwürdige Reiſende zwei Tage auf, der feinen Nachfolger 
auf diefem, feitdem wieder in Bergeffenheit verfunfenen, nördlichften _ 
Querpaß des AntisLibanon gefunden hat: denn alle andern 
Zouriften, fo viel uns belannt, haben dies Gebirge feitdem nur 
auf ſüdlicher gelegenen Päffen überfiegen. 


2) Die directen SüdsPaffagen von Ba’albet über den 
Antiskibanon nah Zebedany in das Thal des Barada 
gegen Damaskus, nah Squire, Lord Lindfay 
und Nuffegger. 


‚Die füdlihern Paffagen von Ba'albek über den Antis 
Libanon find in neuerer Zeit die begangneren, welche zu den 
nördlichſten Quellbächen des Baradafyflems über Sürghäya und 
Bebedany zu dem Hauptthale des Barada führen, wo fie auch 
mit der von Def fommenden großen Querfiraße aus dem 
füdlihen Beka'a in den öfllichen Borbergen des Anti«Libanon 
zufammentreffen, und dann dem pittoresten Ziefthale des Barada 
abwärts bis Damaskus folgen. 

‚Die in den amtiquarifchen Erforſchungen längft gefeierten 
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Manner Col. M. Leate, W. Hamilton und Eol.2. Squire?7), 
welcher leßtere den Bericht ihrer gemeinfamen Reife abgefaßt Bat 
(1802), find hier unfre erfien Wegweiſer. 

Erfter Tag (27. April). Sie verliefen Ba’albel Mittags 
gegen 2 Uhr und ritten erſt gegen S.W. zu den benachbarten 
großen Steinbrüden, aus welchen man die Quadern zum Tempels 
bau genommen. Noch Tiegt dort ein ſchon abgelöfter Steinblod, 
50 Fuß lang, 14 Zuß breit und 8 Fuß hoch, horizontal gelagert, 
und ein zweiter, 20 Fuß hoch, der fchon fenfrecht emporſteht, 
aber beide haben ihre Beflimmung nicht erreicht; fie beweifen, wie 
wenig jene Bauten als fchon beendigt angefehen werden können; 
das gegenwärtig herabgefunfene Volk in feiner Abſchwächung wäre 
außer Stande, jene Riefen auch nur von der Stelle zu rüden. In 
dev Umgebung befah man mehrere gewölbte Gatacomben. Weiter 
füdwärts wurden die Abhänge des AntisZibanon,- der ſich hier ger 
gen die Ebene ausbreitet, erfliegen; rechts ließ man das Dorf 
Bereitan (bei Eli Smith auf Robinfons Karte, Betrana bei 
Sauire, Britin bei Ballier) liegen, und erreichte zwifchen zwei 
Höhen, Sarle genannt, .einen Gebirgsbah (wahrfcheinlih wol 
dbaffelbe vom Marfchall Marmont Sürghäya genannte, noch nord⸗ 
weRwärts abfließende Waller, |. oben S. 251). In diefer öden 
Hochebene, wo der Bergzug von R. nad S. flreidht, und man von 
deſſen höchſten Gipfeln umgeben war, land weder Baum no Haus. 
Erk nad A Stunden Marfch erreichte man das elende Metawileh⸗ 
‚Dorf el⸗Khöäreibeh (bei Eli Smith, Kribe bei Squire), an 
deſſen Nordfeite bei einem Brunnen Halt gemaht wurde. Bier 
lagen auf rothem Lehmboden zwifchen Felsklippen einige Bein, 
gärten, und hier wurde geraftet. 

Der zweite Tagemarfch (28. Arril. Um 6 Uhr am 
Morgen ritt man nad einer Stunde über einen hohen Berg, das 
felb auf einer Brüde über einen Meinen Strom, ber das Thal 
von Marabün bewäflert, in welchem etwas nördlich ein gleichnas 
miges Dorf liegt (wahrfheinlich daffelbe, welches Bove von Das 
mastus aus am 30. September 1832 zu feinem Nachtlager hatte, 
das er Maarrah 22) nennt, wo er viel Weinbau und Maufbeers 


+27) Col L. Squire, Trav. through Part of the Ancient Coele- 
Syria and Syria salutaris, in R. Walpole, Trav. in various 
Countries. Lond. 1820. 4. p. 308—310: *°) Bove, Naturaliste, 
im Bulletin de la Soc. G£ogr. de Paris. T. II. 1335. p. 391. 
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W‘anzungen zur Seidenzucht fand, das wir fon nicht zu orientiren 
wifien. Benn er am folgenden Zage von da zur Yin Bourdey 
fortfgritt, fo wird dies wol die Quelle von Bereiten fein, von 
wo er am dritten Tage in 8 Etunden nah Ba’albel Tam). 

Bom Thal Marabön rüdte man direct jübwärts vor durch 
das Dorf Sürghäya (Serghey bei Equire), wo man fchöne 
Maufbeerpflangangen in den Gründen und Weinberge traf, deren 
Beben fehr forgfältig an 2 Zuß hohen Gtäben gezogen und ges 
pflegt wurden. Dann ward in , Stunden, an einem ſüdwärts 
fließenden Bade bei Din-Hour (?) vorüber, nad einer zweiten 
Stunde die Stadt Zebedany erreidht, in ihrer fhönen Cultur⸗ 
ebene in den öflihen Borbergen des AntisLibanon, die ih 3 Bis 
AGtunden weit im obern Thale des Barada gegen S. O. hinzieht. 
Hier traf man eine Fülle von Obſtbäumen aller Art in voller 
Blüthe. Weinberge erhoben fi auf allen Seiten und Maulbeer- 
pflanzungen in ben Gründen. An einer fhönen Quelle, unter 
einer praͤchtigen Thränenweide, eine halbe Stunde wor der Stadt, 
wurde der Ort Blazel genannt, auf den Höhen zur Linken, ibm 
gegenüber, zwei andere, Buchai und Mozain, die wir nit nis 
her kennen. Mit vem Orte Zebedany, noch 4,000 Fuß über 
dem Meere (nach NRuffeggers Meffung) gelegen, find die Hochketten 
des AntisLibanon überfliegen; man bleibt nun nur zwifchen feinen 
oſtlichen Gliederungen, die das Syſtem des "berühmten Chry⸗ 
forchoas, des heutigen Barada, bis Damaskus durchbricht, 
deffen Thalfentungen wir anderwärts bis zu dem Gutha, oder 
dem Paradiefe von Damaskus, zu verfolgen haben werden. Hier 
kehren wir erfi zu den andern Routiers, die aus dem Goele herr 
ausführen, zurück. 

G. Robinfon?) Hat zwar 1830 denfelben Weg zurüdgelegt, 
aber in zu ungünftigen Umftänden, um darüber Bericht zu geben; 
erh von Zebedany an wird er lehrreidh. 

Lord Lindfay (1833) 30) feßte auf dem Müdwege von Das 
mastus und Bebedany über den Antiskibanon nah Ba’albek, 
und fhildert die großartige Scenerie der dortigen Gebirgslandfchaft, 
in der er nad 3", Stunden beftändigen Aufſteigens zwifchen Fels⸗ 
ſchluchten und zerftreutem Gehoͤlz der Balonias Eiche den hochſten 
Gebirgspaß erreichte, wo er den erſten Blid auf die Schneehöhe 





*"*) G. Robinson, Trav. in Pal Vol. U. p.109. 
?°) Lord Lindsay, Letters. London, 1839. Vol. II. p. 183. 
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des gegenüberliegenden Libanon gewoun. Weber MebysChit, 
. "das den Namen vom Stammvater Seth, dem dritten Sohn 
Adams (1. Buch Mofe A, 25), der hier begraben fein foll, trägt, 
flieg Lord Lindfay hinab nah Bereitan, das er irrig Britone 
nennt (und mitBereit-anic, im Arabifhen: Land des Zinns, 
Britannien meinte garren, das Binnland(?), in Verbindung 
bringt), obwol auch Dr. H. Barth3l), der am 9. März 1847 des⸗ 
felben Weges kam, ausdrücklich fügt, daB man den Ort, Beritan 
gefährieben, Britaen ausfpreche. — Bon da flieg Lord Lindfgy 
hinab nah Taibe, oder Taiyibeh, wo die Ebene beixeten "wurde, 
auf der nach einigen Stunden Ba'albek erreiht ward. Damals 
Rationirte hier die von Ibrahim Pafcha eingeführte Quarantgine 
. und wehrte den Zugang. Auf demfelben Hinabwege traf Dr. 9. . 
Barth, der berühmte afrilanifche Neifende, auf fehr viele Trüm—⸗ 
merrefte. 

Nuffegger verließ drei Sabre fpäter als Lord Lindfay 
(am 23, October 1836) 32) auf demfelden Wege Ba'albek, und 
tift an mehreren Dörfern des weftlichen AntisLibanon vorüber, bis 
er mit dem Einbruch der Nacht den höchſten Bunct an deflen 
Weſtrande, oberhalb der Ebene Ba'albek, nah 4 bis 5 Stums 
den, immer gegen S.D. ziehend, erreichte. Er ſchaͤtzte dieſe Höhe 
auf 4000 Zuß, und machte hier die ſchon oben mitgetheilten Beob⸗ 
achtungen über die Natur diefes Gebirgszugs. | 

Bon da an fenkte fich fein Weg faft wieder eine Stunde lang, 
bis in ein weites Thal; auf dieſer ganzen Strede hatte man links 
ein fleiles Gehaͤnge, rechts einen tiefen Abgrund mit braufendem 
Bergſtrom, der Grauen erregen Eonnte. Nach einigem weitern 
Kortfchritt erreichte er die Nähe des bedeutenden Dorfes Sürghäya 
(er nennt e8 el⸗Sorcheia). Auf diefem Wege, aber zumal auch anf 
dem des vorigen Tages, hatte er viele Ruinen einfliger Bevölkerung 
angetroffen, darunter auch manche Reſte von flattlihen und um⸗ 
farigreichen Gebäuden; auch hier, meinte er, müffe einf eine Stadt 
von bedeutendem Umfange geftanden haben. 

"Bon Sürghäya, das fehr lieblich zwifchen Silberpappeln 
und italienifhen Bappeln an einem Bergſtrome gelegen, deffen 
Gefälle unbekannt geblieben, wurde der Weg füdwärts fortgefept. 
Diefe Vegetation ber Pappelbäume (Popupulus dilatata 


2 Dr. H. Barth, Manuſcript. ’”) Ruſſegger, Reife. Th. J. 2. 
©. 718 — 722. 
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und alba Wild. nad Ruffegger) if bier fehr characteriſtiſch 
für den AntisLibanon. Pappeln umgeben jede Ortfchaft auf dies 
fem Bergzuge; ſchon aus weiter Ferne verrathen fie ihr Dafein; 
fie fpielen bier ganz diefelbe Rolle, wie am Taurusgebirge in Nord» 
forien die herrlichen Platanen und Wallnußbäume. An als 
Ien Bächen und Strömen des Anti⸗Libanon find Bappeln die vor, 
berrfhende Baumart, fie wachen wild in größter Schönheit 
auf, und vertreten an diefem wilden Bergzuge die hohen Fichten, 
Zannen, Pinien und Gedern, mit denen der ernftere, hohe Li- 
banon reihlih gefhmüdt if. Schon hierdurch wird der verſchie⸗ 
dene Iandfhaftlihe und pittoreste Character diefer drei 
Gebirgsſyſteme als fehr verſchieden von einander, auch abgefehen 
von den Bergformen, in Hinfiht des Baumſchlages, der fie ver 
ſchoͤnert, bezeichnet. 

Bon Sürghäya, dem Nachtlager, flieg Ruffegger (am 
24. October) fortwährend gegen Süden bergan, bis zur 
Quelle des Barada (d. h. eines feiner nördlichen Buflüffe). 
Die wahre Quelle nannte man ihm Ain elsHawra Ajun tut (?); 
fie if eine mehr weſtlich liegende, fonft Wadi elsHaura genannt. 
Ruſſegger ließ das Dorf Nebbi Sejjit (ob ein anderes, als 
das nördlicher genannte Grabmal Seths?) zur Seite liegen. Diefe 
Quellen fhienen noch viel höher zu liegen, als das Joch des 
weſtlichen Randes des Gebirgszugs, das man am Abend zuvor 
überfliegen hatte, alfo über 4,000 Zuß, und damit flimmt aud 
v. Wildenbruchs Nivellement (f. unten). Bon nun an fenkte 
fih der Weg Hinab in das herrliche Thal von Zebedani (Arb 
elsgebedany; Sedani bei Rufjegger). Dem Blick zeigten fi 
bier gegen Süd der hoch auffleigende Schneegipfel des Dfchebel 
eſch⸗Scheich, gegen Weit die Hörner von Zebedany, zwiſchen denen 
die Weſtſtraße nah Beirut hinüber in das Bekä'a führt. Das 
Thal von Bebedany, feiner hohen Lage ungeachtet, die Ruffs 
eggers Barometer auf 4,024 Fuß überm Meere angab, zeigte 
eine fhwelgerifch fhöne Vegetation; es erfcheint wie ein großer, 
fhöner Garten, mit den herrlichſten Weinbergen umgeben, mit 
Mauibeerpflanzungen und zahllofen Dörfern bebaut, die fih nun 
im Barada«Thal abwärts ziehen gegen Damaskus hin. Offenbar 
if dies diefelbe Route, welhe Maundreil3?) von Damaskus auf 





+32) Maundrell, Journ. 1. c. p. 133—134. 
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dem Rückwege nad) Ba’albet dur das BaradasThal nahm, obwol 
er Zebedany nicht genannt, und durch die übrigen verbreiten 
Bortfchreidungen feinen Weg faſt unkenntlich gemacht hat. Vom 
Barada aber, wo er unſtreitig in der Nähe von Zebedany campirt 
hatte, kam er an der Ain el⸗Hawra vorüber, d. i. die zuvor 
genannte Quelle des Barada, von wo er in einer Stunde ben 
DOrt Surgamwid erreichte, der fein anderer als das heutige 
Sürghaya iſt, von wo er fih nordwärts nah Ba’albel 
wandte. 


3) Die QAuerpäffe aus dem Belä’a über den Anti⸗Li⸗ 
banon nah Damaskus; die nördlihe Beirutfiraße von 
Merdfh über Zebedany; die füdlihe Sidonftraße vor 
Dſchubb Dſchenin über Ayty und Dimas nad 
Damaskus. 


Unter den ſüdlichen Querpäſſen über den AntisLibas 
on find es. vorzüglich Die zwei großen Hauptfiraßen, die 
aus dem mittlern und füdlichen Betä’a beide nah Damastus 
führen, welche von den Reifenden der verfäiedenften Zeiten fehr oft 
überfhritten find. Die nördlichere, aus dem mittlern Beld’a, 
"von Zahleh oder dem Keniſſeh⸗RPaſſe bei Merdſch, auf dem 
Dſchisr Temnin den Litany überfegend, und fo nah Zebedany 
am Barada führend, die begangenfte Straße, die auch durch 
v. Wildenbruchs Nivellement uns die deutlihfte Anſchauung 
der Bodenverhältniffe des Landes giebt; dann die füdlichere, die 
vom Baruͤk⸗Paſſe über Kefereya, oder dem Doppelberge Tomät 
Niha über Meſchgharah nad Dſchubb Dſchenin am Litany, 
von wo die Straße im Süd der waflerreihen Quelle Andfhar 
über den Anti⸗Libanon durh die Päffe nah Khan Dimas und 
Damaskus führt. Beide Hauptfiraßen haben don der Weftfeite 
doppelte Zugänge aus den Libanon» Päffen, die wir ſchon 
im Obigem kennen lernten; aber bei der Weberfegung des Litany 
fi) vereinend, bilden fie auf der Oftfeite des Litany nur 
noch zwei gefonderte Hauptfiraßen, die über folgende Ortfchafs 
ten den Anti⸗Libanon durchſetzen. 


Ritter Erbfunde XVII, ! 6 
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A. Die nördliche Querſtraße von Merdſch über 
Bebedany; die Beirutfiraße nah Damaskus. 


Auf der Weftfeite des Litany vom Libanon herab bis zur 
Brüde Dfhisr Temnin bei Merdfh, wo der Wafferfpiegel 
bes Stroms 2,879 Fuß überm Meere liegt, ift uns aus dem Dos 
rigen befannt. Das Alpenthal bes Belä’a Liegt alfo bier noch 
1,000 Fuß höher als das ChamounisThal am Fuße des deutjchen 
Montblanc. Bon da bis Damaskus find auf diefer Straße noch 
7 Wegftunden, bis zur Culmination der Paßhöhe des AntisLibanon 
aber nur 2 Stunden zurüdzulegen. Bon Merdſch folgt nämli 
fhon in Kurzem die Brüde über ven Nahr Zeinun, einen lins 
fen Zufluß zum Litany. Dann beginnt erft das Anfteigen des 
Antistibanon bei dem Dorfe Medfchdel%), wo der antife Zempel 
fieht (von ihm war’ oben, S.185, nah Robinfon ſchon die Rede). 
Bon hier aus, und zwar von dem nördlich aus den Bergen dort 
hervortretenden Arme des Wadi Andfhar, weldher fih, nad 
Thomfon?), hier gabelt, bis zur Mühle am Barada, 2 Stun, 
den weiter unterhalb der Stadt Zebedany gelegen, paſſirt biefe 
Hauptſtraße Feine bewohnten Orte. 

Man fleigt von Medfhdel an einem Wadi elsharir 
(Sartry bei Robinfon) und dann an einem Wadi Bari (Zartıy 
bei Robinfon) zum Höhften Straßenpuncte des Antiskibas 
non hinauf, durch ein freundliches Thal. Thomfon nennt es 
Wadi Mädar, deffen Ränder von 500 Fuß höhern Bergwänden 
überragt werden. Diefe Baßculmination if, nad v. Wilden» 
brud, 4423 Zug Par. überm Meere; die Gipfel des Anti⸗Liba⸗ 
non zur Seite find alfo an 5,000 Fuß hoch. 

Derfelbe Paß ſcheint es zu fein, den Puffegger’) auf feis 
nem Rüdwege von Damaskus zwifhen Zebedanyg und Medfchdel 
auf 4,886 Fuß Bar. beftimmt hat. Nah Thomfon heißt der 
Paß, der den Eingang des Wadi Mädar bildet, Akabet el⸗Khoͤkh 
(der Pflaumenpaß, nad Rödigers Weberfeung) 37). 

Thomſon hält die Ausfiht von diefem Paß für eine der 
herrlichen in Syrien: denn er überfchaute von da den ganzen 


20) v. Mildenbruchs Nivellement, im Berl. Monats⸗Berichte d. Geogr. 
Geſellſch. 1847. Th. IV. S. 240, Tafel IV. 26) W. M. Thomson, 
Bibl. Sacra. 1848. Vol. V. Aug. p. 762. 20) Ruſſegger, Reife. 
xh.L 2. 6.738. 295 Zeitſchr. d. Deutſch. Morgenl. Geſellſch. 
DB. II. ©. 349. 
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Libanon vom Norden des Dfchebel Akkar fübwärts Bis in die 
Breite von Sidon, auch den ganzen Dſchebel eſch⸗Scheich, der in 
S., D. und R. mit Schnee bedeckt war; das ganze nördliche Gy» 
rien bis Hamah, fagt er, Tag gleich einer Karte vor ihm ausge 
breitet, und dicht unter ihm auf der einen Seite das liebliche 
hal Zebedany, auf der andern das reizende Belä’a. 

Wir vermuthen, daß hier au der von Robinſon jüngk® 
von Zebedany nah Medfchdel befuchte Gebirgspaß liegt, deffen 
genauefte Kartirung wir demnähft in der neuen Conftruction feiner 
Routen dur Dr. H. Kiepert erwarten dürfen. Borläuftg berichtet 
er, daß er von Zebedany aus im ſüdweſtlichen Winkel von deffen 
breiter Ebene die Hauptquelle des Barada kennen gelernt, an defien 
[Hlängelndem Laufe unfern einer Mühle und Brücke er auf grünen 
Wieſen fein Zeit auffhlug. Diefe Ebene wird im Wellen von 
einem fleilen Gebirgszuge begrenzt, ebenfo wie im Oft von einem. 
zweiten, weldher Iehtere Bebedany gegenüber die höchſten Spitzen 
des AntisLibanon trage, an deſſen Abhange dafelbft das Dorf 
Bludan liege Um die große Quelle deö Barada zu erreichen, 
machte er von feiner Beitftelle, am 8. Juni, erft einen Umweg ges 
gen Nord; fie bildet einen Meinen fchmalen See, aus welchem der 
Fluß erfi gegen Of läuft, fih dann ſüdlich durch den ſchmalen 
Theil der Ebene wendet. Ron da zog Robinfon weiter gegen 
8.5.3. am Fuße des weflihen Berges bei Batruny und 
defien Beden vorüber, an defien Ende der Weg in einem Winfel 
binaufläuft, den ein Ausläufer des Gebirges bildet. So Fam 
er auf den Gipfel des hohen weftlihen Söhenzugs, und fchaute 
in die darunter Tiegende Ebene, nämlich in das Beden von Dſchu⸗ 
deideh, hinab. Die Ausficht erſtreckte fih auch über den noch weis 
ter weſt lich Tiegenden niedrigern Bergrüden hinweg bis zu 
dem befchneiten Gipfel des Libanon. Als wir hinabbiiäten, fagt 
Robinfon, fonnten wir den Ausgang des Beckens, den Anfang des 
Badi el-Kürn in einiger Entfernung zu unferer Linken fehen. In 
die Ebene hinabgeftiegen, fanden wir, dag fie eine volllommene 
Büfte war, ein Tropfen Waſſer, fein grüner Halm, fein Banm, 
“ eine menſchliche Wohnung war da zu fehen; es war der größte 
Gontraft mit der faum zuvor verlaffenen grünen Ebene von 
Bebedany. Wir gingen fehräg, fährt der Reifende fort, durch das 
Becken und fließen an deffen weſtlichem Rande, da, we der Wadi 


2e) C. Robinfon, Mfer. 1852. 
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Hartry ausgeht, auf die gewöhnliche große Straße von Damass 
tus nach Beirut. Nachdem wir kurze Beit fanft anfleigend hinauf 
gegangen waren, gelangten wir zu der Waflericheide, von wo 
wir ganz allmälig durch das weit längere und ein wenig gewuns 
dene Wadi Hariry nach dem Beku'a, dem Dorf Medſchdel⸗Andſchar 
gegenüber, hinabftiegen. Hier geht eine Hügelreihe aus, welde 
längs des oͤſtlichen Randes des Bekuͤ'a von Süd her parallel 
mit dem AntisLibanon flreiht, während zwifchen ihr und dem 
legtern ein ſchmales, etwas höheres Thal Liegt, weldhes eigentlich 
für eine Fortfegung des Wadi etsTeim gelten Tann (f. oben 
6.185), da die Berge im Weſten dieſes Thals bis hierher reichen 
und hier endigen. — So weit E. Robinfon. 

Ueber jene Höhe Sahel und die Quelle Dſchudeideh geht 
man abwärts durch den Wadi Kern (elsKürn bei Eli Smith), und 
hat am Scheidepund, wo fi gegen Süd ein Seitenpfab zum 
Thale von Dimas abzweigt, noch eine nicht unbedeutende Berghöhe 
zu überfleigen, von welcher die Straße dann erfi an der Süpdfeite 
der Stadt Bebedany vorüberzieht, ‚welche auf diefem füdlichern 
Seitenwege dann vom Wanderer nicht berührt wird. Anderthalb 
Stunden weiter abwärts von ihr ward die erfie Mühle am Barada, 
8,606 Zuß überm Meere (aljo immer noch auf Brodenhöhe geles 
gen) ), erreiht, wo nun das Thal des Barada ſelbſt betreten 
wird, das wir anderwärts vollends bis Damaskus zu verfolgen 
haben werben. 

Der Antistibanon hat hier alfo zwei Hauptketten, die 
von Nord nah Süd mit Gipfeln von 5,000 Zuß Höhe fortftreichen, 
welche zwiſchen ih Die Sahel, d. i. die wüfte Hochfläche oder 
Stufe von Dſchudeideh, unmittelbar an ihrem Oftabfall aber noch 
die andere Stufe, die etwa 4,000 Fuß hohe Ebene von Zebes 
dany liegen haben. 

Auf einem mehr nördlichen Seitenwege diefes Paffes hat auch 
v. Schubert von der Öftfeite ber, nämlich von Bebedany (er 
fhreibt Zebdeni, es von Sabbethani herleitend) aus, den Antis 
Lidanon (am 2. Mai)) überfliegen, dann aber mehr nordwärts 
ſich nach Ba'albek abgewandt. Das reinlihe Städtchen Bebedany, 
nad feiner Meffung 3,529 Fuß überm Meere, durchzog er, und 
folgte defien Bache, der es bewäflert und in vielen Meinen Gataracten 





+39, v. Wildenbruch, Nivellement. Tafel IV. a. a. O. 
*) v. Schubert, Reife. II. ©. 313. 
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zum Barada gießt, aufwärts. Von ihm begann er ſeine Beſteigung 
bed Anti⸗eibanon. Rah kurzer Strecke in noͤrdlicher Richtung 
wandte er ſich auf einem ſeltner beſuchten Pfade gegen Weſt zum 
Hochrücken, den er am Nachmittag in einer Höhe von 4,827 8. 
Par. überm Meere erreichte, wahrfheinlih etwas nördlih von 
v. Wildenbruchs gemeffener Paßhoͤhe. Bon da aus breitete fid 
ihm gegen S. S. W. die herrlichſte Ausfiht aus, bis zum fernen 
ſchneebedeckten Dſchebel eſch⸗Scheich. Dann muß er fih wieder 
mehr nad Nord gewendet haben. 

Die von ihm durchwanderte Gegend war feineswegs ganz kahl; 
beim Auffleigen war er durd ein grünendes, mit buſchartigen Va⸗ 
foniasEichen bewachfenes Thal zur Höhe gekommen, und jenfeit 
führte ein anderes gleichartig zum Bela’a hinab, wo man, durch 
Bolten und Regen an der fernern Beobachtung gehindert, über 
einige wellige Höhen bis Zarain vordrang, wahrfcheinlih das Mes 

-tawilehsDorf Ser’in bei Eli Smith, das fonft von feinem Reis 
fenden berührt zu fein fcheint. Noch immer 3,396 Fuß überm 
Meere gelegen, gehoͤrt es unftreitig noch zu den weftlichen Vorſtufen 
des AntisZibanon. Bon da aus erreichte der Wanderer in wenigen 
Stunden die Stadt Ba'albek. 

Einen etwas andern, doch ebenfalls von Zebedany nordwärts 
direct gen Ba'albek führenden Weg lernen wir durh Wilſons 
Route (1843) kennen #1). Hinter Bebedany verengte ſich ihm das 
Thal fehr bald und hohe Berge fliegen fehr bald zu beiden Seiten 
empor. Am Morgen (10. Juni) erreichte er die großen Wall⸗ 
nußbäume zu Sürghäya, von wo der Strom fühwärts zum 
Barada abfließt. Bald von ihm traf Wilſon einen zweiten Berg- 
from, den er Karaiyah nennen hörte, und weicher ſchon weſt⸗ 
wärts zum Litany abbiegt. Er flieg nun immer höher bergan zu 
einem weiten Thale des Wadi Rumani (richtiger Rümady nah Eli 
Smith); nad einer Stunde von Sürghäya traf er eine Ruine 
mit diden Mauern und Säulen in Front, am Urfprung 
des Baches Nas Rümädy. Deffen Thalſchlucht wurde um halb 
2 Uhr da erreicht, wo fih Bafaltgänge zeigten, weldhe den 
Jurakalkſtein, aus welchem diefer Libanon, oder der Dſchebe 
eſch⸗Scharkieh, vorzugsweife befteht, durchbrechen. Die Baffins 
des Barada und des Wadi Nümädy, fagt Wilfon, erfchienen ihm 
als trodengelegte Seebetten, ganz von Zelfen ummauert, an denen 


*1) J. Wilson, The Lands of the Bible. Vol. IL p. 375 — 377. 
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ſich rings umher Schuttmaſſen anhäuften. Den Dſchebel eſch⸗ 
Scheich erblidte er in S.B. gen S., fein eigener Weg ging ents 
gegengefeßt nad Rord. Der Weg aber wandte fih am Ende des 
genannten Wadi gegen We dur ein enges Querthal, dann 
fieg er erſt noch einmal höher auf zum AntisLibanon (wol die 
weſtliche Kette), deffen Gipfel fi ihm grandios zur Seite erhoben. 
Run erſt erhielt er von deſſen Weſtſeite einen fchönen, freien Blid 
in das weite Belä’a und nordwärts auf Die Hochebene von Ba’als 
bel. Der Wadi Nümädy fcheint alfo nur eine nördliche Ber 
längerung des Gürghäyas Thales und der öfllihen Hochebene in 
derjelben Normaldirection, wie die Zebedany-Hochebene des terrafs 
firten Gebirgsſyſtems, zu fein. Erſt durch einen tiefen Querfpalt, 
der die weflliche Kette durchſetzt, flieg man zum Belä’a hinab, und 
erreichte auf dieſer fehr nördlichen Route die Ruinenfladt von der 
Südoffeite. Er fließ zuerfi auf die Ras elsAin von Ba'albek, 
an der eine Ruine erblickt wurde, die er für einen alten Bans- 
tempel hielt, mit einer griechiſchen Inſchrift aus chriſtlicher Zeit, 
bie ſchon Maundrell einmal copirt hatte*2). . 
Eine etwas von dem directen Weſtwege der großen Karawas 
nenſtraße von Zebedany gegen Norden abweichende Route hatte 
Burdhardt®) fchon 1810 verfolgt, als er am 24. September 
mit einer Karawane von Damasfus nad Zebedany vorgedrungen 
war. Mit Diefer paffirte er diefe Stadt, und kam in 2%, Stunden 
nad den Quellen Bir Anhaur, oder Bekai, offenbar die von 
fpäteren Reifenden genannte Ain Hauwar, d. i. ein Quellſtrom 
des Baradafluſſes. Von da begann der Abhang gegen Weſt über 
unfruchtbaren, baumloſen Boden nach dem Belä’rn. In etwas wes 
niger ald 6 Stunden Beit wurde die Ebene bei dem Dorfe el⸗ 
Kanne (richtiger el⸗Küina bei Eli Smith), an dem gleichnamigen 
Bluffe gelegen, erreicht, der 3 Stunden fern von den Trümmern 
diefes Dorfes in den öftlichen Bergen entfpringt (wo er, nah Eli 
Smith, Yahfüfch Heißt), und ‚fh dann 2 Stunden unterhalb des 
Dorfes Küna in den Litany ergießt. Hier verließ Burdhardt 
bie Karawane und verfolgte feinen Weg gegen N.W. über das 
Dorf Hauſch Hale und über den Litany nach Kerak und Zahleh. 





2 Maundrell Journ. p.139. *3) Burckhardt, Tray. p. 4: bei 
Scfentus &. 1. p. I30. ) Burckhardt, Trav. p. 4; bei 
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B. Die füdlihe Querſtraße von Dſchubb Dſchenta 
aber Aithy und Dimas nah Damaskus; die Sidon⸗ 
firaße nah Damaskus. 


Diefe Iernen wir zuer durch Maundreil) Tennen, der 
biefen direrteften Weg über Meſchghara zur Litanybrüde bei Dſchubb 
Dſchenin genommen hatte, von wo nah einer Stunde die erfle 
Borhöhe des AntisLibanon beginnt. ine halbe Stunde weiter 
‚nennt er das uns unbefannte Dorf Uzzi, drei Biertelftunden weiter 
ein chriftliches Dorf Ayta, mo der Weg fehr felfig wird. Eine 
Stunde weiter zum Bad Yin Dentloe, (7 wahrſcheinlich verſchrie⸗ 
ben fatt Meithelün); dann Eintritt in eine Engfluft zwifchen 


zwei Seldwänden, durh die man in A Stunden nah Demaf 


(Dimas Shan) gelangte, wo Zoll gefordert wurde. Denn hier 
hatte man das Thal des Barada erreiht, das nah Damaskus 
führte. 

Wahrſcheinlich hat K. Niebuhr%) mit feinem Bäuerlein 
vom Libanon diejelbe Directefte Zour nad Damasfus genommen, 
von der aber fein Bericht übrig geblieben. Weber feinen Rückweg 
von Damaskus giebt er folgende Route: Nah Dimas 3 Meilen; 
nah Aithy 3; nah Gürbe (Khörbe, d. i. eine Ruine) 2; von da 
bis Saide in gerader Linie nicht über 5%, deutfche Meilen; alfe 
in directer Route 13’, Meilen oder 27 Stunden Wegs. Auf 
vielen Krümmen, fagt Riebuhr, werde fo der Dſchebel ed» 
Drus, welder auh Dſchebel ibn-än heiße, überfliegen; von 
ihm koͤnne man gerade aus die Schiffe im Hafen von Saide liegen 
fehen. 

Auch Burdhardt?) if hier (22. März 1812), jedoh nur 
fehr flüchtig, hindurchgegangen: denn von Dſchubb Dihenin am 
Litany pflegen die Karawanen ihre Wege über Aithy nad) Damas- 
kus gewöhnlich nur in 2 Tagemärfchen zurüdgulegen; ba er aber 
fehr eilig und gut beritten war, fo rühmt er fih, an einem eins 
zigen Zage diefe ganze Strede von. 14 Stunden Wegs in 9%, 
Stunden Zeit zu Pferde zurückgelegt zu haben, wobei freilich für 
die Beobachtung wenig gewonnen werben konnte. 


*) Maundrell, Journ. p.120. _ 5) K. Niebuhr, Reife. TH. LIE. 
©. 83 uud 6091. *%) Burdharbt, Reife, bei Gejenine 
©. 336 — . 
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Burckhardt ritt über Kamel el»Luz (Kamid el⸗Lauz auf 
Nobinſons Karte, f. oben S. 189) an vielen Höhlen in den fels 
figen Bergen vorüber, und erreichte von da bald den Gipfel des 
Berges, auf dem er zur Linken den feltfamen Fels Schekeik el» 
Donia, oder Hadfhar el⸗Kantara, erblidte. Bon da kam 
er durch eine ſchmale Ebene, dann in den Wadi mit dem Dorfe 
Aithy, 2 Stunden fern von Dſchubb Dſchenin, wo ein Khan 
für Neifende und im Dorf eine fhöne Quelle. Die Einwohner 
haben Töpfereien und verfehen Damasfus mit irdenem Geſchirr. 
Bon da wurde nad) 2%, Stunden der Gipfel des Anti⸗Libanon 
erreicht, wo viele Quellen und einige abgeflumpfte Eichen flehen. 
Bon da durchzieht man abwärts eine [höne Ebene, vom Wadi 
Hallue (oder elsHellaweh) bewäffert. Beim Austritt aus dem 
Gebirge, nah 5'/, Stunden von Dfchenin, zieht der Weg am vers 
fallenen Khan Dimas vorüber. Denfelben, fehr einfamen, dden 
Beg legte O. v. Richter ) am 4, October 1816 über Khoͤrbe, 
Aithy und Dimas nad) Damaskus zurüd. Bon Dimas wird eine 
hohe, unebene Fläche erreicht, die zwifchen dem AntisLibanon und 
der Mitte von Hügeln liegt, welche bei Katana anfangen (Erdk. 
XV. S. 164). Diefe Ebene heißt Szakhret efh- Scham, führt 
an einem verfallenen Khan, Meylefun, vorüber, und endet nad 
2%, Stunden Wegs, wo man auch diefe Ichte Vorftufe noch hinab» 
eigen muß, in die große Ebene von Damaskus, in welde 
das Dorf Mezze endlich in die Gärten des Gutha und in die 
Stadt Damaskus einführt, die 14 Stunden Karawanenwegs 
von Dſchubb Dſchentn am Litany entfernt liegt. Lord Lindfay 
hat dieſelbe Straße, von Kerak und Medfchdel kommend, burchjagt, 
und will bier eine römifhe Straße*s) gefunden haben, welche 
viele Stunden lang, zwifchen dem Befä’a, Damasfus und der 
Auranitis, von ihm bis Dimas verfolgt werden konnte. 


“n Fer Richter ©. 136. *°) Lord Lindsay, Trav. Vol. I. 
P. — “ 
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C. Der füdlifte Querpaß über den Anti-Libanon am 
Nordfuß des Dſchebel eſch⸗Scheich, von Hasbeiya nach 
Katana, nach Lynch. Burckhardts Ausflug über 
Katana zu den antiken Tempelreſten von Rahle 
(Rakhleh) und Kalaat Burkuſch, auf den Gipfel⸗ 
höhen des AntisLibanon. Robinſons jüngſte Paſſage 
von Raſcheiya über Aiha, Rakhleh und Dimas nach 
Damaskus (1852). 


Außer den angeführten Querpäſſen über dieſen ſüdlichen 
AntisLibanon, die aus dem Belä’a vom Litany herausführen, 
iR und noch eine füdlihere Baffage über das Südende dieſes 
Gebirgsſyſtems durd die amerikanifche Expedition des Capitain 
Lynch befannt geworden, welche jedoh nur von der Jordans 
quelle aus dem Hasbeiya⸗Thale direct über Katana nad 
Damaskus hinüberführt. Da fie, nebſt Burdharbts frühern 
Angaben über feinen Ausflug von Katana zu einigen Ruinen in 
diefen Borthälern des Antisfibanon, zu Rakhleh und Burfufh, uns 
fere Kenntniß des Antiskibanon in diefen Gegenden mit den moͤg⸗ 
lihen Bommunicationslinien zwifchen dem phönizifhen Welten 
und dem damasceniſchen Often vervollfländigt, fo fheint e8 am 
geeignetften, diefe darüber gegebenen Nachrichten, die nun auch durch 
Rodinfons jüngſte Wanderung vervollfländigt wurden, bier beizus 
fügen: denn die erſt feit Lynchs Erpedition (1847) bekannt 
gewordene und noch auf keiner Karte zuvor eingetragene Route 
liegt zwifchen ber früherhin durch Seegen und Budingham 
befannt gewordenen, über Keneify und Rafheiya (f. Erdk. XV. 
&.178— 182), die nordwärts vorübergeht, und der mehr ſüd⸗ 
wärts ziehenden zwifchen inne, die wir durch Burdhardt am 
Südoftfuße des Dfchebel efch-Scheich über Beit els Dfhanne 
oder das Haus des Paradiefes (ebendaf. S. 163) ſchon früher 
kennen gelernt. 

Wie Burckhardts Weg am Südoſtfuß vorüberführt, fo übers 
fleigt Lynchs Route auf einem bis dahin neuen, unbetretenen 
Bege den hohen Nordweitfuß des Dſchebel eſch⸗Scheich noch 
auf feinen Schneefeldern mitten im Juni, und wird daher wol eine 
nur feltener begangene Gebirgepaffage über die höchſten füdlichen 
Höhen des AntisLihanon fein, die hier von den Reifenden bis auf 
9,000 Fuß Höhe gefhäbt wurde. Das Routier iſt auf ber ſchon 
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oben angeführten Map of the River Jordan etc. von Aulid, 
Dale, Eynd und Stridland eingetragen. 

Am erften Tage (19. Juni 1847)%) flieg man von Has⸗ 
beiya direct gegen Oſt über die Orte Ain Kunyeh und Schu— 
weiya zu den fleilen Borhöhen des Dichebel eſch⸗Scheich hinauf, 
über Weindergterraffen, unter Maufbeerpflanzungen und Obfigärten, 
- höher und höher, durch diefe beiden Druzendörfer hin, wo man 
noch an einer Seidenmühle und dann an einer Höhle vorüberkam, 
mit einem Waflerbeden, voll Erypten und Sarcophage. Nach 
und nad hörte aber nun der Anbau auf den Höhen des Anti⸗Li⸗ 
banon auf; nur Zwergeichen erfegten defien Stelle, und wo hie 
und da noch eine fehönere Eiche fih zeigte, da war fie aus einer 
geſchützten Kluft am Berge emporgewachſen. Mehrere Bergwaſſer 
riefelten herab, und an ihnen zogen fi noch die grünen Grass 
ufer zwifchen den nadtern Klippen hin, auch hie und da noch mit 
Dleandergebüfch umrankt und mit fhönen Alpenbiumen gefhmüdt. 
Höher auf verfihwanden auf diefe, nur Heidekraut, Farrn 
und Lichenen machten den Befchluß, wo nur noch nadte Kalkſtein⸗ 
felfen und viele Trümmer von Auarzblöden die Oberfläche bedeck⸗ 
ten. Der Rüden des Hochgebirges, bier Dſchebel el⸗Waſt 
(Wiſtani, fhreibt Lynch; Dſchebel elsWaf, d. i. Berg 
der Mitte, Dſchebel Wafäni, d. i. mittlerer Berg; bei- 
ber Bedeutungen find identifh) genannt, wurde in einem Paffe 
zwifchen der Klippe des Dfchebel eſch⸗Scheich im Süd, und dem 
nächſten hohen Pil, der ihm im Norden folgt, überfliegen; beide 
Bipfel waren Mitte Juni noch fihneebededt, der Paß ſelbſt noch 
damit gefüllt; die Höhe ſchätzte man, nad) Fochendem Wafferapparst, 
auf 9,000 Zuß überm Meere. Die Ausfiht gegen We bis zum 
Meere und gegen Dft über die Wüfte war unermeßlih, auch die 
Lage von Damaskus zeigte fih dem Auge. Beim Abſteigen gegen 
Oſt, noch über manches Schneefeld hinweg, bemerkte man, daß auf 
ben Kalkſteinfels Sandfleinlager folgten, welche hie und da 
von Trapps» und Serpentinlagern durhbrodhen waren (fiehe 
Erd XV. S. 180). Sp wurde die Quelle Ain en-Rahäs 
(Kupferquell, von Rahäs, d. i. Kupfer), mit eifenhaltigem 
Waſſer, erreisht, an deren Uferraude viel Eifenogydnieberfhläge und 


9, W, F. Lynch, Narrative of the United States Expedition to 
the River Jordan etc. London, 1849. p. 482 — 484, | 
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an den Felſen Spuren metalliſchen Gehalts zu ſein ſchienen. Hier 
brachte man die Nacht zu. 

Am zweiten Tagemarſch (20. Juni) ging es über wellige 
Hochebene hin, bis zu denen die Schneeſchurren herabſtiegen; e 
wurde immer wärmer, felbft heiß, der Anbau begann wieder, an 
dem Kalät Dfhendal (in S. O. von Burkufch, nach der Karte) 
vorüber und an Dörfern, bis Katana in feinen fehr großen 
Dlivengärten erreiht ward, in einem fihon ſtark bevöfferten 
Thale, mit der Borfladt, die, links am Abhang des Berges gelegen, 
Salehiyeh heißen ſollte. Weiter abwärts führte der Bergſtrom an 
feinen grünen Ufern zur Ebene von Damasfus hinab, die 
fhon von Burkhardt genauer befchrieben if. — So weit 
Lynchs Bericht. 

Bon der entgegengefeßten Seite von Damaskus aus hat 
Burdhardt ſchon im Jahre 1810 einen Ausflug von drei Zagen 
in diefe öflihen Borthäler des AntisLibanon gemacht, um 
bier Ruinen aufzufuchen, von denen man ihm in Damaskus ges 
ſprochen hatte. Bon derfelben Katana SO) ging feine Erforſchung 
aus. Bon Damaskus ritt er, am 12. December, auf einem 
andern Wege, als dem zuvor fhon gelommenen, durch ein fehönes 
Gulturland nah Katana. Nämlich über ein Dorf Artous, bei 
Sahnaya, wo man ein Megharat Mär Bolus, d. i. eins 
Grotte St. Bauls des Apoftels, zeigt, in der diefer ſich, 
nach der Legende, bei einer Verfolgung in Damaskus verborgen 
haben fol. 

Katana, in der Nahbarfchaft jener Grotte, ein flattliches 
Dorf, von 180 türfifchen und A His 5 chriftlichen Familien bewohnt, 
gehört einer reichen Familie in Damaskus, die von einem Sanctus 
abflammt, defien Grabmal in der Dorfmofchee verehrt wird. Neben 
demſelben iſt eine Höhle im Felsboden, darüber ein Gebäude zur 
Aufnahme der Verrücdten errichtet ift, die hier auf eine eigenthünts 
liche Weife curirt werden follen, was an ähnliche fürchterliche Cux⸗ 
methoden chriſtlicher Klöfter, 3.B. des Maroniten⸗Kloſters zu Deir 
Kofgeia *1) im Libanongebirge, erinnert. Man fhidt die Unglüds 
lichen hinab in die Höhle, dedt diefe mit einem Stein zu, und 
überläßt fie da ihrem Schickſale. Nah 3 bis 4 Tagen follen fe 
dort, nad der Türken Behauptung, wieder zu Berflande kommen. 





50) Burckhardt, Trav. p.47—50; 5. Geſen. &. 102-107. 
®») Brocchi, Viagg. Vol. Ill, p. 110. 
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Der Heilige, der als Patron von Damaskus gilt, und früher Hirte 
war, verließ feine Schaafheerde, die, wenn er fein Gebet zu Allah 
hielt, fich ftets mit ihm auf die Erde warf. — Katana hat ein 
Bad, ſtarke Seidenzucht, Baumwollfelder und Kornertrag. 

Bon da überfieg Burdhardt die nähften Vorberge des 
Dſchebel eſch⸗Scheich (unftreitig weftwärts), an deſſen Nordoſtfuß 
Katana liegt. In fünf Viertelſtunden kam er zum Bir Karme, 
auch elsRedhuan genannt, einer Quelle im engen Thale; dann 
über Gebirgsland gegen Rafcheiya hin (Erdk. XV. ©. 178), und 
erreichte nach A Stunden Rahle (Rakhleh nah Eli Smith), ein 
elendes Druzendorf, rechts ab vom Wege, der von Katana nad 
Rafcheiya führt. Don ihm nordwärts, in einem engen Thale, lies 
gen Ruinen, zumal von einem zerfiörten Tempel, aus gro= 
Ben Quadern erbaut, von demſelben Kalkſtein, wie der zu 
Ba'albek. Außer den Zundamenten, 30 Schritt lang und 20 Schritt 
breit, iſt wenig übrig, aber innerhalb der Area des Tempels ſieht 
man die Fundamente eines Freisförmigen Gebäudes. Mehrere 
Säulenftüde liegen umher, auch ein paar ſchoͤn geformte jonifche 
Gapitäle. Auf zwei großen Steinen, nahe am Thor, die wahrs 
f&einlich den Architrav bildeten, fah Burdhardt die Figur cines 
Vogels mit ausgebreiteten Flügeln, die nicht fehlechter ausgeführt 
ift, als der Bogel auf dem Arditran des großen Tempels in 
Ba'albek. Der Kopf ift abgebrochen, in den Klauen hielt er etwas, 
das fich nicht näher beflimmen ließ, aber dem gewöhnlichen Dons 
nerkeil unähnlih. Un der Außenwand, auf der Rückſeite des Tem⸗ 
pels, befindet fih ein großer, dem Anfehn nad weibliher Kopf, 
der 3'/, Fuß hoch, 2°, Zuß breit, auf einem der großen Quader⸗ 
feine, welche die Mauer bilden, ausgehauen if. Das Gefiht ifl 
vollfommen regelmäßig, von ſtarken Loden eingefaßt, die in Meinen 
Löchen unter dem Kinne ausgehen. Er fcheint nie zu einer gans 
zen Geſtalt gehört zu haben, da der Stein, auf dem er ausgehauen 
ift, den Boden berührt. 

Ein paar hundert Schritte füdlich, auf einer Anhöhe, find die 
Ruinen eines andern Gebäudes, von welchem die Örundlagen 
der Mauern und eine große Menge Pleinerer Säulen übrig find; 
umher liegen die Weberrefte vieler Privatwohnungen. Bei den 
meiften findet man im Mittelpunct der Fundamente des Gebäudes 
eine kurze Säule. In den benachbarten Felſen find etwa ein 
Dutzend Kleine Zellen eingehauen, in einigen find Höhlen für die 
Leihen. Inſchriften fand Burdhardt Feine, 
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In S. B. von dieſer Rakhleh⸗Tempelruine liegen 1%, Stun⸗ 
ben fern die Ruinen des Kalaat Burkufch (unfern in N.W. von 
Kalaat Dihendal, auf Lynchs Routier). Man kommt dahin 
an der Rofenquelle, Ain Ward, vorüber, und bei einer Ebene 
in der Mitte der Berge, Merdſch Burkufd. Die Ruinen der 
Befte Burkufc fliehen auf einer der bedeutendften Berghöhen in 
ber Vorkette des Dſchebel eſch⸗Scheich. 

Am Fuße der ſteilen Anhöhe, die zu dieſer Feſtung führt, auf 
der N.W.⸗Seite, ift eine anfehnlihe Quelle, und eine andere weſt⸗ 
lih, in der Mitte der Anhöhe. Diefe Ruinen beftehen aus den 
großen, zum Theil 8 Zuß langen und 5 Fuß breiten Quadern der 
Außenmauern des Caftelld. In dem Innern find mehrere Semädher, 
die aber mehr das Anfehen von Kerfern als von Wohnungen har 
ben. Der Fels, auf dem das ganze Gebäude fleht, ward zu einer 
ebenen Area gemacht, welche eine Mauer umlief. Ein Theil ders 
felben ift durch die Felswand felbft gebildet, die man über 8 Zuß 
hoch und eben fo breit flehen ließ. 

Im Often diefes Gaftells liegen die Ruinen eines Tempels, 
ähnlich denen zu Rakhleh, nur in etwas kleinern Dimenfionen und 
mit kleinern Quadern erbaut. Das Gefimfe auf der Thür wird 
von zwei forinthifhen Pilafern getragen. In Burkufh wohnten 
ein paar Druzenfamilien, welche die unten liegende Ebene anbauen. 
An der ſüdöſtlichen Seite der Anhöhe, die zum Gaftell führt, find 
Heine Höhlen in den Zelfen gehauen. Bon diefem Buncte aus liegt 
Satana in S.D. 2 bis 3 Stunden fern. 

Burkhardt, dem es an Zeit gebrach, auch noch andere 
Ruinenorte, die in diejer Gegend liegen follten, zu beſuchen, Fehrte 
nad 3 Tagen, die er auf diefer Excurfion von Damaskus aus zus 
gebracht, nach Katana zurüd, über Ain Embery, ein Zlüßchen, 
deſſen Quelle dicht dabei in einem Wadi liegt, wo mehre verfallene 
Wohnungen fiehen. Der Gipfel der Berge (im December) war 
mit Schnee bedeckt; auf diefen Höhen follten mehre von Noſai⸗ 
riern bewohnte Dörfer liegen. 

Eine genauere Umwanderung und Erforfihung des ganzen 
Hermonſyſtems mit Dem Dichebel efh-Scheih bleibt daher immer 
noch eine fehr wünfchenswerthe Aufgabe: denn aud hier finden ſich 
überall Denkmale früherer ciwilifirter Bevölkerung, mit denen die 
Geſchichte unbekannt geblieben, wie dies nun ſchon der weite 
Kranz von Tempelruinen beweifl, die wir um das ganze 
Coeleſyrien nach und nad kennen gelernt haben, die wol einer 
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frühern Bemeinfambeit angehören, deren Mittelpunet nur Ba'albek 
gewefen gu fein fheint. Bon einer foldhen Ummanderung, die ganz 
neuerlich vom amerifanifgen Miffionar Porter in Damaskus, 
dem wir auch die Specialfarte der Ebene derjelben Stadt verdans 
ken, vorgenommen, fleht die nähere Nachricht demnächſt in der 
Bibliotheca Sacra zu erwarten. 

Auch für diefe Gegenden wird Robinfons5?) jüngfte Ers 
forſchung (1852) neue beiehrende Beiträge liefern, wie wir aus 
feinem erften kurzen Berichte erfehen, aus dem fich Folgendes ers 
giebt, da er auf feinem diesmaligen Weg von Raſcheiya über Aiha 
nach Damasfus ebenfalls Rakhleh berührt hat. Bon Rafheiya, 
auf der erften weftlichen Bergkette des AntisLibanon gelegen (Erdk. 
XV. 1. S. 182), wurde die Damasfusftraße eine halte Stunde 
weit bis Aiha verfolgt, wo ſich zerftreute Trümmer eines Tempels 
vorfinden. Bon da reifte er abwärts durch das ſchoͤne Beden von’ 
Kefr Kuͤt zum Dorfe diefes Namens, deffen Waffer feinen Abflug 
hat, und zur Regenzeit einen See bildet. Dann ging er durd 
einen abzweigenden Querweg, um nad) Rafhieh zu fommen, das im 
Oſt der Waflerfcheide auf dem Wege liegt, der über Aiha führt. 
Hier, tief im Hermongebirge, fagt Robinfon, fland einer der 
fhönften alten Tempel, maffiv und doch einfach und edel, ohne 
alle Zugabe des fpätern überladenen Style. Der Boden ift mit 
deffen Ruinen überfireut. Bon ihm gog er in 1% Stunden nad 
Deir els Afhäyir, das auf der Hochebene des AntisLibanon, 
füdiih von Zebedany liegt. Auch hier ift ein alter Tempel, der 
Pünftlicher ausgeführt und-flärker verziert if, wie der zu Rakhleh; 
er fteht auf einer Plattform. Hier wurde das Zelt aufgefchlagen. 

Am folgenden Tage (2. Juni) ritt man weiter in einem flachen 
Thale durch eine offene Gegend zu der Quelle und dem in Trüm⸗ 
mern liegenden Khan von Meithelün, wo von Beirut ein durch 
den Wadi el⸗Kurn führender Weg berantritt. Bon da wurde nun 
über Dimas und Mezzeh der gewöhnliche Weg nad) Damaskus 
über öde Wegſtrecken zurüdgelegt, wo nur etwa die Höhenwand 
über dem letztern Dorfe eine belohnendere Ausfiht über die Ebene 
von Damaskus gewährt, die jedoch der am Wely über Salihtyeh 
am Barada an Schönheit nicht zu vergleichen iſt. 


) &, Robluſon, Mier. 1852. 
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Erläuterung 2% 
Die Nord⸗ und Suͤdausgaͤnge aus der Coele; bie Tripolis 


firaße über ben Dſchebel Machmel; die Süpftraße in das Wabi 
ets Teim zum Jordan. 


Nachdem wir das mertwärdige Verhältniß der Zugänge zur 
Coele über feine beiden Gebirgswälle im Weft und Oft fo voll, 
Rändig, als bis jept möglich, erörtert und geordnet, auch der Ratur 
gemäß darzuftellen verfucht haben, wie wir es bisher noch auf den 
Karten und in den Beihreibungen vermißten, und auch den einzigen 
natärlihen Kanal der breiten Einfenfung, welcher das Litas 
aybett mit dem Orontesbett in Verbindung feßt, nachgewieſen, 
woraus fih die fo eigenthümlihe Naturftellung der Eoele 
zu den phönizifhen und ſyriſchen Rahbarlandfchaften (der 
Zvola nopalıa und ueodyara, Syria maritima und mediterranen, 
bei Strabo XVI. p. 749) und zu deren hiſtoriſchem Einfluß auf 
ihre Bevoͤlkerungen von ſelbſt Mar genug herausftellt, fo bleiben 
und nur noch die nordwärts und ſüdwärts gehenden beengtes 
Ten Communtcationdlinien mit dem nördlihern Syrien 
(das obere Syrien, 7 avw Zvpla, oder die ‚Syria Seleucis bei 
Strabo, im Gegenfaß des untern, 7 xdrw Ivela, glei 
n xol.n Zvola, Lib. II. 133, XV. 692, XVI. 742) und dem pa» 
täkinifhen Jordanthale gleichfalls zu durchwandern übrig. 
Denn nur eine wirkliche Durchwanderung lehrt ihre Natur 
Tennen, nicht eine auf der Karte gezogene Rinie, die nur ihre Rich 
tung, nicht ihre Plaſtik angeben kann, und die danach abftrahirte, 
allgemeine Beihreibung, wie wir fie in den geographifchen und 
Hiftorifhen Gompendien etwa vorfinden, in denen nur zu oft Die . 
Linim auf dem Papier den Linien in der Natur als identifch 
gleihgefellt zu werden pflegen. Hier treten nach beiden Richtuns 
gen eigenthümliche Genmungen und ganz verſchiedenartige Verhaͤlt⸗ 
nifle ein. 
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A. Die Rordroute von Ba'albek über den Hochpaß des 
Dihebel Mahmel, die Tripolisfiraße; Deir el-Ahmar, 


Ainät; der Machmel⸗Paß, die Hodhgipfel. Birket els 


Semuni, der See Limne (Aluvn), Zimone, der See 
von Aphaka und feine Ruinen. 


Eigentlih ift hier nur eine directe Berbindung zwiſchen 
Ba'albek ald Rordausgang der Coele mit dem phönizifchen 
Geſtade von Zripoli, die ZripolinRoute, bekannt, ein fehr bes 
fhwerliher Alpenpaß über die höchften Gipfelhöhen des Mach⸗ 
mel, alfo Feine bequeme Handels» oder Karamanenftraße etwa, die 
gleich den mehrflen der zuporgenannten, die zu Zransporien und 
tegelmäßigem Verkehr dienen, Leinen dauernden hiftorifhen Einfluß 
gewinnen Tonnte, fondern nur von temporärer Bedeutung blieb, 
zumal, da fie einen Theil des Jahres durch ihre Schneemaflen und 
Unwirthbarkeit faft gänzlich ungugänglich fein wird. Nur ein eins 
iger weflicherer Seitenpfab über die Paßhoͤhe von Aphaka if 
uns bekannt geworden, zu der man über das uns unbelannt ger 
bliebene Sardac etwa direct hinauffleigen koͤnnte, was aber feit 
Eol. Squire’s Zeit, zu Anfang diefes Jahrhunderts, wovon fchon 
oben die Rede war (f. oben ©. 190), fo viel wir willen, von Nie 
mand wiederholt worden ifl. 

Dagegen wird der directe Nordweg, feiner Beſchwerde 
ungeachtet, häufig von denen begangen, welche durch Geſchäfte und 
Verkehr aus dem Binnenlande der Coele nach Tripolis eilen, oder 
dem berühmten Gedernwalde auf der Höhe des Machmel ihre 
Huldigungen darbringen wollen. Schon De La Roque (1689) 
und MRaundreli (1697), mit denen überhaupt unfere Kenntniß 
diefer Landfchaften in neuere Zeit beginnt, find ihn hinauf» und 
binabgeftiegen. 

De La Rogue) war von Tripoli zu dem Cedernwald 
binaufgefiegen, wo er in der Umgebung am Rordweftgehänge des 
Hochgebirge längere Zeit verweilte. Er flieg von da, um Ba'al⸗ 
bei zu bejehen, eine Stunde bergan, noch ohne Schnee zu finden, 
und hörte von den Eingebornen, daß der Schnee in der Regel hier 
erk im December falle, daß er im April zu fehmelzen anfange, 
daß dies bis in den Juli fortdauere, worauf er nur noch in eins 


*?) De La Rogue, Yoy. de Syrie et du Mont Liban. Amsterdam, 
1723. 8. Tom.1. p.75. 
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zelnen Spalten liegen bleibe, daraus man denn die Stadt Tripoli 
mit Schneevorrath verfehe.. Dies gab die erſte Vorſtellung von 
der bedentenden Höhe des dortigen Libanongipfels. Bon diefer 
Höhe flieg er an deren Südfeite ſteil hinab, doch auf feſtem Boden, 
wie er fagt; am Abend erreichte er den Südfuß des Berges an 
einem Bah, wo Platanen von großer Schönheit wuchſen, und 
von da, wo die Ebene begann, erreichte er Ba'albek in drei 
Stunden. Ä 
So mager bleiben faft alle früheren "Berichte über Naturver⸗ 
bäftniffe, wenn fie auch noch fo umfländlicd über Kirchen und Kid» 
fer find; ſelbſt des fonft trefflihen Maund rell Nachricht 4) aus 
jener Zeit, wo das Studium der Phyſik noch in der Wiege lag, 
iR wenig ergiebig. Er verließ Ba'albeks Ruinen am 6. Mai, 
um nad Tripoli zu gelangen, und durchritt nordwärts die vor⸗ 
liegende Ebene, die voll Steine lag, auch wol hie und da mit rös 
miſchen Infhriften, die aber, wie er fagt, meift zur Erde gefehrt, 
nit zu leſen und auch nur Fragmente waren. Nach der erſten 
Stunde fam er bei dem Dorfe Et’ät (er ſchreibt Dead) vorüber, 
eine Stunde fpäter an einer einfam flehenten Säule, 19 Ellen 
hoch, 5 Zuß im Diameter, von corintbifcher Ordnung, mit erlöfch- 
ter Infchrift. Nach der dritten Stunde erreichte er den Fuß des 
Gebirges, von wo er zwei Stunden lang emporflieg, bis zu einer 
großen Schlucht, die zehn Minuten weit mit Waſſer von der 
Schneefchmelze gefüllt war, und in ihrer Benennung Limone den 
griechiſchen Namen eines Teiches beibehalten haben follte. Eine 
Stunde höher auf fam man ſchon auf Schneefeld, no 1', Stun. 
den höher hinauf wurde es jehr falt; nachdem man im Ganzen 
7%, Stunden Wegs zurüdgelegt hatte, fchlug man das Zelt für die 
Nacht auf der Höhe auf. 

Hier fand Maundrell den Berggipfel frei von Zelfen; er 
fonnte mehrere Stunden weit beritten. werden, zeigte nur hie und 
da fteilere Stellen, war aber fonft ganz öde; wo fein Schnee lag, 
fab man dünne, weiße Scicfer (Kalt); nur Fußtapfen wilder 
Thiere konnte man in den Schneeflächen wahrnehmen, die den 
koͤſtlichen Waſſerſchatz für Das ganze Land in ſich Herbergen. 

Am Morgen des 7. Mai hatte er nod 4 Stunden lang im 
tiefen Schnee bergan zu reiten, aber diefer war gefroren, und hielt 
die Zritte der Maulthiere aus. Bon der Höhe flieg man eine 





*) Maundrell, Journ. I. c. p. 139. . 
Ritter Erbfunde XVII. T 
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Stunde hinab zur Quelle und zum Dorfe Ain elsHaded (wol 
Quelle des Eijens), wo man fen in eine mildere Region eintrat. 
Statt aber den Eedernwald zu erreichen, verirrte man fi, und kam 
nach A Stunden abwärts in Zripoli an. 

Lehrreiher it Burdhardt, der (am 1. October 1810) 55), 
nahdem er Lie Ruinen von Ba'albek unterfudht hatte, an einem 
Abend die Stadt verließ, und nordwärts über das Dörfchen Et’ät 
(Yeid) 3 Stunden weit bis zum Dorf Deir elsAthmar feinen 
Ritt fortſetzte. Burckhardts Schreibart, die ziemlich vorherr⸗ 
ſchend geblieben, berichtigte ſchon B. Barker) in das richtigere 
Deir el⸗Ahmar, wie es auch von E. Smith geſchrieben wird. 

Er kam bier an dem Lager einer Türkmannenhorde vors 
über, vom Tribus Suedie, deren Haupifike am obern Orontes⸗ 
Thale bei Hermel (niht Hamil), zwifhen elsKa’a und Homs, 
von wo fie bis hierher Das ganze Jahr mit ihren Heerden bins 
und herwandern, und dem Emir von Ba'albek ihren Tribut für 
die Sommerweide (von jedem Zeit 12 bis 15 Pfund Butter) zahls 
ten. Das Dorf el»Ahmar liegt am Fuße des Berges; es war 
um diefe Zeit leer. Um den Bedrüdungen des Emir von Ba’als 
bet zu entgehen, hatten fidy deifen Bewohner auf das Hochgebirge 
zu Befcherrai in Nord zurüdgezogen. In einer der verlaffenen 
Hütten fand man noch einen Schäfer, der eine Heerde des Emirs 
beforgte, und die Gaͤſte mit Milk verſah. Waſſer fehlt dem 
Dorfe, aber 20 Minuten fern von ihm if eine reichliche Quelle; 
der bei dieſem Orte gebaute Zabad wird zu dem beften in Syrien 
gezählt. 

Am zweiten Tagemarfch (2. October) erreihte Burds 
bardt nah 3, Stunden befländigen Steigens das Dorf Ain⸗ 
nete. So weit fand er den Berg mit Heinen Eichen (die runds 
blättrige, englifhe?) bededt, und nur wenige fleile Wege. Faſt eine 
Stunde von dieſem Dorf fängt ein ebener Strich an (wir fagen 
eine Borftufe oder Vorterraffe), weldher den obern Liba— 
non von dem untern trennt; er war früher wohl angebaut, 
aber die Einwohner wurden durch die raubfüchtigen Metäwileh fo 
zur Verzweiflung getrieben, daß auch dieſes Dorf öde und in 
Trümmern zurüdblieb. Diefe Vorſtufe if, nah Burckhardts 
intereffanter Beobachtung, eine eigenthbümlihe $orm) am 


*#°) Burckhardt, Trav. p. 17—20; b. Gefen. S. 59 — 61. 
*) W. Burckhardt Barker Notes, im Journ. of Lond. Roy. G, 
S. VII. 1837. 9.98. °”) Burdharbt, b. Selen. ©. 62; vgl. ©. 72. 
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Libanon, aus welcher erſt der fleilere, hohe, felfige, nackte 
Libanon emporfleigt, eine culturbare, bewaldete Vorter⸗ 
raſſe, wie fie nicht nur hier an dem Südabhange des Machmel, 
fondern aud an feinem Nordabhange fi) wiederholt, und um den 
ganzen Hochkegel vom Machmel 8 Stunden weit längs feinem 
Südzuge bis zum Dſchebel Sannin Burdſch am Dſchebel 
Sannin anhält (f. oben S. 190). - 

Ein paar Zelder wurden noch von Bauern entfernter Dörfer 
des Wergebänges, von Deir Eliaut und Btedai, angebaut, die 
ihre Saat. im Herb auswerfen, fie ihrem Schidfale überlaffen, 
und im nächſten Frühjahr wiederfehren, ein paar Hütten aufbauen, 
und bie reifende Saat bie zur Erntezeit bewahen. Ballnußs 
bäume in enge geben ihnen hier auch eine gute Ernte. 

Bon drei Quellen im Dorf Ainnete, das wol von diefem 
Quellenreihthum, Ain, den Ramen trägt, fand Burdhardt die 
eine wertrodnet, die andere flürzte in cinem artigen Waſſerfall über 
den Feld und vereinte ſich mit einem Wadi, der mit dem obern 
Berge bis zum See Leimun, 2 Stunden weſtlich ron Ainnete, 
yarallei läuft. In derfelben Zeit war diefer Eee beinahe troden, 
ein feltener Zufall; der Reifende fah fein Bett nur aus der Ferne. 
G. Robinfon:®) giebt an, daß die zu Ainnete vereinten Quels 
len Heine Gascaden bilden, und in einem gemeinfamen Strome 
zum Leimun⸗See, 2 Stunden weit, ſich ergießen. 

Bon Ainnete aus wird der Berg fleiler zu erfleigen, die 
Begetation dürftig, obwol fie bis zum Gipfel reicht; doch nur wes 
nige Eichen und Sträucher wachen zwiſchen den Felſen. Die 
Straße ift felbft für beladene Maulthiere gangbar, und das Bferd 
flieg ohne Schwierigkeit hinauf. Der von den Bienen an diefen 
Höhen gefammelte Honig wird als Honig von Ainnete für 
den Törlichken des ganzen Libanon gehalten. 

Rah 2, Stunden Anfeigen von dieſem Dorfe warb der 
Gipfel des Bergpaſſes erreicht, von dem fich eine herrliche Ausficht 
aufthut, die auf der einen Seite über das Bela’a, den Anti⸗Liba⸗ 
non und den Dichesel eich Scheich, und auf der andern durd das 
tiefe Thal des Kadiſcha bis zum Meeresufer nah Tripolis reicht. 
Doc war dies nicht der höchſte Gipfel, der eben noch 4 Stunde 
weiter entfernt, zur Rechten liegen blieb; doc nennt Burdhardt 
feinen Namen, der uns erſt fpäter ale Machmel belannt geworben, 


**) G. Robinson, Trav. Vol. I. p. 91. 
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noch nicht. Ba'albek, fagt er, lag ihm Sad gen Oft, und ber 
Dſchebel efhs Scheich gegen Süd gen We. Der ganze Fels if 
Talfartig, die Oberfläche gegen die Spibe zu durch Verwitterung 
fo zerjplittert, wie in Schieferlagen. Gin paar Berfleinerungen 
von Muſcheln bemerkte der Reifende auf feinem Wege. Bon der 
Paßhoͤhe ging er durch eins der zahlreichen Thäler abwärts zum 
Meere. 

Budinghbam) am chen daher von Nord, von Bicherrai, 
wo Burdhardt hinabging; am 26. April 1816 fand er von dem 
Cedernwäldchen aufwärts zum Hochpaß beilelben Gebirgsweges 
noch ſehr viel Schnee, doch wurde der mühfame Hinaufſtieg 
durch Die herrliche Ausficht reichlich belohnt: wehtwärts bis zu 
den Borgebirgen am Meere, oftwärts auf das an 3,000 Zuß höher 
als das Meer gelegene Bekä’a, dahin auch der Abflieg um ein 
Drittheil geringer erfchien, als der Auffieg vom Meere her. Der 
Antiskibanon zeigte von hier aus in feiner nördlichen Ausdeh⸗ 
nung gar feine höheren Bergfuppen, nur im Süden flieg 
der riefige ſchneebedecte Hermon auf ihm empor; dennoch unters 
brach fein niedriger Rüden dahinwärts gänzlich den Blick 
gegen Oft, jo daß die Angabe, als blide man von da fon in das 
Euphratland und nah Damaskus hinab, als reine Phantafie 
erichien. 

Der Hinabftieg war eben fo feil, mie der Aufflieg, aber wes 
niger ermüdend; am Buß des Steilberges mahte Budingham 
Halt, an der fhönen Quelle Ainnete (er jchreibt Nubbeh.Ain 
Eaty), überflieg dann noch eine niedere, bewaldete Vorkette, und 
erreichte Durch windende Pfade von da in 3 Stunden die Ebene, 
mit dem Dorfe Deir elsAhmar. Er fand es von einigen 
Chriftenfamilien bewohnt, ſah daſelbſt Steinbrüdhe und rohe 
Selsgräber, und ein großes Gebäu, von alten Trümmern aufs 
geführt, die in den Grundmauern fehr groß waren. An der Nord⸗ 
weftfeite fah er einen befondern rothen Stein eingemauest, von 
dem er vermuthete, daß dieſer Bau feinen Ramen, das rothe 


Ktofer, d. 5. Deir elsAhmar, erhalten haben möchte 


Bon bier aus führt der Weg in gerader Linie über eine ebene, mit 
rothem Kiesboden loder bededte und mit Buſchwerk bewachiene 
Strede Landes, auf der hie und da einige Kornfelder befäct waren. 
Rad einer Stunde erreichte er einen römiſchen Gemwölbbogen, 
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fam dann an Sümpfen mit Fröjchen vorüber zu dem Bette eines 
nur dahinfchleihenden Baches. Eine Stunde weiter zu der ifo» 
firten Säule in der Ebene, die auch fhon Maundrell und 
Bocode®) Hefchrieben, und leßterer fie Hamoudiade genannt 
hatte. Sie flebe, fagte er, auf einem Sodel von 6 Fuß 3 Zoll 
Höhe, zu dem 5 Stufen führen. Der Schaft beflehe aus 14 Steins 
blöden (15 nah Budingham), deren jeder 3 Fuß body, wonach die 
Höhe bis zum Capital, das corinthifch, aber fehr verwittert fein 
fol, an 60 Fuß betragen würde; .an der Nordfeite iſt eine Ins 
fhrifttafel eingehauen, die Infchrift aber verwittert. Der Zwei 
der Säule und von wem fie errichtet ward, blieb unbekannt. 
Amud ift nur ein allgemeiner arabifcher Name für Säule; eins 
zeln Rehende Säulen, wie deren ſchon vor dem Tempel Salomo’s 
Randen (Jachin und Boaz) el), hatten aud die Phönizier, als 
Götterfäulen, fymbolifhe Weltträger; ſchwerlich Fonnte diefer in 
fpäter Kunftzeit errichteten eine folche antife Bedeutung untergelegt 
werden, und vielleicht follte fie eher dazu dienen, eine Statue zu 
tragen (f. unten), wenn fie nicht etwa ihre Errichtung einer fpäters 
bin übrig gebliebenen heitnifhen Stiftung im Sinne der Feuers, 
Saturnus⸗ oder Ba’alsfäulen verdantte. 

Große Heerden grauer Schaafe, von furdifchen Hirten geführt, 
weideten umher; fie waren aus Kurdiflan im Norden von Aleppo 
bierher gemwandert; letztere lebten ohne Weiber, ohne Zelte die 
. Sommerzeit hindurch, fih bier von ihrer Milch nährend und im 
Freien ſchlafend. Im Dunkel am Abend war es nicht gerathen, 
in ihrer. Rähe zu verweilen, es wurde aljo noch die legte Stunde 
Wegs bis Ba’albet zurüdgelegt. 

Irby und Mangles2), die das Fahr darauf (1817) den, 
felben Weg verfolgten, beflätigten vom Gipfel des Machmel die 
vorigen Angaben, von dem Zernblid gegen Wet bis zum Meer, 
und in das leider zu den Füßen öde liegende, an fi fo her- 
liche Thal von Ba'albef. Beim Hinabfleigen zu den Borflufen 
glaubten fie in dem dortigen fparfamen Vorkommen von Myrthen, 
Mandels und Obſtbäumen und anderen Anlagen noch Uebers 
reſte früherhin ‚höherer Civilifation fehen zu können. Als fie am’ 
3. November auf demfelben Wege von Ba’albet nah Tripolis 


eo) Bocode, Beſchr. d. Morgenl. a. a. O. II. ©. 157. * Winer- 
Bibl. Realm. I. S. 520 unter Jachin u. Boaz; Movers, Thon. I 
©. 289 — 293, 343 u. f. °?) Jrby et Mangles, Trar. l. c 
p. 212, 217. 
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zurädheigen wollten, war der Hoch paß durch Regen, Schloßen 
und Schnee fo unwegfam geworden, daß fie einen ganzen Tag auf 
ihm in einer Grotte verweilen mußten, und als fie am 4. dem 
Gipfel paffirten, war der Schnee fchon fehr tief und beſchwerlich, 
fo daß man den Weg: verfehlte, doc noch glüdlih nad Eden Hin, 
abkam, defien Bewohner ihnen verfiherten, daß man diefe haben 
Gipfel des Machmel in der Winterzeit vom November an richt 
mehr zu überfleigen pflege. 

Dur Dr. Roth, 1837, €. de Salle und Rufjegger, 
1888, auch I. Wilſon, 1843, And wir über die Natur dieſes 
Rordpaffes von Ba’albek über den hohen Dihebel Mad» 
mei noch beffer unterrichtet, als dies zuvor der Fall war: denn 
auh Meffungen und botaniſche Beobadptungen find uns das 
durch zu Theil geworden, ohne welche Beichreibungen von Gebirge, 
yaffagen immer fehr unvolländig bleiben müſſen. 

Der in Abyffinien fo erfahrene Botaniker Dr. Roth) zog 
am 4. Mai 1837 mit drei Gefährten und einem Führer von Ba’als 
bet ab, um auf dem höchften für Laftihiere no gangbaren Saum⸗ 
pfad den Libanon zum Gedernhaine zu überfleigen, auf einem Paß, 
den er, feiner Rauhheit nad, mit dem Stilffer Joch der Tyros 
ler Alpen vergleichen konnte. Nah 2 Stunden ſcharfen Rittes 
über die damals fumpfige Ebene ging e8 zu dem mit dichtem Walde 
bededien Zuße des Gebirges; Durch 2 Armliche Dörfer (Ei’&t und 
Deir elsAhmar?) und mehre in der Nähe bebaute Zelder, hatte 
man rechter Hand die einzelnfiehende Säule zur Seite gehabt, und 
bie und da zerfireute Steinblöde getroffen. Bei dem Eintritt in 
den Wald ergriff den Maulthiertreiber ein Fieberanfall, fo daß er, 
der Führer, zurüdbleiben und die Wanderer ohne Wegkenntniß als 
lein fortfchreiten mußten. Man erreichte bald ein fe ausfehendes 
Gehöfte mit wenigen Bewohnern. Die wildromantifhe Gegend 
wurde dur den kleinen See verfhönert, in den einige Bäche 
von Schneewafler ſich flürzten (nicht Birket eis Ienun, fondern 
Demoun, oder Leimun) Dichte Waldung von Eichen, Pap⸗ 
peln, Weiden, Fichten (Pinus bruttia), Juniperus oxycedrus 
-(darauf eine Art Viscum, mit 2 Zoll diden Stämmen, ald Schmas 
rotzer wurzelte), auh Tamaristen, Gefräude von Crataegus 
und Cistus, verfperrten fehr oft den Pfad. Bon Vögeln (unter 


»2) Dr. Roth, Reife von Baalbek au den Cedern bes Libanon, im 
v. Schuberts Reife in das Morgenland. Th. IIL S. 351 — 375. 
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denen Irby und Mangles viele NRebhühner nannten) keine 
Spur, als von ein paar Ammern (Emberiza monocephala), und 
von Säugethieren zeigte fih nur ein ſchwarzes Eichhörnchen. 
Unzählige, theils parallellaufende, theils in rechten Winkeln abges 
bende Nebenwege (unftreitig von den Viehtriften) nöthigten die 
anderer, fich felbft den Weg durch das Gebüſch zu fuchen. Höher 
und höher gefiegen, war es ſchon firedenweis nicht mehr möglich, 
zu reiten, doch kam ihnen eine Karawane von Maroniten, meiſt 
Frauen, von oben herab entgegen, mit ihren Eſeln, die mit dürrem 
Holze belaftet waren, um nur die Thiere nicht leer gehen zu laffen, 
da fie vom Beiruter Markt keine Rüdladung erhalten hatten. Denn 
Ejel unbeladen geben zu laflen hält man hier für das arme 
Thier ſchaädlich. 

Nach einem Ritt von 3 Stunden war der bewaldete Theil 
des Berges überfchritten, und nur noch die Schneehöhe übrig. Der 
Schnee füllte die Schluchten, in denen es für die Maulthiere allein 
noch möglih war hinaufzuklimmen; die Fußgänger ſchritten Teicht 
über den Schnee hin, die Maulthiere aber brachen beftändig ein. 
Dann gelangte man auf einen von Schnee freien Pla, wo eine 
Schaafheerde lagerte, doch war von dem fiheuen Hirtenfnaben feine 
Belehrung über den Weg zu gewinnen. Die Ausfiht von bier 
war nun ziemlich frei; links, etwa eine Stunde fern, an 400 Fuß 
höher auf, fah man das Joch, über welches an feiner niedrigften 
Stelle der ganzen, Gebirgsreihe ein Weg zu führen ſchien, aber 
viel zu weftlich, ganz außerhalb der Richtung, die nach den Gedern 
führen folltee Aber zur Rechten ſah man feinen Pfad hinüber 
führen; hier flieg der Hauptgipfel des ganzen Gebirgsflods, der 
Dſchebel Machmel, gegen 10,000 Fuß hoch, empor, von diefer Seite 
"ganz unerfleigbar. Auch zur Linken thürmten fi) Coloſſe, doch 
weniger hoch, auf. Einzelne verfrüppelte, vom Winde zerbrochene 
Gedern und niederes biätterlofes Geftrüpp zeigte ſchon die Höhe 
des Standpunctes an, wo es zu kalt war, um noch zu reiten, und 
eifige, über die halbthauenden Schneeflaͤchen herabfegende Windſtoͤße 
alle Glieder empfindlihft durchſchauerten. Nach kurzem Auffteigen 
ward indeh die Eulmination des Paffes, nah Barometer 
meffung bei 7,154 Zuß Par., erreicht, und die Mühe dur Rüde 
pli in die lange Ebene Goelefyriens belohnt. Ebenſo dur den 
Borblid nah W. und N.W. bis zum vom Meere beipülten Zuße 
des "Gebirges, wo der Sommer herrfchte, in feiner Mitte der 
Frühling, auf feiner Höhe, wo man fand, der eifige Winter, 
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der Leinen langen Berzug geflattete. Schwarze Waldberge, von 
Schneefeldern begrenzt, fah man wol in öftlicher Ferne, an deren 
Fuße Sitberfäden ihre Waſſer zum Baralbet» Thale hinabgoffen ; 
aber auf dem Standpunct des Paſſes war fein Brennholz zur 
Erwärmung, Fein Futter für die Maulthiere zu finden, und doch 
konnte man auch feinen hinableitenden Pfad erbliden. Das abges 
ſtürzte Geröll, die zerriffenen Schluchten voll Schnee, dazwifchen 
die fhaudervollften Abgründe, ſchlimmer als man fie auf dem Sinai 
fennen gelernt, oder die fleil hinabſetzenden Felſenklippen, machten das 
Wlitergehen für Menſchen und Thiere zu einer lebensgefährlichen 
Aufgabe. Die pracdtvolle Abendbeleuchtung der untergehenden 
Sonne- verherrlichte noch einmal die ganze Landſchaft, aber vers 
wirrte auch das Auge. Die Dämmerung und das fchnell eintres 
tende Dunkel der Nacht vergrößerte die Noth der Verirrten, fie 
Riegen und ſchurrten mehr und mehr hinab, umd als fie einige 
Lichter in der Zerne fahen, Hundegebell hörten, und auf ein paar 
grüne Saatfelder trafen, blieben fie unter freiem Himmel liegen, 
Banden ihre erichöpften Reitthiere an Steine, die fih nun im 
Saatfutter begierig neue Kräfte für den folgenden Tag fammelten. 
Man Hatte nit die Cedern, fondern die Nähe eines mehr weft 
lihen Gebirgsdorfes, Hosran, erreicht, und konnte Gott danken, 
dem kühnen Unternehmen, ohne Führer die Gebirgsreife zu wagen, 
und vielen Gefahren noch fo glücklich entronnen zu fein. Dan 
hatte beim Erfeigen des Machmel ganz ungewöhnliche Umwege, 
zu weit gegen Weſt über den mit Schneewafler gefüllten Leimuns 
See, und dann durch pfadlofe Gegenden zur Höhe genommen. 

Auf mehr geregeltem Wege konnte unfer Zreund Ruf fegger 
mit feinem Begleiter, dem trefflichen Botaniker Kotihy (am 
21. October 1838), jeine Meffungen auf derfelben Gebirgspaffage 
pollführen, dur die wir ein vollfländigeres Bild von den Berhälts 
niffen des ganzen Ueberganges erhalten 6). 

Bon Ba’albef, nah ihm 3,534 Zuß im Hochthale gelegen, 
ritt er in 1%, Stunden nah Deir elsAhmar, und von da in 
4 Stunden, aljo zufammen 5, Stunden, nah Ainn ete, bis wos 
bin das Anfleigen nur 455 Zuß betrug; da Ainnete nah ibm 
4,989 Zuß Bar. hoch liegt (gleich den hoͤchſten Ortihaften am Gt. 
Gotthard und im obern Innthal, wo St. Moritz doch noch 500 
Fuß hoͤher anſteigt), wol eins der hoͤchſten Gebirgedorfer des Li⸗ 


+) Auſſegger Reife. 3.1.2. 6.711. 
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banon; alfo faſt bie 5,000 Zuß, wo noch Aderbau möglid, wo 
die Wallnußbänme indeß ſchon verfrüppelt find, bis wohin aber 
noch Schöner Waldwuchs reiht, und auch noch in geſchützten 
Stellen höher hinaufreiht. Die niedrige Borfufe von Ainnete 
iR ſchon wildes Kalkſteingeröll, mit höchſter Unfruchtbarkeit. 
Bon da Reigt gleich hinter dem Orte der Hauptrüden des Machmel 
Keil emyor, an den fleilken Stellen mit fehr beweglihem Kalfs 
fehiefergeröll, an weniger fleilen Stellen mit jparjamer Schaafweide, 
dem Anfehen nah ven Bergmäder in den fleyerifchen Alpen 
gleih. Nah 2 Stunden fleilen Emporreitens von Ainnete erreichte 
man mit Einbruch der Nacht das höchſte Joch des Gebirgs— 
paſſes, 7,000 Zuß über dem Meere (Sturm hinderte die genauere 
Meffung mit dem Barometer); man war _alfo von Ainnete etwa 
2,000 Fuß höher gefliegen. Regen und Schnee nöthigten weiter 
zu ziehen, was der Mondfchein auch ermöglichte, und nady einer 
Stunde nah dem weftlichen Gehänge hinabfleigend, war nad 
10 Stunden Marfch der dunkle le des Eedernwaldes erreicht, 
1,000 Fuß tiefer, bei etwa 6,000 Fuß Meereshöhe. 

Da am folgenden Tage, den 22. October, der Rüdweg auf 
demfelben Paß nad) Ba'albek zurüdgenommen, aber zuvor noch 
eine andere Gipfelhöhe deffelben befliegen wurde, jo ift dadurch die 
Natur diefer Berggruppe noch genauer als zuvor befannt ge» 
worden, da der Machmel⸗Paß doch nur die tieffte Einfenkung 
derfelben bezeichnete. Vom Cedernwäldchen, wo die Pferde 
jurüdgelaffen wurden, fuchte man den nördlich von dort fih ers 
bebenden höhften Gipſel des Machmel zu befleigen, doch 
würde man, wenige Stellen ausgenommen, auch jene höchſten 
Gipfel bereiten können, da der Rüden, nah Ruffeggers Bemer⸗ 
fung, keineswegs ein fo ſcharfer Grad if, wie er von unten er» 
ſcheint. Er flieg 2 Stunden hindurch den Rüden entlang, bie zur 
Spige des Mahmel, die höchſte, die man von Ba'albek aus 
ſieht. Das Barometer zeigte 8,400 Fuß abjolute Höhe. Es la⸗ 
gen jo ſpät im Herbſt noch große Maffen vorjährigen Schnee in 
allen Bertiefungen, und nach Ausfage dortiger Bewohner follte dies 
jer nie ganz verfehwinden. Die Schneelinie, meint Rufjegger, 
ſchien alfo am Libanon etwas tiefer zu liegen, ale am nördlichern 
Taurus, tiefer, als man der aftronomifchen Breite nach erwarten 
folkte. Indeß war auch hier noch nicht der höchfte Libanongipfel 
erreicht; zwei Stunden nördlicher fah man in demfelben Gebirgs- 
zuge, hier Dſchebel Arneto genannt, noch einen Gipfel von 
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ahnlicher Form, wie den Machmel, den man an 400 Fuß höher 


fhägte. Er liegt direct im Nord des Gedernwaldes, und würde 
demnach, bei 8,800 Fuß hoch, noch nicht die von Ruſſegger zu 
9,000 Fuß geſchäßte Höhe des Dſchebel eſch⸗Scheich, am Süd» 
ende des ganzen Libanonſyſtems, erreichen. Die Zeit war zu Furz, 
um auch diefe nördlichfle Kuppe zu erreichen, welche auf jeden Fall 
in ziemlich analoger Höhe im Rorden, wie jene im Süden, faſt im 
Gleichgewichte das große Kettenſyſtem fchließt. 

Der Zernblid von diefen Höhen war durch Wollenlager fehr 
unterbrochen; die nördlichfien Ausläufer vom Libanon und Antis 
Libanon waren durch Wolfen verdedt, und nur noch die Ebene 
der gegen Homs hin auslaufenden Eoele zu bemerken; Tripo⸗ 
1i8 war im Nord nicht mehr zu erkennen, aber gegen Süd Tag 
das Thal von Ba’albet wie der ſchoͤnſte Farbenteppich ausges 
breitet zu dem Fuße des Gebirges, zu dem man wieder hinabftieg. 

. Durch E. de Salle’8%) öfter nur romantifche Befchreibungen 
wird felten ein neues Factum gewonnen; ob daher feine Behauptung 
bei Weberfleigung des Machmel gegründet-ift, daß hier der Schnee 


niemals überdauere, wird uns fehr zweifelhaft, da Ruffegger 


Ende October dort noch fo viel Schnee vorfand, und de Salle 
felbRt fagt, daß zuweilen ſchon im September wieder frifcher Schnee 


‚falle. Eben jo bleibt e8 uns unfidher, was er auf dem Wege von 


Deir elsAhmar unter feiner botanifchen Antithefe gegen den Cedern⸗ 
wald auf der Höhe verfleht,. wenn er von der Plaine, die er von 
da nad Ba'albek durchwandert, fagt, fie fei nicht mit Iſop bes 


wachſen, fondern mit dem Abricotier primitif (?). Ob damit eine 


- 


Art Prunus (Arıneniaca?) gemeint ifl, die hier nur 1%, Zuß hoc 
wachſen ſoll, mit linearen Blättern, mit denen die Ebene wie eine 
Heide von Bretagne bededt fei? fie fei ohne rothe oder gelbe Blüthe, 


"die Frucht nur hafelnußgroß, fauer von Gefhmad, die man vor 


4000 Jahren in die Bärten von Damaskus verpflanzt habe, wo fie 


feitdem zu dem fchönen Obſtbaum veredelt worden fei (2). Aller 


dings find die Obfigärten von Damastus wol als die Bepinieren 
vieler veredelter Obflarten anzuſehen, die in dieſer Hinficht auch 
vom Gärtner Bove ſtudirt 663 wurden, wo Aprilofen und 
Pfirſich auch ganz vorzüglich gedeihen; aber obgleich diefer auch, 


) Eug. de Salles, P&r&grinations en Orient etc. T.I. p. 135. 

**) Bov&, Notice im Bulletin de la Soc.-G&ogr. de Paris. 1835. 
T. I. p- 390, 392; Aucher Eloy, Relations de Voyages en 
Orient. Paris, 1843. T. J. p» Ak— Ab, 
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fo wie der Botaniker Aucher Eloy, die Coele durchwandert ha⸗ 
ben, fo ift won ihnen doch feine Bemerkung tiber das Vorkommen 
dieſes zwergartigen, noch wilden Aprifofenbaums gemacht worden, 
defien dafige urfprüngliche Heimath jedoch nicht ganz unwahrfcheins 
Kid fein mag. Möchten tünftige botanifche Reifende hierüber Aufs 
ſchluß geben. 

3. Bilfon, der aus Indien feinen Weg über Damaskus 
und Ba’albet nahm, und (am 12. Juni 1843) 07) Abende von 
diefem Drte bis Ainnete ritt, fam an der oft genannten, ganz 
einfam ſtehenden Säule vorüber, die aus 15 übereinanderſtehenden 
Steinblöden zufammengefebt, jetzt ohne Gapital (?) und Bafis, wol 
mancher Zerflörung unterworfen geweien, fich aber dennoch bis im 
die neuefte Zeit aufrecht erhalten hatte. 

E. de Salle's Meffungen, felbR von ihrem Gapital, find 
folgende: 5 Fuß im Durchmeſſer; 63 Fuß hoch, nach dem Schatten 
ines Menfchen gemeflen. Der Würfel an der Bafls 7, Buß; 
der aufgemauerte Borfprung mit dem Vorſprung des Kapitals 
4 Fuß 8 Bol. Das Capital (?), noch corinthifch, ſcheint von by⸗ 
zantinifher Arbeit aus grauem Kalfflein; 2 Stunden oberhalb und 
2 Stunden unterhalb derfeiben, fagt de Salle®), der fie für 
militärifche Grenzſteine bielt, fanden nod 2 andere dergleichen 
Säulen, die uns aber unbekannt ‚find. 

Wilſon fand, daß fie nicht in der Mitte der Plaine, fon» 
dern mehr gegen die LibanonsKette hin ſtehe, daß ihr Ba’albel und 
Zuiyibeh gegen S. S. O. liege, und meinte, vielleicht möge fie, wie 
fo manche Maryada in Indien, eine heilige Grenzmarke des 
Zempelbodens bezeichnet haben. Dean jagt zwar, fie habe früher 
eine Statue getragen, wie eine andere, näher der Stadt, ebenfalls 
noch zu D’Arvieur und Pococke's Zeit einfam fiehende Säule, 
die aber, als Squire die Ruinen fahb®), ſchon zertrümmert war, 
weiche, nah D’Arvieux, die Statue der Sta. Barbara getras 
gen haben follte. Aber von jener noch flehenden ward nichts Näs 
beres befannt, als ihr Rame Hamudiade, den jhon Bocode”) 
gelannt, den auh G. Nobinfon (1830) 74) von den Anwohnern 
nennen hörte, ohne daß die Bedeutung defielben bekannt geworden. 


°) J. Wilson, The Lands’ of the Bibie. Vol. II. p. 386 —388. 

°s) E. de Salles, Pérégrinations. I. p. 151. °’) Squire, Trav. 
l. c. b. R. Walpole S. 306; D’Arvienr, Nachr. a. a.D. IL. S. 359 

79 Pococke, Beſchr. a, a. D. II. S. 157. '') G. Robinson, — 
IL. p. 93; Ruſſegger, Reife. I. 2. ©. 711. 
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Bocode führt eine Sage von ihr an, daß fie Hohl fei, zu einem 
Bafferbehälter und Aquätuct benupt wurde, aber wol eher zum 
Andenken einer wichtigen That oder zu (Shren einer heidnifchen 
Gottheit errichtet fein möge. Die Säule mag, wie Ruffegger 
fie wol mit Recht haracterifirt, gegen die Prachtfäulen zu Ba’albet 
von geringerm architectoniſchen Werthe fein, aber für ein bloßes 
Kind der Laune können wir fie doch nicht halten, dazu find ihre 
Dimenfionen doch zu groß. Wäre die Infchriftplatte an ihrer 
mittlern Höhe erhalten, fo dürften wir tiber ihr Entftehen wol eher 
Auffchluß erhalten. “Die Errihtung von einzeinftehenden Säulen 
zu Ehren der phönizifchen Götter, die dann als Symbole der 
Weltträger galten, war durch das ganze phönizifche Land ges 
bräuhlich, und die beiden Säulen des Melfart auf der Infel 
Tyrus das älteſte Hiftorifch befannte Denkmal diefer Art, dem dann 
fo viele andere Säulen gefolgt find 2). Selbft im ägyptiſchen Hes 
liopoli® waren dem Sonnengott Saturn freifiehende Säulen ge 
weiht, die mit dem Schattenzeiger des Sonnenſtrahls in Verbin, 
dung gefeht werden, und es wäre doch nicht unmöglich, auch in 
der Hamudiade, oder Amudiade (eine diefer Säulen zu Heliopolis 
hieß Hhamman, und Amun war ein Name des in Heliopolis vers 
ehrten Ba’al Saturn) bei Unterfuhung ihrer aſtronomiſchen Stels 
lung zu den Tempelreften in Ba'albek einen Hinweis auf ihre ans 
fänglihe Beſtimmung zu finden. Ihre Lage ift, nach Colonel 
Galliers berichtigtem Routier, in directer Linie zwiſchen 
Ba'albek und dem See Limun, den er mit Birket elsDemoune 
eingetragen und durch Dabei angegebene Ruinen bezeichnet hat, und 
zwar in der Mitte ſtehend zwifchen beiden. Uebrigens ifl es wol 
merkwürdig, daß diefe Säule troß der häufigen Erdbeben, 
welche das Gebirgsland des Libanonfyflems fo furdtbar verwüſtet 
haben, ſich dennoch aufrecht erhalten hat. — Daß Amüd bei den 
. Arabern nur eine Säule bezeichnet, ift fchon oben, ©. 162,- bemerkt. 

In Ainnete, auf der Scheide des Thales und der Berghöhe 
gelegen, brachte J. Wilfon die Nacht zu, und zog am folgenden 
Tage, den 13. Juni, bergan, am Ufer des Lac Leimun, wie feine 
Vorgänger, vorüber, bie zur Paßhoͤhe des Machmel, ohne neue 
Thatjachen zu ermitteln. 

Beim Befteigen der Berghöhe von’ da haben ſich faſt alle Reis 
fenden mit dem Blick auf den in einiger Ferne in einer Schlucht 
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liegenden See begnügt, in deffen Namen Limone fhon Rauns 
dreil den von Zojimus im Griechiſchen überlieferten Namen 
Aluyn (Histor. 1. 58) wieder zu erkennen glaubte. Bei Abuls 
feda ſcheint es wol der See alsBakai (Lacus al-Bakai in parte 
occidentali Baalbekaa) 73) zu fein. Niebuhr hat ihn nicht ſelbſt 
gefeben, aber eine feltfame Nachricht aufbewahrt, die ihm, wie er 
fagt, ein wohl unterrichteter Maronite mitgetheilt hatte Richt 
weit von Ba’albek und höher gegen den Libanon hin, fagte diefer, 
fei ein Caſtell, an deffen Fuße 10 His 12 Quellen entfprins 
gen, die ſich bald nachher verfammeln, und etwa nad 
einer Stunde Wegs wieder in die Erde verlieren. 
Zwiſchen Ba’albef und B’fherre foll man noch große 
Ueberbleibſel von einer Stadt und auf -denfelben 
Inſchriften antreffen. Jetzt nenne man folde El⸗ 
jemuni?y. - 

Unnter dem quellenreichen Orte muß Einem bei dieſer bisher 
ganz unbeachtet gebliebenen, wichtigen Notiz Riebuhrs fogleih 
in der angegebenen Lage das quellenreihe Ainnete einfallen, von 
defien 3 reichen Waflern, die Burdhardt?) dort anführte, auch, 
nach ihm, ein Wadi zum See Leimun fließt, obwol daſelbſt in dem 
verichiedenen umgebenden Zrümmern dieſes zerförten Dorfes ſich 
wenigftens Feine Spur mehr von einem einfligen Caftell erhalten 
zu haben ſcheint 6). Den See jelbf hatte Riemand genauer uns 
terfucht, obwol die meiften Befleiger des Machmelpaſſes ihn aus der 
Gerne in einer tiefen Kluft liegend erblidt hatten, bald. Zemuni, 
bald Liemuni, Jemuni, Birket elsteman (wie auf den 
Karten) oder fonf nennen hörten, und in der fpätern Jahreszeit 
ihn aud wol als ausgetrodnet beihrieben 7). Da er außerhalb 
des gewöhnlichen Weges liegt, fo famen unfere deutſchen Beſteiger, 
die zu weit weſtwärts abirrten, zwar dit an ihm vorüber, und 
fie erwähnen feiner mit Wohlgefallen, aber ihr Zagesziel war zu 
hoch geftedt, um ſich bei ihm länger zu verweilen (f. ob. ©. 294). 
- Da nun der berüdhtigte Tempel der fyrijchen Aphrodite zu Aphaka, 
‚ an den Quellen des Adonis⸗Fluſſes (Naher Ibrahim), auf dem bes 
nachbarten Gebirge des Libanon, und ihr unzüchtiger Cult mit 





19) Abulfedae Tab. Syriae ed. Koehler. p. 155. 2) Niebuhr, 
Neiſebeſchr. Th. I. S. 91. 1) Burckhardt, Trav. p. 18; bei 
Geſenins ©. 60. 16) De Monconys, Voyages en Syrie. 
Paris, 1695. 8. p. 105. 1) Eng. de Salle, Per&grinations. 
l. p. 151. 
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einer „Zimne“ in Verbindung geſetzt wurde, die der fonderbaren 
Eigenfchaften ihres Waſſers wegen ein befonderer Gegenfland abs 
göttifcher Verehrung geworden war, fo wurde, bei dem Mangel 
aller andern Waſſerbecken in diefer Gegend, auch von frühern Reis 
fenden, wie fhon von PBPocode”) und Undern, dieſer Leimuni 
für den heiligen See der Aphrodite gehalten; wmd diefer 
leßtere ftellte die jedoch gehaltlofe Hppothefe auf, ala möge die 
Stadt Aphaka in der Ebene unfern Ba’albef gelegen haben, an 
dem Orte, den er Delehameit (eis Deibemiyeh nah Eli Smith) 
nennt, der aber feinem fpätern Neifenden bekannt geworden, weil 
es dafelbft im Kirchenbau eine Spur älterer römijcher Gonftruction 
gefunden haben wollte. 

Aber ganz unflatthaft war diefe Annahme einer Ööfllichen Lage 
von Aphaka in der Ebene, da ausdrüdlid von Eufebius ge 
fagt wird, daß auf einem Berggipfel des Libanon der 
Tempel der Benus zu Aphaka gelegen war (dv axgwgelas 
nipsı tod Aıßuvov dv Apuxoıc lögvusvor) 9), der, als einflige 
- Säule der Unzucht, durch Kaifer Conftantin IH. von Grund 
ans zerfört ward, mit allen feinen Goͤtzenbildern und Donationen. 
"Da er nun, nad Zoſimus Angabe), in der Mitte zwiſchen 
Heliopolis und Byblos (Gebail) lag, fo wurde er auch frühs 
zeitig in der Nähe des dort am Urfprung des Nahr Ibrahim lie 
genden, durch den Kultus des Adonisftromes befannteren Dorfes 
Afka, das offenbar den antifen Namen aufbewahrt hat, gefucht. 
Die Gegend umher ift wild genug geftaltet, aber das Dorf liegt in 
einem Zhalfeffel, und Burdhardtdtl) fand dort feine antiken 
RNeſte auf, obgleih Seetzen vor ihm (1805) &) ſchon von den 
Lempelruinen der Venus Aphacitis und von der fchönen ägyptifchen 
Granitſäule gefprochen, die er dort vorgefunden hatte, worüber wir 
vielleicht dereinft einmal, wenn das bisher neidifche Glück es bes 
günftigt, nähern Aufichluß erhalten mögen. Ihre Nachfolger, D. 
v. Richter (1816)8) und Brochi (1823) %), fanden dagegen 


+79, Mocode, Beſchr. d. Morgenl. a. a. I. S. 154, 155. 

”) Eusebii Pamphili de Vita Constantini Lib. Ill. p. 55; vergl. 
Samuel. Bocharti Canaan. Lib. II. C. 14, fol. 749 — 750; 
Movers, Bhön. I. S. 192; Gefenius Note zu Burdhardt ©. 493. 

°*°) Zosimi Hist. Lib. I. C. 58. ed. Bekkeri; Sozomenos. XI. 5. 

*') Burckhardt, Trav. p.25; bei Geſenins ©. 493, Note 70. 

»9) 9. Zach, Monatl. Gorrefpendenz ıc. 1806. Bo. XI. S. 649. 

> D v. Zichter, Wallf. S. 107. *)Brocchi, Giornale 1. c. 

. p. 9%. 
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" anf dem Berggipfel über dem Dorfe wol die Reſte feiner wahr: 
ſcheinlichen Lage auf. Da indeß etwas welter füdwärts bei dem 
Dorfe Fakra ebenfalls und viel bedeutendere Tempelreſte ger 
funden wurden, als im nördlichern Aphaka, fo fonnte man wol auf 
den Gedanfen fommen, wie dies bei Mannert®) der Fall war, 
dieje füdlihere Fakra für den Zempelort jener forifchen Aphrodite 
zu halten, da beide ungefähr in gleicher Entfernung von jemer 
Limne, dem einzigen dort herum befannter See in der Nachbarfchaft 
liegen, deffen Entfernung fowol Burdhardt wie Brochi auf 
3 Stunden Wegs in DR von Affa angeben. Doc fiheint dies Fein 
binreihender Grund für die Richtanerfennung von Alfa als Aphaka 
zu fein,-ba ja Eufebius von der völligen Vernichtung des 
Tempels von Grund aus durch Kaifer Gonflantinus M. ausdrüds 
lich Bericht giebt. 

Zhomfon®), der am Weſtgehänge des Sannin»Libanon die 
Gegenden von Afka wie von Fakra noch neuerlich durchforfcht hat 
(1845), würde ohne dad Vorkommen des Ortsnamens Afka wegen 
der Tempelreſte fogar geneigt fein, Fakra für die antike Aphala 
zu halten, obgleih aud bier Fein hiſtoriſches Datum zu folder 
Beftätigung vorliegt. Denn das wilde Hochgebirge zeige, fagt er, 
daß die beſte Paffage von Ba'albek nah Byblos doc, immer 
nur über Fakra, am Südfuße des Dſchebel Sannin vorüber, und 
alfo auch am tiefer liegenden Limun⸗See hätte genommen werden 
müflen; ein directerer Weg, wenn ein folcher exiſtirte, würde aber 
ſchwerlich von Afla am Limun⸗See vorüber nad Ba'albek geführt 
haben können. Leider kennen wir die dortige directe Strafe, wenn 
eine folche vorhanden fein follte, noch gar nicht, und Eol. Ealliere 
mündliher Berfiherung nach, feheint ihm eine folche daſelbſt auch 
wegen der. Wildheit der Gebirgsmaffen nicht möglich zu fein, wes⸗ 
halb er geneigter war, den jetzt trodenliegenden Zhalkeffel am Dorf 
Alla für die antike Limne zu halten, zu welcher die Pompzüge ges 
ben mochten. Die Aphek, bei Zofua 19, 30, kann auf Feine 
Beife auf dieje libanotiſche Drtfchaft bezogen werden 87). 

Daß die Limne aber, über deren Abſtand vom Tempel une 
leider feine antike Angabe zugelommen, in einer directen Berbins 
dung mit dem ZTempelorte Aphaka fand, gebt unzweifelhaft aus 


», Maunert, Syrien. S. 321. u) Thomson, in Bibl. Sacra. 
Vol. V. 1848. p.5—6. °”) Leit, Gommentar ” Joſna. &. 350; 
Reland, Bal. S.315, 572. 
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Bofimus‘ Beriht®) hervor. Denn, fagt er, „nahe bei dem 
Tempel der Aphrodite Aphakitis (rovrov nAnalov Alııym tig 
&otıv 2.7.4.) if ein wie durch Kunſt gebildeter See“, und 
dies nAnaolov möchte wol Calliers Anſicht Yon deffen größerer 
Nähe günflig fein. So oft an ihm, fährt Zofimus weiter fort, 
"die ausfchweifenden Zuſammenkünfte gehalten werden, flehbt man ein 
Licht gleich einer Flamme oder eines Feuerballs fi zeigen, das 
man auch zu Zoflmus Zeiten dort gefehen haben wollte. Alle Gas 
ben von Bold und Silber oder koſtbaren Stoffen, die man der 
Göttin darbrachte, fanfen dann, wenn fie ihr angenehm waren, 
im Waffer unter, die verworfenen Gaben fhwammen oben auf, 
nicht blos die Zeuge, fondern auch die fchweren metallifchen Gegen⸗ 
"fände, deren Ratur es fonft war, in die Tiefe zu finten. Da nun 
die Balmyrener ihre Gaben, die fie dargebracht, im erften Jahre 
hinabfinten, bei der nachfolgenden Zufammenfunft aber oben aufs 
fhwimmen fahen, fo merkten fie wol, daß ihre Schußgättin fi 
von ihnen abgewendet, und hierauf folgte, unter Kaifer Aurelian, 
der Sturz der Zenobia und des palmprenifhen Reiches. — 
Mag bier auch manches Uebertriebene mit eingemifcht fein, wie 
dies bei gewiffermaßen analogen Erfheinungen über das Nichts 
untergehen felbft ſchwerer Körper auf dem Zodten Meere in ältern 
Beiten vorkam, fo ſcheint doch eine gewiffe Cigenthümlich— 
keit dieſer Schneewafler. des Leimun die Aufmerkfamkeit erregt zu 
haben, da ſelbſt Seneca, in Quaest. Natur. Ill. 26, aus der 
ſpecifiſchen Schwere des Waflers über das dortige Phänomen Aufs 
Märung zu geben fucht, das alfo nicht blos von dem Aberglauben 
erfunden, fondern nur von Prieſterliſt benutzt gewefen zu fein 
fheint (est adlıuc in Syria stagnum, in quo natant lateres 
et mergi projecta non possunt, licet gravia sint). 

Sorgfältiger als zuvor hat erft Col. Callier den See, den 
er Birket el-Hamouné nennt, fidwärte von Ainnete in feiner 
Karte eingetragen, und dabei Ruinen angezeigt ©), die er fammt 
dem See in die dortige Engichlucht verzeichnet hat, zwiſchen welcher 
der See eingeengt liegt, der jedoch wahrfcheinlih, da ihm unmits 
telbar die Schneewafler vom nördlichen und weftlihen Libanon 
zueilen, ſehr wechfelnde Waflerftände haben mag. Ale Lord 


0°) Zosimus, Histor. 1. c. ed. Bekkeri. I. p. 51. 
®°) Colon. Callier, Carte de Is Syrie. 
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Lindfay 99% auf feinem Rüdwege aus Aegypten von Ba'albek 
am Leimuns See (von Bolt Demun ausgeſprochen) vorüberzog, 
fagte er, daß in den Ägyptifhen Sculpturen und Gedichten 
(die durch fo vielfadhe Beziehungen beider Heliopolis- Städte ſich 
fo nahe fliehen) derfelbe See in der ägyptifhen Oſiris— 
Sage ale Limanon ‚gefhrieben vorlomme, und H. Barth, 
von Aegypten aus den Libanon durchwandernd, war ergriffen von 
ber außerordentlichen Rolle, weldhe der Libanon in der Religions» 
gefchichte nicht nur Syriens und feiner Bölfer, fondern auch in 
den bildlihen Annalen Altägyptens einzunehmen ſcheine. Möchten 
wir hierüber von Aegyptologen genauere Auskunft erhalten, wie 
dies zu verfiehen fei. 

Durch Edw. Hoggs jüngften Befuh am Leimun if uns 
nun die erfte Kunde von feinen antiten Baureften, die an einem 
ſolchen durch Briefter geweihten Orte nicht fehlen Eonnten, zu Theil 
geworden; vielleicht, daß wir durch unfern berümten Maler Edw. 
Hildebrandt, der dort am 22, April 1852 ein doppelt feltfames 
Abenteuer erlebt, das Gottlob einen glüdlichen Ausgang nahm 9), 
noch nähere Belehrung über die Ratur diejes feltfamen Gebirgs⸗ 
Sees erhalten werden. Dr. Hogg flieg (Mitte Juli 1832) %) von 
den Gedern auf dem hohen Machmel füdwärts hinab in das Thal 
von Ba’albet, kam aber ſpät am Abend auf ungewöhnlichem 
Seitenwege in die enge Thaljchlucht eines Winterfiroms, in der er 
mit. Einbruch der Naht nur eine einzige Hütte wahrnahm, in 
welcher er übernachtete. Man nannte fie ihm Limony. Sie lag 
ganz abfeit von jedem Wege, in einem reichen, aber unangebauten 
Thale von 2 engl. Meilen Länge und 1 Meile Breite, in einer 
Schlucht, auf allen Seiten von Bergen umgeben. Nur 30 bis 
49 Schritt von der Hütte brach ein flarfer Strom aus dem Kies⸗ 
boden hervor, aus dem Eingang einer tiefen Grotte, die auch zu 
geiten das Bette eines Stroms zu fein fohien. Dabei lagen einige 
behauene Quadern, als Zeichen früherer Bauwerke. Der Strom 
theilte fih vor der Grotte in 2 Arme, einer trieb eine Mühle in 
der "Hütte, der zweite Arm umfloß eine große Ummauerung voller 
Ruinen, an deren Fronte fich beide wieder zu einem bedeutenden 


°°) Lord Lindsay, Letters. II. p. 2075 Bolney, Reiſe in Syrien. 
I. ©. 184. »1) Brief an Aler. v. Humboldt. Beirut, 26. April 
41852 datiert, in der Spenerfchen Zeitung, Ende Mai. 22) Kdw. 
Hogg, M. Dr., Visit to Alexandria, Damascus etc. London. 8. 
1835. Vol.I. p.239 — 247. " 
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Strome vereinten, der nur wenige Schritt unterhalb in den See 
fiel, der feinen fihtbaren Ausfluß hatte, 

Diefe Ruinen lagen nun in der Mitte einer Area, die ein 
Quadrat, jede Seite zu 80 Schritten, einnahm, mit einer maffiven 
Maner, von gut behauenen Quadern aufgeführt, die treffliche Con⸗ 
firuetion zeigten, und ohne Mörtel verbunden waren. Ein großes 
zerftörtes Portal führte in den innern Raum, den aber ein großer 
Muinenhaufe einnahm, auf einer 3 Fuß über dem Boden erhöhten 
Unterlage. Alles, fagt Hogg, war voll Fragmente dorifher 
Säulen, Steintafen und ſchwerer Steinblöde; es ſchien alles 
wie dur ein Erdbeben zufammengeftürzt. Aber er erfannte darin 
mit Sicherheit doch die Refte eines antifen Tempels, zu dem 
man noch die lang anfteigende Zreppenfluht wahrnehmen konnte, 
die mit Säulen und andern Trümmern bededt war. Alles war 
fehr mafflv, nur roh gearbeitet; eine Gella des Tempels konnte 
man mit 5 bis 6 Säulen auf jeder Seite wahrnehmen. Doc die 
Berwüftung war gewaltig. Infchriften fcheint Hogg feine bemerkt 
zu haben, die der Maronit doh Niebuhr angekündigt hatte. Der 
See war flach, auch nicht groß, fein breiter Kiesftrand ſchien aber 
anzuzeigen, Daß er fih zu Zeiten viel weiter ausdehnen mag. 
MWahrfcheinlich wird er zur Zeit der Schneefchmelze vorzüglih ans 
gefüllt werden; dies mußte wol der Fall Ende diefes Jahres fein, 
da das Pferd des Künftlers fih vom Ufer Iosreißen und im See 
umherſchwimmen konnte, wodurd der Scha der Zeichenmappe, die 
es an feiner Seite trug, in große Gefahr kam. 

E. Hogg glaubte nun in diefer Bergfluft die alte Aphaka 
wiedergefunden zu haben, weil bei diefer ein See liege, der weder 
zu Aphak, noch zu Fakra auf dem Hochgebirge fich finde. 


B. Die Südftraße aus dem Bekt'a über Medfhdel 
(Magdol) in das Wadi et- Teim zur Jordanquelle 
von Hasbeya. 


Die Südausgänge aus dem Belä’a find viel weniger bekannt 
geworden, als die übrigen gegen Nord, Of und Weſt; wollte man 
im Thale feld den Ausgang fuchen, fo würde man unterhalb 
Mefhgharah dem uns noch unbekannt gebliebenen Bette des 
Litany zu folgen haben, aber fehr bald durch die Felſen der 
Engkluft gehemmt werden, durch welche der nun wild werdende 
Alpenftrom, der fih in feinem mittleren Laufe noch mehrere taufend 


- 
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Zuß hinabſtürzen muß, und feinen Ausgang zum Meere zu bahnen 
hat, über Klippen, durch Grotten und Waflerflürze, unter Brüsen 
und fenfrechten, oft überhängenden Zeldwänden, die ihm zuweilen 
ganz den Weg zu verrennen drohen. Kein Weg, weder zu Fuß 
no weniger zu Pferd, würde bier an feinem unmittelbaren Ufer 
bin zu verfolgen möglich fein, und nur durch einzelne Seitenflüfte 
it e8 einem und dem andern beharrlichen Wanderer gelungen, in 
diefe Hauptkluft bis zur NRaturbrüde, der Dſchisr el-Kümeh, 
oberhalb Yahmur, vorzudringen (f. ob. S. 128). Hoffentlich werden 
künftig einmal Wanderer, die nicht blos den ſchon betretenen Pfaden 
Anderer nachgehen, fondern jelbfiftändige Forſchungen lieben, und 
Mühen nicht ſcheuen, um die Kenntniß der Natur zu erweitern, auch 
dieſe romantiſchen Klüfte des Litanys Mittellaufes durchziehen und 
die Wiffenihaft mit neuen Thatfachen bereichern. Bis dahin müffen 
wir uns mit dem einzigen etwas gegen S.D. feitwärts aus dem 
Hauptthale über die Vorhöhen führenden Routier begnügen, das 
uns Burdhardt, ſchon im October des Jahres 1810, über feine 
Wanderung von Zahleh füdwärts nah Hasbeya mitgetheilt 9) 
beit. Er ritt anfänglich auf dem uns ſchon bekannten Wege gegen 
Andfchar hin, und erreichte nach rafchem Fortſchritt von faft 3 Stun⸗ 
den vom Ausgangsorte die Nähe von Medſchdel, das er aber 
zur rechten Hand liegen ließ, wo er auf der Landflraße ein Stüd 
von einer großen Säule von Kalkſtein und kieſelartiger Breccie 
fand, unftreitig ein Bruchſtück der zahllo8 von der alten Ehalcis 
in der Nähe (f. oben S. 185) verfchleppten Trümmer, der frühern 
Bapitale des Landes. 

Diefen füdlihen Theil des Landes fand der Reiſende etwas 
befier angebaut, als den des nördlichen Beläd Bekuͤ'a, doch blieben 
fünf Sechötheile des Bodens al8 Weide für die umberwandernden 
Araber liegen. Die Bauern, Fellahs, wurden durch die übertries 
benen Forderungen der Eigenthümer des Bodens, meift pornehme 
Familien in Damaskus oder von den Bergen der Druzen, zu Örunde 
gerichtet, obwol der gewöhnliche Ertrag der Ernten zehnfältig, in 
fruchtbaren Jahren oft zwanzigfältig if. Die Mehrzahl der Bes 
wohner waren Türken, ein Zünftheil vielleicht Katholiken; von 
Metäwileh, die noch den Norden von Ba'albek einnehmen, wohnten 
hier keine. 


*%3) Burckhardt, Trav. p. 30—32; bei Geſenius S. 70 — 83; die 
ganze Ronte if auf Robinfons Rarte von Kiepert mit den vor Eli 
‘Smith berichtigten Namen einzufehen. 
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Eine halbe Stunde von Medfhdel Andfchar wurde die 
Quelle Effuire (Ain es⸗Suweirah bei Eli Smith) erreicht, 
eben da wo die Duerftraße von Dſchubb Dichentn nah Aithy und 
Damaskus nah Süden hin gefreuzt wird. Weber der Quelle auf 
den weftlichen VBorbergen des Anti sLibanons (hier Dſchurdſch 
Esfharfi genannt) Tiegt das Dorf Neby Israil (Nebi Israi bei 
Burkhardt), fowie das Druzendorf es» Suweirah (Suire bei 
Burkhardt; dies ift diefelbe Magdol dicta, quae sita est in via 
tendente a Baalbeklı super vallem at Taim bei Abulfeda, f. ob. 
S.180). Weiter füdwärts wurde das Dorf Hümmäarah (Hamera 
bei Burdhardt), ſchon auf dem AntisLibanon gelegen, durdjzogen ; 
füdwärts von ihm, eine Stunde fern von der Ain e8-Suweirah, 
it es-Sultän Da’töh, ein bei Türken ehrwürdiger Ort, unter 
dem auch eine gleichnamige Quelle Tiegt, und eine halbe Stunde 
weiter eine zweite Quelle, Ain Neba’ els Zalüf genannt (Nebae els 
Feludſch bei Burdhardt). Burckhardts Straße wandte fih von 
hier immer weiter gegen SW. und erreichte nah 3%, Stunden 
von Ain' e8> Suweirah das Dorf el» Embeite, das auf der 
Spitze eines Hügeld dem Dſchebel efh- Scheich gegenüber liegt. 
Der Weg zu diefem Orte von Medfchdel aus, fagt Burdhardt, 
geht durch ein Thal des AntisLibanon, das weiterhin nad elsHeimte 
zu fih in den Bergen verliert, die unter dem Nanıen des ganzen 
Gebirgsftods, Dſchebel efh-Scheich, begriffen werden, deffen 
höhfte Spike noh mit Schnee bededt war (am 10, October). 
Diefer füdliche Niefenberg des Anti-Libanon fteht unter dem Emir 
der Druzen, gehört zu dem Dfchebel elsDruz, dem Gebirge der 
Druzen (Erdk. XV. ©.180). Bis zu dem Dorfe elsHeimte 
reicht des Emirs Herrfchaft, wo Burdhardt in der Wohnung eines 
Druzen- Scheich fein Nachıtquartier nahm, und von dem Khatib, 
db. i. dem türkifchen PBriefter, diefes Dorfs beföftigt wurde. Die 
Druzen dieſes Landſtrichs gaben fih das Anfehen, firenge Beob⸗ 
achter der moslemiſchen Vorſchriften zu fein; der größte Theil der 
Bewohner von elsHeimte waren Druzen, die fihon zu Rafcheiya, 
im Wadi etsTeim gelegen, gehören (Erdf. XV. ©. 182—186). In 
ber Nähe liegen die Dörfer el⸗Bireh und er⸗Rufia (Biri und Refit 
bei Burdhardt). . 

Am folgenden Tage (den 11. October) wurde über die Druzen⸗ 
dörfer el-Dhuneibeh (Deneibe), in Welt von Rafcheiya gelegen, 
dann über Mimis und Sefa, auf dem nur fhmalen und 
niedrigen Hügelrüden, welcher das el-Bela’a vom Wadi ets 
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Teim, ald Bafferfheide, trennt, nad 3%, Wegfunden bei 
Ain Efdfhur, immer über bebaute Flächen und dur von 
Druzen bewohnte Landſchaft, das Thal der oberfien Jordan, 
quelle bei Hasbeya erreicht, das noch 500 Fuß höher liegen 
fol, als das zur Weſtſeite ſchon viel tiefer eingefchnittene Felsbett 
des Erdfpalts, den der Litany hier ſchon in feinen wilden, liefen, 
ſchattenreichen Engklüften geheimnißvoll durchrauſcht. 

Kehren wir nun aus dem obern Stufenlande des Litany in 
das untere Stufenland des kaſimiyeh und zum tyriſchen Geſtade⸗ 
lande zurück. 


8§. 22. 
Viertes Kapitel. 
Das Niederland des Litanyſtroms und die Stadt Tyrus. 


Erläuterung 1. 


Das Niederland des Litanyſtroms ober bed Kafimiyeh von 
Kalaat Schehif an bis zur Mündung. Das Land ber 
Metäwilch. Belaͤd Beicharra, Beläd Schefif (Schkif). 
Bevölferung. 


Nur Weniges haben wir noch zu dem untern Lauf des tyri⸗ 
fhen Hauptfiromd hinzuzufügen, da wir das Stufenland feines 
mittleren Durchbruches und feine uns bekannt gewordenen 7 Brüdens 
übergänge ſchon ihrer Aufeinanderfolge nad) von Meſchghara bis 
zu den Brüden von Burghuz, Khardely und Kaka'tyeh 
fennen gelernt, wodurch frühere Irrthümer über diefe Gegenden 
zum Xheil befeitigt, zum Theil berichtigt werden Tonnten. Denn 
noch auf Robinfons und Dr. Kieperts Karten fonnte der Lauf des 
untern Durchbruchs des Litany nur in punctirten Linien auf eine 
irrige Weiſe angedeutet werden, die auf Zimmermanns Karte. [hon 
zum Theil berichtigt wurden. Erſt durch die drei IngenieursÖfflciere 
Robe, Scott und Wilbraham, welche bei der englifchen Expedition 
an der fyrifchen Küfte vom Jahre 1840 auf dem Lande zurüdblies 
ben, um Aufnahmen zu machen, konnte etwas zu diefer Berichtigung 
geihehen, doch hemmten die Unruhen feit 1841 die Fortſetzung 
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ihter Arbeiten. Major Robe%*) Tonnte nur einen Meinen heit 
feiner Verichtigungen in einer Kartenffizze mittheilen, aus welcher 
eine theilweis verbefferte Zeichnung des untern Litanys oder Kafls 
miyehlanfes, zumal bie berichtigte Lage der Brüden von Burghuz, 
Khardely und des Kalaat Scheftf, das pisher fo häufig durch 
feine hohe Lage irregeleitet hatte, entfland. Denn früher war der Lauf 
des Litany von Burghuz bis in die Nähe von Kafa’tyeh, im N. von 
Zibnin, unbekannt geblieben. Das Caſtell Schefif liegt weiter abwärts 
am Litany, als es zuvor in der Karte von Robinfon eingetragen 
war, nicht oberhalb der Brüde Burghuz, fondern noch eine 
halbe Stunde unterhalb der Brüde Khardely, wodurch aud 
die Merdſch Ayun eine andere, etwa 12 bis 15 Miles mehr 
gegen S. W. gerüdte Lage, ald auf der Robinfonfchen Karte, ers 
hält; daher Burdhardts frühere Winfelbeobahtung hier über die 
Lage des Caſtells wol richtiger war. Diefe Merdfh Ayun, die 
eine fo wichtige Rolle einer Grenzicheide zwifchen dem Jordan und 
dem Litany fpielt, erhält dadurd auf der Karte eine ovale Gefalt, 
deten Tlängfte Ausdehnung von Nord nah Süd if. Burdhardt, 
Budingham, Eli Smith und Robinfon hatten das Caftell Schefif 
nur von verfähiedenen Puncten aus der Ferne gefehen, und aud 
de Bertou hatte es in feiner Karte itrig angegeben. Aus 
Buckinghams Routier blieb es unklar, welde Brüde er paſſirt 
haben wollte, ob Burghuz oder Khardely. 

Thomſon Hat das Caſtell Schefif von der Brüde 
Khardely (er fhreibt fie Jiſſr els Khürdela)%) aus befucht, die 
auf Spitzbogen ruht, aber alt zu fein fcheint, und früher an beiden 
Enden durch Thore vertheidigt war, die jetzt in Ruinen liegen. 
Bon ihr wandte er fih links, d. i. gegen Süd, auf einen ziemlich 
befchwerlichen Gebirgspfad, der zu fleil zum Reiten war. Nach 
drei Biertelftunden harten Kletterns erreichte man das Caſtell. 
Nähme man den gebahnteren Weg von N.W. von Sidon her zum 
Schloß, fo würde man es von Nebatiyeh in einer halben Stunde 
durch das Dorf Zumrah (Hawrah bei Robe) ohne alle Befchwerde 





+94) Eli Smith and S. Wolcott, Communications on Researches in 
Palestine, with aMap, in Bibliotheca Sacra. New-York, 1843. 
p. 10— 15. Die Karte führt den Titel: Country around the 
Sources of the Jordan. Scale about 4 miles to one inch. 
Cine Reduction berfelben im Berliner Monats: Berichte der Geogr. 
Geſellſch. 1843. Taf. J. S. 125. »:®) Thomson, Bibliotheca 
Sacra. Vol. III. 1846. p. 205 — 207. 
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erreichen. Anders zeigt es ſich von der Uferfeite des Litany. Als 
ſtarke Veſte Frönt es den ovalen Gipfel des Berges und hängt ges 
wiffermaßen über dem Stromfpalt, wo der Lauf des Litany faf 
direct gegen Sud geht und gegen Wer die far ſenkrechte Wand 
des Gaftelld beipült. Durch diefe Stellung if es von Oft her faſt 
unerfteiglih, eben jo fchwierig von der Rordfeite, auch von Weſt 
ber nicht leiht. Nur durch einen ſchmalen Grat hängt es gegen 
Sud mit dem anliegenden Berge zufammen, die Weſt⸗ und Süd⸗ 
feite war durch einen tiefen, in Fels gehauenen Schloßgraben ges 
ſchützt, der jeßt eine Cifterne bildet, die, mit flarfen Gewölben bes 
det, den Heerden zur Tränke dient, und in gutem Stande erhalten 
it. Die Mauern der Burg find fehr fe und body und fleigen 
60 bis 80 Fuß über den Graben empor. Rur auf einem Eingang 
von ©.D. war da® Innere des Schloffes durch eine Brüde über 
den Graben zu erreihen. Sie hängt über dem Steilabflurz der 
graufigen Litanykluft, und ein Stein von ihr hinabgerollt, hat in 
vielen hunderte von Fuß mächtigen Sprüngen anderthalb Tauſend 
Fuß binabzufeßen, ehe er die Ziefe des Strombettes erreiht. Die 
Länge, welche das Gaftell in einer geringen Breite von 300 Zuß 
einnimmt, beträgt 900 Fuß. Dor der Zeit des Feuergeſchützes 
war die Burg uneinnehmbar; einige Scießicharten in ihren 
Mauern datiren aus fpäterer Zeit. Der innere Raum ſchien ganz 
von Häufern eingenommen geweſen zu fein, und in den Feld find 
darunter fehr viele Kammern und Gewölbe zu Magazinen einges 
hauen, und manche der dunkeln Zelfengänge mögen auch tiefer hinab 
zu den Gräben und den Gifternen geführt haben. Wann dies 
Caſtell erbaut ward, iſt eben jo wenig befannt, wie, durch wen es 
zerkört ward. Thomſon fand es viel weniger zertrümmert, als fo 
mande andere, und meinte, es könne leicht zu einer fehr feften 
Burg hergeftellt werden. Bei Altern orientalen Antoren wird es 
Siakyfum (in Schultens Ind. Geogr.), auch eſch⸗Schukif Arnun, 
bei- Kreuzfahrern gewöhnlich Beaufort oder Belforte, auch Bellum 
forte”®) genannt, zu einer Zeit, da es im Befib des Fürften Rainald 
von Sidon fand, der Burgvogt des Schloſſes Schafif Arnun 
war. Schon im Jahre 1179 wird diefe Burg im Befig der Kreuzs 


fahrer von Will. Tyrens. *genannt, im Jahre 1240 kam fe in Befitz 


der Tempelherren 7), fo wie Sidon, dur Kauf; aber fchon 1268 
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wurde fie unter Sultan Bibars den EChriften wieder genommen ®), 
deren Befahung zu ſchwach war, fie vertheidigen zu können. Die 
befhädigte Burg ließ der Sultan wieder herftellen, verfah fie ‚mit 
Beſatzung, ſtellte einen Kadi dort an, um die Rechtspflege zu be- 
forgen, und Imams, um den Gottesdienft in der Mofchee abzus 
warten, nachdem dies Felsſchloß ein paar Jahrhunderte hindurch 
meiſt im Beſitz der Chriſten geweſen war. 

Sehr wahrſcheinlich Hatte dieſe Burg ſchon ſeit viel Altern 
Beiten Beftand gehabt, und war von den Kreuzfahrern, feitdem fie 
in Befib von Tyrus und Sidon gekommen waren, nur reflaurirt 
worden, denn fie Dominirt in der That die einzige Baffage, 
die hier über den Litany führt, und welche den Sidoniern noths 
wendig war, um nach der gegenüberliegenden Merdſch Ayun oder 
nad dem Ard elsHule zu gelangen, die doc) ficher unter ihrem 
Einfluß fanden, weshalb auch fhon Fl. Joſephus dieſe letztere 
(ròôò ulya nedlov Siöcroç, Antiq. V. 3, 1) die große fidos 
nifhe Ebene am Fuße des Libanon nennen konnte, in welche 
die Daniten eindrangen. Hierdurch nur fonnte die große Straße 
nah Damaskus, wie noch Heute, fo damals zur Zeit des phoͤ⸗ 
nizifhen Großhandels, auf einer Brüde über den Strom führen, 
und bier ein Weg gebahnt fein, wie dies die großen, dort in die 
Felſen ausgehauenen Wege, Grotten zu Magazinen, der einges 
ſchnittene Schußgraben, eine coloffale Arbeit, und die mächtigen, im 
antiten StyI mit Zugenumrändung verfehenen Quadern (bevelled) 
bezeugen, aus denen hier ein großer Theil der Schloßmauern von 
Belfort urfprünglih erbaut ifl. Diefe ffammen unftreitig aus den 
älteften PBhöniziersZeiten, da Gibliter noch Steinmeßer waren, wie 
dies auch bei den Grundmauern zu Ba'albek, Ierufalem, Tortofa, 
Aradus, Byblos und an fo vielen alten Bergjchlöffern zu Safed, 
Hunin und anderwärts der Fall ift, was an die berühmten und 
zahlreichen Genueſen⸗Caſtelle um den Pontus und Caucaſus erins 
nert, die in glei großartigem Styl einft die Handelsftraßen der 
Genuefen zu fihern hatten, und die Macht jener Zeiten des Mittel: 
alters auf gleiche Weife noch heute verkünden, wie dies mit fo 
manden Spuren phönizifcher Bauten wol zur älteften Zeit ihres 
Großhandels der Fall mar. Diefe Südfttaße von Sidon mußte 
aber ihrem Verkehr, der freilich auch direct über Mefchghara, über 
den hohen Libanon und Antiskibanon nad Damaskus gehen fonnte 
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(f. oben S. 106), um fo wichtiger fein, da fie niemals, wie jene 
Gebirgspaffage, durch Schnee verflopft wird, und wegfamer als 
jede. andere if, da der hoͤchſte Theil des Pafles über die Dſchisr 
elsKhardely nicht über 1,500 Zuß beträgt, der Abflurz jenfeit über 
bie Merdfh Ayün in den Wadi et⸗Teim fehr allmälig bleibt und 
für Karawanen niemals fo rauh und beſchwerlich wird, als die viel 
rauheren und fleileren nördlichen Päſſe. Wenn daher in neueren 
Zeiten, wie während der unternehmenden Herrfchaft Ibrahim Paſchas, 
einmal wieder das Projekt auftauchen follte, die phönizifche Küfte 
mit dem großen centrafen Emporium Damaskus durh eine 
Fahrſtraße, die bis jeht in ganz Syrien noch nicht eriftirt, in 
Berbindung zu feben, fo koͤnnte eine ſolche zunähft nicht etwa von 
Beirut oder Zripolis ihren Anfang nehmen, fondern, vorzüglich 
der Zerrainverhältniffe wegen, nur allein von Sidon oder Tyrus 
in biefer Richtung ausgehen. Doc wird es noch lange dauern, 
ebe eine folhe zu Stande kommt in dem Lande des Nüdfchrittes, 
in welchem bei Fortfchritt auch eine fie durchkreuzende Eiſenbahn⸗ 
finie von Rorden nah Süden, von Hamah aus dem Oronteds 
Thal durch die Einfentung der Coele in den Wadi etsTeim und 
zu den tyriſchen Häfen, alfo durch das sange Libanonſyſtem, wie in 
die große Jordanſenke nicht zu den Unmöglichleiten gehören würde. 

Bom Kalaat Schekif gegen N.W. zum Fleden Nebätiyeh 
find 1°/, Stunden Wegs, von da nah Sidon 5'/, Stunden für 
den fchnellen Reiter (25 Miles oder 5 deusfche Meilen) 9), nur eine 
Tagereife zur Mutterladt der Phoͤnizier; ſüdwärts nah Hunin wol 
35 Miles zum Huleh⸗ oder MeromsSee. Daß es aud der ftrategifch 
wichtigfte Punct und der Schlüffel zu der nordwärts über Kefr 
Huneh und Dichezzin gehenden Bergſtraße ift, welche zu dem fidos 
nifhen Querpaß flößt, der direct oftwärts über den Paß der 
Doppelberge (Tomät Niha) im Dſchebel el-Druz aus dem Thale 
des Nahr elsAuli nah Mefhahara führt, if ſchon früher 
nachgewiefen (ſ. ob. S.108), und eben hieraus erhalten jo manche 
Berichte aus der Periode der Kreuzfahrer erſt ihren wahren Zus 
fammenhang und Auffhluß, durch die wichtige Rolle, welche diefe 
Burg in dem Beſitz ihres Beherrſchers fpielen mußte. 

Unmittelbar abwärts von ihr und der nächſten Brüde bei 
Kaka'tyeh über den Strom, deren Uebergang durch das Fels- 
ſchloß Tibnin von Süden her beherrſcht wird (Erdk. XV. 789), 





9%) Thomson 1. c. p. 207. 


314 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 22, 


der hier aus den wildeſten Gebirgsflüften hervortritt, beginnt der 
mehr niedere Landftrich (f. oben S.51) des tyrifchen Geſtadelandes, 
der jedoch immer noch hügelig 5) bleibt (Erdf. XVI. 791). Mag 
die etymologifche Bedeutung des hier gebräuchlichen Namens Kafi⸗ 
miyeh (Scheideftrom, |. oben S.122) auch zweifelhaft fein, fchon 
zur Zeit der Kreugfahrer fchied er die Gebiete von Sidon und 
Tyrus (Transınisso ergo flumine quod per medium dividit Si- 
doniensium agros et praedictam planitiem in qua diximus 
nostros esse, d. i. auf Tyriſcher Seite, ſ. Will. Tyr. Hist. XXI. 
p- 28, fol. 1014) %), und trennt auch heute die Landfchaften Beläad 
Befhärah im Süden, von dem Belad eſch⸗Schektf im Norden, 
die zwar beide den Hauptfig der Metäwileh bilden, auch von 
ihren einheimischen ariftofratijchen Landesfamilien verwaltet, aber 
nur zum Theil von ihrer Secte bewohnt werden. 

Diefe Beläds ‚oder Ländergebiete der Metäwileh (Plural von 
Mutawaly, ein Name, defien Urfprung noch unbelannt, den de 
Sacy noch irrig Muteewwile zu fchreiben pflegte) ?) gehören zu 
den unbefannteften Länderftrihen Syriens, wovon man fi fehon 
aus der Leere der Karten an Ortsnamen überzeugen fann, obr 
gleich derfelbe in beinahe 300 ſchon nambaft bekannten Ortfchaften 
doch fehr ſtark bevölkert if. Die genauere Kenntniß diefer Ders 
hältniffe verdanken wir der an Ort und Stelle authentiſchen Mit- 
theilung unferes verehrten Freundes v. Wildenbrud, des ge- 
wefenen General⸗Conſul in Beirut, jetzt Geſandter in Conftantinos 
pel, mit denen wir, als den einzigen uns befannten ftatiftijchen 
Angaben über dieſe merkwürdige Terra incognita, da ung alle 
übrigen Localforfhungen im untern Stromgebiete des Kafimiyeh 
fehlen, hier den Beichluß unferer Erforfhung des Litany⸗Syſtems 
mahen. Schon um künftige Neifende zur dereinfligen genauern 
Beobachtung jener meift von den gewöhnlichen Zouriften vermiedes 
nen Gegenden aufzufordern, die unter türkifcher Herrſchaft freilich 
leider feit der aͤgyptiſchen Obergewalt ſchon wieder in die größte 
Berwirrung und Unfiherheit zurüdjanfen, wie wir noch foeben von 
Neuem durch den jüngften Raubzug des Emir Nahmud Har- 
fufh von Ba'albek gegen unfern talentvollen Künftler und Landes 
mann Ed. Hildebrandt die Beftätigung erhalten haben, aus 
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feinem Briefe vom 26. April 1852 an Al. v. Humboldt, datirt 
vom Limun⸗See im Ba’albel» Thale, wo er nur no dem Namen ' 
eines Preußen feine Rettung verdantte, ein Rame, der feit v. Wil- 
denbruchs und Schultz's Zeiten auch in den Libanonthälern, ſelbſt 
bei Raubfürften, ein hochgeehrter geworden war. 

Die größte politifhe Verwirrung war im Jahre 1842 nad 
Syrien und auch in die Libanonthäler eingedrungen, als die Macht 
Mehmed Ali's aus ‘jenem etwa zehnjährigen Befisthum durch tür« 
kiſche Gewalt und europäifhe Politik der Cabinette wieder zurüde 
gedrängt war. Rur einen Wohlthäter, fagte damals der Berichte 
erfatter ?), Hatte dieſes unglüdliche Land, Syrien, gekannt, 
Ibrahim Paſcha, und diefen hat man hinausgetrieben (Exdf. 
XV. &. 1005 — 1006). Nicht ein Menſch, wee Glaubens er auch 
fein mochte, hatte einen andern Wunſch, als die Rüdkehr der Tage 
der aͤgyptiſchen Herrſchaft. Ibrahim Paſcha hatte vollkommene 
Sicherheit im Lande gegründet, unglaublich viel für den Landbau 
gethan, und die Beamten am übermäßigen Stehlen gehindert. Das 
Alles war nach türkifcher Rückkehr ſpurlos verfhwunden, und bald, 
das fahe man voraus, werde auch das legte Bollwerk eines beffern 
und freieren Zuftandes, nämlich) des Libanon (was fih leider nur 
fehr beftätigt hat) in den allgemeinen Ruin hineingezogen werden. 
Die türkifche Regierung (fehr von dem individuell fehr achtungs⸗ 
werthen türkifchen Volke verfchieden) hat hier durch Aneinanders 
heben der Druzen und Maroniten großentheils Die Macht diefer 
Bölfer gebrochen, welche feit Jahrhunderten ihre Freiheiten zu bes 
wahren wußten; jebt erft fahen fie die Folgen ihres Zwieſpaltes 
unter fih, aber bei dem Mangel aller Stüße von Außen her fehlte 
ihnen das Vertrauen, feld zu handeln. Dennoch hat es an Ver⸗ 
ſuchen der Druzen nicht gefehlt, die Angriffe der Türken mit Kraft 
zurüdguweifen; ihre Tapfern hatten angefangen, die Freiheit ihres 
gefangenen Druzenfürften und der von ihnen abgöttiſch verehrten 
Adligen ihres Gefchlechtes durch Gewaltmaßregeln zu ertropen; 
aber die feidenweberifchen Maroniten, deren Scheichs und Emirn 
größtentheild von den Zürfen gewonnen waren, regten fich nicht. 
Die Namen von ein paar Dupend der fürftlichen und adeligen 
Gefchiehter jener Periode im Libanon, im Kesruan, im Druzen« 

gebirge, und der Metäwileh in den Beläde wurden in dem genannten 
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Schreiben damals aufgezeichnet, weil von dieſen nach altfeudalifti- 
fhem Herkommen der ganze hiſtoriſche Einfluß auf die Bevölkerung 
des Landes abhängig if, und nicht etwa von dem Reichthum oder 
fonftigen Berhältniffen derfelben, ein Umftand, der wenig anerkannt 
war. Eine genauere Erforſchung der Hauptfipe des unbekannteften 
Theiles diefer Bevölkerung, der Metäwileh, ergab fi aus der 
officiellen Lifte der Abgaben, die in Beläd Befhärra erhoben 
wurden, in der zugleich die Eintheilung des Landes in Mo⸗ 
kata's zu erfehen if, die von den Scheichs aus den großen Mes 
taͤwileh⸗Familien, als ihren geborenen Landesfürften, verwaltet 
werden, jo wie deren Eintheilung in ihre untergeordneten Pleinen 
Diftricte. 

In diefer durh v. Wildenbruch genommenen Abfchrift von 
der officiellen Lifte *) werden 293 Ortfchaften mit Namen ges 
nannt, die ihre Abgaben zu leiften haben, davon faft alle unbekannt, 
bis auf die wenigen, die wir durh Robinfons faR einzige ges 
nommene Routenangabe durch das Bel&d, oder kurz ausgefprochen, 
Bläd Bſchärra, kennen gelernt haben (|. Erdf. XVI. 787 u. f.). 

Das Bläd zerfällt in folgende 5 Provinzen unter eben fo 
vielen verichiedenen Verwaltungen: 

1) Provinz Dſchebel Zibnin im Blad Bfhärra, in S. 
des Litany, mit 68 Ortſchaften; dazu noch. 2 Heine Diftricte, Schab 
elsArab mit 11 und Sahel Kana (d. i. Ebene von Kana) mit 
27 Orten; zujammen 106 fleuerbare Drtfchaften. 

2) Proving DfhebelHonin (Hunin) mit 24 Orten; dazu 
noch in 2Diftricten, Sahel Marafi 21 und Merdſch Ayun, 20 Orte, 
und außerdem noch 5 freie Dörfer, die zu feinem Difricte gerechnet 
werden, weil fie freies Eigenthum der Metäwilehs Scheich geblies 
ben find; alfo in Summa 70 Ortſchaften. 

3) Brovinz Gba (Dſchebaa), auch Aklim etsTüffäh ge 
nannt, mit 47 Drten. 

4) Brovinz Belad eſch⸗Schektf, im Norden des Litany, 
mit 38 Orten. 

5) Provinz Schomar, unter Dſchezzar Paſcha zu Belad 
eſch⸗Schekif geſchlagen, im Jahre 1842 freie Eigenthum der Mes 
taͤwileh⸗Scheichs, 32 Orte. 


so) 9, Wildenbruchs Schreiben vom 27. März 1843, in Berliner Mo: 
natsfchrift. der Geogr. Geſellſch. Neue Folge, 1843. Br. I. S. 89— 
92; die Lifte ebendaſ. S. 163 — 173 mit der arabiſchen Schreibart. 
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Alfo zufammen 293 Orte, bei denen der öfter vorfommende 
Ausdruf Mezraà allerdings nur Heinere, aus wenigen Gehöften 
beftebende Orte bezeichnet. Zu diefer Lifte giebt v. Wildenbrud 
folgende Erläuterungen. Die Robinfonfhe Karte giebt den Um⸗ 
fang dieſes Landſtrichs genau und richtig an; fie verdankt ihre 
dortigen Angaben vorzüglich Eli Smith, dem unftreitig genaneften 
Kenner von ganz Syrien. As Robinfond) einen Theil des 
Landes durchzog, gab er ihren Umfang fhon richtig an, und rühmte 
die induftriöfen Metäwilchs Bewohner. Er fagt, die Provinz habe 
nur wenig Oelbäume, ziehe wenig Del, aber von den Heerden 
Butter in Ueberfluß. Die Landfchaft fei Ihön, und gut bewaldet, 
die erfte diefer Art im Norden des meift ‚fehr kahlen Paläfina. 
Der füdlih an das Beläd Beichärra angrenzende Diftrict els-Dfchebel, 
zwifchen Safed und Akka, fei mehr von Druzen und Mohammes 
danern bewohnt, wogegen im Beichärra dieje fehlen, und die Mer 
täwileh das Uebergewicht haben follen. 

‚ Der Umfang erftredt ih, nah v. Wildenbrud, vom 
Borgebirge Nakurah (Scala Tyriorum, Erdf, XVI. ©. 776, 
804 u. f.) in S. nordwärts bis Saide (Sidon); öſtlich bildet 
feine Grenze eine von Nord über Kalaat eſch⸗Schektf na 
Banias und Kedes (Erdf. XV. S. 250 u. f.) gezogene Kinie. 
Obſchon wol nah ihm faum die Mehrzahl der Bewohner dieſes 
Landftrihs Metäwileh find, da namentlich der dazu gehörige Küftens 
frih von Chriften fehr zahlreich bevölkert wird, fo if doch von 
allen Autoren über Syrien die Zahl und die Macht diefes Fries 
gerifchen nnd fehr tühtigen Stammes der Metäwileh ge 
waltig unterfchäßt. 

Bolney fpriht von ihm, als wäre der ganze Stamm im 
Ausfterben begriffen; er fiheint gar nicht gewußt zu haben, daß 
außer dem Bkuͤ'a (Coelefyrien), wo ihre Zahl allerdings damals 
und auch jeßt fehr abgenommen hat, fie dagegen in andern Theilen 
Syriens fih in deſto compacteren Maflen vorfinden. - Emir 
Mahmud Harfüfh von Ba—'albek ift einer der herrfchend 
gebliebenen Metaͤwileh⸗Scheichs in diefem Gebirgsthale des Beläd 
Ba'albek. 

Bowring) Hatte die Zahl ihrer Bevölkerung 1840 auf 
17 bis 18,000 geihäßt; dagegen Thomfon, der feit 15 Jahren 


°) Robinfon, Bat. II. ©.645. °) Dr. John Bowring, Report on 
the Commercial Statistics of Syria. Lond. fol. 1840. p. 3 etc. 
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Syrien genauer durchforſcht Hatte, als practiſcher, tüchtiger Kenner 
des Landes, gab ihre Zahl auf das Doppelte, auf 30,000, am. 
Mehrere Scheichs der Metäwileh verficherten, fie Tönnten, wenn 
man die nördlih von Zripolis und im Bela’a wohnenden Metäs 
wileh zu denen im Bläd Bihärra binzurechnet, an 20,000 waffen« 
fähige Männer aufftellen. Eli Smith, der einfihtsvollfie Kenner 
Syriens, hielt diefe Angabe nur für wenig übertrieben, jo daß 
wol auf 50,000 bis 60,000 Metäwileh anzunehmen feien, und nicht 
blos 17,000. 

Bon den 5 Provinzen des Beläd Befchärra wird eine jede von 
altarifofratifhen Zamilien verwaltet, eben fo wie dies 
früher vor der türkifchen Wiederbeflgnahme im Lande der Maroni⸗ 
ten und Druzen der Fall war. Diefe waren dem Pafıha von 
Saide untergeordnet, damals (1842) dem alten Affad Paſcha, der 
die Obergewalt über den ganzen Küftenftrich von Latafia bis Gaza 
inne hatte, dazu auch noch die Adminiftration von ganz Paläfina 
und Samaria, welhe vom Paſchalik Damaskus abgetrennt 
worden (Erdk. XVI. ©. 820 u. f.). 

Nach einer gutverbürgten Ausfage follte die Menge der 
Ferdeh (Perjonatfteuer) zahlenden Männer im Belad Beichärra 
10,000 fein, was auf eine Bevölkerung von 50,000 Seelen fchlies 
Ben ließe. Davon follten nur °, Metäwileh, die übrigen Chriften, 
und nur ein geringer Theil Sunniten fein. 

Die Namen der damals die 5 Provinzen verwaltenden Scheiche 
waren: 

1) Im Dſchebel Tihnin und Sahel Kana: Mohammed Bey. 

2) Im Dichebel Honin und Sahel Maraki: Huffein el-Sus 
leiman. 

3) Im Gha oder Aklim et⸗Tüffah: Selim el-Arabi. 

4) Im Beläd eſch⸗Schekif: Fadel el-Huffein. 

5) Im Merdfh Ayun: Zamir. 

Diefe Ihatfachen waren wenigftens der Wahrheit fo genäherte, 
wie man fie im Oriente nur erwarten fonnte, wo abfolute Gewiß⸗ 
heit in flatiftifhen Dingen wol ein Unerreihbares bleiben wird. 

Pafha Ibrahims Verdienſte um Syrien waren allerdings 
durch feine harten Maaßregeln bei der Eonfeription und Kriegfüh- 
rung fehr in Schatten geftellt, aber Sicherheit des Eigen» 
thums und der Perſon waren Wohlthaten, für die ſchon ers 
höhte Abgaben abgefordert werden Eonnten. Mufterhafte Rein» 
lichfeit, verbefferter Gefundheitszuftand, Austrodnung 


4 
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der pefilenzialifchen Berfumpfungen zu Alerandrette, 
zu Tripolis und andern Orten, große Anpflanzungen von 
Dliven und andern Obſtbäumen (f. Erdf. XVI. S.784), vorzügs 
lich aber von Zuderrohr, Indigo, Kaffee und Maulbeerbäumen im 
großen Maaßſtabe, Eröffnung der Steinfohlengruben am Libanon, 
und vieles andere mehr, waren Gegenflände der größten Sorgfalt 
während feiner fyrifchen Verwaltungszeit. Nach feiner Austreibung 
war alles dies vorbei; damals fonnte v. Schubert noch mit 
Damen fiher dur das Land reifen; 1842 hatten die Anagehs Araber 
dicht bei Damasfus wieder einer Karamane A00,000 Thaler an 
Werth abgenommen; fanatifhe Mohammedaner fonnten ſich wieder 
geſtatten, einen Raja zu erfchießen, wenn fle nur ihre Strafe von 
50 Piaſtern (1°, Thaler) dem Kadi zahlten. Das Beſtechungs⸗ 
und Erpreffungsfyften fam wieder in vollen Gang; der Metäwileh- 


- Scheih Huflein Suleiman war nad alter türfifcher Weiſe fo durch 


die Korderungen der neuen Diverfen Paſcha's gedrängt, daß er, 
nach eigener Erzählung an den preußiichen Conſul, im Berlauf 
von 3'/, Jahren fi durch Gefchenfe mit 75 feiner edelften Hengfte 
von ihren Bedrüdungen hatte loskaufen müſſen. Tripolis und 
Alerandrette find von Neuem in ihre Sümpfe verfunfen, die durch 
Ibrahim zur Entwäflerung gezogenen Abzugscanäle wurden nicht 


. mehr gereinigt, die großartigen und trefflich gedeihenden Kaffees 


pflanzungen bei Acre hatten die türkiſchen Gewalthaber abfchlas 
gen laffen, weil fie nach drei Jahren noch Feine Früchte trugen, 
Die Steintohlengruben, die durch Brochi, Brattel, Hornhill, 
Ruffegger u. A. im LibanonsBerglande angelegt waren, wurden von 
den Maroniten wieder verfchüttet, damit Feiner von ihnen mehr 
darin zu arbeiten brauche. Welchem Berfall durch ſolche Verkehrt⸗ 
heiten ein Land und ein Volk entgegen gehen muß, geht feldft aus 
den ganz effectlofen, fcheinbaren Fortſchrittsverſuchen hervor, die 
wir 3. B. fchon früher im Berwaltungsfpftem von Paläftina und 
in den Einrichtungen des elsMedfhlis zu Ierufalem angedeutet 
haben (Erdf. XVI. ©.827 u. f.). Die traurigen Buflände der 
phönizifchen Städte längs dem Geftade, zu denen wir nun überzus 
chen haben, die einft die alte Welt mit ihrer Macht, ihrem Glanz 
und ihrem Reichthum erfüllten, geben nur zu fichere Befätigungen 
des Berfinfens durch eine lange. Reihe von Jahrhunderten unter 
ſolchen drüdenden, entnervenden und demoralifirenden Berhältniflen. 
Bir fchließen hier nur mit den inhaltreichen Worten jenes an Ort 
und Stelle fo erfahrenen Berichterftatters über die damaligen Zur 
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. ° 
Rände jener Bevolkerungen, wenn derfelbe. fagt: „Dennoch glaube 
ih, troß der mir wenigftens nicht zufagenden Individualität des 
biefigen Volkes, ihm die Gerechtigkeit widerfahren laſſen zu müffen, 
daß es auf der Welt wol fehwerlich eine von Gott reicher begabte 
Ration geben mag, als die arabifche, welche hier die Hauptbevoölke⸗ 
rung ausmacht, eine Begabtheit, der nur Aufmunterung und Aus⸗ 
fidt auf das Genießen der Früchte der Anftrengungen fehlt, um zu 
großen Refultaten zu gelangen. Leider ift der moralifche Stand» 
punct, namentlich der hriftlichen Bevölkerung (die griechifchen Ehriften 
find auch arabiſchen Urfprunges, wie die Maroniten), fo fohönen ' 
Anlagen und Fähigfeiten nicht entfprechend, ganz entgegengeieht 
der türkifchen Bevölkerung, wo Achtung gebietende individuelle 
Eigenſchaften in fo reichem, Fähigkeiten und Talent in fo geringem 
Maaße vorhanden find.‘ 


$. 23. 
Erläuterung 2. 


Tyrus, Tſoͤr der Hebräer, Sör, Sür ber Mohammebaner. 
Die Doppelftadt, Infel Tyrus, Balätyrus; Topographie derfelben , 
und ihrer Umgebungen, mit den Brunnen, Aquäbucten, Ras 
el-Ain und ber Necropolis, Ablün, Adlän, Adnün 
(Mutatio ad Nonum). 


Menige Städte, die von der urälteften hiftorifchen Zeit ſich 
bis in die Gegenwart erhielten, haben fo glänzende Beiten erlebt 
und find zu fo großer Erniedrigung berabgefunfen, wie Tyrus, 
die einft mit.Sidon um das höchſte Alter, wie um die Weltherrs 
haft buhlte (f. oben S.46), deren Kaufleute und Schiffsherren 
zur Zeit des Propheten Jeſaias die Fürſten im Lande und 
die Gebieter auf dem Meere waren (Jeſaias 28), und deren 
Pallaftftädte mit famt ihren Ummauerungen doch zu dreien 
Malen in ganz verfchiedenen Jahrhunderten, zwei Mal im 6. und 
4. Zahrhundert vor Chrifto dur Nebucadnezar und Alerans 
der (im 3. 332 v. Chr.), und einmal, nach unferer Zeitrechnung, 
am Ende des 13. Jahrhunderts (1291 nach Chriſto), am Schluß 


Tyrus, die Ppönicier-Stt.  " GBR 


der Kreuzzüge, durch die Anhänger des Islam fo völlig zerſtört 
und vernichtet wurde, daß Abulfeda, Der Mitfämpfer 7), triumpbirend 
fagen Tonnte, die Trümmer von Sür feien zu feiner Zeit ohne, 
einen einzigen Bewohner (die vollſtändigſte Erfüllung der 
Beiffagung des Propheten Czechiel, Gap. 27, über die Zerftörung 
von Tyrns)®. In ältern Zeiten bat ih dieſelbe Tyrus zwar 
immer wieder aus ihren Trümmern zu erneutem Glanze erhoben, 
und felbft während der Jahrhunderte der Kreuzzüge war fie der 
Mittelpunct des europäifchen Lebens im Orient, nach dem Berfufte 
Ierufalems die Refidenz der Könige des Gelobten Landes und das 
große Emporium geworden, welches das Abendland mit dem More - 
genlande in Berbindung brachte; ſelbſt in den fpätern Jahrhunder⸗ 
tem if die erneuete Suͤr unter dem Schutze des Halbmondes wies 
der aus den Trümmern aufgerichtet: aber die Periode ihres Welt 
einfluffe® auf den Hergang der Gefchichten war vorüber, denn die 
Weltzuſtaͤnde hatten fi für das Morgens und Abendland fo fehr 
umgewandelt, daß bei ihr an feine Berjüngung, wie doch fo oft früs 
herhin, gleich einem Phönig aus feiner Afche, mehr zu denken war, 
und ihr Dafein in der Gegenwart nur dem verwelften Buftande 
eines einſt üppigen Gewächſes gleicht, deffen Wurzelboden ausge, 
fogen und entkräftet, defien Umgebung in eine alles verfengende 
und brennende Wüftenei verwandelt if. Wenn daher die gegen» 
wärtige Sür kaum noch ein ſchwaches Schattenbild- der früheren 
Tyrus genannt werden Tann, wo fie die Beherrfcherin der Meere, 
die Erfinderin der Schrift, die Bearbeiterin der Aftronomie, der 
Arithmetik, der Bhilofophie (Strabo XVI. 757), und im Befig der 
größten Reihthümer wie der Erdkenntniß war, fo laffen fih in ihr 
do noch, wie in jedem Schatten, gewiffe Umriffe erfennen, die zu 
näherer Betrachtung ihrer einfligen, wie ihrer gegenwärtigen Ge⸗ 
Raltung auffordern. Denn nicht ganz kann die Barbarei der fpäs 
teren Jahrhunderte verwifhen, oder mit ihrem Schutt zudeden, 
was die Kraft früherer Jahrtaufende aufgebaut, und felbft der ers 
niedrigtftien Gegenwart eines antifen Adels bleiben die Erinnerun- 
gen einer. großen Vergangenheit, deren Entſchleierung erſt die all» 
gemeinen biftorifhen Vorgänge, felbf die der Gegenwart, verſtänd⸗ 
licher macht, und einer neuen Zukunft entgegenführen kann. Vier 
nur wenige Bingerzeige zum Verfländniß der Zopographie einer 





„en Reinaud, Géogr. d’Aboulfeda. 4. Paris. T. I. P W. 
°) Koehler, Abulfedae Tab. Syr. p. 95. 
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auf tyrifhem Boden fo berühmten Vergangenheit für die weitere 
Grforfhung der Gegenwart. 
Die Mythe von Tyrus®) if zwar längſt werflungen, aber 


Re trug einf mit zur Umgeftaltung der Welt in weiter Ferne bei. 


Die Götter hatten, nach ihr, in der Urzeit die alte Tyrus zu 
ihrem Wohnfig erkoren; die ſyriſche Aftarte follte Hier geboren fein, 
Melkart hatte hier geberrfcht, die Stadt erbaut, er war hier ber 
graben, die Erinnerungsfefte wurden ihm hier gefeiert. Man zeigte. 
in Tyrus das Haus des Agenor, wo diefer Stammvater des ty⸗ 
sifchen Volkes gewohnt, man zeigte das Brautgemad des Kadımus 
wit feiner Gattin HSarmonia. In der Wehllage über Tyrus 
läßt der Prophet Ezechiel 28, 2 deffen König in feinem vermeſſe⸗ 
nen Stolze fih brüften:. „Ein Gott bin ih, den Thronfig 
der Elohim bewohne ich, in der Mitte des Meeres.” 
Denn nach der Mythe war Tyrus quf zwei Felsinſeln gebaut, 
die ambrofifchen genannt, ale Wohnſitze der Götter, daher 
hei Dichtern „die heilige Tyrus“ (ieod Topos). Samems 
rumos und Ufoos folen, nah Sandhuniatbon, 2 Brüder 
gewefen fein, die zuerſt ihre Hütten auf der Küfte des Feſtlandes 
hatten (wo PBalaetyrus), His Uſoos auf einem Baumflamme, der 
erfte Schiffer, zur Inſel hinüberfteuerte und dort dem Winde 
und dem Feuer Säulen errichtete 1), Auf dem Feſtlande hatten 


die alten Tyrier nah diefen Sagen die Erfindung des Wein, 


baues und der Weizenausfaat gemadt, und die Fifcher auf 
der Infel den Burpur erfunden. Der Hintergrund folder Sagen 
laͤßt fich freilich nicht näher ermitteln, aber Agenor galt ale 
Stammpvater des Königshaufes von Tyrus, und dag Agenos ' 
rium war nod zur Zeit der Belagerung unter Alesander M. ein 


Quartier der Stadt (Arrian. de Exped. Alex. M. II. 24), Das 


feinen Namen trug. Melkart, fpäterhin Herakles, auch Zeus⸗ 
Diympios von Dius Hist. genannt, blieb der alttyrifce 
Heros von Phönizien bis zu den Karthagern And feinen 
Säulen am Okeanos, und die Flotten der Bhönizier bes 
wiefen, wie frühzeitig ihre Vorfahren Meifter der Schiffahrt gewe⸗ 
fen. Berfchiedene Sagen bei_ihnen feibft, und verſchiedene Dars 
Relungen und Umbildungen derſelben bei den Fremden haben Vieles 


os, Movers, Phönizier. Bd. II. Th.1. S. 125 — 187. 

’»°) Sanchaniathonis Berytii Fragmenta de Cosmogonla et 
Theolagia Pheenicam etc. ed. J. G. Orellius. Lips, 1826. 8. 
p.17 seg. “ " 
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verdunkelt. Nah Herodot, II. 24, fagten die Briefler dee 
Melkart zu Tyrus, die er felber darüber befragte: gleich⸗ 
zeitig mit dem Anbau Yon Tyrus (ydo üua Toupw olnı- 
Loudvn, Herod. I, e.) fei aub ihr Tempel des Serafles 
gegründet, vor 2300 Jahren (alfo 2750 Jahre vor Ehrifto), 
affe vor der Periade der Hyffos, und auch Alerander M, 
der im Diefem Tempel des tyrifchen Herakles (Melfartes), der 
ein anderer als der griedhifche war, opfern wollte, fcheint dies ans 
erfaunt zu haben, denn Arrian fagt: es fei der Tempel dieſes, 
Gottes der ältefe, von dem überhaupt das Gedächtniß 
der Menſchen Kunde gehabt (Arrian. 1.c. II. 15). Und diefes 
hohe Alter der Begründung von Tyrus entſpricht auch der gear 
graphiſchen Lage, da diefe Stadt mit ihrem Weltverfchr in der 
Mitte zwifhen Babylonien und Aegypten fland, deren Eivilifatios 
nen als die urälteften der Denfchengefhichte anerkannt find. 
Obwol Sidon bei den Alten die Mutterfiadt (Metropole) 
der Phönizier heißt, fo if doch die gewöhnliche Annahme, als fei 
Zyrus uriprünglic eine Colonie von Sidon gewefen, unfatthaft, 
da das antike Berhältniß einer Tochter zur Mutter ein uno 
verleglihes war, und derſelbe Eultus der Stamm» und 
Schutzgottheiten (Dii patrii) der Zochterfladt fih nur nah der. 
Mutterftadt richten konnte, ohne die furchtbarſte Rache der Götter 
nad fih zu ziehen. Hierauf beruhte der ganze Bufammenhang 
des Colonieweſens der Phoͤnizier, dem fie weſentlich ihre Blüthe 
und ihre Macht verdankten. Tyrus erite Anlage kann daher nicht 
von Eidon ausgegangen fein, denn Aftırte, die Hauptgdttin der 
Sidonier, fand zu Zyrus nur in der zweiten Reihe des Cultus, 
Ba’al Melkart in der erfien voran; er war der Schupgott 
von Tyrus,'xaz’ 2Eoynv, er war nicht ſidoniſch, fein Heiligthum 
war aber, wie feine Priefter fagten, gleichzeitig mit der Gründung 
der Gtadt. - 
Erſt einer fpäteren Zeit, Tange nad) der erfien Begründung, 
von welcher die Serodotifche Ausfage Zeugniß giebt, iR eine nach⸗ 
folgende Weberfiedlung von Sidoniern nach der ſchon längft beſte⸗ 
benden Zyrus zuzuſchreiben, nach welcher Sidon auf ihren Münzen 
das Gepräge als Mutter von Tyrus annehmen, und die Griechen 
demnach Tyrus auch eine Kolonie von Sidon nennen Fonnten, 
Benn jene erfle Begründung nad den Prieftern des Rellart⸗ 
Tempels 2300 Jahre in die vorherodotifhe Zeit zurüdgeht, fo bes 
Rimmt Fl. Joſephus diefe zweite Umgefaltung der alten Tyrus, 
| 82 


564 Weft-Mflen, V. Abtheilung. I Abſchnitt. 6.23, 


He fon über anderthalbtaufend Fahre beftanden hatte, durch bie 
Meberfiedelung der Sidonier auf 240 Jahre vor der Er⸗ 
bauung des Salomonifhen Tempels (969 v. Chr. Geb.), nämlich 
auf das Jahr 1209 vor Chriſto. Und Hiermit, mit einer weis 
maligen Stiftung von Tyrus, fagt Movers, dem wir diefe 
Erforfhung verdanfen, flimmt auch das Zeugniß der Geſchichte. 
Schon früher führten wir (Erdt. XVL 1. S.76 u.172) in der 
Geſchichte der uralten Aslalon die merkwürdige Stelle des Juſti⸗ 
nus, XVII. 3, 5, an, wo er ausdrädlich fagt, daß Sidonier 
erſt nach einer Niederlage im Kriege mit dem Könige Astalons 
(unftreitig zu Lande, da die Phihifäer Feine Flotten hatten, fons 
dern auf der Küſte gegen Norden vordrangen) ſich auf ihre Schiffe 
zurückzogen, und auf Tyrus die Stadt erbauten, vor der 
&roberung Troja’ (navibus appulsi Tyron, urbem ante 
annum: T'rojanae cladis condiderunt). Nach jenem Kriegesun⸗ 
dlüd, das und nicht näher befannt geworden, follte die Erbauung 
von Tyrus durch die Sidonier zugleich Schup und Erfag für 
die Berlufte auf dem Feſtlande gewähren, wozu eine Infel bei ihs 
ren Stammgenofien, die den Sidoniern fehlte, auch jehr geeignet 
wat. Diefe Infel war aber deshalb bisher nicht wüfte und ganz 
anbebaut geblieben, ſondern hatte unftreitig zuvor ſchon längft 
als eine fehr günflig gelegene Waarenniederlage unter dem 
Schutze ihres uralten Tempelheiligthums gedient (Pompon. Sabin. 
ad Aen. 1, 12 fagt: Phoenices condiderunt Tyrum in mari 
propter merces, primi mortalium negotiatores in marina alea). 
Das war es, was auch die Priefter des Melkartes ausfagten. 

Die Erbauung der Stadt durch die Sidonier bezeichnet erft 
ein zweites Stadium in der Entwidelungsgefhichte von Tyrus, 
Damit fiimmt auch die Ausjage des Buches Joſua XIX. 29, wos 
nah eine feſte Stadt Tzor oder Tyrus fchon beim Einzuge der 
Kinder Israel befteht, bis zu welcher die Grenze des verheißenen 

Landes gezogen ifl. 

Die alte Streitfrage, ob die Infelftadt oder die Conti» 
nentalftadt ‚die ältefte fei, mit welcher fih von jeher faft alle 
Geſchichtsſchreiber (Guet, Calmet, Perizon, Mannert und 
Niebuhr für diefe, Reland, Bitringa, Hengftenberg, 
Haevernid und Andere für jene fich entſcheidend) abgemüht 
haben, beantwortet fih, nah Movers Forſchung A), dadurch, daß 


I) Movers, Phön. a. a. O. II. S. 170; vergl; Keil, Gommentar au 
Joſna xix. 20. ©. 348 — 349. 
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Balätyrus, wie Infel Tyrus, flets für eine einzige An» 
lage von glei uralter Stiftung gegolten. In diefer Doppel 
ſtadt Hatte Balätyrus, als der bei weitem anfehnlichere Theil 
derfelben, auf dem Continente den größern Ruf als hohes Alter, 
da die Anlage auf der Infe in den frühern Jahrhunderten als 
Stadt fehr unbedeutend war, und ihr Ruhm als f olche erſt im 
fpätern Zeiten hervortreten konnte. 

Zu Aleranders Zeit beſtanden beide Theile der Doppel⸗ 
ſtadt neben einander: denn als er verlangte, indem berühmteften 


Zempel des Herakles auf der Infel nad einem Gelübde feine 


Dpfer darzubringen, verwehrten es ihm die tyrifchen Legaten 
(Arrian. 1. c. II. 16, 17), und verboten es, irgend einen der Gries 
hen oder Macedonier in die Inſelſtadt einzulaflen: denn, fagten 
fie, es werde Aleranders Abficht noch beffer entfprechen, wenn er 
in Balätyrus opfere: denn da fei der ältere Tempel (Justin. 
XI. 10, 11: Tyrum se ire velle, sc. Alexander, ad vota Her 
culi reddenda dixit. Cum legati rectius id eum in Tyro 
vetere et antiquiore templo facturum dicerent etc.). 
Darüber entbrannte des Eroberers Zorn, und die Belagerung ber 
Infelftadt begann mit der Schleifung der Palätyrus, um 
ihr Material zur Ausfülung des Küftenmeeres zu gewinnen. Ihr 
Cultus ſtammte alfo aus dem Altern Heiligthum des Feſtlan⸗ 
des, wo die Schupgottheit ihren erfien Sig gehabt, aber von den 
frühern Autoren nur weniger gefeiert ward, obwol ihr Eultus daheim 
e8 hinreichend gewefen fein mag. Die heilige Infel, fhon in Als 


teſter Zeit zur Gontinentafftadt gehörig, fand diefer nicht im Alter,. 


fondern nur im Umfange nad, war ihr jpäter. jedoch in Ruhm 
voran geeilt. Ihr Name Tyrus, oder Soͤr (Tför der Hebraͤer), 
denn das heißt „Fels“, eine Felsinſel bezeichnend, ehe noch 
ein Anbau auf ihr ſtattgefunden, geht offenbar in die früheſte 
Zeit zurück, und ging von ihr erſt auf die Continentalſtadt, die in 
der Küftenebene 2), nicht auf Felſen lag, zurück, non der keine 
andere Benennung befannt geworden, ein Beweis von beider 
Bufammengehdrigfeit. Denn das Altefte Vorkommen des 
Namens Tför, bei Joſua 19, 29, wo fie ſchon eine fee Stadt 
heißt, und zur Beftimmung der nörblichften Landgrenze dient, Tann 
diefe för nicht eine Infel im Meere bezeichnen. Ihr Alter gebt 
noch über die Homerifhe Erwähnung Sidons hinaus. 





12) Robinſon, Pal, IL ©. 685. 
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Die antike einheimiſche Form dieſer Benennung, die ſich bis 
hente in Suͤr, Sör erhalten hat (Iwe, néroc, ij Tvolwv nôhdicç, 
bei Hieron. Opp. II. 238), ift au in den Nömerzeiten zur Bes 
zeichnung tyrifcher Waaren geblieben, die eben jo farranifde 
hießen (Sarranus murex, d. i. tyriſcher Purpur, bei Sit. Italie. 
XV. 205; Sarranum ostrum, Virg. Georg. II. 506 u. a.; fiehe 
Reland, Pal. 1046). Auch Scharlad fol (?) davon bis heute den 
Ramen erhalten haben, da Zaca im Hebräifchen ein Roth, Sarlaca 
aber das farranifche oder tyriſche Roth bezeichne 

Die alte Infel Tyrus war aus zwei nadten Felfen gebildet, 
die erſt durch Auffhüttung von Erde bewohnbar gemacht, aber 
noch im 8. Jahrhundert vor Chrifto, zur Zeit der Belagerung 
Salmanaffars, ohne Trinkwaſſer waren, das erft von dem Fefllande 
auf die Infel gebracht werden mußte (Menander bei Fl. Joseph. 
Antig. IX. 14, 2). Daher fchon konnte die Infel in jener Beit 
feine fo flarfe Bevölferung einer großen Stadt tragen, ehe ihr 
nicht durch Aquäducte Waſſer zugeführt worden; fie blieb aber das 
durch eben abhängig vom Feftlande, während auf diefem die Ba« 
Tätyrus ohne Hafen war, in welchem die Schiffe einer großen 
Handelsftadt hätten Schuß gegen die gefahrfollen S.B. Winde 
finden Pönnen. Auf der Infel dagegen waren natürliche Hafen, 
ftellen, die beften der ganzen fyrifchen Küfte, am beften gelegen zum 
Bang der Purpurmuſcheln, ddas fiherfte Aſyl für Fabrik⸗ und Hans 
delswaaren in den Zumulten vorderaftatifcher Völfergedränge. Die 
arößere fo ausgezeichnete Entwicklung der einen ohne der andern 
diefer Localitäten, ohne Gfeichzeitigfeit und den gegenfeitigen Aus- 
taufh ihrer natürlichen Begünftigungen if nicht denkbar. Die 
Eontinentafftadt hatte ihr Entflehen und ihr Wachsthum den treff 
lichen Häfen und der Sicherftellung der Infel zu danken, die Infel 
als ein bloßer Fels, ohne Zrinkwaffer, eignete fi nicht zur bes 
völferten Stadt, da die Quellen und der fruchtbare Boden die 
zahfreichere Bevölkerung auf den Kontinent zur Anfiedelung vor⸗ 
zugsweiſe einluden, aber wol zum unantaftbaren Afyl ihres Tem⸗ 
yelheiligthums und unter deffen Schupe zu einem felbfändigen 
Emporium. 

Die Eontinentalkadt mußte in den älteflen Seiten viel 
dedeutender als die Infels Bevölkerung fein, wo ein zu knapper 
Raum, der nur durch Wafferbauten hätte erweitert werden können, 
fortwährend den Zerflörungen durch Erdbeben und Ueberſchwem⸗ 
mungen unterworfen war. Dazu Fam es noch, daß die Purpur⸗ 
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fifchereien und ihre Bereitungen den Raum auf der Iufel fehr vers 
engten, der zugleich der leichte unmittelbare Handelsverkehr durch 
Karawanen zn Lande abging. 

Schwerlich konnte die Inſelſtadt daher allein in den älteſten 
Beiten ſchon als das große Emporium des Welthandels zwifchen 
dem Orient und dem Dccident, und als Audfenderin der zahlreichen 
Colonien in der maͤchtigſten Periode diefer Art der Ansbhreitungen 
in die Nähe und Ferne angefehen werden, fondern diefe Berhälte 
niſſe konnten nur von dem großen Umfange der Continentalftadt, 
von Palaͤtyrus, im Berbande mit der Infel ausgehen. 

“Die Fragmente, welhe Fl. Joſephus und aus den tyriſchen 
Gefchichtfchreibern Menander und Dius in feinen Antiquitäten 
bei Darftellung des Salomenifchen Zeitalters erhalten hat, deren 
Thatſachen nach feiner Angabe aus den Archiven der Tyrier ſelbſt 
gefhöpft waren, beweilen, daß erſt unter König Hirams (Hirom 
im yhönizifhen, Hiram im hebräifhen Dialect 3); er beftieg im 
Jahre 980 vor Ghriko den Thron) Regierung die Anlagen auf 
der Inſel aus ihrer früheren Unbedeutſamkeit zu glorreicher Erbe 
bung emporfiiegen (Joseph. Antig. VIII. 5, 3 und Contr. Apiom. 
1. 17, 18). Damals waren beide Infeln nod nit verbunden, 
noch nicht überall. angebaut, nur auf der einen das Heiligthum 
des Meikart ohne Stadt, welches Hiram erſt durch neue Zempel 
des Serafles und der Aftarte verherrlihte. Nur ein einer Theil 
der fpätern Infeltadt im eigentlihen Sinne, die Altſtadt (zö dazu), 
befand, neben welcher Hiram auf der zweiten Infel er die Raus. 
Badt aufbaute, und durch Anffhüttung ded Bodens auf der oͤſt⸗ 
fichen Seite und dur; Aufdämmung noch Raum für eine Vorſtadt 
gewann, weldhe Jofephus Euryhoros, gleichſam die Esplanade, 
nannte. Bis zur Salomoniſchen Beit hatte alfo nur die Aliſtadt 
den bei weiten Fleinften Theil der Zelsinfel eingenommen, und Do 
hatte Tyhrus ſchon feine bedeutendfien Colonien nach dem iberiſchen 
Tarteffus und der Nordküſte Libyens ausgeſandt. Diefe Voͤlker⸗ 
entfadung konnte nur von Palätyrus ausgehen, aber die eine der 
beiden Infeln hatte dabei als Hafenftätte, als Schiffsarſenal und 
ats ſicheres Waarenmagazin gedient, während die andere Heinere 
Juſel mit ihrem Heiligthum noch keine andere Beflimmung haben 
mochte, als nur den Eultus des Nationalgottes, der zahlreichen 
Briefterfihaft des Melkart, zum Wohnort und den reihen Zempels 





».) Moose, BHön. Bp.Il. zb. 1. ©. 328. 
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gaben als Thefaurus zu dienen. Während der auf Hirams Megie⸗ 
zung für Phönicien folgenden nächften friedlichen- Jahrhunderte 
ſcheint die durch ihn gehobene Inſelſtadt der Gontinentalftadt noch 
feinen Abbruch gethan zu haben. Nach der Erzählung des Juſtinus, 
XVIH. 4, 11, aus tyrifchen Annalen, vom reihen Herakles⸗Prieſter 
Acerbas, der des Königs Pygmaleon von Tyrus Schweſter Eliffa 


geheirathet hatte, der aber feiner in die Erde vergrabenen Gchäße 


wegen vom geldgierigen Könige ermordet wurde, weshalb Eliffa zu 
Schiffe nach Byrfa, der fpätern Karthago, entfloh, geht hervor, daß 
zu damaliger Zeit die Landſtadt noch Königsfig, die Infel« 
ſtadt noch Prieſterſitz war. 

Erſt fpäter, feit der Schwächung des tyriſchen Staates im 
Berlauf, der Kriege vom 8. bis zum 6. Jahrhundert durch Affys 
tier, Chaldäer, Aegypter, in denen die Continentalſtadt durch 
zahllofe. Drangfale mehr und mehr verfallen mußte, die Infels 
Radt aber eher langjährigen Belagerungen Widerftand leiſten konnte, 
hob fi dieſe. Noch unmittelbar vor diefem Wechfel der Dinge, 
vor jener Sriegeszeit (730 vor Ehrifto) führt Movers den Auss 
ſpruch des Propheten Hofea, 9, 13, der im Stamme Ephraim, 
nahe der Grenze von Tyrus, wohnte, und fein Land „mit der 
fhönen Zyrus, einer Baumpflanzung auf einer Aue“ 
vergleicht, als Beweis an, daß fein Vergleich nur auf die reich» 
bevölterte Gontinentalftadt mit ihren Obſtpflanzungen, 
Beinbergen und Feldern ſich beziehen konnte, weil diefe der Infel 
Tyrus fehlten. 

Nur einige Jahre fpäter, zu Anfang von König Ahaz Regies 
rung (720 bis 705 vor Chriſto), fagt der Prophet Zacharias 
(918), daß die Zyrier ihre Infelftadt mit Hinblick auf die bes 
vorfiehenden affyrifhen Einfälle mit Mauern umzogen, und Mes 
nander erzählt (Joseph. Antiq. IX. 14, 2), daß bei Salmanaffars 
Ueberfal in Phönicien, wo König Elulaeus in Tyrus berrfchte, 
wicht nur Sidon, Alte und andere (wohl verbündete) Städte, ſon⸗ 
bern ſelbſt auch Palätyrus, alfo die Continentalſtadt, von 
der Infel Tyrus abfielen, ein Beweis, daß im damaligen 
Rriegszuftande der Sitz der Regierung vom Gontinent auf die 
Infel übergegangen war. Aber noch immer hatte diefe Fein 
Zrinfwafler, fit mußte fih mit Gifternen begnügen, ein Zuftand, 
der wenigſtens noch immer Feine außerordentlich große und dicht⸗ 
gedrängte, bevölferte Stadt vorausfegen läßt. Noch hatte fie nur 
12 Schiffe im Hafen, um fie der Flotte des Affyriers Salmanaffar 
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von 60 Schiffen mit 800 Ruberern entgegen zu flellen, und doch 
fegte die Infel Tyrus, mahte 500 Mann zu Gefangenen, und 
Dies brachte ihr großen Ruhm, fagt Menander. Run erfi hebt 
fh die ſtolze Infel Tyrus hervor, num erſt tritt Durch fie die 
geſchwächte Baldiyrus mehr und mehr in den Hintergrund, 

In den Prophetenſchriften wird häufig 1%) in der nächſt fols 
genden Periode der völlige Untergang von Tyrus durch die Aſſy⸗ 
rier und Ehaldäer verfündigt. IR von Belagerungen und Erſtür⸗ 
mungen durch Zandheere Die Rede, fo kann damit nur die Lands 
Kadt gemeint fein; heißt es, wie bei Ezechiel 27, 82: „wer 
iſt wie Zyrus fo ftill mitten im Meere‘, oder 26, A: „fie, 
die Krieger Nebucadnezars, zerfören die Mauern von Tys 
rus, verwüfhen feine Thürme, ich fege ihren Staub 
weg und made fie zu einem nadten Felfen (was fie zuvor 
war), zu einem Orte, zum Ausfpannen der Fifhernepe 
mitten im Meere”, fo if damit unftreitig die Infelfladt ges 
meint. ' 

Die Belagerung und Erflürmung durch den König von Babel, 
KRabukodrofior (Nebucadnezar), bei Czechiel 26, 7, die unmittelbar 
vorhergeht, kann nit auf die Inſelſtadt gedeutet werden. 
Denn bier if von Roß und Wagen und Reifigen und einer Menge 


Volks die Rede, welche die Töchter des Landes, die auf dem Felde 


liegen, erwürgen. Wo es heißt: „er errichtet gegen dich eine 
Berfhanzung, und wirft gegen Dich einen Ball auf“, 
da if dies fein Damm im Meere, fondern eine bei Belagerungen 
gewöhnliche Umwallung der Landfeite der beängfligten Stadt: denn 
nun erſt werden durch Widder die Stadtmauern eingerannt und 
die Thürme niedergekürzt. Ders 10 und 11 heißt es weiter: 
„Bon feiner Roffe Menge bededt di der Staub, vom Lärm 
der Reifigen, der Räder und der Wagen erbeben deine Mauern, 
wenn er einherzieht durch deine Thore wie durch die Zugänge 
einer durchbrochenen Stadt; mit den Hufen feiner Rofle zertritt 
ex alle deine Gaſſen, dein Volk erwürgt er mit dem Schwerte.” 
Hier iR von feinen Schiffen die Rede, die zu einem Angriff 
der Inſelſtadt nothwendig waren; eine-Berbindung mit dem Bande 
durch, einen Fünftlihen Damm, der erfi durch Alerander M. bei 
. der Belagerung zu Stande) fam (zupu Eyrw.xwrruva dx 
rijc nnelgov ws En} ırv öl, b. Arrian. Exped. Al. II. 18, 5), 


510) Movers a. a. O. I. 1. 6.181, 420455. 1) Steabo: XVI. 757. 
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wäre als eine nur ſchmale Landenge nit dazu geeignet geweſen, 
Durch große Bollerſchaaten die Stadimauern zu erflürmen, die ſelbſt 
Alegander nur dur Belagerungsthürme, die er anf dem Damme 
anfrichtete, und vou den beiden Hafenfeiten aus, im Rorden und 
Süden der Infelkadt, durch Schiffshälfe zu überwältigen im 
Stande war. Die Borflellung, welche die älteren Autoren 86) ans 
nahmen, als habe Rebucadnezar ſchon einmal den Anbau eines Dam⸗ 
mes zur Infelkadt verfucht gehabt, um daraus die Worte Ezechiels 
erflären zu Pönnen, iſt alfo wol ohne hinreihenden Grund, wenn 
fhon Hieronymus in feinen Gommentar zu den Gtellen des 
Czechiel Hierzu die Beranfaffung gegeben hatte (ſ. Reland, Bat. 
©. 146-1056) 17), und ein folder Berfuh auch vom Feinde 
gemacht worden wäre, der aber damals nicht zu Stande kommen 
fonnte. 

gu Alerander M. Zeit war die Infel Tyrne durch ihre 
Marine tie Hauptftüge der perſiſchen Seemacht im Mittelmeere, 
und eben dies brachte den Eroberer zu dem Entfchluffe ihrer aller, 
Dinge ſehr ſchwierigen Belagerung und Bernihtung, damit fie ihm 
auf feinem fiegreihen Unternehmen in Borderafien nit etwa im 
» Aüden Gefahr und Empörung bringen möhte. Darum genügte 
. e6 ihm aber auch nicht, wenn die Gefandten der Turier ihm zwar, 
fein Geläbde dem Herafles zu bringen, in Balätyrus geflatteten, 
aber den Zugang zur Infel Tyrus verweigerten, welde, ihrer 
Berfiherung nad, nentral bleiben, und eben fo für Macevonien 
wie für Perfien gefhloffen bleiben wollte. Durch die völlige 
Berkörung der Bauwerke der Gontinentalfladt, die er, nad 
Diodor, zu vollführen Befehl gab, gewann er aber die gewaltigen 
Quadern und das Material, das, nach den Geſchichtsſchreibern, in 
enge vorhanden war, um die Landbrüde zur Inſelſtadt amfzus 
werfen, zum welder fein Traum ihn vermocht hatte, nad welchem 
ifm Herakles feibf aus feinem Inſelheiligthum „die Dand 
reichen wollte, um ihn vom Lande auf die Infel bers 
über zu führen” (rör dE "Hourxila dekıovoda: re adıör 
xal dvayev dc vv nölıw, Arr. Exp. Al. II. 18, 1). Die Ans 
gabe des Hieronymus, der ſchon den antiken Hiftorien zu fern 


se, Willerm. T'yriens. Histor. 1. c. XIM. 4. fol. 838. 

‘7 F.Hoefer, Chaldse, Ph£nice ete. Paris. 8. 1852. p.117—121. 
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ſtand, um fie critiſch beurteilen zu Lännen, und erzählt, daß ſchon 
Nebucadnezar während der 1Sjährigen Belagerung, von 586 
bis 574 vor Chriſto, einen folhen Damm aufgeworfen, if ficher 
eine Verwechſelung mit der fpäteren Arbeit Aleranders, und St, 
Croix Bermuthung 19), Alexander babe davon vielleiht in Sidon 
Nachricht erhalten, und nur nahgeahmt, was ſchon einmal vor 
ihm gefchehen, ohne hifkorifches Zeugniß, da die Nachrichten über 
die Belagerungsgefihichte Nebucadnezars (Nabufodroffore) nur fehe 
unvollfommen find, auf jeden Ball, wenn der Verſuch zu einer 
Ausfüllung des Meeres zur Infel auch begonnen war, derfelbe 
jedod niemals zur Ausführung gefommen war U). 

Die Topographie von Tyrus?l) gewinnt alfo von biefer 
Seit an erfi eine ganz neme Gefalt, bis in die Gegenwart, fär 
weiche nur die macedonifche Periode, mit den Fragmenten einiger 
Geſchichtſchreiber älterer Zeit, die Sofephus erhaften hat, maßges 
bend erfcheint, mit allen den Wechſeln, melde fpäterhin Raturs 
ereigniffe, wie Erdbeben und Waſſerfluthen, Anbauten und Krieges 
begebenheiten dort, bald zerſtoͤrend, bald aufbauend und wieder zer⸗ 
förend, herworbringen mochten. 

Das Eigenthümliche der natürlichen Lage und die Kunfl ber 
Phönizier zu Tyrus hat zu jeder Zeit Bewunderung erregt. 
„Deine Erbauer“, fagt Ezechiel, 27, 3, 4, „haben deine 
Schönheit vollendet”; ihre ifolirte Lage ließ fie einem auf 
dem Meere Shwimmenden Zarfisichiffe vergleichen, oder 
einer im Meere badenden Jungfrau, bei den Dichtern. Die fpäteren 
nennen fie eine Infel auf dem Lande, und doch eine 
Stadt im Meere, Andere, nah der Macedonier Periode, vers 
gleichen fie mit einem am Ufer landenden Schiffe, zu dem 
man auf einem Brette binfberfleigt, und die-arabifchen Geſchicht⸗ 
fhreiber zur Zeit der Kreuzzüge entfehuldigen es, daß Sultan 
Saladin diefe Stadt nicht erobern konnte, weil fie gleich einer 
Dand im Meere liege, die nur dur einen Arm mit 
dem Kontinente zufammenhange, auf dem der Angriff ge 
(heben müßte, wenn man in ihren Beſitz kommen wollte ?2). 

Die Infel Tyrus beftand in der Salomontfhen Zeit unter 





29 St, Croix, Examen erit. des  Hist. Entexandre, Rd. 1804. 
p. 269. 0) Movero, Phot. Bd. II. Th. 1. S. 440. 
u, Movers, Dhön. a. a. D. II. 1. S. 189 — 224. 
22) Reinand, Hxtrait des listen. Arabes. 2. Ed. Paris. p. 220, 
ad Ann. 1187. 
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König Diram J. aus drei Stadttheilen: 1) der Altſtadt, welche 
Die ganze weſtliche Hälfte der heutigen Halbinfel, der urfprunglid 
orößern Infel, einnahm; 2) aus dem Eutyhorus, oder 
ver Borſtadt, au der öRlihen Seite der Infel gegen das Conti⸗ 
nent zu gelegen, welche Hiram erweitern und aufſchütten ließ; 
8) der Neufadt, auf der Meinen Infel gelegen, welche zuerſt vom 
König Hiram mit der großen Infel uud der Altkadt verbunden 
wurde, aber frühzeitig durch Erdbeben und Ueberſchwemmung fa 
ſpurlos verſchwunden iR. Die öflihe Aufichättung der Borkadt,” 
welche Dius ausdrüdiih aus tyrifhen Annalen (Joseph. c. Apion. 
1. 17) anführt, iR auch heute noch auf der Salbinfel die einzige 
erdreihe Stelle, alles andere ift Felsboden 2). Der Ausbau 
de6 dadurch gewonnenen Staditheils gehört zu den großartigfien 
Bauwerken. Hier finden fih heute die zwei einzigen Bruns 
nen, welche durch unterirdifhe Aquäducte vom Feſtlande aus 
mit Waſſer verfehen werden. Der eine, den Boiney nur 100 
Schritt vom jegigen Thor oftwärts in einer Thurmruine beſchreibt 2%), 
iR 15 bis 16 Zuß tief, das Wafler darin nur 2 bis 3 Zuß tief, 
aber das befte der ganzen Küſte. Go tief alfo mußte die Auf 
fgüttung fein, denn am Weftende des Iſthmus der fpätern Zeit 
liegt es in dem Areale des alten Curychorus. Defli von 
ihm, zu dem eine Treppe im Innern zur Höhe führt, wo eine 
prachtvolle Meberfiht der Umgebung ſich darbietet 25), 200 Schritt 
fern liegt der. zweite Brunnen, um welden, auf Bertou’s Plan, 
Bauwerke und Gärten, mit Bäumen, die 3 Moͤtres tief wurzeln, 
alfo auch da noch aufgefchüttetes Land. 

Weftwärts an diefe Gärten fößt der mohammebanifche Kirch, 
hof, deſſen Graͤber wenigſtens in 8 Zuß hoch aufgefchüttetem Bo⸗ 
ben liegen, dicht daran flieg de Bertou überall bei einem Metre 
oder B Buß Tiefe ſchon auf Fels, aus dem die ganze ſudweſtliche 
Ede der jegigen Halbinfel beſteht. Die Gegend in N.B. diefes 
Terrains, nämlich der öfkliche Vorfprung ver heutigen verfallenen 


*) Ormaby, Ind. N., Sour the ancient Tyre, ein Plan 1831; 

oor and its harbour the Site of ancient Insular Tyre com- 

prising the Cisterns and Aquaeduct that supplied the P&nin- 

sular Town; in Tab. 3. Report on Steam Navigat;.J. de Ber- 

ton, Plan de la P&ninsule de Tyr. Tab. 1, 2, in deſſen Essei 

sur la Topographie de Tyr. Paris. 8. 1843. 29 Bolnen, 

Melfe'a. a. ©. H. 8.160. 25) W. R. Wilde, Narrative of a 

‚  Woy. to the Shores of the Mediterranean Sea etc. Dublin. 8. 
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Stadt Sur, iſt noch nicht genauer unterfudht, aber der Iſthmus 
wird nordwärts vom ehemaligen Nordhafen ber Infeiadt, 
d. i. vom fidonifchen Hafen, begrenzt, und wahrfcheinlich reichte 
ber aufgefchüttete Theil auch bis dahin, wodurch alſo die Stadt 
fehr erweitert werden mußte. Diefe Aufihüttung des Eurychorus 
durch Hiram war alfo ein großartiges Werk. Die Aufihäts 
tung des Iſthmus durch Alerander und feine Macedonier war 
Dagegen nur eine weit geringere, wenn ſchon mühfame Arbeit, obs 
wol fie, weil dadurch die Infel zu einem Theile des Kontinente 
‚wurde, weit mehr gepriefen if. Die Gefchichtfchreiber Aleranı 
ders felbft jagen, die Meerenge zwifchen Infel und Balätyrus 
war am Geſtade des Eontinents nur feicht; erſt gegen die Infel 
zu wurde fie tiefer, und unmittelbar an ihrer Küfle, nad) Arrian. 
li. 18, bis zu 3 Orgyen (18 Fuß) tief. Die Auffchüttung - des 
Euryhorus, deffen Name fhon auf einen weiten‘ freien Raum 
deutet, mußte hier alfo von nicht geringem Umfange fein; fpäter ° 
mochte ex wol bebaut fein, da Strabo fagt, zu feiner Zeit ſeien 
die Häufer zu vielen Stodwerken in Tyrus, noch höher als im 
Rom, aufgebaut, wegen der geringen Räumlichfeit (Strabo Lib. XVE, 
p- 757). Auch auf der Fleinen Infel Aradus war ein folder 
Curychorus, ein Markiplag, mit umgebenden Hallen und Gebäuden 
für die oberſte Stantsbehörde, etwa wie der St. Markusplatz in 
Benedig. Größer war er aber in Tyrus, wo der Campus, wie 
Justinus, XVIIE. 3, 12, ihn nennt, zu Volksverſammlungen diente, 
dem die Zinnen der Stadt, im Wehen liegen, weil diefe, von ihm 
aus gefehen, in den erflen Strahlen der Morgenfonne erglähten. 
Er diente nicht blos zu einer Agora, fondern auch Weinflöde und 
Delbäume machten ihn zu einem Lufgarten (nad Achilles Tatius), 
und zwifhen dem Rord» und dem Südhafen von Tyrus gelegen, 
wird er au als Bazar und zu Waarenlagern gedient haben, 

Diefer Anlage, welche von den meiften früheren Erklären 
völlig mißverflanden war, und er durch Movers Yorfhungen 
ihre Klarheit gewonnen hat, entfpriht im Often der Ruinenftadt 
Sür in ihrer fo ganz erniebrigten Lage doch aud gegenwärtig 
noch in ganz fihtbarer Weife die heutige Localität. 

Verſchieden ift dies mit andern Theilen der antiten Inſel 
Tyrus, zumal der MelfartssInfel, welhe Movers die 
Meuftadt genannt hat. Nach des Dius Historicus Angabe, aus 
den tyriſchen Ardiven, erweiterte König Hiram gleich nach dem 
Tode feines Baters Abibal die eigentliche Stadt (roͤ orv) ‚au | 
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dadurch, Daß er die kleinere Felſen⸗Inſel, die zuvor ohne 
Bohnhäufer geblieben, außer dem Zempel des Beus Olympius 
(d. i. des Herakles, Meltartes) mit Zubehör, der eben auf diefem 
abgelegenen Fels fand, mit der Stadt dadurch verband, daß er die 
dazwiſchen liegende Meerenge durh Schutt ausfüllen 
ließ. So murde diefe dem Schupgotte bisher als ein «ßaror 
geweihte Infel, die nur von. der Priefterfhaft bewohnt und von 
Bilgern bewallfahrtet werden konnte (eben fo wie durd die Has⸗ 
monder in Ierufalem durh Ausfüllung der Schluht des Tyros 
poeon die Davidsfladt mit dem Tempel verbunden wurde, nad 
Joseph. de Bello IV. 4, 1), mit der Gefammtfladt (noAs) vers 
einigt, die eben dadurd zum Wohnfip der Götter felbft erhoben 
wurde. Dieſe Heinere Felsinfel, die zur Vorſtadt wurde, if heute 
in feinem Theile von Sür mehr als ſolche zu finden: denn ſchon 
in alter Zeit wurde fie von der Infel wieder losgefpült oder los⸗ 
gerifien, und ift heutzutage fa fpurlos im Meere vers 
fhwunden. Die heutige Halbinfel if dadurch wieder kleiner 
geworden als die alte Inſelſtadt, obgleich das Locale derfelben im 
Oſten des Curychorus wiederum durch den Iſthmus der Macedonier 
bedeutend erweitert wurde. 

Daß Bhönicien mit einem großen Theile feiner umgeben, 
den Ländergebiete vom Zodten Meere bis zum Libanon, von Gis 
liein bis Damaskus zu jener großen vorderafiatifhen 
Erdbebenregion gehörte, die in früheften Beiten viel zahlreichere 
Erfhütterungen ale in der Gegenwart erlitten hatte, war ſchon 
früher anerkannt 26); die genauere Einwirkung diefer plutonifhen 
Gewalten im antiten Gebiete des Typhon, der bier im Sinne 
des hoͤchſten Alterthume feine Herrihaft aufgeihlagen, auf die 
Specialgefhihte von Tyrus if erk durch Movers ums 
faſſende Hiftorifhe Studien erforfcht und nacgewielen??). Für Die 
Felſen der Infel Tyrus waren dieſe doppelt verderblid, da hier 
Beus Demarus (Tamytas, f. oben S. 44), Dionyſos und 
Hephäſtos fortwährend im Kampfe mit Poſeidon um die 
Herrſchaft des Landes mit dem Meere buhlten, und mit den Erd» 
beben auh Meeresüberfhwemmungen eintraten (Tyrus et 
ipsa tam movetur quam diluitur, Seneca Nat. Quaest. VI. 26). 


*. A. v. Hoff, Geſchichte der natürlichen Taänberungen der Erd⸗ 
Öberfläche, Gotha, 1824. Th. II. S. 134— 140 
2) Rovers, Phön. U. 1. ©. 200—211. 
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Rad der Mythe foll die Infel Tyrus anfänglid unfät, wie 
Delos (Delos fuit diu instahilis), umbergetrieben fein; nad dem 
Dichterausdruck wurzelte fie daher nicht auf dem Meeresgrunde, 
jondern das Waffer flog unter ihr weg (Achill. Tat. II. 14 und 
Luc. Phars. Ill. 217: et Tyros instabilis etc.). Die Feſtſtellung 
der Infel wurde erft der Gunf ihres Schupgottes zugefchrieben, 
Die vielen Unfälle, welche fie nach ſolcher Unficherheit ihres Bes 
ſtehens treffen mußten, hatten vom 12. bis zum 9. Jahrhundert 
vor unferer Zeitrechnung einen großen Antheil an den mailenhaften 
Auswanderungen der Phönizier, fie entflohen den Erdbeben in ihr 
ver Heimath und ſuchten Rettung aus folchen Gefahren in. ber 
Unlegung vieler Colonien (Curtius IV. 4, 20: Crebris terrae 
motibus — es ift von Tyrus die Rede — cultores ejus defati- - 
gati nova et externa domicilia armis sibimet quaerere cogebantur). 
In feiner Blüthezeit konnte Tyrus ſolche Verluſte wol verfchmers 
zen, aber nad den langwierigen affyrifchen, chaldäifchen und ägyp⸗ 
tifhen Kriegen, die ihren Wohlftand faſt vernichtet hatten, fand 
Balätyrus auf dem Zefllande, und fpäter die Snfelftadt ſelbſt, 
ihren Untergang. Palätyrus, ſchon feit Kambyſes Zeit (nad 
Bar Hebraeus, Chron. Syr.) durh Erdbeben zerflört, lag zu 
Aleganders Zeit in Ruinen (magna vis saxorum ad manum erat, 
Tyro vetere praebente, Curt. IV. 2, 18), und das Sprügwort 
bei Ariſtophanes: zu Ev Tvpw xuxd, oder Dowixıxd xuxd wird 
durh Seneca’s: Tyrus aliquando infamis ruinis fuit (Nat. 
Quaest. VI. 1) nur befätigt. 

Noch härteres Loos traf die Inſelſtadt durch die Erdbeben, 
als die Landfladt ſchon längft in Trümmern lag, obwol fie fi 
Dusch ihre Dorzüge der Lage und die Energie ihrer Bewohner 
wiederholt emporzuraffen wußte, In dem legten Jahrhundert vor 
chriſtlicher Zeitrechnung bis in die Zeiten Trajans waren fortwähs 
rend in Syrien Erdbeben vorherrfhend, und Strabo führt 
an, daß bei dem hoben Bau der Häufer zu Tyrus diefe Stadt in 
Gefahr geweien, durch Erdbeben gänzlih vernichtet zu werden - 
(Strabo XVI. 757), und Plinius, 11. 94, fagt, daß in Phönizien 
hedeutende Drte durch das Meer verfchlungen waren. Roh zu 
Diocletians Zeit ift (b. P. Orosius VII. 25, ed. Havercamp p. 528) 
von einem Erdbeben die Rede, das große Zerfiörung in den hohen 
Häufern von Tyrus anrichtete. 

Bu Aleganders Zeit beſtand noch das großartige Wert König 
Hirams, wodurch beide Zelsinfeln zu einer Infelkadt vereint 


536 WWeft-Aflen. V. Abtheilung. H. Abſchnitt. $. 23. 
worden waren, und in dem letzten Jahrhundert vor Chriſto bezeu⸗ 
gen daſſelbe die Nachrichten von Dius und Menander über dieſe 
Aufſchuttungen Hirams. Damals hatte dieſe Inſelſtadt, nad 
Plinius Angabe aus einer Altern Qucde (H. N. V. 18), nod 
19,000 Schritt, freilih Palätyrus mit eingerechnet, im Umfang, 
während nah de Bertou's Meffungen der Flächenraum der heus 
tigen Halbinfel Sur, mit Einfluß des nördlichen Hafenbaffins, 
nur 9,850 Fuß Bar. (3,200 Metr.) beträgt, alfo bedeutend Peiner 
erfcheint, mit Einſchluß eines Hafenbaffins an der ſüdweſtlichen 
Seite doch nur 11,390 Fuß Par. (3,700 Metr.), wobei die an der 
dſtlichen und füdöflihen Seite erft angeſchwemmte fandige Strede 
des Iſthmus nicht mit einbegriffen if. Zur Zeit, da Plinius 
diefe Angabe vom Umfange Tyrus gab, hatte die Zerftörung des 
Stadttheiles der ehemaligen Melkartsinfel fhon begonnen; Seneca 
fagte: „diluitur“, d. i. fie wird fortgeſpült; die Sibyllinen beklag⸗ 
ten um diefe Zeit das „thränenwerthe Loos von Tyrus“. 
Seit dem Anfange des dritten Jahrhunderts haben die Münzen 
bon Tyrus zwei im Meere nebeneinander befindlihe Felſen, auf 
denen die Stadt erbaut ift, mit der Beifchrift: Außodoes nöros, 
woraus man glaubt fließen zu können, daß der fie einft verbins 
dende Damm durch Hirams Auffhüttung längſt weggeſpült war. 
Die durch die nähften Jahrhunderte fortdauernden Erdbeben, uns 
ter Diocletian, flürzten Tyrus zufammen, und im nahen Sidon 
Tamen viele Zaufend Menfhen um; unter Marcian ging ganz 
Tripolis unter; im 23. Regierungsjahre Kaifer Juſtinians 
wurde die ganze ſyriſche Küfte erfchüttert, in Raodicea wurden 
allein dabei 7,000 Menfchen erfihlagen, das Theuprofopon 
Rürzte ein (f. oben ©.37), der Hafen von Botrys. öffnete ſich, 
die Meeresbeben überfchwemmten die Städte Tripolis, Berytus, 
Byblos und Tyrus. Im eilften Jahrhundert wurde Tyrus 
dur ein Erdbeben faſt mit allen Bewohnern begraben, und dies 
wiederholte fih im Jahre 1202, als die Stadt fhon in Befiß der 
Latiner gelommen war, nah Jacob de Vitriaco 2), auf eine fo 
furchtbare Weiſe, daß nur wenige Häufer der Stadt übrig blieben. 
Durch ſolche Raturereigniffe ging ſchon im dritten Jahrhun⸗ 
dert, feit der Wegfpülung des verbindenden Dammes, zu Seneca’s 
Seit, die kleinere Melfartinfel völlig unter, daher der heutige Um⸗ 





‚ ’°®) De Vitriaco, Histor. Jherosol. in Gesta Dei p- Francos. Il. 
fol. 1097. 


Inſel⸗Tyrus, die Altſtadt. 897 


kreis um fo Vieles verringert erfcheinen muß. "Benjamin von 

Tudela (1170) fagt, die Juden feiner Zeit, welche in Neu⸗ 
Tſör als Schiffseigner und Glasfabrikanten auſaäſſig 9) 

waren, hielten dafür, das mittelalterige Tyrus ſtehe nicht an der 

Stelle des: alten Tyrus; dies habe in einiger Ferne weſtlich von 

der jetzigen Halbinfel Sür gelegen, weil dort die Trümmer eines 
Stadttheiles unter den Meereswellen zu fehen fein. In der Ferne 

eines Schleuderwurfs (wo früher der Erdwall gewefen und wegge- 

ſchwemmt, das Meer jet tief war) wollte man Thürme, Markt 

pläge, Straßen und. Baläfte auf dem Meeresboden erfennen. Rur 

auf der größern Infel war die jüngere Gür fliehen geblieben. 
Biutonifhe Erfchütterungen und neptunifche Ueberſchwemmungen 

hatten fich hier vereinigt, das Zerfiörungewerf an der kleinern und 

niedrigern Melkartiſchen Zelsinfel zu vollenden. Ein genauerer 

Rahweis, ob fie mehr in W.⸗ oder N.W.⸗Richtung verfant, wür⸗ 
de nur dur Sundirungen, die bis jetzt nur gegen N. gemacht 
wurden, ermittelt werden Tönnen. Die neuern Reifenden’®) nennen 

nad beider Richtung bin am Ufer Ruinen, zumal überall Granit» 

jäulen und Mauerrefte, die fi bis unter das Meer erfireden; die 

Zelfenbänfe an der weftlichen Seite, auf denen ſolche Refte zerfireut 

liegen, fireihen an 3,000 Zuß weit dahinwärts nicht tief unter 

dem Meeresipiegel fort. Diefe Weffeite wird aber von allen 
Schiffern als zu gefahrvoll gemieden. 

Der dritte Haupttheil der InfelsTyrus, die Altadt 

(rd &orv), weil fie, nah Dius und Menander, früher gebaut 

ward als die beiden andern, die Borfladt im Often und die Neu⸗ 

ſtadt im’ Weften, nahm den übrigen Theil der Halbinfel, zwiſchen 

beiden gelegen, ein, mit denen fie zufammengenommen die zrödıs, 

d. i. die Stadt im weitern Sime, hieß. Ihrer Lage entfpridht 

auch die fpäter auf ihren Trümmern fo oft wieder aufgebaute jüns 

gere hriftliche Tyrus während der Kreuzzüge, wie die heutige- 
mohammedanifhe Sür, oder Sör. Nur die Lage der Haupts 
gebäude in ihr, wie der Königsburg und. des Agenoriums, 
Iaffen ſich aus der genauern Belagerungsgefhichte der Macedonier 
mit ziemlicger Sicherheit ermittelndt), aber von erfennbaren Reften 


29 Benj. of Tudela, Itinerary ed. Asher. London. 8. 1840. I. 
.63; Will. Tyriens. Hist. XIll. 3. fol.835. ”) de Bertou, 
Essay 1. c. p.37; Robinfon, Pal. III. 672; Movers, Phön. I. 

41. S. 211, Note 81. 21) Movers a. a. O. S. 211u. f. 
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derfelben Tann nad fo vielfachen Berfiörungen und Neubauten auf 
demfelben Boden nicht mehr dic Rede fein; deſto lehrreicher if es 
aber, daß dies mit den Häfen von Tyrus nicht in gleichem 
Maaße der Zall if: denn ihr Zuftand ift, wenn auch nicht überall, 
doch theilweis, auch heute dur die geringere Veränderung der 
Meeresbecken nicht ganz unkenntlich geworden. Ueber bie Bors 
trefflicheit der Häfen von Infel Tyrus if bei den Alten nur 
eine Stimme; Scylar, ©. 42, nannte nur einen Hafen, der 
innerhalb der Mauern lag (Tvoog Auuıdva Eyovau dvrög retxovc): 
Arrian und Strabo nennen zwei, den nördlichen fidonis 
fhen und den füdlichen ägyptiſchen; Nonnus Dionys. deutet 
drei Häfen .an; von diefen find auch heute noch die Spuren zu 
verfolgen. Das Mittelalter, nah Will. Tyrens. fehr Iehrreidhem 
Bericht über die chriſtliche Tyrus (Lib. XIM. 5. fol. 836), uns 
terfcheidet im Norden der Infel den Hafen in einen äußern und 
einen innern, welche die Natur felbft geftaltet hatte. Der dus 
Bere im Norden wird auch heute noch durch eine Reihe von der 
Nordweſtecke der Altftadt (Sur) nordwärts ftreihender Fels⸗ 
infeln gebildet, die an 300 Schritt von Sur beginnen, und pas 
rallel mit der gegenüberliegenden Küfte des Feſtlandes eine Art 
"Rhede bilden (f. oben S.35, und fehr ähnlich wie bei Tripolis 
S. 38), die aber im höhern Alterthum nicht als ſolche genannt 
wird. De Bertou’s Plan von Tyrus hat 7 folcher Heinen 
Felsinfelhen in dem Klippenriff verzeichnet, hinter welchem die 
Schiffe (freilich gegenwärtig nur feichter gehende) geſchützt, jedoch 
dei Nordwinden immer gefabrvoll ihre Anker werfen tönnen. 
Achilles Tatius, II. 17, nennt in diefer Gegend ein Infelchen, bei 
den Tpriern Grabmal der Rhodope genannt, bei welchem ihre 
Schiffe anferten; dieſes Infelchen if nicht näher erforfht. Als 
»noldıov ſcheint es den heutigen bloßen Klippen nicht mehr zu: 
entfprehen, von denen Volney jagt, daß fie fih faum über die 
Wafferfläche erheben. Movers Hält dafür, dag fie, wie die Mel⸗ 
fartsinfel ein gleiches Schickſal gehabt haben und verjunten fein 
werde. - 

Der innere Hafen dagegen, der ſidoniſche genannt, der 
weiter gen Sidon geöffnet lag, ift der Inſelſtadt fo nahe gerückt, 
daß er, wie Schlag fagt, fogar innerhalb der Mauern ber 
Altſtadt lag, und feine Erfürmung von der Nordfeite durch die 
Macedoniers Schiffe, deren Mannſchaft auch zugleich zu Siegern 
bes nördlichen Stadttpeiles, der Königsburg und des Age⸗ 
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notiums machte. Die Einfahrt in diejen innern Hafen war fehr 
"enge, fo daß er nicht mit einer Kette gefperrt ward zur Beit der 
Macedonier, wie der füblihe agyptiſche, denn damals reichten 
ſchon einige Schiffe hin, diefen zu fperren. Später, zu Strabo’s 
Zeit, war er gefhloffen (Övo d’&ysı Auıkvus, Toy per xAeıarör, Tor 
d’arsıudvor, 6v Alyintiov xalovoıv, Strabo XVI. 757). Den, 
felsen Hafen ſah Beni. v. Tudela im Innern der Stadt zur Zeit 
der Kreugzüge, und Erzbifhof Willermus von Tyrus befchreibt 
ihn. Gegenwärtig. hat er die Geftalt eines faft kreisrunden, na⸗ 
türliden Beckens von nur 150 Schritt im Durchmeffer, nach de 
Bertou, zu dem die-Kunft nur fehr wenig hinzuthat; Mariti, 
im vorigen Jahrhundert, nennt ihn charasterififch einen Heinen, 
freisförmigen Galeerenhafen, wie er für die heutigen Bedürfs 
niffe fi) eignet; keinesweges aber, wenn auch wol für ihre 
Kauffahrer, für die Marinebedürfniffe der alten Tyrus, wenn 
er der einzige ihrer Häfen geweſen wäre: denn unter der Perſer⸗ 
obermacht beſtand die tyrifche Zlotte der drei Bundesfaaten 
allein aus 300 Siriegstriremen, die fie zu Rellen hatten, und wenn 
Davon auch nur der dritte Theil auf Zyrus fam, fo hatten diefe 
allein jchon Feinen Raum in diefem Heinen innerften Hafen. 
In der glänzenden Zeit der Kreuzfahrer Handen zwei Thürne, 
zu beiden Seiten der Einfahrt (Will. Tyr. XVII. 5. fol. 836); 
von beiden flehen noch die Trümmer, nad Volney 50 bis 60 $. 
auseinander (nah de Bertou’s Plan ftehen fie doppelt fo weit)32), 
Außer dieſem Ofteingange (Boghaz) find noch andere Einfahrten: 
von der Nordjeite, die aber nur Durch die Lücken der eingefürzten 
alten Hafenmauern entflanden, und nur mit großer Borficht wegen 
des feichten Fahrwaſſers durchfchifft werden koöͤnnen. Außer den 
Steinen dieſer zerförten Mauern jah Mariti (1769) auch noch 
eine Menge Säulen von grauem und rothem Geſtein, er fagt 
Marmor, in. diefen Hafenzugingen liegen, welche die Araber ab- 
ſichtlich hierhergeführt, den Hafen zu vernichten, damit fein feind« 
liches Schiff dahin feine Zuflucht nehmen folte De Bertou 
fand ſolche Säulen aud im Boghaz, den Haupteingang gefährdend, 
hielt fie aber für älteren Schmud der Hafenumgebung, wodurch 
dieſes Hafenbaſſin im Mittelalter berühmt war. Haffelquif 
(1750) fand zwar auch diefen Hafen vor einem Jahrhundert, wie 
die meiften der forifchen Küfte, fehr verfandet, doch diente er noch 


#32) De Bertou, Plan de la P£ninsule de Tyr. 
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immer als einer der beflen fhrifchen Häfen den Levantinerſchiffen 
zum Aſyl während der Winterſtürme. 

Der aägyptiſche HafenPy, gegen die Süpfeite geöffnet, Tag 
‚ etwas ſüdbſtlich der Altſtadt, dem Feſtlande genäherter, aber unmits 

telbar im Wert Des dur Alexander aufgeführten Dammes, an 
deſſen Südfeite, feinem Zelte gegenüber, das in der Nähe der gros 
Ben Quelle (Ras elsAin gegenwärtig, Arrian. Exp. II. 20, sub fin.) 
aufgefchlagen war. Die Mündung (oröua) diefes Hafens war 
damals mit einer Kette geſperrt. Seitdem die Durchfahrt durch 
die dortige Meerenge mit dent dur Alerander aufgeworfenen 
Damm gefperrt war, und feitdem der durch die S. W.⸗Winde ans 
ſchlagenden Meereswogen flets ausgeworfene Sand den Damm 
noch mehr und mehr zu einem Iſthmus erweiterte, und den 
füdöftfichen Theil der Halbinfel ganz mit Sand überſchüttet 
hatte, wurde diefer Hafen im Mittelalter (fchon Will. Tyr. in fels 
"ner fo trefflihen Beichreibung von Tyrus, feinem eigenen Wohn⸗ 
fiße, nennt ihn nicht einmal, 1. c. XII. V. 836) und von rieuern _ 
Reifenden gar nicht erwähnt. Ja er verfhwand als ſolcher durch 
"die zunehmende Berfandung mebr und mehr, und fann gegenwärtig 
nur noch als Rhede genannt werden. 

‚An diefem ägyptiſchen Hafen, weiter weſtwärts, befand . 
fih ein zweiter Hafen, den die Alten zwar nicht deutlich nen» 
nen, von dem fi) aber Spuren bie heute erhalten haben. Schon 
Maundrefl entdedte*) an der füdlihen Spike der Halbinfel 
Zyrus eine Felsbank, die eben fo wie das Felfenriff an der nörds 
lichen Seite in gerader Linie im Meere fortfireicht, und hier wie 
im Norden eine Rhede bildet, .in welcher die Schiffe vor dem 
Süudweſt fiher vor Anker liegen, nur blieb e8 ihm bei dem fernen 
Abfkande ungewiß, ob hiefelbft ein fünftlicher Molo oder ein Verf 
der Natur fih dem Auge zeige. 

De Bertou, bei feiner fo’ verdienſtvollen Aufnahme 260) bes 
Plane⸗ von Tyrus, fand, nach Taucher⸗Berichten, daß es ein un⸗ 
termeerifher Damm von 33 bis 36 Zuß Breite fei, der, aus 
gewaltigen Quadern, in gerader Linie parallel mit der continentas 
len Küſte, 2 bis 8 Klafter tief unter dem Meeresfpieges, über 
6,000 Fuß füdmärts fireiht. in gigantifcher Waſſerbau (an 


9) Movers a. a. D. ©.217.  ?*) Maundrell, Journ. p. 50. 
7 De Bertou, Essay sur la Topographie de Tyr. Paris, 1843, 
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den zu Caeſarea erinnernd, f. Erdf. XVI. 1. ©. 600), der hier, 
zwifchen ihm und der öftlichen continentalen Küfte, ebenfalls wie 
im Rorden eine gefiherte Rhede fchaffen follte, in welcher, nad 
- De Bertou, überall 6 bis 8 Braffen tiefer Antergrund fi befindet; 
aber im Nordoft lagert fih ihr der flache ſandige Iſthmus vor. 
Heutzutage bleibt diefes Baffin von Schiffern fa ganz unbefucht. 
Mit dem Dafein dieſes untermeerifhen Dammes flimmt aud 
Wilde überein”), nur läßt er es noch zweifelhaft, ob es ein 
Kunftbau fei, oder nicht vielmehr ein natürliches Riff, da in dieſen 
Gewäffern die Anerkennung und Unterfcheidung der Kunſtmauern 
voh natürlichen Klippen ihre eigenthümliche Schwierigfeit habe. 
Zu diefem Werk fommt ein anderes weiter gegen Weſt, deffen 
Biederentdedung de Bertou's Hauptverdienf it”), weil dadurch 
die zuvor ganz unbekannt gebliebene Seite der großen Neorien, 
oder des Arfenales der Tyrier ihre Aufllärung erhält. An 
der Südweſtſeite der Infel Tyrus findet fih nämtich ein 
Baffin, das füdwärts und weſtwärts der Meeresfüfte, im mittlern 
Abftande an 230 Fuß von ihr, im Meere felbft von einem Damme 
eingefchloffen wird, der, 24 Fuß breit, den fo characteriflifchen ans 
titten, coloffalen Bauwerken entfpriht. Gegen S.W. hat er 
einen ſpitzen Winkel, um in diefer Direction die Gewalt anftürs 
mender Wogen zu brechen. Die ganze Länge diefes Baffins be 
trägt in der Ausdehnung des Dammes von Oſt nah Weft 2,205 
Fuß Bar. Die Bekleidung des Dammes befteht aus gewaltigen 
Maffen behauener Steine, dazwiſchen Bruchfteine, Kiefel und ans 


dere Gefleine mit Gyps verbunden liegen, die hart wie ein Fels 
geworben find. An einigen Stellen erhebt fi diefer Damm über 


die Meeresflähe, an andern Stellen iſt derfelbe Danım ganz vom 
Meere bededt. An der Landfeite der Südküſte der Infel Tyrus 
if diefes Baffin von einem gegenüberliegenden Hafendamme, einem 
Kay, eingefchloffen, an deffen ganzer Länge Ruinen von gewölbten 
Magazinen fi vorfinden, die allerdings aus fpäterer mittelalter- 
licher Zeit find, aber von denen man vermuthen Tann, daß fle nur 
die Stelle älterer Bauten von Waarenhäufern und Magazinen 
aus der alten tyriſchen Zeit efnnahmen, Vorzüglich wichtig war 
bier das Auffinden der Spuren eines gegenwärtig freilich verfchüts 


20) R. Wilde, Narrative of a Voyage to etc. the Shores of the 
Mediterranean. Dublin. 8. 1840. Vol.Il. p. 153. . 
7) de -Bertou, Essay I. c. p.12; Moverd a. a. O. ©. 219. 


342 Weſt-Afien. V. Abtpeilung. IL Abſchuitt. $. 23. 


ieten Kanals, der in diefem Baffin mündete, und daſſelbe 
hordwärts quer durch die Mitte der Infel Tyrus hin» 
Durch, einft mit dem nach Nord gekehrten ſidoniſchen Hafen 
in Berbindung jeben konnte. 

Bocode?) ſprach ſchon von einer Bertiefung, die quer 
durch die Halbinfel gebe, wahrfcheintih war damit diejer Canal 
gemeint. Bei genauer Unterfuhung fand de Bertou im füdlichen 
Dafen dann eine Lücke, an deren beiden Seiten zwei rechtwinklige 
Gemäuer fiehen, welche zwifchen fih den Südeingang dieſes Ca⸗ 
nales bezeichnen. Er ift gegenwärtig zwar mit Schutt ausgefüllt, . 
aber unter demfelben fand fih überall Meerwajfer; ‘er liegt- in 
einer Tiefe von 6 bis 7', Fuß auf Yelsgrund, und war unftreitig 
in’ diefem fünflich ausgehauen. Jeder Zweifel gegen feine einflige 
Befimmung wird durch des Erzbifhof von Tyrus Zeugniß geho⸗ 
ben, der bei Beichreibung der Stadt mit ihrer gefahrpollen Mee- 
resumgebung und ihrer Mauerumfhanzung eine foldhe auch zu 
feiner Zeit noch beftebende Ganalvertiefung angiebt, die 
er .ein breites Thal nennt, durch welches die Tyrier 
leiht das Meer zu beiden Seiten, einlajjen könnten 
(Praeterea et valluın late patens, per quod facile ejus cives 
possent mare introducere in alterutrum. A parte vero septen- 
trionali portus civitatis interius etc., Will. Tyr. Hist. XIII. V. 
fol. 836). Hierdurch und dur die Stelle Diodors, über die Ber 
lagerung van Tyrus durch Alerander, wo er fagt, daß von ihm 
beim legten Angriff, nachdem fchon fange im Norden des ſidoniſchen 
- Hafens gelämpft worden war, bemerkt ward, daß „bei den Neo⸗ 
rien” die Befeftigung der Stadt am ſchwächſten war, 
teshalb auch von diefer, der Südfeite, durch ihn die Stadt 
(die nodıg, nicht blos das dore) erkürmt worden fei (Hist. XVII. 
p- 46, ed. Wessel. Il. fol. 195: xuravönous de nepi TA veupıw 
zo Teiyog aoFerloregor üundoxev x...) An diefer füdlichen 
Seefeite alfo, wo das eingefchloffene Baffin noch heute die Lage 


-. 866 alttyrifhen Arfenals, d. i. die Neorien, den Raum 


mit den Zeughäufern, Schiffswerften, abgetakelten Schiffen u. f. w. 
bezeichnet, lag der dritte von Nonnus Dionys. bezeichnete Hafen 
der alten Tyrier; er entipriht dem GStadttheile, „welchen ihre 
Stammgenoffen in Karthago den Kothon??) nannten, in welchem 


2%) Pococke, Beſchr. d. Morgen. U. 6.121. . °%) Dr. H. Barth, 
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220 Kriegefchiffe liegen fonnten, und nicht geringer wird bier Dies 
jer Raum in der Mutterſtadt gewefen fein, in welcher biefe Neorien 
durch den Canal felbft mit dem innern fidonifhen Hafen im Nord 
einf in Berbindung flehen konnten. Es iſt lehrreich, wie die dor- 
tigen Raturverhältnifie ein folhes zufammengefegtes Syflem 
von doppelter Hafenbildung in ältefter Zeit bedingen muß⸗ 
ten, und daß, allem Wechfel der Jahrtaufende ungeachtet, auch heute 
noch bei einer projectiven Wiederverjüngung diefer maritimen Ber 
hältniffe durch die Reufranfen, ats jene Thatfachen des füdlicden 
Hafens noch unbelannt waren, doch zu demfelben Princip zu⸗ 
rüdgewiejen worden if). Ä 

Mit den Befeſtigungswerken der früheren. Zyrus,- fel es 
‘aus der antifen oder der mittelalterlihen Zeit, ift hente noch die 
ganze Halbinfel überdedt, und verdankt ihren in Schutt zerfallenen 


Maffen fo viele Jahrhunderte hindurch unftreitig einen Theil ihrer . 


Erhoͤhung. Mögen diefe auch in den früheften Zeiten der Infel 
gaͤnzlich gefehlt haben, fo lange die Schiffe ihr zu hinreichenden 
Bollwerken gegen die feindlichen Landheere oder gegen die Weberfälle 
der kariſchen oder kretiſchen Corſaren dienten: in Der fpätern Zeit 
shürmten fie ſich deſto coloffaler, zumal gegen die Landfeite bin, 
auf. Die Mauern und Thürme gegen die Affyrier und Aegypter 
feit dem achten Jahrhundert errichtet (ſ. Zacharias 9, 3), fo wie 
die bei Ezehiel Gap. 26 u. 27, erwähnten Mauern und Thürme 
von Tyrus, die von ihren perfifchen, libyichen und Indifchen, wie 
arvadifchen Soldiruppen vertheidigt wurden, mögen ſich vorzüglich 
auf. Balätyrus Verſchanzungen beziehen; kurz vor Aleranders 
Zeit war aber auch'die Juſel⸗Tyrus ringsum fo gewaltig mit 
mächtigen Mauern umzogen, daß der Kriegsrath der Macedonier 
ihre Erkürmung für unmöglich hielt. Diodors und Arrians Geo 
ſchichten zeigen, daß nur zwei Bingänge zu den Häfen führten, 
auf allen andern Seiten die Stadt mit fo hohen und diden Mauern 
His dicht an den Dieeresrand umzogen war, daß Die Belagerer faum 


—NRanm hatten, ihre Sturmieitern anzulegen. Sie waren aus gros 


Sen Quaderbiöcden, mit Mörtel verbunden, aufgebaut, nnd an der 
Dffeite fliegen fie bis zu 150 Zuß Höhe empor. Ungeachtet des 
neu aufgeworfenen Dammes, jowie des Beikandes der ſehr zahlreich 
gewordenen, zu den Macedoniern übergegangenen Zlotte, zumal der 


Cyprier und Sidonier, dauerte die fehr eifrig betriebene Belagerung 


*0) Diivier, Reife. Deutſche Ueberſ. Th. 1. ©. 409. 
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doch fieben volle Monate, che die Stadt zum Falle fam. Daß fe 
damals nur theilweis zeriört wurde, ergiebt fi aus Diodors An- 
gabe, daß nur 17 Jahre fpäter (im 3. 313 v. Ehr., nad Diodor 
XIX. 61), als die Ptolemäer fih in die Stadt geworfen hatten 
und fie vertheidigten, fie noch im Stande war, gegen das Heer des 
Antigonns und Alerander, Polyfperhons Sohn, ſich 15 Monate 
vertheidigen zu fönnen. 

Nicht geringer find die Ummauerungen der chriſtlichen Ty⸗ 
zus während der Kreuzzüge geweien, die ımflreitig großentheils 
aus den antiten Ruinen aufgebaut wurden, wodurch dieſe fa ganz 
unfenntlidy geworden, und nur no, da aud die mobammedas 
nifhe Zerförung jenem Aufbane des Mittelalters gefolgt if, 
nur etwa als lofes Material umberliegt. Bon der Seefeite, 
fagt Willerm. Tyr., war Tyrus zu feiner Zeit dur eine Dop⸗ 
yelmauer umſchloſſen, und mit paffenden, hohen Thürmen ver 


fehen, die am der Offeite gegen den Damm, wo eine dreifache 
Mauer den Landzugang fhüpte, die (bis 150 Fuß) hoch aufge⸗ 


führt war, fo dicht beifammen fanden, daß einer den andern faſt 
berührte (Histor. XIII. V. fol. 836: Erat autem ex parte mari- 
tima per circuitum muro clausa gemino, turres’habens altitudinis 
congruae proportionaliter distantes. Ab oriente vero, unde est 
per terras accessus, muro clausa triplici, cum turris mirae al- 
titudinis, densis admodum, et prope se contingentibus etc.). 
Erſt nad) längerer, zweimaliger Belagerung konnten die Kreuzfahrer, 
im Jahre 1112 und 1124, diefe, den Khalifen von Cairo unters 
gebene, fette Stadt in Beſitz nehmen #1), weil die innern Zers 
würfniffe zweier mufelmännifcher Gommandanten in Tyrus, die 
ih gegenfeitig haßten, ihnen dazu felbft die Wege bahnten,. und 
von Aegypten aus keine Flotte +?) zu Hülfe fam. Obwol nicht“ 
mehr, wie vor Aleranders Zeit und vor Alerandrien, bie reichſte 
Sandelskadt der alten Welt, war fie auch damals noch neben 
Ylegandrien, unter der Herrfchaft der ägpptifchen Sultane, eine der 
wichtigſten Handelsftädte, von reihen Kaufleuten bewohnt, 
Mittelpunct des lebhaften Verkehrs der ſyriſchen Küſte mit allen 
Küftenländern des Mitteländifchen Meeres; daher erhielt die gang— 
barfle Münze des Verkehrs, die Goldfiüde, font Dirhem und 


) Wilken, Geſchichte der Kreuzzuge. I. ©. 501 — 512. 
**) Reinaud, Extraits des Historiens Arabes relatifs aux Guer- 
res des Oroisades 2. Ed. Paris, 1829. p. 30, 47— 57. 
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Dinari genannt, von Sur, den Ramen der. Suͤri (d. i. Goldſtae 


von Tyrus) ©). 


Das tyriſche Glas war damals nicht minder gefhäpt, als 
im Altertbum, und von den Glaskünſtlern in allen Gegenden der 
Erde eifrig gefuht und zu. Haudgeräth wie zu Kunſwerken ver- 
arbeitet. Wenn auch der Burpur nicht mehr wie vormals ein fo 
einträglicher "Erwerb geblieben, fo war dagegen an feine Stelle 
die wichtige Buderfiederei der Tyrier, aus ihren Zuckerrohr⸗ 
pflanzungen in Syrien, getreten, deren PBroducte (Canamellae und 
Zachara) durch dig noch immer betriebfamen tyriſchen Kaufleute _ 
in alle Gegenden der Welt verbreitet wurden #). Daher febte da⸗ 
mals, als am 27. Juni 1124 den Kreuzfahrern von den capitulis 
renden damascenifchen Türken, welche friedlich abziehen durften, die 
Zhore von Tyrus geöffnet wurden, und ſie in ihre Straßen ale 


"Sieger einzogen, die Dauerhaftigkeit ihrer Mauern, die Herrlichleit 


ihres Hafens, der Reichthum der WBaarenlager und die Größe und 


BPracht ihrer Käufer in das größte Erflaunen. 


Während des 167jährigen Beſitzes diefer Stadt durd bie 
Ehriften, in welcher fie für die oft bedrängten Städte Syriens 
und ihre reichten Bewohner mit ihren Schägen als das ficherfle 
Aſyl galt, wurde fie-von Zeit zu Zeit noch mit neuen Befeſti⸗ 
gungen verfehen. In diefer Zeit, fagt Brocardus (1288), der 
fie nody kurz vor ihrem Untergange befchreibt #), hatte fie fogar 
nach der Landfeite des Iſthmus zu nicht doppelte, fondern vierfache 
Mauern, mit 12 Thürmen und Berfchanzungen, die mit dem Caſtell 
auf einem Seifen der innern Stadt zufammenhingen, das von fieben- 
Zhürmen vertheidigt ward. Bei der- ritterlihen Tapferkeit, mit 
welcher fie fo oft vertheidigt werden mußte, galt fie für unein- 
nesmbar*), und fchredte felbf einen Sultan Saladin und 
Sultan Bibars wiederholt von ihren begonnenen Belagerungen 
und Befehdungen 'ab, bis endlich, nach völkiger Abſchwaͤchung der 
Chriſtenmacht in Syrien, nur fie nebfi Acre und Ptolemäus 
als die einzig im Beſiß der  Ehriften gebliebenen feften Orte noch 


5) Qustremäre, Makrizi, Hist. d. Sultans Mamloucs. Paris, 1840. 
T.1. Livr. 2. p. 42. ) &, Nitter, über die geograpbifche 
Verbreitung des Inckerrohrs. Berlin, 1840. 4. 6.86 u .f 

*°) Locorum Terrae Sanctae Descr. Autore Fr. Erocardo Mo- 
nacho, in Gryn, Nor. Orbis ed. Basil. 1532. fol. 300. 

**) Reinand, Extr. 1. c. p. 220, 235, 493, 573; Wilfen, Gefchichte 
a. a. O. vũ. &. 771. 
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übrig waren.. Als aber mit dem Untergange von diefen beiden, und 
der Maffacrirung ihrer Bevnölferungen, oder deren Entführung in 
Sclaverei, jede Hoffnung auf Errettung aus folder Schmach auf- 
gegebene werden mußte, und bei der Nachricht von der Bellegung 
der ſtärkſten Feſte, Ptolemäus, durch. die Suracenen, die Chriſten 
in Zyrus eine wahre Beflürzung und Berzweiflung ergriff, ſchiff⸗ 
ten fi denſelben Abend und in der Nacht die noch in der Stadt 
zurüdgebliebenen Sranfen auf ihren Schiffen ein, und überließen 
die wichtige Stadt den Feinden, die unter Sultan Aſchraf am 
folgenden Tage (19. Mai 1291) Befib von ihr nahmen, fie aber 
dann nad ihrer Art von Grund aus der. Erde gleich zu machen 
ſuchten. Diefer wiederholten Zerflörung iſt nun erſt die mosle⸗ 
miſche, heutige Sur gefolgt. 

Der macedoniſche Damm, der ihre anſtige Inſel mit dem 
Feſtlande in Verbindung ſetzte, hat ſich als bequemer Zugang zu 
dieſer Suͤr bis in die Gegenwart erhalten, und mit dem Verlauf 
der Jahrhunderte zu ‚einer breitern, fandigen Landenge umgeſtaltet. 
Ihre Länge iſt dieſelbe geblieben, Die Schlax auf Drei, Diodor 
und Curtius aber auf vier Stadien, an 500 Schritt angaben; 
ſie wird noch von den heutigen Reiſenden zwiſchen dieſer Laͤnge bis 
zu 700 Schritt gemeſſen; und hat als beachtenswerthes Denkmal 
auf ihrer Oberfläche nur noch die ſichtbaren Reſte, in tiefem Sande 
liegend, eines unterbrochenen Aquäducts *), der das trinkbare 
ſüße Waſſer des Continents ihr vom Hügel el» Maſchut aus 
zuführte. 


Palaͤtyrus. Tluduitvooc rölıg, Scyl. Car.; IIurulrvpog, 
Steph. Byzant. 


Nur vom Boden der älteflen Gefladeftadt, der continentalen 
Balätyrus, kann der Wanderer heutigen Tages trockenen Fußes 
über den jandigen Iſthmus hinüberfchreiten zu den Trümmerorten 
der modernen Sür. Noch größer als dort if hier auf deu Feſt⸗ 
‚ande die Vernichtung diefes Theiles der Doppelſtadt, welche mit 
der Inſel den höhften Ruhm im Alterthum theilte. In der Mitte 
der fruchtbaren, reichbewäflerten SKüftenebene gelegen, die fi in 
einigen Stunden Breite jüdwärts wie nordwärte an jeder Seite 


»7 De Berton, Ormsby, Wilde und Chesney, Pläne von ira, 
welche die Richtung des Aquäpuctes angeben. 


Palätyrus, die Eontinentalfiadt. a7 


doppelt jo viele Meilen in die Ränge ausdehnt, wo Korn, Obſt, 
Weingärten reichlich gediehen, und das Ganze, nah Hofea 9, 18, 
einem Garten, einer lieblihen Aue, gleichſah, konnte ich die antike 
Stadt, teren Hafenplah und Baarenort auf der nahen Infel 
gegenüber lag, frühzeitig zu nicht geringer Höhe erheben. Bier 
war zuerf die altiyriihe Königsburg, bier das erfte Heilig» 
thum des Herakles. Roh zu Plinius Zeit, obwol längſt im Ber, 
fall, vielleicht nur noch mit Ringmauern verfehen, muß diefe Bas 
Lätyrus doch einen großartigen Eindrud gemacht haben, da er 
ihren Umfang auf 22 Stadien angiebt (H. N. V. 17: Circuitus 
XIX. M. passuum est intra Palaetyro inclusa. Oppidum ipsum 
XXII. stadia obtinet); woraus ſich Die bedeutende Größe, wenigſtens 
der Länge nach, am Geftade entlang meſſen läßt. Da Scylar 
(bei Yudfon 42), der ausdrüdlic dieſe Stadt von der Juſelſtadt 
umterjcheidet, fügt, daß fie 3 Stadien vom Meere ab liege, und 
von einem Fluſſe, deffen Ramen er aber verfchiveigt, Durchfchnitten 
werde, fo Bann dies nur der Kafimiyeh, eine Stunde im Nord 
von Tyrus, jein, da fein anderer da if, und Palätyrus muß 
demnach einſt fich fo weit gegen den Norden ausgedehnt haben. 
As Sualmanafjar die Inſelſtadt belagerte, fügt Menander, 
habe er an „dem Fluſſe“ (dal Tod norauoü, Joseph.” Antiq. 
IX. 142; es if nur von einem und ron Aquäducten die Rede, 
(twv vöpaywyıav), aljo in obiger Stelle, S.39, der Plural nur 
im Singular zu verflehen, in „an einer Flußmündung u. f. w.“) 
Baden u. j. w. ausgeflellt, um am Waflerfchöpfen zu hindern. 
Dies Bann eben nur derfelbe geweien fein, da die Affyrier fchon 
Balätyrus unterworfen hatten; es ift der bei Strabo ebeufalls 
ungenannt gebliebene Fluß, der bei Tyrus mündet (j. oben &.48). 
Der verfallene Khan el» Kafimiyeh an der merkwürdigen Pofition, 
wo vom Gebirge eine Höhe quer durch die Ebene nah Weſt vor» 
fpringt, und die Paffage beengt, kann wol nur die Stelle eines 
ättern Caſtells bezeichnen, das einft vecht geeignet war, eine Vor⸗ 
but der alten Palätyrus zu bilden. 

Wenn demnach das Areal der alten Continentalſtadt Palaͤ⸗ 
tyrus fh nordwärts eine Stunde weit bis zum heutigen Khan 
Kafimiyeh (j. oben S.67) ausdehnte, fo nahm fie hoch auch nicht 
weniger Raum auf der Südfeite ein, da fe von Inſel⸗Tyrna 
aus, nah Strabo, gen Süden hin, 30 Stadien (%, Meilen), 
reichte (Strabo XVI. 7658: Merd de rjv Tooov 7 Ilukutsvpos 
dv rpıixorru orudlors). Da ungefähr in gleiher Entfernung, 


848 Weft-Aflen. V. Abtheilung. U. Abſchnitt. 5. 28: 


eine Stunde fern‘) von dem Iſthmus und eine Biertelftunde 
ab vom Meere, die grandiofen Anlagen des Ras elsAin (f. oben 
©. 4) liegen, die fiher zum Areal der alten Tyrus gehörten, fo 
fchtießt man mit Net, daß die Palätyrus des Strabo an der 
hei.tigen Stelle von Ras elsAin zu fuchen fei. Bis auf feine Zeit 
hatten fih alfo, in der Nähe des befruchtetfien Quellengebietcs, 
noch die Leberrefte (vielleicht die füdlichfte Borftadt, oder eine neuer: 
erflandene?) der großartigen Stadt erhalten, deren einflige Aus- 
Dehnung von ein paar Stunden. das Geflade entlang Plinius 
alfo wol nicht zu groß angegeben hatte. Ihre Nord» und Süd⸗ 
‘enden Tonnten ja wol als ihre Theile im Andenken erhalten fein, 
wenn fon der mittlere Haupttheil, weicher einft dem Damme 
"Hleranders gegenüber lag, völlig verfhwunden fein mochte. Denn 
Diodor fagt uns, dag Alexander die Stadt Balätyrus wirklich 
niederreißen ließ (xaduıgwv ziv nahular Atyoydvnv Tooor 
x.t.A., Diod. Hist. XVII. 40), und ihre Quadern, durd viele 
Zaufend Arme getragen, zum Aufbau des Dammes verwendete, der 
eine Breite von 200 Fuß (2 Plethra) und eine Länge von etwa 
500 Schritten erhielt. Der nähfle Theil an dem Damme 
mußte natürlihd das meifte Steinmaterial zum nahen Meer: 
Damme abgeben; von den entfernteften Enden wird mehr flehen 
geblichen fein, al® in der Mitte, 

Noch am Ende des vierten Jahrhunderts nach Chriſto befingt 
der gelehrte ägyptifche Arhäolog Nonnus aus Panopolis, in 
Dionys. XL. 359— 365, den Ruhm diefer alten, fängf unterges 
gangenen Tyrus, von der aber noch zu feiner Zeit das‘ Südende 
durch feine reihen Quellen) in genauerem Andenken geblieben 
zu fein fcheint. Als Dichter läßt er feinen Helden, der aus Indien 
nach Phönicien wandert, über die Herrlichkeit der alten Tyrus in 
Staunen gerathen, ob der einen Stadt, in der er Alles beiſam⸗ 
men findet, was fich fonft nur getrennt zeige: wo Schiffahrt und 
Fiſcherei, Aderbau und Biehzucht blühe, Schiffer und Fiſcher, 
Pflüger und Hirten beifammen wohnen, am Rauſchen des Meeres, 
an unter der Sichel rauſchenden Achrenfeldern; er läßt ihn an der 
Schallmei des Schäfers fi erquiden, dabei die Netze auswerfen 
und die Seegel ſpannen, während laut ihr Waffenruhm ertönt. 
Bor allem bewundert aber der ſchwülſtige Dichter: „die urans 


5°) Robinſon, Pal. III. ©. 659. 
2) Movers, Bhön. a. a O. 1.1. ©. 231. 


Ras el⸗Ain, die Salomoniſchen Brunnen. 34B: 


„fängligen Quellen, zumal da, wo. das Waſſer, das 
„Biele nährende, mit feibferzeugtem Sprudel quilit, 
„deifen Strömung aus dem Schooße der Erde fidh ers 
„gießt und in einer Stunde wiederkehrt. Er ſahe 
„der Abarberea fruhtbare Strömung, er [haute die 
„Quelle, welche Kallirchoe, die liebliche, heißt, er fahe 
„auch der ausfirömenden Drofera reiches, bräutliches 
„Waſſer.“ Schon im achten Jahrhundert vor Chriſto gefchieht 
dieſer Quellen Erwähnung, vor deren Wafferleitungen (ödga- 
yayısy, bei Menanter, f. oben S.39 u. 347) Salmanaffar 
feine Baden ſtellte, um die Tyrier während feiner fünfjährigen 
Belagerung zu ängfligen. 

Die Quelle, welhe Plutarch (Vita Alex. 24), im Leben 
Aleranders, feinen omindfen Traum vom Satyr (Sa-Tyros), der 
- fih von ihm endlich fangen ließ, begeichnend angiebt, kann doch 
wol feine andere fein, als dieſe, wo er während der Belagerung fein 
Zeltlager, wie Arrian fagt, dem ägpptifchen Hafen ‚gegenüber (ſiehe 
oben S.340) aufgefchlagen hatte. 

Obwol mehrere Aquäductreſte und Quellen auf dem langen 
Küſtenſtrich der antifen Palätyrus fih auch heute noch zeigen: fo 
it doch Feine dieſer Ras el⸗Ain zu vergleihen, deren Namen 
Son als „Haupt der Quelle” ihre große Bedeutung als der 
Ausgangsort des ganzen Bewäflerungsfykems des tnrifchen Ges 
- bietes bezeichnet. 

Während der Pilgerzeit der Kreuzfahrer, welche dieſe für die 
Salomoniſchen Brunnen hielten, die nach dem Hohen Liede 
(4, 15: wie ein Gartenbrunn, wie.ein Born lebendiger 
- Waffer) vom Libanon fließen, fah Brocardus (12883) dort, wie 
er fagt, mit eigenen Augen vier Quellen, deren einer der vor⸗ 
züglichſten Brunnen, nad feiner Meffung 60), 40 Ellen an jeder 
Seite feines Urfprunges zeigte; die andern 3 hatten nur 25 Ellen 
an jeder der A Seiten, welche mit den härteften Steinen eingefaßt 
und unauflösiich geblieben waren. Bon ihnen gingen verfchiedene 
Baͤche und Wafferleitungen aus, durdy welche faſt die ganze tyrifche 
Ebene bewäffert wurde, die dadurch die größte Fruchtbarkeit erhielt. 
Nur wenig mehr als eine Bogenfhußweite, fagt Brocardus, 
liegen diefe. Quelle vom Deere ab, und doch treiben fie auf fo 


»%) Locorum Terrae Sctae. Descr. Autore F. Brocardo Mo- 
nacho, in Gryaneus, Nov. Orbis etc. ed. Basil. 1532. fol. 299. 
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Parzer Diſtanz 6 Mühlen (zu Maundrells St) Zeiten nur noch 4); 
von der Stadt Tyrus-Tiegen fie nur eine halbe deutfche Meile fern. 
Meifterhaft, Tann man fagen, ift die von dem Erzbifchof zu Tyrus 
gegebene Beichreibung (Willerm. Tyr. Hist. XII. 3), der vorzüg⸗ 
li den Seegen bervorhebt, welcher durch diefen Brunnen, der nicht 
wie andere in den Bergen, fondern in der Ebene liege, der unges 
mein fruchtbaren Ebene um Tyrus, mit ihren Kornfluren, 
Obſtgärten und Zuferrohrpflanzungen, zu Theil werde. 

Neuere Beobachter flimmen im MWefentlihen mit Brocardus 
und Willermus Tyr. überein, wenn auch einige Andere nur 
2 folder Quellen angeben: denn es tft bier wol manche Berändes 
rung in der Leitung der Quellen vorgegangen; obwol das hoͤchſt 
merkwürdige Syſtem diefer Faſſung bis heute, zumal an 
der Hauptquelle, daffelbe geblieben, und fo abweichend von als 
fen fpätern Anlagen folcher Art, und ſelbſt jo grandios erfcheint, 
daß es wol aus den Zeiten der in ihren Bauten fo großartigen 
Könige Salomo und Hiram flammen mag, deren Unterneh» 
mungsgeift es ganz würdig erjcheint, um jelbf im Hohen Liebe 
befungen zu werden. Auch in dem vernachläſſigten Zuftande iſt es 
nod der Hauptfeegen des dortigen Landes, und dur feine 
Bertheilung in den Aquäducten konnte es fehr wol ganz Palätyrus 
mit feinen Umgebungen in die fhöne Gartenaue verwandeln, 
die dem Propheten vorihwebte, und die noh Willerm. Tyr. in 
den günftigften Zeiten des Chriftenhefiges fo ſehr rühmte. 

“ Ein folches ſeltenes Denkmal der Vorzeit verdient noch immer 
genauer erforfäht zu werden, wenn ihm auch in der letzten Zeit 
größere Aufinerkfamfeit zu Theil geworden if: denn noch bleibt in 
feiner Conftruetion mandes NRäthfelhafte übrig, was auch für die 
Gegenwart, obwol fie mit artefifhen und Bohr-Brunnen vertrauter 
als zuvor geworden, Ichtreich werden könnte. 

Schon Volney fhilderte die Quelle (nah Maundrell und 
Pococke's unverftändlichen Angaben) etwas näher, v. Wilden; 
bruc hat den erften Plan derfelben vermeffen; Ruffegger, als 
Bergmann, hat fie mit einem Schachte verglichen; Robinfon die 
äußeren Zerrainumgebungen befchrieben; Chesney und Bertou 
haben auf ihren Plänen die Directionen der daraus ernährten 
Aquäducte, fo weit fih Dies nach den unterbrochenen Ueberreften 
mit Wahrfheintichkeit ermitteln ließ, eingezeichnet. Bolnen fagte52), 








51) Manndrell, Journ.-i.c. p.51. °) Bolney,. Reife. IL. ©. 161. 
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man zähle einen großen, zwei Meinere und mehrere ganz Beine 
Drunnen, die zum Ras els-Ain gehören. - Sie find alle aus waſſer⸗ 
dihtem Gemäuer, aus einem Gußwerke von Mörtel, mit: vielen 
Kiefeln vermifht, eingefaßt. Diefes dichte Gemäuer am Haupts - 
brunnen erbebe fih an 18 Fuß an deffen Südfeite über die Erde, 
an der Rordfeite aber nur 15 Fuß. Auf diefer. Seite findet eine 
fo fanfte und breite Boͤſchung fatt, daß Wagen bis auf den Gipfel 
der Mauer binauffahren fünnen. Schon Will. Tyr. fagte, daß 
diefe Anlage für den Reiter gemacht fei, um dafelbft fein Pferd zu 
tränfen. Denn ift man oben, fo wird man überrafcht, nicht einen 
tiefliegenden, der Erbfläche gleichliegenden Brunnenfpiegel zu finden, 
fondern die Wafferfänle, melde den Brunnen ausfült, bis zum 
Rande des Gemäuers, alfo 15 Zug höher alg den äußern Erdboden 
umher auffteigen zu fehen. Der ſtets heftig hervorrauſchende 


Waſſerſtrom ergießt feine Wogen durch Banäle, die man oben am 
"Brunnen angebracht, fo ſtark, daß dieſe in der Nähe 3 Mühlen 


treiben, und nod einen kleinen Bach bilden, der erfi 400 Schritt 
fern in das Meer fällt. Die Deffnung des größten Brunnen, ein 
Achte won 60 Fuß Durchmefler, fol, nach der Vollsmeinung, feis 
nen Grund haben (De La Roque will bei 36 Klaftern, d. i. 216 - 
Zub Tiefe, Grund gefunden Haben). Die auftreibende Bewegung 
des Waſſers bat an der Oberfläche die innern Wände der Mauer 
fo ausgewefchen, daß der obere Rand beinahe auf nichts mehr ruht, 
und ein halb über dem Waſſer hängendes Gemäuer bildet (ob ein 
Zeichen der Wirkſamkeit hohen Alters?). Unter den Gandten, die 
von bier ausgehen, fleht einer der größten mit dem eine Stunde 
weiter nordwärts gelegenen, durch ein Wely bezeichneten Felfen 
el⸗Ma'ſchük, der, an 40 bis 50 Fuß hoch, und 150 Schritt im 
Umkreis habend, dem Iſthmus von Sür gegenüber liegt, durch 
Auinen von Arkaden in Berbindung, von wo dieſe im rechten 
intel links ab zum fandigen Iſthmus biegen, auf dem man eine 
Biertelftunde die Reſte der einfligen, jetzt aber troden Tiegenden 
Waſſerleitung im 3 Fuß breiten und 2% Zuß tiefen Canal bis in 
die Nähe des Brunnens im eingefallenen Thurme der Stadt, nur 
1080 Schritt vor dem Oftthore von Sür (f. oben S. 332), verfol- 
gen kann. Bon diefem, 15 bis 16 Zuß tiefen, Brunnen, aus dem 
jeßt die Weiber der Stadt ihr Waſſer holen, der das vortrefflichkte 
Waſſer der Küfte giebt, hörte Bolney, daß diefes im Septem⸗ 
ber (nah Mariti in den erfien Tagen des October) trübe werde, 
und fih einige Tage lang mit röthlihem Thon anfülle, wo dann 
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die Einwohner ein großes Feſt feiern, den Brunnen in großer 
Menge befuchen, und Eimer voll Seewafler hineingießen, das, ih⸗ 
rer Meinung nach, die Kraft befigen fol, das Quellwaffer wieder 
Har und heil zu machen (doch wol noch ein Reſt vom alten Aber, 
glauben an das Adonisfeſt, wenn deffen Blut die Waſſer röthen 
fol, wie im Rahr Ibrahim [f. unten; vergl. Erdkunde XVI. 1. 
S.501)). 

Auch Ruſſegger zählte 82) vier Brunnen, und fand, daß 
fie alle mit Rartem Hochdruck emporfteigen, eine große 
Menge reinen und guten Waflers liefern, das offenbar zur Berfors 
gung der Doppelftadt Tyrus durch die fchönen Aquäducte beftimmt 
war, von denen heute nur noch Trümmer übrig blieben. Der ber 
deutendſte, fagt er, ift in einem Shadte aufgefangen, der acht» 
eckig aufgemauert, mit fReinhartem Cement ausgefleidet iſt, 
und mit einem Tragfranze von 60 Zuß Diameter. Das Gement wieders 
holt ſich alfo bei diefem Wafferbau in derfelben Art, wie bei den 
großen Salomonifchen Zeichen in Etham, und wie bei dem Zeiche 
Bethesda u. a. D. (Erdf, XVI. 1. S.274, 329, 371, 373 u. a.). 
Diefe gewaltige Waſſerſäule fleigt mittel einer 15 Fuß ho⸗ 
ben Schadtauffattlung zur gleichen Höhe über der Ebene em⸗ 
por, mit ſolcher Gewalt, daß fie in fleter Bewegung if. Ja, als 
forudelnder Bach tritt fie über den Zragfranz, und ergießt Rich fo. 
in das nahe Meer, und zwar mit foldem Undrange, daß das fehle 
Mauerwerk des Schachtes unterhalb des Tragkranzes bereits ganz 
ansgehöhlt wurde. Gewiß würde mit einer weiteren Erhöhung des 
Schachtes die Wafjerfäule fih noch um Vieles über das Niveau der 
Ebene erhöhen. Die verfchiedenen Angaben der Tiefe des Brunnens 
koͤnnen fhwerlidh genau fein (von 30 Zuß bis 26 Metr., nad de 
Bertou). 

Die genauere Bermeffung dieſes Ras els Hin verdanken wir 
v. Wildenbrud (5. Dec. 1842) 5%), der fie in 3 Hauptgruppen - 
zerlegt, die in folgender Ordnung von Süd nah Nord fih uns 
mittelbar, im Abftande weniger hundert Schritte, aneinander reihen. 
Eine Bafferleitung, jebt ohne Wafler, die Robinfon für ents 
fhieden faracenifh hält, beginnt’an den Dünen, unfern bes 

Meeres, und zieht 200 Schritt weit, noch auf 18 große, aber 


553) Nuflegger, Reife. Th. IN. ©. 144 — 145. °) v. Wildenbruch, 
Plan von Ras el⸗Ain, in Monate:Ber. der Berl. Geſellſch. f. Erd: 
funde. N. 5. Bd. 1. 1844. S. 234 — 235; nebſt Plon, Tafel VI. 
Nr. 1.0.2. . 
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. niedrige Bogen geküßt, nordwärts (A. auf dem Blanc) bie zu 
der füdlichſten Gruppe der Birkehs oder Wafferbehälter (B. 
6 Planes). Diefe find vieleicht ein zum Behuf der Inder 
mühlen erbaut, die zu Willermus Tyriens. Zeiten das Land bes 
teicherten, aber feitdem eingegangen find. Die Gruppe der Bir⸗ 
kehs if, nah v. Wildenbruch, noch nicht Durch neuere Bauten ent⸗ 
ſtellt, und beſteht aus 2 viereckigen, neben einander liegenden 
Brunnen, von 15 Fuß hoher Zaffung, mit Mauerumgebung. 
Dem größern, mit einem Wafferfpiegel von 32 Zuß Länge und 
gleicher Breite, aus Werkſtücken von 6 Zuß Länge und 4 Fuß Breite, 
einem Würfel gleich aufgemauert, deffen Wafler am genannten Tage 


ine Temperatur von 15'/,° Reaum. zeigte, liegt ein nm Weniges 


Heinerer Brunnen zur Seite, der gleiche Länge von 32 Fuß hat, 
aber nur 12 Zuß Breite. Robinfon fand ihre Waffertiefe 14 Fuß. 
In 150 Zuß nördlichen Abſtande liegt ber Hauptbrunnen, das 
große Birkeh (A. des Planes), deffen ahtediges, von ungleis 
chen Längenfeiten umgebenes Baſſin von Boilney richtig befchrie- 
ben if; nur drei Seiten deffelben find altes Mauerwerk, und diefe 
And ausgehoͤhlt, die andern find neuer, und mande Theile mit 
Buſchdickicht bewachſen, ſo daß fie nicht näher zu unterjuchen find. 
Die Höhe des Dachs der Mühle, die an der Nordoffeite des Bir 
Sch ſteht, vom Ausfluß des Waſſers aus ihr, if 10 Fuß, die Höhe 
des Bafferfpiegels im Brunnen ift noch 3. $uß über dem Dach der 
Mühle Bei einer Lufttemperatur von 15° R. und einer Zempes 
ratur des Meeres von 13%, R. fand v. Wilden bruch die des 
Brunnenwaflere im Birkeh 16° R. An der Weſtſeite lagen "die 
Fundamente zu einer großen Tuchfabrik, welche Ibrahim Paſcha 
dort zu erbauen projectirt hatte, und deshalb an der Oftfeite einen 
ältern Abzugscanal hatte unterbrechen laffen. Diefer führte zuvor 
zu der Fortfeßung der von Süd nach Nord Feine 100 Schritt an 
der Oſtſeite des Birkch vorüberziehenden, großen Aquäductlinie, 
die bis zum el⸗Ma'ſchük eine Stunde weit fortläuft. Sie fteht 
theils auf Bogen, die Robinfon entfhieden für römifhe Ar» 
beit) anſpricht, und die zahlloſen Stalactitenbildungen, die von 
ihnen herabhängen, bezeugen ihr hohes Alter; theils läuft fie in einer 
4 Fuß breiten und 2 bis 3 Fuß tiefen Wafferrinnz, in einem Bette 
großer Quadern mit Grundmauern, die A bis 5 Zuß über den 
Boden hervorſtehen. An ihr liegen einige Mühlen und Gebäude 


5) Kobinfon, Pal. III. S. 659 — 664. 
Ritter Erhfunde XVII. B 
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moderner Bauart, zur Seite Felder und Gärten, Die durch fie bes 
wäflert werden. Nahe an ihr, eine Biertelkunde nördlicher des 
SauptsBirkeh, Tiegen zwei ähnliche, waſſerreiche Birkehe, von 
5 Buß Höhe über den Boden. Sie bilden die dritte, etwas 
mehr nad der Ebene zu liegende Gruppe (C. des Plans), mit 
vieredigen Behältern, die 20 Fuß Länge und Breite haben. Bon 
ihnen geht eine WVafferleitung 200 Schritt weit-aus, die aber dann 
zertrümmert iſt. 

Robinfons genaue Beobachtung betätigt die obigen An⸗ 
gaben; er hält das große Birkeh mit feiner gewaltig ſprudeln⸗ 
den Waſſermaſſe für den Ausgang aller umherliegenden Aquäbucte, 
die, wie ihre Architectur verräth, zu fehr verfchiedenen Zeiten aufs 
gebaut und auch wieder unterbrochen wurden. Er vergleicht fie 
mit ähnlich ſtark hervordrängenden Quellen, wie er fie aud am 
Tiberias⸗See zu Täbighah ſah (Robinfon, Pal. IH. 553); wir ers 
inneren dabei mit gleichem Recht an die oben ſchon bezeichneten 
eigenthümlichen Ouellenbildungen in Coelefyrien, bei Hermel, 
ı Ba’albet und Andſchar. 

Robinfons Weg führte ihn von Ras el»Ain, von dem 
der coloffale Sarcophag, Hirams Grab genannt (Kabr Hairan, 
f. Erdk. XVI. 1. S. 792), unfern liegt, nah Sur. - Er fchritt 
rechte vom gewöhnlichen Wege mehr landein, um eine Zeitlang der 
alten Wafferleitung zu folgen. In 20 Minuten erreichte er noch 
2 andere Quellenbehälter, ähnfich denen von Ras el-Ain, Doch nicht 
fo groß, nicht fo reich an Waſſer (wol die Gruppe C.?), welche 
damals nur zur Befruchtung von Wiefen und Gärten, die nad 
der Meeresfeite zu liegen, benupt wurden. Weiterhin fah er, wie 
der große Aquäduct fih durch die Ebene gegen R.R.O. nad 
el⸗Ma'ſchük hinzog, zu dem dort einzigen, kaum eine halbe 
Stunde von Sur (2,600 Metr. nad) de Bertou, d. i. 8,003 Fuß 
Bar.) oſtlich entfernt Tiegenden, runden, felfigen Hügel, der durch 
einen weißen Wely, eines Scheich Grab, ausgezeichnet if. Eine 
große Strede des Wegs liegt das Bett des Aquäducts beinahe 
ganz mit dem Boden auf gleicher Höhe; ein anderer Theil ruht 
auf niedern, runden Bogen. Diefer Theil war erſt vor wenigen 
Jahren auf Befehl des Gouverneurs gereinigt und hergeftellt wors 
den, fo daB das Waffer fa vollfländig‘ bis zum el⸗Ma'ſchük ger 
langen Tonnte, und zur Bewäflerung der anliegenden Wieſen, 
Gärten und Baummollenfelder, die im Oſten von Sür lies 
gen, diente. - 
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Bon el⸗Ma'ſchuͤk Läuft wieder eine zu einer alten Waſſer⸗ 
leitung gehörende Bogenreihe56) gerade weſtwärts nah Sür 
hin, aber der größere Theil ift abgebrochen. Die übrig ‚gebliebenen 
fehen fo aus, bemerkt Robinfon, ald ob fie viel höher wären, 
als die Waſſerleitung aus dem Süden, fo daß man denken möchte, 
das Wafler werde aus der letztern er auf irgend eine Weile zu 
Ma'ſchuͤk höher Hinaufgetrieben worden fein, um nad der Infelfadt 
gebracht werden zu können. . Aber die fcheinbare Höhe der Bogen 
wurde wahrfcheinlich nur durch den abfallenden Boden veranlaft. 
Die Baflerleitung war ohne Zweifel in derfelben Höhe, wie zuvor, 
fortgeführt, und fo zum Zheil wenigftiens in einer beträchtlichen 
Erhebung nad der Stadt gebradht worden. Man fagte Robins 
fon irriger Weife, daß es weder auf dem Berge Ma'ſchuͤk, noch 
rings um ihn ber Spuren von Waflerbehältern oder von Mauers 
- wert gebe. Dies if fpäterhin von Wilde berichtigt worden. 
Einzelne der ftehengebliebenen Bogen haben eine Spannung von 
17 Zuß, und die Pfeiler eine Dide von 8 bie 9 Fuß, und find 
fehr reichlich und malerifh mit hängenden Stalactiten bekleidet; 
die meiften find aber ganz zerfallen und von Sand bedeckt. Sie 
find offenbar in fehr verfchiedenen Zeiten aufgeführt und reſtaurirt 
worden. Dr. H. Barth hielt fie größtentheils, wegen des Flid« 
werks, aus Heinen Steinen zufammengefägt, für byzantinifches oder 
auch nur für fpäteres faracenifches Machwerk. Als B. de Broc- 
quiere (im Jahre 1432) hier durchzog, lief das Wafler aus dem 
großen Brunnen noch auf Bogen bis zur Stadt 57). 

Die große Krümmung, weldhe die Aauäductenlinie über 
el⸗,Ma'ſchük macht, ſtatt direct den viel kürgern Weg nad dem 
Iſthmus zu nehmen, fuht Robinfon daraus zu erklären, daß die 
directere Richtung wahrfcheinlich durch fumpfigere Riederungen ge⸗ 
führt haben würde, der öftlihere Ummeg aber zur Bewäſſerung 
höher gelegener Dertlichleiten gedient habe; vielleicht auch Tonnte _ 
Die Lage der alten Balätyrus, die ſchon zu Salmanaffars Zeit 
ihre Bafferleitungen hatte, auf diefe Direction Einfluß gehabt has 
ben. * Dies if, nah Dlivier, um fo wahrfcheinlider, da eine 
Wafferleitung nad der Infel Tyrus Fall genug gehabt hätte, 
dDiefe aus .der bloßen Quelle zu erreichen, ohne daß man nöthig 


636) Robinjon, Dal. III, S. 665; Dlivier, Reife. II. S. 387; Bolney 
u. N. s?) Legrand d’Aussy, Itineraire de la Brocquitre {n 
Memoiren de l’Institut National. Sciences et Arts. Tom. V. 4. 
An. XII. Paris. p. 494. 
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gehabt hätte, die Faſſung der Quelle erſt noch bis zu 15 Fuß 
Yünflich zu erhöhen. Diefes mußte aber gefchehen, um das WBafler 
auch zu der Berghöhe von Ma'ſchük in die alte Landfladt Bas 
(ätyrus zu geleiten, weshalb man dahinwärts ihm auch erfi den 
Durchgang nicht bios über Mauerbogen, fondern auch dur in 
Fels gehauene Canäle möglih machen mußte Die Anlage der 
Mas elsAin’ zeigt alfo, daß fie in die ältefle, vormacedoniſche 
Beit zurüdgehen muß. 

Als Robinfon von dem Aquäduct fih dem Südgeftade des 
Iſthmus näherte, mußte er wirflih an mehreren Stellen erft einen 
feuchten und moraftigen Boden Durchfeßen, ehe er den Sandboden 
des Iſthmus betreten fonnte, den er dann in Zeit von 35 Minuten 
in der Diagonale bis zum Nordoftthore des Heutigen Sur zu 
durchreiten hatte, um dieſes zu erreichen. 

Movers fucht es wahrſcheinlich zu machen, daß fhon in alten 
Beiten auf InfelsTyrus eine.unterfeeifche Bafferleitung 
mit dem Keftlande flattfand, noch ehe eine foldhe auf dem Damme 
Aleranders in den nachmacedonifchen Zeiten viel bequemer über⸗ 
irdifh über den Iſthmus geführt werden konnte. Denn diefe 
feßtere ift Tängft unterbrochen, während der heutige Thurmbruns 
nen nebft dem zweiten, vor dem Oftthore von Sür, fortwährend 
aus einer unterirdifchen ‚Leitung fein Mares helle Waſſer bes 
halten hat, das der Sage der Bewohner nad aus der Quelle Ras 
elsAin, dem es auch an Gefchmad gleiche, kommen fol. Bei neuers 
lichen NRachgrabungen daſelbſt will man auch, nah Robinſons 
Ertundigung 88), thönerne Röhren gefunden haben, die dies wahr⸗ 
ſcheinlich machen könnten. Wilde beftätigt dies, und nennt 2 Fuß 
fange, dicht ineinander gefittete Nöhren, die fi im Sande an ben 
Unterbrehungen der dortigen Aquäductenlinien vorgefunden haben. 
Bor dem achten Jahrhundert, vor Salmanaſſars fünfjähriger 
Belagerung, hatte die Infel Tyrus fein Quellwafler, nur Ciſter⸗ 
nen für Regenwaffer, deshalb der Belagerer eben, um fie zu ängfligen, 
ihr den Zugang zu den Flußmündungen und der Baflerleitung 
durch Wächter abſchnitt. Einhundert und fünfzig Fahre "fpäter 
mochten die Bewohner von InfelsTyrus diefem Mangel wol ſchon 
durch eine fubmarine WBafferleitung (in thönernen Röhren ?) abge⸗ 
holfen haben, und fo im Stande gewefen fein, eine dreizehnjährige 
Belagerung Nebucadnezars, die Philofratus angiebt, auszuhalten, 


*) Robinfon, Pal. II. ©. 676; Wilde, Nartative 1. c. I. p. 120. 
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wie auch eine langwierige zu Aleganders Zeit, bei weldyer bei 
fiebenmonatlicher Ubfperrung wenigſtens kein einziges Mal von einem 
Bafiermangel auf Infel-Tyrus die Rebe if. 

Schon die Lage ihrer beiden einzigen fRädtifchen Brunnen 
iR dadurch merkwürdig, daß fie eben da liegen, bis wohin die Aufs 
ſchüttung Hirams gegen Of an die ehemalige Meeresfraße reichte, 
Der Thurmbrunnen if zwar 15 Ellen tief, fo tief mußte alfo die 
unterfeeifche Waſſerleitung angelegt worden fein; aber faum werden 
die Schöpfeimer mit Waffer, beim Schöpfen bedeckt. Obgleich es 
daber nur wenige Spannen hoch flehen Tann, wird es doch nie» 
mals erſchöpft; es fließt vielmehr in gleiher Höhe Wafler- 
Binzu. Dies macht ihren Zufluß vom Gontinente fehr wahrſchein⸗ 
Iih, fo wie, daß beide Brunnen Ente September oder Anfang 
Detober zu gleicher Zeit trübe werden, einerlei Farbe und 
einerlei Befhmad annehmen. Daß die fühnen, erfindungsreichen Infels 
bewohner ſchon vorher, ehe Die Infel mit dem Gontinente durch 
einen Iſthmus verbunden ward, den Bau eines fubmarinen 
Aquaducts ausgeführt hatten, ift mehr als wahrſcheinlich; auch die 
Aradier waren in ähnlichen Künften wohlerfahren, aus der Tiefe 
des falzigen Meeres, wie Strabo XVI. 453 fagt, durd eine’ 
ingenidfe Vorrichtung (xArßuvos) füßes Quellwaſſer vom Meeres⸗ 
boden heraufzuziehen. DlivierS®) bezweifelt die antike Eriftenz 
einer fubterreftern oder fubmarinen Wafferleitung von InfelsTyrus 
Durch den Thurmbrunnen, und hat den Einwurf gemacht, bei einer 
mehr als taufendjährigen Exiftenz einer ſolchen Röhrenwaflerleitung 
“ würden fich dieſe längft durd den Tuffabfag der dortigen Waffer 
verflopft haben; ob aber am Nas elsAin, fowie im Thurmbrunnen, 
-. folge Tuffftalactiten fih bilden, wie in den Bogen der Aquäducte, 
wird von feine Beobachter gefagt. Der Gegenftand verdient immer 
noch genauere Erforfhung. Die Ras elsAin eriheinen bei 
Ronnus, in feinen Lehrgedicht, als Nymphen, die Quellen waren 
ihnen heilig, und fo aud die Brunnen; daher auch der Reſt des 
Heidenthums bei der fchon genannten Quelle im Thurme, der 
einf zur Stadtmauer gehörte, von der auch Mariti diefelde Er- 
zaͤhlung von Trübung der Quelle, wie bei Volney, befätigt. Er 
fügt noch hinzu 9 daß die Eurioten zu feiner Zeit, Ende des 





wi pier, Reiſe. Dentfche Ueberſ. Weimar, 1805. TH. U. ©. 393 
*“) Mariti, Voy. dans l’Iste de Chypre la Syrie etc. 
Bari, 1791. Trad. Tom. II. p. 193. u ' 
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18ten Jahrhunderts, den Gebrauch hatten, um das Waſſer wieder 
rein zu befommen, 5 bis 6 Krüge Meerwafler hineinzuſchütten, 
worauf es nach einigen Stunden wieder Mar wie zuvor rinnt, und 
dies müffe alle Jahr wiederholt werden, Sie. willen feinen andern 
Srund hierfür anzugeben, als weil es der Gebrauch ihrer Vor⸗ 
fahren gemwefen, es fei die Bermählung des Landwaffers mit 
dem Seewaffer. Damit fei ein Feſt verbunden; das Volk vers 
ſammle fih auf dem großen Plabe (dem Eurychoros) und ziehe 
“in feierlichen Proceffion zu den Brunnen; wobei es eine Ehre ift, 
die Waſſerkrüge zu tragen, die den Greifen zu Theil wird. Wäh⸗ 
rend des Einfchüttens reicht man ſich im Kreife geftellt Die Hände, 
und tanzt beim Spiel der Inſtrumente. Dann Tehrt Alles voll 
Freude zu feinem Gefchäfte zurüd. Wielleicht if dies auch nur 
noch der heidnifche Neft eines großen Feſtes des Waffertragens, 
das feit alter Zeit in Syrien hoch gefeiert ward. 

Noch eine andere Spur einer großen Wajferleitung im 
Norden von Palätyrus, die jedoch gegenwärtig größtentheile 
.vom Sande bededt if, hat fi längs dem Meeresufer, freilich nur 
auf eine fehr kurze Strede, fihtbar erhalten. Sie lief von der. 
Quelle Ain Abrian, auf de Bertou’s Karte, ſüdwärts gegen 
Sür zu. Robinſon erreichte fie von dem Thor von Sür, dem 
Meere entlang nordwärts gegen Sidon ziehend, in einer halben 
Stunde. Er führt diefen Namen nicht an, fagt aber, es fei eine 
große Quelledl) ſchönen Waſſers, die einft von einer Mauer 
eihgefchloffen war; fle wurde von den Tyriern wegen ihrer Heil⸗ 
träfte fehr gerühmt. Schwerlich kann es diefelbe fein, die Pocode 
Badwod nannte (el⸗Varek; hei ©. Robinfon) 1830, richtiger 
Ain elsBurat, die nördlicher von Drnithopolis liegt). Rad 
de Bertou fehen die Tyrier dieſes etwas fchwefsihaltige Wafler 
für eine Univerfalmedicin an; ein paar Wafferbehälter 8) in ihrer 
Nähe, die gegenwärtig-aber nicht mehr mit ihr in Berbindung 
ſtehen, dienten unftreitig Dazu, ihr Wafler einft durch den, jegt nur 
noch halb mit Sand bededten und in Fragmenten ftehen gebliebes 
nen Aquäduct nah Tyrus zu leiten. 

Movers%) Hält diefe Quelle für die von Nonnus genannte 
Abarbaren; das Nymphäon Drofera für die Ras el⸗Ain, 


sei) Abinfon, Dal. IM. ©. 685. 2) G. Robinson, Trarels. I. 
p- 266 *®) De Bertou, Essay sur la Topographie de Tyr. 
lc. p. 6.99) Movers, Ivan u. 1. S. 239 — 2a. 
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die dritte, Kallirrhoe, würde noch zu fuchen fein, wenn fie nicht 
etwa derfelben Gruppe angehörte, oder feitdem zurüdgetreten fein 
mag. Ale drei lagen im Gebiet von Tyrus, zumal von Bald; 
tyrus, und am Fels elsMa’ichuf ſcheint am noch heutigen Zu⸗ 
fammenfoß aller Waflerleitungen auch der Gentralpunct des 
continentalen Tyrus gewefen zu fein. Die bloße DBewäflerung der 
Särten und Felder konnte nicht der einzige Zwei fo großartiger 
Anlagen gewefen fein. Locale Umflände verinlaßten es, diefe Fels⸗ 
höhe, von 600 Fuß (200 Metres) Umfang, zum Knotenpunct 
- jenes hydrotechniſchen Syſtems zu wählen. An feiner füdliden 

. Seite erhielt er einen Einfhnitt, um den Canal hindurchzu⸗ 
führen. An feinem Weſtfuß ſahe Barth ein merkwürdig rundes 
Granitgefäß von etwa 6%, Fuß im Durchmeffer liegen; den fos 
genannten Fiſchbehältern fehr ähnlich, von denen derfelbe Wanderer 
. in den phönicifchen Eufturftaaten mehrere gefunden hatte. 

Unfer verehrter Freund Dr. Wilde) hat die Aguäductlinie bis 
zu der Rordoftjeite des weißen Kalkſteinfelſens el⸗Ma'ſchäk 
genauer als alle ſeine Vorgänger verfolgt, der von dieſer Seite 
ſich ſanft abboͤſcht, waͤhrend er von Süd her ganz ſteil und unzu⸗ 
gänglich iſt. An feiner Nordſeite zeigen fi noch in Felſen ein⸗ 
gehauene Stufen, die zu feinem Gipfel führen, ähnlich wie die 
Stufen, die in Athen zu den Propyläen der Akropolis binaufgehen, wo 
aber, hier, nur eine Eleine Moſchee mit einigen Mauern und Die 
Kuppel des mohammedanifchen Sanztus zu fehen if. Am Fuße dieſer 
Zelfen, gegen S. und S. O., befinden fi) noch Ueberreſte großer 
Nefervoirs, wo der Aquäduct beginnt, der jept zur Stadt gebt, 
und zu berfelben Stelle führt von Süd her der Aquäduct von _ 
Nas el⸗Ain. Diefer wurde hier als Canal um drei Biertheile 
des eis Ma’ihuf in foliden Felſen eingehauen, theils ald Tunnel, 
theils ala offener Graben, der aber nad oben eine Bedachung von 
ungeheuren Quadern erhielt. Wilde konnte in den Tunnel hin⸗ 
einfleigen, der fid) fehr erweitert und große Reſervoirs guten 
Baffers enthält, mit welchem die Mofchee und das Wely auf 
der Höhe verforgt wird. Obwol man gegenwärtig Feine Wafler- 
communication mehr in dem Aquäduct von Ras el-Ain her wahr⸗ 
nehmen kann, trodnen doch diefe Reſervoirs niemals aus, fondern 
ſind immer gut verfehen mit Waffer, und fännen vieleicht durch 


ss) W.R. Wilde, Narrativel.c. Il. p. 121 — 125, nebft Mbbildung von 
Graͤbern, von el⸗Na'ſchuk und der Rerropolis anf dem Plane. 
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eigene in die Tiefe gehende Brunnen gefpeifet werden. Eine von 
da gegen R.W. ausgehende Aquäductenlinie, zur Bemwäflerung von 
“ Gärten und Zeldern, fiheint erfi ein Werk neuerer faracenifcher 
Beiten zu fein. Ganz in der Nähe der Felfen, in einem der Zelfen- 
gewölbe, fieht eine Mühle, die wol einft mit dem Aquäbuct in Ber 
bindung fland. Auch fand Wilde hier 3 große Sarlophage, die 
der Zorm nach ganz denen zu Telmeffus an der Südküſte Klein, 
afiens entfprechen. Auch Sculpturen wurden hier von verſtüm⸗ 
melten Büſten weißen Marmors gefunden. Eine große Heerſtraße 
führt bei el-Ma'ſchük in defien Rüden in OR an vielen Felds . 
gräbern vorüber, die ebenfalls, wie die zu Adnün, an Agyptifche 
Catacomben erinnerten. Doch auch eigene größere kreisrunde 
Felsgruben mit 8 Grabnifchen, und eine von außerordent» 
liher Größe, mit fi) windendem Hinahftiege, wurde von Wilde 
aufgefunden, die vielleicht einft zu Steinbrüchen gedient hatte, dann 
aber auch zu Anbringung von Grabflätten und Sarkophagen ges 
braucht war. Zahllofe Stachelfchweine, die-hier ihr Lager aufge , 
ſchlagen hatten, und vieler Schutt hinderten die genauere Unters 
fuhung, Die künftigen Reiſenden weiter zu verfolgen übrig 
bleibt. — 
Alfo bier, zunähft im Oſt von Balätyrus, ift offenbar eine 
Nekropolis im Often ihrer Akropole, die bisher völlig unbe⸗ 
kannt geblieben war; und follte nicht auf diefer Schughöhe auch 
ein Tempel geftanden haben, zu deffen Heiligtum die Wafler 
hieher geführt wurden. Um alle fyrifchen Tempelanlagen finden 
fi ein oder mehrere Brunnen oder Waflerbebälter, die nicht felten 
von fernher in den Bereich des Heiligthums geleitet waren; fo 
au wol zu denen des Melfart und der Aftarte, auf dem. Fef- 
lande wie auf der. Infel. Die größte Erhebung auf dem 
Boden über Balätyrus mochte einft in deffen Mitte das Heiligthum 
des Schußgottes tragen, an der Stelle, wo heute noch eine 
Mofchee und das Wely 66), die Kuppel des mohammedanifchen Schußz⸗ 
heiligen, ſteht, eine Landmarke die von allen Seiten weit her ge⸗ 


ſehen werden kann, und das Wahrzeichen für den Schiffer iſt, der 


aus der Ferne mit Sicherheit in den Hafen von Tyrus einlaufen 
will. Selbſt der Name el⸗Ma'ſchuͤk, der nur die Abkürzung des 
Namens Teil el⸗Ma'ſchukt iſt, der bei dem Autor Ihn als 
Atyr (nad Reinaud S. 257) im 12ten Jahrhundert noch vollſtaͤn⸗ 


ce) Abbildung In Wilde, Narrative L c. II, p.119. 
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Dig vorkommt, beftätigt dies durch die ihm eigene Bedeutung 
„Bügel der Geliebten”, nämlih der Afarte, Schupgöttin 
ber Bhönicier, die Geliebte des tyrifchen Heralles, der, nad 
bee Mythe, auf feinem Gange zu der Geliebten (alfo von 
der. Infel über das Meer Ponımend) den Gebrauch des Purpurs 
entdedt und ihr das erfte Burpurfleid gefchenft haben fol. Geine 
Zeche wurden, fo vieler Zerflörungen und Wechſel ungeachtet, doch 
Mnoch lange Zeit vom Volke gefeiert, wie wir die® von dem fünfs 
jährigen großen Heraklesfeſte zu Tyrus nod zur Zeit ber 
Makkabäer erfahren haben (2.8. d. Makkab. A, 18— 20), und 
ſelbſt dis heute ſcheinen folhe Erinnerungen noch nicht ganz ers 
Rorben zu fein (f. unten St. Mechlurfeſt). 

Wenn die Wafferleitung des Ain Adrian fich im Norden ſchon 
ſehr dem Kaſimiyeh nähert, und wahrſcheinlich macht, daß die Aus⸗ 
dehnung der alten Balätyrus ſich bis zu deſſen Ufer am Meeres» 
. geRade entlang binzog, fo ragte dieſe große Stadt, auf deren Boden 
bis heute leider noch gar Feine näheren Unterfuchungen durch Aus⸗ 
grabungen gemacht worden find, fehr wahricheinlich im weiteſten 
Sinne nod darüber hinaus. Denn Scylar fagte (ed. Huds. 42), 
-Balätyrus werde in feiner Mitte von dem Fluffe durch— 
fnitten (Tlutalrugog noAıs, zul noranög dıa yeong gel). 
Denn nordwärts des Kafimteh, der bier nah Robinfon am 
Khanslebergange (f. ob. &.67) etwa ein Drittheil der Breite des 
oberen Jordan hat, entdedte de Bertou ſchon in 3000 Zuß Ferne 
(3 Kilometer) von ihm, die Anfänge piner zweiten großen Res 
Fropole, die fih bis nah Adlün hinziehet, und ihrer Auss 
Dehnung nad) feiner andern großen Stadt als gleichfalls Palätyrus 
angehören kann; denn von Feiner andern weiß die Geſchichte, und 
feine andern großartigen Städteruinen finden ſich in der Nähe. 
Die nächſte Ortſchaft, Ornithopolis, ihr im Norden, war nur eine 
Golonie der Sidonier, welche Schlag als folhe angiebt. 
Strabo nennt fie aber nur ein Fleines Städtchen (noAlyrıor, 
Strab. XVI, 758), auch ift nichts weiter von ihr befannt. Sarepta 
(Sarfend) Tiegt nod nördlicher. Die Nekropolen wurden aber 
lets in bedeutender Enifernung von den Gapitalen angelegt, und 
auf der Infel Zyrus finden fich keine Ucberrefte einer folchen vor. 

Adlun, Adlan Hei Robinfon, W’deloun bei Edrifie”,, 


°7) Edrisi bei Jaubert. I. p. 349; R. P. Nau, Voyage nouvenu 
de la Terre Sainte. Kd. Paris. 1757. Livr. V. Ch. 3. p-548; 
Pococke, Reife. II. ©. 124. 
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wurde von dem Pater Nau (1664) Adnoun genannt, von Po⸗ 
code Adnou, darin die urfprängliche Benennung der römifchen 
“Station: „Mutatio ad Nonum” (sc. lapidem des kiner. Hiero- 
solym. ed. Parthey p. 275), zwifhen Zyrus und Sarepta wol 
nicht zu verkennen if (f. ob. S. 71). 

Der Iefuitenpater Rau ift zuerfi an dem dortigen langen 
Seleberge, der diefen Namen Adnun trug, auf die vielen Felo⸗ 
grotten aufmerfjam geworden, deren er wenigftens hundert Das 
felbft eingehauen fand, und- fie anfänglich für Bellen von Eremiten 
oder Mönchen hielt, die hier ihm eine große Laura (ſ. Erdk. Bd. "xV.1. 
S. 611) bewohnt zu haben fchienen. Er ſah fie nicht nur neben- 
einander, fondern auch oft übereinander liegen und kletterte zu diefen 
über die Selfen oder auf eingehauenen Stufen hinauf. Er fand 
fie afle von ziemlich gleicher Form mit fhmalen Eingängen zu 
vieredten, etwas vertiefter liegenden Kammern, in denen gewöhnlich 
drei Rifhen mit Borfprüngen, die er anfänglih für die harten 
Lager feiner Mönche hielt, aber doch fpäterhin durch wiederholten 
Beſuch, wo er auch Sarkophagendedel fand, fi) davon überzeugte, 
daß es hier vielmehr fih um eine Gräberftätte einer einfligen 
großen Stadt handle. Eine größere Felsgrotte hatte er für eine 
‚Kirche gehalten. 

Im Jahre 1837 hat der Rordamerifaner Thomfon ®) daſelbſi 
eine große Menge van Sepulcralgewölben, in Kalkſtein ges 
hauen, befucht, die meift alle aus vieredten Kammern zu 6 Fuß im 
Quadrat befanden, und zur Aufnahme von drei Sarkophagen ges 
eignet. Alle früheren Thüren der Felskammern, alle Gebeine waren 
längf nicht mehr vorhanden, doch alles Gebliebene trug den Cha⸗ 
racter eines hohen Alters. In der Umgebung zeigten ſich viele 
Ueberreſte von Brunnen und zahllofe Steinhanfen, wie Trümmer 
einer bedeutenden Ortslage. Ja der ganze Weg zwifchen Tyrus 
bis hieher, und ſelbſt bis Sarepta und gegen Sidon hin, fagt 
er, fei mit Ruinen bededt, und noch mancher fhöne Mofaifboden 
alter Baläfe wohl erhalten. Die ganze Küftenftrede, jetzt eine 
Eindde, muß einf außerordentlich bevölfert gewefen fein, Denn auch 
nordwärts von Sarepta (Sarfend) fand Maundreif%®). eine 
ähnlige Nekropole, deren Felsgrüfte er auf wenigſtens 200 alte 
Gräberftätten ſchaͤtzte. Robinſ on”) ſah hier nur einige mit 


»*°) Thomson, Missionary Herald., Vol. XXXIII. 1837. p. 442. 
6°) Kehinfen, "Bat. II. ©. 689. * Maundrell, Journ. 22. April. 
P- 


Tyrus Necropole, Adlim. 863 


Hirſe bebaute Felder, auf den nächften Böhen 3 Dörfer, deren eins 
ihmselsAnfäriyeh genannt wurde; auf einer Anhöhe, nordwärts 
von bier, Tiegt das Dorf Sarfand, Sarephtha der Alten 
(Reland, Pat. 985). Die alte Tyrierſtadt (Tuoluv noAıs Zuou- 
ru, Scyl. Car. 42, ed. Gail). Zr 

De Bertou hat bei gemauerer Unterfuchung 72) eine größere 
Abwehslung in den dortigen Hypogäen, ſowohl der Form als 
der Größe nach, gefunden, denn unter diefen feßteren waren fo ger 
räumige, daß fie wol reichen Familien, von Fürſten, und felbſt den 
Königen von Tyrus angehören fonnten. Diefe befanden ſich als 
Monolithe in frei ſtehenden Zelfenabfchnitten. In ihren Formen 
erinnerten fie nicht felten an die Grabflätten Aegyptens und 
Petra's; and eine ägnptifche Stele mit hieroginphifcher Ins 
fhrift fand er auf, wit einer Seufptur im oberen Felde, welde 
einen Eroberer darftellte, der einem Gotte (Phtha?) einen Ges 
fangenen zum Opfer brachte. Die Seulptur aber, fo wie die ganze 
Inſchrift, welche von der Schulter des Phtha herab bis zum Fuße 
reichte, war noch weit mehr als die ähnlichen Seulpturtafen am 
Nahr el⸗Kelb bei Beirut verwittert, fo daß man and hier berechtigt 
war, auf ein fehr hohes Alter derfeiben znrüczufchließen. Hiebei 
if zu bemerken, daB es v. Wildenbruch, ungeachtet mühfamer 
Nachforſchungen, nicht gelingen wollte (1843), diefe agyptiſche 
Stele in der Nekropolis zu Adlün wieder aufzufinden; doch haͤlt 
er ihr Dafein nicht für unmöglich, da die Zahl der Grüfte außer⸗ 
ordentli groß fei 72). 

Aus H. Barths Beſuch dieſer Nekropolis ergiebt fih, daß 
die Trümmerftätte, Adlun genannt, wie dies audh von einer „Mu- 
tatio ad Nonum” zu erwarten war, noch in einigem Abftande von 
der Necropolis feibft liegen muß, denn von Süden, vom Kaſi⸗ 
mineh, berfommend (17. März 1847), yaffirte er den trodnen 
Flußlauf Abu relsAfuad, über den eine alte Brüde mit großer 
Bogenipannung führt, unter welcher ein Gemach aus umränderten 
Quaderfleinen, das gegenwärtig aber in Trümmern liegt. Dann 
freuzte er ein Stüd der alten Römerftraße, welche bier vorüber⸗ 
zieht, und an den großen polygonalen Steinen, mit denen fie 
gepflaftert ward, erfenntlih if. Sie führte ihn bis dicht zu dem 


’t) De Bertou, Essay sur la Topogr. de Tyr. p. 844 — 87, und 
zwei Anfichten: ber st&le Egypt. und einer Nordanficht ber Fels⸗ 
‚grotten von Adlin. 7) v. Wildenbruch, in Monats:Berichten der. 
Berl, Gtogr. Geſellſch, NR. F. 1. 1844. ©. 87. 
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Adlän (obiges Adnoun) genannten Trümmerfelde, von dem er id 
aber abwandte und durch hohe Saatfelder auf zwei große, ‚ans 
ſehnliche in der nahen Felskette hervortretende Grotten zuging, 
die ihrer Unregelmäßigfeit wegen ihn weniger intereffirten, als die 
Zelögrotten von geringerem Umfange neben ihnen. Er blieb hier 
auf den Felshöhen, und ſetzte fo feinen Weg fort, die ihm vors 
fommenten alten Gräber näher unterfuchend. Ihre Zahl war fehr 
groß, er fand fie keineswegs fo gleichförmig, wie die früheren Bes 
richterſtatter fie angaben, vielmehr fand er fie nad fehr verfchies 
denen Syſtemen bearbeitet; die ältern, fagt er, nach einer höchſt 
eigenthümlichen Weile. Am Abhange der Felſen nämlich ift mit 
großer NRegelmäßigkeit ein Cubus ausgehauen, um welden oben 
eine anfehnliche. ebenfalls fchön gearbeitete Rinne umherläuft, das 
herabfirömente Waſſer aufzufangen und zu’ beiden Seiten abzus 
- leiten. Bon diefer Vertiefung, die 3 bis 4Fuß im Quadrat hält, 
geht dann horizontal die Sraböffnung in den Zelfen hinein, ges 
wöhnlid in Bogengeflalt, zuweilen auch in fcharfen graden 
Linien. Auch einige ſenkrecht in die Felswand gearbeitete Gräber - 
deuten Durch gute Ausführung auf ein höheres Alter. Weit jünger, 
unftreitig hriftlih, wie auch Kreuze bezeugen, die an einigen zu 
fehen, find die Gräber gewöhnlicher Art, nur aus 2 Kammern bes 
flehend, wovon die eine-ein Borgemach bildet, gewöhnlich mit Stein» 
bauten zur Seite, die andere, die eigentlihe Grabkammer, wit 
3 Sarkophagen, je einen auf jeder der 3 Seiten. Infchriften fans 
den fi wol, doch waren fie zu fehr verwittert, um gelefen zu 
werden; faum einige Buchflaben (welche wird nicht gejagt) waren 
noch zu entziffern. Da wo die Felfen der Küfte, die Hier eine 
Heine Bucht bildet, fih nähern, fieht man einige Ruinen, aber 
feinen Landungs⸗Kai, oder jonft etwas, das auf Schiffanfuhrt deuten 
Iönnte. Bon da febte Barth über Sarafand (Sarephtha) feinen 
Weg nah Sidon fort. Die alte Stadt diefes Namens (Zarpath 
1.8. Kön. 17, 9, Sarepta im Ev. Luc. 4, 26) lag dicht am Meere; 
das erft feit den Kreuzzügen erbaute, jept große Dorf Surafend, 
wurde auf die entferntere Höhe gebaut, wo es unter diefem vers 
änderten Namen ein Biſchofsfitz wurde. Die dortige Kapelle wurde 
in ein Weli elsKhudr, d.i. St. Georges, verwandelt 7). 
Derfelben Grabſtätten, fagt Movers 7%), werde fchon bei einem 


73) Robinfon, Pal. II. S. 690 — 691. ) Moverd a. a. O. I. 
1.5.4. | 


Die heutige Str. 36% 


Schriftſteller gedacht, demzufolge fie außerhalb des von Alerander 
M. zerfiörten Balätyrus gelegen maren (Anton. Diogen. bei Phot. 
Bibl. p. 111, der hier vnoyelovg ArHlvovg aögpovs, mit Grabin⸗ 
fögriften erwähnt). Genauere Aufnahmen und Erforfchungen, ſelbſt 
Ausgrabungen aller diefer Umgebungen des fo berühmten Tyrus, 
bleiben daher hoͤchſt wünfhenswerth; wir zweifeln nicht daran, daf 
uns dadurch noch weit Tehrreichere Denfmale des phonieiſchen Alter⸗ 
thums zu Theil werden würden. 

Die erniedrigte Tyrus, die heutige Soͤr oder Sir, iſt nicht 
einmal ein Schatten ihrer antiken, Größe, und nur wegen ihrer 
großen Erinnerungen beachtenswerti. Thomfon 7) trat am 
2Sften Ian. 1837, unmittelbar nach dem furdtbaren Erdbeben, 
das feit dem erfien Tage diefes Jahres ganz Syrien und Bäld- 
ſtina, die ganze Breite des Libanon dur Hasbeiya und Rafcheiya, 
bie Damas kus und zum Tiberias⸗See erſchüttert hatte (Erdf. XV. 1. 
6.234235 und 6.05 — — 306), in Sör ein; aber alle Häufer, 
alle Mauern waren zerrüttet, alle Einwohner Hatten ihre Woh⸗ 
nungen verlaffen, der ganze Ort war in dem armfeligften Zuftande. 
Auch am folgenden Zage wiederholten fi noch heftige Erdſtoͤße; 
ein großer Theil der noch flehenden öflichen Stadtmauer flürzte 
ein, und andy die füdliche Mauer war fehr zertrümmert, und blieb 
vol Breſchen. Biele Häuſer waren ganz zerflört, 12 Berfonen 
wurden dabei erfchlagen, einige 30 verwundet, die übrigen mußten 
in Betten wohnen, bis fie ihre Wohnungen-wieder einrichten konnten. 
Nur ein Jahr fpäter erhalten wir durch Robinfons Befud 6) 
daſelbſt, gemäß feiner ſcharfen Beobachtungsgabe und gewiffenhaften 
und fehrreihen Berichterflattung, die befle Nachricht ihres moder- 
nen Zuſtandes. Der Raum im Weſt der Infelftadt, zwifchen den 
dortigen Häufern und Gärten, war fo ganz mit Tabackspflan⸗— 
zungen bededt, daß fich Feine Stelle zum Auffchlagen des Zeltes 
vorfand, alfo die Wohnung des amerifanifchen Confulars Agenten 
in der Mitte der Stadt bezogen werden mußte, der zuvorkommend 
dazu einlud. 

Robinfon umwanderte nur als Touriſt, ohne hier Zeit zu 
fängeren Unterfuchungen nah Art feiner paläfinifchen Forſchungen 
zu haben, das ganz verlaffene Süd» und Weftende der Stadt und 
die Ufer entlang, jetzt eine menjchenleere wöße. Die Halbinfel, nad 


’s) Thomson, in Mielonary Herald. 1837. XXXIU. p. 441—443, 
120) Robinfon, Bal. Id. ©. 671. 
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feiner gewonnenen Anſchauung, war urfprünglich eine lange, ſchmale 
Inſel, parallel flreichend mit den Ufer des Feſtlandes, Feine volle 
halbe englifhe Meile fern von ihm, wol ein bloßer Felsſtrich 
(j. ob. ©.325), auf deffen Landſeite fih das Eiland durch den 
vom Meere angefpülten Sand bildete (aber auch dur die Aufs 
ſchüttung der Eurychoros, f. ob. S.327). Der Iſthmus, durch 
Alexander M. er gefchaffen, wurde dadurch, daß das: Meer den 
Sand breit und tief darüber hinwarf, erft breiter, größer und 
Dauernder. Gegenwärtig wol eine halbe engliſche Weile breit, 
zeigt ex, meift lofen Sand, doch aud Spuren von Grundmauern 
und Bauwerken, die nur aus dem Mittelalter herzurühren fcheinen. 
Er liegt zwiſchen dem Ufer und dem nördlichen Theile der Infel; 
fo daß diefe, vom Ufer aus gefehen, weiter nad dem Süden ale ' 
nah dem Norden des Iſthmus vorzuftehen ſcheint, und hier eine 
größere Bai bildet (wo der ägyptiſche Hafen lag, f. ob. S. 340), 
obgleich der Hafen (der fidonifche) oder vielmehr die Rhede, wo Die 
Schiffe heutzutag ſtehen, im Norden liegt. Die Infel, als foldhe, 
ift nicht viel unter einer englifhen Meile lang. Der im Süden, 
jenfeit des Iſthmus, hervorragende Theil hat nur eine Biertelmeile 
Breite, if felfig und uneben; jeßt nur zum Ausfpannen und Trock⸗ 
nen der Fiſchnetze benupt, wie es einft der Prophet verkündete 
(f. oben ©. 329). Bon der Südoftfpipe 77) diefer Infelfeite, welche 
jehr zerriffen gegen das Meer vorfpringt, und noch Reſte eines Walles 
aus dem Mittelalter zeigt, trägt der Fernblick gerade aus bis 
zur felfigen Klippenhöhe des. Promontorium album, das fich 
hier kühn emporhebt. An dieſer felfigen Südſeite gegen das Meer 
zu liegen die von Wilde 8) entdeckten Topfhöhlungen am 
Saume des Meeres unter der 20 bis 25 Fuß hohen Küfte, doch 
nicht mehr jo deutlich, wie er fie bejchreibt, wahrfcheinlih zur Bes 
reitungdes Burpurs (Urgeman der Hebräer) beftimmt (ſ. Erdk. XVI. 
1. S.611—612). Die füdlihe Mauer der Stadt läuft beinahe. 
in einer Linie mit der Südfeite des Iſthmus über die Inſel hin. 
Die heutige Stadt ſteht da, wo die Infel und der Iſthmus zus 
fammenfloßen, und die öftliche Mauer fchließt einen Theil des letz⸗ 
teren ein. Die Entfernung von den Ruinen des mittelalterigen 
Goftells, an der Südjeite der Stadt bis zum Oſtthor gegen Nord, 


Dr. H. Barth, Tagebuch. 1847. Mer. ”®) W, R. Wilde, 
Narrative of a Voyage to the Shores of the Mediterranean. 
Dublin, 1840. T. II. p. 149, u. App. p. 468 — 488, 
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-maß H. Barth zu 600 Schritt. Im Norden und Weſten giebt 
ed nad) dem Meere hin Feine Mauern; oder wenigfiens find fie fo 
weggebrochen und vernadhläfiigt, daß fie gar nit in Betracht 
fommen. 

Der innere Hafen oder das Becken im Rorden (der fidonijche, 
f. oben), war früher durch eine vom Nordende der Infel in einer 
nah dem fehlen Lande zulaufenden Mauer eingefchloflen, die aber. 
nicht, wie dies Robinfon, aus der Ferne gefehen, erichien, in einem 
Bogen geht, fondern in grader Linie gegen OR, und dann im 
rechten Winkel gegen Süd zieht. Dagegen bildet die Südfeite 
dieſes innern Hafens gegen die Stadt zu einen Halbkreis. Bers 
fchiedene Pfeiler und Bruchſtücke jener Mauer haben fi, hinxeichend 
zur Bezeihnung ihrer Richtung, noch erhalten, aber der Hafen ſelbſt 
füllt fich immer mehr und mehr mit Sand an, und heut zu Tage 
können nur noch Boote in ihm einlaufen. Seit Menfchengedenten 
war das Haus des amerifanifchen Agenten, das vordem Dicht am 
Waſſer des Hafens Rand, durch eine vorgelagerte Sandftrede 50 bis 
60 Schritt von demfelben abgerüdt worden; ältere Leute erinnerten 
fh wol, daß da noch Schiffe anferten, wo gegenwärtig das 
Ufer if. 

Die weſtliche Küfte der Infel ift völlig eine natürliche Mauer, 
von fchroffen malerifchen Zelfen, in einigen Theilen 15 bis 20 Fuß 
hoch, Hegen welche die Wogen des Mittelmeeres in unaufhörlicher 
Brandung anſchlagen. An diejen Klippen werden nah H. Barth, 
der 1847 79) hier war, aud heute noch, in den Monaten Juni . 
und Juli einige Purpurmuſcheln geflfht, und das dann das 
ſelbſt gefeierte Fe St. Mechlur flieht nach feinem Dafürbalten 
in der engflen Beziehung zum alten Melkartes⸗Cult. Die 
Stadt liegt nur auf dem dftlihen Theile der Infel; zwifchen den 
Häufern und dem wehlichen Ufer ift ein breiter Streifen offenen 
Landes, welcher jebt zur DBeaderung benupt wird. Längs dem 
Ufer liegen von einem Ende zum andern, am Waflerrande und im 
Waſſer, Säulen von rothem und grauem Granit (ob ägyptifcher?) 
in verfchiedener Größe, die einzig übrig gebliebenen Denkmale von 
der Pracht des alten Tyrus. An der N.W.⸗Spitze der Inſel 
liegen 40 bis 50 ſolche Säulen unter den Wellen auf einem . 
Saufen zufammengemworfen. An diefer Küfte hat auch der dauernde 
Wellenanſchlag, wie es fcheint, an vielen Orten die Bildung von 
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- Schichten neuerer Felſen zur Folge gehabt, in denen Stein, 
Knochen und Scherben als integrirende Beftandtheile zufammen» 
gefittet find. Auch längs dem nördlichen Ufer finden fich gelegent- 
ih Säulen. Robinfon unterfuchte hier ganz beſonders die 
Mauer des Hafens an ihrem wefllihen Ende, wo ihre Endpfeifer 
zuerſt längs dem Ufer erbaut waren, bevor fie in das Waſſer forts 
zieht. Sie ift hier aus großen gehauenen Steinen aufgeführt; 
er hielt fie anfangs von fehr altem Datum. Aber bei weiterer 
Unterfuhung bemerkte er, daß die Grundfleine auf untergelegten 
Marmorfäulen ruhten, ein Beweis, daß diefe Theile der Mauer 
wenigftens, wo nicht der ganze Hafen in feiner heutigen Geftalt, 
wahrfcheintih nicht viel Alter fei, als das Mittelalter. Auch H. 
Barth fonnte bei feinem Beſuche, 1847, fein höheres Alter diefer 
Mauer entdeden, fondern nur darin einzelne, aus phönicifch -römis 
fer Zeit‘ wol herrührende Auaderſtücke. Das höhfte Alter nad 
ihm nimmt der Unterbau der Sftlichen Hafenmauer in Anfprudh, 
die Robinſon nicht näher unterfucht zu haben fcheint. Ihr Ein- 
gang feheint abfichtlih verſchüttet zu fein. 

In der füdöftlihen Ede der heutigen Stadt liegen die Ueber, 
reſte der alten Gathedralfirdhe von Tyrus, welcher Willermus 
ale Erzbiſchof vorftand, der hier feine berühmte Hiftorie. der Kreuz» 
züge (von 1174 bis 1184) fehrieb. Sie wird während diefer Per 
riode nicht näher erwähnt, und doch wurden in ihr viele Fürften 
gefrönt, viele Kreuzritter eingefegnet, und fortwährende Gebete von 
dem hart bedrängten Chriftenvolfe durch die Wuth der Mosfemen, 
denen fo viele Qunderttaufende als Opfer fielen, mögen unter den 
ſchreckendſten und drohendften Gefahren in ihr zum Simmel aufges 
fiegen fein. Auch werden hier wol die Gebeine Kaifer $riedrihsl. 
 Barbaroffa, der im Jahre 1190 im Calycadnus ertrunfen war, 
beigefeßt feine Maundreli®) hielt die Kirche für die aus dem 
vierten Jahrhundert vom tyrifchen Bifchof Paulinus aufgeführte, 
für weiche Bifhop Eufebius Pamphili, zur Zeit Kaifer Con⸗ 
flantinus M., die Einweihungsrede hielt. (Euseb. Pamphili Aist. 
Eccles. X. c. 4). Sie war zu ihrer Beit die prachtvollſte von 
allen Kirchen Phöniciens. Maundrell (1697), zu deffen Zeit 
. der Drt ohne ein einziged Haus und nur von wenigen armfeligen 
Fifchern bewohnt war, die Schuß in den zerbrocdhenen Mauern 
ſuchten, fand in Sen Ruinen diefer Cathedrale noch eine Treppe 


°8°, Maundrell, Journ. 1, c. p. 49. 
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vor, die ihn auf die Höhe. des Gebäudes führte, fie ſtand auch noch 
1843, da 3. Bilfon fie ebenfalls beftiegen hat®l), von welcher 
er einen weiten Profpect bis über den Iſthmus hatte, der ihm 
von hier aus als ein weit niedrigeres Terrain als das ber Stadt 
infel erſchien. Das Areal von diefer ſchaͤtzte er nur auf 40 Acres 
Land. Im Ofen fällt der Blid auf die prachtvolle Kette des Air 
banon und norbwärts freiff er bis Sidon. Robinfon fagt, 
diefe Bathedrale Liege. gegenwärtig völlig in Ruinen, die aber 
noch die alte Pracht verkünden, als fie im griechifchen Styl aufs 
gebaut war. Das öftlihe Ende fleht noch theilweife, vom Weſt⸗ 
ende ift noch Einiges übrig, die Mitte ift ganz zufammengeflürzt; 
die Länge ließ fih auf 250 Fuß, die Breite auf 150 ſchätzen. Die 
Area if jept mit erbärmlichen Hütten der Stadt befebt, die ſich 
wie Schwalbennefter an ihre Mauern und Strebepfeiler anlehnen. 
Auf dem Hofe einer diefer Hütten liegt eine ungeheure doppelte 
Säule von rotbem fyenitifhen Granit, die aus 2 fehr 
großen und fchönen parallel zufammenhängenden Schäften befteht, 
ohne Zweifel einft eine Hauptflüße und Zierde der Cathedrale. Sie 
war ſelbſt einem Dſchezzar Paſcha zw ſchwer, um fie von da nad 
Alto fchleppen zu laſſen (f. Erdk. XVL I. S. 734). Andere Säulen 
von grauem Granit liegen in der Nachbarſchaft zerfireut oder zeigen 
fid längs den_Straßen. 

Auch Haffelquift (1751) befchrieb Tyrus noch als ein er- 
härmliches Dorf, mit faum mehr als zehn mohammedanifchen und 
chriſtlichen Bewohnern, die von Fifchfang lebten. Erſt durch eine 
Golonie der Metäwileh, die von den benachbarten Bergen im 
Sabre 1766 Beſitz nahmen, und fih auch in Tyrus anfledelten, 
wurben feirie Mauern und Wohnungen zum Theil fo wieder aufs 
gebaut, daß fie doch wie zu Bolney’s Zeit ſchon wieder den 
dritten Theil der Halbinſel bedeckten; doch war nur ein einziger 
Kaufmann dort, ein griechifher Factor im Dienfl der Franzoſen 
in Sidon, der einige Säde Getreide und Baumwolle ausfchiffen 
konnte. Seit dem 19ten Jahrhundert hob fich diefer Verkehr etwas 
mehr, würde aber noch bedeutender geworden fein, wenn nicht das 
aufblühende Beirut den meiften Verkehr an der fyrifhen Levante 
an fi) zu ziehen im Stande geweien wäre. 

Die heutige Sur ift nur ein zerfireut liegender Marktflecken, 
oder ein ärmliches Dorf, ein Heiner Sechafen, der kaum den Ramen 


29 J. Wilson, The Land of the Bible. Vol. Il. p. 221. 
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einer Stadt verdient, deffen Verkehr in geringen Erporten von 
Zabad aus der nahen Hügellandfhaft und etwas Baumwolle, auch 
wol Holz und Holzkohlen aus den entfernteren Bergen beſteht. 
Die Bewohner find fortwährenden Weberfällen ihrer räuberifchen 
Rahbarn, der Metäwilehs, wie den Erpreffungen der türkiſchen 
Paſchas ausgeſetzt gewefen, und daher in die tieffte Armuth vers 
funten; die Prachtbauten der alten und mittiern Beiten find von 
den Plünderern zu allen Zeiten weggefchleppt, und nur die ſchwerſten 
Maffen, die man nicht von der Stelle bringen konnte, find hie und 
da Tiegen geblieben. Die Häufer meift nur einfödige Hütten mit 
flahen Dächern, zwifchen engen ſchmutzigen Gaffen, die durch die 
Erderfhütterungen weniger zu leiden haben, die aber durch zwifchen, 
Tiegende Gärten mit zahlreichen Palmgruppen noch oft genug ein 
pittoresfes Anfehen gewinnen. Die Bevölkerung aus ſteuerpflich⸗ 
figen Männern 400 Mohammedaner und 300 Chriften beftehend, 
fonnte etwa auf 3000 Seelen berechnet werden. Die meiften von 
diefen letzteren find griechiſche Katholiken, die bier ihren eigenen 
anfäißgen Bischof haben, während der griechiſche Bifchof nicht hier, 
fondern in Hasbeiya refidirt, und unter dem Patriarchen von Ans 
tiochia ſteht. Juden fanden fie hier Feine. Die Bevölkerung muß 
fh in 5 Jahren nah Abzug der Aegypter um 2000 Seelen ver- 
mehrt haben, wenn Wilfons Angabe (1848) richtig if, der dort 


5000 Einwohner fand, davon 2500 Ehriften, 2430 Metäwilch und 


70 türkiſche Osmanen. 


Nur in die Nähe der Gränze von Tyrus und Sidon wird 


‚von Matthäus 15, 29 und Marc. 7, 24 erwähnt, daß einft Jeſus, 
der Herr, aus Galiläa entwichen war, wo das Fananäifche Weib 
ihn um Erbarmen anfchrie für die Tochter, der auch geholfen wart, 
da ihr Glaube groß war. Auch wiffen wir, daß der Apoftel Paulus 
von Cypern aus nach Tyrus fegelte, wo fein Schiff die Waaren 
auslegte, und daß er von da, wo er bei den Brüdern fliehen 
Tage verweilete, weiter nach Ptolemais fchiffte (Apoftelgefch. 21, 
3 und 7). Sehr frühe hatte alfo das Evangelium Eingang und 
felet Jünger gefunden in der damaligen Handelsſtadt, die auch 
fpäter unter ihrem Episcopat (feit dem Jahr 196), bis zum vierten 
Hriftlihen Jahrhundert wieder zu großer Blüthe emporgeftiegen 
wär (Hieron. Commentar. in Ezech. 26, 7. fagt: „Quam hodie 
cernimus Phoenices nobilissimam et pulcherrimam civitatem” 
— und ebendafelbfi 27, 2: Usque hodie perseverat: ut omnium 
propemodum gentium in illa exerceantur commercia). Baus 
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finus, der Erbaner der Cathedrale, hatte ſchon 7 Episespen in 
Tyrus vor ich gehabt; zur Zeit der Kreuzzüge ward das Bisthum 
von Tyrus durd den Batriarchen zu Ierufalem zu einem Erzbis⸗ 
thum erhoben; der jekige griechifche Bifchof fleht unter dem Pa⸗ 
triarchen von Antiochia. ' j 


Anmerlung Die tyrifhe PBurpurmufhel und die 
Burpurfärberei der Alten und im Wittelalter. 


An der 20 bis 25 Fuß hohen felſigen Süipfeite der Inſel Tyrus 
wurden im Obigem (S.366) die Topfhönlungen am Saume des 
Meeres erwaͤhnt, die zuerit Bilde beobachtete, und Deren Dafein auch 
ipater von H. Bartb wenigitend theihweije betätigt wurde, mit der Ber:. 
muthung, Daß fie zur Bereitung Des tyriſchen Burpurs zu ihrer 
Zeit gedient haben möchten. Obwol nun neuerlih Capt. Newbolde) 
diefe Beobachtung in Zweifel zieht, und die Xertiefungen nur für natür: 
liche Kalkiteingöhlungen, die durch vie Meeresflutben ausgeſpuült 
fein jollen, erflärt, wie fie auch an andern Hüften des Mittelmeeres vor: 
tümen, auch andere Mufchelgebäufe als Tie ver Purpurmuſchel darin vom 
Meere hineingefpült gefunden haben will, jo fünnen und durch diefe nur 
ganz oberflächlich gemiachten Einwürfe Die genaneren Beobachtungen eines 
wifjenichaftlich gebildeten Naturforicherd und Arztes dadurch nicht jo gänz- 
lich emtfräftet werden, vielmehr fordern wir nlle fpätern, einfichtigen Rei: 
fenden zu fyeciellern Unterſuchungen über tiefen Gegenſtand auf. 

Der Rubm der Purpurbereitung in Tyrus, dad fo fange 
Jahrhunderte, jeit der aͤlteſten Zeit, im ausſchließlichen Defig diefer 
Kunſt und der Damit verbundenen Faͤrberei der koftbarften Stoffe 
blieb, deren Gewinn nicht wenig zur Bereicherung feiner Bewohner, fowie 
zur Blüthe feines Handelsverkehrs beigetragen, verdient wegen feines eigen: 
thümlichen Anhaftens an Diefer Dertlichfeit einige Aufnerkſambkeit, 
zumal da man fange Zeit über das Thier, welches den Farbeſtoff lieſerte, 
unfiher war, wie über die Methode ver Bereitung, über welde ſchon 
Plinius und IJul.-PBollug*) manche lehrreiche, jedoch mehr oder we: 
niger unverftändliche Nachrichten gegeben, welche durch wiederholte Forſchung 
jedoch, wenn auch nicht volle Aufklärung, doch nunmehr ſchon manche Gr: 
laͤuterung zulaſſen. 





692?) Capt. Newbold, On the Mountainous Country, the Portion 
of Asher, in Journ. Roy. Asiat. Soc. XII. 1850. p. 354. 
*3) Julii Pollucis Onomasticon ex. rec. J. Bekkeri. 1846. c. 45 
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Mit Berudfichtigung deflen, was früher bei den Ruinen von Dor, 
"oder Dora, ſchou zur Mofaiichen Zeit über Die Rurpurfifherei an 
der Meeresgrenze von Galiläg und Phönicien, wie bei Borphyrion am 
Berge Karmel gejagt werden konute (Erdk. XVI. 1. S.610—612 und 
123) ift hier noch Folgendes hinzuzufügen. 

Bei Beſichtigung jener felſigen Suͤdufer der Inſel⸗Tyrus und ihrer 
Hafenreſte bemerkte Dr. Bilde eine Anzahl runder Loͤcher in feitem 
Uferjandfteine ausgehoͤhlt, von verſchiedener Größe, von einem gewöhnlichen 
- Metalltopfe bis zur Größe eines Kochkeſſels. Diele dieſer Topflöcher hat: 
ten 74, Fuß im Durchmefier und 8 Fuß Tiefe, andere waren noch größer, 
wieder andere Meiner. Alle waren volllommen glatt im Innern, viele wie 
moderne Eifentöpfe geftaltet, breit und 'eben im Boden, nad) oben zu fi 
etwas verengend. Ginige ſah man einzeln abgejondert, andere gruppen: 
weis beijammen, und diefe waren -Durd einen engen Canal, bis zu einem 
Fuß Weite in Stein eingehauen, in Berbindung geſetzt. Viele diefer Fel⸗ 
fen-Sefäße waren mit Breccien erfüllt von Mufchelfchaalen **), wie 
fie die Tafel bei Wilde, p. 482, treu abgebildet zeigt, und wie fie in 
Exemplaren der Dubliner Academie der Wiflenfchaften zur Unterſuchung 
vorgelegt wurden. Wo die Topfhöhlungen Teer waren, lagen dieſe Muſchel⸗ 
trümmer in Haufen daneben, fowie fie auch am dortigen Seeufer verbreitet 
find. Diefe Beobachtung iſt um fo merfwürdiger, da der berühmte Natur: 
forfher &. 8. Brochi®®), wie er felbit fagt, fich bei feinem Aufenthalte 
zu Zurus (1823) unter den dortigen Mufchelhaufen viele Mühe gegeben’ 
hatte, die Schaale der Purpurmufchel aufzufinden, ‚wie er fie fo Häufig in 
Tarent gefehen hatte, aber Feine hatte auffinden fünnen, fondern unter 
den dort aufgefundenen Conchylien nur die Arca glycymeris, die Tellina 
candida und andere anfichtig werden Tünnte. Gr vernuthete Daher, dies 
Thier werde nur in elniger Ferne vom Ufer gefiiht worden fein. Jene 
großen Mörfer fchienen zur PBurpurbereitung der Tyrier gedient zu 
baben: denn die darin zufanmengebadenen Muſchelſchaalen entiprachen ge: 
nau der Beichreibung der Alten von den Gonchylien, die zu der Burpur: 
berettung dienten, von denen die Farbe auch heute noch gewonnen werden 
fönnte. Sehr viele Maſſen diefer dur die Zeit und den falzigen Meeres- 
anfchlag zuſammengekitteten, Breccien, welche Wilde zerbrach, gaben nur 
Bruchftüde, kein einziges vollitändiges Exemplar dicfer Mufchelbildung, ein 
Beweis, daß nicht etwa durch Meeresfpülung die Topflöcher erft mit Mu⸗ 
fheln in fpäterer Zeit gefüllt waren. Die fie umgebenden Steine waren 
mit großen Roͤhrenſchnecken (Serpulae) überwachen, ein Zeichen hoben 


»s+) W.R. Wilde, Narrative of a Voy. in the Mediterranean etc, 
Dublin, 1840. Vol. I. p. 148-151, und deſſen Append. Mem. 
the Tyrian’Dye. p 468 — 488. ss) G. B. Brocchi, Giornale 


delle Osseryazioni etc. im Yiageio. Bassano, 1842. Vol. IH. 
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Alters. Das verbindende Cement war Kalk mit Spuren von Strontian; 
die Breccienmaſſe ſchwer, ſteinhart, gleicher Art wie die Petrificate an ben 
Strandbildungen der mediterranen Küfte von Garammnien und Rhodus. 
Rein Zweifel, fagt Bilde, daß dieſe Mufcheln von den -ZTyriern zu ihrer 
Zeit erft in die Mörfer gebracht und darin zerftoßen wurden, um daraus 


ven PBurpurfaft der Thiere zu gewinnen. Die Muſchelſchaalen waren 


alle, ohne Ausnahme, von einerlei Art, die in den Syftemen zu den 
Gattungen der purpurgebenden Conchylien (Purpura) gehören, wie 
Murex trunculus Linn. u. a., welhe Stahelfchneden heißen. Dies 
ſtimmt mit Plinius Angaben vollfommen überein, der von den Tyriern 
zweierlei Methoden nennt, deren fie fi bei dem Gewinne der Muſchel 
bebienten: fie fuchten vie Thiere lebend zu fangen, und fehnitten jedem 
einzelnen der größern Art den Saftbehältet aus, der vie. fchöne, reinfte 
Farbe gab, die dad fterbende Thier von fih fprügte; die kleineren 
Thiere aber wurden mit ihrer Scanle zerftoßen, wo fie 
dann ihren Saft von fih gaben (Plin. H. N. IX. C.60: Majo- 
ribus quidem purpuris detracta concha, succam scil., auferunt; 


- minores cum testa vivas frangunt, ita demum rorem eum exspuen- 


tes). Dieſer Burpur war dann weniger rein, und mußte von den übrigen 
Säften des Thieres erft gereinigt werben. Solche Mufcheln nennt Pli⸗ 
nius Conchylia und Porpura, welche diefelbe Farbe, nur von ver: 
ſchiedenen Miſchungen, gaben; Pie Heinere Art der Concha nennt er auch 
Buceinum, weit fie mit der Trompetenmufchel Aehnlichkeit habe; Pie an- 
dere Art, die Purpura, habe einen röhrenartigen, hervorragenden Rüfiel; 
ihre Schaale fei bis zur Spige mit Stacheln beſetzt, an jedem Gewinde 
mit fieben ſolcher Hervorragungen, welche das Baccinum nicht habe. Mit 
viefer Beſchreibung ſtimmt nun im genaueften dad am volllommenften aus 
jener Breccie noch erhaltene Exemplar . der wriſchen Mufchel überein, und 
Damit fiheint Diefe Thierart wieder aufgefunden, welche den tyrifchen Pur⸗ 
pur gab, das zuvor nicht fo genau gekannt war. Diefe Purpura, fagt 
Plinius, lebe hoͤchſtens 7 Jahte; fie verfammele fi, wie die Murex- 
Arten (Stachelſchnecken, von deren unzähligen Arten eben die Murex trun- 
culas *%) Linn eine Art ift, die zu der Unterabtheilung der Purparifera 
von Lamark gebracht find), überhaupt im Fruͤhjahr. Ihr edler Purpurfaft 
befindet fih nur in einer weißen Ader des Schlundes, ald eine [ehr ge: 
ringe, dunkelrothe Feuchtigkeit (nur etwa erbfengroß, nah Oli 
vier), von welcher der übrige Körper leer ift. "Das Thier ift ein pela⸗ 
gifches ; in fügen Waſſern und an den Mündungen der Fluͤſſe ftirbt es; in 
einem Jahr erreicht Die Mufchel ihr volles Wachſthum. Dad Buccinum 





s“. Auch’ Seetzen hatte Murex trunculus im Jahre 1809 bei Tyrus 
I kmken, —* Zah, Mon. Correſp. 1809. Br. XX. ©. 455 — 456. 
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(welches Olivier wieXefjon®?) für Pie Helix Janthina Linn., Janthina 
communis Lamark, d. 1. für cine Art Kreifelfchnede, hielten), fagt Pli⸗ 
nins, hängt fi nur an die Felſen, und wird an dieſen gefammtelt; von der 
Purpura, deren es verſchiedene Arten giebt, die man ihrem Aufenthalt im 
Schlamm, oder zwifchen ven Algen (lutense, algense) und andern Ilm: 
ftänden nach nannte, wird diejenige, Die auf verfhiedenem Boden im 
Meereögrunde gedeiht, für die brauchbarfte zur Purpurbereitung gehal⸗ 
ten, wo man fie dann durch Lockſpeiſen in weit geftridten Regen zu fangen 
pflegt. Dies gefchieht, fagt Plinius, nad dem Aufgange des Hundes 
ſterns, oder gegen das Frühjahr, weil die Thiere dann ausgeichleimt und 
einen dürnen Saft haben. Man fängt fie zu afintifhem Purpur bei 
Tyrus, zu afritanijchen auch an der Kleinen Syrte zu Mentnz (Infel 
Gerbi) und in Sätulien, zu europäiichem am beiten an der Küſte 
Laloniens. Auch der tarentinifche Purpur in Unteritalien war den 
Römern bekannt, wo ein Murex tarentinus von Lamark, eine Abart 
von Murex trunculus, befaunt iſt. “ 

Wenn nun jene Purpura ter Tyrier, ald Die au Ort und Stelle 
gefundene Murex trunculus, welche den tyrifhen Purpur gab, ent: 
fihieden wierer gefunden zu fein fcheint, fo bleibt Doch zweifelhaft, welche 
Conchylien überhaupt zur Bereitung der Purpurarten an den andern vers 
fhierenen genannten Geftaden des Mittelmeeres benugt worden fein mös 
gen. Denn der Pupurfarben führt Plinius felbit fehr wiele verſchiedene 
an, und nad den Beobachtungen der neueren Naturforfcher find es fehr 
viele Arten der Mufcheln des Mitteländifchen Meeres und anderer ocea- 
nifcher Gewäller, welche insgejammt verwandte Farben geben würden, wenn 
man ten technifchen Fleiß auf ihre Bereitung verwenden würde, wie die 
Tyrier auf ihre Purpura. - 

Dlivier fand, daß alle Conchvlien von den Gattungen des Suftems, 
Buccinum, Trochus, Strombus, Purpura, ſolche Zarbenftofie geben, 
vor allen aber die Janthina (Helix janthina Linne) communis, die er 
in großer Anzahl ebenfalls in den Küftenmeeren von Tyrus, Alexandria 
und Abukir vorfand, welche Die größte Menge der Zarbe geben foll, .und 
im Tode fehr ſchoͤn violett, in Purpur fpielend, gefärbt iſt, eine Farbe, vie 
das Thier der Schanle felbit, Die es umhuͤllt, mittheilt. Der fehr zäbe 
Saft aller dieſer Thiere im Leben fei weiß oder grünfich, mit Waffer ver- 
bünnt und an bie Luft gebracht, werde er roth umd zuletzt purpurfarbig. 

Diefelbe Janthina, fagt Leſſon, fei auch ein pelagifches Thier, das 
in ungeheuren Schaaren anf dem atlantifhen Ocean die Umgebungen von 
Ascenfion und St. Helena oft ganz’ bedecke, indem es auf deſſen 
Oberfläche, von feinen Luftblafen getragen, auf: und abwoge. Ziehe es fi 





») Dlivier, Reife. Deutfch. Ueberf. Th. I. S. 405-407 ; Lesson, on 
. Tyrien Purple in dameson, N, Edinb, Phil. Journ. 1828. p. 403. 
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unter die Oberflache des Waſſers zurück, jo jprüge cd aus ſeinem dorſalen 
Gefäße eine rothe Purpurfarbe, die, mit Alkalien verfeßt, ſich ſchnell in 
grün oder blau verfaͤrbt. Auch im Mittelländifchen Meere fei es jehr 
haufig. Der wahre tyrijche Purpur ſchien ihm auch ein Murex, nicht 
eine Purpara zu jein. 

Roh anderer AMMmfiht war Mongez°*) in jeinen Memoiren, der den 
Angaben des Philoſtratus gefolgt if. Lamark hatte eine ganze Familie 
Der Mollusken Purpurifera genannt, zu denen auch jene genannten gehoͤ⸗ 
ten; Blainville, der wieder andere Abtheilungen in feinen Entomosto- 


mata zuſammenfaßte, zählt einige 50 Species zur Purpura-Gattung, von - 


Denen 4 Species aud an den franzöfiichen Küſten leben, Me eigentliche 


‚Purpura bis in eine Tiefe von 25 Faden hinab gefunden wird, Die groͤ⸗ 


Bere Zahl, aber in den jüdlichern ocennifhen Meeren lebt, denen allen das 
von Proud zuerit Dargeitellte Purpuric Acid (au Murexane ge: 
nannt) beiwohnen joll, weiches mit den Verbindungen von Ammonium, Pot: 
aſche, Soda u. |. w. die verſchiedenſten prachtvotlen Purpur⸗ 
farben geben ſoll. 

Das weitſchichtige Gebiet dieſer Unterſuchungen, die mannigfache No⸗ 
menclatur der unter ſich noch feineswegs hinreichend verglichenen und im 
Zeben erforſchten Conchylien, mit ihren Mollusken und deren Eigenſchaften 
legt ter genauern Beltimmung ter Identität, ter turifhen Purpura 
wol noch manche Schwierigkeit in den Weg, zumal da feit Cinführung des 
Coccus (xz0xx0s, der Kermes tinctorum der Quercus coccifera), den 
auch ſchon-die Römer zum Carmoiſinroth verwandten, und vollends 
Die erit feit der Entdeckung Amerika's in Guropa eingeführte ähte Coſche— 
nille (Coccus cacti) zu allen Garmoilin= oder Carmin- und Schar⸗ 
lachfarben (Sarlaca, |. oben S. 326, ſarraniſcher Lad, d. i. tys 


riſch-roth), als gleich jchöner, Danerhafter und wohlfeilerer Farbeſtoffe, 


die Bereitung des tyriſchen Purpurs aus der Technik gaͤnzlich verdrängt 
iR, und nur von autiquariſchem Jutereſſe bleiben konnte. 
- In diefer Hinficht it nur noch zu bemerken, Daß vie Kleinheit der 
Burpurader in jeder Purpurmufchel, deren Individuum jedesmal nur ei⸗ 
nen Zropfen PBurpurfaft von fid) gab, es nothwendig machte, Die unge: 
heuerfie Menge derfelben erft mühjam aufzufifchen, um beteutendere Anwen: 
dung davon zu machen, jo daß der Purpur, unge Zeiten hindurch zn dem 
höchften Luxus gehörig, nur mit Perlen und Gold aufgewogen, allein einen 
Schmuck ver Könige bei den Phöniciern, Perſern, bei den Gäfaren in Rom 
und Byzanz und hoͤchſtens der Senatoren und erften Würbenträger, fowie 
nur der Reichen abgeben konnte. 

. Die Bereitungdart dieſes Purpurs, wie fie und Plinius er⸗ 


ss) Mongez, Me&moire de PInstitat d’Hist. et B. L. Paris, 1816 
T. IV. p. 259. 
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zählt, und die damit betriebene Faͤrb erei der koſtbarſten Stoffe war eine 
tehnifhe Kunft, welche, gleich ver Glasbrennerei, nur die Th⸗ 
rier zu der hoͤchſten Vollendung gebracht zu haben fcheinen, durch Deren 
Alleinbeſitz fie auch noch lange Zeit nach dem Berfuft ihrer Selbftändig- 
keit, politifchen Zreiheit und des Großhandels, ihre Weberwinver ſich zins⸗ 
bar zu machen wußten. Nur tyriſcher Purpur bat allein im Alterthum 
den aflgemeinften Ruhm, und nur von ihm iſt bei den Dichtern die Rede 
(Tyrius und Sidonius murex bei Horaz, Birgil, Ovid, Properz, Tibull; 
eben fo Tyria und Sidonia vestis, Tyria und Sidonia chlamys, Ty- 
ria und Sidonis palla; Sarranum ostrum bei Virgil, Sarranas murex 
bei Sit. Ital.). Zur Zeit der Roͤmerherrſchaft in Phönicien war Purpur⸗ 
färberei und Purpurhandel faft die einzige Duelle des Wohl: 
tandes von Tyrus geblieden; Strabo rühmt Died zu feiner Zeit, 
wo dies Gewerbe, aller Inglücsfälle, die Tyrus erlitten, ungeachtet, doch 
dort noch in Höchfter Blüthe ftehe, und fo ehr betrieben wurde, dab durch 
feine Dfficinen die Stadt felbft ziemlih beengt ward 
(Strabo XVI. 757); und Plinius fagt, daß ihr von all ihrem Ruhme 
der Vorzeit mır noch dieſe edle Kumft der Purpurbereitung übrig geblieben 
(Plin. H. N. V. 17: Tyrus olim clara .... nunc omnis eius no- 
bilitas conchylio atque purpura constat). Die Purpurarii, i. e. 
. Negotiantes purpurarii, hatten noch lange Zahrhunderte hindurch ftarfen 
Abſatz ihrer Waaren nah Byzanz, an die Parpurati und Porphyro- 
geniti, i. e. Imperatorum ac regum liberi, und die Purpurfifcher 
(xoyyuluvsel), welche unter den SKaifern von Byzanz eines befonderen 
Schutzes genojien, waren gegen das Jahr 1000 nach Chriſti Geburt mit 
andern faiferlichen Beamten fogar von Abgaben befreit (Constant, 
Porphyr. de Administr. Imp. c. 52). * 
Nah Plinius nahmen die Tyrier Die Purpuradern aus der Mu: 
fchel, taten zu 100 Pfund ein Seztar Salz, und beizten 3 Tage hindurch 
bie Mafie; dann wurde fle in Meinern Gefäßen ſo lange eingefocht, bis 
aus 100 Eimern 500 Pfund wurden; dann ließ man fie bei mäßiger 
Wärme in röhrenförmigen Defen trodnen. - War die Mafle fo von den 
Fleiſchfaſern abgelöß, was etwa am zehnten Tage gefchehen konnte, fo 
tauchte man zur Probe die Wolle hinein, und Hei den Saft fo lange fie- 
ven, bis die Faͤrbung die gewünfchte war. Die röthliche Farbe (rubeus 
color) war jchledhter, als die ſchwaͤrzliche. Nach 5 Stunden war Die 
Wolle roth gefärbt (carminata), dann wurde fie gefrempelt, wieder einge: 
taucht und gefotten, bis fie alle Farbe in ſich eingefogen hatte. Die Farbe 
des Buccinum allein genommen, taugte aber nichts, weil deſſen Farbe . 
verfhießt; man verfeßte fie mit der pelagifhen, wodurch die zu ſtarke 
Schwärze von diefer in das verfuiigte fehimmernde Roth (in nitorem 
cocci) übergeht. Beide Farben zufammengebracht, fagt Plinius, beben 
fich gegenfeitig und fehlagen ſich nieder. Auf 50 Pfund Wolle brauchte 
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man vom Buccinum 200, von der pelagiſchen Conchylie (der Purpurs?) 
110 Pfund, und dann erhielt man vie praͤchtige Amethyftfarbe (ita 
fit amethystii color eximius ille. Plin. IX. 62). Sollte die Wolke 
aber die tyrifche Farbe befommen, fo wurde fie erft in der ungelochten, 
rohen, blos pelagifhen getränft, und darauf in die Farbe des Buccinum 
gebraht. Die tyrifhe Farbe iſt die beſte, wenn fie wie geronnenes 
Blut ausfieht (Laus ei summa in colore sanguinis concreti), und von 
vorn betrachtet ind Schwarze fällt, von unten aufwärts geſehen einen Glanz 


von ſich wirft (nigricans adspectu idemque suspectu refulgens. Unde 


et Homero purpureus dicitur sanguis. Plin. ibid. 1. c.). Der Pur: 
pur, fagt Plinius, fei zu Rom fchon zu Romulus Zeiten (in der höch: 
ften Blüthezeit von Palätyrus) in Gebrauch gefommen, unter Kaifer An: 
guftus fei der vioflette Purpur (color tyriamethystus, ald zweimal 
getränkte, zu doppelter Verſchwendung Gelegenheit gebend) Mode geworben ; 
fpäter der tarentinifche (rubra tarentina), und dann fei ter dop⸗ 
peltgefärbte tyrifche (dibapha Tyria), als ver koſtbarſte, zun höch⸗ 
ften Luxus erhoben, der davon feinen Namen erhielt, daß man tie Tücher 
zweimal in die Purpurfarbe tauchte. Zu feiner Zeit fei' diefer ganz 
aligemein ſelbſt an Kleidungsſtücken, die man zur Bequemlichkeit trage, und 
feibft zur Decorirung der Speifezimmer gebraucht worden; fo body fei der 
Zuzus geitiegen. Schon Binktelmann®’), der viefe Angaben des Plinius 
für die Malerei der Alten und ihre Kunftgefchichte benußte, hat auf Die 
Unterfchiede diefer Purpurfarben in roth, violet oder himmelblau, 
wie beim tarentinifchen Burpur, auf Monumenten hingerwiefen, und bemerkt 
3. B., daß auf einem herkulaniſchen Gemälve die Farbe des Mantels 
des fliegenden Feldherrn lackroth, dagegen der Mantel des Heerführers 
des befiegten Feindes ponceauroth gefärbt fei. Fortgeſetzte Beobachtun: 
gen diefer Art, zu denen die Malereien in Pompeji reiches. Material zur 
Aufflärung liefern möchten, wären wiünfchenswerth, um über das Farben⸗ 
weſen der Alten mehr ind Klare zu kommen, Bemühungen, die wir den 
Kennen überlaffen. Die technifche Kunft der Färberei, durch Doppelfär- 
ben, durch Berfegungen mit andern Stoffen aus der Pflanzen: oder Thier⸗ 
weit, um die verfchiedenften Nüancirungen der Purpurarten hervorzubringen, 
mußte in der tyrifchen Schule in hohem Grade ausgebildet fein, um feit 
der Urzeit tm ausschließlichen Befig dieſes Gewerbes zu bleiben. 

Daß Tyrier die erften ‚Erfinder des Burpursd waren, wird ſchon 
aus der vorherrſchenden Heimath der Mufchel an ihrem Geſtade wahrfchein: 
fich, wo längs der ſyriſchen Küfte im hohen Alter bis gegen Aegypten hin 
mehrere Ortfchaften den Namen Porphyrion (I/oppugeay, nolıs bowt- 
ns bei Scyl. Car., zropgyveiris, Polyb. V. 68 u. a.), vielleicht. von 


ss”) Winkelmann, Geſchichte der Kunſt der Alten. Ausg. Dresden, 1812. 
Bd. IH. S. 9. “ _ 
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dieſem Gewerbe, trugen, Da Ta zzogyupe, wie bei Strabe, XVI. 757, 
eben dafjelbe bezeichnete. Vom benachbarten Aegypten find ung wenigſtens 
feine Dentmale bekannt, die ihrem Lande uralter Induſtrie dieſe Erfindung 
aufehrieben. Die Mythe ſchreibt wenigitens bie Erfindung des PBurpurs ?°) 
dem Grbauer von Tyrus, den tyriſchen Herakles, zu, der feinen 
Sohn, Phönig, mit Dem erften Purpurkleide ſchmuͤckte. . 

Dad Purpurfleid in Tyrus und Sidon gehörte zu den äfteften 
Königlichen Infignien, und ging von da erft zu andern Herrichern über; 
auch die Göttin Altarte trug das Purpurkleid, und der Hohe Prieſter 
des Melkart mußte bei den Opfern, tie er feinem Gotte darbrachte, im 
Purpurkleide erfcheinen. Nieniand hat den Tyriern dieſe Erfindung ftreitig 
gemacht. Auch die ältefte Erwähnung des Purpurs zur Moſaiſchen Zeit, 
ald Opfer mit andern Gaben für vie Stiftshütte (2. B. Mofe 25, 4) ”") 
aufgeführt, kann kein Einwurf fein, da Die Waare von Tyrus ſchon nach 
Aegypten geführt werten fonnte, von wo das Volk Israel auszog. Zu 
Salomo's Zeit aber war Tyrus als Sitz dieſes Kunſtproductes befannt 
(2. 2. Ehron. 2, 7), und Jeſaias weiß, daß der Markt zu Tyrus Das 
Koͤſtlichſte dieſer Waare lieferte (Jeſaias 27, 17). 

Die weite Verbreitung von purpurgebenden Muſcheln auch in den 
nordiſchen Meeren un die Küſten von England und Irland 2), und 
eine Stelle ded Beda Venerabilis, der zu Anfang des 8. Jahrhun⸗ 
dertd in feiner Befchreibung von Britannien ten Reichthum ver dortigen 
Geſtade an-Purpurmufcheln, aus denen man die fchönfte rothe Farbe 
bereite, rühmte (Bedae Hist. Kcecles. I. c. f. 2: sunt et cochleae sa- 
tis superque abundantes, quibus tinctura coccinei coloris conficitur, 
cujus rubor pulcherrimus etc.) ??), bat zu Der Vermuthung geführt, die 
Rordfahrten der Bhönicier nach ven Eaffiteriven Hätten nicht blos der 
Einſammlung des dortigen Zinns (cassiteros, kastiri im Sanscr.), ſon⸗ 
dern auch ber Fiſcherei der dortigen Purpurmuſcheln gegolten. Irländiſche 
Anliquare haben Darauf ihren alten Verkehr mit Phöniciern zu jhigen ge⸗ 
fucht; aber wenn auch das dortige, nah Dr. Farran fo fehr häufige 
Buceinum lapillus (oter Purpura ‚lapillus, Pennant) ein lebhaftes 
Roth giebt, Tas von den alten irischen Barden befungen wird, fo fehlt 
doch dort Die tyriſche Mufchel, der Murex trunculus, an ben irländifchen 
Küften gänzlich, fowie jede Spur, DaB die phöniciihen Schiffer dort ihre 
Burpurfarben bereiteten, was doch bätte gefchehen müflen, fo fange das 
Thier lebte, da Das todte Thier, nah Tyrus gebracht, nur eine ſchlechte 
Farbe gegeben haben wuͤrde. 


9, Movers, Phoͤn. Bd. I. Ib. 1. S. 128, 513 u. 541. 
22) MWiner, Bihl. Realw. 3. Kufl. ae I. S. 290. 
»?7) Wilde I. c. II. App. p. 484 — 488. ↄ2) Bedae Ven. Opp- 


ed. Basil. fol. 1563. Tom. III. Historia Ecclesiastica Gentis 
‚ Anglorum. Libr. 1. c.1. fol. 2. 
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Dagegen fcheint allerdings wol mehr als wahrſcheinlich die Burs 
parfärberei ver Tyrier in den jpätern Jahrhunderten des Mittelalters 
ım Orient felbit als ein Erbtheil anf ihre Stammes: und Sprachver⸗ 
wandten, die jüdiſchen Bewohner Syrien, nad) deren Zerfirenung 
Durch verſchiedene Städte des Morgenlandes, übergegangen zu fein. In 
Tyrus ſelbſt wohnten zur Zeit des Benjamin v. Tudela (1160 bis 
1173) 9), Der wieder bfühend gewordenen Stabt, nicht weniger als 400 
Juden; Ddiefelben waren Schiffäherren, berühmte Slasarbeiter, 
und auch ver Burpur, fagt Benjamin, warb Da noch vorgefunden. 

Dieſe Juden tamaliger Zeit, in vielen Städten Syriens und Palaͤ⸗ 
ſtinas zerftreut, waren vie Meifter der Färberel. In Ierufalem, wo 
Denjamin 200 Juden anjäffig fand, hatten fie von dem König daſelbſt 
‚ Tas Färbereihaus*) gepachtet, um das ansjchliepliche Recht zu haben, 
Dies Gewerbe zu betreiben. In Bethlehem fand er 12 Juden, welche 
Farber von Brofeiftion waren, eben fo waren Die Juden in Zaffe, 
Beit Nubi, Zerin, Kariatein”*) ſolche Faͤrber von Profeflion. 
Unter den damals im Libanon lebenden Druzen wohnten keine Juden, aber 
fie durchzogen Die damals faft unzugänglichen Wohnfitze dieſes wilden 
Bolkes als Handelsleute und als Fäaärber “7). Bor allen aber hatten fie 
ihre Werkſtaͤtten in griechiſchen Staͤdten, zumal in Thebä aufgefchlagen, 
wo 2,000 jütifche Einwohner waren, welche Benjamtn zu feiner Zeit 
die berühmteiten Seiden wirker und Burpurfärker im ganzen grie: 
chiſchen Reiche nannte. Diefe werden dann wol in jenen Zeiten vorzüglich 
ten Purpar für Den kaiſerlichen Hof in Byzanz geliefert haben, und für 
eine Abzweigung der Burpurfärber und induftriellen jüntfchen, fo zahl: 
reichen Bewohner von ZTurus anzufehen fein, die, nah Benjamin, fehr 
reich und angefehen waren.. Ihre Anfiedfung in Thebä war wol Folge ber 
Seidenfabrit, die dorthin aus Syrien überging, und ihre Purpurfärberei 
konnte wol nur vonder phönicifchen Kunit abftammen, Die noch inımer zu Ty⸗ 
rus ihr Material vorfand. Daß den Juden in Syrien im 12. Jahrhundert, als 
ven Meiftern in Der Kärberei, ein Monopol zugelihert war, und die 
jüdiſchen Pilger im Mittelalter vorzüglih bei jüdifhen Kärbern als 
Gaͤſte einzukehren pflegten, ift ſchon anderwärts angeführt (Erdk. XVI. 1 
S. 255). Die unfcheinbare tyrifche Conchylie hatte alſo auf die Induftrie 
ver Bölfer und ihre Gntwidelungen in after und mittelalteriger Zeit einen 
nicht geringen, fondern einen fehr weit verbreiteten Einfluß ausgeübt. 


2.) Benj. of Tudela, Itin. ed. Asher. 1840. I. p. 63, 
’®) Benjamin |. c. p. 69. 

»*) Ebendaſ. p. 75, 78, 79, 80, 87. 
7) Ebendaſ. p. 62. 


830 Weſt⸗Aſien. V. Abiheilung. IL Abſchnitt. $. 24. 


8. 24. 
Fünftes Kapitel. 


Das Niederland des ſidoniſchen Stromes mit der 
| "Stadt Sidon, Saida. 


Erläuterung 1. 


Das Emporfommen der Stadt Sidon der Phönicier, ihr Uns 
tergang und ihr Vebergang in die Stadt Saida des Mittel- 
alters und ber neuern Zeit, 


Die fhöne, an fi ungemein fruchtbare und geräumige Ebene 
des füdlihen Phöniciens, in welcher die beiden Haupiſtaaten 
und Städte, Sidon und Tyrus, zu ihrer Zeit fih zu höchſtem 
Nuhme emporſchwangen, endet unmittelbar nordwärts der Müns 
dungen des fidonifchen Stromes, des fehon- früher betrachteten el⸗ 
Auwäleh (Bostrenus b. Dionys. Perieg., ſ. ob. &.85—121), von 
wo. die Gebirgszüge des höheren Libanon dichter als zuvor an 
die Küfte herantreten. Eben hier ift es, von wo die zweite, 
nördlidere Abtheilung der mittleren phöniciſchen Ge» 
ſtadelandſchaft ihren nunmehr veränderten Naturcharacter 
gewinnt, nämlich den des libanotifhen Hochgebirges, wels 
ches zugleih Küftengebirg wird, und wo diefe mittlere Abtheis 
lung daher ihren natürlichen Anfang nimmt. 

Ehe wir zu diefer nordwärts fortfchreiten, haben wir zuvor 
noch etwas auf den Trümmern der alten Sidon, und in der heu⸗ 
tigen Saida zu verweilen, um mit den antifen ihre gegenwärtigen 
modernen Zuflände zu vergleihen. Die allgemeinen Berhältniffe 
der Lage diefer Sidon (Zidon), der berühmten Metropole aller 
phönicifhen Städte, und ihre maritime Stelung, wie zu den 
großen Sees, Land» und Handelsftrafen, fo auch zu den Stäms 
men ihrer Begründer und Bewohner, find aus Obigeni hinreichend 
befannt (f. oben S.33, 35, 45’u.a. D.). Wir brauchen nicht an 
die Homeriſchen Gefänge zu erinnern, die Tyrus noch gar nicht 
nennen, wol aber Sidon und die Sidonier, al8 der Sterne 
und der Seefahrten Tundige Schiffer und reiche Handelsleute 
(Zıdwv noAdyaAxog, die etzreiche, Odyſſ. XV. 115, 424; oi 
Zıdoves norvdaldaroı, Ilias VI. 289, 291, XXI, 741, 748, 
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Die kunſterfahrenen), fo daß ihr Ruhm in ein fehr hohes Alter 
felb dem der Tyrier vorangeht. Auch die Mofaifchen Bücher nennen 
Sidon als den mädtigften Stamm der Borzeit, denn Sidon if 
"der Sohn Canaans (1. B. Mof. 10, 15), -und im Buche Joſua 
wird fie zweimal „Sidon die Große“ genannt (Joſua 11, 8 
und 19, 28), unftreitig als damaliges Haupt aller phoͤniciſchen 
Städte. Die Mythe der Bhönicier weifet jedoch vorher fchon 
auf andere noͤrdlichere Städte hin, welche früher vor Sidon den 
Borrang gehabt; wenn deren Namen auch Teinesweges jo berühmt, 
weder bei ihren Beitgenofien, noch bei der Nachwelt geworden fund. 
Im Sankhoniatbon®), dem älteften Autor der PHönicier im 
den vortrojanifchen Zeiten, bei Philo Byblius 8), werden weit fräßer 
Berytus und Byblos genannt, Sidon in_den Anfängen nod 
gar nicht erwähnt (nur eine Sido als Erfinderin des Geſanges), 
wol aber Tyrus. Daß Tyrus Schon vorher befand, ehe Sidonier 
dahin überfiedelten, und deshalb wol eine Eolonie, aber nicht 
eine erfie Begründung von und durch Sidon genannt werden 
konnte, iR im Obigen angegeben. Das höhere Alter von Bes 
rytus und Byblos, fagt Movers WW), von ihren Städten und 
ihrer politifchen Herrfhaft, iſt biftorifch zwar nicht nachzuweiſen; 
aber es geht aus der Priorität und Stellung ihrer Localgötter 
hervor; denn zu dem älteſten herrſchenden Landesgott, dem EL oder 
Kronos, landen alle andern in einem untergeordneten Berhältniß; 
eben fo geht dies hervor aus der Berbreitung des Cultus ihrer 
Gabyren oder Patraͤken (Stadtgötter von Berytus), und aus der 
des lasciven Raturdienfles ihrer weiblihen Gottheit Aphrodite, 
Diefe famen nirgend, ald Stamm» oder Rationaleult, in den⸗ 
jenigen Eolonien vor, die in der hikorifchen Beit von Gidon und, 
Tyrus ausgingen; aber zu vor ſchon hatte Cypern dieſen Cult 
der Aphrodite aus Byblos erhalten, und der Cult der Cabyren 
ſich aus dem nördlichen Phoͤnicien über verſchiedene Geftadeländer 
des Mittelmeeres, nit aber von Sidon oder Zyrus bis nad 
Aegypten verbreitet. Der fidonifhen Periode war alfo eine 
frühere des nördlichen Phöniciens vorangegangen. Die Kenntniß 


#2) Sanchoniathonis Berytii Fragmenta ed. Orellius. Lips, 8. 
1826. p.23, 33 etc. *?) Nach Philo Bybl. in Carol. Mullerus, 
Fragınenta Histor, Graecor. ed. Paris. 4. 1849. Vol. Ill. p. 566; 
Suidas: Zayywyındoy, Tüpıos Yıloaopos, ös yeyove xara 1d 
Towiza, doch wenigfiens das ältefte Corpus historicor. sacrorum 
der Phoͤn. *°°) Movers, Geſch. dv. Phön. Br.2. Th. J. 1. S. 254. 
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der Sebräer von Sidon, das zu Joſua's Zeit der Hegemonieſtaat 
der Bhönicier war, ſtammt ſchon nicht mehr aus jener vhoniciſchen 
früheſten Urzeit her. 

Die ſidoniſche Periode konnte daher ſogleich, wie fie in den 
bibliſchen Geſchichten und den Homerifhen Geſängen ſich zeigt, mit 
Glanz auftreten, weil ihr eine andere ältere Gultnrperiode, wenn 
biefe auch uns dunkel geblieben, fchon ihre Wege gebahnt Hatte; 
mit ihr beginnt erſt der hiſtoriſche Boden der Bhönicierzeit. Diefe 
Periode, welche hoͤchſtens vom 15ten Jahrhundert vor Chr., alfo 
lange vor der Berftörung Zrojas, weil Sidon ſchon damals nach 

dem Sänger des Homerifhen Epos reich, kunſtgeübt, der Schiffs 
fahrt kundig und hochberühmt war, anfangen mochte, reichte abs 
wärts bis in die beginnende Dberherrfhaft von Tyrus, das 
aber ſchon zu Joſua'e Zeiten (Iofua 19, 29) als Belle Bes 
fand hatte. Diefe begann nad den ſchon oben angeführten chro⸗ 
nologifchen Daten bei Sofephus und Juſtinus (f. ob. ©. 324) mit 
der gleichzeitigen Schwächung der fidonifchen Macht durch das phi⸗ 
tifäifche Askalon, und mit der Ueberfiedelung der ſidoniſchen Co⸗ 
lonie nad der ſchon beftehenden Tyrus (um das Jahr 1209 vor 
Chr.), wodurch Sidon eines Theils feiner angefehenften und 
reichſten Gefchiechter, fowie einer bedeutenden Einwohnerſchaft ver- 
Iuftig geben mußte. Daß feitdem die Tyrier gar oft au Sido⸗ 
nier genannt werden, beweiſet eben, daß ein fehr großer Theil der 
neuen Bevällerung von Tyrus aus fidonifchen Weberfiediern heran 
gewachſen war. Tyrus, feitdem gefräftigt an Zahl und Macht, 
konnte nun feine bewundernswürdig zahlreihen Colonien über alle 
Geſtade des mitteländifhen Meeres, vom elften bis zum neunten 
Jahrhundert, bis nah Utica und Bades (fhon im Jahr 1108) 
und Garthago (im Jahr 826 vor Chr.) ausftrahlen t), wodurd 
Sidons Ruhm in den Hintergrund treten mußte. Denn von ihr, 
der fidonifhen Metropole, waren frühzeitiger nur geringere 
Anfiedelungen, wahrfheinlih zu Dan im Libanon, ſchon um das 
Jahr 1400, und die Sidonierinnen Hippo in Nordafrika, Eitium 
auf Gyprus_ eingezogen, und bie fidonifhe Einwandrung nad 
Infels Torus ausgezogen. Aber auch die nah Kakkabe oder 
Alt⸗Carthago, welche anfänglich fidonifche Anlage 2) jedoch durch 
die Berjängung der tyrifhen Colonie Carthago's unter 


7, Mrovert, Seſd. der Phoͤnicier a. a. O. Bd. 2. Th. II. 2. ©. 147, 
D.  *) Ebendaf. S.134, 150-157. 
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Eliffe, gänzlih in Dunkel zurückſank. Mochten vielleicht auch 
amdere Anfiedelungen an den Teinaflatifchen Geſtaden oder im 
ägäifchen Infelmerre von Sidon früherhin ausgegangen fein, 
(Sidon.... Thebarumque Boeotiärum parens, Plin. H. N. V. 17), 
fo waren diefe durch die Ausbreitung griechiſcher Vollsſtaͤmme feit 
. dem trojanifhen Kriege verdrängt worden, ‚oder in Bergeffenheit 
gerathen. Durch die große Auswanderung nah Tyrus (Erdf. XVE. 
1. S. 760; ob. &.324) hatte ah Sidon ſelbſt geſchwaͤcht, wie 
fpäterhin auch Tyrus durch die Auswanderung feiner angejehenften 
fürflihen und arifocratifchen Geſchlechter nah Carthago, feine 
befte Kraft dahin gab. 

- Aus Joſua's Kriegführung und der folgenden Periode der 
Richter (Sufeten) flieht man wol, daß Sidon damals nody mächtig 
genug war, fi unabhängig von den Ueberfällen der Israeliten in 
Canaan zu erhalten, ja hinreichende Mittel befaß, deren nördlide 
Stämme auf mannichfaltige Weife von fih abhängig zu - machen 
(Erd. XVI. 1. S.17— 21); aber von feinen inneren Zufänden 
wird wenig befannt; bald tritt es ganz ab- vom Schauplag ber 
Geſchichte: denn far if nur noch von Tyrus als leitendem Staat 
bei phönicifchen Angelegenheiten die Rede. 

Zur Zeit Davids und Salomo’s erhebt fih Tyrus fehr fchnell 
unter König Hiram (reg. von 980— 947) zum herrſchenden 
Haupte der PBhönicier; mit fidonifchen Ruderknechten bemannte 
Tyrus feine Flotten (Ezechiel 27; 8), und die Gedernwälder für 
Salomo’s Tempelbau ließ Hiram durch fidonifche Knechte auf 
dem Libanon ſchlagen (1.8. Kön. 5, 6). So hatte Tyrus alfo 
die Obergewalt über Sidonier gewonnen, wenn fhon Sidon aud- 
feine eigenen Könige behielt. Denn das Königtpum von Sidon 
ging nicht fo wie die Hegemonie?) an Tyrus Über, das aus 
feinen Sufeten kürzlich erfi, etwa gleichzeitig mit der Erhebung 
Davids in Juda und Israel, den Abibaal, Vater des Hiram, 
auf den Königsthron erhoben hatte. Obwol Hiram (oder Hirom 
der Trier) auch zuweilen König von Tyrus und Sidon genannt 
wird, fo blieben Doch gleichzeitig neben den Königen in Tyrus 
auch noch Könige in Sidon (Jeremias 25, 22; 27, 3). Ithos 
baal, Vater der Jeſebel, die an König Ahab in Jarael vermäpft 
ward, wird (1.2. Kön. 16, 31) zwar ein König von Sidon ges 
nannt; er war aber König in Tyrus (reg. 897 vor. Ehr.), dem. 


2) Movers a. a. D. ©. 3. 
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Segemoniefaat. Der antike Ruhm Sidons erhielt Äh im Aus⸗ 
lande weit längere Zeit, ehe noch Tyrus in Ruf kam, daher 
die Gefänge, die Tyrus nicht nennen, nur pon fidonifchen Schiffern 
erzählen, obgleich doch auch tyriſche Colonialfchiffe zur Homerifchen 
Beit *) ſchon bis Bades feegelten, Sidon aber an den tyrifchen 
Eslonifationen in Afrika und Iberien Leinen befondern Antheil 
nahm, fondern fie nur anerlannte. 

Die Answanderung nah SKarthago, wohin die angefehenfte, 
arifkocratifhspriefterlihe Partei, mit den edelften Ges 
ſchlechtern und den Senatoren aus Tyrus, die Konigstochter Eliffa 
. begteitete, in Folge innerer politifcher Zerwürfniffe, wuchs in der nun 
tyrifch gewordenen Stadt, in der ſich auch die reichten und edelſten Bürs 
- ger niederließen, ſehr fhnell zu einer großen und bedeutenden, von 
der Mutterfladt unabhängigen Macht heran. Es blieb der zurüde 
bleibenden demofratifchen Partei in Tyrus dadurch ein freiere® 
Feld zu ihren Errungenfchaften im Staate, die nun durch plebes 
jifhe Staatsformen fo weit fih fund gaben, daß felbft. ein Sclave 
den Thron in Tyrus ufurpiren konnte. Dies mußte nothwendig 
aud den Berfall von Zyrus herbeiführen. Zwar konnte nun Si⸗ 
don hiedurh, neben feiner die Hegemonie handhabenden tyris 
fhen Tyrannin, die fi feld durch die biutigften Parteifämpfe 
im Innern zerriß, fih wieder etwas freier erheben, aber bald, 
ſchon, nach einem halben Jahrhundert, brachten dieſelben Demos 
kratiſchen Elemente und innern Barteilämpfe auch dieſelben 
Erfolge in Sidon wie in Tyrus hervor. In diefe Zeit fällt - 
die zweite große Auswanderung fidonifcher Gefchlechter, welche 
der Parteihaß aus Sidon vertrieb, Diesmal ging diefe Emigration _ 
- aber nit nad Süden, in das verhaßt gewordene Tyrus, fondern 
nad dem Norden, zu der benachbarten Infel, auf welder im 
J. 761 v. Chr. Geb., die Stadt Aradus, an der Stelle des 
älteren Arvad, geftifte wurde. Erſt feit dieſer Beit exicheint 
Aradus, als der dritte phönicifhe Bundesſtaat neben 
Eidon und Tyrus, mit feinem bedeutenden Gebiete anf dem gegen 
überliegenden Feſtlande (|. ob. S. 50 — 55), wodurd das phoͤ⸗ 
niciſche Staatengebiet viel weiter gegen den Norden als zuvor 
fih erweiterte. Sidon mußte hiedurch in immer größere Bes 
ſchränktheit, ja in Schwäche verfinten, wenn es auch, gleich wie 





**) Strabo III. 150; Aristotel. de Mirabil. Ause. ed. Beck- 
mann. c.147, 148. fol, p. 304 — 306; Vellejus Paterec. I. 2. 
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Zyrus, nach fo oft wiederholten Schwähungen und Berluften ſich 
dennoch durch die eigenthümliche Energie phönicifcher Bevoͤllerungen 
immer wieder emporzuraffen vermochte. 

Unter dem Einfluß diefer allfeitigen Schwächungen monarchiſch⸗ 
ariftofratifch felbftändiger Zufände, und der gegenfeitigen @iferfucht 
Demofratifcher Herrjcherparteien, denen die tyrannifche Hegemonie 
verhaßt geworden, ging wol die neue Einrichtung des phönici- 
hen Bundesftaates hervor, aus deffen demokratiſcher Gleich 
berechtigung der Gefandtfchaften und ihrer Berathungen man ein 
neues Heil durch vereinte Kraft, gegen won außen her immer und 
mehr androhende Keinde, erwarten mochte. Tripolis, fagt 
Strabo (XVI1.754), ward deshalb, als eine Dreiftadt, von 
den drei Staaten Zyrus, Sidon und Aradys gegründet, des 
ren jedweder Stadttheil aber von der anderen um ein ganzes 
Stadium entfernt bleiben mußte, und mit einer eigenen Mauer 
ſelbſtändig umfchloffen wurde (Diod. Sic. XVI. 40 — 44); die 
Dundesgefandten hielten aber dafelbft die Situngen ihres Se» 
nates gemeinfan, den Diodor Synedrium nannte (ſ. ob. 
S. 51). 

Begebenheiten hat uns die Geſchichte von Sidon in dieſer 
Periode nicht erzählt, aber auch feine Großthaten des Bundes» 
tags in Zripolis aufbewahrt, der überhaupt Feine glänzende Rolle 
in der politifhen Entwidiung des Bundesftaates gefpielt zu haben 
feheint; denn ‚bei der naͤchſten Begebenheit, welche die Geſchichte bes 
richtet, bei Gelegenheit der Kriegszüge des aſſyriſchen Königs 
Salmanaffar wider Bhönicien (der erfle im 3. 707, der 
zweite-um 701 v. Chr. Geb.), wo die vereinte Kraft der Drei 
als ein Mann gegen den Feind von außen hätte auftreten follen, 
berichtet Menander aus den Staatsurkunden der Tyrier (Joseph. 
Antiq. IX. 14) vielmehr, daß Sidon, mit andern phönicifchen 
Städten, fogleih von ihrem Bundesgenofien Tyrus abflel, fid 
dem Affyrier, der Tyrus befagerte, zugefellte, und zu der zweiten 
Belagerung von Infels Tyrus, die 5 Jahr lang als Abfperrung 
fortgefeßt wurde, für Salmanaflars Heer noch 60 Schiffe mit 
800 Ruderern beiftenerte. Unftreitig aus altem Haß gegen feinen 
jesigen Bundesgenoffen, den tyrifchen Staat, der es nicht unters 
Iaffen mochte, auch in Tripolis nach der Hegemonie zu fireben, und 
fich dadurch fortwährend mißliebig machte. Da Zyrus diesmal 
aus diefem Kampfe mit Salmanaflar flegreich hervorging, jo mochte 
-dies für Sidon nur nachtheilige Folgen haben; die Geſchichte 

Ritter Erofunde XVII. Bb 
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ſchweigt jedoch von nun an ein ganzes Jahrhumdert Aber die in» 
nern Zufände Phöniciens, und alfo auch Sidons; nur des Chal⸗ 
däers Sanherib Feldzug gegen Judäa und Aegypten (691 v. 
Chr. Geb.) erwähnend. Diefem, wie feinen Rachfolgern im aſſy⸗ 
rifchen Reiche,‘ mußte das immer abhängiger werdende Phönitien 
öfter Truppen, zumal aber Schiffe mit Bemannung, zur Bers 
fügung für ihre wiederholten Kriege gegen Cypern, Kleinaſien, 
Baläfina und Aegypten flellen: denn die Unterjohung von 
Borderafien blieb nun das vorherrihende Streben der 
haldäifchen und aſſyriſchen Eroberer der folgenden Zeit, die damit 
auch großartige Eolonifationsprojecte verbunden, wie fie ans 
" den. Gefhichten Samaria’s und Galiläa's, Israels und Juda’s 
(f. Erdt. XVI. 1. S. 620, 684) hinreichend bekannt find; wegen 
der unbekannter gebliebenen Begebenheiten an den Geſtaden des 
Mittelmeeres, zumal in Eilicien zu Tarfus, und in Bhilikäa zu Gaza, 
oder am rothen Meere zu Elath (Erdk. XIV. S. 417), aber wes 
niger welttundig geworden find. Ihren zu harten Bedrüdungen 
Tonnten zahfreihe Schaaren phönicifcher Auswanderer in dieſer 
Periode in die weftlichen Tarthagifhen und andern Golonien ent⸗ 
fliehen, wo fie gafllihe Aufnahme und heimifhe Sitten fanden, 
wodurd in Weſten der Erde ein neues punilches Leben fi ge» 
Raltete. Da die Affyrier mit ihren Eroberungen und Anfiedelungen 
auch Pläne verbanden, den Welthandel vom Mittelmeer aus 
Phoͤnicien über Damaskus, Thadmor, Tiphſach (Thap- 
facus), oder dur die Decapolis, oder nordwärts über Helio⸗ 
polis (Baalbef) und Hierapolis, in ihre Bahnen nad, dem 
Euphrat und Tigris zu leiten, an dem ſich auch wol mitunter 
die Phönicier betheiligen mochten, fo blieb dieſen, eine Zeitlang 
wenigftend, ihre bisherige mercantile Stellung im Großhandel - 
zwifchen Orient und Dccident, die fie nun zwar nicht mehr aus⸗ 
ſchließlich, wie zuvor, inne halten Tonnten, doch feidlich ges . 
friſtet. Als aber, im Verlauf von Jahrhunderten, daffelbe Vorder⸗ 
aflen nicht blos durch aflatifche Eroberungsheere überfluthet, fondern 
au von ägyptiſchen Pharaonen mit ihren Beeren heingefucht 
wurde (feit Pharao Necho?s Kriegszug zu Lande bis gen Ribla 
am Orontes im 3.609, und Apries Unterjohungen der Phoͤnicier), 
die mit den affprifchen Monarchen auf dem Boden von Paldfina 
‚ und Syrien um diefelbe Weltherrfhaft, denfelben Welt⸗ 
handel, um diefelben Reichthümer, blutige Kämpfe führten, 
die ih oft wiederholten, und hiezu nod die 2Bjährigen Ber, 
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wüßungszüge der ſeythiſchen Horden, durch ganz Borderafien. 
(634 — 607 v. Chr.) ihre Verheerungen lange Beit zurüdließen, 
mußten auch Tyrus und Sidon vor allen unter diefen Ber 
Hältniffen- das fchmählichfte erleiden. Ihre ganze- Kraft war ges 
brocdhen, und fie wurden ohne Widerftand .eine leichte Beute der 
Uebermacht der perſiſchen Monarchie, des Eyrus und Cambyſeé 
(im 3.526 v. Ehr.). 

hr Ruhm ging auf den verjüngten, damals noch frei blei⸗ 
benden puniſchen Staat von Karihago über. Bon einer Selb» 
Rändigfeit war nun nicht mehr die Rede, Tyrus und Sidon waren 


geknechtet, fie wurden geduldet, weil ihre Zlotten den continentalen 


Perſern unter Darius und Kerres gegen die Griechen, unter 
Gambyfes zur Unterjohung Aegyptens dienen mußten. Alle 
Bölterverhältniife Vorderafiens hatten ſich umgeftaltet, und mit 
ihnen auch feine Handelsverhältniffe, obwol die einmal erprobten 
natürlichen. Bahnen des Waarenzuges ſich oft ‚mit großer Hart⸗ 
nödigfeit durch .alle Wechſel der Zeiten hindurch als dieſelben bes 
Banpten. Dies kam auch den Nachkommen der früheren Meifter 
im Weltverfehr zu flatten; fie wußten ſich in die Zeiten zu fhiden, 
und mit großer Gewandheit. fchnell jeden Wechſel der Dinge zu 
ihrem Bortheil auszubeuten; fo daß Zyrus und Sidon auch ale 
tributäre Provinz oder Bafallenftaaten, wenn auch ohne königliches 
Anfehn, ohne Macht, immer noch als Bewerb ımd Handel treibende 
Städte von Bedeutung fortbeftehen, ja ſelbſt wieder große Reich, 
thümer unter dem friedlihern Schuß der Achämeniden erwerben 
Sonnten, weil fie von aͤgyptiſchen Meberfällen in dieſer Zeit befreit 


blieben. 


So zeigt ung die Geſchichte die Stadt Sidon in dem letzten 
Stadium ihres Wohlſtandes, im Widerſtand gegen den Perſerkönig 
Artazerzesill. Ochus (im 3. 351), durch den fie wegen ihrer 
Empdrung gänzlich zerfört ward, fo wie die Stadt Tyrus nur 
weniges fpäter in ihrer bewundernswürdigen Dertheidigung gegen 
Die Belagerung und vernichtende Eroberung Alexanders M. Den 
Untergang von Sidon erzählt Diodor. Sic. XVI. 41 alfo: Iris 
polis, die Bundesftadt, behauptere unter Artarerxes Ochud, 
ſagt Diodor, unter allen phöniciſchen Städten den erſten Rang; 
aber Sidon befand fi) in großen Wohlſtande, feine Bürger hatten 
durch den Handel große Reichthümer erworben. In ihrer Bundes⸗ 
ſtadt Sidon, zu Tripolis, hielten ſich perfiihe Satrapen und 
Feldherrn auf, welche in ihren Forderungen an die Sidonier. 
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Ah fo ſtolz und übermüthig betrugen, daß biefe den Beſchluß 
faßten, von den Perfern abzufallen. Sie bewogen auch bie übrigen 
Phoͤnicier dazu, ih von dem Joch der Perfer zu befreien, und 
„fanden an dem ägpptifchen Könige Nectanebos, ale Feind der 
Perſer, thätigen Beiftand; denn er fchidte ihnen 3000 griechiſche 
Söldner zu Hülfe. Sidon konnte damals, fagt Diodor, ſelbſt 
viele Söldner ins Feld flelen und viele Kriegsfähiffe ausrüften, 
mit Waffen, Gefhoß und Proviant verfehen. In dem großen 
Garten, den die Perferkönige bei ihrem Aufenthalte in der Stadt 
Sidon zu bewohnen pflegten, hieben nun die Sidonier alle Bäume 
nieder, und vermwüfteten ihn und den Palaſt, verbrannten die 
Heumagazine, die hier für die perfifche Reiterei aufgefpeichert 
waren, und machten Die Perfer, welche fie fo übel behandelt Hatten, 
zu Gefangenen. So war die Empörung gegen Artarerres ausges 
brochen. Bon Babylon wurden nun einige Satrapen mit ihren 
- Zruppen gegen die Empörer ausgefandt, aber Zennes, der ſtädtiſche 
Befehlshaber (bald Aacıdkevs, bald dvraorns bei Diodor ges 
nannt) von Sidon, fhlug fie mit feinen fidonifchen und den 
griedhifchen Sölönern aus dem Felde. Als aber der Berferkönig 
felbd mit der ganzen Uebermacht feines Heeres gegen Sidon 
heranzog, wurde Tennes an der Stadt zum Berräther.. Man hatte 
Sidon mit Proviant und Waffen reichlich verfehen, auch hohe 
Mauern aufgeführt, fie mit dreifachen Gräben umgeben. Große 
Schaͤtze waren in der Stadt aufgehäuft, und überdies befaß fie 
nod über 100 Heinere und größere Schiffe (Zrieren, Triremen, 
Penteren und Quinquiremen). Alles war vergeblich, denn durch 
Lift lieferte Zennes 100, dann noch 500 der angefehenften Männer 
der Stadt in das feindliche Lager, wo fie niedergehauen wurden, 
und dffnete dann den Perfern die Stadt. Da die Sidonier zus 
vor alle ihre Schiffe verbrannt hatten, um den Bertheidigern der 
Stadt jede Flucht abzufchneiden, fih aber nun fehändlich verrathen 
fahen, und feine Bertheidigung von den Mauern mehr möglich 
war, ſchloſſen fie fih mit ihren Weibern und Kindern in ihre 
Käufer ein und fledten diefe in Brand. Bei diefer gänzlichen Eins 
aͤſcherung der ganzen Stadt follen, die Sclaven mit eingerechnet, 
fagt Diodor, 40,000 Menfchen umgelommen fein. Als diefes Un- 
glüd über Sidon gekommen, und die ganze Stadt mit ihren 
Einwohnern vertilgt war, verkaufte König Artaxerxes die Brands 
Rätte no für viele Talente: denn, wegen bes Reichthums ihrer 
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geweſenen Bewöhner, wurde eine große Menge im Brande ges 


ſchmolzenen Silbers und Goldes gefunden. 


Diefen Ausgang nahm Sidon; die andern Städte der Phoͤ⸗ 
nicier, welche auch an der Empdrung Theil genommen, unterwarfen 
fih fogleih von neuem dem perfifchen Scepter. Der Untergang 
der alten Nachbarſtadt Tyrus, nur 20 Jahr fpäter, durch Aleyans 
der M. ift aus Obigem bekannt (f. ob. S.330). Der Untergang 
beider Hauptfädte des phönicifhen Bundesftaates fam 
dem dritten Gliede defielben, Aradus, zu Gute, das nun 
noch als das einzige unabhängig bleibende Glied der Phonicier⸗ 
Staaten, mit eigenen Königen und mit Selbſtändigkeit (ſ. ob. 
©. 51) fih zu größerer Macht empor zu fhwingen vermochte, als 
Dies zuvor möglich geweſen. Derjelbe politifche Character der Un» 
verbundenheit und der gegenfeitigen Eiferfucht der phönicifhen . 
Städte, da jede nur auf ihre eigene Rettung bedadht . 
war, it auh durch das ganze Mittelalter vorherrs 
ſchend geblieben, daher ſchon die Leichtigkeit den Gefchichts- 
fchreibern 5) auffallen mußte, mit welcher die arabifche Eroberung 
ih in fo kurzer Zeit und ohne große Anftrengung aller einft jo 
berühmten und bedeutenden Städte Phöniciens hemächtigen konnte, 
bei denen gar Fein Zufammenwirken zu ihrer Bertheidigung flatts 
fand, und diefelbe Erfcheinung wiederholte fih in der Periode der 
Kreuzzüge von Seiten der Chriſten wie der Mufelmänner, die in 
den fyrifchen Städten einheimifch geworden waren. 

Sidon, zum Zrümmerhaufen geworden, wurde bald wieder 
aufgebaut: denn Handelsftaaten Tönnen fih von ihren Unfällen 
ſchneller wieder erholen, als andere; doch blieb Sidon von nun 
an immer nur eine geringere Provinzialftadt, unter fremden 
Oberherrn, die als folche eine leichte Beute für Alerander M. wers 
den mußte, da fie, von Haß gegen Perferobergewalt, erfüllt, den - 


Macedoniern ihre Thore gerne öffnete (Arrian. Exped. Al. II. 15). 


Unter den fyrifchen Nachfolgern Aleranderd gewann fie wieder . 
einige Bevölkerung und Wohlftand, zumal in jenen Beiten dau⸗ 
ernder Unruhen, durch Flüchtlinge, die in ihr ein Afyl fuchten, fo 
daß Antiohus II. M. (im 3.216 v. Chr.), wie Polybius fagt 
(Bist. V. 70), es räthlicher fand, ſie bei ſeinem Durchzuge nicht 
kriegeriſch anzugreifen. 

Zur Römerzeit muß die Stadt Sidon, nach einem Schreiben 


*os) Weil, Geſchichte ver Ghalifen. 1846. Bd. I. 6.8182. 
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‚des Julius Gäfar Imperator. an fie, wie es Fl. Joſephus (Antig, 
Jud. XIV. 10, 2) aufbewahrt hat, in weldhem der Gäfar ihr Die 
Ernennung des Hyrcanus, Sohn Alexanders Judaͤus, als Pontifer 
und Ethnarch meldet, ihre eignen Archonten, einen Senat 
und Volk srath (doyovres, Bovin xal däuos) gehabt haben. 

Bon Strabo wird fie nur noch dem Namen nad, aber in 
Ehren, von Plinius ein halbes Jahrhundert fpäter nur wegen 
eines ihr üibriggebliebenen Gewerbzweiges, wegen ihrer Glass 
fabrication (Plin. H. N. V.17: Sidon artifex vitri), genannt, 
‚ die fange Iahrhunderte noch, wie die Purpurfärberei den Tyriern, 
ihr ausjchließliches Gewerbe geblieben. 

Strabo rühmt die Sidonier der Alteren Zeit, was, wie er 
fagt, fhon Homer gewußt, als Meifter der Sterntunde, der 
Zahlenlehre und der Nachtſchiffahrt, welche, ihren Sciffern 
und Kaufleuten unentbehrlich, auch von ihnen zu Wiffenfhaften 
ausgebildet wurden, wie bei den Aegyptern, dur das Bedürfs 
niß ihrer Adervertheilung, die Geometrie Er führt nah Pos 
ſidonius auch den Moos an, einen alten fidonifhen Mann, der 
vor dem trojanifchen Kriege gelebt, und die Lehre von den Atomen, 
oder der Untheilbarfeit, erfunden haben folle. Strabo’s Beitges 
noß Boethos aus Sidon, betrieb mit ihm das Studium der Ari« 
ſtoteliſchen Philoſophie (Strabo XVI. 756— 757). 

Strabo bemerkt, daß Sidon auf dem Feſtlande an einem 
wohlgeeigneten Hafen Tiege. Die hundert und mehr Schiffe, 
die fie noch furz vor ihrem Untergange befaß, bezeugen ihren das 
maligen nicht geringen Seeverkehr. Nach Herodot 7, 96, waren 
die Phönicier einft in der Flotte der Perferfönige die beſten Seeg⸗ 
ler, aber unter Diefen wieder die beiten Schiffe die der Sidonier. 
Die Stadt hatte einen Doppelten Hafen, einen äußern (oder 
vielleicht mehr füdlicheren, f. unten), größern, für die Sommerzeit, 
‚ und einen Heinern, aber völlig fihern, für die Winterzeit, nad) 
Achill. -Tat. I. 1, was wol Strabo durh fein edpurs aus- 
drüden wollte. Den innern bezeihnet Scylar als gefihloffenen 
Hafen (Fıdav nolıg zul Ayımw xAsırös, Scyl. Car. 42); beide 
zufammen ‚wurden deshalb auch Kidvuas genannt, al® Hafen und 
Vorhafen, oder Rhede (Arınv Too Auudvos b. Reland, Pal. 1012). 
Auf fpätern Münzen, die überhaupt erft feit den Seleucidens - 
Beiten für Eidon bekannt geworden, wurde fie noch durd das 
Schiff, mit der Umſchrift varagyts, bezeichnet, und auf römifchen 
Münzen Colonia Auguſta und Metropolis genannt. Denn ſchon 
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in der Mitte des erſten Jahrhunderts der neuern Zeitrechnung 
konnte fie wieder von Bompon. Mela eine wohlhabende Stadt 
genannt werden (... et adhuc opulenta Sidon, antequam a 
Persis gaperetur, maritimarum urbium maxima. Pomp. Mela 
I. 12), da ihre treffliche Lage und ihre Hafenbildung, bei nur 
einigermaßen begünftigenden Berhältniffen, fie nie ganz finten ließ; 
Doch gelangte fie nie wieder zu einer vorherrſchenden Größe. 

Nur einmal wurde ihr Grenzgebiet gegen Guliläa von dem 
Heilande, der fih dahin zurüdzog, beſucht (Ev. Matth. 15, 21; 
Marc. 7, 24, 31); der Apoftel Paulus fand bei feiner Landung 
im Hafen von Sidon fon chriſtliche Freunde (Apoftelgeich. 27, 3), 
und frühzeitig mag hier eine chriftliche Gemeinde entflanden fein; 
ein erfier Episcopus tritt aber nicht vor dem Nicäifchen Concil 


in Sidon auf, welches Theodorus als folder im Jahr 325 mit. 


unterzeichnet hat (Reland, Pal. 1014). Eufebius und Hieros 
nymus nennen fie noch Urbs Phoenices insignis (im Onom. s. v.). 
Antoninus Martyr, der fie um das Jahr 600 auf feiner Pils 


gerfahrt durchzieht, findet fie in Verfall, und nennt ihre Bewohner 


ein böjes Bolt (B. Antonin. Mart. p.3) 6), das bald darauf den 
moslemifchen Eroberern, wie es jcheint, ohne Widerfland Ach unter, 
wirft. In den Stinerarien heißt fie noch immer Sidona. 


Neuere Geſchichte der Stadt Saida. 


Edrifi ift der erfte der arabifchen Autoren, und.der einzige, 
der ihrer frühzeitig unter dem Namen Saida 7) wieder als einer 
großen und gut gebauten, von Mauern umſchloſſenen Stadt ges 
denft, deren Bazar mit vielen Waaren aller Art befebt fei, deren 
reichlich gewäflerte Umgebungen voll Gärten und Obfipflanzungen. 
Aus diefer Benennung ging bei den Kreugfahrern durch Berdrehung 
(vulgariter Sageta, fagt Marin Sanuto) 8) und bei anderen 
Autoren der Kreuzzüge die Benennung Sagitta hervor, wie 
bei Albert. Aq. u. A. Szaida fchreibt Koehler, der den ſchar⸗ 


fen Ziſchlaut mit Sz wiedergiebt, den Jaubert nur mit S bezeichnet, 


den Namen bei Abulfeda. 


*°8) Itin. B. Anton. Mart.; Itin. Hierosol. ed. Parthey. p. 68, 275, 
Tabul. Peuting. etc. )) Edrisi bei Jaubert. I. 354. 

°) Marin. Sanutus, Liber Fidel. Crucis. fol. 245; Albert. Aqu. Hist. 
Hierosol. X. 2. fol. 344 etc. 
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Das Gebiet dieſer Saĩda (oder Seide), jagt Edrifi, und 
er ift der einzige arabifhe Autor des Mittelalters, der einige ums 
ſtaͤndliche Nachricht von Saida aufgezeichnet hat, fei an Umfang 
bedeutend; es beftehe aus A Diftricten, die an den «Libanon 
hinaufreihen. Erſtlich der Diftriet Hariz, der berühmt jet 
durch feine Fruchtbarkeit und vom elsHars Fluß bewäffert werde; 
zweitens der Diftrict elsCherbe, eben fo angenehm ; drittens der 
Diftriet Kafr-Keilan, und viertens der Diftrict er-Rami, der von 
einem Zluffe genannt fei, welcher vom Gebirge herablomme und 
fih zum Meere münde. 

Es laffen fi) Zweifel gegen die richtige Säreibart der gänz⸗ 
ih unbelannten Ramen diefer A Diftriete in Iauberts Texte 
erheben, die in der Geographia Nubiensis ?), und auch bei andern 
orientalen Autoren fehlen. Die Lesart el⸗Harris ift nah Conſul 
€. G. Schulg, der jene Gegenden neuerlich durchwandert hatte, 
wahrfcheinlih in elsDfchezzin zu berichtigen; flatt Kafr Steilän 
dürfte eher Kufr Ftla, und flatt des Diftrietes er-Ramy der 
Name eisHamy, des Küftenfluffes im Rorden von Saida, zu 
lefen fein. Der von-den 4 Diftricten einzig befannt gebliebene 
heutige Name des zweiten elsEherbe entipricht dem Orte es⸗Serbeh, 
im Süden von Kefr Milkeh gelegen. 

Die Berichtigung diefer Stelle nah den beften Banufripe 
des Edrifi wäre wünfchenswerth, da das damalige Gebiet, 
welchem nah Edrifi (wahrfcheinlih nach einer ihm ſpeciell von 
moslemifcher Seite vor dem Ueberfall der Kreuzfahrer zugeloms 
menen Nachricht) 600 Dörfer liegen follten, deren Ländereien, reichlich 
durch Canaͤle bewaͤſſert, der Stadt für jene Zeit eine. nicht geringe 
Bedeutung geben mußten. 

Nähere Nachricht fehlt, aber die erflen Berichte der Kreuz⸗ 
fahrer, die im Jahre 1090 eiligſt Syrien durchzogen, um recht 
frühzeitig Jeruſalem zu erreichen, beſtaͤtigen allerdings den dama⸗ 
ligen Wohlſtand des ſidoniſchen Gebietes. Denn die Stadt Sidon, 
Seida, Sagitta, welche durch eine Beſatzung der Truppen des aͤgyp⸗ 
tiſchen Chalifen gedeckt wurde, wagten ſie nicht anzugreifen; in 
dem reichen Gebiete der Stadt hielten fie aber doch einige Raſt⸗ 
tage, weil es hier Gelegenheit gab, große Beute an Viehherden 


so) Geographia Nubiensis, i. e. Accuratissima etc. Orbis Deser. 
ex rate in Latinum versa a Gabr. Sionita etc. Paris. 1619. 


4 fol.1 
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und andern Lebensmitteln zu machen (Will. Tyr. Hist. VII. 22. 
fol. 742). Als 18 Jahr fpäter die erfien Vorbereitungen zu einer 
Belagerung von Saida gemacht wurden, Tauften fi deſſen Be 
wohner durch eine Summe von 15,000-Goldftüden (Bozantien) - 
frei, wurden aber doch A Jahre fpäter aus Rache für ihre bewie⸗ 
fene Zreulofigkeit belagert, und ihre. Stadt nach ſechswöchentlicher 
Bertheidigung unter König Balduin, im Jahr 1114, vorzüglich 
mit Hülfe der Norweger unter ihrem Könige Sigurd 2), einges 
nommen, und dem Ritter Cuſtach Grenier, dem Seren von Ca⸗ 
farea, zur Lehn übergebentt). 76 Jahre blieb fie fortwährend im 
Befig der Chriften, bis fie nach der Schlacht von Hattin (1187) 
an Sultan Saladin fam, der ihre Feſtungswerke und Häufer 
fchleifte. Als 10 Jahre fpäter die zuvor zerflörte Stadt wieder 
in Befig der Pilger fam (1197), erzählt Arnold Lubec, hätten 
biefe die mit Gedernholz verzierten Häuſer zu den Gtallungen 
ihrer Pferde genommen, und am euer von duftendem Gedernholg, 
das fie den zerkörten Gebäuden entriffen, ihre.Speifen bereitet. 
Die Stadt war in den folgenden Zeiten vielen wechfelnden 
Säidfalen unterworfen, ward mehrmals wieder aufgebaut und 
eingeriffen, am vollendeiften wurde fie von Ludwig IX., der 1258 
ſelbſt, nachdem er Joppe und Cäfaren in Baläfiina verſchanzt hatte, 
auch nad Sidon oder Saide ging, wieder befeftigt durch hohe 
Mauern und große Fefungsthürme. Ein Heines Caſtell, das auf 
einer Infelflippe 12) vor dem Hafen von Sidon ganz vom Meere 
umfloffen, fhon einmal von Pilgern verfhanzt‘ (im Jahre 1227) 2), 
feine Beſatzung Hatte vor Ueberfällen ficher ftellen können, wurde 
nen befefigt, fpäter durch eine Brüde mit der Stadt verbunden. 
König Ludwig IX. verließ die Stadt bald wieder, die Tempelritter 
erkauften fie von ihrem Gebieter, die aber bald Darauf im Jahr 1260 
von den Mongholen verheert wurde, vor denen nur ein Theil der 
Sidonier feine Rettung auf jenem Gaflell der Infelklippe finden 
fonnte. Die Tempelherrn, welche fchon ihre fefte Stadt Btolemais 
verloren hatten (Erdk. XVI. 1. 603), waren fo geſchwaͤcht und ges 
ängftigt, daß fie auch ihren Befik in Saida fammt dem Infels 
caſtelle in Stich ließen, und fi in das nörblichere Zortofa zurüds 


u ®. Weil, Geſchichte der Chalifen. Mannheim, 1851. 8. TH. IH. 
178. ) Wilken, Sefchichte ber Kreunüge, 79.11. 213 m. f. 
=. V. 35.  **) Gbendaf. VII. 1. 325, 333, 415. 
2 Marin. Sanutus, Liber Fidel. Crucis. Lib. II. 6. XL c. 10. 
ol. 211. 
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- zogen. Saida fiel daher. im- Jahr 1291 im die Gewalt des Siegers 
über ganz Syrien, Sultan Aſchraf, der Sidon von neuem 
völlig fchleifen ließ 14). 

Der deutihe Mönd Burkhard (Brocardus), welder 
Bein volles Jahrzehend vor diefer Zerfiörung (im Jahr 1283) Saida 
beſucht hatte, zählte fie noch zu den großen Städten Phöniciens, 
obwol, wie er fagt, ein bedeutender Theil derſelben ſchon zu feiner 
Beit in Ruinen lag *%). Unter dem Gebirge des nahen Antistibas 
aon (denn fo deutete man damals die Angabe der Elaffifer über 
Die Lage dieſes Theile des Libanon) hatte fie zu beiden Seiten 
durch Natur und Kunft befefigte Caftelle. Eins, fagt Brocard, 
gegen Norden der Stadt auf dem Infelfels gelegen, das von - 
beutfchen Pilgern erbaut fei; das andere gegen Süden der 
Stadt auf einer Anhöhe, von den Tempelherrn, die auch die Studt 
felbft bewohnt. Die umgebende Landfchaft war fehr fruchtbar, zu⸗ 
mal an Zuderrohr. Das Gebirge erhebe fih erfi eine Meile im 
Ofen der Stadt; es nehme vom Gleutherus (der jetzige elsZitany), 
der aus dem Gebirge der Jturäer und Galilaͤer hervorbreche, feinen 
Unfang, und ziehe nordwärts 5 Leufen weit bie Zripoli, an mebs 
tern Stellen in das Meer felbft abflürzend, aber nirgend mehr als 
3 Leuken von ihm zurückweichend. 

Unmittelbar nach der Schleifung Saidas, fonnte Abutfeda, 
der feine Geographie im Fahre 1321 (nah Reinaud's Unters 
fuhungen) 5) zu Ende brachte, alfo 30 Jahre nach ihrer Schleis- 
fung, freifih nicht viel mehr von Saida fagen, als daß es 
ein geringer Ort in Abhängigfeit von Damaskus fei, mit einem 
Caſtelle. Sein antiker Ruhm war völlig in Vergeſſenheit ver⸗ 
ſunken. 

Es bedurfte auch einiger Zeit, ehe es einmal wieder der Rede 
werth und mit Namen genannt wird. Mitte des 15. Jahrhunderts 
ſcheint es, als Hafenort 17) von Damaskus, der von Schiffern 
befucht wurde, wieder einige Beachtung gewonnen zu haben, denn 
fein Hafen war immer einer der vorzäglicheren an der forifchen Küſte 
geblieben. 





*“, Wilfen a. a. D. Th. VII. 2. ©. 772. 15) Locorum Terrae 
Sanctae exactiss. Descr. autore F. Brocardo Monacho in Gry-. 
naeus, Novus Orbis etc. Basil. 1532. fol. 300. 16) Reinaud, 
‚Vie d’Abulfeda, in deſſen Trad. Fr. T.1. 1848. 4. p. XXIV. 
Koehler, Tab. Syr. Abulf. p. 93. 1) Nahr el⸗Khülil in Ros 
— Ansalect. Arab. III. p. 22. lat. 47, nach Robinſon, Pal. 
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Erſt durch den Groß⸗Emir der Druſen, Fachreddin 
(f. ob. S. 104— 105), gelangte Sidon (1595 — 1634) zunächſt 
wieder zu größerer Bedeutung für die neuere Zeit. Der raſtloſe 
Ehrgeiz diefes im Oriente unternehmenden und dabei freifinnigen, 
immer feltenen Character, und fein fühnes energifches Streben 
nach Befreiung vom fehwerlaftenden moslemifhen Joch der Türken⸗ 
berrfchaft, welches ganz Syrien und den Libanon, feine Heimath, 
wie deffen tapfres Gebirgsvolk, die Druzen, zu erdrüden drohte, 
deffen Herrfchaft ihm durch die Geburt als oberſter Emir zufam, 
fo wie die eigenthümliche, dem Drient fremdsromantifche Richtung 
feine® Geiftes, die fih auf die Seite des europäifchen Weſens hin⸗ 
neigte, follte, obwol er felbft darüber zu Grunde ging, nit ohne 
Erfolg für die Nachmelt bleiben. Denn Sidon, oder Saida, 
wo Fachreddi n während faſt eines halben Jahrhunderts feine 
Nefidenz aufſchlug, follte, während das ganze übrige furifche Ges 
ſtade der Chriftenheit feit den Kreuzzügen verfchloffen geblieben 
war, das befreundende Bermittlungsglied zwifchen der aflatis 
fhen und europäifhen Dandelse und Ideenwelt werden, da 
zu Saide, nah den fo fohmählich verunglüdten Kreuzzügen der 
Europäer Handel und Verkehr zuerft wieder feften Fuß gewin 
nen, und von Da fi weiter, mit befferm Erfolge als zuvor, in 
der ganzen Xevante verzweigen fonnte. 
So kehrte Saida gewiffermaßen, nad) mehr als einem Jahr⸗ 
taufend, in feine antike Function zurüd, und wurde wieder 
"eine Metropole ded modernen hrifllichen Levanteverkehrs 
mit dem Orient, deſſen jüngfter erweiterter Fortſchritt jedoch 
nit, wie in alten Phöniciers Zeiten, auf die ſüdlichere Tyrus, 
die heutige verddete Sur, zurüdfchreiten, fondern, in dem gegen» 
wärtigen Jahrhunderte, auf die nördliche Berytus, die 
heutige glänzend aufblühende Beirut übergehen follte. 
Saida murde Damals der erſte Durchgangépunet biefer 
anfänglichen Befreundung des wie Feuer und Waſſer fih gegen⸗ 
"feitig haffenden moslemifhen Orients und chriſtlichen Dceidents, 
wenn er ed auch nicht für immer geblieben; et wurde es auf einem 
friedlideren und gerechteren Handelswege, als der zur 
fanatifchen Zeit der Kreuzzüge angebahnte, in welcher Lift und Ge- 
watt für Recht, Betrug für Gewinn galt. Er wurde durd die in 
dem religiöfen Leben der Völker des Orients, wie des Ocecidents, 
fo eigenthümliche neutrale Stellung des Emirs der Druzen 
vermittelt, der, wie fein Gebirgsvolk des Libanon, Feiner der 
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Religionsparteien äußerlich mehr als der andern gründlich zus 
getban, beide gleihmäßig dulden, ja fogar ihnen huldigen 
konnte, und der chriftlichen, den Franken, ſich noch geneigter zeigte, 
weil er, fei es’ aus Politik gegen die Türken, oder vorgeblich oder 
wielleicht innerlich wirklich davon überzeugt, fich für einen Spröß⸗ 
ling fränfifher Ahnen aus dem chriftlichen edeln Geſchlechte 
der Könige von. Serufalem hielt, oder doch öffentlich ſich dafür 
ausgab (de Sacy, Freitag u. U. leiten den Ramen etymologifch 
vom arabifchen darasun, dorusan, darsaha na6)2); Monconny$ 
fein Zeitgenoß (1647) nannte das Druzenvoll im Lande felbft noch 
Dreuz, und fah fie für Meberrefte hriflliher Franken an. 
Aus Gottfried von Bouillons Haufe, und männlicher Seite von 
einem fränkiſchen Ritter, einem Gomte de Dreur (ein foldher Name 
kommt öfter unter den Kreuzfahrern vor) 9), leitete das fürfliche 
Geſchlecht der Druzen vom Haufe Maon, ſei es aus ſtolzer Eins 
bildung oder Yamilienfage, feine Abflammung und den Ramen des 
Volkes ab, weshalb der Groß» Emir, der damit feine politifchen 
Zwede leicht in Verbindung ſetzte, vorzugsweife feine Gunſt den 
Abendländern, und vor allen den Franzofen, zuwandte. So wenig- 
ſtens if die Ausfage derer, die ihm am nächften flanden, wie des 
Chevalier D’Arvieug %) und deffen Beitgenoffen und Landsleuten, die 
burch ihren viele Jahre langen Aufenthalt in Syrien, und zumal 
in Saida felbR, mit den Begebenheiten des Emirs am vertrauteften 
werden Eonnten. Sein Verkehr mit den Europäern machte 
ihn rei und mächtig, und erhob feine Druzen; fein Sturz 
und Tod ſchwächte und demüthigte fi. In feinem vom 
Bater ererbten großen Gebiete des Libanons der Druzen, das 
damals vom Gebirge Karmel norbwärts bis gen Tripoli reichte, 
herrfchte er zwar, wie feine Vorfahren, nur als Bafall des Groß⸗ 
fultans, dem er tributpflichtig war, aber in den innern Berwals 
tungen als felbfländiger Groß⸗Emir, der durch feine tapfern Ges 
birgskrieger überall die Eins und Webergriffe der Araber und 
Zürfen flegreih zurüdwies, und keineswegs ihren Anforderungen 
Folge leiſtete. 


* Ph. Wolff, Die Druſen und ihre Jerufc m valß, 1845. ©. 289; 
Monconnys,- Voy. €d. Paris. 1695. p. 76. 

ı) Milfen, Geſch. der Kreuz. TH. V. e * of 

”) D'Arvieux bei Labat. I. p. 331 - 333; Mariti, Viaggio di Ge- 
rusaleme etc. Livorno, 1787; Coranc6, Itin. 1816. p. 180 etc. 
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Den Maroniten, die auf dem Libanon zwifhen den Druzen 
wohnten, gefattete er vollkommen freie Religionsübung, überall, 
wo fie wollten, ihte Kirchen und Klöſter zu bauen, und das Bors 
recht, welches ihnen im ganzen türkifchen Reiche verfagt war, mit 
ihren Bloden zur Kirche zu Täuten; den Mönchen gefattete er 
damals, fich in Nazareth niederzulaffen, fo wie er überall in feinem 
Emirate die Unfiedelungen der Europäer begünfligte, und der Mäcen 
ihrer Künftler und Männer von Wiſſenſchaft wurde, denen er Ars 
beiten in feinem Gebiete übertrug. Er felbk war verfchiedener 
ihrer Sprachen mächtig, denn er hatte mehrere Jahre in Italien 
zu Reapel und in Florenz als Gaffreund der Mediceer verliebt. 
Bon europäifhen Lehrern unterrichtet, war er in den damaligen 
Kenntniffen der Aftronomie, Chemie, Poefle, in den Künften der 
Muſik und Malerei bewandert. . 

In Sidon und Beirut, die wichtigſten Anfuhrten vom 
Meere, und die Hauptpunkte, von wo er mit Franken und ihren 
Schiffen in nähere Verbindung treten konnte, fuchte er fi durch 
Berihanzungen und Einrichtungen aller Art vorzüglich zu bes 
feRigen. Um den türkifchen Kriegsgefhwadern, die in diefen Hafen⸗ 
orten von Beit zu Beit zur Zügelung ihrer trogigen Bafallen zu 
erſcheinen pflegten, den Zugang zu wehren, damit fie von da aus 
nicht etwa einmal, nach Brauch, ihn plöglic überfallen und nad 
Stambul abführen fönnten, ließ ex beide Häfen für größere Krieges» , 
fhiffe verfhätten?t), fo daß fie feitdem nur noch bloße Rheden - 
für Kauffahrer geblieben find. Sein Hauptihup war das Ges 
birgeland des Libanon im Rüden von Saida und Beirut, 
das durch feine fehroffe Natur und durch feine tapfern Gebirge- 
völfer für den Feind faſt uneinnehmbar gemacht werben Tonnte. 

Weber die Flüffe zu Beirut und Saida lieh er durch toscas 
nifche Maurer und Architeeten (Francesco Zagni und Fr. Cioli 2) 
fhöne und folide Brüden bauen, die bis heute Behand haben, und 
im Gebirge Wege bahnen. 

Durch feinen glänzenden Hofflaat in Saida kam diefe Stadt 
wieder in Aufnahme, auf deren Rhede die fränkifchen, den Zürs 
ten damals feindlichen Schiffe eine ſichre Station fanden. Er baute 
Durch Ihren Beiftand hier feinen neuen Pallaf 2) von Grund auf, 
aus Quadern von großartiger Ausdehnung, mit großer Pracht, 


*) D’Arvieux I. c. I. p.273. 9 Gioy. Mariti, Vinggia 1. c. 
L p. 94. 29 D’Arvieux 1. c. I. p. 279. 
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durch ttalienifche Baumeiſter. Das Erdgeſchoß war in feinen vielen 
Gemaͤchern gewölbt, das zweite Stod mit den fchönften Malereien 
geziert, und mit Sentenzen aus tem Koran in Gold befchrieben: - 
Große bequeme Treppen führten auf die Dachterraften, die zu 
kühlen Nachtlagern und Epaziergängen dienten. Tüchtige Mauern, 
eiferne Gitter an Fenſtern und Thoreingängen fiberten die Refidenz 
des Fürſten und feines Hofſtaates. Die Hofräume umber waren 
durch große Waſſerbaſſins, Springbruunen,, Bäder, Lufbhänier, 
Kiosts und Ichöne Gartenanlagen mit fchattigen Allen von Citro⸗ 
nen, Bomeranzen und andern Baumpflanzungen geziert, im italis 
liſchen Styl, und Alles in den geſchmackvollſten Berhältniiien eins 
geriet. Eben fo die Audienzhalle zu Zehen, die Marfläle, die 
Baftenlammern, die großen Gebäude des Harems, deren Fenſter 
nur auf die reizendfien Gartenanlagen und Zerrafien hinausgingen, 
in Denen Allen, Blumen, Kontainen, Kiosks und Anderes das 
Auge ergöpten. Auch das ganze Land wurde, und dies blieb 
von der größten Wichtigkeit für nachfolgende Jahrhunderte, mit 
Maulbeerpflanzungen bededt, um die großartigfe Sei⸗ 
denzucht zu erzielen, weldhe von nun an erfi die Hauptquelie 
des Großhandels jener Gegenden wurde, durch welde Fürſt 
und Bolf Ad nun feittem fortdauernd ungemein zu bereichern und 
mit den Zranken in Berbindung zu ſetzen im Stande war. Bon 
alle dieſem fahen furz darauf Monconnys (1647), D'Ar⸗ 
vieng u. 9. kaum ein halbes Jahrhundert nach des Groß-Emirs 
Hinrichtung zu Stambul allerdings nur noch die fehr vernach⸗ 
läſſigten Ueberreſte, da nach Reftituirung des Landes an die 
hohe Pforte die nachfolgenden Pafcha’s diefe Anlagen mit ihren 
Truppen zwar bewohnten und verbrauchten, aber nad Türkenart 
nichts zu ihrer Erhaltung beitrugen. 

Das fleißige, indufriöfe Agrieufturs Boll der im 
Rüden von Saida und Beirut im Gebirgslande wohnenden Druzen 
wußte fih aber die Frucht dieſes Fortichrittes der Eivilifation 
au unter dem Türkenregiment zu bewahren. Es gerieth 
das alte. Schloß Fachreddins zu Saide in Verfall, das die ihm 
ſehr ungleigen Entel, Emir Ahmet3) und Emir Corquas, 
mit deren Erwärgung fein Geſchlecht ausſtarb, noch eine Zeitlang 
nach des Großvaters Tode bewohnten. 


*) Monconnys, Voy. ed. Paris. 8.1695. T.Il. p. 72, 74 - 75 etc. 
»*) Maundrell, Journ. 19 March. p- 43. 
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Biele feiner Bauten, mit denen feine Bauluſt wie im Gebirge, 
zu Deir elsKamr, fo auch das ganze Geftadeland von 
Cyrus über Saide bis Tripoli zierte, waren in gleich großartiger 
Beije ausgeführt, und dadurch zu feiner Zeit ein neuer, indus 
ſtriöſer Wetteifer gewedt, ten er durd Privilegien, durch 
Freundſchafts⸗ und HandelssTractate mit chriflihen Staaten am 
mittellimdifchen Meere, zu denen er ſelbſt (zu Nenpolitanern und 
Slorentinern) gezogen war, oder feine Gefandtichaften fchiete, oder 
ihren Handelsihiffen mit Immunitäten aller Arten entgegen fam, 
auf eine ausgezeichnete und anziehende Weile auf das Mannichs 
faltigſte unterffüßt hatte Fachreddins Ruhm verbreitete fidh 
dadurch in ganz Weſteuropa; die Sicherheit, die er dem Handel, 
der. Zuvor fo ganz untergegangen war, darbot, brachte diefen in 
feinem Staate bald wieder zu einiger Blüthe, nnd bereicherte ihm 
wie fein Voll, die Druzen. Drei Chane (damals Canpi, aud 
- Bund oder Fondaco der Italiener genannt) von großem Umfang, 
für anfäffige Kaufleute und WBaarenmagazine, wie für fremde Reis 
fende, bis dahin nur allein in Saida erbaut, fürderten diefen Ver⸗ 
Sehr nicht wenig. Der fogenannte große Chan, den Fachreddin 
ſelbſt in großartigem Style aufführte, verdiente diefen Namen durch 
feinen Umfang: vieler zugehöriger Gebäude, mit unzähligen Gemäs 
bern, Magazinen, Stallnngen, Waſſerbecken, Aquäbucten, Gärten, 
Gewölben zum kühlern Aufenthatt für die Sommerzeit, und andern 
für die Binterwohnungen, in denen für alle Bedürfniſſe gefergt 
war. In diefem fand auch die Factorei, damals die erfle der 
Europäer, nämlich der Franken⸗Kaufleute, ihre bequemen und 
geficherten Wohnungen und Gefhäftslofale, und D’Arvieug, oPs 
woi er ihn fpäterhin nur noch im. Berfall ſah (1658), denn er’ 
und das franzöfiihe Eonfulat mit den übrigen Kaufleuten 
feiner Nation, lange nad Fachreddins Sturz, hauſeten noch darin, 
nannte ihn noch eine kleine Republik, denn außer Den Magazinen 
und Wohnungen der fränkiichen Kauflente war da eine Apotheke, 
einige Doctoren und ein Wundarzt und andere Geichäftsleute 
wohnten darin, die Jeſuiten hatten darin ihren geheimen Altar, 
die Sranzisfaner darin eine Capelle, die für die Erlaubniß, 
ihren Landsleuten, den franzöfifchen Kaufleuten, darin Meſſe lefen zu 
dürfen, den türlifchen Paſcha's jährlich 500 Kronenthaler Tribut 
zahlen mußten. 
Saide war dur diefe und viele andere Einrichtungen und 
Begünftigungen, während des halben Jahrhunderts der Cuirherr⸗ 
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ſchaft, bald eine buch Europäer, zumal italienifche und fran⸗ 
zoſiſche Handelsieute, fehr befuchte und bevölkerte Stadt geworden, 
in der ein freiere® und ungebundeneres Leben der Chriſten ſich 
ebenfalls Bahn machte; hier war Sicherheit und Schuß des 
Eigenthums, ein mehr rechtlicher Gang der Geſchaͤfte angebahnt, 
und in mercantiler Hinfiht Ausfiht auf nicht geringen Gewinn; 
denn der Umfah auf dem Marlt von Saide nahm mit jedem 
Jahre zu. Es war die Produktion und der Auflauf der 
toben Seide, welcher nun ale Baſis dem gauzen Levante⸗ 
Handel diente. 

Bıspiih ſtockte zwar diefer vortheilhafte Zufand der Dinge, 
mit dem unerwartet fchmählichen Sturze des Groß⸗Emirs, durch 
die Intriguen zu Stambul (1634, f. ob. S.104— 105), aber doch 
weilte die ſchon entfaltete Blüthe diefes Verkehrs nicht ganz ohne 
Frucht ab für die Zukunft. Denn, der Bebrüdung des unmittels 
bar nachfolgenden Türfenregiments der Paſchas ungeachtet, war 
der Handel der franzöftfchen Kaufleute zu Saida zu jener Zeit 
zu vortheilbaft auch für fie, und zu folder Höhe geſtiegen, daß 
er auch der Kaſſe des Großſultans durch die ihm. auferlegten Zölle 
und Abgaben jährlih eine Summe von 200,000 -Kronenthalern 
abwarf, die ganze Stadt in Thätigkeit ſetzte und nährte, fo daß 
eine Berlegung oder völlige Unterdrüdung der durch den Groß⸗ 
Emir geförderten Einrichtungen und Freiheiten des Verkehrs die 
Bevblkerung der Stadt und des Landes hätte verhungern umd 
gänzlich verarmen laſſen müffen 26). 

Solchen Gewinn wollte die Hohe Pforte doch nicht gern ver⸗ 
fherzen, Darum die fortgefeßte Duldung der franzöfifhen Kauf 
mannſchaft, oder der Nation, wie fie fih ale Corporation dur 


Verleihung von Rechten und Freiheiten ihres Gonfulates, unter . 


dem Schupe des Emirs, hatte fühlen Iernen; nur fuchte man von 
ihr fo viel als möglich Gelder. und Abgaben zu erpreffen. Die 
nun in Saida eingefepten Paſchas und Commandeure vergriffen 
fi an ihnen nicht fo bald, aber fie gingen auf die Vertilgung der 
Familie des Emirs, feines Anhanges und auf die Vernichtung des 
Druzenvolles felbk aus, das unter jenem kühnen Fürften ihre 
"größte Eiferfucht erregt hatte 27). 

Das erſtere gelang vollfommen, denn die Nachkommen Fachr⸗ 
eddins, ohne Geiſtesgaben, ohne Edelfinn, ja ohne allen Character 





*:#) D’Arvieux 1. c. I. p.287. . °°) D’Arvieux 1. c. I. p. 371. 
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und Fähigkeit, für das Ornzenvolk fortzuführen, was ihr großer 
Borgänger begonnen hatte, nämlich deſſen Selbfländigfeit und Frei⸗ 
beit vom Türkenjoch zu erringen oder doch zu behaupten, — diefe 
waren ſchon im dritten Gliede durch Dolh und Schwert ganz 
ausgerottet. Der Seimathfiß ihrer Emire, Deir el⸗Kamr, auf 
dem Gebirge mit bielen Drugendörfern verbrannt, 8000 ihrer Bes 
wohner niedergefäbelt, und viele ihrer Emire, deren man habhaft 
werden konnte, geköpft, gefpießt, erfchoffen. 

Aber das zweite, gelang nicht; das tapfre Gebirgévolk der 

Druzen traf zwar unfägliches Ungläd, durch viele Jahrzehnde fort« 
gefebte graufame Kriege der Türkenheere, in ihrem feftungsreichen 
Berglande, das fie aber Schritt vor Schritt mit Heldenmuth vers 
theidigten, und ihren Berfolgern oft die biutigften Niederlagen beis 
braten. Bernichtet konnte es jedoch nicht werden, wenn. ſchon 
geſchwächt gegen frühere Zeiten durch hundertfältige Hinrichtungen 
und Niedermeßeleien, ſelbſt ihrer friedlichften Berggemeinden, mit 
ſammt ihren Weibern und Kindern, wo man ihre Bergveften ein- 
zunehmen im Stande war. Aber immer ermannte es ſich von 
neuem in feinem fühnen Widerſtande gegen die graufamen Unters 
drüder bis auf den heutigen. Tag. Die Stadt Saida mußte den 
Drud diefer Berfolgungen mitempfinden; doch blieb ihr noch ein 
s ganzes Jahrhundert hindurch, mit wenigen Unterbrechungen, der 
begonnene Handelsverkehr, als Haupterwerb und ald Quelle 
ihres Wohlſtandes, His fie diefer am Schluß des 18ten Jahr: 
hunderts durch den Tyrannen Dſchezzar Paſcha plöglich vetluſtig 
ging, fo daß die wohlhabende Stadt zu einem veroͤdeten ärmlichen 
Dorfe zurückſank. 

Die Berichterflattungen eines D’Arvieur (1658), Nau 
(1668), De La Rogue (1689), Maundrelf (1697), Pococke 
(1737), Riebuhbr (1766), ©. Mariti (1767), Volney (1784), 
Dlivdier (1794), und andrer Beobachter in der Levante, haben 
uns hierüber die aus eignen vieljäßtigen Erfahrungen gefhöpften 
ſorgfältigſten Specialberichte aus Saida felbft mitgetheilt, aus 
beren Bergleihung fi der Hiftorifche Zufammenhang diefer Vers. 
bältniffe mit ziemlicher Sicherheit verfolgen Täßt. 

Baummolle, Seide, Galläpfel, Reis und Aſche, für 
die damals in Marfeille und Südfrankreich aufblühenden 
Fabriken, madhten die Hauptprodufte aus, welche Saida in größter 
Fülle und von vorzũglicher Güte an das Ausland abſetzen konnte, 
wofür Millionen in das Land bei einem lebhaften Verkehr zurück⸗ 

Ritter Erdkunde xvu. Cc 
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fließen fonnten. Der Gewinn dieſes Handeld war, unter des Groß⸗ 
Emirs Begünftigung, faft ausfchließlih den franzöfifhen Han— 
deishäufern zu Gute gefommen, und vorzüglid den unternehmenden 
Kaufleuten von Marfeille, die eine lebhafte Schiffahrt nach der 
ſyriſchen Küfte führten, und bald den Mittelpunkt ihres Marktes 

"zu Saida gefunden hatten; hier war es, wo nach dem Borgange 
von Florenz 2), durd feine Emino und Balio, ihre Conſu—⸗ 
latbehörde in Gonftantinopel feit 1423, in Alerandria und Das 
masfus, und nun aud aus deren Mitte zu Saida der erfte fran- 
zdfifhe Conſul mit Jurisdiction, als Vertreter feiner Nation, 
feine, Snftallirung erhalten hatte, dem dann fpäter die Confulate 
fo vieler andrer europäifchen Nationen in der Levante gefolgt find. 
D’Arvieur, em Verwandter deffelben, der ihn lange Jahre in 
Geſchäften unterftüßte, und bis 1655 in Saida lebte, konnte die 
fehrreichften Nachrichten 22) über den damaligen dortigen Handels⸗ 
verfehr geben. 

Zu feiner Zeit hatten nur Franzoſen dahin die Handels» 
wege gebahnt, und bedeutende ordentliche Handelsniederlagen in 
diefer Stadt gegründet; fie hatten dahin allein die Gefchäfte bes 
trieben. Noch fein andrer Europäer hatte es verſucht, dort Com⸗ 
miffäre zu halten, oder Gonfulate einzurichten, und eben dies brachte 
den franzöfifchen Handel jener Zeit in der Levante in Aufnahme. 
Nur zuweilen famen einmal zufälliger Weife venetianifche, englifche 
oder bolländifhe Kauffahrer nah Saida, wenn fie in Aegypten 
oder anderwärts feine volle Ladung zur Rückfracht erhalten hatten, 
um hier noch etwas Baumwolle, Seifenafche u. a. m. einzuladen. 
Der Hauptabfag, nämlih die Seide, ging nah Marfeille, und 
von da nah den Fabriken Lyons; mit den Begünftigungen des 
dortigen Zolltarifs mußte der Verkehr immer mehr fleigen, fo 
lange er auch zu Saida für die Franzoſen durch den Groß⸗Emir 
oder deſſen Nachfolger begünſtigt wurde. 

Für den Landverkehr mit dem Hauptmarkt im innern 
Syrien, mit dem reichen Damaskus, war, wie das antike Si⸗ 
don, ſo auch die moderne Saide, beſonders vortheilhaft gelegen, 
da der Weg dahin bequem und gut in 2°, Tagereiſen zurückzulegen 
war, und damals ganz im Gebiete des GroßsEmir, weder 


2%) Della Decima e delle altre Gravezze etc. e della Mercatura 
dei Fiorentini fino al Sec. XV]. Parte III. Lisbona e Lucca, 
1765. 4. Capitol. VI. p.45 etc. 2 D’Arvieux L. c. I. 
p. 437 etc. \ 
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dur Straßenraub gefährdet, noch durch Weberfälle nomadifcher 
Beduinen, die fein flarfer Arm überall zurüdgefchlagen, unters 
brochen werden fonnte; was: beides, bei theurem Geleit, unter 
dem nachfolgenden Zürkenregiment der Pafhas, nebſt ihren Ava⸗ 
nien der Zollerpreffungen, die Hemmung alles fpätern Verkehrs 
geblieben if. 

Jene locale Begünftigung der früherhin ſchon befprochenen 
fidonifhen Landſtraße (j. od. S. 33, 36) durd die Mitte des 
Libanongebirgs war unter.dem GroßsEmir, wie vor alten Zeiten, 
wieder in Wirkfamfeit getreten. Damaskus hatte bis dahin feine 
europäifhen Waaren über Aleppo bezogen. Könnten die dortigen 
Handelsleute aber alle ihre Bedürfniffe aus Saida erhalten, ur 
‚theilte man, fo würden fie dieſelben Tieber direct von da bes 
ziehen, als von Aleppo, weil fie dadurd einen Umweg von 5 bie 
6 Tagemärfchen erfparten, und ihres Transportes viel ficherer fein 
würden. Hierauf bafirte man den Anwuchs des Großhandels von 
Saida für die Fabricate von Frankreich. Dazu waren aber große 
Borräthe der verfchiedenften Waaren zur Auswahl in den Magazinen 
des franzöfifchen Conjulates zu Saida nothwendig, damals aber 
zugfeich ine Sicherung gegen die Corſarenüberfälle der barbarifchen 
Staaten, weldhe ohne das Geleit von Marfeiller Schutzſchiffen und 
die Verfärfung der franzöfifhen Marine im Mittelmeer nicht zu 
ermöglichen war. 

j Damals war Beirut nur die zweite Stadt?) im Gebiete 
des GroßsEmir, noch feine Sandelsrivalin für Saida, wie fie es 
fpäter geworden, da fich der ganze Verkehr gegenwärtig dahin 
eoncentrirt hat. Dort war der Hafen, aus gleichen Urfachen wie 


der in Saida, zugefchüttet worden, um den türkifchen Kriegsfchiffen _ 


jede unmittelbare Landung abzufchneiden. Die Kauffahrer fanden 
jedoch in beiden Städten noch gute Rheden und gute Ausladungss 
pläge (echelles), Alle Schiffe der Europäer gingen damals jedoch 
nur nah Saida, und jo wenige nah Beirut, dag es fih nad 
D’Arvieug nur felten einmal zutrug, daß ein Schiff in mehrern 
nach einander folgenden Jahren Dort vor Anker ging. Ein frans 
zoͤſiſches Eonfulat war dort noch nicht eingerichtet, wenn ſchon franz 
zoͤſiſche Kaufhäuſer dort, vorzüglich als Aufläufer, auch Begünſti⸗ 
gungen genoffen, und in dem Artikel Seide, allein aus dem 
dahinterliegenden Gebirgsdiftricte Kesrouan, jährlih einen Abs 


20) D’Arvieux 1. c. Il. p. 277— 29. - 
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ſatz für mehr als 400,000 Kronenthaler nach Europa ſchickten. Rur 
der kleinſte Theil davon ging zu Lande, das meifte über Saida 
auf franzöfifhen Schiffen nah Franfreih, mohin zu Haſſelquiſts 
Zeiten (im Jahre 1751) noch jährlih 20 frachtbeladene Handels⸗ 
fchiffe den Hafen von Saida verließen. Eben fo verhielt es fidh, 
wie mit Beirut, fo aud mit andern Marktorten am Geftade des 


- Mittelmeers, wie Ramla, Alto, Tripolis, wo die Handlungen 


von Saida äber nur ihre Factoren und Commiffionäre zum Ein- 
kauf der Randesproducte hielten, die ſtets über Saida ihre Waaren 
nach Marjeille ſchickten Riebuhr (1766)31) fand dort no 14 frans 
zoͤſiſche Kaufleute in Thätigkeit. Noch in der Mitte des 18. Jahr: 
hunderts waren zu Mariti’s Beit (1767) die Handelsverhäftniffe 
noch ziemlich diefelben geblieben; der große Ehan zu Saida war 
noch die Wohnung des franzöfifhen Conſuls. Deffen Anfehn hatte 
fh noch bis Serufalem erweitert, wohin er zur Ofterzeit von 
feinem Könige zu reifen verpflichtet war, um an den heiligen Orten 
den Iateinifchen Mönchen den Schuß der apoftolifchen Könige von 
Frankreich angedeihen zu laffen, und ihre echte vertreten zu 
helfen. Nur unter ſolchem Schuße hatte der Engländer Maundrell 


fhon im Jahre 1697 feine Pilgerfahrt nah dem heiligen Grabe . 


zurüdlegen können. 
Mariti fand no 7 bis 8 große franzöfifche Handelshäufer??) 
in Saida, und giebt diefer Stadt 20,000 Einwohner. Doch bald 


nahm ihr Schidfal eine andere Wendung. Seit dem Sturze des 


Groß⸗Emir hatte fie nun bald anderthalb Jahrhunderte meift unter 
den Wechjeln geldgieriger, tyrannifitender Paſchas gefeufzt, welche 
die Hohe Pforte in ihrer Willkür dort abs und wieder einzufegen 
pflegte, um immer ſtärkere Tribute eintreiben zu koͤnnen. Die 
frangöfifhe Nation, d. i. ihre Kaufmannswelt, Hatte fich dabei 
Bieles gefallen laſſen müſſen, indeß der immer noch bedeutende, 
wenn ſchon rüdgängig gewordene Gewinn hatte fie doch immer 
noch an: Saida gefeffelt. Indeß hatte fih das Druzenvolk des 
Gebirgs unter neuen Groß⸗Emirn, aus dem Geſchlecht der Schehab, 
wieder gehoben; diefe hatten fogar in der Wiederbefibnahme von 
Beirut, als Hafenfladt, von ihrem Gebirge aus eine bedroh⸗ 
lihe Stellung gegen die Pforte eingenommen. Ihre Gebirgs- 
nahbarn, die eben fo friegerifchen Metawelis, hatten den türs 


2 C. Miebußr, Reife. II. ©.79. #2) G. Mariti, Viggio l.c. 
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kiſchen Paſchas manden Berluft beigebraht; die zügellofen 
Raplufier in Samaria, die Araberhorden im nordöflichen 
Syrien hatten die ſchwachen oder feigen Pafchas wiederholt in 
bie Enge getrieben, und im Süden Syriens zu Akko (Acre) hatte 
der kluge arabiſche Häuptling Sheih Daher (Dmar) als Res 
belle eine gleich bedrohliche Stellung wie einft Fachreddin gegen 
die Hohe Pforte gewonnen (Niebuhr ſchrieb die Gefchichte feines 
rühmlichen Lebens; er wurde 1775 enthauptet, |. Erdk. XVI. 1.733). 
Das Paſchalik von Saida mußte verflärkt und vergrößert werden, 
wenn die Hohe Pforte ihre dortige Herrfchaft nicht ganz einbüßen 
wollte; dem tapferften und fchlaueflen, aber auch dem graufamften 
und biutgierigften Abenteurer in der türkifchen Armee, der ſchon 
unter dem Namen Dſchezzar, d. i. der Schlädter, überall wo 
er hinkam, Schreden verbreitete, wurde der fchwierige Poften als 
Paſcha von Saida übertragen, den er auch fogleih mit der 
frechen Forderung der Würde eines Paſcha von drei Rofjchweifen 
übernahm (1775). Er befiegte ſehr bald die: Feinde und trieb fie 
zu Paaren; aber auch die Freunde waren nicht ficher vor ihm. 
Den Emir der Druzen, Douffuf Schehab, feinen frühern Wohls 
thäter, dem er feine ganze Erhehung verdankte, den er als ver, 
bündeter Gaftfreund in feinem Haufe aufgenommen, ließ er, um 
fih feiner Schäge und Herrſchaft zu bemächtigen, in feinem Gaſt⸗ 
zimmer erwürgen; die türkiſchen Paſchas mit ihren Zruppen fielen 
bald eben fo im offenen Felde unter feinen Schwertftreichen, oder 
in ihren Häufern durch den Dolch gedungener Mörder. Da Saida 
ohne Mauern und Veſte war, verließ er diefe Stadt, und fiedelte, 
nachdem er Daher geftürzt hatte, nad) Acre über, weil dies fchon 
befefligt war, und noch von ihn zu einer faſt uneinnehmbaren 
Befte erhoben werden fonnte, von wo er, als Rebelfe gegen die 
Hohe Pforte, und als Tyrann, ganz Syrien ein Bierteljahts 
hundert hindurch in Zittern und Screden ſetzte. Bolney hat 
feine frühere Geſchichte, Dlivier??) feine fpätere gejchrieben. 
Der Einfluß diefes Wütherihe war bis gegen Ende des 
18ten Iahrhunderts ein furchtbarer für Land und Voll; durch ihn 
wurde auch die Stadt Saida ganz zu Grunde gerichtet; denn 
fein Haß gegen die franzöfifche Kaufmannſchaft daſelbſt, die feiner 
Habſucht und feiner Alleingewalt entgegentrat, und dur ihre 
Dragomans ihre Rechte bei der Hohen Pforte verteidigen ließ, 


/ 
3, Dfivier, Reife. Heberf. v. Ehrmann. 1805. Th. IL &. 413—439. 
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fhidte erſt Meuchelmörder gegen dieſe aus, verjagte dann das 
. franzöfifhe Gonfulat aus der Stadt Saida, dem aldbald (im 
Jahre 1790) die gefammte franzöfiihe Kaufmannfchaft folgen und 

—das Land räumen mußte. Er herrfchte noch im Jahre 1796 zu 
Dliviers Zeit, ſchon 70 Jahr alt, in Syrien. 

Seitdem ſank denn Saida, wie nicht anders zu ‚erwarten 
war, da ihr Lebensquell abgefchnitten ward, wieder zu einem 
armen, elenden, Meinen Orxte’*) herab, der nah dem furcht⸗ 
baren Erdbeben von 1837, das in ihm an 100 Häufer zerberften 
machte, nur noch in feinen Gebäuden hie und da Ueberrefte feiner 

“ früheren Größe zeigen dürfte, jonft ein Zrümmerbaufen, aber ohne 
Wohlſtand, ohne europätiche Geſchäftsleute, ohne Gewerbe ift,- wo 
nur noch einft einheimifhe, arabijche Bevölkerung ihren Kleins 
handel treiben kann. Selten erfcheint ein Schiff in dem Hafen 
von Saida, während der große Handelsftrom nah Beirut 
binzog, wo nun der große Verkehr fich entwideln konnte, der in 
Sidon feinen Anfang genommen, und auf die jebt ſchon gläns 
zende Beirut übertragen war. 


Erläuterung 2. 


Die Stellung der Stadt Saida zu ihrer fie umgebenden 
Landſchaft. 


Wenn Saida auch weder Weltruhm, noch Welthandel wie 

Sidon befitzt, und in ſehr untergeordnete Verhältniſſe zurückge⸗ 
ſunken iſt, ſo bleibt der Ort für ſeine landſchaftliche Umge⸗ 
bung 35) doch immer von einiger Bedeutung, der ſich in kurzer 
Zeit wieder zu heben vermag: denn der Diftrict, ber unter der 
türkifhen Verwaltung feine Kopffteuer (Ferdah) nah Saida ein- 
zuliefern hatte, war im Jahre 1840 von 65,660 Individuen (über 
28,000 Türken und über 36,000 Ehriften und Juden) bewohnt, 
deren Abgabe der Kopffteuer im Fahre 1836 zu 114,000 Pfd. Steri. 
gefhäpt36) wurde, Die zugehörige Umgebung ift von großer Frucht⸗ 


9), Robinfon, Pal. I. &. 695 — 709; Oriental Herald. 1837. 
Tom. XXXIIl. p. 434. 5) L, de Laborde, Voy. pittoresque 
en Orient. Paris, 1833. fol. Livr. IV. table Vue de la Ville de 
Seide, prise du Nord. #) Dr. John Bowring, Report on 
the commercial statistics of Syria. Addr. to Lord Viscount 
Palmerston, Presented to the Parliament etc. London, fol. 
1840, p. 3, 21. 
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barkeit. Als Robinfon die Stadt im Jahre 1838 befuchte 37), 
fhägte er ihre Bevölkerung, die unter dem ſichern Schuße des 
ägnptifchen Regiments, zumal ale Soliman Paſcha, ein Renegat 
(früher der franzöfiihe Eolonel Selves), durch Mehmed Alt als 
Gouverneur in Saida eingefegt war (1838) 38), ſehr zugenommen 
hatte, ſchon wieder auf etwa 5000 Seelen, obwol die Zahl der 
Bewohner auf 7000 angegeben wurde, was ihm zu bo fchien. 
Sie wurde auf der Landfeite von einer Mauer von Meer zu Meer 
umfchloffen, die ziemlich gut erhalten, aber keineswegs fefungsartig 
genannt werden fann; vie höchfte Stelle des Fleinen Landvorfprungsg, 
auf deffen N.W.⸗Abfall fie liegt, ninımt-die Gitadelle in Süd 
ein, die aus dem alten Bauwerk! vorzüglich eines quadratifchen 
Thurms befteht, der nody ein Bau Louis IX, fein fol. D’Arvieur. 
nannte fie in ihrem Berfalle, wo fie nur noch zu Vichftällen diente, 
das Ziegenfhloß; Barth fhien fie die Stelle der antiken 
Alroplis von Sidon zu bezeihnen; Mas Latrie fagt, daß 
fie no heute bei den Franken Chäteau St. Louis heiße 39). Das 
"nördlihe Inſel⸗Caſtell aus der Kreuzfahrerzeit (jept Kalant els 
Bahr), in Webereinftimmung mit der gefrümmten Natur der Fels: 
klippe angelegt, befteht noch, wird von einigen Kanonen vertheidigt, 
um Gorjarenüberfälle zurüdzufchreden, und ift durch eine Stein- 
brüde von 9 Bogen’ mit dem Nordende der Stadt in Verbindung 
geſetzt, welche dem Meinen Hafen der Stadt entlang läuft. Die 
Seefeite der Stadt ift freundlicher, die beften Häufer der im Ins 
nern engen und jchmußigen, daher auch feuchten und ungefunden 
Stadt, find an der Sfadtmauer hinaufgebaut, wo fie eine reinere 
Luft, und von. der größeren Höhe eine ſchöne panorame Ausficht 
über die Gartenumgebungen nach der Gebirgsfeite, und einen weiten 
Did über die Meeresfeite genießen. Des ſchwachen Bertheidigungs- 
zuftandes der Stadt ungeachtet, wurde fie doch durch die aͤgypti⸗ 
[hen Truppen, vor Ibrahim Paſcha's Abzug aus Syrien, gut 
vertheidigt, und konnte nur erſt Durch eine vom Commodore Napier 
gut combinirte Erfürmung von der Seeſeite und der Land» 
feite ber mit ihren dritthalbtaufend Mann Befagung eingenommen 
werden, wobei auch Erzherzog Friedrich von Oeſtreich Das Seinige 
zum glüdlichen Erfolg beitrug %). Nah Robinjon follten (1837) 


37) Nobinfon, Pal. III. ©. 695. 9%) J. Kinnear, Letters. Lond. 
1841. p. 234 °°) Lettre, 17. Dec. 1&45 in Archives de Miss. 
Scientif. Paris, 1850. Fevr. p. 105. 0) Acht Wochen in Sy: 
rien a. a. O. ©. 57. 
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zwei Drittheile der Einwohner Mohammedaner, ein Achttheil 
Suden, die übrigen. griehifchskatholifche Chriſten und Maroniten 
fein. Wilſon, der ihr 6000 Einwohner giebt (1848) 4), davon 
die meiften Mohammedaner und Griechiſch⸗Katholiſche, zählte 70 bie 
80 jüdifhe Häufer in der Stabt mit 350 bis 400 Seelen, die noch, 
wie zu D'Arvieur Seit, ihr abgefchloffene® Quartier bewohnen. 
Er fand bei ihnen, die alle Sephardim find, eine Schule mit 
3 Lehrern und 40 Schülern, welde das alte Teflament, aber den 
Zalmud nicht laſen. In ihrer Synagoge bewahren fie 25 Copien 
ihres Gefeßes, davon ein Boder 500 Jahr alt fein follte. An den 
Wänden hingen Liſten der jüdischen Pilgerorte, deren noͤrdlichſter 
eben hier zu Sidon if, weil dies als Nordgränge des gelobten 
Landes angegeben war (Joſua 29, 28). Die hiefigen Juden find 
Krämer, Haufirer, Spinner und Seidenwirker, fie ſchienen geneigter 
zur Betreibung von Handwerk und Induftrie zu fein, als ihre mehr 
verwandten Glaubensgenoſſen in Ierufalem und Bethlehem, aber 
in religiöfe Gefprähe gingen fie nicht ein. Zu D’Arvienr geit 
waren fie die Mäkler für. die Franken, und nahmen vorzüglich den 
plündernden Arabern ihren Raub ab, den fie weiter verbandelten. 
Aus Furcht vor den Erdbebenftöfen hatten fie fih faſt alle aus 
der Stadt vor diefelbe in ihre Gartenhäufer zurüdgezogen. Sie 
bepilgerten im Often der Stadt einige Gräber, die fie für die des 
Propheten Sophonias, des Bezeleel, des Erbauers des Tabernakels, 
und für das Grab Zabulon, Noahs Enkel, ausgaben, in dem die 
Gebeine Joſephs beigefebt fein follten. Die Maroniten, welde 
feine Kirche in der Stadt, fondern die ihrige auf einem dortigen 
Hügel hatten, hielten fie für den Ruheort des Meſſias, als er gen 
Sidon ging, und für einen Sib des Propheten Elias, der dort 
Mirakel verrichtete, daher fie auh Deir Mar Elyas Heißt 2), 
mit ‘einem Dörfhhen, ‚eine Zeitlang der reizende Sommerfib der 
englifhen Lady H. Stanhope. 

Die ganze Oftfeite.der Stadt bis zu den anfteigenden Berg⸗ 
hoͤhen iſt ein fruchtbarer Obſtgarten von großer Schönheit, der 
durch Aquäducte und Candle, die vom el-Aumwalch mehrere Stunden 
weit her abgeleitet find, reichlich bewäflert wird, und durch fein 
üppiges Grün entzüdt. Seine Früchte, wie Granatäpfel, Apris 


61) Wilson, The Lands of the Bible. II. p- 213— 217. 
+2) en au, Voy. nouv. de la Terre Sainte Ed. Paris. 1757. 
p. 538. 
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koſen, Feigen, Mandeln, Drangen, Citronen, Pflaumen, Pftr⸗ 
ſiche, Kirſchen, Birnen u. ſ. w., gehoͤren zu den vortrefflichſten Sy⸗ 
riens ©); die Feigen ſind fo ausgezeichnet wie die von Marſeille, 
die Drangen in Ueberfluß find von gleicher Güte wie die von 
Malta, Zamaugufa und Zripoli in der Berberei; au der Wein⸗ 
bau war in frühern Zeiten ausgezeichnet #), er fcheint durch die 
allgemeinere Ausbreitung der Raulbeerbaumpflanzungen für 
die Seidenzucht, die zumal unter Ibrahim Paſcha's ägnptifchem 
Regiment an ihm einen großen Beförderer fomden, mehr und mehr 
verdrängt zu fein. Es ift merkwürdig, daß diefe Cultur ſüdwärts 
Sidon und Tyrus im paläftinifchen Gebiete faſt ganz vernachläffigt 
it, während mit dem Gebiet von Saida die Induftrie der 
Seidencultur auf eine großartige Weiſe ihren Anfang nimmt. 
Die nähften umliegenden Gärten von Saida, fagte D’Arnieur*), 
lägen voll Reſte alter Ruinen, die bewielen, daß Sidon ſich einfl 
viel weiter über die jeßt fehr engen Grenzen der Stadt ausgedehnt 
haben mußte; fie fcheinen feitdem ziemlich verbaut worden zu fein, 
wenigſtens erregten fie gegenwärtig feine befondere Aufmerffamteit. 

Mariti führt noch an, daß man häufig Säulen von Granit, 
fhöne Breecien und mande trefflihe Sculptur finde, zumal gegen 
das Geſtade zu nicht felten kunſtvoll gearbeitete Moſaikboden 
in Bädern und Villen; in Gefellihaft des Reifenden Bruce fand 
er ein paar antike Zimmer durch Ausgrabung auf, mit römifchen 
Mofaiten im fhönfen Styl, die aber, weil Figuren darauf-vorfa- 
men, vom türkiſchen Gouverneur als heidnifche Werke wieder zuges 
hättet wurden. Diefe antiken Refte zeigen, daß hier das Meer 
feine Grenze gegen das Land mehrfach erweitert hat.  Diefelbe 
Beobachtung hat Bromne*) wiederhoft, der daſelbſt einen Moſaik⸗ 
boden von 10 Fuß Länge fah, auf dem das Bild eines Pferdes 
zwifhen Blumenguirlanden fehr gut erhalten war. 

Zu D’Arvieur. Zeit nannte man diefen Theil Eſthhan, was 
er durch Vorſtadt erklärt, au wurde die Gegend bis zu einer hals 
ben Meile weit, die voll Steinhaufen lag, von Bewohnern Sidon, 
dv. i. Klein⸗Sayd (jebt Haret elsSaida) genannt; bis dahin, 
ſollte die alte Stadt reihen. ine fchöne Quelle zeichnet dieſe 





+3) Haſſelquiſt, Reife. S.192. *) D’Arvieur, Reife a. 0.0. S. 302; 
Mariti, Viaggio I. p. 125; G. Robinson, Travels in Palestine 
and Syria, Vol.1. p. 268—275. *y D’Arvieur, Reife a. a. » 
I. ©. 271; vergl. Bocode, Reife. II S. 126 — 129. 

) W. G. Browne, Reife. ©. 368. 
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Sidon aus, und der Hügel, auf dem fie Liegt, iſt nach der Stadt, 
feite zu voll Ueberrefte antiler Sepulcera; auch die Franken hatten 
da ihre Grabſtätte. Ee if nicht unmwahrfcheinlih, daß die von 
Maundrell (22. April 1697)%7) bejuchten zahlreichen Felsgrüfte, 
deren er über 200 jcbäßte, die er von Siton aus im benadhbarten - 
Felsgebirge befuchte, eine Recropole von Sidon waren; aber fie 
iR von fpätern Reifenden nicht näher erforjcht worden. Ihre Bes 
fhreibung erinnert fehr an die Recropole von Atnun, die aber wol 
doppelt jo entfernt von Saida liegt, als die von ihm beichriebene. 
Zu jener Zeit lagen mehrere parfäbnlihe Gärten, im Befiß der 
Derwiſche, in der Umgegend der Etadt, und häufig fand man an- 
tife Säulen von Schutt bededt; die angeſebenſten Dörfer waren 
Damaliger Zeit elsGhaztyeh und Derb es⸗Sin, mit einer ſehr gus 
ten Quelle, die auch heute no in S.O. von Saida befaunt find. 

Berfolgt man vom Dorf Häret elsSaida die erfte aus der 
Ebene auffleigende Borhöhe des Libanon etwa cine Etunde weit 
bis zum el⸗Auwaleb, fo fegt die Necropole der alten Eidon bis 
dahin fort. Mariti, der mit dem berübmten Reifenten Bruce 
diefen Weg zurüdiegte 8), erkannte auf tiefer Strede einige 30 
iusgefammt in Fels gebauene Gräber, aber weit mebr waren ver: 
ſchüttet, Denn an vielen Stellen erfannte man dies an dem Hobl⸗ 
lingen des Bodens (ribombo) kei jedem Fußtritte. Nur vier jah 
man mit bequemen, weitern Gingängen, die andern ſchienen 
natürliche, nur durch engere Pforten zugänglid gemadte Grüfte 
zu jein. Manerwerk oder Inſchriften jand man darin feine, über 
dem Arditrav eines der Gräber waren Wadfen in Stein andge- 
hauen, aber in ten andern jab man Malereien von Rögeln, Feſtons 
von Obſtarten, Marmorfränze im guten Styl gearbeitet. In an- 
dern waren gut erhaltene Ornamente ron Stucco; and Bruchſtücke 
von Terräcottas, ron Porpborvaſen, auch un ganzen Buien fehlte 
es nit, die von Zeit zu Zeit gefunden wurden. 

Dis zum elsAuwaleb hält die Schönheit der ſidoniſchen 
Landſchaft an, deſſen Etrom bier lieblihe Bintungen und Waſſer⸗ 
fälle biftet, und an jeinen Ufern bin reizende Gärten kemäffert; 
noch ſieht tie jhöngebaute Brüde Fachreddins, Die in einem gros 
Sen und hoben Bogen (von 48 Fuß Errengung) über ten Strom 
führt, und eine. Breite von 12 Fuß bat. Hier bildet der Strom, 


“-) Maundreil, Journ. p. 117—118; Mariti, Viagg. Lc. L p. 110. 
9 G. Mariti, Viagg. L c. I. p. 13. 
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nach dem Niederlande zu, die heutige Südgrenze des Druzenges 
bietes des Emir-Befchir*) gegen das Grenzgebiet des Pa⸗ 
fhalite von Satda; innerhalb des Gebirgslandes beginnt das 
Emirat. viel weiter füdwärts vom Beläd eſch⸗Schekif, und reicht 
durch den ganzen Libanon und einen Theil des Belä’a nordwaͤrts 
bis zu den Gedern am Dfchebel Machmel; nur die Stadt Beirut 
und ihre unmittelbare Umgebung bleibt gegenwärtig‘ wieder davon 
ausgefchloffen. 

Unmittelbar am Rordufer des el⸗Auwaleh, oberhalb der 
Brüde und des früher ‚genannten Abul Hacem (ſ. oben ©. 120, 
6 Miglien von Saida), ift uns in dem wenig befannt gewordenen 
untern Laufe dieſes Stromgebietes noch ein Ort, Dahr Dfhün 
(Giun bei Mariti, oder Jun) SU), der eine Zeitlang dr Wohnfig 
der Lady Stanhope gewefen, fhon früher durch G.Mariti bekannt 
geworden, der mit dem Schotten Bruce (im $. 1767) von Saida 
aus dahin einen Ausflug machte. Bon der Brüde liegt er noch 
2 Stunden fern, im lieblihften Thale vol Gärten und Anbau, 
auf einer fanften Anhöhe, wo damals ein maronitifher Prieſter, 
Don Giovanni Agemi, auf feinem fchönen Landgute wohnte, 
das er vom Groß⸗Emir der Druzen, deffen Minifter er war, famt 
dem Dorfe zum Geſchenk erhalten hatte. Er war Scheid des Dorfes, 
und hatte ſich neben jeiner Billa eine fchöne Kapelle von Marmor 
mit einem Glodenthurm erbaut, und dieje St. Johannes geweiht. 

In der Mitte Juli war auf dem bochgelegenen Dorfe und 
im fühlen Gebirgsthale, das der Strom unmittelbar unter demfels 
ben durchraufchte, noch Alles im fehönften Grün wie im Frühling; 
an feinem Ufer fand ein Jagdhaus, um das Wild, das hier feinen 
Zränkpla hatte, zumal die in diefem Gebirge ſehr häufigen Nimr 
(Leoparde) zu erlegen. Don Ugemi, der hier-im größten Anfehn 
hand, war, nah Mariti’s Berficherung, der größte maronitifche 
Gelehrte feiner Zeit, Sprachkenner, und in der Kirchenhiflorie vors 
züglich bewandert, und gab in Paris eine Landkarte vom Druzen- 
Staate heraus, die uns leider nicht befannt geworden (Carta Geo- 
grafica dello Stato dei Drusi. Parigi)5l). Er flarb im Jahre 
1784 in Florenz, hinterließ ‚aber die gründlichſten Nachrichten über 
die religidjen Secten der LibanonsBevölferung, über Maroniten, 
Jacobiten, Reftorianer, Syro⸗Melchiten, Armenier und Kopten, die 





+9) Kobinfon, Bal. II. S. 712. *0) Mariti, Viagg- I. p. 156164. 
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Mariti veröffentlicht hat. Die hohe nnd Fühne Lage des phau⸗ 
tatifchen ehemaligen WBohnfipes der Lady H. Stanhope zu 
Dahr Dſchuͤn ift bei Barne52) nebſt ihrer dortigen Lebensweile 
nachzufehen. Er if auch ihr Begräbnißort, der mit feinen phan⸗ 
tafifchen Anlagen ſchon im Sabre 1840 wieder in Verfall gerathen 
war 3). 

Mit der ungemein fruchtbaren und trefflih angebauten fidonis 
ſchen Landſchaft, mit ihrer reihen Bewäflferung und den herrlichen 
Dbfgärten, welche die ganze Ebene bis zu den Borbergen binan 
bedecken, und auf Diefen mit ihren wilden Thalſchluchten voll Oli⸗ 
venpflanzungen, höher mit Eichen und Zichtenmaldungen bis zu den 
Lihanongipfeln, die das Auge bis zum Maren Aether hinaufziehen, 
beginnt dem Wanderer 5%), der aus den einförmigen und trodenen, 
füdlihen Geſtadelandſchaften bie hierher fortgefchritten if, eine ganz 
neue, lieblidhere, romantiſche Natur, voll Reize, die fort und fort 
weiter nordwärts noch an Mannichfaltigleit zunimmt. Hier beginnt 
der wahre Obſtgarten Syriens, der au den Ruinenorien ein 
malerifches Anſehn giebt. 

Die fhon früher vom Capt. de Hell (f. oben S. 36) ange 
führte Beobachtung eines eigenthümlihen Ebbens und Zluthens 
der Bafler vor Sidon iſt als ein fehr auffallendes Phänomen auch 
von Reale beachtet worden, al8 er von Malta aus mit dem 
Schiffe fih defien Hafen näherte. Schon 2 Seemeilen vom Lande 
bemerkte man einen fehr ſtarken Wechfel deilelben, den er fih aus 
tiefern ©egenftrömen (undercurrents) gegen die obern zu erflären 
fuchte; näher der Küfte gerüdt, febte füdwärts von Saida ein reis 
Bender Küftenftrom gegen Süden, nordwärts der Stadt ein an⸗ 
derer gegen den Rorden ein, der bie Ras Beirut und in die Bay 
von Alegandrette fortfegt. Die Annäherung an den Hafen von 
Sidon kann daher zuweilen fehr gefährlich werden, und der Wedh- 
fet it beim Landen, fowie beim Ausfleigen fo groß, daß dann das 
platte Felsufer von Seegras bedeckt offen daliegt, während bei 
hoher Fluth das Schiff noch über feine fehlüpfrige Fläche dahin- 
gleitet. Die Anwohner diefer Küfte find nad dem zurüdgefunfes 





*°°) John Carne, La Syrie, la Terre Sainte, l’Asie mineure .etc. 
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tab. Djouni, Residence de Lady H. Stanhöpe. p. 15 — 18. 
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nen Handelsintereffe wieder zu ihrem urfprünglichften Gewerbe, dem 
Fiſchfange (f. oben ©. 43), zurückgekehrt; ihr Küftenmeer if 
vorzugsweife veih an Fifchen 5), und Fiſche machen no heute 
eine Hauptnahrung der Bewohner aus. 

Neale fagt, daß gegenwärtig viele arabifche Zeluden zur 
Fiſcherei im fidonifchen Gewäſſer freuzen, und daß deshalb, zus 
mal im Winter, die Einwohnerzahl bis zu 7,000 in Saida fleige, 
davon ein großer Theil mit dem Fangen und dem Einfalzen ber 
Fiſche für die Faſtenzeiten in Beirut und Cypern befähäftigt feis®). 

Unfer Sreund H. Barth 57), der gegenwärfig in Baghermi, 
im Süden des Zihad» Sees, in Eentralafrifa umherwandert, war 
im März 1847, bei feinem Beſuche zu Saida, fo fehr von ber 
Schönheit der Stadtumgebung eingenommen, daß er nur nad 
einem Hohenpuncte fuchte, um das Ganze überfehen zu können. 
Da ihm diefer durch die türkifche Wache an dem Gitadellenthore 
verwehrt wurbe, durchzog er die reiche Bulturebene mit ihren lieb⸗ 
lihen Maulbeerpflanzungen und Obfigärten, oflwärts bis zu dem 
Sügelrande, an deren Fuß er viele Steinwohnungen fand, auf den 
erfien Höhen ein Meines Grab von Cementwer? und Pappellenartiger 
Gonftruction, das die Mufelmänner nah Scheich Jechim, andere 
aber Zuhanna nannten. Bei Befleigung deflelben breitete fi von. 
deffien Altan eine entzüdende Ausfiht über die weite Küſtenebene 
aus, in deren Mitte die Trümmerſtädt ungemein malerifh aus 
ihren grünen Obfiwäldern emporragte,: die bie und da auch mit 
Balmen und Bananen geziert find, mit dem Hintergrunde des uns 
begrenzten Meeres. In den nahen Felswänden zeigten ſich überall 
kunſtlios eingearbeitete Felsgräber, gewöhnlih mit 8 bis 10 Grab⸗ 
nifchen in einer Kammer umher geordnet, bald gewoͤlbt, bald flach 
ausgearbeitet. An ihnen entlang flieg er bis zum Maronitens 
kirchlein St. Elias hinauf, wo mahrfcheinlih zur heidniſchen Pho⸗ 
nicierzeit, wie auf dem el⸗Ma'ſchuͤt bei Tyrus, fo auch hier, einer 
ihrer Zempel geftanden haben mochte. Eine gleiche Fortſetzung 
der Grabſtätten, unftreitig der antilen Sidon, zeigte fich in der 
Hügelreihe ſüdwärts Saida’s, bis zu dem eine halbe Stunde 
entfernten5®) Thale des Winterſtroms Nahr Senit(f. ob. S. 117, 
woraus fih die weite Ausdehnung und einflige fehr ſtarke Bes 


65) Buckingham, Trav. among the Arab Tribes. 4. 1825. p.417. 
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völferuug der antifen Handelsfladt ergeben möchte. Rad) der Stadt 
zurüdgelehrt, fuchte der forſchende Freund vorzüglich- ſich eine ges 
nauere Kenntniß ihres antiten Hafens zu verſchaffen, weshalb er 
eins der 3 großen Boote, die im Hafen flanden, aufforderte, ihn in 
denfelben hineinzufahren, ein hier fo jeltenes Anfinnen, daß der 
neunzigjährige Schiffer, der zuletzt Doch darauf einging, anfänglich 
darüber ganz verwundert war, und die polizeilichen Hafenbeamten 
dagegen Einfpracdhe machten, weil fie den Reugierigen für einen 
verfappten Einheimifchen hielten, der als Ausreißer etwa der Con⸗ 
feription oder andern Berfolgungen entfliehen wollte. Als Fremd⸗ 
ling wurde ihm jedoch die Rundfahrt geftattet. Er ſchiffte nun im 
Annern des Meinen Hafens umher, und Dann durd den ſchmalen 
Canal füdli des Heinen Caſtells der Felsinfel (Killa, oder 
wol richtiger Kalaat als Bahr des Plans, wo jeßt die Quarans 
taine, f. ob. S.35), das auf uralten Grundmauern fleht, aber 
durch die erſt im Mittelalter aufgeführten Bogen mit dem Feſt⸗ 
lande verbunden wurde (f. ob. ©.407). Außerhalb jenes Canals 
fanden fi bei der Landung auf der Zelsinfel die deutlichiten 
Spuren der aus mächtigen Quaderblöden in den Fels 
eingejenkten altphönicifhen Hafenbefefligung, diedenen, 
wie fie zu Aradus von demfelben Wanderer beobachtet waren, 
ganz glei find. Diefe Befeftigung®). z0g fich, feiner Anſicht nad, 
einft zuverläffig auf einem Damme hin, der ganz mit Thürmen bes 
feßt war. ' Der Hafen ward nämlih, wie es fih auch auf dem 
Plane von Saida verfolgen läßt, gebildet von einem von Sud in 
bogenförmigen Linien nah N.W. vorfpringenden, fehr breiten Fels⸗ 
rif (San Soul Rok des Plans), an dem fi, nur durch einen 
fhmalen Canal getrennt, ein andrer minder breiter Kelsriff (Ancient 
Phenician Point des Plans) fließt, zwifchen welchem und der 
Kleinen Zelsinfel (mit dem Kalaa, die einft im hohen Alterthum 
fiher auch ſchon einmal mit dem Feflande in Verbindung gebracht 
fein mußte) von Norden her der Eingang in den innern 
Hafen von Sidon war. Da, wo das breite, füdliche Felsriff von 
der mittlern Zelsinfel (denn es find ihrer drei in einer Flucht 
von S. W. gegen N. O. ſich biegend) getrennt ift, ſieht man ebens 


ss C. Niebuhr, Grundriß der Stadt Saide Tab. VII, deſſen Reife. 
IN. .S. 78; Harbours of Syria im Report of Steam Navigation. 
Tab. 3. Town and Harbour of Saida, the ancient Zidon, by 
C. Walker. 1834; Admirality Maps. 1839. No 1242. Plan of 
Said, the ancient Sidon, by H. A. Ormsby J. N. 1833. 
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falls Refte antifer Mauern. Es ſchien anfänglich, als wäre dieſe 
ganze weſtliche Hafenumfäumung nur eine künſtlich angelegte ges 
wefen, deren Quaderdänme allmälig erft die Kormirung natürlicher. 
Felsriffe angenommen hätten; doch war dies wol nur feheinbar, 
und fhon Niebuhrs pracifhem Bid) war die an fi) vors 
treffliche Raturlage diefes innern Hafens der alten Sidon nicht 
entgangen, welche vorzüglich dadurch erhöht wurde, daß vor dem⸗ 
felben eine Reihe Klippen lag, welde die Sidonier 
einft mit einer fo ftarfen Mauer von großen Quader- 
feinen verbunden hatten, daß er von ihnen noch fehr gut 
die Ueberrefte wahrnehmen konnte. Keinem Zweifel fchien es in, 
deß unterworfen, fagt Barth, daß den Alten aud die an dem 
heutigen Saida unmittelbar füdlich anliegende, halbkreisförmige 
Bucht als Südhafen gedient habe, obmwol gegenwärtig das Meer 
ſtark bineinbraufet, da nur eine Strede weit von der ſüdlichen 
Zandfpite, auf der Abu Roh (Ras Mint Romann des Plane) ein 
Felsriff ins Meer vorläuft. Nach des alten Fiſchers Meinung, der 
den Rachen flenerte, und der voll von der Größe und dem Ruhme 
feiner Baterftadt war, follte e8 ein Leichtes fein, von dort aus 
einen Damm zu werfen, und fo diefe Bucht noch heute zu dem 
ihönften Hafen zu: madhen. Er dehnte die alte Sidon- wirklich 
bis zur Höhe des Mar Elias aus; auch nah Süd Hin gab er ihr 
babylonifche Ausdehnung, und befchrieb ganz deutlich die Lage des 
fünlihen Stadtthores Stunden weit gegen Tyrus hin. Bu be⸗ 
zweifeln ift aber wol jede übermäßige Ausdehnung, felbft zur Zeit 
der größten Blüthe, und die alte Sidon hoöͤchſtens vom doppelten 
Umfange der heutigen Saida anzunehmen, da die, wenn ſchon fehr 
ſtark bevölferte, Sidon doch gewiß, wie dies Strab.o von Tyrus 
und Aradus fagt, ebenfalls fehr Hoch gebaute Häufer hatte, um 
auf dem doch immer nur beſchränkten Stadtgebiete das Terrain . 
der fo ungemein fruchtbaren Ebene zur Erzeugung nothwendiger 
Zebensmittel für eine fo zahfreiche Population nicht unnöthiger 
Weiſe noch mehr zu verengen. 

Der nördliche Peine Hafen St) ift allerdings gegen Südweſt⸗ 
flürme durch die vorliegenden Klippendämme, eben -fo noch heute, 
wie in’der Blüthezeit der Stadt, geſchützt, die bis zu 15 und 
418 Zuß hoc über dem Meere hervorragen; wenn der. antite Hafen 
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verfandete, fo konnte dies nur nach der Landfeite zu gefchehen fein, 
gegen die Stadt hin. Aber erſt feit der abfichtlihen Verſchüttung 
iR er fo feiht geworden, dag Olivier ihn Tnietief durchwaten 
ſah, daher nur für feicht gehende Barken brauchbar; die größere 
Tiefe beginnt erſt an feinem "Nordeingange, wo größere Schiffe 
auch heute no vor Anker gehen Pönnen. Die vorliegende ofnere 
Rhede, auf welcher die wenigen noch dahin kommenden Segelichifie 
halten müffen, hat einen Hippigen, den Ankertauen fehr gefähr- 
lichen Grund, und ift den heftigſten Nordſtürmen ausgefebt; daher 
wol nit unwahrfcheinlich ; daß fih die alten Sidonier aud des 
anliegenden Südhafens bedienen mochten, obwol die Gefchichte 
bierüber feinen Aufſchluß giebt, wie dies doch bei Tyrus Doppels 
bafen der Fall war; doc könnte etwa der im obigen angegebene 
Doppelhafen (dldvmos) auch hierauf zu deuten fein. In frühern 
Zeiten diente eine etwa eine deutſche Meile nordwärts des Nord« 
hafens vorliegende Klippe, von hundert Schritte Länge (Jezir 
Said des Planes), zum Anlegen der Frankenſchiffe, die dort ihren 
Ballaſt und Waaren abwarfen, und die Ausbeſſerung derfelben vors 
nehmen konnten; fie wird noch von den Fiſchern befucht. 

Dbwol: nun fhon längſt der Hafen von Saida für Kauf 
fahrer, feit der Berjagung der Franken in dem Anfange der frans 
zöfifchen Nevolutiongzeit durch Dſchezzar Paſcha, und fomit auch 
der lebhaft befeßte Bazar. der Stadt verddete, fo behielt doch die 
Zandihaft umher ihre Fruchtbarkeit und Ertragkraft, welche für 
ihre reihlihen Randesproducte nun andere Wege des Aus⸗ 
und Umtauſches fih zu bahnen hatte. .Diefe befanden zu jener 
Zeit vorzüglich in Früchten aller Art, zumal Rofinen, und auch 
heute noch find die Hügel um Saida mit Weingärten bedeckt ®), 
‚in Getreide, Reis und Gerfte, in Baumwolle und Seide, 
Salläpfeln und in Aſche, welche zugleich die Hauptausfuhr zum 
Eintaufh von europäiſchen Waaren bildeten; im wefentlichen find 
diefelben auch bis heute. die Hauptgegenftände einheimifcher Ins 
duftrie geblieben, fo dag die früher von dem einfihtigen D’Ars 
vieur darüber mitgetheilten Nachrichten auch heute nicht ohne 
Werth für die Kenntniß der Bewohner find, welche wenig von ihrer 
frühern Betriebsweife und Induftrie in Beziehung auf ihre Ers 
zeugung und Behandlungsweife abgewichen fein werden. 

Die Obftarten werden wol mehr im Lande zur Nahrung 
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zurüdbleisen, die edlen Früchte, wie Orangen, Rofinen, 
Ayritofen und Anderes von andern Orten, zumal von Das 
masfus, feitdem in den Handel gefommen find; eben fo die Ges 
treidearten, an denen das Land heute wenigftens, feinen Ueberfluß 
hat. Auch Aſche, zu Lauge und Seife in der Provence, wurde 
von Arabern aus der Einäfcherung von Wüfenpflanzen 7 bis 
8 Zagereifen weit ber zugeführt; die Galläpfel wurden durd 
umberreifende Commiſſaire durch alle Thäler des Libanon aufges 
kauft, und in Saida nur verfäifft, die von Aleppo waren flets 
befier; Baumwolle und Seide machten den Hauptſtapel zu 
Saida aus. Dlivendl fcheint nie ein bedeutender Gegenfland der 
Ausfuhr gewefen zu fein. 

Alle Baumwollencultur®) und Bearbeitung wurde 
von den Beibern verrichtet; fie wurde von ihnen gebaut, geſpon⸗ 
nen, mit Schwefel gebleiht, und das gefponnene Garn ganz naß 
zu Markte gebracht, um fehwerer zu wiegen; fie wurde hier nicht 
fo ſtark gedreht wie anderwärts, war aber weiß und gut, die von 
Damaskus aber feiner und fchöner. Zweimal in der Woche war 
in Saida Baumwollmarft, wohin die Weiber in ihren verhüflten 
Gofümen, zumal in der Winterzeit, ihr gefponnenes Garn zu 
Markte braten. Bon Akre erhielt man die rohe Baumwolle zus 
geführt. Im jener Zeit mußte die Levantiner Baummolle noch den 
Mangel der oftindifchen Producte ergänzen, und die amerikaniſche 
war noch fein Gegenfland des Großhandels geworden. Die Seidens 
zudt und Seidenernte war das Hauptgejhäft, ebenfalls der 
Beiber, die Pflanzung der Maulbeerbäume das der Männer, und 
diefe hat in neuern Zeiten fehr zugenommen. Die Fütterung des 
Seidenwurms begann zu Saida Mitte Mai, dann zog das Boll 
in die fchattigen Pflanzungen, und flug unter ihnen feine tempos 
rären Holzhütten auf, denen fih damals die Europäer nicht nähern 
durften, weil eben nur Weiber darin walteten. Die Seide von 
Saida war die fchledhtefte von allen fyrifchen Sorten, welche die 
franzöfifhen Kaufleute zu verfchiden hatten; aber fie war für ihre 
Sabrikation in der Provence damaliger Zeit fehr gefuht. Tri⸗ 
polis und Beirut lieferten beffere und mehr Seide; die von Zris 
poli war fhwerer, aber auch theurer, fie war weißer und hatte 
fhönern Glanz, und war dabei viel feiner als die von Saida; fie 
diente zu Gold» und Silberarbeit, die Seide von Beirut war 
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weit ſtaͤrker als die von Tripoli, aber nur weißlich und gelblich; 
fie diente zu Tafft und andern dünnen feidnen Beugen; die Ges 
birgsfeide aus den Provinzen es⸗Schuf und Kesruan war ganz 
gelb, aber auch weit flärfer als die vorigen, und wurde zu Sam⸗ 
met verarbeitet. Eine Anzahl Zactoren der Handelshäufer in Saida 
wurden alljährlich zur Sommerzeit, mit anfehnlihen Geldſummen 
perjehen, von Dorf zu Dorf im Lande zum Auflauf bei den 
Bauern umbergeihidt. Diefe hatten früher ihr Product, wie die 
Baumwolle, nach Saida ſelbſt zu Markte gebracht. Das Abmwiegen 
der Polizei, und der häufig dabei entflandene Streit zwiſchen dem 
Gouvernement und den Bauern, die bei den AUbgabezahlungen von 
ihren Waaren ſtets zu kurz kamen, fchredte fie von dem Marlte 
zurüd; fo entſtand die befchwerliche Gewohnheit des Umherreiſens 
der Franken im Gebirgslande, das wegen der Geldfummen, die fie 
mit fih zu führen hatten, auch gefährlihd war. Dafür wußte nun 
die türkifche Behörde fich in ihren Abgabeforderungen an die europäifchen 
Kaufleute ſchadlos zu halten, woraus unausgefehte Bladereien und 
willfürliche Bedrüdungen und Hemmungen hervorgehen mußten, 
gegen welche bei allen Firmans Peine Klage in Conſtantinopel 
SHülfe gab. | 
Doc diefe Zeiten find ſchon zu weit in den Hintergrund ges 
treten, um uns noc länger bei ihnen zu verweilen, da wir nun 
weiter nordwärts nadı dem blühenderen Beirut und in die volle 
Gegenwart der dortigen Berhältniffe fortzufchreiten haben. 


Mi Enge Sie 
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8. 25. 
Sechſtes ſtapitel. 


Das phoͤniciſche Küſtenland von Saida bis Beirut 
mit den Gebirgsſtrömen Nahr ed⸗Damor (Tamyras), 
Nahr Beirut (Magoras), bis zum Nahr el⸗Kelb 
(Lycus), mit der Stadt Beirut, dem Hafenort 
von Damaskus, 


Bon Saida, nordwärts des el-Aumwälch, beginnt das durch 
bie dichter zum Meere herantretenden Gebirgszüge des Libanon 
mehr verengtere Geſtadeland des mittlern Phöniciens, 
welches durch mehrere große Buchten und Borfprünge, wie durch 
verichiedene vom Hochgebirg als vordere, zum Meere herab flürs 
zende Gebirgsſtroͤme, eine mannichfaltigere Oberflächengefaltung 
gewonnen hat, obwol diefe Küftenftrede bis Beirut bin immer noch 
ans weniger fleil direct zum Meere abfallenden Steilmänden, wie 
die. weiter nordwärts liegenden, befteht, fondern nur hie und da 
durch ſolche unterbrochen wird. Meifens find es zur Küfte fauft 
und allmälig hinziehende Sand» und Felslager, die fih bis zum 
Ufer verflachen, feld lange unter dem Waſſer fortlaufen, und das 
Durch hauptfächlich Die Hafenlofigkeit der fyrifchen Küfte bedingen‘t). 
Rahr ed-Damur und Nahr el⸗Kelb (f. ob. S.26) find die 
beiden Hauptfiröme diefes Küftengebietes, und zwifchen beiden 
das Ras Beirut, das am weiteflen gegen das Meer vorfpringende 
Borgebirge, an deſſen Rordfeite die antife Berytus ihre erfle 
Entfefung gewann, Das im Oſten diefes Geſtadelandes hinzies 
bende Hochgebirge, auf welchem in vielfachen Berzweigungen die 
Quellgebiete beider genannten Hauptfiröme liegen, und erſt nad 
mehrfachen Wendungen und Durchbrüchen, doch auf ziemlih anas 
loge und normale Weiſe (f. ob. ©. 27), das Meer erreichen ins 
nen, ift der vordere Dſchebel Libnan von nur mäßiger 
Erhebung, aber fehr pittoresfer Gebirgsmatur ausgebreitet. 
Durch das große Längenthal des obern elsAumwäleh, oder el⸗Baruͤck, 


®, Barthen, Ameiile, in Berghans Geogr. Mem. zur Karte von 
Ein. 4, 1835. 
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His nah Zureidis hinauf (f. ob. &.85, 89 u.a. O.), iſt es von 
der öftlihern höhern Hauptkette des Libanon gefchieden, lehnt fi 
dann aber weiter nordwärts an den Kuneyiſeh und Sunnins 
gipfel unmittelbar an, fo wie an diefelbe noch weiter nords 
wärts flreifende Hochkette. Die ganze Erftredung gehört, mit 
Ausnahme des Küftenvorfprungs, auf welchem Beirut liegt, zum 
Gebiet des Groß⸗CEmirs der Druzen; daher es auch unter bem 
allgemeinern Ramen Dſchebel ed⸗Druz, des Druzengebirgs, 
begriffen zu werden pflegt, in deſſen fchwer zugänglicher Mitte 
auch (zu Deir elsKamr) der urfprünglihe Sig feiner Herrfhaft 
und feiner Refidenz (f. ob. S. 88) fih His in die neuere Zeit ers 
halten hatte. 

Diefer friedlichern, fleißigern und zahlreichen feſtgeſiedelten 
Druzendbevdlternng®), auf ihrem durd die Naturverhältniffe 
fhwer zugänglichen Gebirgslande, ift die außerordentliche Belebung, 
mit den das Druzengebirge wie bedeckenden Ortfchaften, und der Wohl⸗ 
fland ihrer zahlreichen Bevölkerung, nordwärts des fidonijchen 
Stroms,- zuzufchreiben, im Contraſt gegen die Armuth an Orts 
haften und Gebirgsbewohnern in der anliegenden Ebene, in den 
ſüdlichern tyrifchen und galifätfchen Landfchaften, welche, fortwährend 
den Ueberfluthungen der Araberhorden und den Streifzügen der 
Metäweli unterliegend, Teinen ruhigen Beflb darboten. Auf 
doppelten Wegen, dur das Gebirg aufs und abfleigend, oder 
entlang der Küfte hin, Tönnen wir uns eine lebendigere Anfchauung 
von diefem Lande erwerben, als dies durch eine blos trodne topos 
graphiſche Aufzählung feiner Ortfchaften möglich wäre; ‚wir folgen 
zuerfi dem am häufigften begangenen, einfachern Küftenwege, 
und fleigen dann in den befebteften und zugänglichen Stromthälern 
zu den höhern Bergrüden und alpinen Sohehenen hinauf, um von 
diefen den Ueberblid über das Ganze zu gewinnen, ein Wanders 
[Haft, die, nur feltener unternommen, noch Vieles zu wünfchen 
übrig Täßt. 





**°) Wilson, The Lands etc. l.c. II. p. 217. 
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Erläuterung 1. 


Der Küftenweg (Via Romana) von Saida über den Nahr 
ed⸗Damur und die Station Borphyrion und Heldua 
nad) Beirut. 


Der Küſtenweg von Saida, am Razareth%) vorüber, das fpäter 
Die Stelle eingenommen, wo D’Arvieuz noch zu feiner Zeit den 
Luſtort der Franken an der WBaflerquelle und dem Derwifchgrabe 
fo tieblich ſchilderte, und über die Brüden des el⸗Auwaleh hin, 
aus, läßt defien reizende Thalbildungen, auf welche Brocchi67) 
mit Recht die Eharacterifirung der Libanonthäler bei Amm. Mar- 
cellin. anwendet (... acclinis Libano monti Phoenice, regio plena 
gratiarum et venustatis etc. Amm. Marc. XIV. 8), zur rechten 
Seite liegen. Die Berghöhen, nicht mehr fo nadt wie die füds 
lihern Küftenberge, find zwar mit Bäumen bewachſen, zumal mit 
Bifacien (Pistacia terebinthus) und dem Erigeron viscosum, 
Das balfamifche Düfte verbreitet, aber fo ſchoͤn begrünt fand fie 
der Italiener do nicht, wie die feiner Heimath im Veroneſiſchen 
und Bicentinifchen der füdlichen Vorhöhen der Alpen; jedoch voll 
Gebirgsdörfer, voll Quellen, und gut angebaut 3 bis 4 Stunden 
aufwärts, fo weit der Blick reicht (über Jun f. ob. &.411), bis 
zum Dorfe Mezbud, das er auf der Höhe gegen N.O. in A, Stuns 
ben erreichen konnte. 

Bleibt man aber näher am ebenen Strande, wo einft bie 
Wege der Itinerarien von Gidon (über die Stationen Bors 
pbirion VII. M. P., Heldua VIII, nah Berito XI, im 
Itin. Hierosol. ed. Parth. p. 275), nad Berytus führten (aud 
Tabul. Peut. Segm. IX. F. hat damit übereinfiimmend Sidona 
Beritho XXIX. P. M.), fo trifft ®) man, nah den erfien 
gwei Stunden, über einer etwas unebenen und rauhen Uferſtrecke 
die Tleberrefle einee Via Romana, welche längere Zeit zwiſchen 
den Felszügen bin fichtbar bleibt. Dann koͤmmt man an dem 
niedrigen $elspartien der Enar Diuldiah (el⸗Dſchtyeh bei 
Robinfon) vorüber, von deren Höhe man gegen Süd noch einmal 


) Robinfon, Bal. IT. 709— 718; D'Arvienx, Reife. II. 266 — 269. 
G. B. Brocchi, Giornale I. c. IIL p. 74. 
e) Robinſon, Pal. . ©. 711; 6. Barth, Mier. 1847. 
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die Stadt Saida erbliden Tann, zu der erfien Bucht mit langem, 
landeinwärts gefrümmten Geflade, und beſchwerlichen bürren Sand» 
wegen bis zum Khan Neby Yüunas, den Robinfon von Gaide 
in $ Stunden Wegs erreichte, In deffen Nähe Trümmer von Woh⸗ 
nungen und Grabflätten liegen, die fhon Pococke am mahrs 
f&einlihflen mit der Station Borphyrion (verfähieden von dem 
bei Khaifa gelegenen fogenannten Porphyreon der Kreuzfahrer, f. 
Erdk. XVI. 1. &.728) identifictt hatte. Dicht neben dem Khan 
am Ufer flieht ein Wely mit weißer Kuppel, nah der mohammedas 
nifchen Legende den Ort bezeichnend (Koran b. Sale Kap. 37), wo 
der Prophet Jonas vom Ungeheuer ausgefpieen fein I. Oſt⸗ 
wärts ziehen fih hier die Berge etwas vom Meere zurüd, und 
geben einer Kleinen mit Maulbeerbäumen bepflanzten Ebene Raum, 
an weicher das Dorf el⸗Diſchtyeh (Gié bei D’Arpieng) Liegt. 
Diefer Khan Reby Dünas ift nur ein Meines Gebände, ganz 
verfchieden von den großartigern füdlichern hans, die von Sidon 
auf der ägyptifchen Handeläftrage für die Herbergen der Rarawanen 
einft erbaut wurden. Alle weiter nördlichen Khane bieten nur ein 
Obdach, Feine Herberge, keine Bequemlichfeiten wie jene dem Reis 
fenden dar. Ein Wirth in ihnen, der zugleich Krämer if, fehentt 
Kaffee und verkauft Lebensmittel an die Borüberziehenden, und 
forgt für das euer zum Kocden der Speifen. Doc find hier 
aud ein paar Gemächer zum Unterfommen für Retfende zu miethen. 
Solde Khane werden Duffän (d. i. Läden) bei den Arabern ges 
nannt. Wilfon?0) Tieg fih vom Fakir diefes hans durch eine 
Regenſchlucht hinabwärts zum Meere geleiten, um einige dortige 
Trümmer aufzuſuchen, zu denen der Schmidt des benachbarten 
Dorfes Bardſcha au hinwies. Pocode Hatte?!) hier einige zer⸗ 
brochene Pfeiler, ein corinthifches Eapitäl und Trümmer an jeder 
Seite der Schlucht gefunden. Wilfon fand diefe nicht, wol aber 
einige Felſengräber, theils nur für Individuen, theils für 
zahlreiche Familiengrüfte eingerichtet, und eins war mit einem in 
Stein ausgehauenen vorliegenden Löwen ornamentirt, fo daß 
hier die Lage von Porphyrion, oder doch deffen Refropofe, mit 
Wahrſcheinlichkeit, in Uebereinſtimmung mit den Angaben der Iti⸗ 
nerarien, zu ſuchen fein wird, obgleich die Stadt ſelbſt, fo wie der 


*°) L&on de Laborde, Voy. pittoresque ua Orient. Paris, 1833, 
Livr. IV. Table Nebbi Djouni. _ ”°) Wilson, The Lands of the 
Bible. U. p. 210. 21) Bocode, Beſchr. a. a. DO. 1. ©. 130. 
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ame, noch nicht wieder aufgefunden if. In ber Nähe haufete, in 
wielen fchwarzen Zelten, eine zahlreiche Horde der Rawar, d.i. der 
Zigeuner, gänzlich werfchieden von dortigen Bebuinen: denn fie 
ſprachen eine für Bilfon, der in Bombay einheimifch war, und für 
feine Begleiter ganz verfländliche indifhe Sprade, fo'duß 
diefes merkwürdige Wandervoll fih mit der ihm eignen Sprache 
und Lebensweife, von der Sinaihalbinfel an, durch ganz Paläſtina, 
Das Kordanthal bei Jericho, dur Galtläg und Haurän bis 
zu dieſem Geſtade verbreitet hat (Exdf. XIV. 833, 888, XV. 123, 
325, 527, 600, 883, 675), und au im Libanongebirge ſelbſt 
waren ihre Banden fchon früher von Eli Smith bemerkt worden. 
Auch Brochi fand fie als Zingari erranti 7?) wiederholt in dem 
Libanongebirge, wo fie wahrfagen und flehlen, wie fle können. Die 
mäßige Bucht, weldhe von Neby Dünas, oder Juneh, auf 
Jones bei Schiffern, den Ramen führt, Liegt zwijchen dem Nas 
elsDfähtyeh in Süd und dem Nas Neby YDünas im Norden, 
zwifchen mäßigen Vorſprüngen der Küfte eingeichloflen. Iſt dieſer 
legte Ausläufer überſchritten, fo kommt man nad einer halben 
Stunde an einem dritten römifhen Meilenfteine (f. ob. 
©. 84) vorüber, der den Straßenzug der Via Romana entlang 
diefer Kühe noch befätigt. Nun liegt jedoch ein andrer Aus⸗ 
fäufer der Küfte mit fAwierigerm Felspaß zu überfleigen vor, 
der chen auch die fünkliche, wol ſchon römische, Felsbahnung 
durch Menſchenhand zeigt, und früher auf feinem Engpaß einen 
Thurm zum Schutze hatte, den Bocode noch fiehend fand, und 
Burdfh ed-Damür nannte Zu D’Arvieug Beiten war hier 
eine durch Wegelagerer fehr gefürchtete Stelle, Barth 7) hörte 
fe Derb enar Sſatieh nennen, wo die Raubüberfälle aus dem 
Gebirgsdiſtrict über Die Paßſchlucht Leicht flattfanden, und Die 
ansgeplünderten oder erfchlagenen Opfer dann gewöhnlich über die 
Felsklippen in das Meer hinabgeftürzt wurden. Es ift das Nas 
ed-Damür der Rarten; denn unmittelbar an deſſen Nordfuße 
ergießt ſich in die dort einſetzende Meeresbucht der Nahr eds 
Damür, Tamyras der Alten, der in N. Oſt oberhalb Deir els 
Kamr im Gebirge (f. ob. S. 87) feinen Urfprung nimmt 79). 
Der Strom (ririöre d’Amour bei Monconnys 1647) ”) 


’2) Brocchi, Giornale 1. c. UI. p. 232. 3) Barth, Mier. 1847. 

) Mobinfon, Pal. II. ©. 715; D'Arvleux, Reiſe. II. ©. 272; 
Dlivier, Reife. II. S. 362; G. Robinson, Tray. I. p. 275. 

129 Monconnys, Voy. Ed. Paris. 1695. T. II. p. 76. 
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hatte zur Sommerzeit (Mitte Iuni), ald Robinfon ihn dur 
fhritt, nur wenig Wafler, zur Winterzeit fhwillt er aber oft ges 
waltig, zumal bei plößlicher Schneefdfmelgung , an, entwurzelt in 
feinem wüthenden Laufe oft Bäume, die an feiner Mündung dann 
abgelagert umher liegen. Dann kann er Reifende mehrere Tage 
in ihrer Wanderung aufhalten, oder wenn fie dennod den Durch⸗ 
Hang wagen, fie nicht felten ertränten und in das Meer forts 
reißen 7%). Die Ruinen einer Brüde deigten, daß fie wiederholt 
aufgebaut, aber immer wieder eingeriffen war. Al8 O. v. Richter”) 
den Maren Damürftrom paffirte, wurde fie (am 6. Sept. 1816) 
eben neu aufgebaut; die rei) bewäflerten Ufer waren mit blühenden 
Dieandern und den fhönften grünen Gärten und Obfibäumen ges 
ſchmückt. Ruffeger %) durchſchritt den Damur am 31. Der. 1838, 
das Waller ging den Pferden bis über den Bauch, der Grund war 
durch die Steine in ihm fehr gefährlih, und die Hülfe einiger 
Bauern zum glüdlichen Durchkommen noͤthig. Wenn er nicht 
fuhrtdar if, kann er nur an zwei Meilen weiter aufwärts von 
feiner Mündung, auf der Gebirgsftraße nad Beirut, auf der 
Dihisr elsKadi überfeht werden. Hier hielt in frühern Zeiten 
der Groß⸗Emir der Druzen an einem Thurme einen Wachtpoften 
(von der weißen Fahne, fagt D'Arvieur, d. i. von dem Haufe 
Maon, deffen Gegenpartei die rothe Fahne führte), der die Ges 
birgsſtraße zwifchen Deir el⸗Kamr und Beirut fihern mußte, und 
einen Wegzoll (Baffar) von Juden und Chriften forderte, der auch 
noch bis Ende des vorigen Jahrhunderts hier entrichtet wurde, 
Das enge Thal durchſtürzt der vollufrige Gebirgaftrom zur Winters 
zeit öfter mit folcher Heftigkeit, daß fein Stoßwind, wenn er vor⸗ 
überfegelnde Schiffe trifft, dieſe oft umflürzen mat. Durch Schilf⸗ 
wälder, und unter dem Schatten der Oleanderbüſche, waͤlzen ſich 
die Falten Wafler des Damur zum Meere; bier hörte Olivier 
den Gefang der orientalifhen Nachtigall, der Bülbül, die er in. 
ber Levante an der fprifchen Küfte, aber auch oflwärts bis Bagdad 
verbreitet fand, und im kühlen Thal des Gebirgſtroms zeigte fich 
der jchöne ſchwarz und weiß gefärbte Eisvogel (alcedo rudis), 
der von demfelben Beobachter auh am Nil, vorzüglich häufig aber 
am Euphrat und Tigris, gefehen wurde, wenn er ſich einige 20 bis 


e°©) Maundrell, Journ. 19. MarcH. p. 43. 
Dvd. Richter, Wallf. S. 74. 
”*) Ruflegger, Reife. TH. II. S. 148. 
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20 Fuß Hoch über den Waſſerſpiegel emporſchwingt, da faſt unbe⸗ 
weglich in der Luft feſtſteht, aber dann plötzlich auf den Fiſch im 
Waſſer wie ein Pfeil herabfchießt, den er ergreift, und dann feine 
Beute am Ufer verzehrt. 

Edrifi, in feiner Angabe des Küftenweges von Saida nach 
Beirut, nennt zuerſt, 8 Mill. von Saida, ein am Meere erbautes 
Fort el⸗Hama, deffen Lage uns unbelannt geblieben; weiterhin 
nah 5 Mill. ein Fort an der Küfte, das er Calmun nennt, das 
eine Brüde über einen fehr breiten Fluß beberrichen foll, der wei 
fein andrer als der Zamuras fein Tann, den er aber nit mit 
Namen nannte 9), Dagegen ſcheint die 7 Mill. weiter nordwärts 
von ihm genannte fefte Stadt Na’ama dem modernen dort lies 
genden ensRä’imeh zu entſprechen, von welcher es nad Beirut 
noch 24 Mitt. fein follen. Um Ra’ama werden die Früchte der 
Garubenbäume (Johannisbrot, Ceratonia siliqua) gerühmt, die 
bier vortrefflicher als irgend wo fein follen, und deshalb unter 
dem Namen Caruben von Damask weit und breit dur Syrien 
und Aegypten verführt werden. Obwol Damaskus auch dergleichen 
treffliche Früchte erzeugt, fo find die zu Na'ama, fagt Edrif, doch 
noch vorzüglicher und in größerer Menge vorhanden. 

Diefer Nahr ed⸗Damur hat feinen antilen Namen, den 
ſchon Polybius zwiſchen Sidon und Berytus anführte (Hist. V. 68, 
JAayodeas), alfo feinen einheimifchen, bis heute- in reiner Form 
erhalten, da er ein heiliger Strom der Phönicier war, wie fo 
viele ihrer Flüffe und Berge befondern Göttern geweiht waren. Des 
marus, oder Tamyras (fo fhreibt Strabo XVI. 756, Tauveas), 
war ein Sohn des Uranus nah Sandhuniathon, und gerieth 
in Kampf, al® Baal Demarus oder Beus Demarus, mit 
dem Meergotte Pontos, von dem er in die Flucht gefchlagen 
wurde (Sanch. ed. Orelli p. 33). Er galt mit der Aſtarte 
der Sidonier als ein alter Herrfcher im Lande, und wurde auch 
Bater des Melkart (Herafies) genannt; fein Unfehn geht alfo 
in fehr frühe Zeiten zurück. Movers leitet auch die Prieſter⸗ 
familie dert Tamyraden in Paphos, die Städtenamen Ba’al Tha⸗ 
mar (Richter 20, 33) und anderes davon her (f. ob. S.59). Schon 
Robinfon®) hat aus der Stelle des Bolybius nachgewieſen, 
daß der fehwierige Paß im Süden des Damurfluffes das Schlacht⸗ 





”®) Edrisi bei Jaubert. I. p. 355. 
* Robinfon, Pal. IN. S. 715. 
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felb des Kampfes zwiſchen Antiochus M. und den Truppen des 
Btotemäns, im I. 218 v. Chr., beſtimmt Tocalifirt, und bie 
Lage des alten Platanum eben der felfige Paß war, den letzterer 
befegt hielt, wo, wie Bolybius fagt, der Libanon zum Meere 
hinabreiht. Antiohus, der von Berytus gegen Sidon z0g, 
fagerte bei dem Fluffe Damuras, und fprengte den Paß, den die 
Aegypter befebt hatten, erſchlug ihrer viele und machte viele zu 
Gefangenen, während die übrigen ihre Zuflucht nad Sidon nahmen. 
Ptatana iR fonft nicht befannt, als aus Joſephus (ITDararı, 
Antig. XVI. 11, 2) Erwähnung, zur Zeit des Tyrannen Herodes, 
wo es fheint eine Art kleiner Zeftung geweſen zu fein, bie als ein 
Gefängniß diente. 

Strabo, in der fhon angeführten Stelle, nennt zwifchen 
Beiden Städten Berytus und Sidon mit dem Fluffe Tamyras, 
auch zugleih einen Hain des Asklepios und eine „Seorror 
nölıs, d.i. die Leontopolis (Leontes oppidum, Plin. V. 17). 
Sollte der Tamyras wirflih der Leo fluvius des Ptolem. fein 
(was und noch zweifelhaft, aber niht unmöglich ſchien, f. ob. 
©. 120), fo fünnte man denken, daß hier auch an ihm eine Civitas 
Leonum, oder eine Stadt am Fluß Leo lag. Eine folde aber 
nennt Scyl. Caryand. 42 im Süden von Sidon, die alfo am 
Tamyras nit zu fuchen wäre. Bon einem AoxArnıod &iaooc, den 
Strabo Hier neıfnt, ift uns auch nichts näher befannt. Wir halten 
ihn aber nicht für das Heiligthum des griechifchen Aesculap, fon= 
dern für eine alte einheimifche Tempelftätte des Rabirencultus 
(f. 05. S. 57), da, nach Sandhuniathon, ed. Or. p.38, As⸗ 
cleptög der achte Bruder des Kabirus war, der, nad) Damascius 
apud Photium, (al einheimifch phöniciicher Gott Esmun oder 
Smin und Smun nad Jablonski) in Berytns verehrt wurde: 
alſo au bier am Tamyras ein Hauptheiligthum Im dortigen Haine 
haben konnte. Den aderbanenden und fifhenden Kabiren 
ward Berytus von Kronos übergeben (Sanchun. ed. Orelli p. 38). 
Diipier fand (1794) an der Nordfeite des Damurfluffes, und 
etwa eine Stunde nordwärts des damals dort -ftehenden Zollhauſes, 
wo ein Gaffar entrichtet werden mußte, auf halbem Wege nad 
Beirut, Truͤmmerhaufen 8), die fi von der Straße, welche er zog, 
weit oſtwärts nad den Bergen gu verbreiteten, und vermuthete, 
daß fie die Lage der alten Leontopolis bezeichnen könnten, welche 
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man fon wol der Mündung des Stromes näher zu rüden pflege, 
Es waren Grundmauern, welche die Gewäſſer entblößt hatten, mit 
einem Thurmbau von 200 Fuß im Durchmefler, aber in Ruinen 
zerfallen, die einer Stadt angehört zu haben ſchienen, deren ſtarke 
Bevoͤlkerung auch die nahe Nekropole beftätigte. Biele fehr tüdytige 
Sarkophage waren bier fihtbar geworden, deren Inneres 6 Fuß 
lang, :2°/, Fuß breit, und 2 Fuß tief war. Sie waren alle Mos 
nolithe, jeder aus einem einzigen gewaltigen Kalkſteinblock gehanen, 
mit ſchweren Dedeln, die oben rinnenförmig behaum, an den 
4 Eckenwinkeln zugerundete Erhöhung zeigten, und fehr ginam bie 
Sarkophage ſchloſſen. Dicht am Wege wurden deren an 200 ges 
zählt, weit mehr aber Tagen zwifchen den Felſen zerfireut umher, 
in deren Steilwänden auch Felfengrotten eingehauen waren, die 
aber bei der Eile der Reife nicht näher unterfucht werden Tonnten. 
An den GSeiteneinbrüchen derjenigen Sarkophage, deren Dedel 
zu ſchwer waren, um fle aufzuheben, fah man, daß fie ſchon laͤngſt 
ausgeplündert worden. Eine fehr geräumige Höhle war mit Thüren 
und Penfleröffnungen verfehen, und durch ein Mauerwerk vers 
ſchloſſen gewefen; fie wurde als Räuberhöhle, die im Innern viel 
weitere Räume haben follte, gefürchtet. Rachgrabungen auf diefem 
Gebiete, meinte Dlivier, würden zu intereffanten Entdeckungen 
führen. Indeß diefe haben nicht fattgefunden; aber genauere 
BWegangaben und der Name des in ihrer Nähe ſtehenden Khan 
Khulda haben fie mit der Station Heldua identifleiren laſſen 
(BMutatio Heldua, Itin. Hieros. 583), die 8 Mil. (2 Stunden) von 
Borphyrion, und 12 Mil. (3 Stunden) von Berytus entfernt 
liegen ſollte. 

Robinſon giebt hierüber die genauſte Auskunft 2). Bom 
Damur⸗Durchgang ritt er. durch eine fihöne, ſchmale, zwiſchen 
den Bergen und dem Strande mit Maulbeerbäumen bepflanzte 
Ebene, nach der Gebirgsſeite zu zeigten fih mehrere Dörfer und 
Kiöfter, die, an ihrer Seite hinaufgebaut, nach und nach hervor⸗ 
traten; er blieb aber auf der Küftenftraße, und traf nad 40 Mis 
nuten Zeit den Khan el⸗Masry aufdem Sande erbaut, neben dem ein 
ats Poftftation dienendes Belt aufgefchlagen war. Gegenüber, auf 
dem Berge, fanden drei Dörfer und zwei Klöfer; das größte ver 
Dörfer nannte man el⸗/Mu'allakeh. In gleiher Entfernung er⸗ 
reidhte er den Khan el⸗Ghafr, wo früherhin, zu Dliviers 


02) Robinſon, Bal. IM. S. 716. 
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Zeit, Zol bezahlt ward. Unmittelbar vorher, che man ihn er» 
reicht, erblidt man auf der Bergfeite das zerfreut liegende Dorf 
ensRä’imch mit einem Klofer, der fee Ort zu Edrifi’s Zeit, 
(Kdrisi b. Jaubert I. 356, Ra’ama), von Johannisbrot⸗ 
häumen umgeben, welcher zu defien Zeit, etwa wie Surafend, 
auf der Ebene Reben mochte, defien Bewohner aber ſeitdem fig zu 
jener figerern Höhe zurüdgezogen haben werden. Rur 40 Minuten 
weiter erreichte Robinfon deu Khan Khulda, der von ben 
Ihoren von Beirut aus drei Stunden weit, oder noch weiter 
gerechnet wird, daher er Öfter auch heute noch zur Uebernacdhtung 
«is Station dient. Etwa 10 Minuten vorher, che Robinfon den 
Khan erreichte, fah er, ebenfalls wie Olivier, die vielen Sar⸗ 
kophage, und au nörblih vom Khan werden fie zu beiden 
Geiten des Pfades ganz zahlreih. Andre Ruinen einer Stadt fah 
er nicht; der Rame des Khans (Chan Ehalde in Barths Mfer.) 
erinnerte ihn aber an die Mutatio Heldua des Itinerars in der 
Mitte des 4. Jahrhunderts, deren Rame ſich auf ihrer Stelle erhalten 
hat, als erſte Station auf der Via Romana, fübwärts von Bes 
rytus, wobei aber die Zahlen der Diftanzen im Itinerar verſchrie⸗ 
ben fein müffen, da diefe Heldua näher an Beirut liegt ale am 
Borphyrion. Wilſon bemerkte an den Sarkophagen auch ſolche, 
die mit Palmzweigen®) ornamentirt waren, die er daher für 
aͤcht phoniciſche hielt; auh Budingham hat an ihnen Scalptus 
sen mit Buirlanden wahrgenommen. 

Bom Khan Khulda hinaus wendet ſich nach kurzer Gtrede 
das Meeresufer gegen R.B., und fpringt in das Borgebirge 
von Beirut wor; hier verläßt man die Straße am Meere, um 
Die vorfpringende dreiedige Halbinfel, auf deren Nordoftfeite Beis 
rut erbaut if, auf directerem Wege zu durchfchneiden. Der Wadi 
Gchuweifät, der hier vom Gebirge und dem gleichnamigen Berg⸗ 
borfe (Sudfoat bei Maundrell, der e8 ein großes Druzendorf 
nannte, Schoeyfat bei Burkhardt), herabfommt, und noch 
gegen RB. fih zum Deere ergießt, muß durchfchritten werden 
(er wird auch Ghudiry genannt), um den fandigen, won Winden 
wellenförmig zufammengewehten Boden der Zriangelgeflalt bes 
Borlandes von Beirut, an feiner mit dem Feſtlande zufams 





. ‘®) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 210; Buckingham, 
Trav. am. Arab Tribes. p.437. **) Burdhardt, Reife, bei Ges 
ſenius. I. ©. 315; Maundrell, Journ. p. 43. 
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menhängenden Baſis zu durchſchreiten, die auf dem Sudweſt⸗ 
gehänge das Ard efh-Schuweifät, auf dem Nordoſtge⸗ 
bängedasArd elsBurädfhineh(Keld von Beirut, elsBerads 
fhene bei Burdhardt) Heißt, weil auf ihm der Thurm von Beirut 
(Burdſch elsBurädfchineh) fich erhebt, die Stadt Beirut ſelbſt auf ihr 
erbaut if, und auch der Zluß Beirut (Nahr Beirut) an ihrem 
Dftabhange vorüberzieht. 

Die Süudweſtküſtes) diefes dDreiedig geflalteten Bors 
landes von Beirut beflehbt ganz aus Sand, nur Meeresans 
trieb, auf dem hoͤchſtens die fürbisartigen Reben mit ihren bittern 
Früchten, den Coloquinten (Cucumis colocynthis L., Erdf. XIV. 
©. 344 u.a. 0.) fih feſtwurzeln, und die ſchnell und chieflaus 
fenden (Cancer ocypoda Ippeus, der Reiter, den ſchon Pli- 
aus H. N. IX. 51, als in Syrien einheimifch nennt), die hier tn 
unzähligen Schaaren®) den Strand bededen, und fih in ihre 
Löcher verkriechen, ihr Leben friften koͤnnen. Diefer Sand wird 
fortwährend von den Wellen und Binden zu Hügeln zufammens 
getrieben, die ihre Grenzen längſt überfchritten, zum großen Schas 
den des jenfeitigen gegen Often liegenden bebauteren Theiles der 
Halbinfel, denn der Kampf des Zlugfandes über den Bulturboden 
it überwiegend. 

Früher war diefe Weftfeite weniger öde als heutzutage, wie 
dies Ueberrefte auch dortiger Anpflanzungen zeigen, und die vielen 
Grabſtätten), welche dort dur die Winde und Wafler von 
Zeit zu Zeit aufgededt werden, wie Dies durh 9. Guys vieljähs 
rigen Aufenthalt in Beirut beobachtet werden Tonnte. In den 
durch die ägyptiſche Küftenftrömung Herbeigefchwenmten Sands 
maſſen, welche fortwährend diefe Landfeite belagern (daher Lamar⸗ 
tine etwas Fühn fagte: c'est un morceau du desert d’Egypte 
jet au pied du Liban), und durch die Regenwaffer wieder zer⸗ 
riffen werden, findet man auch viele Scherben von Terracottas 
und Glasmwaarenz nad jedem Gewitter werden Metallfrag» 
mente aller Art, vorzüglih auh Münzen, aufgefhwenmt; und 
in den freiwerdenden nackten Felſen fieht man dann die Aushöhs 
ungen zahllofer Grabkammern, oft auch Sarkophagen, in Badfein 
oder Blei. Seit Guys Refidenz, während der 14 Jahre feines 





2) Robinfon, Pal. IU. ©. 718. se) Dlivier, Reife. II. &. 376. 
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Dortfeine, wurden viele Grundſtücke an vdiefer Küfle mit Sande 
zugededt, fo daß das ganze Cap, in Zeit von 200 Jahren, damit 
überfhüttet fein Tönnte, am ftärfften ift dies der Fall am Nas 
Beirut ſelbſt, und die Idee liegt nahe, dag Beirut einf wahr 
fheintih auf einer Infel lag, wie Tyrus und Aradus, deren 
Berbindung mit dem Libanon erfi dur den Anwachs der Sands 
fläche bedingt wurde. 

Diefe Sandftreden (Sahel Beirut genannt) bededen gegen» 
wärtig den ganzen weftlichen Theil des Caps (Nas Beirut) in 
N.W., während im Often fich, zwifchen ihm und dem Fuße der öftlicher 
ziehenden Berge, entlang der dort fich einfchneidenden Bay von 
Beirut, eine breite fruchtbarere Thalebene von ©. nad R. über 
daſſelbe Borland ausbreitet, mit reihlichem Anbau und dem größten 
Dlivenhaine in ganz Syrien, der nach dem über ihm liegenden 
Dorfe Schumweifät den Namen führt. Auch diefer Theil des 
Landes befieht aus einem leichten, fandigen Boden, aber anderer 
Art 8), der meift der Zertrümmerung des Sandfleind, aus 
dem das Vorgebirge befteht, fein Dafein verdankt, und mit Bes 
wäfferung für die Eultur fehr, fruchtbaren Boden abgiebt. An 
der Bai, im Often des Borgebirges, in welche ſich der Nahr 
Beirut einmündet, und zwar an deffen Weftufer, liegt die Stadt 
Beirut, und von ihr if die äußerſte Weftfpibe des triangulären 
Borlandes, das Ras Beirut, noch etwa eine Stunde entfernt. 
Das fruchtbare Feld von Beirut (Ard el» Burädfchineh) if größten- 
theils, zumal in der unmittelbaren Nähe der Stadt, mit Maul⸗ 
beerbaumpflanzungen und Bärten aller Art bededi. Daher erblickt 
man das ganz in Grün eingehüllte Beirut 9) nur erfl, wenn man 
dicht vor feinen Thoren ſteht. Die Ebene mit ihren Feldern und 
die benachbarten Berge, fagt Robinfon, find förmlich überfäet 
mit Dörfern, 

Hat man den großen Dlivenwald verlaffen, der auf dem dis 
recten Wege zur Stadt rechter Hand liegen bleibt, jo trifft man, 
ehe man in deren Nähe die Maulbeerbaumgärten erreicht, noch 
über eine halbe Stunde von der Staudtmauer fern, den berühmten 
Zihtenwald (Harſch Beirut), der vom Groß⸗Emir Fachr⸗ 
edbin gepflanzt fein fol. Zwar führt fhon Edrifi (1152) im 
Süden der Stadt Beirut einen großen FZihtenwald%) von 

ses Wen, The Lands L. c. IL p. 198. 39 D. v. Richter, 
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12 Mill, Ausdehnung an, der bis an den Berg Libanon reiche, 
aber in den Zeiten der Kreuzzüge, wo in ihm zur Beit Balduin 
das Holz zu Sturmleitern und Belagerungsmafdinen geichlagen 
wurde, und bei den folgenden Verheerungen, mag er ziemlich abges 
holzt worden fein, zumal da während des Türkenregiments an kein 
Nachpflanzen von Bäumen gedaht ward. Deshalb hat die Sage 
nichts Unwahrfcheinliches, die D’Arvieug!), und vor ihm ſchon 
Monconnys (1647)R), nur 13 Jahr nad) des Groß⸗Emirs Tode, 
ſchon anführt, und Maundrelt beflätigte, daß Fachreddin, 
ber überhaupt viele Anpflanzungen begünftigte, auch diefe durch 
Nachpflanzungen vervollfändigt habe, wodurd das feuchte Klima 
der Stadt wefentlich verbeffert fein fol, weil diefer Wald fie nun 
vor dem dort vorherrfchenden Weſt- und S.BW. Binde ſchützen 
Tonnte. Er flammt nah H. Guys genauern Beobachtungen, jes 
doch entfchieden aus verfchiedenen Perioden der Anpflanzung ber, 
und hat daher nicht überall die enorme Mächtigfeit der Stämme, 
wie an einzelnen Stellen, aufzuweifen. Die Franken ergingen fid 
damals in ihm an Jagdvergnügungen auf Kaninchen und Droſſel⸗ 
fang, den Beirutern war er ein Luſtpark. Unter Dſchezzar Paſcha 
wurde ein großer Theil des Waldes niedergehauen, und zur Pas 
Iiffadenverfhanzung von Acre verbraucht. Dlivier®) nennt die 
Nadelholzart, aus der er belebt, Pinus sativa, Brocchi aber rich, 
tiger die italifhe Pinie, Pinus pinea%), die auch benachbarte 
Wälder am Gebirgsfluß bildet, die nicht gepflanzt find; er bezweifelt 
aber, daß er, wie Volney meinte, die Stadt Beirut von der 
Aria cattiva habe befreien follen, die dafelbft auch nach der flarfen 
Lichtung des Waldes fich keineswegs eingeftelt habe. Ruffegger 
fand die Waldzone viel zu ſchmal, um gehörigen Schuß diefer 
Art zu gewähren, und überhaupt die Waldung fehr vernachläffigt, 
aber den Wuchs der einzelnen Stämme auf dem für ihr Wachs⸗ 
thum geeigneten, Iodern, fandigen Boden von großer Schönheit, 
Die dortige Sandebene von ein paar Stunden Breite erhielt aber 
durch Anpflanzungen des dortigen Nadelholzes (Pinus maritima 
nah Auffegger)%) einen natürlihen Damm, der die Cultur⸗ 
ebene gegen das Zortfäpreiten der Dünen am beften [hüten konnte. 


») D’Aroienz, Reife. II. ©. 215; Maundrell, Journ. p. #8. 

2) Monconnys, Voy. Paris, 1695. T.11.-8. p. 74. 

2 Dlivier, Reife. U. ©. 354. e Brocchi, Gira L. o. II. 
p. 322 und IIL p. 139; Rufegger, eife. 25.0. ©. 151. 
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Erläuterung 2. 


Die Stadt Berytus (Brgvrög und Begon), bie heutige 
Beirut. 


Bas von diefem urälteſten Stammfige der Gibliter, der 
nachmaligen Phönicier-Stadt Berytus, gefagt werden Tonnte, if 
in Obigem mitgetheilt (f. oben &.55—59 und 62-63). Die in 
dem Buche Sam. 8, 8 und Ezechiel 47, 16, als Stadt Hadad 
Efers, an der Rordgrenze des gelobten Landes ges 
nannte Berothai, die öfter mit Berytus identifleirt wurde, if 
nit am Meeresgeftade, fondern weiter Iandein im innern forijchen 
Ländergebiet®®), in den Umgebungen von Damaskus und Hamat, 
zu fuchen, obwol ihre Lage auch da noch nicht wieder aufgefunden 
wurde. Kaum, daß Berytus vor der Römer Zeit einmal von den 
vorübergehenden Eroberern genannt wird; es fehlt jeder Hinweis 
auf ihre frühere Geſchichte. 

Bielleiht daß eher im mythologifchen als im etymologifdhen 
(f. oben &.63) Ramen der Stadt ein Schlüffel ihrer Entflehung 
zu finden wäre, da BroovF die Gattin Eljons, oder Ele, 
war, des höcdfken Gottes (fpäterhin Adonis, f. oben ©. 56) 7), 
des Gottes von Byblos. Beide alfo waren die Berggötter 
des heiligen Berges, bes Libanon (Sanchuniathon ed. 
Orelli p. 24) felbft, der über beide Seiligthümer, Byblos und 
Berytus, die an feinem wefllichen Bergfuße, am Meere, anfängs 
lich errichtet fein mochten, emporflieg, und der am Fuße, wie auf 
dem Gipfel feine Opferflätten haben mochte. Diefe Berggötter, 
fagt Sandhuniathon, wohnten in der Gegend von Byblos; 
Kronos aber, der jenem höchften Gotte (Ovouvos, Sanchuniathon 
p- 34) folgte, übergab die Stadt Byblos der Göttin Ba’altis 
(oder Diore), dem Neptun aber und den Kabiren, d. i. den Ader« 
bauern und Fiſchern, die Stadt Berytus, wo fie die Ueberrefte 
vom Pontus heiligten (Sanchun. 38). Daher bei Steph. Byz. 
Berptus ein xrlopa Koovov genannt. — Daß es einft folche 
Zempelhäufer des fyrifchen höchften Gottes (Ba’al) und der Bes _ 
rith zur Beit des Einzugs Israels in Nordpalaͤſtina gab, bis 


e) Robinfon, Bal. III. 725; Wilson, The Lands etc. II. p. 205; 
Winer, Bibl. Realm. I. ©. 155 N Movers, Phön. L ©. 575 
bis 576, 585; Wilson, The Lands ete.L.c. I. p- 206. 
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wohin fih der fyrifche Eultus ausgebreitet hatte, iR aus dem 
Bude der Richter, 8, 833 und 9, A, bekannt, wo der Tempel 
Ba’alsBerith genannt wird, der feine Tempelcaffe hatte Bes 
zith der Hebräer, Berot und Berut bei den Bhöniciern, Bnov- 
zog der Griechen, wäre dann das Tempelheiligthum der Beruth 
(Bneov3), auch Brathy genannt, gewefen, deren Gultus, ale 
oberfie Göttin des Libanon bei Macrob. I. 21, als Venus 
Amathusia bei Pausan. I. 585, als Venus Aphaca (die lascive 
. Benus, |. oben S. 57) bekannt if. Ihr war die Eypreffe des 
Sibanon (Boadv, oder Brathy, wie auch der Lebensbaum, 
Sabina, hieß, oder Cretica cupressus, Plin. H. N. XXIV. 61), 
die duftende, melde Plinius daher „arborem bratum cupresso 
fusae similem‘“, H. N. XII. 39, naunte, geweiht, die ebenfo, wie die 
Zlüffe und die Berge, wie Caſius, Libanon, Antiskibanon 
und aud ein font unbelannter Berg Boa9u (Sanchuniathon ed. 
Orelli p. 16), in der älteften Theologie des berptifchen Gelehrten 
Sanchuniathon als fihtbare Erſcheinungen der Gottheit (wie 
das Theoprofopon, f. oben S. 36) ihre Rolle fpielten, von denen 
ber leßtere Berg wol von einem Cypreſſenwalde ſelbſt feinen Ras 
men haben mochte, . 

Scylax Caryand. fcheint der erſte griechiiche Autor (um 
das Jahr 350 v. Chr.) zu fein, der Berptus als Stadt und 
Hafen (Brevrös, nolıs xai Amy 1. c. 42) nannte; aber fie 
. mag nody unbedeutend geweſen fein, da fie in Alegandere M. Ers 
oberungszuge durch Syrien nit einmal genannt wird, da doch 
ihrer Rachbarin Byblos erwähnt if, die fi durch Vertrag an 
die Macedonier übergab (Arrian. de Exped. Al. II. 16). 

Bolybius nennt in den nad) Aleranders Tode folgenden ſy⸗ 
riſchen Kriegen in ihrer Nähe den Engpaß, der im Norden der 
Stadt lag (verichieden von dem oben genannten im Süden derfels 
ben am Tamyras, f. oben ©. 426), aus weldem (Ta orera za 
zeol Bnpvröv, Polyb. Hist. V. 61, 9) Antiohus M. die erſten 
Borpofen der aͤgyptiſchen Truppen des Piolemäus IV., im Jahre 
218 n. Chr., zurüdwarf, und dann in diefem Engpafie felbft fein 
Lager aufihlug, worauf ihm dann au die Stadt Berytus zus 
fallen mußte. j 

Späterhin, unter den ſchwachen fyrifchen Königen, als ara⸗ 
biſche Horden Syrien überzogen, und befländige Rebellionen ‚und 
Nfurpatoren in den verſchiedenen Provinzen des Reichs das Land 
zerörten und verheerten, wirt auch ein Nebellenhäuptling gegen 

Ritter Erdtunde XVII. Ge 
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Antiohus VII. Sidetes, mit Namen Diodotos Tryphon, 
von Strabo (XIV. 668, XVI. 752) genannt, deſſen Lebensgeſchichte 
Fl. Joſephus mittheilt (Joseph. Autiq. XIH. 7, 2), welcher 
während feiner Gewaltherrſchaft die Stadt Berytus völlig . 
zerſtört haben ſoll. Er wurde aber als Verräther von Ans 
tiohus M. aus Syrien vertrieben, in Dora belagert, und in 
Apamea, nachdem er fih 3 Jahre lang König titulirt hatte, im 
Jahre 138 v. Ehr. befiegt und hingerichtet ®), 

Nach Josephus Antig. XVI. 11 fol Jul. Gäfar dem Se⸗ 
rodes M. die Stadt Berytus zu feinem ſchändlichen Proceß ger 
gen feine beiden Söhne, Ariſtobulus und Alczander, die er indeß 
in Platanum zurüdtieß, vorgefhlagen haben, wo ein römifcher 
Gerichtshof von 150 Richtern, darunter auch angefehene römifche 
Senatoren, der Mehrzahl nach fehr knechtiſch, dem Tyrannen zu 
Billen war, und die Söhne wirklich zum Tode verurtheilte, bie 
hierauf auch in Sebaſte erdroffelt wurden. Die Stadt muß damals 
alfo nah Tryphons Zerftörung ſchon wieder aufgebaut geweien fein. 
Daß dies durch Nömer gefhah, fagt Strabo (XV. 756), der 
au .angiebt, daß unter Kaifer Auguftus Marc. Ugrippa eine 
Befagung von Eohorten der Sten und Sten Legion in ſie verlegte, 
und das Stadtgebiet von Berytus fehr erweiterte, indem er 
einen großen Theil der Provinz Merſias (Maſſyas nad Strabo ed. 
Kram. Vol.Ill. p. 295), bis zu. den Orontesquellen, welche dem 
Libanon nahe liegen, hinzufügte. Sie wurde damals zur römis 
fen Colonie mit Jus italicum 9) erhoben, und Julia Aus 
guſta Felir genannt. Strabo giebt ihr diefen Titel noch nicht, 
aber fhon Plinius, der zugleich fagt, daß fie am Fluß Mago⸗ 
ras liege (AR. N. V. 17.... at in ora etiamnum subjecta Li- 
bano, flurius Magoras: Berytus Colonia, quae Felix 
Julia appellatur). Er ift der einzige, der diefen Act uralten, 
einheimischen Namen angiebt. Es iſt Fein anderer Fluß, als der 
jebige Nahr Beirut (nit Tamyras, wie oben S. 43 irrig ans 
gegeben ift), welcher dem Kronos (f. oben S.58), der als am 
fangslofes, ewiges, ſchon vor der Welterfchaffung vorhandenes 
Weſen, oder als Gott der Zeit, in Bhönicien bald Chald, d. i: 
die Be, bald Magoras hieß, und in Berytus verehrt ward, 


-) Strabon, Trad. Fr. T. IV. p. 367, T. V. p. 208. 
I Steph. Byz. ed. Dindorf. Lips. 1825. Vol. H. p. 143. 
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geweiht war. Plinius rühmt zugleich die Sußigkeit der bery, 

tifhen Traube (A. N. XV. 18, 4) und den trefflihen bery⸗ 
tifhen Bein, den er mit dem von Tripolis und Tyrus zu den 
beten fyrifchen Beinen zählt (H. N. XIV. 9). 

Sogar mit einigem Glanze tritt nun die Stadt Berytus 
aus ihrer vorigen Dunfelheit (daher Steph. Byz. bedeutungsvolle 
Wotte: Bnovrös, nölıc Dowiuns, dx wixpäs peyalr) hervor, 
feitdem der jüdifche König Herodes Agrippa I. -(Entel Herodes 
M.), der letzte in Baläftina, Der im Iernfalem an dem jübdifchen 
Sanatismus des Volks und der Priefterfchaft noch zu großen Wis 
derſtand für fein römifches Weltieben fürchten mußte, lieber eine 
tbmifche Eolonie wählte, um in ihr, nach Römer Art, der Prunk⸗ 
fucht, der Bauluſt und der Schwelgerei in blutigen Spectafeln zu 
frohnen. Es iſt derfeibe, welcher Rord⸗Jetuſalem durch eine dritte 
Mauer befefligen laſſen wollte, die aber auf Kaifer Claudius 
Befehl nicht beendigt werden durfte, weil diefer darin ſchon Ems 
pbrung des ſchwachen Wüflings gegen ihn. witterte. 

Agrippa zeigte nun feine leidenfchaftliche, verſchwenderiſche 
Bauluſt, die er von dem Großvater ererbt hatte, in der Verf. 
nerung von Berytus, wo er ein Amphitheater erriähtete, 
das an Koftbarkeit und Pracht, wie Joſephus fagt (Antig. XIX. 
7, 5), wenige feines Gleichen hatte Dazu wurden Bäder, 
Borticus von der größten Pracht angelegt, und ein Theater, 
in welchem Muſiker und Künſtler aller Art ihre Wettkämpfe feier 
ten, während im Amphitheater die Sladiatorfpiele zur Erluſtigung 
des zuftrömenden Volks gehalten wurden, in denen er 700 Verbre⸗ 
Ger im Wettlampfe zu gegenfeitiger Ermordung zuſammenbrachte, 
um feinen Bundesgenoffen, den Römern, nnd feinen Freunden mits 
ten im Frieden den ergößzlichen Anblid einer Schlacht zu gewähren 
(Agrivpa farb 44 n. Chr. Geb.). 

In ähnliher Art, fagt une Jofephus (de Bello VII. 3), 
feierte der für jene Zeiten fo edel gepriefene Titus das Geburts, 
fer feines Baters Bespafianns mit dem größten Pompe zu Bes 
rytus durch Keffpiele und Sinrihtung mehrerer Taufende don 
Inden, die, durch ‚ganz Syrien verbreitet, empoͤreriſch gegen Die 
römiſche Herrſchaft aufgetreten waren. Er wählte wahrſcheinlich 
hierzu die Stadt Berytus, weil Vespaſian in ihr zuerſt als 
Imperator, mitKrone geſchmückt, mit Glückwuͤnſchungen übers 
ſchwemmt war, und in dieſer Stadt die Huldigungen aus allen 
Provinzen des römifchen Reichs durch Gefandtfhaften empfing, wos 
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bes denn auch der damals. noch in Ketten ſchmachtende Flavius 
Joſephus, weil er dem Vespaſian die Imperatorihaft augurirt 
hatte, wie er felbft erzählt, aus ſeinerGefaugenſchaft befreit wurde 
(Joseph. de Bello IV. 10). _ — 
Auf dieſem mit Blut getränkten und durch Schwelgerei und 
Laſter aller Art verpeſteten Boden der Colonia Felix Julia 
30g in dem folgenden Jahrhundert die firengere römilche Wiſſen⸗ 
ſchaft ein; denn feit der Mitte des Dritten Jahrhunderts bes 
gann hier die hohe Rehtsfhule emporzublühen, welche bie im 
die Mitte des Gten Jahrhunderts unter den vielen, auch in andern 
Provinzen beftehenden, doch die berühmtehe des ganzen römiſchen 
Reihs war, der nur die zu Athen und Alerandrien gleichzuftellen. 
Seit Alegander Severus (reg. 222—236 n. Chr. Geb.) und 
- deffen Zeitgenoffen Ulpian (celeberrimus Juris conditor), Zul. 
Baulus, Jur. cons. und andern großen Rechtsgelehrten !) nahm 
fie ihren Anfang. Berytus erhielt dadurch einen neuen Glanz, da 
durch fie die Sprache und die Rechtsgelehrſamkeit der Rö« 
mer im Driente aufrecht erhalten wurde. Erſt nad fünfjähriger 
Studienzeit auf ihr Lonnten die dort gebildeten Juriften ale 
"Staatsmänner (und die Praefectura Orientis beichäftigte zu 
Zufinians Zeit allein anderthalb hundert Advokaten) in die bes 
deutendften Stellen der römifchen Provinzen eingefegt, ihr Glück 
verfucchen, und zu den höchften Würden im Staate gelangen, des⸗ 
halb Berytus der Mittelpunct der ernfleren Wiffenfchaften, der 
JZurisconfulten, der Sammelplap der Gelehrten und Staatsmänner, 
wie der. Studienort der Jünglinge der vornehmen Welt für beit 
Drient werden mußte. Nonnus Dionys. XLI. nannte.ihn darum 
dichterifh „Die Amme des ruhigen Lebens‘, der Kaifer ſelbſt 
titulirte die Stadt „Mutter und Amme der Geſetze“ 2). 
"Ende des vierten Sahrhunderts fhildert Ammianus Mars 
cell. XXX. 4, der Berytus mit Sidon und Tyrus.als die dritte 
der ausgezeichneteften Städte Phöniciens zufammenftellt, allerdings 
fhon die Ausartungen diefer Klaffe des römifchen Rechtsperfonalg, 
nah den vier charasteriftifh verfchiedenen Richtungen ihres Ders 
derbniſſes. Dies bezog fich vorzüglich auf das üppige orientalifche 
Leben, das hier überhand genommen; hier, fagt er, herrichte das 





’”°) Aelii Lampridii Alexander Severus 16, 31 etc. 
") Gibbon, Geſchichte des Derfalls des Römifchen Reiches. Ueberſ. 
v. Schreiber. Leipzig, 1805. Th. IV. Eay. 17, S. 84, Th. II. Cap. 43, 
6.102; Heinecc, Hist. Jur. 1. $.360; Cellarius, Asia. p. 449 etc. 


Berytus, die hohe Rechtsſchule. 437 


mal® zugleich der größte Aurus. Nach Procopius (Historra arcaha 
e. 26) concentrirte ſich hier der größte Seidenhandel, die größten - 
Seidenwebereim, weldhe das ganze römifche Reich mit diefen koſt⸗ 
barſten Luxusartikeln verfahen, darin ihr unter Juſtinian nur Tyrus 
glei kam. Die Rechtswiſſenſchaft, wie fie durch Mitwirkung von 
Berytus unter Katfer Juſtinian zur Geftaltung fan, hat jedoch 
viele nachfolgende Jahrhunderte hindurch der Barbarei der Bölter- 
wanderung dur ihre foftematifhe Strenge und ihren innern 
Zuſammenhang einen mädtigen und fegensreihen Damm entgegens 
geſetzt. Eine intereffante Infhrift?) aus jemer Zeit hat fi an 
einem der Thore der Stadt, dem Bab ed»Dirkeh, von einem Conſul 
Leontius Praefectus Praetorii in der Provincia Phoenice erhatten, 
Die damals zur Praefectura Orientis gehörte. Sie fieht anf dem 
noch fibrigen Pledeftal der einftigen Statue, die dieſem Wohlthaͤter 
der Stadt Berytus im Jahr 344 n. Ehr. ©. errichtet wurde, 
einem Manne aus der Familie der Leontier zit Berytus, in mels 
cher das Rechtsſtudium während des ganzen vierten und fünften 
Sahrhunderts erblich geblieben war. 

Im Zöften Regierungsiahre Kaifer Juſtinians traf die Stadt 
der berühmten Rechtsſchule, wie ganz Syrien, ein fürdters 
fies Schickſal durd ein großes Erdbeben (20. Mai 529), das 
zwar in Antiohia die größten Verwüflungen anrichtete, wo 
250,000 Menfchen dabei ihr Leben verloren haben ſollen, aber auch 
Berytus zuſammenſtürzen machte, und einer großen Zahl der 
dort Audirenden Jugend und zahlreichen Bewohnern der Stadt - 
den Untergang bereitete. | | 

Bon Berptus, nah Agathias (Histor. II. 14, ed. Niebahr. 
Bonn. 1828. p.95) damals eine der fhönften Städte Phöniciens, 
und ihren prachtvoll aufgeführten Pallaͤſten blieb faſt nichts fichen, 
als nur die Grundmauern; die übrig bleibenden Lehrer der Rechts, 
ſchule mußten nah Sidon auswandern, wohin diefe eine Zeitlang. 
verlegt wurde, bis Berytus wieder aufgebaut war, was auch 
geſchah, aber durhaus nicht in der vorigen Praht und, wie 
Agathias fagt, nicht fo, daß man die Gelegenheit det alten Bes 
rytus in der neu aufgebauten wieder hätte erfennen können. Doch 
hoffte man, fie würde fich wieder zu ihrem früheren Glanze er⸗ 


’ 


s) Woolsey, On the Inscript. atBeyrut inBibl. Sacra. Aug. 1848. 
p. 588— 590; andere Injcriptionen von Berytus |. Corp. Inser. 
Graecar. Vol. III. Fasc. XXVI. No. 4529— 4534, fol. 242— 243. 
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heben. Dies fheint jedoch nicht der Fall gewefen zu fein, wenige 
ſtens fchweigt darüber die Geſchichte B. Autoninue Martyr, 
der gegen das Jahr 600 diefe Berytus befuchte, fand fe no im 
Zerſtörung; in diefer glängendflen der Städte war das Studium 
der Gelehrten vorüber gegangen (venimus in civitatem: splendir 
dissimam Beryto, in qua nuper fuit studium literarum, quas 
. et ipsa subversa fuit), der Episcopus der Stadt hatte die dabei 
umgefommenen Perſonen noch gelannt, auch Byblos war noch ganz 
zerfört, mit allen Bewohnern untergegangen, und Sidon war 
«6 zum Theil *). Und bei dem allgemeinen Berfalle Vorderaſiens, 
das eine fo leichte Beute der erfen Mufelmänner wurde, fiel 
auch, zu gleicher Zeit mit Sidon und Laodicea, die Stadt,Bes 
rytus ohne allen Widerfkand in die Gewalt der Araber, im I. 638 
v. Chr., ſchon im 17ten Jahre der Hedfehra 5), wo nur Ba’als 
bet, Ierufalem und Cäſarea einige Zeit längern Widerſtand 
zu leiten im Stande waren. 

So ging der Glanz der Nömerfladt unter, die fchon zum 
Bifchofsfige geworden, und vom Kaifer Theodofius zu einer 
Metropolis erhoben war. Doch” aud unter den Moslemen ſcheint 
fie noch eine Zeitlang der Sitz jurikifcher Wiſſenſchaft geblichen 
zu fein, wenigftens fagt Iſtakhri 6), daß einer der größten 
mufelmännifchen Rechtsgelehrten feiner Zeit, im Sten Jahrhundert 
nah Chr., in Beirut gelebt habe. Er nennt ibn Iman Ebu 
DmarAbderrahman, vom Stamme Aufaa in Ba’albel, geb. 707, 
und gu Beirut geftorben 774. Im 12ten Jahrhundert 7) hatte Die 
Stadt eine flarfe Mauerumfchanzung, und im Gebirge über ihr 
Eifenbergmwerke, deren Stahl von vorzüglider Güte durd 
ganz Syrien verführt wurde. Daß nah Edrifi, der uns diefeg 
meldet, zu jener Zeit im Süden der Statt ſchon ein Fichtenwald 
vorhanden mar, wie nad heute, haben wir fhon oben. angeführt 
‚(f ob. S. 4). 

Während der Kreuzfahrerzeit blieb die Stadt, die fie Bas 
vuth, oder auch Baurin nannten, nad ihrer erften Beflegung 
durch die Chriſten (im 3.1110) 8), mit mancherlei Wechfeln meiſt 





202) G. Belt, Geſchichte der Challfen. Th. J. S. 80. 
*) B. Antonini Martyr. Itin. ed. Juliomagi Andium. 1640. p- 3. 
I Iſtathri, Buch der Länder. Ueberf. von Mordimann. Hamburg, 
j 1845. S. 40 u. Note &.151. ) Edrisi bei Janbert, L p. 355. 
Pr A ver Kreuzz. I. S. 212 u, f.; Robinfon, Bal. II. 
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in ihrem Beige, bis zur Vernichtung der Frankenherrſchaft/ in Pas 
läkina durch die Schlaht don Hattin, 1291, worauf auch Bei⸗ 
tut, defien Hafen bald Benezianer Galeeren, bald ägyptifchen 
Slotten zum Cinlaufen hatte dienen müſſen, durch Berrath‘ an 
Sultan Aſchraf überging, der die Stadt und ihr Caftell zerſtoͤrte, 
und die armen zurüdgebliebenen Einwohner, bei denen feine 
Beute mehr zu finden war, als Sclaven verkaufte oder nieder 
metzeln ließ. 


Späterhin erholte ſich die Stadt doch wieder durch die Frucht⸗ 


barkeit ihres Bodens und die vortheilhafte Lage ihres Hafens, ſo 
daß fie zu Abulfeda's Zeit (im 14ten Jahrh.) 9) ſchon wieder 
von ihm als Handelsfadt, und fogar als die.Hafenftadt von 
Damasfus genannt werden fonnte, was fie denn auch wol die 
folgenden Jahrhunderte mehr oder weniger geblieben, obwol ihre 
frübere commerciefle Blütheperiode nur erfi mit dem Dahins 
wellen von Sidon beginnt, und in der Gegenwart zu einer bes 
beutendern Stufe herangereift iR, als je zuvor. 


Ahmed Dſchezzar Paſcha hatte fie mit Gewalt den Druzen, 


fürften, Die als Gebirgsherrſcher zu Fachreddins Zeit, aber auch 
nachher, von neuem das Supremat über diefe Stadt am unmittel- 
baren Zuß ihres Gebirgelandes ausüben konnten, entriffen; fie 
war noch im Beſitz des Groß» Emirs geblieben, wenn fie auch 
nicht mehr wie früher ſicher genug zu feiner Refidenz blieb, wos 
zu ibm Deir elsRamr auf dem Gebirg felbft Ein fihereres Aſyl 
darbot, Die Pforte, eiferfüchtig auf den Wohlftund der Stadt, 
mit welchem der Wohlfland der Druzen im Gebirgslande in enger 
Berbindung fand, verfügte diefer Stadt lange Zeit hindurch die 
Bortheile einer Douane 1"), Durch welche der Haupthandel in ihren 
Dafen gelegt fein würde. Sie nöthigte dadurch noch eine Zeitlang, 
die Waaren nah Saida, oder Tripoli einzufhiffen. Als aber 
fpäterhin der Handel in Syrien frei wurde, verließ man die andern 
Häfen ganz, und alles wandte fih an das vortbeilhafter für die 
Meeresanfuhrt, wie für den Landtransport gelegene Beirut, das 
ſich feitdem zu heben begann, durch die Hauptetabliffements und Die 
diplomatifchen DVerhältniffe, weldhe hier in Syrien ihre Haupts 
poßen aufſchlugen zum Schuß ihrer Betheiligten. Zu diefem Aufs 
blühen von Beirut trug fehr Vieles das milde Regiment des 


9) Abulfeda, Tab. Syriae ed. Koehler. p. 94. 
“) EL Gays, Relation 1. c. L. p. 6—15. 
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Soliman Paſcha des Aeaypters, von Geburt eines Franzoſen 
(1806-1820), bei, der nach der Defpotie, der Profeription und den 
Plünderungen Dſchezzar Paſcha's, wie ein Bater verehrt wurde, 
und feine Stellung der Unterftlügung Mehmed Ali's verdantte. 
Wenn früher nur verftohlener Weiſe Handel getrieben werden 
konnte, weil dann gleich Erpreffungen und Bakonnaden oder Plüns 
derungen erfolgten, fo ward nun das Eigenthum geſchützt, und in 
diefer Zeit der Verwaltung von 14 Jahren, nah welhen H. Guys 
dort die Jahre 1824— 1838 als Geſchäftsmann verliebte, hatte 
Beirut fhon feinen Reichtum und Wohlßand gewonnen. Bradh 
in jener Seit, fagt berfelbe trefflihe Beobachter, auch einmal ein 
politifches Gewitter 108, fo flohen die Reihen von Beirut ſogleich 
mit ihrer Habe auf das nahe unangreifbare Gebirge zu. den 
Druzen, wo man nun mit dem Berfolger capitwliren fonnte. So 
behielt Beirut feinen Reichthum, während die Städte des übrigen 
Syriens oft wieder verarmten. Und die Berfolgungen jener Zeit 

- in Are, Damaskus, Aleppo, Tripolis und andern Orten führten 
viele Emigranten nah. Beirut, wo man gute Gefchäfte bes 
treiben, und zugleih Sicherheit auf dem Gebirge finden konnte, 
-unter dem Schutze der Prinzen vom Libanon. Die türfifchen Bes 
amten Tonnten das übrige Syrien ungeftörter und forglofer plüns 
dern und entoölfen, während Beirut in immer größere Aufs 
nahme fam; aber doc erft mit der Aegypterherrſchaft Fam zu ihr 
Geſetz, Eigenthum und Sicherheit. 

Es fcheint wol, daß Beirut bei einer Regeneration der Les 
vante noch eine größere Zukunft bevorfteht, weil in ihr ſchon eine 
flärfere europäifhe Bevölkerung. eingezogen, ein thätigeres enros 

‚ päifches Leben in Handel und Induftrie, in wiffenfchaftlicher und 
gefelliger Hinſicht erweckt worden ifl, als in irgend einer andern 
der gegenwärtigen Hafenftädte Syriens, oder des alten Phöniciens, 
und weil bier die fortgefeßte Wirkſamkeit Hriftlicher Miffionen, 
wie der Einfluß europäifdher Diplomatie, famt dem eines 
ertragreihen Handelsverfehrs, Fortfihritte der Givififation 
und der Toleranz herbeigeführt hat, welche fhon die flarre Scheide 
wand des Mohammedanismus an vielen Stellen durchbrochen, 
theilweife niedergeriffen, oder doch in Iocale und temporäre Ohn⸗ 

macht verſenkt haben. I 

In dieſer Hinſicht nimmt Beirut, nachdem die Role einer 
bloßen Bermittlerin, welche Sidon gefpielt hatte, borübergegangen 
iR, ein erneuertes Intereffe in Anfpruch, als Keim zu einer Vers 
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jüngung und Wiedergeburt des Orients im umfaffenderen Sinne, 
durch die Rückwirkung von Europa auf die phönicifche alte claffifche 
Geſtadewelt. Hier ift, wenigftens in der Gegenwart, das raegeſte 
Leben nad innen und außen ermedt worden. Zu den hiftorifchen 
und politifchen Berhältniffen, welche erft in füngfter Zeit zum Bor- 
theil diefer Localität ausſchlugen, kommt, daß fie in jeder Hinficht 
zu den begabteften Stellen im Bittelpuncte an der phönicifchen 
Küfte gehört; denn in ihr iſt Alles beifammen, was anderwärts 
nur gefondert hervortritt: Schönheit der Ratur mit Kruchtbarfeft 
des Bodens, reichliche Bewäfferung, und liebliches, alles zum Ges 
beihen bringendes ZerraffensClima; gute Hafenftation, hinreichende 
Ebene und gefundes Borland, dicht dahinter der herrlich auffleis 
gende, natürlich und künſtlich terraffirte, reich bebaute, natürlich 
wie politifch gefiherte und ungemein bevöfferte Libanon, bis zu 
feinen alpinen Hochthälern und Schneegipfeln, welche reichliche Be⸗ 
wäflerung geben, die fchwüle Hitze des Sommers mäßigen, zahl 
reiche Heerden und Wälder nähren, zu der Sefundheit und Energie 
der Bevdlferungen, die zu den fleißigften des Orients gehören, 
nit wenig beitragen, und die edelften Organifationen in der 
. Pflangens, Thiers und Menfchenwelt fördern. Hier fonnte alfer- 
dinge der Pilger und Kreuzfahrer aus Sicilien, Spanien, 
wie Italien und der Provence, ſchon beim Landen fich wieder in 
feine Heimath verfept glauben, und, fle noch fehöner und ergie⸗ 
biger findend, alle Kräfte daran feßen, fich in ihrem gewonnenen 
Beſttze au zu behaupten. 

Der Schiffer, vom Weſten, etwa von Rhodus oder Eypern, 
fommend M),. erblickt in der Ferne, bei der Annäherung ‘zu diefer 
phoͤniciſchen Küfte, zuerſt nur ihr einförmig auffteigendes Bergland 
im düfern Blau über der Baflerflähe, wenn bei Sonnen» 
aufgang die Burpurwolfen der Morgenröthe das bewegte Meer 
ſchon mit den feurigften Farben beleuchten und malen, bei Sons 
nenuntergang aber ſcheint ihm der rofenrothe Schimmer der 
Schneegipfel des Libanon aus weiter Ferne entgegen, mit dem bet 
abfegelnde Schiffer zufegt noch Abfchied von Syrien nehmen 
Tann. Aber näher und näher rüdend heben. fich die Bergzüge 
mannichfaltig empor, laſſen fhöne Thäler und Schluchten unter, 
ſcheiden, mit Wäldern gefhmüdt, die aus Eichen, Fichten, Cedern 
in verſchiedenem Grün erft mäßig ſich Fund thun; die Dörfer zeigen 


72) Ollvier, Reife «U. ©. 349; v. Schubert, Reife. Th. M. 6. 394. 
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- Ah zerfireut in großer Zahl ſchon ale helle Buncte auf den Ges 
hängen zwifhen und über dem gelblihen Grün der Weinberge, 
oder zwiſchen dem afchfahlen Grün der Dlivenwälder. Bei fanftem 
Weſtwinde zeigt ſich das Küſtenmeer ganz mit ſchleimigen Meduſen 
bedeckt, die in den mannichfaltigſten Formen ſchaarenweiſe dehin 

ziehen, und Fliegfifhe erheben fih häufig aus dem Wafler, 
flachem Fluge ihren Feinden, den verfolgenden bier fehr nahlreichen 
Oaifiſchen 12), zu entgehen. So hat man fih allmälig Beirut 
genöhert, deſſen vorherrfchend rother Sandboden ſchon aus der Ferne 
hesüberfcheint, auch wenn das Schiff noch Stunden fern vom Ufer 
ſteht, dann aber auf der tiefen Rhede vor der waflerreihen Münz 
dung des Nahr Beirut in ſchlammigem Meeresgrunde feine Anker 
wirft, die klippigen Stellen derfelben vermeidend, welche den Anker⸗ 
tauen nur. verderblich fein würden. Der Hafen, feit Fachreddin 
verſchüttet, ift nur Klein, für die Bedürfnifte der Stadt felbft aber 
hinreichend. Durch einen einfahen Waſſerdamm, der fehr alt zu 
fein ſcheint, find ihre Kails und Fifcherbarfen zwar gegen Die ger 
möhnlihen Meereswogen geſchützt, aber den Decemberflürmen 1?) 
kann kein Kauffahrer und Feine Barke widerfiehen. Im furdtbaren 
Sturme Anfang December 1840 wurden ein Dupend Kauffahrer 
an das flahe Sandufer gefchleudert und der Feine Hafen wogte 
in einer Nacht voll Barkentrümmer. Die größern fremden Hans 
dela⸗ und Kriegsſchiffe müffen jedody fern davon vor Anker liegen 
bleiben, uud bleiben daher den Weſt⸗ und N. Weſtwinden ausgeſetzt. 
- Daß hervorragende Borland mit dem Ras Beirut, das nicht 
über 300 Zuß!*) abfolute Höhe erreicht, ſchützt fie doch einiger 
maßen in dem inneren Theile der Rhede, die beſte wenigftens, da 
an der ganzen Nordfüfle von Beirut bis Alezandria feine 
beffere gefunden wird. Im Sommer anfern die Schiffe an der 
Landſpitze, die eine Strede von der Stadt in die See ausläuft, 
- im Winter aber gehen fie gegen Nord in einer Art Meerbufel 
‚unter dem Ras el⸗Khudr, oder ſelbſt am Nahr el-Kelh!5) 
yor Anker, wo fie gegen NR.« und NO.⸗Winde gededter find, und 
wo nie heftige Brandung fchlägt. An der-Süßwoffermündung des 
Zluffes, und wo ein mehr klippiges Ufer, das bie Bölfe des 





212) Nuſſegger, Reife. I. S. 340; v. Schubert, Reife. 2b 1. ©. 376. 
3 Acht Wochen in Syrien. Stuttgardt, 1841. 

29) Wilson, The Lands etc. II: p.200. 29 r Born, Report 
on the Commercial Statistics of Syris. Lond. fol. 1840. p.52; 
Nesle, Eight Years in in Syria. Leadon, 1851. Ch. XI. p- 208, 
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Meeres, die hier fehr häufigen Haifiſche, Ichenen, find de ſichern 
Babepläße, welche an andern Stellen nicht ohne Gefahr bleiben. 
Im Often der Stadt, nahe dem Landungsplatze und nahe der Mün⸗ 
dung des Fluſſes, führt eine gute Steinbrüde in 7 Bogen über 
fein Bette, das von dichten Dieandergebüfchen, Pappelreihen, Gas 
ruben und Baumgärten reizend umgeben if. Zwiſchen ihnen him 
durch führen die ſehr vernachläffigten, von Cactus umhegten Wege 
auf ſehr fruchtbarem, aber oft fumpfigem Boden zur Stadt zurüd, 
über Strecken, die früher einmal gepflaßert deweien. Der Cin⸗ 
gang des Hafens felbft, durch eine Heine Bai gebildet, wird von 
zwei vieredigen Thürmen vertheidigt 26). Der eine Rebt auf einem 


ifolirten Fels und if eine yittoresfe Ruine; dev zweite war mit 


dem Ufer durch einen Damm, auf Bogen ruhend, verbunden, unter 


dem das Meer. hinfloß, defien Fagade ganz aus Säulenfragmenien 
und Säulen aufgebaut war; ‚diefe fleinerne Bogenbrüde wurde 
durch den Sturm von 1840 eingerifien. Auf der Weſtfeite au 
‚dem Uferrande ficht man noch gute Moſaikboden, bie aber von 
- Meere überfluthet wurden. | 

Ueber der Stadt entfaltet fi uun das fhönfte phoͤnieiſche 


Terraffenland mit feinen reichſten Produetionen, von der Palm⸗ 


vegetation in der heißen Küſtenebene hinauf, bis zu dauernder 
Schneeregion der Hochgipfel. An die einzelnen Gruppen ber Pal⸗ 
menbäume reihen fih die Eitronen, und Drangengärten 
an, und: viele andere Obſthaine mit den edelſten Früchten, die 
Bikazien, die grandiofen Wallnußbdume, die Olivenwal⸗ 
dungen, die Maulbeerbaumpflanzungen. Am Saume der 
Ebene die reichten Getreides, Reis» und Baummollfelder, Rebens 
bügel, und im Kranze umher die Pflanzung des maiehätifchen 
- dunklen Pinienwaldes, der natürlihe Damm des Düne gegen 
das Gulturland, mit dem Gefchwirre der Droffeln, der Amſeln, 
dem lauten Gefchrei der zahlreichen, buntgefiederten Bienenfreſſer 
(Merops), und dem Nachtigallengeſange der Bälbül zwiſchen 
den blühenden und duftenden dunklen Gehölzen der Azederach 
‚und anderer Baumarten. Auf den hochſten Gipfeln des übers 
tragenden Hochgebirgs, mit feinen zahlreichen Heerden und wohl, 


hebigen belebten Dorfihaften, gewinnen die Nadelholgarten, an der 


Grenze der faftigen, alpinen Matten der fdgneereichen Lihanen⸗ 


2) @. Robinson, Travı I. p.3. | 
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gipfel, die edelſte Form in dem berühmten Gedernwalde am 
Dſchebbel Machmel. 

Der Eintritt in die Stadt, die nah Ruſſeger etwa 60 Fuß 
über dem Meeresfpiegel erhaben liegt, entſpricht diefem zauberifchen 
Unblid 27) von außen fo wenig, wie derjenige faf aller Städte 
der Levante, vor denen fie nichts in der Bauart ihres Innern 
voraus hat. Die Straßen find eng, frunfm, finfter, vol Löcher 
and Schmuß, zu beiden Seiten für die Fußgänger mit fehmalen 
erhöhten Platten gepffaftert, wie in den alten Römerftädten, fo daß 
im der vertieften, ſchlecht gepflafterten und kothigen, oder vom 
Baffer durchfloffenen Rinne der Mitte, nur im Gedränge die Efel, 
Mauithiere, Pferde und beladenen Kameele hindurchziehen Tönnen, 
aus den Gemüfe- und Obfigärten zu Wohnungen der Privaten, 
oder mit den Waaren vom Lande zu den Magazinen, oder zu 
dem Hafenorte am Meeresgeftade. Der Häuferbau, fagt Guys 19), 
M im Ganzen fehr roh, Thüren und Fenfter find niedrig und uns 
bequem; dünne Teppiche, Matten, niedrige Bänke find im Innern 
"die Bequemlichkeiten; Glasfenfter, Jalouſien find nur in den Häus 
fern Wohlhabender oder Europäer. Rirgend erfennt man in ihnen, 
daß Hier Millionäre wohnen. Die frummen Gaffen find laby⸗ 
rinthifch ineinander verfchräntt, voll enger Paſſagen und Meiner Ars 
caden, und geringer Läden und Boutiquen. Kein Luxus der Plätze, 
zahlreiche Eaffes, aber eng und unfreundlih, wo Tein Moccas 
Caffee gefhenkt wird, fondern nur die wohlfeile javanefifche Bohne. 
In den vielen Khans fehlt jede Bequemlichkeit, die Möbel muß 
jeder, der hineinzieht, mitbringen. Raum daß irgend noch ein Schatz» 
-ten des alten Glanzes in zerftreuten Fragmenten von Quadern 
oder Säulenreften fihtbar Hervortritt. Denn mächtiger Schutt 
bedeckt zum Theil die frühefle Vergangenheit, zum Theil hat das 
Meer feine Grenzen erweitert, und fortgeführt, was noch ſtehen ges 
blieben. Nur das Caſtell und der Kai, noch auf einer Unterfage 
von antifen Säufenfhäften und Kuͤſtenthürmen, fcheinen auf ältern 
- Grundmauern erriähtet zu fein. Bon Tempeln und Kirchen früherer 
Zeit ift nur wenig Spur in den vielen modernen Mofcheen mit 
ihren vieredigen, nicht mehr runden Minarets, wie fie in Gons 
ſtantinopel oder in Aegypten gewöhntich find, von denen das Ges 
betgefhrei der Mueddins am Tag wie in der Nacht herabtönt, 


”ı?) Carne and Bartlett, La Syrie. T. U. p.9. tabl. Beirout and 
Mount Libanon. 5) H. Guys, Relat, I. p.21 etc. 
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dag dem aus Aegypten hieher kommenden Reifenden weniger unmee 
lodiſch klingt als dort, während der ſyriſch -arabiſche Dialeck 
des Dolls in Beirut dem arabifch wohlredenten Bewohner Aegyp⸗ 
tens barbarifher erjcheint. Das Hauptgebäude, die große Mos 
Ihee, if ein Bau der Chrifen, die St. Johanniékirche der 
Kreuzfahrer, welche zu ihrer Zeit öfter zu Kroͤnungsfeſten ihrer 
Sürften gedient hat. Ale andern Mofcheen find unbedeutend; Die 
Derwiſche nehmen darin ihr Quartier, wenn fie zur Stadt kom⸗ 
men; and für Kranke und Berrüdte dienen fie als Hospital. Das 
Seraj, einſt Fachreddiné Pallaſt, ift jeht das Hötel des Gous 
verneurs, zeigt noch bie und da Spuren alter Pracht. Auf der 
2andfeite ift die Stadt mit einer Mauer, die, nah Arowne19), 
er zur Zeit Dfchezzar Pafcha’6 aufgeführt ward, von geringer 
Stärke, verfehen, in der einige Thürme ſtehen; fie if auf einem 
allmäligen Abhange erbaut, fo daß die Straßen abwärts nad dem 
Meere zu laufen, im Rüden der Stadtmauer aber der Boden ſo⸗ 
gleich bedeutend anſteigt, der zwiſchen hohen flahlichten Cactus⸗ 
beiden mit der ununterbrochenen Reihe von Bärten bededt if, in 
deuen wol ein Drittbeil der ganzen Stadtbenöllerung, zumal 
die dort zahlreichen Europäer (weiche hier felbft noch unter Dſchezzar 
Paſcha Grundbefig Haben durften, der ihnen anderwärts verſagt 
war), in ihren reizenden Billen und Gartenhäufern, alle mit platten 
Dachterraſſen, ihre gefunden Wohnſitze aufgefehlagen haben. Hier 
erinnert der Bauſtyl und das Leben der Bewohner, darunter bie 
Gonfularen der verfchiedenften europäifchen Mächte, die reichen 
Kaufleute, Die amerifanifchen Miffionare und Andere, ganz an die 
füdseuropäifche Heimath, in der aber alle Vorzüge des Orients mit 
denen des Dccidents ihre Ausgleichung gefunden haben. Aus diejen 
Gebäuden eröffnen fich die überraſchendſten, herrlichſten Ausfichten 0) ; 
rüdwärts an den mächtigen Gebirgswänden- des Libanon hinauf 
direct oſtwärts bie zum Gipfel des von hier aus majeſtaͤtiſch 
anffleigenden Dfchebel Sannin; zwiſchen ihm, längs feinem Fuß 
und dem Meere, gegen Süd, die ganze Küfte poll mannichfaltiger 
Schönheit. Rordwärts, bis zur lieblichen Bai, in welde ih 
der Rahr Beirut ergießt, und weiter bis zur weilvorfpringenden 
hohen Gebirgsfpige, dem Ras Nahr elsKelb, hinter welder 
fih der Lycus, und zum nod fernern andern niedern Borlande, 


1e) W. G. Vrowre, Ri a. a. O. ©. 372. 
29) Robinfon, Pal. IL ©. 721. 
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dinter welchen der Rahr Ibrahim, oder Moniefluß, im Sad 
der alten Byblos, fein Waſſer dem Meere vermählt. Der Blick 
gegen Wer beherrfcht von dieſer Höhe die ganze hoͤchſt maleriſch 
Ausgebreitete Stadt Beirut bis zum Meere, ihrer Mina und 
zu ihrem Borgebirge. Manche der ſtädtiſchen Gebäude find folider 
als in andern Küſtenſtädten aufgeführt; aber großartige Baurefte 
aus antiker oder mittelalteriger Beit fehlen, wenn aud bie und 
da noch Grundmauern, wie an dem Caſtell, am Hafen, an deffen 
Thürmen, an der Flußbrücke und in den Gewölben der hie⸗ 
figen Seidenarbeiter, aus den fpätern Jahrhunderten fi vorfinden, 
und außerhalb der SädmweRfeite der Stadtmauer noch ein in Felſen 
gehauener Weg aus antiken Beiten batiren mag, den Olivier?) 
für einen Canal hielt, in deſſen Nähe zu feiner Zeit eine Blei⸗ 
Hatte und griechiſche Infhrift aufgefunden wurde, mit dem. Nas 
men Dionyfios ale Marktmeifter (ayoparouos, i. e. Aedilis) 
bezeichnet. 

Die in quadrangulärer Geftalt an der Nordoſtküſte des Vor⸗ 
gebirges am weiteften gegen N.OR ausgebreitet liegende Stadt, . 
De im Norden vom Meere felbft begrenzt wird, zeigt da, wo dieſes 
den Reſt eines alten Molo befpült, noch die Refte zweier Gas 
ſtelle. Die aftronomifche Breite diefer Seite iſt auf der Admirali⸗ 

katskarte von Dillon auf 35° 54’ 42" R.R. beſtimmt (f. ob. ©. 18). 


Die Stadt ſelbſt if nicht fowol Durch ihre Bauten beachtene-  - 


werth, als vielmehr durch die Zunahme ihrer Bevölkerung umd 
deren Auffhwung in neuefter Zeit, in Beziehung auf Induſtrie, 
Handel, Shiffahrt: und intellectueller Entwicklung. Lange Beit 
ſtand Beirnt, wie Saida, unter dem Druzen⸗Emir; Fachreddin, 
fügt D’Arvieur, fah diefen Ort "und deſſen Umgebung als 
feinen Lufgarten?) an, und feine Unterthanen folgten darin 
feinem Beifpiele. Die noch übrigen Reſte 3) feiner Pallaſtbauten 
nahe dem Bab Muscella, an der Rordoflebene der Stadt, fagt 
Brochi, zeigen, daß er nicht im roͤmiſchen, fondern im rein 
faracenifgen Styl erritet war; aber hinter dem Pallaſte, außers 
halb der Stadt, fanden ſich unlenntlich gewordene Reſte roͤmiſcher 
und griechiſcher Bauwerke, welhe Maundrell irrig als mit zum 
Pallaſt gehörig gehalten hatte, gepterer fah noch Uederreſe von 


21) Robinſon, Pal. III. S.720; Olivier, Reife zb. IL ©. 952. 
22) D'Arvienx, Reife a. a. O. I, ©. 276. 
3) G. Bröcchi, Giornale. Vol. III. p. 322. 
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Fachreddins Lufgärten, obwol völlig in Berfall, die aber noch auf 
ihn den Eindtud von heſperiſchen Gärten machten *). Unter 
Sahreddin wurden die vielen Pflanzungen von Alleen, Haine 
von Gitronen»s und Pammeranzenbäumen, von Maufbeerbäumen, 
von Obſt⸗ und Blumengärten angelegt, welche gegenwärtig bie 
Schönheit und den Reihthum der Umgebung von Beirut fo fehr 
über. andere Käfenorte erhöhen. Er fuchte darin die Broducs - 
tionen im Gewädereidh von Afien und Enropa zu vereinen 23), 
und dieſes brachte dem Lande mehr Bortheile, als die Schmüdung 
dieſer Gärten mit Büfen und Statuen, die Iängft wieder vers 
fawanden, weil foldhe Bilder den Moolemen ein Gräuel find. Noch 
Keht man Nefte der Anlagen, fagt Guns, von dem Thor des . 
Serafjs daſelbſt bis zu dem Thore elsMefchefch, wo jeht die Thr- 
Bengräber liegen.” Damals wurde die Dafenfeite der Stadt dur 
Feſtungsthürme vertheidigt. Die Borftlädte erweiterten ſich, das 
geficherte Eigentbum gab Wohfhabenheit. Aber viele begonnene 
Anlagen kamen nicht zur Ausführung, wie der begonnene Pallaſt 
des Emirs und Anderes; fie geriethen in der Folgezeit wieder in 
Berfall, ale die Herrfhaft der Druzen in ihre Gebirge zurückge⸗ 
draungt ward, und. die Stadt mit ihtem Gebiete dem Drud der. 
Paſchas von Akte unterworfen blieb, bis zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts unter Dſchezzar Paſcha. 

Als nun Saida durd des letzteren Tyranmeien feinen Ver⸗ 
Schr mit Europa einbüßte, konnte Beirut anfangen emporzu⸗ 
biäben. Bu jener Beit (1794) hat Olivier bie Stadt näher 
kennen lernen 2%). Dem Baffermangel, zu Volney's Zeit, war 
"im ihr dur Einrichtung mehrerer Brunnen abgeholfen, die 
foäter in der Mitte der Stadt, von Bäumen numpflanzt und vor 
Sipen umgeben, angenehme Berfammiungspläge darboten. Zu 
Quys Zeit war die Affentliche Fontaine noch ohne fpringendes 
Waſſer. Dagegen gab es mehrere Bäder, denen zugleich medis 
einifhe Wirkungen zugefhrieben wurden. Die eima 7000 bis 
3000 Bewohner von Beirut beftanden aus Drazen, Maroniten, ots 
thodoxen Griechen, einigen Arabern und wenigen- Zürfen. Die 
Franzoſen hatten damals bier nur einen Factor, die Benezianer 
einen BicesGonful. Schon war der Handel nicht unbedeutend an 


u Maundrell, Trav. p. 33—40. »:) H. Guys, Relation |, c. 
I. p. 37. 26) Dit, Neife. N. S. 352; H. Guys, Relation. 
I. p. 30. 
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Ervorten in Seide und Baumwollengarn, das durch Euros 
päer nad Venedig, Livorno, Marjeille ging, indeß die Eins 
geborenen gleihe Producte ſelbſt nah Aegypten fchifften. Die 
Umgebung war mit WBeingärten und Zwergs Maulbeerbäumen bes 
dedt, Getreide, Baumwolle und alle Arten von Hüljenfrüchten, wie 
in Europa, wurden auf den Aedern gebaut, die Gärten brachten 
treffliche Zeigen, Aprikoſen, Granaten, Bommeranzen, Cedrate, und 


bie und da wurden einzelne Bananen (Musa) gezogen. Die Cactus⸗)0 


beden (Opuntia) gaben ihre Sommerfrüdhte ald eine Bolfsnahrung. 
Wein wurde nicht in der Stadt, oder der Ebene, fondern nur anf 
den Bergen für die Europäer von Maroniten und Griechen ger 
keltert. Der berptifhe Wein, wie zu Plinius Zeit, gehörte zu 
den beften fprifchen, wie der von Tripolis, Byblos, Sarepta und 
Tyrus; er war flarf und edel, wurde oft mit gewürzhaften Kraus 
tern und ſelbſt mit Binienzapfen (einft dem Dionyfos heilig) 
verſetzt, wie dies auch bei Reugriechen im Gebrauch geblieben. 
Bei den vielen Vortheilen, weldhe die Naturlage von Beirut ?7) 
darbietet, if nicht zu überfehen, daß fie Doch auch, wie ein großer 
Theil der ſyriſchen Küfte, ‚nicht felten heftigen Erderſchütte⸗ 
rungen unterworfen if. Das legte bedeutende Erdbeben vom 
1. Jan. 1837, das durch ganz Syrien und Paläjtina fi verbreie 
tete, zeigte jedody in Beirut geringere Zerförungen als im innern 
Lande, zumal zu Säfet und andern Orten (Erdk. XVL2. ©. 254). 
Es begann in Beirut mit einem Stoß um AY, Uhr Nachmittags 
ohne alle vorhergehenden Phänomene; die Sonne war ganz bleich, 
ein rauchiger Dunſt trübte die Atmofphäre, Todtenftille herrfchte 
in der Ratur. Nur Riffe erhielten die Häufer in der Stadt, auf 
der ebenen Meerestüfte ſtürzten Dagegen mehrere Häufer ein und 
verwundeten ihre Bewohner, In Sidon wurden 100 Häufer zer⸗ 
Kört und 12 Menſchen erfchlagen, 30 verwundet. - 
Erſt feit den Ießten paar Jahrzehnden 28), während der Herr⸗ 
> Schaft Mehmed Ali's, des ägyptiſchen Vicelönigs, der das Leben 
und Eigenthum gegen die Willkür und die türkifche Gewalt der 
Agas und Paſchas ſchützte, und dur Toleranz gegen Chriſten 
den zelotifchen Fanatismus der Mufelmänner zerbrach, konnte für 
Beirut. eine neue Blüthenperiode beginnen. Sie wurde eine 
Riederlaffung für die Europäer, die erfie Stadt des Forts 


"N Thomson, Journal in Oriental Herald. 1837. Vol. XXXIl. 
p- 433. ꝛt) Robinfon, Bal. II. ©. 7 
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ſchrittes in der Levante, einer mehr occidentalen Einilifation 
ihrer Bewohner; ein Mittelpund für hriftlide Miffionen, 
ein Großer Handelsmarkt mit den reichſten Magazinen allex 
enropäifhen Waaren, und die Hafenfladt von Damaskus. 
Sie hob fih aus ihrer früherhin untergeordneten Sphäre, fagt 
H. Guys, zu folder Höhe, daß fie unmittelbar, naͤchſt Aleran⸗ 
dria und Smyrna, dem Range nach als die dritte Stadt im 
- Driente gelten mußte. Die Zahl ihrer Bewohner, obwol deren 
genauere Ermittlung in allen Städten des Drients bekanntlich ſehr 
ſchwierig ift, hat fih feitdem wol um das Doppelte vermehrt; 
nad Robinfon (1838), deſſen Populationsangaben fih faſt über 
al als die forgfältigften bewährt haben, bis nahe auf 15,000, für 
Stadt und Borftadt, worin er mit Elliots Angaben überein» 
ſtimmte. Ihre Zahl hat neuerlich ficher cher zus ald abgenommen, 
obgleih uns feine genaueren Angaben darüber zugelommen find;’ 
Bilfon?) giebt (im Jahre 1843), nad dem dortigen englifchen 
CKonſul Moore, der Stadt 12,000 Einwohner, wobei jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich die Borfädte nicht mitgezählt find, wie dies zu Schu⸗ 
berts Zeit (1837) ebenfalld der Fall war, der nur 9000 angab. 
Die genaueſte Schäbung vom Jahr 1888 konnte wol H. Guys 
nach feinem A4jährigen Aufenthalte daſelbſt geben. Er gibt Bei« 
ut 15,500 Bewohner: darunter 7000 Mufelmänner, 4000 Griechen, 
1500 Raroniten, 1200 griechiſche Katholiken, 800 Idolaters (Byte) 
und Druzen, 400 Armenier und ſyriſche Katholiken, 200 Juden 
und 400 Europäer. Den biefigen Menfchenfchlag, fo wie überhaupt 
den in Syrien, fand Ruffeger%), der aus Aegypten hieher ver⸗ 
fegt wurde, weit fhöner und kräftiger als dort. Zumal die Männer 
vom Libanon, das Gefchlecht der Druzen, deren Einfluß ſich auch 
bis hieher verbreitet, groß, ſtark, freundlich, zuwortommend, wit 
angebornem edlen, freien Anflande gegen das Gedrückte ber aͤgyp⸗ 
tiſchen Fellahs; bei den jüngern Zrauen einen fchönen, heilen, 
ſelbſt weißen Zeint, und fchwarze feurige Augen, ſelbſt wo fie. dur 
übermäßige Arbeit, die großentheils im Gebirge auf ihnen ruht, 
geplagt find. 

Schon zu Robinſons Zeit hatten die mehrſten europaͤiſchen 
Mächte dort ihre Conſulate begründet, fo wie auch die amerika⸗ 
nifhen Staaten die ihrigen, und ihre proteſtantiſche Miffion ges 





2%) Wilson, The Lands etc. II. p.200; v. Schubert, Reife. TB. In. 
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Höre zu der thätigften in Nordſyrien. Bebentende Handelshäufer 
Hatten zu Lande dur Karawanen den Handelsverkehr dort unges 
mein erweitert, der fih, zumal durch englifhe Großhändler (wie 
Black, Lancafter, Scott u. A.), bie nah Damaskus hin ver- 
zweigte, und die ebenfalls ihre Commanditen in Aleppo erhielten. 
In der Hafenfladt, wo man alle europäifchen Sprachen reden hört, 
erfhienen früher nur ein paar Schiffe jährlich, gegenwärtig laufen 
ſtets 30 bis 40 große europaͤiſche Segelfchiffe ein. . Dampfichiffe 
haben bier ihre regelmäßige Station, auf der Berbindungs- 
ſtraße zwiſchen Griechenland oder. Conſtantinopel und Kleinaften 
mit Aegypten; der Seetransport an Exrporten und Importen ifl 
von großer Bedeutung geworden, und Beirut if zum Haupt⸗ 
fammelplab faft aller gebildeten europäifchen Reifenden in der 
Levante geworden, die hier den Iehrreichen Umgang und Beiſtand 
finden, und von da ihre Forſchungen weiter fortzujeßen pflegen. 
Auch war Beirut3t) in der politifchen Unruheperiode der begins 
nenden Barteifämpfe und Befehdungen der ernfthaft gegen einander 
auftretenden Türken⸗ und Aegyptergewalt, in welcher ein großer 
Theil der Bevölkerung Syriens, Türfen wie Bebuinen, Drugen 
und Metämwelis, ſich in Raubgefindel und Empörer ummwandelte, 
Land und Gtadt überflel und Plünderzüge an der Tagesordnung 
waren, das gefihertefte Aſyl aller europäifchen Flüchtlinge aus 
Damast und Aleppo, wie aller andern Städte geworden, bis 
au dort das Bombarbement den Frieden auf eine Turze Zeit 
ſtorte. 

Hier ſammelten ſchon Volney, Olivier, v. Schubert, 
Samartine, Robinſon, Ruſſegger und viele Andere die man⸗ 
nichfaltigſten Nachrichten über Syrien ein, hier erhielt Dr. 3. 
Bowring??) für feine Berichte an das britifche Barlament feine 
wichtigſten Daten durch die dortigen englifhen Gonfuln, Colon. 
Rofe und Moore, durh Barker, Colon. Campbell u. U; 
bier lebt der Beteran der amerikanifchen proteftantifchen Mifftonare, 
der trefflihe Eli Smith, dem wir fo viele der wichtigften und 
grändfichften Belehrungen über Syrien und Palaäſtina verdanken, 
nebſt feinen amerikaniſchen Eollegen Bird, Hebard, W. M. Thom; 
fon, De Foreſt, Ban Dyck, Wolcott, Beadle, Whiting, 


29 J. Kinnoar, Syria, p. 238. ??) Dr. John Bowring, Report 
on the Commercial Statistics of Syria, addressed to Lord 
Visc. Palmerston. London. fol. 1840, 
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Borter u. A. Bon hier theilte H. Guys, als franzöflfcher Ge⸗ 


neralconful (von 1824— 1838), während feines vieljährigen Auf 
enthalts daſelbſt, und der Königl. preußifche Beneralconful v. Wil⸗ 
denbruch uns einen feltnen Schag pofitiver fehr Iehrreicher Ber 
obachtungen über die Levante mit, Davon wir an vielen Stellen 
unfrer Arbeit den beften Gebrauch machen fonnten. 

Nur auf Furze Zeit wurde der unter dem firengen Gouvers 
nement Ibrahim Paſcha's und des -Agyptifhen Verwaltungsſyſtems 
fa ein Jahrzehnd aufrecht erhaltene Friedenszuftand von Syrien 
und aud von Beirut, das ebenfalls dieſer Periode feinen fchnellern 
Aufſchwung verdankte, im Herbſt des Jahres 1840 unterbrochen, 
bei der Bertreibung der Truppen Mehmed Ali’ aus Syrien 3) 
durch die Türken, unter dem Beiftande der vereinigten englifchen 
und ‚öftreihifchen Geſchwader, welchem Bombardements der Städte 
Sur, Saida, Haifa, Akka, vorzüglich auch Beiruts folgten. 
In und um Beirut lagen 15,000 bis 20,000 Dann Aegypter; die 
‚Zlotte des enalifhen Admirald Rob, Stopford erfhien am 
Hten September mit 8 Linienfhiffen, 3 Sregatten, 2 Briggs, mit 
Eorvetten und einigen zwanzig türkifchen Zransportfchiffen, und 
am 10ten begann das Bombardement der Allüürten, dauerte bis 
zum i6ten, als die lebten noch übrig gebliebenen 2000 Aegypter 
in der Stadt die Waffen firedten und diefe fi) übergeben mußte. 
Die Gebäude hatten zwar manches durch Brand und Kanonen, die 
Bewohner durch die Plünderung der Aegypter, noch mehr der 
Arnautenhorden erlitten, aber bald Lehrte dody die Ordnung wieder. 
In der erfien Woche des Octobers nahmen die Engländer Beſttz 
von der Stadt für den Großfultan, und ganz Syrien war bald 
“wieder unter die Willfür und die alte türfifche Herrfchaft geflellt. 
Die. druzifhen Gebirgsbewohner waren zur Bertheidigung gegen 
die Aegypter von den Briten mit Waffen verjehen worden, da fie 
früher durch Ibrahim Paſcha ihrer Waffen beraubt waren, der 
Emir Befhir, der es mit Ibrahim Pafcha gehalten, wurde ab» 
gefeßt und mit dem Dampfihiff nach Malta gebracht. Die größte 
Aufregung hatte fich zwifchen Kreund und Feind durch ganz Sy⸗ 
rien bei der Aegypter Abmarſch durch Hauran nah Suez vers 
breitet (f. Exdf. Th. XV. 2. ©. 1005 — 1016), und allgemeinfen 
Schreden hatten die graufamen Plünderungen ber Arnautenhorden 


6 
29 Mobinfon, Pal. III. S. 732; Thomson and Wolcott, Letters, in 
Missionary Herald. XXXVII. 1842. p. 60. 
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bei den forifchen Ehriften in der Ebene und in den Thälern des 
benachbarten Libanon gebracht. 

Die fonft unerklärlihe Sympathie), welche bei den Druzen 
und der Bevoölkerung der Stadt und Landſchaft von Beirut für 
die Türken rege geworden war, und ihnen zum leichten Wieder» 
befi des Landes die Wege bahnte, war einmal die Entwaffnung 
des Volle, und dann die Einführung des Monopolſyſtems, 
wodurh Mehmed Ali, wie In Aegypten, fo nun auch in Syrien, 
fih in den Alleinbeſitz aller Induftrie und aller Handelsvortheile, 
zumal auch ber Seidenzucht und des Seidenhandels, ſetzen wollte, 
wodurch er Widerſpruch, Haß und Empörung erzeugen mußte, 
die feiner Serrfchaft in Syrien ein Ende machten. 

Eine eigenthümliche Folge dieſes Kriegs fanden die ameris 
kaniſchen Miffipnare, welche, wie viele andre friedliche europäifche 
Bewohner, damals Beirut. auf furze Zeit verlaffen hatten, ale 
fie dahin zurüdtehrten, bei den Landesbewohnern, die fo viele Plüns 
derüngen und Graufamkeiten von beiden ägyptifchen und türfifchen 
Barteien hatten erdulden müffen, darin, daß nun die hriftlichen 
Mächte der Engländer und Franzoſen in Syrien, welche fich ders 
gleihen nit hatten zu Schulden fommen laffen, dadurd ungemein 
an Popularität gewannen 3). Die Heiligen fogar des bigotten 
griechiſchen Volks, fagt Thomfon, hatten Vieles von ihrem Ans 
fehen verloren, denn wäre ihr Schußpatron (el⸗Khudr) St. Georg 
wirklich fo mächtig, wie ihre parteiiſchen Priefter für die eine oder 
andere Seite ihnen fo oft weiß gemacht, fagten die Bauern, wie 
bätten die türkifchen Horden der Arnauten denn ihre Kirchen und 
Bohnungen fo furdtbar verwüften önnen? Auch der Thron des 
Patriarchen der griechiſch⸗katholiſchen Prieſterſchaft war durch feine 
unerfüllten Berheißungen gewaltig erjhüttert. Viele der morgens 
laͤndiſchen Chriften erklärten, zu der proteftantifchen Kirche der 
fegreihen Briten übergehen zu wollen, und zu den zelotifchen Ma⸗ 
roniten ſchien für die Mifftonare ein neues Thor der Belehrung 
eröffnet zu fein. Ob fi dies bewährt haben mag, laffen wir da⸗ 
bingeftellt fein; der Wunſch des ſyriſchen Volks, ganz unter euros 
päifche Herrfhaft zu kommen, und die Hoffnung, ja die Erwars 
tung, daß dies gefchehen werde, if feitdem, fchon feit der Neufranken⸗ 


22 Voyage du Mar£chal Duc de Raguse, 1834. Bruxelles, 183%. 
T. U. p.204. °*) Thomson, Letter 1840, in Mission. Herald. 
XXXVII. 1841. p.27; Wolcott, ebenbaf. p. 1 u.a. D. 
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befibnahme von Aeghpten, aller Enttaͤuſchungen ungeachtet, ganz 
allgemein geblieben. 

Die griechifche Kirche ift unter den Kirchen der Stadt Beirut 
die größte und die geſchmückteſte, überhaupt die fchönfte in der Les 
vante 3); fie wurde, wie die der Maroniten daſelbſt, zur Zeit der 
toleranteren druzifchen Beherrfcher der Stadt erbaut. Zwar haben 
alle chriſtlichen Nationen ihre Kirchen und Kapellen in Beirut, 
und manche derfelßen, wie die Katholifen, deren zwei, die Kapuziner 
haben ihre Leine Kapelle, ihre Ktöfter u. |. w., aber die ameris 
kaniſche proteſtantiſche Miffion ſcheint doch unter allen res 
ligidfen Infituten dafelbft am thätigften und wirffamften gewefen 
zu fein 37). Seit dem Anfange des dritten Jahrzehends dieſes 
Jahrhunderts hat fie dort begonnen; die vereinten proteantifchen 
Kirchen‘ Nordamerita’s fandten bis 1837 ihre 15 Miſſtonare dahin, 
von denen anfänglich viele frühzeitig hHinwegflarben, wie Barfons, 
Fisk, Dodge und Andere; aber auch Veteranen, wie Ricolays 
fon, Eli Smith, Bird, Hebard, Thomfon u. A., haben 
allen Gefahren von Kriegswechſeln, Erdbeben, einheimifchen Revo⸗ 
Intionen und BWiderfachern aller Art Trotz geboten, und find ſeit-⸗ 
dem bis heute mit vielen- ihrer nachgefandten Gehülfen, die fi 
bis Serufalem, Hasbeiya, Damaskus, Aleppo, Aintab, 
Ladikieh und Tripolis ausgebreitet haben, in ihrer Wirk, 
famkeit geblieben, und bedeutend fortgefhritten. Diefe befand 
vorzüglich im gründlichften Studium der dortigen Sprachen, zumal 
der. jo fchwierigen Landesfprache, des Arabiſchen, um fortwähs 
rend in diefer, wie in der englifchen, dem Bolfe zu predigen, Leſe⸗ 
und Lehrbücher aller Art in derfelben in die Schulen des Landes 
einzuführen, welche durch die Miffionen zuerf in Beirut, dann 
im Libanongebirge, während ihrer Sommer- und Geſundheits⸗Sta⸗ 
tionen dafelbft, bei Druzen und Maroniten von Abey bie Hass 
beiya und anderwärts von- ihnen eingerichtei wurden, um vorzüg⸗ 
Nlich duch Meberfegung der ganzen heiligen Schrift, des 
alten und neuen Teftaments, in das Arabifche für die Beleh⸗ 
rung des Volks durch Gottes Wort ſelbſt zu forgen. _ 

Durch die gründliche Bearbeitung diefer Schriften, durch vor⸗ 
angegangene Studien ihrer in der practiſchen Anwendung ausge⸗ 
zeichneten Qrientaliſten, durch ihre Druckerpreſſen, durch die 





20) H. Guys, Relation l. c. I. p. 31. 2 Missionary Herald, 
1837. T. XXXIII. p.446, 491 und alle folgende Bände a. v. D. 
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vielen in ihren Schulen gebildeten Knaben, Iünglinge und Män- 
ner aus allen Secten des Landes, wie aus Maroniten, Iuden, 
Mufelmännern und Druzen in der Stadt Beirut, wie in der ſyri⸗ 
ſchen Ebene und auf dem Libanongebirge, gelang es ihnen, wiederum 
aus Schülern einheimische Lehrer zur weitern Verbreitung nüßlicher 
‚ Kenntniffe, wie der biblifhen Wahrheiten zu gewinnen, ohne daß 
fie fpeciel darauf ausgingen, Profelyten zu machen, fondern nur 
darauf, im Allgemeinen wie im Befondern die Hemmungen, weldhe 
dem Evangelium entgegen ſtehen, unter allen Formen aus dem 
Wege zu räumen. Dazu dienten ihnen die zahlreichen Bertheiluns 
gen der Producte ihrer Preffe, zumal der biblifchen Schriften und 
Zractaten, auch unter die zweimalhunderttaufend Chriften, welche 
das Libanongebirge bewohnen, wie unter die Druzen und andere; 
dazu die Berufung von chriftlihen Aerzten, wie die befannten 
Doctoren De Foreſt, Ban Dyd u. A., um den nothleidenden 
Kranken aller Klaffen und Secten beizuftehen, dazu die Gründung 
vieler Knaben⸗ und Mädchenfchulen_in den Städten, wie auf dem 
Lande und im Gebirge für alle Religionsverwandte, auch mitten 
unter den Druzen, und Anftelung einheimifcher Schuflehrer umd 
Bidelefer unter ihrer Leitung; dazu die vielen, oft- wiederholten 
Reifen der Mifftonare durch alle Theile der ſyriſchen Landfchaften, 
zur genauern Erforfchung des Landes und Volkes, wie feiner Bes 
dürfniffe, fo wie ihre längeren Refidenzen in den verjchiedenen 
Städten, großen und Heinen Ortjchaften, um überall felb durch 
Umgang, Lehre, Predigt, Geſpräche und Beiflaud aller Art, mit 
hriftlicher Liebe die gute Botfchaft den Völkern in das Haus zu 
bringen. Ohne irgend wie feindfelig in die orientalijchen Kirchen 
oder andern Secten eingreifen zu wollen, oder auf die Begründung 
einer eigenen feparatiftifchen Kirche auszugehen, bildete ſich dennoch 
ein Häuflein evangelifcher Proteftanten, und eine nicht unbedens 
tende, dem Ehriftenthum zugethane, näher oder noch ferner ſtehende 
Gemeinde, die nicht ohne Gewinn für das Heil der jüngern herans 
reifenden Generation bleiben Tann. Den Mittelpunct für diefen 
heilbringenden Entwickelungsgang humaner, fittliher und religiöfer 
Reinigung der in ihrer Rohheit einander widerfirebendften Elemente 
bildete in Beirut der Hauptfig der amerifanifchen Mifs 
fion in Syrien, deren Ausſaat zwar öfter zerflört „ward, 
aber endlih doch aud zur Erndte reifen wird: denn auch bier 
wurde der Wahrheit fchon oft- der Sieg verliehen, und die vielen 
fanatifcpen Gegenwirkungen der Moslemen, die türkifchen Revolus 
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tionen felbf, wie die Verfolgungen und Kriegführungen, haben am 
Ende doch nur diejer, fowie andern chriſtlichen Miffionen einen 
großen Vorſchub in Syrien geleiftet. Selbft die Beförderung der 
Wiſſenſchaften Hat hier in den letzten Zeiten mit Europäern, wie 
einheimifchen Orientalen ihren Anklang gefunden, wie fih aus der 
. Begründung der Gejellfhaft der Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Beirut ergiebt, die im frifchen Aufblühen if und 
Schöne Früchte für die Zufunft verfpricht 38). 

Keine andere ſyriſche Küftenkadt zeigte einen fo fchnellen 
Zortihritt und eine fo große Empfänglichkeit für europäifches ges 
felliges Leben wie Beirut (wo 3. DB. fränkiſche Hotels zur Aufs 
nahme. der Reifenden), Teine, in welcher ein gleich reger Hafenver⸗ 
ehr der verfchiedenften Nationen durh Handel und Indufrie 
fih in fo kurzer Zeit emporgehoben hätte, wie hier, wo ſelbſt die 
türkiſche Starrheit des Moslemen genöthigt ward, ſich dem euros 
päiſchen Formen und ihrer Toleranz anzubequemen 9). Ihren 
neueren Hauptwohlſtand verdankt fie dem Neichtfum des ihr im 
Rüden liegenden Gebirgslandes und dem Ertrag des Fleißes feiner 
Bevölkerung an rohen Raturproducten, wie Del, Baumwolle, 
zumal aber der Seidenzudt als Haupts@gporten, für welche die 
europäifhen Waaren zurüdfehren, und die Levante, auch ihr gau- 
zes Gebirgsland und ihre großen Städte und Märkte reichlich vers 
feben, bis. nach den Hauptemporien des Innern, Alepyo und 
Damask, jelbf für den noch fernern Drient und den indifchen 
Beltmarkt, feitdem Sidon und Tyrus ganz ohne Bedeutung 
And, Jaffa nur als Meeresanfurt für Paläflina gelten kann, und 
für den Rorden Syriens die Lage Suediahs noch nicht in gehörige 
Aufnahme gekommen ıf. 

Die zu Beirut, dem jehigen Hauptfiapelort der phönicifchen 
Küfe, einheimifhe Induftrie der Baummollenweber, ber 
Seidenwirker, der Gold» und Silberarbeiter, fowie andes 
rer, if gegen den Handel doch immer nur untergeordneter Art, 
doch nicht unbedeutend. Denn der Orientale liebt dem Brunf der 
: Seidenzeuge und das Bunte, daher if von diefem Artikel im 
Lande ſelbſt kein geringer Abſatz. Seidene, Gold» und Silberſtoffe 

gehören bei Fehen noch immer zum Luzus, felbft der ſyriſchen 





130 geittariit ber Deutſchen Dorgenl, Geſellſchaft. Be. Il. ©. 378 u. 
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Sandleute. Seidene Hemden, Geldbeutel, vorzüglich aber Leibs 
Hinden von anderthalb Ellen Breite und zehn Ellen Länge find 
allgemeine Tracht, und ein Hauptartikel, der in Beirut vorzüglich 
gut gearbeitet wird. Der Beinbau, der bis.jeht nur dem Eu⸗ 
ropäer zur Bereitung des Töfllidhen Vino d’Oro, den fpanifhen und 
ficilifhen Beinen glei, dient, giebt für die Einheimifhen noch 
feinen großen Ertrag, der nur vom Dibs und den Rofinen Ges 
winn zieht. Eben fo Tann erft in der Zukunft der Steinkohlen⸗ 
 ertrag des Gebirgslandes eine Quelle des Reichthums für die 
Stadt werden. 
Die jüdifhe Bevölkerung der Stadt erſtredt fih, nah Wil⸗ 
fons®) Erfundigung, nur etwa auf 200 Seelen, die in ihrem 
von den übrigen Bewohnern der Stadt gefonderten Quartiere le⸗ 
ben, eine Synagoge haben, meift Sephardim, dem größern Theile 
nad Krämer und Haufirer; doch auch unter ihnen find einige 
Großhändler und reihe Kaufleute. Bon ihrem großmüthigen 
Glaubensgenofſen Monteflore reichlich unterflüßt, follen fie ihn für 
ben wiederfehrenden Rehemia gehalten haben, der die Stadt Jeru⸗ 
falem neu aufbauen werde, wie die paläftinifchen Juden fhon früs 
her einmal von den Prophezeiungen eines Meffias durch die Lady 
Eſther Stanhope getäufcht wurden. | 

Beirut muß in dem letztern Jahrzehend fehr zugenommen har 
ben, da man gegenwärtig feine Bevölkerung auf 20,000 Seelen 
ſchaͤtzt, nad Neale's geſchichtlichen Angaben dafelbft jährlich etwa 
150 Schiffe mit englifher Flagge im Hafen einlaufen, und große 
Beihfelcomtoire und Kaufmannshäufer ſich daſelbſt etablirt haben, 
die weit mehr Gefchäfte machen werden; als zu Marfchall Marmonts 
Beit vor 20 Jahren, (1834), der bei feinem Durchmarſche durch 
Beirut das jährliche Umfagcapital im dortigen Handel der Frans 
zofen auf A bis 5 Millionen Franken fchäßen fonnte. 


220) Wilson, The Lands of the Bible. H. 0.207: Rufle er, Reife, 
1.0.3. | p-207; uftag " 
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Erläuterung 3. 


Die alterthuͤmlichen Refte in und um Beirut, und das Strom» 
gebiet des Nahr Beirut (Magorad), bi zu bem Urfprunge 
feiner Hauptarme am Sannin und Kuneiyifch. 


1. Alterthümliche Refte in der Nähe der Stadt. 


Die inhaltreihften Beobachtungen aus einer fangen Reihe von 
Sahren des Aufenthalts und der ehrenvolften Wirkfamfeit in und 
um Beirut verdanten wir den Ichrreihen Mittheilungen des 
franzöfifchen Generalconful® H. Guys), deffen Zamilie, dort 
ganz einheimifch, ſchon den früheften Reifenden, wie Seetzen (1806), 
Burdhardt (1810) und fo vielen nachfolgenden, bis in die neuere 
Zeit, die wefentlihften Dienfte zur Kenntniß der Levante geleiftet 
hat, da fie überall den thätigften Antheil an dem Auffchwung der 
dortigen Berhältniffe genommen, und der Berfaffer des genannten 
Werkes auch unter der ägyptiſchen Herrſchaft Mehmed Ali's und 
Ibrahim Paſcha's in Syrien nicht ohne wohlthätigen Einfluß 
auf deffen Fortſchritt gewefen if. Wir faflen hier, zur Vervolls 
fändigung des vorigen, das Wefentliche feiner Mittheilungen über 
Beirut und die damit zufammenhängenden Berhältniffe der dors 
tigen BollssZuftände folgen, meil fie die einſichtsvollſten und gründs 
lichſten find, die wir bis jebt darüber erhalten haben, durch welche 
nicht nur die flüchtigen Angaben vieler Zouriften von dem erfahrenften 
Kenner überboten werden, fondern auch die fo berühmten Parlas 
mentsberichte Dr. Bowrings), welhe von den englifchen Con⸗ 
fulaten Syrien ausgingen, vielfache Berichtigungen und Bervolls 
. fländigungen erhalten haben. 

Für manche alterthümliche Weberrefte in und um Beirut Pins 
nen künftige Beobachter durch. feine Bemerkungen über diefelben 
einige Zingerzeige zu neuen Erforfhungen derfelben erhalten. Im 
Heinen Oratorium Redfhal elsArbain®) fah. er noch viele 





“) H. Guys, Consul de France de premiere Classe etc., Bela- 
tion d’un s&jour de plusieurs Annees (1824—1838) & Beyrout 
et dans le Liban. Paris, 1847. T. I. et 11. 

*) Dr. John Bowring, Report of the Commercial Statistics of 
Syria, addressed to Lord Vise. Palmerston etc. Presented to 
both Houses of Parliament etc. London, 1840. fol. 

+3) H. Guys I. 7 T. l. p» 245 — 249. 
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Säulen Reben, die ihm Ueberrefte eines Perifiyls von einem Tem⸗ 
pel zu fein fehienen, der eine etwas oͤſtliche Stellung gehabt haben 
mag. Die Säulen find von fehr großen Dimenfionen, und umbher- 
liegen viele Fragmente, wahrjcheinlich von der nördlichen Seite 
deffelben; von den Säulen find viele aus Granit. 

Die Säulen auf dem Wege von der Pforte Derfe zum 
Thore Keſchaſch ſtehen in fo regelmäßigen Intervallen, daß fie wol 
ebenfalls am Orte einem Baue angehört haben müflen, der gegen, 
wärtig ganz unfenntli geworden ifl; auf der Pforte felbft Liegt 
ein immenfer Quadratflein mit einer Infchrift “). Auh Brochi 
gibt an der Pforte Bab Aſſur noch 3 aufrechifiehente fchöne 
"Granitfäulen an, welche Aufmerkjamkeit verdienen #). Am ſoge⸗ 
nannten Meinen Hafen fieht man die Grundmauern eines Halb 
kreiſes, die wahrfcheinlih einft einem Theater angehörten. Auch 
Wolcott 8) fagt, der moderne Kai von Beirut if aus Säulen 
älterer Mauerwerfe aufgeführt, von denen andre noch an ihren urs 
fprünglichen Stellen zurüdgeblieben find. Diefe Granit und Mars 
morfäulen find alle aus der Fremde eingeführt, und man kann 
ihon daraus nicht ohne Berwunderung auf die Macht der römis 
fhen Herrihaft im Driente zurüdichließen, dä es ihr möglich war, 
zum Schmud ihrer Bauwerke durh ganz Syrien foldhe zahls 
lofe Ornamente felbft aus den fernften Steinbrücden Oberägypteng 
fo weit zu verbreiten. An verjhiedenen Stellen trifft man alte 
Sarkophage, und ein Theil der hohen Felfen um Beirut ift zu 
Grapftätten künſtlich ausgehöhlt; fo 3. B. an der Stelle, wo St. 
Georg den Drachen erlegt haben fol, im N.O. der Stadt find 
folhe Grabgemaͤcher; doch ift die alte Recropole noch nicht ers 
mittelt. Ein Theil der Stadtmauern Beiruts beftcht aus fehr ans 
tifen Bruchftüden. Im Jahr 1836 entdedte man einen fehr fehönen 
Mojaikboden, aus welhem Guys eine Büfle von Werth erhielt, 
im Jahr darauf wurde jener durch das Erdbeben gänzlich zerflört. 
- Auch fieht man fehr häufig Sarkophage aus der Erde graben, 
aber nur einen fah Guys, der funftreicher ornamentirt war, mit 
der Inſchrift Julia Mammäa; er wurde von Rordamerifanern für 


”**) Ueber acht Berytifche Iuferivtionen, Nr. 4529 — 4536, f. Corpus 
Inscript. Graec. Vol. III. Fasc. 3. Pars XXVl. fol, 241 — 243, 
und Bibliotheca Sacra. Vol. V. 1848, Aug.; T. D. Woolsey, 
Remarks on Inscriptions. p. 586 — 592. *°) G. Brocchi, 
Giornale. Vol. III. p. 322. **) Wolcott, in Bibliotheca Sacra. 
1843, No. VII. p- 86. ' . . 
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ihre Sammlungen gelaufl. Guys fammelte in den Umgebungen 
von Beirut fehr viele Kreuzfahrermünzen, und livres tournoix 
mit dem Namen Louis. IX., darauf die Zeichen der Eifenfeileln, 
weiche der aus der Gefangenfchaft der Saracenen erlöfte König 
zum Zeichen feiner Befreiung hatte prägen faffen. * 

Die erſte Antiquität in der Nähe von Beirut, fagt Guys, 
fei der antike Aauäduct, welcher eine Quelle zum Beirut: Ziuffe 
führt. Ein angenehmer. Weg führt zu ihr dur die Ebene, wo 
mehrere Canäle leicht wieder herzuftellen wären. Der Aquäduc 
geht bald fihtbar über, bald unter der Erde hin, ift wol aus 
griechifcher oder römifcher Zeit, aber durch wiederholte Erdbeben, 
denen die Umgebung der Stadt unterworfen was, zerflört worden. 
Der Canal, welcher ihm das Wafler aus der Quelle zuführte, ift 
noch am Zuß des Berges zur Linken fihtbar; er war mit den 
ſchoͤnſten Steinplatten- bededt ; nod) heute dient er dazu, eine Mühle 
zu treiben. ine Bierteltunde, ehe man die Quelle erreicht, fieht 
man, links, eine Grotte (Keniffe, d. i. Kirche der Araber), die 
auch Maghur es⸗Sugheir, die Fleine Grotte, heißt, welche 
zum Gemach eines Wächters am Canale gedient. 


2. Der Nahr Beirut (Magöras) und fein Gebirgsthal 

durch den Gebirgsdiftrict elsMetn (Mutein) bis zum 

Sannin: Deir elsKul’ah, das Klofter der Feſte; el⸗Mu⸗ 

tein, der Stammſitz der 3&mirsfamilien der Abulemma; 

elsRurnapyil, die Emirsburg mit den Eifenfteingruben 

und den 5 Rohlenrevieren der Umgebung. Die Trüm— 
mer von elsMuffeika. 


Keine Stunde oftwärts von Beirut mündet fih der Nahr 
Beirut in die Iftlihe Bucht der Rhede, der aus bedeutender 
Zerne von dem Berge in Öften berabfommt, und nad feinem 
Laufe vom Gipfel des hohen Sannin in gefrümmten Bogen 
weſtwärts fließend, im Oſt eines Meinen Küftenvorfprungs fein 
Ende findet. Diefer Borfprung ift das Ras el⸗Khudr“), das von 
der Gayelle St. Georgs feinen Namen hat, der hier von allen 
Secten hoch verehrt wird, die hieher die Legende feines Kampfes 
mit dem Drachen verlegen, welche durch das ganze Mittelalter hins 
durch geht, und fich wol auf ein weit höheres heidnijches Alterthum zus 
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rückbeziehen mag (f. Erdk. XV. 2. ©. 952). Der antile Rame 
des Fluffes Magoras, wie Blinius den Strom von Beirut nennt, 
ift Dagegen völlig aus dem Andenken der neuern Zeit verſchwunden; 
doc hat er die Berechtigung diefes Namens, der feineswegs, wie 
man früher conjecturirte, eine bloße Verſtümmelung des Ramens 
Tamyras fein fann, da er auch zu den heiligen Flüſſen der Phö⸗ 
nicier gehörte, und dem Makar oder Magoras, d.i. dem Sas 
turn) der Phönicier, geweiht war. Irrig if der Nahr Beirut 
von frühern Reifenden, wie 3. B. von Bolney ®), auch Nahr els 
Salib genannt worden, was (wie von Hammer fon gezeigt 
hat) den Namen eines nördlihen Arms des Nahr el⸗Kelb bes 
zeichnet. Ä 
Einen Ort in feinem Thale, Ziret Maan, führt Guys 
‚an, als die Heimath des Emir Fachreddin. Ueber dem Thale 
diefes Rahr Beirut, auf einer der vorderſten Höhen feiner Uferberge, 
2'/, bis 3 Stunden fern don Beirut in öftliher Richtung, erblidt 
man ſchon von der Stadt aus unter vielen andern bebauten 
Drten auch das Deir el⸗Kala'at (Deir el⸗Kül'ah) 0), oder 
das Klofter der Fefte, fo genannt, weil defien Bau auf alten 
Zundamenten fteht, die man für eine Feſte (Kälaat oder Hösn) 
hielt. Nach dem Hananiya, einem Geſchichtsſchreiber des Libanon, 
fol es zwar einft als Fefte zur Stadt Beirut, das die Sage 
His dahin ausdehnt, gehört haben, indeß ein unbefangener Blid 
zeigt, daß dies Mebertreibung if, und die Grundanlage mit einem 
alten Tempel zufammenhängt, deffen Ruinen noch heute hier 
vorliegen. Die Lage auf dem Vorfprunge 51) eines kurzen Berge _ 
zuges, der fi von der’ Küfte nach dem innern Gebirgsgau von 

Mein erfiredt, iſt fehr anziehend: denn er beherrſcht die ganze 
weftlicher gelegene Ebene von Beirut entlang dem Meerhorizont, 
und überfhaut gegen Süd den ganzen Diftriet ‘des obern und 
untern el⸗Gharb. Gegen Oft durch die Bergfchlucht, in welcher 
fih die 2 Zuflüffe des Nahr Beirut zu einem Hauptſtrom im 


0) Movers, Phöntzier. Th. I. S. 262 u. 666; Robinfon, Bal. IH. 
&.722, Note2. *”) Bolney, Syrien. Th. II. S.138; v. Hammer, 
Recenf. Wien. Jahrb. 1836. Bd. LXXIV. ©. 44 u. f. 

°%) Guys, Relat. I. c. I. p. 250; Robinfon, Pal. II. ©. 722. 

*‘) Eli Smith, Ancient Temple Deir el-Kul'ah on Mount Leba- 
non, inBibliotheca Sacra. New-York, 1843. p. 557 — 563; vgl. 
v. Wildeubruchs Brief vom 3. Ian. 1843 aus Beirut an Dr. Parihey, 
im Monats-Berichte der Berl, Geogr. Geſellſchaft. 1843. Jahrg. IV. 

. ©. 144 — 145, mit Tab. J. 
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wildeſten Gebirgsthafe, das zahlreiche Leoparden herbergt, vereinen, 

fiegt ihm der waldige Gebirgsgau el-Metn (oder Metein) 
vor, über weldem jenfeit die nadten Gipfel des hohen Libanon, 
bier als Sannin und Kuneiyſeh, emporfteigen, deren Gehänge 
mehrere Monate des Jahres mit Schnee bededt bleiben. Den Weg 
von Beirut zu diefem reizenden PBuncte hinauf, der ganz felfig, 
ſteil und beſchwerlich ift, fieht man große Steinwürfel Tiegen, in 
deren oberen Seiten Grabflätten, gleich Sarkophagen, eingehauen 
find, die ihre Länge von 8 bis A Fuß, Breite von 3 bis 5 umd 
Höhe von A bis 6 Fuß haben; Berzierungen bemerkte v. Wilden 
bruch an ihnen nicht. Sie liegen im Weften, etwas unterhalb 
des Deir oder Klofters der Maroniten, das hier groß genug 
war, um, zu Guys Zeit, von einigen 20 Mönchen bewohnt zu 
werden, die auch im vorigen Jahrhundert daſelbſt eine Kirche an 
der Stelle eines ehemaligen Tempels erbaut hatten, von dem fle 
etwa zwei Drittheil des Raumes einnahm, während der übrige 
Theil deſſelben noch in feinen Grundmauern unbewohnt liegen 
blieb.” Im Norden diefes Tempels Tag. eine antife Stadt; auf 
deren Stelle und aus deren Zragmenten, die zum Theil no Seul⸗ 
pturen und Infchriften zeigen, wurde die jüngere Ortfchaft, welche 
gegenwärtig Beit Miry heißt, aufgebaut; noch if der alte Name 
derfelben nicht ermittelt! Das Maronitenllofter war zu 
v. Wildenbruchs Zeit von den Druzen ausgeplündert worden. 
Er ſowol, wie Eli Smith, haben genaue Aufriffe und Meffungen 
von dem Zempelrefte gegeben, von dem eine der prachtvollſten Aus⸗ 
fihten fih über das herrliche Geftadeland verbreitet. Die Länge 
der wohlerhaltenen Grundmauern des Tempels beträgt 106 Fuß, 


die Breite 54; die coloſſalen Quadern, ein rofenfarbiger - - 


fchöner Kalfftein, der ganz in der Nähe gebrochen ift, erinnert an 
die Bauten in Ba'albek; daraus’ beftehen Unterbau und Säulen, 
die von Metallzapfen zufammengehalten und mit der größten Sorg⸗ 
falt gearbeitet wurden. Am Weftende des Tempels flehen von 
feinem Periſtijl noch 5 Säulen aufrecht, von 15 Zuß in Umfang 
von verfchiedenen Höhen, bis 18 Zuß hoch, von denen aber die Bas 
pitäfe fehlen; ‘viele Meinere Säulen und Bruchſtücke derjelben liegen 
umher, und bezeichnen mit andern Trümmerreften ältere Wohnfipe, 
unftreitig der alten Berytier, bei denen fih auch Römer nieder⸗ 
gelaſſen, wie dies die Inferiptionen bezeugen. 

Die Gefhichte fhweigt von diefem Tempelorte, und die von 
Conful Shulg, v. Wildenbruch und Eli Smith mit großer 
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Sorgfalt copirten Infchriften der dort gefundenen Botivtafeln 
geben nur unbekannte Namen von einem B. Poftumius, P. 2. 
Auctus und andern, welche jedoch einem fonft unbefannten Gotte 
„Jovi Bal Marcodi” ihre Huldigungen darbringen, der auf der 
griehifhen Infchrift eines M. Octavius auh BAL MAPKwC 
genannt wird. Diefem phönicifhen Gotte war unftreitig Diefer 
Zempel geweiht, der, wie es einen Ba’alsBerith, Ba’als 
Beor, einen Ba'al⸗Jebub (Erdf.XVI. 1. ©. 124) und andre 
Ba'als mit ihren Beinamen gab, aud hier ein Localgott der 
Berptier, Ba’alsMarfos, geweien fein mag. Don den Bhös 
niciern waren auf vielen ihrer hohen, oft ſchwer zugänglichen Bergs 
gipfel heilige Tempelftätten den Göttern geweiht, deren es, zumal 
auch in den Umgebungen von Berytus, fehr viele (Burdhardt 
fah hier viere) gegeben haben muß‘, von welchen auch heute noch 
fo manche Lieberrefte vorhanden fint. Ob der Beiname aus dem 
hebräifchen „Marcod“ 82), einen Zanzort bezeichnend, zu erklaͤren 
fein mag, und danach auch. im Syriſchen und Ehaldätfchen einem 
Idol beigegeben fein könnte, dem der Schuß bei Feſttänzen ans 
heim fiel, mag näher erforfcht werden; ein Zuſatz der griechifhen 
Infeription fcheint anzudeuten, daß Ba’almarcos hier als 
Schupgott feines Klima’s (d. i. Diftrictes, wie noch heute 
das arabifhe Akltm die dortigen Diftriete oder Didcefen bes 
zeichnet) angerufen ward. Die Wichtigkeit diefer Xocalität in ältes 
fier Zeit beftätigt ein Aquäduct, der einft auf dem Bergrüden 
das Wafler zum Zenpelorte führte, und zwifhen Beit Miry 
‚ und dem nördlicher ‚liegenden Brummana, nah Ausfage der 
Einwohner, bie zu der berühmten Quelle Ar’är, nafe Mar 
Mufa, einige Stunden weit noch verfolgt werden fanı, wo fein 
Gang durch hohle cylindrifche Steine, die ineinander gefügt find, 

bemerft wird, in denen fih aber gegenwärtig nur noch das Negens 
waffer fammelt. Außer diefem Tempelreſte führt Guys noch andre 
bedeutende Ruinen im Nord des Deir el⸗Kül'ah (fo fhreibt 
Eli Smith) an, mit mehrern von ihm dafelbft aufgefundenen 
Suferiptionen, und von noch 2 andern Tempelreften, Sculpturen. 
und Sarkophagen, die zukünftig noch genauere Erforfchung vers 
dienen. Unter dem Tempel Ba?al Marcodi liegen aber große Stein» 


’52) Eli Smith 1. c. p. 561; Robinfon, ebendaf. Nota p. 563; Cor- 
pus Inscr. Graec. |. c. fol. 243, No.4536; Robinfon, Bal. II. 
944, Note. - 
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bruͤche, die in dieſen Höhen auf eine bedeutendere Ortſchaft zurüd⸗ 
ſchließen laſſen. 

Das obere Thal des Nahr Beirut im Diſtrict els 
Metn, oftwärts Deir el⸗Kul'ah, über Beit Miry, Sulima, 
elsMetn (Mutein) zu den Eifengruben von Kurnayil und 
den Ruinen von elsMuffeifa bis zu feinen oberflen Quellbächen, 
die vom Dihebbel Sannin gegen Wert hinabflürzen, lernen wir 
durh Ruffeggers und v. Wildenbruhs Ausflüge in dieſe 
Gebirgslandfchaft näher kennen. 

Ruffegger z0g von Beirut am 12. October (1886) ®) nit 
‚feinen Begleitern erſt gegen Abend oflwärts auf das Gebirg, um 
von da, im Auftrage Ibrahim Paſcha's, die Steinfohlen- 
‚lager jener eifenfteinreihen Gebirgsgegend zu erforfchen. 
Folgen wir ihm zunächft durch die fchönen Maulbeerpflanzungen und 
Obſtgaäͤrten der Ebene Beiruts mit den zahlreichen Lieblichen Lands 
ſihen der Borftadt bis zu den erfien Vorbergen des Libanon, von 
boben Sannin in der öfllihen Zerne überragt, fo hat man nur 
Steilpfade, um zu denfelben hinauf zu reiten. Im Rüden, unter 
den Füßen, bleibt die reigende Beirutlandfhaft, im Blid wie 
ein jchöner Garten, anihrer Hafenbucht liegen, mit den dort ankern⸗ 
den Gorvetien und Dreimaftern, während nad vorne beide Gipfel 
des Sannin wie des Kuneiyifeh (abgelürzt Kenifeh) fi 
flarr und mächtig emporthürmen. Nach den erften paar Stunden 
wurde im Abenddunfel das MaronitensDorf Dſchuähr erreicht, das 
zwifchen Gärten, Pflanzungen und Zerraffenmauern ſchon 2,060 5. 
Bar. üb. M. liegt. Hier wurde die erfle Nacht zugebract. 

Die größern Höhen, mit Dörfern überfäet und bis oben hin⸗ 
auf mehr oder weniger reichlich bebaut, haben jedoch, von unten 
nah oben geichen, wegen des feilfelfigen Zerraffenbausg 
ein ganz verfchiedenes Anfehn, ald wenn man von der Höhe herab 
nach der Tiefe blickt, wo fich dad herrlichfte Grün, Vegetation und 
@ultur dem Auge darftellt, während dieſe von der Tiefe aus durch 
Die ungeheuern, fchroffen, weißen Felsmaſſen verdedt bleibt, und 
die ganze DBergfeite mehr nur wie eine nadte Gebirgswand ſich 
emporhebt, auf deren obern Rändern und Schluchten nur fpars 
fames Grün hie und da herporgudt, und mit Spitzen von Kirchen, 
Klöfern und Hütten gekrönt erfcheint. Niemand ahnet unter dieſen 
Terraſſenbergen die Exiſtenz unzähliger Menge betriebfamer Dörfer, 


°, Aufiegger, Reife. Bo. 1. 25. 2. ©. 684 
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die zahlreiche Bevollerung von ausdauernden, tapfern und in der 
Agricultur, dem Gartens, Wein, und Obftbau unermüblichen Berg, 
bewohnern. Schon Robinfon’*) fiel diefer merkwürdige Gegen, 
faß in der Betrachtung der Gebirgslandfhaft auf, und Ruffegger 
Tonnte daher den Höhenanblid über dem Dorfe Dſchuähr wegen 
des von da fleinigen und felfigen, kahl und nadten Anfehens, aber - 
auch nur von da aus, und keineswegs im allgemeinen, mit der 
Einförmigkeit und wirklihen Einöde und Troſtloſigkeit 
feines heimiſchen Karfles mit Recht vergleichen, und fagen, 
daß der Bebirgsckharacter des Libanon ein ganz verſchiedener, auch 
vom Taurus Eiliciens, und noch mehr vom Tieblichern helvetiſchen 
Alpencharacter fei. Die ganze Mafje des Gebirges, aus einem 
weißlihen Kalkſtein befiehend, mit ihrer für den Anblid des 
Ebnen⸗Bewohners vorherrfhend felfigen Oberfläche, re 
flectirt daher dem am Fuße vorüberziehenden Wanderer auch überall 
ein weißliches Anfehn, das fehr characteriftifch fi von dem 
einer Schneefläche bei den Alpen unterfcheidet, aber fo eigenthüm⸗ 
lid wirft, daß, wie Robinfon dafür hielt, von den Hebräern 
mit Recht der Libanon oder Lebnan der weiße Berg ges 
nannt werden konnte, was jedoch andere (Reland, Pal. 312) eher 
von der Weiße des Schnees ableiten wollen, der aflerdings 
fhon von dem Propheten Ieremias als dem Libanon eigen 
(3erem. 18, 14) erwähnt wird. 

Die Gebirgsform der Gipfel, von diefer Seitenanfidt 
aus geſehen, erfcheint meift gerundet, einander fehr ähnlich, langes 
gezogene Hochrüden, ohne fcharfe Hörner und Spitzen, die erft 
weiter am Nordende des Gebirgszugs im Machmel, in dem Quere 
profil der Ketten, hervortreten. Die von der Höhe gegen das 
Meer herabfebenden Querthäler, wie die des Nahr Beirut 
und feiner füdlihen und nördlihen Nahbarn, des Damur und 
el⸗Kelb, find tief und enge,’ und haben wild pittoresfe Felſen⸗ 
partien, ihre oberften höher liegenden Thäler, nur unbedeutende 
Biegeneinfentungen, find der Ausdehnung nad gering und 
‚. einförmig, wie die Berge, von denen ſie eingefibloffen werden. 
Größere Hochthäler, wie fie in den helvetiſchen Alpen bekannt And, 
von bedeutender Länge und Breite, fehlen zwar an der Weſtſeite 
des Libanonzuges nicht fo ganz, wie Ruffegger dafür hielt (f. ob. 

S. 190, Watty elsBurdfh), aber es mögen deren nur ehr wenige 





75%) Robinfon, Bal. III. S. 723; Ruffegger a. a. O. J. 2. S. 686. 


Der Nahr Beirut, Magoras. 465 


hochliegende fein, und das große Längenthal iſt dagegen an 
der DOftfeite; das Beklä’a ift der einzige Hauptrepräfentant diefer 
Thalform im größten Maaßſtabe (f. ob. S. 154, das Eoele). 

Am zweiten Tagemarjche (13ten October) vom maronis 
tiſchen Bergdorfe Diguähr, 2060 Fuß üb. M. nad Nuffeggers 
Meffung 55), weiter gegen Of aufwärts fleigend, über die Orte 
Beit Miry und Deir Mar Iſcha'ya, His gegen Sultma hin, 
zeigten ſich auf allen Seiten die Dörfer der Maroniten und Druzen 
an den Gehängen und auf den Höhen der Berge zerfireut, mit 
ihren Häufern, Kirchen, Meinen Burgen der Emire, und den das 
‘zwifchen mehr hervortretenden Klöftern (Deir), die meift roh, aber 
folid aus behauenen Quaderfteinen von Terraffe zu Terraſſe hin⸗ 
aufgebaut und überall von Strebepfeilern unterſtützt find. Die 
vielen Meinen Kirchen und Capellen, meift Filiale der größern 
Kloͤſter, haben flache Dächer, meiſt mit niedrigen Glodenthürmchen 
und der Freiheit des Geläutes. Nings um fie ber ift jedes Fleck⸗ 
Ken, wie Gartenland cultivirt. und ertragreich gemacht, mit Mauls 
beerbäumen, Zeigenbäumen und Weinreben bepflanzt, die 
‚überall trefflich gedeihen. Hie und da an den Gehängen der Berge 
und in den Thälern zeigen fich Meine ifolirte, oft nur aus wenigen 
Bäumen beſtehende Wäldchen, oder, wo Sandflein auf dem Kalls 
fein lagert, bloße Gruppen von Pinien, die nebft Cedern fall 
die einzigen Bäume am Libanon find, welhe ohne Eultur als 
Waldbaͤume auftreten. Die dunfelgrauen Klöfter, die Kirchen, die 
Burgen, höhft eigenthümlich und fremdartig, nehmen fih zwifchen 
den Zelfen und dem hellen frifchen Grün der PBinien, umgeben von 
ihren terraffenartigen Anpflanzungen, meift hoͤchſt malerifch aus. 
Durch folde Gebirgslandſchaft, durch milde Schluchten bergauf 
und ab, auf engen, meift fehr beſchwerlichen Pfaden, die abſichtlich 
niemals verbeffert werden, weil man glaubt, daß es dann um 
die Sicherheit und Freiheit des Libanon gefchehen fein würde (f. 
ob. ©. 88), erreihte Ruffegger am nördliden Hauptarm des 
Nahr Beirut, der hier Nahr es⸗Sulima heißt, eine der fhönften 
EmirsBurgen des Libanon, Sulima (2,885 Fuß üb. M. ges 
legen, nad Ruffegger), welche dem Emir Beſchir (1. ob. S. 95) 
gehört, und auf der Felshoͤhe am Nordufer des genannten Fluſſes 
fih erhebt. Eine ganze Stunde hatte man aus defien Tiefthale 
auf fleinernen Treppen, zum Zheil in Felswände gehauen, hinauf . 





5) Ruſſegger, Reife. Br. 1. 2. 1843; Nivellement. S. 756 — 758. 
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zuklimmen, auf denen Laſtthiere oft zufammenflürzen und Reiter zu 
Pferde nur fhwer fortlommen. Auf allen Bergen und Felsſpitzen 
rings umher liegen Kleine Klöfterhen mit einem oder hoͤchſtens 
zwei Mönchen, aber mit Kirchlein oder Gapellen, welche nur die 
Filiale von entferntern Klöſtern find. Die Ballafburg zu 
Sulima$), ein großer flattliher Bau, im maurifchen Styl mit 
hohen Bogenfenfern, Thüren und platten Dächern, wurde vom 
Emir Haidar, einem nahen Verwandten des Emir Befchir, bes 
wohnt, ber hier feinen Hof hält. Der Ort hat nur Druzen a 
Einwohnern, von dem gewöhnlichen fhönen Menfchenfchlage, der 
dieſes Bergvolk auszeichnet, edle‘ Gefichtszüge mit brennenden 
ſchwarzen Augen, und die rauen mit ihren fußlangem Silber» 
born (Zantur), das fie, wie ihre Glaubensgenoſſen in Haus 
rän, tragen (Erdf. XV. 183, 189, 874), und das,-vom Schleier 
umhüllt, ihre Schönheit keineswegs entſtellt. 

Nur eine halbe Stunde fern von Sulima, auf der Höhe 
des Bergrüdens, liegen die Kohlengruben Makla ain els 
Bed, 2,8735. üb. M., nah Ruſſegger, in einem bedenartigen 
Thale und mitten in einem Pinienwalde. Das That zieht ih 
oſtwaͤrts bis an den Fuß des el⸗Kuneiyiſeh (f. ob. S. 89) hin, 
und mündet, ſich füdlich wendend, zum Thale des füdlichen hier 
entfpringenden Hauptarms des Nahr Beirut, über deffen Thale, 
an deſſen Nordwand, das DorfKurnäyil(Korneilb.Ruffegger) 
mit feinem fhönen Schloß 3,844 5. Par., nah Ruffeggers Ba- 
tometermeffung, emporragt, welches ebenfalls dem Emir Beſchir 
gehört 97). 

Unfer Freund fchlug fein Zelt bei den Gruben auf, welche 
vielen Arbeitern Befhäftigung gaben. Diefer Bau wurde mit 
Sachkenntniß und Energie betrieben, unter der Oberaufſicht eines 
Kaimafan (Lieutnant), aber die Engländer IngenieursCapit. Brats 
tel und der Oberfleiger Ri. Hornhill, beide im Dienfle der 
Aegypter, waren die Leiter des Geſchäftes. Da aber die Schmelzs 
verfuche des im Libanon gewonnenen Brauneifenfleinerzes, 
für weldes in Bairo die hohen Schmelzöfen won Unwiſſenden ers 
baut, mißlangen, zu welchen diefe Kohlen, nah Mehmed Ali's Blan, 
verwendet werden jollten, fo ſcheint diefer wohl eingeleitete Gruben 
Betrieb ſchon im Jahre 1838 wieder eingegangen zu fein. 





’66) Auffegger, Reife. I. 2. ”) Ruffegger, Anfigt der 
Bmirsbnrg Kurnayil in vefeh las, Tafel 11 u 
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Bwei Tage wurden in der pittoresf gelegenen Emirsburg zu 
KurnaAyil und der geognoftifch intereffanten Umgebung derfelben 
veriebt, in deren Nähe noch 2 andere Kohlengruben bearbeitet 
wurden. In der Rahbarfchaft wurde, auf felfigem Wege, das Thal 
Mar Hanna el⸗Kuneiytſeh, daflelbe, welches der füdliche 
Hauptarm des Rahr Beirut, füdwärts von Kurnäyil, gegen Weſt 
buchfirömt, beſucht. An einigen, Druzen» und Maronitendörfern 
vorüber, und durch fhöne Pinienwälder, wo es fortwährend 
für die Pferde viel zu lettern gab, wurde das Ate Kohlen- 
revier bei dem Dorfe Ktail, nur 18008. Bar: üb. M. gelegen, 
erreicht, das nicht fo ausgedehnt wie das von Kurnäyil if, deſſen 
Kohlen, vol Schwefellies, nur als gewöhnliches Brennmaterial 
brauchbar find. Seit dem Jahr 1835 waren diefe Kohlengruben 
erſt in Betrieb genommen, täglich konnte ein Mann 2 bis 3 Cent⸗ 
ner Kohlen gewinnen; 40 Mann lieferten täglich an 100 Gentner 
Kohten, aber der Transport zu dem nächften Berladungsort, Beis 
rut, in 9 Stunden Ferne, zumal bei den ſchlechten Wegen, war 
noch viel zu koſtbar, um diefen Bergfchab mit dem gehörigen Ges 
winn heben zu fönnen. 

Roh eine fünfte Kohlengrube zu Bſeddin (wahrſcheinlich 
Zebdy, oder Bzibdin bei v. Wildenbruch, f. unten), nur eine 
Halbe Stunde fern von Kurnäyil gelegen, war damals im Bes 
triebe; fie liegt ebenfo wie dieſes Schloß. zwifhen dem nörd- 
fihen und füdlihen genannten Hauptarme (Nahr es⸗Sulima und 
Mar Hanna els Kuneintfeh?) des obern Nahr Beirut. Auf 
dem Weſtende dieſes Höhenzugs, auf der Landfpipe, wo fich beide 
Sauptarme vereinen, Tiegt das Ras elsMutein oder els Metn, 
die Refidenz des Druzen⸗Emirs, der den ganzen Diftrict diefes 
- Ramens beherricht. Aber nordwärts des Nahr es⸗Sulima zieht 
ſich ein andrer, hoher, nadter Scheiderüden zwifchen dieſem und 
der nördlichen, parallelen, tiefen Thalfhluht des Nahr elsKelb 
hin, der vom nördlihern Dſchebel Sannin herab in gleicher 
Richtung weſtwärts zum Meere fließt. Auf diefem Wafferfcheides 
zuge, der hier in nadten Steinplatten emporfleigt, Tiegt das Dorf 
elsMutein (elsMetn), wonach der ganze Gebirgsdiftrict feinen 
Namen führt, und auf feiner größten Höhe das Heine Maronitens 
dorf Mar Takhala el⸗Maruſch, mit einem Kleinen Kirchlein, 
3,823 3. Bar. üb. M., in hoͤchſt romantifcher Lage von den Gipfeln 
des Sannin und Kuneipifeh umgeben, an einer Hauptfraße, die 
‚bier, freilih nur für Saums und Reitthiere, und auch für biefe 

g2 
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fehr beſchwerlich, über das Hochgebirg nad Ba'albek führt (f. ob. 
©. 191, wo wahrſcheinlich derfelbe Weg für die Eifenerze von 
Mauradſch, die hier Maruſch genannt find, gemeint fein wird, 
. and S. 210). Hinter diefem el⸗Maruſch, dem Hochgebirg noch 
genäherter, bei dem Dorfe Merdfhibah, wird von den Bergbe⸗ 
wohnern ein bedeutender Bergbau auf Eifenfein‘®) geführt, 
der auf Neſtern und in kodförmigen Räumen im dichten, 
harten Kalkflein des Libanon einbridht (wie im benachbarten 
ſüdlichen Damürgebiete, nah Brocchi, f. ob. ©. 88). Dieſes 
Erz if Spateifenftein und ohriger Brauneijenflein, ſehr 
reihhaltig, leihtflüffig, durch gleihe Schmelzmethode, wie 
in den cilicifhen Taurusketten, leicht zu gewinnen, ein Erz, das 
ein treffliches Eifen gibt. Aber der Grubenbau iſt "ganz ſchlecht, 
labyrinthiſch, ohne techniſche Kenntniß geführt, gleih Maulwurf 
gruben; der Zransport der Erze zum Schmelzen könnte nur nord» 
wärts zum nahen ZTiefthale des Nahr elsKelb gefördert werden, 
wo eſch⸗Schuweir mit dem großen griehiichen Klofter Mar Hanna 
liegt, wo aber feine Schmelzöfen find, zu denen auch die Wälder 
des ganzen Libanon nicht hinreihen würden, und aud die Stein⸗ 
Sohlen erft verfoart werden müßten, wenn diefe dazu auch bins 
reihend vorhanden wären. Rur der größere Wälderreichthum des 
nördlichen Syriens von Ladifich und Antiodhia würde zu 
größern Etabliffements, die ertragreich werden Tönnten, hinreichendes 
Brennmaterial geben können; der damalige Transport der Erze 
nah Cairo, um fie dort, nah dem Projecte des Vicekoͤnigs von 
Aegypten, mit engliichen Steinfohlen für feine Waffenfabriken vers 
fhmelzen zu laſſen, fonnte auf die Känge nicht dauern; der große 
Metallihag des Libanon konnte noch nicht gehoben werden, und- 
fommt nur den Bergbewohnern zu ihren Schmiedearbeiten zu 
Gute (f. od. S. 201). Dies find unftreitig diefelben Eifenerze 
im Gebirg, die zu Edrifi’s Zeit) in einen trefflihen Stahl 
verarbeitet wurden, der in ganz Syrien großen Abſatz fand. Aller⸗ 
dings lag damals bei Beirut noch ein 12 Milles langer Wald, der 
ih bis in das Gebirg hinauf erfiredte, und das Material zum 
Schmelzen bieten fonnte. Brocchi 60) glaubte, daß diefe Eiſenerze 
einſt unter Kaifer Diocletian den Stahl lieferten, der in defien 


’58) Ruſſegger, Relſe. Th.1. 2. ©. 693. 
**) Edrisi bei Jaubert. I.’ p. 355. 
*) G. Brocchi, Giornale. Vol. IH. p. 284. 
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Baffenfabrifen zu Damaskus verarbeitet wurde (Malala Chron. XI. 
407, ed. Dindorf. p- 307). 

Das genannte Dorf Merdſchibah (Mardſchuba) mit den 
Eifengruben liegt dem griechiſch- unirten Kloſter Mar Hanna 
eſch-Schuweir, das feit Bolney’s Zeit) durch feine arabis 
fen Drudereien berühmt if, ganz nahe, an demfelben füd« 
lichen Zubad zum Nahr el⸗Kelb, von dem erſt weiter unten die 
Rede fein wird; aud kehrte Nuffegger von hier nah Kurnäpil 
zurüd, von wo wir ihn ſchon über den Gebirgspaß des Libanon 
nah Zahleh in das Bekaͤ'a begleitet haben (f. ob. S.210). 

Ehe wir aus diefem obern Gebiete des Nahr Beirut, an 
defien Urfprung die fehr reihe Quelle Ain edsDilbep%) fo 
Rark hervorbricht, daß fie fogleich eine Mühle treiben könnte, zur 
Hafenftadt und ihrer Umgebung an der Mündung diefes Fluſſes, 
zu weitern Betrachtungen derfelben, zurüdichren, haben wir auf 
diefem Hochlande zuerft noch v. Wildenbruh®) auf feiner Ents 
dedung zum antiken TZempel-Gaftell von Muſſeika zu bes 
gleiten, das er im Jahr 1844, im Nordoft von Mutein, nur eine 
halbe Stunde davon entfernt, auffand, und uns darüber folgende 
Schilderung ſeiner Wanderſchaft in dieſen ſo wenig beſuchten Wild⸗ 
niſſen des höhern Libanon mittheilte. 

Muſſeika' liegt 2°, Stunde fern gegen N.O.N. von Kurs 
“ näpyil, der Burg oder Seai des alten DruzgensEmirs, Scheich 
Huffein Abu Daher, der v. VWildenbrud als Gaftfreund bei 
fih aufnahm. Sein Bater war auf diefer Burg 109 Jahr alt ges 
worden, und auch er, ein noch rüfliger Greis, von dem Orden der 
Eingeweihten (Dflal bei Wildenbruch, nah Eli Smith 
im Singul. Akil, f. 06. S. 95, 135 u. a.), nad) Wildenbruchs Aus⸗ 
fage, wie alle Akil, ein gewaltiger Freigeift und fehr ug, ging 
ebenfalls einem hohen Alter entgegen. Er nannte die Trümmer 
elsMuffeifa, die man aus feinem Schloß, in directer Entfernung 
nur eine Stunde abftehend, erblidte, ein Bauwerk der Frangi, 
weil die Druzen die alten Bauten, außer etwa dem Könige Sa⸗ 
fomo, fonft alle nur noch den Kreuzfahrern zuzufchreiben pflegen. 
Um el⸗Muſſeika von Kurnäyil aus zu Erreichen, find drittehalb 





N) Bolney, Reife. Th. II. ©.141. *°%) Dr. de Forest, in Biblie- 
theca Sacra. 1844. T.II. p.223. - °°) v. Wildenbruchs- Brief, 
datirt 14. Drtobr. 1844, über die Entdedung der Trümmer vom 
Mufielta, in Monats; ‚Berichten der Berl. Geogr. Geſellſchaft. Neue 
. Bolge. Th.1L 1845. ©. 201 — 205, nebſt Taf. 2. 
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" des Beirutarmes durchfeßt werden muß, deffen Thalſole wenigſtens 


2000 Fuß tiefer als das Serai liegt, und das Hinaufllimmen am 
jenfeitigen Thalrande hoͤchſt befchwerlich und zeitraubend if. Die 
graue Steinmaffe von el⸗Muſſeika, weldhe der Scheich wol 
kannte, hielt v. Wildenbruch aus der Ferne für Zelfenbildung. 
Er flieg durch Weinberge von Kurnuͤyil mühſam die terraffirte 
Steilwand hinab, und verließ, näher am Fuße angelangt, die 
Straße, weldhe über Sulima nad Beirut gegen S.W. führen würde, 
wendete fih Dagegen nah N.O., und erreidhte nad) einem Ritt von 
Y, Stunden im Thale, durch einen fhönen Binienwald, der fos 
gleich hervorzutreten pflegt, wo Sandfleingebilde fich lagert, 
aber auch da wieder aufhört, wo Kalkflein vorherrfchend wird, 
das Dorf Zebdy (Bzibdin bei v. Wildenbruh), das größten- 
theils von Chriften bewohnt, nur noch an anderthalbtaufend Fuß 
üb. d. M. auf dem UÜferrande des damals wafferarmen Gebirgſtroms 
liegt, über den eine fleinerne ganze Brüde von einem Bogen zum 
Rordufer hinüber führt. Diefe war zu des Reiters Verwundrung 
unzerflört und ohne Gefahr zu paffiren, ein fehr feltnes Vorkom⸗ 
men in jenem Gebirgslande. Bon dort Eletterte man wieder den 
ſteilen Felspfad, bald zwifchen Weinbergen und den fhönften bes 
bauten Sartenfeldern und Aeckern, bald zwifchen ofen übereinander 
gewälzten Steinhaufen und über Klippen empor nad dem ſchon 
oben genannten elsMutein (oder el-Metn), welches, nah v. Wils 
denbruch, der Stammfih der damaligen drei Emir⸗Familien 
oder Gebieter des Diftrictes el»Metn war, die als Zweige nur 
von einem Haufe, den Abulemma, abflanmen. Hat man von da 
nad anderthalbtaufend Fuß Höhe zwifchen den goldnen Traubens 
gehängen hindurch, die dem Reiter, aber auch den dortigen Pfer⸗ 
den wie den Hunden, in ihren faftigen Früchten ein Töftliches 
Labſal darboten, erflettert, fo ift die Ruine elsMuffeila 6%) ers 
reicht, von der es zweifelhaft bleiben Tann, ob fie der Reſt eines 
Tempels oder eines Caſtells, oder von beiden zugleich if. 
Deutlih zeigt fich noh ein Rechteck oder Trapez von 
24 Schritt Länge und Breite, mit einem nach einer Seite deffelben 
bis auf 98 Schritt von O. nach W. fortlaufenden Walle von mächtigen 
Grundmauern, Diefe dienen gegenwärtig zu Weinbergsterraſſen, 
aber fie boten colofjale Quadern zu hundert andern aus ihnen 


’») Siehe den Grundriß a. a. D. Taf. 2. 
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aufgebauten Weinbergsmauern dar, welche alle behauen und dard 
Zugenränderung von allen andern fich unterfcheiden. Die umräns 
derien Quadern haben oft 14 Fuß Länge und 5Fuß Höhe, fie 
gleihen ganz den Arditecturen der Tempelmauer in Ierufalem, 
bes Hippieue, der Davidsburg, den ſchon früher beſchriebenen Car 
fiellen der Alteften Zeit zu Hunin, Tibnin und andern Bauten der 
alten Gibliten (f. ob. S. 61). Vom obern Bau, der auf dieſen 
riefigen Unterlagen errichtet war, find bie und da nur nad 
gauz niedrige, unkenntlihe Trümmer ſtehen geblieben, bis auf 
die am Oſtende des Trapezes noch kenntlich gebliebenen Weberrefte 
eines 22 Schritt breiten Borticus. In einem Abfland von 
200 Schritt bemerkt man eine weit in geld gehauene Grabkammer, 
und nahe dabei einen tiefen in Feld gehauenen Brunnen und Gas 
nal, der aber durch im Mundloch vorgewälzte Steinblöde für die 
nähere Unterfuhung unzugänglich geworden war, Die jebige große 
Bergſtraße von Beirut nad) Damaskus über Zahleh (f. ob. S. 152), 
geht nur in einer Stunde Abftand an diefem elsMuffeila,-Bay 
vorüber, was v. Wildenbrud zu der Anfiht führte, darin. 
etwa ein Caſtell der Römerzeit zur Beherrſchung der 
Gebirgsſtraße zu vermuthen, und daß hier vielleicht einft der 
Zufammenfloß oder die Station zweier Straßen vom Meete 
ber, von Berytus und von Byblus, geweien fei, die in ziemlich 
gleihen Diftanzen von SB. und RD. bier zufammentrefs 
fend, dann weiter den Libanon nah Zahleh überfliegen, um 
auf dem kürzeften und beiten Wege Heliopolis zu erreichen. 
Der hohe Rüden ift nördlich von dieſer Paffage nirgends wieder 
fo tief eingefhnitten, und von allen nördlihen Gehirgspäfien 
des Libanon hatte fih v. Wildenbrud (ſ. fein Rivellement 
&.207 u.a.) überzeugt, daß eben diefer zwifchen dem Sannin 
und Kuneiytſeh der niedrigfte und am leichteſten zu übers 
Reigen, und daher wahrfcheinlih ſchon von den Römern zu einer 
Straße "für ihre Legionen gewählt ſei. Leider fehlen uns 
noch genauere Wegebeobachtungen, welche hierüber (|. oben ©. 193), 
wie über die an der Küfte hinlaufenden Refte einer Nömerfiraße 
(f. ob. ©. 84, 363 u. a.) Gewißheit geben könnten. Wir Lönnen 
jedoh kaum daran zweifeln, daß nicht nur die Nömer, fondern 
auch vor ihnen fhon die Phönicier eben hier, an einer ihrer 
großen Handelsfiraßen, ihr Schuzcaſtell errichtet hatten, 
wie davon eben der fugenumränderte coloffale Grundbau, 
auf dem die Römer wol nur ihren Tempelauffag errichtet Haben 
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werden, da fie felbft niemals in diefem Style ihre jüngern Werke 
in Syrien aufführten, das Zeugniß giebt. Denn, wenn aud bie 
Handelsftaaten der Tyrier und Sidonier ihre Traneportfiraßen über 
die füdlichen Libanonpaffagen gebahnt hatten (f. oben S.280), 
fo wird für die nördlihern Staaten ein gleiches Bedürfniß für 
die ihnen bequemere und directere Communication erwedt, und 
deren Ausführung durch die Returverhältniffe eben bier bes 
dingt worden fein. 

Die Wegbahnung über den Libanon in neuern Zeiten ift, wie 
wir zuvor bemerften, absichtlich unterlaffen worden, und Ibra⸗ 
him Paſcha's Project eines Straßenbaus durch dieſes Gebirgs⸗ 
land, die er beabfichtigte, wurde durch feine frühzeitige Verdrängung 
aus Syrien vereitelt; er wußte wohl, daß ihm nur dadurch die 
Beherrſchung des Druzenvolfs gelingen würde. Der Libanon würde 
dadurch für immer die Selbftändigkeit für feine Bevölkerung 
verloren haben. An der Ariftofratie der DruzgensEmire im . 
Libanon, hielt v. Wildenbruch dafür®), wäre fein Berluft ges 
wefen: denn fie erfihien ihm als der fehlechtefte Theil diefes Ges 
‚ birgsvolls; ihr Einflug war ſchon in den Kriftlihen heilen des 
Libanons dem fiegreich fortfchreitenden Anfehen der Geiſtlichkeit, 
die an Reichthum und Einfluß zu feiner Zeit (unter der aͤgypti⸗ 
fhen Zoleranz) fihtbar anwuchs, fehr gewichen; nicht fowol durch 
die meift fehr achtungswerthe und brave niedere Claſſe der Dorfs 
pfarrer, fondern durch die nach Herrfchaft ftrebende Höhere Hierarchie 
der Klöfter, der Bifchöfe und der Patriarchen, die in fortwährenden 
Zehden und Cabalen gegen einander und gegen ihre verſchiedenen 
Glaubensgenoſſen verwidelt find. 

Der gemeine. Mann, fagt‘ v. Wildenbruch, den er hier 
vielfach auf ſeinen Gebirgswanderungen und durch feine vielen 
Berbindungen zu erkennen Gelegenheit hatte, iſt brav, gut und 
anſtändig, d. h. die unverlöſchbaren Spuren einer alten @ultur 
fragend, ein Mufter feiner Lebensart und guten Tons, wie alle 
. Orientalen, und: das um fo mehr, je weiter er dem verpeftenden 
Contacte mit dem Europäer entrüdt if. — 

Kehren wir nun aus diefem fehr abgelegenen, hohen, wilden 
und den Europäern fonft faft ganz unbekannt gebliebenen Diftricte 
des Aklim elsMetn und des vbern Stromlaufes des 
Nahr Beirut zu feinem ſchon bekanntern tiefern Geftadelande 


"0, v. Wildenbruch a. a. O. I. ©. 202—203. 
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zurüd, fo finden wir an dem unmittelbaren weftlichen Ufer feiner 
Mündung die ſchon oben erwähnte Gapelle St. Georgs auf 
dem Ras el⸗Khudr. In der Nähe diefes von allen Secten hoch 
verehrten Heiligen zeigt die Sage jene fon oben bezeichnete _ 
Döhle des Drachen, der von ihm beftegt fein fol, eine alldes 
fannte Legende, offenbar in Folge eines viel Altern Wahns, der 
ſich an einen antiten heidnifchen Aberglauben von einem Riefen- 
drachen bei Macra anfhließt, von dem fhon Poſidonius bei 
-Strabo XVI. 755 gefprochen hatte, wie es überhaupt nicht nur 
“bei dem benadhbarten Mar Elias, fondern aud bei vielen andern 
2ocalfagen Syriens der Fall if, die aus heidniſcher Zeit in die 
fpätern chriſtlichen und mohammedanifchen übertragen worden find). 
An jenem Mar Elias haftet bei Chriften eben fo wie bei 
Druzen und Türken der wohlthätige Glaube, daß dafelbfi Fein 
falfher Eid geleitet werden Fönne, weil der heilige Elias 
fogleich jeden Meineidigen”) vernichten werde, was jedoch dem 
Betruge und der Lüge der Landeseingebornen feinen großen Eins 
trag thut, Die ihre Lügen nad ihrer Anfiht nicht für Meineid ers 
Hören, fondern nur für Schlauheit, Pfiffigfeit und Geiftesgewandts 
heit. Durh Ibrahim Paſcha's Eifer gegen die Beft ift aber 
wirklich während feines Turzen Regiments ein alles verfchlingender 
Dämon an diefer Stelle des el⸗Khudr gebändigt worden. Ihm 
war freilich nur an der Erhaltung der Vollzaͤhligkeit feiner Regi⸗ 
menter und an dem Leben feiner Eonferibirten gelegen, weshalb er. 
hier unter dem Schutze jener Capelle für Stadt und Land ein 
Peſt⸗Lazareth errictete, deffen Einrichtung er einem Comite 
sanitaire übertrug, an deſſen Spibe das franzöfiihe Confulat, M. 
Guys, mit unbefchränkter Vollmacht geftellt, ward 8). Der Konful 
fagt e8, wie ſchwer ihm deffen ungeathtet die Ausführung wurde; 
doch blieb diesmal die Stadt Beirut und ihre Umgebung von Dies 
fer anftedenden Seuche wirklich befreit, die im übrigen fortfchen 
Lande, wie ‚gleichzeitig in Konftantinopel, Smyrna, Eypern unb 
Aegypten (1836 und 1837), wüthete und zahllofe, Opfer forderte, 
während im Lazareth am Nahr Beirut nur 126 Peſtkranke ihren 
Tod fanden. Ganz in der Nähe von hier liegen die St. Dimis 
tri⸗Hügel, die Zamartine während feines dortigen Aufenthalts 
als ein Paradies geſchildert hatte. 


°)H. Guys, Relation, I. p. 4. °”) H. Guys, Relat. I p.253. 
‚*%) Ebendaf. I. p. 51. 
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Erläuterung 4. 
Anbau und Probucte, Elima und Inbuftrie in Beirut, 


Ueber die Bebauung, Induftrie, Bevölkerung und 
den Handel von Beirut und feiner Umgebungen theilt ung 
8. Guys nach Langjährigen Erforfhungen an Ort und Stelle 
noch viele lehrreiche Bemerkungen mit, die wir ihrem wefentlichen 
Inhalte nad in golgendem zufammenfaffen. 


HD Anbau und Production. 


Die Ebene um Beirut) if überall, wo Sandboden 
- vorherrfihend if, mit Maulbeerbaum»Pflanzungen von 
Morus alba Linn. bededt, welche nur auf ſolchem Boden bei guter 
Pflege gedeihen. Erſt feitdem in den letzteren 30 Jahren größere Sichers 
heit auf dem Lande flattfinden konnte, wurden an die Stelle früs 
berer -elender, den MWeberfällen leicht preisgegebener Baraden 
überall zwifchen und unter dieſen ‘Plantagen die netteften Lands 
häufer und Wohnfige angelegt. Den erften induftriöfen Chriften - 
find nah und nad auch die Mufelmänner nachgefolgt, und gegens 
wärtig hat jeder Wohlhabende dort außerhalb der Stadt auch feine 
Berd oder feine Billa; die Gärten find voll Caffee's, Saft: und 
. 2ufthäufer.- Die oft unerträglihe, glühende Hitze zwifchen den 
Steinmauern der Stadt geht hier dur das Wehen der Seewinde 
in lieblihe Kühlung über. Für viele Obftbäume, die hier nur 
die Höhe von 10 bis 12 Zuß erreichen, ift der Boden zwar an 
fih zu dürre, aber der Feigenbaum, der bier, in fehr weitläufs 
tigen Gärten gebaut, den reichten Ertrag giebt, liefert die köſtlich⸗ 
ſten Srüchte, Die den Feigen der Provence und Galabriens gleich. 
geachtet find. Die vorherrfhenden Bäume der Landſchaft find Li⸗ 
laꝰs (Syringa persica), der Johannisbrotbaum (Carouhier), 
bie Eiche, Weißdorn (Aubepine), die Terebinthe und die 
Sycomore (Ficus sycomorus), welche die größte Hitze erträgt. 
Hier find mande der lebteren viel dider, als fie hoch find, obwol 
ihre Zweige Fein höheres Alter als 15 Jahre verfündeten. Früher 
hatte Guys noch die ſchönſten Sycomorenbäume um Beirut 


”) H, Guys, Relat. T. I. p. 37, 51. 
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geſehen, fie waren nicht bios zur Bierde da, fondern gaben dem 
Bolt, wenn es die heiße Stadt verließ, den Tieblichften, fehattigen 
"Aufenthalt; unter ihnen erholte es fi von feinen Arbeiten in 
Gaffees und auf Nuhefigen. Später wurde die ganze Gegend 
durch das Fällen diefer Bäume nadt und entblößt; das Volk jams 


merte, feine ſchönen, wohlthuenden Laubgewölbe durch Abdallah 


Paſcha ganz willkürlich zerſtoͤren zu ſehen, der für den neuerungs⸗⸗ 
ſüchtigen Mehmed Ali fie fällen ließ, um daraus Das Holz zu 
deſſen zahllofen Dreſchmaſchinen in Aegypten zu Tiefern; die ganze 
Küfte wurde damals ihres fchönften Schmüdes durch dieſes Holzs 
fällen beraubt. Ein einziger fhöner Sycomorebaum, fagt Guys, 
blieb zu Beirut am Babsefjemblie ſtehen. Dagegen find die flachs 
ligen Eartusgehege überall ftehen geblieben, deren faftige, aber ins 
ſipide Früchte dem gemeinen Bolfe als allgemeine Nahrung dienen. 
Der Ertrag an rohen Landesproducten von Beirut und 

dem davon abhängigen Libanondiftricte voll induftriäfer Bewohner 
ift nicht unbedeutend zu nennen; fie brachten. in den Fahren 1830 
bis 1842 dem Gouvernement jährli an Revenütn. 800,000 Frank. 
(d. i. 3,933,288 Piafter) ein. Ihr Werth betrug an 11—12,000,000 
Piaſter. Nah Guys 70) Ueberſchlag 

an 9,000,000 Piafter Seide 

s 1,600,000 . Del 

⸗ 300,000 ⸗ Wein 

⸗ 300,000 * Taback 

s 300,000 ⸗ODbſt, Feigen, Rofinen, Nüſſe 

s 20,000 s Holz und Zimmerholz 
| s 200.00 s Getreide und Sämereien 

Summe 11,900,000 Biafter. 


Die Seide giebt den Hauptgewinn. Nah Guys Ans 
gaben Tieferte Beirut jährlid an 450 ſyriſche Centner (101,250 
Kitogr.); fo viel wird jährlih auf die Öffentliche Stadtwage ges 
bracht, wo fie in 1,800 Ballots (jeder zu 1 Eentner) verpadt 
wird. Don Ddiefen gehen die meiften, 920, nad) Aegypten, theils 
120 auf Schiffen, theild 800 zu Lande auf Kameelen. 200 Ballen 
werden in Beirut felbft verbraudt; 100 geben nach Damaskus, 
100 nach Aleppo, 130 in die Berberei und 350 diefer Seidenballen 
werden nah Marfeille verfcifft. 


’0) H. Gays, Relat. I. p.55. 
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Aber nicht blos die Umgebung von Beirut producirt diefe 
große Quantität Seide, weldhe aus ihren Häfen vom Stapel 
läuft, fondern dazu muß ganz Syrien beitragen. Ueber diefe 
Production, fowie über die Conſumtion der 1,800 Ballots 


‚ giebt Guys folgende Auskunft: 


Production der Seide. 


.. 350 Center von Beirut 
200 


2⸗Deir el⸗Kamr 
20 + s Boug (e8-Süf) 
150 3 ⸗ Tripoli 
100 ⸗ ⸗Saida 
30 ⸗ ⸗ Ladikieh 
5300 ⸗Antiochia und dem Norden 
100 ⸗ s Sama und Homs 


70 ⸗ ⸗Süden von Damask. 
Summe 1,800 Centner oder Ballots. 


Gonfumtion diefer Seide. 
500- Gentner in Damask 


320 ⸗ ⸗Aleppo 
200 +  s Beirut und dem Gebirge 
100 ⸗ .⸗ Saida 
80 ⸗ s Deir el⸗Kamr 
: 50 ⸗ ⸗Tripoli 
30 s  s BZouqg (e8:Suf) 
20 ⸗ s Hama und Homs 


500 s  Exporten aus Beirut. 
Summe 1,800 Gentner. “ “ 


Die 500 Eentner Erporten in 2000 Ballen vertheilt geben 
einen koſtbaren Ertrag; viele der Iandeinwärts gehenden Gentner 
kommen auch noch in den Handel, da die Fibrifen im Lande noch 
viel zu weit zurüd find, um alles dies verarbeiten zu fönnen. 
So follen in den Fabrifen von Damaskus nur etwa 250 Centner 
verarbeitet werden, in Aleppo zwei Drittheile weniger, weil die 
daſelbſt gewebten Stoffe meiftentheild nur aus Baumwolle bes 
ftehen. 


- 
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2) Das BeirutsClima, nah Beobahtungen vom 
Sahre 1842 und 1843, 


Den größten Einfluß übt das Klima auf die Begetation 
und das ganze organifhe Leben aus; fo wie wir in Obigem 
uns nur mit fragmentarifchen flatififchen Notizen, die in der Le⸗ 
vante fehr fchwierig zu erlangen find, und immer nur der Wahr⸗ 
heit fih annähernde Daten enthalten können, begnügen müffen, fo 
auch bis jegt nur mit climatifh theilmeife gemachten Beob- 
achtungen. v. Wildenbruch 7!) hat während feines Aufenthaltes 
(1842 — 43) in Belrut über deffen Clima Beobachtungen mitges 
tHeitt, fo auch die amerilanifchen Aerzte und Miffionare das 
feib, Dr. van Dyck, Dr. de Foref und Hurter, welde in 
einer fritifhen Arbeit von Dr. W. Mahlimann”) unter eins 
ander verglichen find, deren Refultate hier ihre paſſende Stelle 
finden mögen. 

Die Beobachtungen der genannten Miffionare fanden nur 
fürzere Zeiten flatt, während fie auf ihren fühlern Sommerftationen 
im Süden und Südoft von Beirut alle auf den vordern Ges 
birgshoͤhen an vier verfchiedenen Orten verweilten, die alle in der 
Richtung von S. W. gegen NO. nahe beifammen, aber auf vers 
fhiedenen Gebirgshöhen Liegen; 1) zu Aitäth in S.O. 
von Beirut, an 1870 üb. M., wo v. Dyd 10 Monate lang bes 
obadhtete; 2) zu el»Abadiyeh, 1500 3. üb. M., wo Hurter 
nur 2 Monat weilte; 3) zu Abeih, 2000 Zuß üb. M., in der 
Nähe des 4) auf 3500 Zuß hoch gelegenen Bhamdum (unter 
33, N. Br. an der Damaskusſtraße), wo de Foreſt beobachtete. 

Die wärmften Tagesmittel fielen hier in den Zeitraum vom 

21 —23ften Juli auf den 24ften mit 18°8'R. (kältefler Tag 

nur 17°0°). 

Im Auguft auf den 2ten mit 20°7’R. bei Scirocco (fältefer 

Tag 14° 6°). | 


72) 9. Wildenbruch, 27. März 1843, in Monats: Berichten ber Berl. 
Geographifhen Gefellichaft. Th. I. Rene Folge. 1843. S. 92 — 93; 
Dr. de Forest, Contribution to the Climatology of Palestine, 
in Bibl. Sacra. Vol.Il. 1844. p. 221 — 223. 

22) W. Mahlmann, Bericht über die Witterungs = Beobachtungen 
vou Wildenbruh, Dr. v. Dyd, Dr. de Foreſt und Hurter in Pal., 
Monate:Ber. N. F. I. S. 236 — 248; vgl. mit Robinfon, Bal. IL: 
©. 305 u. a. O. 
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Im September auf. den 3Often mit 22°0° R., nachdem feit 
dem 28ften ein Scirocco geweht, der bis zum Sten October 
anhielt, dem, am 10ten October die erſten heftigen Regen 
folgten (fältefter Zag 14°3°). 

Im October auf den 3ten mit 21° 1’M., während der Scirocto⸗ 
Periode. Kältefter Tag 1001, eine Rarke Depreffion, unmittels 
bare Folge der erften Regengüſſe am 10ten October. 

Bollfländiger als diefe Angaben find die Beobadtungen 
zu Beirut. - 

Das Mittel der 3 Sommermonate gab eine Temperatur 
von 21°51R. — Bom 3Often April 1842 bis 30ſten April 1843 
fll in Beirut nur an 73 Tagen Regen, das geringfte Tröpfeln 
mitgerechnet. 

In Cairo regnet es nad 7jährigen Beobachtungen jährlich 
nur an 13 Tagen. In Hinficht der Regentage verhält es fig in 
Beirut etwa wie in Algier, während in Cairo der Einfluß 
der, Wüfte auf den Regenmangel jehr merklich if. 

Die Bergleihung der Temperaturen von Beirut mit 
denen von andern mediterranen Städten gibt folgende Tafel nad) 
Gelflus Therm. 












Breite Winter | Frühling | Sommer 















1. Cairo | 30°42° | 14°7° | 21,9 23° 6° 
2. Tunis] 36° a8 | 13°2° | 18°3 | 28°3° | 21°9: |20° 4 
3. Aigier| 36° 47° | 12° # | 15°5° | 23° 6 | 19° 9 117° 8 






4.Bagdad| 33° 20° 33°7° | 25° 1° |29°4- 

5 Abus 
ſchehr 

6. Beirut 


Verhalten der Winde, Regen und Gewitter. 
Verhältniß der Winde: 





11° 1° | 23° 9 


33:9 | 260 280 0 


28° 15° | 16°5’ | 23°7, 
26°3' | 24°4' |20°9° 


83°50' | 14°7° | 18° 2° 





nördliche zu füdlichen öftlihe zu weftlichen 
in @airo 1 zu 0,17 1 = 167 
in Algie 1» 0,17 1 s 221 
in Beirut 1 280 1 s 2,16. 


Micht unwahrſcheinlich ift es, daß die Richtung der Küſte und 
des Gebirgs in Beirut, fo wie die täglich periodifchen Wechfel 
von Lands und Seewinden, in einer fo niedrigen Breite nicht ohne 
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Einfluß And, und daß fich die Abweichungen von ben Buncn m 

der Nordküſte Afrikas auch aus einer längern Beobachtungszeit 
ergeben werden. 

Der Eintritt der Regenzeit iſt in Beirut ſehr unbeſtimmt; 
es gibt Jahre, in denen erſt nach Weihnachten ſtärkere Regen wieder⸗ 
Holt fallen. Die Zeit der heftigen dauernden Regen ift das Früh⸗ 
jahr, zumal Monat März, der fehr ausgezeichnet iſt duch große 
fallende Regentropfen. Unfere andauernden Iangfamen, fogenannten 
" Zandregen find dort fehr felten, wo meift kurze ſtarke Güſſe hinter, 
einander erfolgen. 

Die Erdbeben follen immer bei S.O., Winden eintreten. Der 
Schnee auf dem Libanon bleibt auf deffen öftlicher Seite wenig» 
ſtens einen Monat länger liegen, und felbft das ganze Jahr hin, 
Durch flellenweife am Abhange. Der Dicebel Scheich ift viel 
früher und viel fpäter noch mit Schnee bededt als der Libanon 
(vergl. ob. ©. 119). 

Hagel fällt in Bhamdun (3,500 %. üb. M.) öfter als in 
der Ebene, in der Größe von Hafelnüffen, fo daß er nicht felten 
Sperlinge erfhlägt; aber er kommt dort nur im Winter und 
Frühjahr vor. Es regnet im Gebirg nicht früher und nicht länger 
als in der Ebene. 

Bom Monat Juni an tritt die ſchon von Volney fehr 
richtig befchriebene Erfheinung bei W.» und S.B., Winden ein, 
dag fih der Libanon über Beirut mit vielen Wollen bededt, die 
am Abend mit den dann fih erhebenden Landwinden der Gee 
zuziehen und dann verfhwinden. Nur bei Südwinden bleibt 
in diefer Sahreszeit das Gebirg ganz Mar. Diefe Erfcheinung - 
Dauert bis zum Eintritt der Herbfts oder Winterregen. Im Winter 
ift das Gebirg faft immer wollenfrei. Die Küfte bleibt auch 
im Sommer unbewölft. In den Morgenflunden von 8—9 ifl 
Die Hitze fehr drüdend; dann aber erhebt fi der Wind am Zage 
und bringt Kühlung. Der Monat September gilt als ber 
beißefte; in ihm ift die meifte Windflille. Die Sommernädte 
find auf dem Gebirg, weil dann die Landwinde gleihfam von den 
HOshen hinab zum Meere fließen, ungemein lieblih; kehrt der Wind 
aber nad) Sonnenuntergang vom Meere zum Lande zuräd, fo 
dringt er Kühle und Erfrifhung mit; eine Abwechslung, woburd 
der Aufenthalt im Gebirge auf den Sommerfrifhen fo wohls 
thaͤtig auf die Organifation einwirkt, und die dortigen Stationen 
zu gefuhten Sanitarien macht. Die Quellentemperatur in 
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Beirut fheint etwas niedriger zu fein als die der mittleren Luft, 
wie in Balermo, Teneriffa, der Capſtadt und andern Orten, 
dagegen if fie Höher in Cairo, Madeira u. a. O. Die [pe 
ciellen Angaben der Temperatur vieler Quellen im Libanongebirge 
bat Dr. de Foreſt gegeben >). 

Zu einem Blumentalender für Beirut gibt v. Wilden⸗ 
brud 7% für das Jahr 1843 folgende Daten. Die Blüthezeit 
aller Pflanzen, die er bis dahin hatte blühen fehen, dauerte Tange. 
Obſtbäume, zumal Mandelbäume, fingen fchon Anfang 
Februar zu blühen an, und blieben, von feinem rauhen Lüftchen 
geRört, bis Mitte März in voller herrlicher Blüthenpradt. 

Anemonen, in blau, violett, hellroth, feuerroth zu Millionen 
prangend, blähten vom 10 — 15ten December bis Anfang März. 

Die Eyclamen in noch größerer Anzahl wuchernd, begannen 
in den erften Zagen des Decembers, und bededien bis Ende 
März alles weit und breit mit ihrem bunten Zeppich. 

Crocus blühte im November fhon auf. 

Dleander, Granaten find Ende März dem Aufblühen 
nahe; die Blumenpradht überhaupt, zumal aber zur. Zeit der Mans 
delblüthe, ift von außerordentlicher Schönheit. Die erften grünen 
Erbſen aus den Gärten aßen wir den 10ten März, völlig reife 
Kartoffeln den 18ten Mai. Am 27ften März erhob fih in 
diefem Frühjahr der erfte heftige Chamffin in Beirut, aus 
S. S.O., der ohne Regen, rudweife blafend, bis zum 28flen an« 
hielt, wie Badofendunft, und heftiges Kopfweh brachte, und die 
Zransfpiration gänzlich hemmte. 


3) Induftrie in Beirut”). 


Die Künfte find dort noch in der Kindheit; man findet bei 
den Einheimiſchen nur grobe Arbeit, in Bauten und Möbeln keine 
gerade Linie, feinen rechten Winkel; ein gerade paffendes Fenſter 
oder Thüre ift in Beirut eine‘ Seltenheit, die Regel der Symmetrie 
if ihnen ganz. gleihgültie. Dem Handwerfsmann und Arbeiter 
if das Barfußgehen in fo fern fehr nüßlich, als ihm die Zußzehen, 
wie die Hand, zum Feſthalten und zur Bearbeitung des Gegen» 


3) Siehe in Bibliotheca Sacra L c. Il. 1844. p. 223. 
2) v. Wildenbruch, in Monats-Berichten a. a. 81 . ©. 94. 
.79) H. Guys, Relat. I. p. 163. 
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Randes dienen. Zu manden Dingen haben fie, auch ohne erlernte 
Kun, ein natürliches Geſchick, und beflgen dies auch für mande 
ererbte Befhäftigung. Die Beirut⸗Weber find berühmt für 
Die Fertigung jener .feidnen Gürtel um den Leib und für den 
Zurban, die durch den ganzen Orient in dem Handel fehr gefucht 
werden; eben fo in der Bearbeitung rother und grüner Coffres, 
ſchon mit Nägelbefchlägen verziert, die zur Ausftattung der Bräute 
dienen und in großer Menge ausgeführt werden. Eben fo in der . 
Bereitung eines Zeiges aus der Wurzel der Kalva und des Ca⸗ 
roubier mit Sefamdl gepreßt, und Kalva genannt. 

Unter Guys Augen entftand in Beirut "eine Fabrik der bes 
rühmten „Mouchoirs d’Alep” aus grobem Mouffelin, gelb und 
blau gedrudt in „pas de lion” mit rother Kante, die einen pros 
Digiöfen Abſatz gewann, da jeder Araber der Wüſte ein foldhes 
Mouffelin tragen wollte. Auch pordfes Töpfergefchirr, darin 
ſich die Waller durch Transipiration kühl erhalten, arbeiten ſie fehr 
aut, und führen dies aus bis nach Aegypten und Bagdad. 

Die Cultur des Maulbeerbaums ift aber ihr Hauptge⸗ 
ſchaͤft, weil er die nothwendige Bedingung der Seidenproduction 
in der Levante ift, daher fie auch hier eine befondere Beachtung 
ale Hauptquelle des Reichthums und des großen Handelsverfehre 
verdient. 


Anmerkung. Der Maulbeerbaum nad Herfonimen und 
Ginführung zur Seidenzudt in Syrien. 


Der Manfbeerbaum mit der weißen Beere (Morus alba Linn.) 
bedingt nicht nur in Beirut, fondern auch in ganz Borderaflen und Süd⸗ 
wie Mitteleuropa (nordwärts im Oſten bis Kiew) ’*) ausſchließlich die 
Seidenzudt. Seine Cultur und vie mit ihm verbundene Induſtrie 
des Seidengewinnd macht den größten Reichtum von Syrien aus, 
und iſt vie focale Baſis des Levantehandeld an den Geſtaden des Mit⸗ 
telländifhen Meeres. Die Heimath des Seidenwurms in 
China und Indien, dem Diten Aſiens, fowie defien Berbreitung gegen 
Borderaften ift früherhin Gegenſtand vieler Epeciafunterfuchungen geweſen, 
auf die wir hier zuruückweiſen (Allgem. Erdk., ſ. Namen⸗ und Sachregiſter 





10) Güldenſtaͤdt, Reifen im Ruſſ. Reihe. 1. ©. 345. 
Nitter Erbfunde XVII. 8h 
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Bd. 1 u. 2; Artifel Seide, zumal Tb. VIE. ©. 679 — 710) N. Die 
Geſchichte des Baums dagegen, der den Seidenwurm nährt, Tiegt nach 
feiner Heimath und Verbreitung von diejer noch ziemlich im Dunkel. Bei 
Schouw, Meyen, Rudolf u. R. it er fait unbenchtet geblieben. - 
Bei Der Uebertragung der Gier der Seidenraupe (Bombyx meri) aus 
Serindien durd die Mönche zu Juſtinians Zeiten, welche Procop ge 
gen die Mitte Des G6ten Jahrhunderts berichtet (555 nach Proc. de Bello 
Gothico. IY..17), und die fie nad) Byzanz brachten, wird des Maul⸗ 
beerbaums dabei bereits zu feiner Ernährung gedacht, dieſer aber 
Gvxdumvos genannt, jedoch wird nicht erwähnt, woher man ihn erhielt. 
Unter Sycaminos (Maufbeerfeige) bei Procop ift aber offenbar der 
Maulbeerbaum (morus) zu veritchen. 

&3 "giebt in den Genus der Manlbeerbäume des Syſtems 
(Morus) viele Species, obwol Morus, der großen Familie Der Artocarpene, 
zu der auch; Sycaminos gehört, zugehörig," gerade diejenige Gattung mit 
den wenigſten Species zu fein ſcheint, zumal im Vergleich gegen das fo 
ungemein zahlreiche Gefchlecht der mit ihr. fo nah verwandten Ficus-Arten. 
. Am befannteiten find nur Morus nigra, alba, rubra, papyrifera und 
einige andere geworden; Morus alba giebt ald Culturgewaͤchs gegenwaͤrtig 
nur ausfhlichlih rings um Tas Mittellandiiche Meer das Futter für 
die Seidenraupe (des Schmetterlings Nocturna, oder des Rachtfalters 
Bombyx mori); Morus nigra aber nicht. 

Diefer Mäufbeerbaum mit ſchwarzen Beeren, die ſchon die 
Griechen und Römer (1ö- #0p09, und Morus, seil. arbor) als ſchmack⸗ 
bafte Frucht kannten, und in ihren Gärten cuftivirten (Mori sanguineo 
cruore, bei Columella Lib. X., de Cultu hortorum v. 402, und derſ. 
de re rustica V. 10, 9), iit wahiſcheinuch ein in Perſien einheimi— 
ſcher Baum, wo er die koͤſtlichſten Fruͤchte bringt, und allgemein ver: 
breitet (j. Allgem. Erdk.,, Namen: und Sachreg. Bd. 2, Artikel Maulbeer⸗ 
baum), eine Hauptnahrung Des Volkes ift, eben fo im Guphrat= und Ti⸗ 
grisfande und am Taurus, wo gegenwärtig Morus nigra und alba bei- 
fammen vorkommen. Die berühmte orientafifche LXegende von Byramus 
und Thisbe bei Dvid, welche bei ihm in Babylon locafifirt iſt, be⸗ 
ſtaäͤtigt e8 wol, daß dort, am Guphrat, die ältefte Heimath diefes Bau⸗ 
med zu ſuchen iſt, Da die Metamorphoje der Beere aus Weiß (im Zuftand 
der Unreife) in Schwarzroth ausdrücklich als Folge des Blut beider Gelieb⸗ 
ten genannt ijt, das die Wurzel des Baumes gefärbt hatte (.... erboris 
ibi niveis uberrima pomis ardua morus erat, Ovid Met. IV. 88; 
und arborei foetus aspergine caedes in atram vertuntur faciem, 
ib. v.125; und nam color in pomo est, ubi permaturit ater. v. 165). 


7) Vorzüglich auch Chr. Lafien, Indifche Alterthumskunde. Bonn, 1843. 
BD. 1. 1. S. 317 — 322.. 
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Bom Euphratiande bis zum Indus nach Afghaniſtan iſt auch 
heute derſelbe Manlbeerbaun mit der fhwarzen Beere cbeufalls 
einheimiſch, der dort fchon in ten Gärten Sultan Baburs zu Kabul bes 
rübmt war (Erdk. VII. S. 240 u. a. D.), und auch bis heute von bet 
Ebene Beihawers hinauf nah Kabul und bis Herat in üppigfter 
Fülle in Bäldern und Gärten wild und gepflegt gedeiht, in feiner 
wahren Heimath, wo, nah A. Burnes und Korbes Noyle, die groß: 
traubige Maulbeere eine Hauptuahrung ded Brite til, von welcher Maj. 
Irvin, Elphinſtone's Begleiter, daſelbſt 12 Varietäten kennen lernte ’*). 
Wahrſcheinlich if ed wel, daß Theophraſt, ter den Moras noch 
nicht unter diefem Namen kannte, aber an einer Stelle den auxausmwos 
auführte (Histor. Plant. V. 4, fpäter auch Sycomorus, der in Aegypten, 
wie [don Strabo, XVII. 823, weiß 7°), einheimiiche Baum, die Syko⸗ 
more, wo die Stadt Hiera Sycaminos, Sacra morus, Plin. VI. 35, 
bezeichnend), unter diefer Bezeichnung Morus nigra verftanden haben mag, 
wie Sprengel") daraus gefchloften hat, weil er fagte, fein Holz im 
Höhern Alter nehme die ſchwarze Farbe an, was bei Morus nigra wirt: 
lich flattfindet, bei der Sycomore aber nicht paßt, und bei der Morus alba 
nicht ver Hall if. ' 
Denn wir daher mit unferm beklagenswerthen Freunde Endlicher, 
Der fi fo viel Verdienſte um die botaniiche Geographie erworben bat, in 
Beziehung auf Morus nigra vollfommen übereinftimmen (arbor persica est), 
fo köunen wir feiner Anficht doch nicht jo entichieden in Beziehung auf 
Morus alba (ob bombyecis pabulum a Sinis petitam constat) ®') 
folgen: denn es dit und fein Zengniß bekannt, daß aus China die Bers 
yflanzung wie her Geivenraupe, ‚fo auch die ven Morus alba nad Ber; 
deraſien flattgefunden hätte. Wir wijjen allerdings aus Des genauen Gaͤrt⸗ 
ers und Botaniker R. Kortune Berichten der lehtern Jahrzehende, daß 
in den wichtigfien Seidenprovinzen des mittlern bergigen und daher 
der Temperatur nad gemäßigteren Provinzen China's (Kelten, Kiaugfi **), 
Tſchekiang und Kiangnan, zwilchen 27 bis 30° n. Br.), welche zugleich 
vie beiten Theediſtricte haben, überall der Maulbeerbaum in ungeheurer 
Ausdehnung cultivirt wird, für Dad Berürfniß dortiger Seivenzucht. 
Auch hat der ausgezeichnete Recenfent der eriten Reife R. Fortune") 





® = 


"8) J, Forbes Royle, Observations on the Vegetation and Pro- 
ducts of Afghanistan, Kashmir and Tibet. 8. London, 1847. 
p. 10, 11, 13, 17. 6. 7. Meyer, Botanijche Grläuteruns 
gen gu Strabo's Geographie. Königeberg, 1852. ©. 161. 

20, 8, Sprengel, Theophraft'3 Raturgeſchichte ver Gewaͤchſe. ter Theil. 
1822. S. 205. si) Steph. Kndlicher, Enchiridion Botanic. 
Viennae, 1841. p. 163. 2⁊ Du Halde, Desor. de la Chine. 
Ed. 1736, & la Haye. I. p. 19%. 22) R. Griſebach, Ren. tn 
Goͤtting. Gel. Anz. 1851, Rr. 85 u. 86. ©. 846-841. 
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diefe Species Morus alba genanüt, und wir koͤnnen feinem Borgange 
darin wol mit einiger Zuverfiht folgen; doch iſt zu beachten, daß die 
fo verfrüppelte, durch Pfropfen und Beſchneiden eigenthümlich 
behandelte Zwergzucht des Maulbeerbaums in den chiueſiſchen Sei⸗ 
denpropingen nicht befonders geeignet war, durch eine botanijchE Unterſu⸗ 
hüng Die Ipentität dieſer cultivirten Species mit verjenigen der Les 
vamte entſchieden nachzuweiſen, und daß R. Fortune deshalb ſelbſt vie 
Bflanze in lebenden Exemplaren mit nah Englands Gärten brachte, um 
zu ſehen, ob fie iventifch oder verfhieten von der europälfchen Spes 
cies Morus alba fel, was ihm felbft noch zweifelhaft geblieben war. Nur 
fo viel fei gewiß, fagte er, Daß die dadurch in China gewonnene Seide im 
Seidendiftrict Hongtfhu (unter 30° n. Br., in Belt von Scans 
ghae) **) vie fhönfte Seide China's fit; ob dieſes aber die Folge 
einer befondern Barietät der Pflanze, die als Rahrung diene, oder des 
Climas oder Bodens fein möge, blieb ihm noch unermittelt:-- 

Ob alfo dieſelbe Morus alba, wie wir fie in der Levante und Suͤd⸗ 
europa kennen, aus China nach dem Weſten erft feit Iuftinians Zeiten, 
oleich wie die Gier, verpflanzt fei, läßt fich keineswegs anders, ald nur 
problematifch annehmen; Forbes Nonfe*°) zweifelte noch daran, ob Pie 
Species Morus alba uͤberhaupt in China vorfomme, und nicht vielleicht 
eine andere Species fei; er konnte nicht ermitteln, ob und wie fie aus 
Ehina nad der Levante gekommen fei, und wann in Guropa eingeführt. 
Das Genus Morus fer fehr weit verbreitet, von China bie Madagascar, 
von Mauritius über Java durch die ganze Südſee, in ganz Borderafien, 
Nordaftika und Südeuropa und felbft in Süd⸗ (Quito) und Rord⸗Amerika; 
gu in den Gebirgslaͤndern Aſiens, in Kaſchmir, Afghaniſtan, Mevien, 
Derfien, bis Bochara und Süpruffla, in Mitteleuropa auch vom Süden ber 
eingeführt. Morus alba fei aber in Indien fait ganz unbefannt, finde 
fi nur im Süden daſelbſt in Gärten, im Norden aber gar nicht; Dagegen 
viene Morus indica (im Sanskrit Zäla) in Bengalen allgemein zur Füt⸗ 
terung der Seidenraupe, Die in Nordindien fehle, obwol diefe Specie® auch 
in Dekan: vorfomme: — Die gemeinfte Art im Norden Indiens fei 
Morus laevigata (Siah Tut der Perfer, und auch bei Indern ein- 
geführt), Die ſchwarze Maulbeere, deren lange, eylindriſche, 
purpurfarbige Frucht dort Häufig zur Rahrung diene. Diefer 
Name der Inder (Zoot bei Forbes Noyle) iſt aber der in Berfien einhei⸗ 


t 


120) Rob. Fortune, Botanical Collector to the Horticultural Soc. 
of London, Three Years Wandering in the Northern Provin- 
ces of China. Lond. 8. 1847. p.358--361;; derſ. in Journey to 
the Countries of China etc. Lond. 1852. 8. p. 26. u 

 ®») Forbes Royle, Illustration of the Botany and Nat. Hist. of 
the Himalayan Mountain eto. Lond, 1833, fol. P.I. p. 335 337, 
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mifche, oder vielleicht ältere Haldäaifche**), nämlih Tut (Erdk. VII. 
| S. 709), welcher ſchon darauf Hindeutet, Daß er in Indien nicht einheimifch 
it, fondern erft von der Weſtſeite des Indus aus dem kühlern, hohen 
perſiſchen Borverafien eingeführt fein wird. Die in Indien einheimifchen 
Futterbäume ter Seidenraupe haben ganz andere Namen. Doc heißt eine 
in den Jungles wilde Heine Species, die trefflihes Holz giebt, Tut fri 
(Morus parvifolia). In ten Bergen von Kcmaoon und Sirmore, am 
Fuß des Himalaya, üt eineMorus serrata Roxburgh fehr gemein. In 
Kaſchmir tritt eine weiße Maufbeere (Sefiv-Tut) auf, Morus 
caschmeriana, mit weißen herabhaͤngenden rückten, und ihr ift Die 
Morus dalcis mit-mehreren Varietäten fehr nahe verwandt. Die koͤſtlich⸗ 
fin Früchte, vorzüglicher als alle andern, giebt aber Morus tatarica, 
In Abdul Sazils berühmten Ayin Atbery°”) wird ausprüdlich ges 
fagt, daß der Maulbeerbaum in Kaſchmir keine befondern Früchte trage, 
fondern nur der Seidenzucht wegen dafelbft gebaut werde. Es wird alfo wol 
Die Morus caschmeriana alba Ted Korbes Royle fein, die von dort 
aus dem fühlern Bergelima ihre Verbreitung eher gegen den Weſten, nad 
Borderafien und Guropa, gewinnen konnte, ald ein Baum in jener Zeit 
and Indien oter China dahinwärts. 
Noch find jedoch alle dieſe Species viel zu wenig uhterfchieden und 
beobachtet, und zumal von den Berichterflattern der Reifen ſtets unterein⸗ 
‚ander verwechielt oder vielmehr nicht unterſchieden, um fagen zu können, 
in wiefern der levantiner Mautbeerbaum (Morus alba) von jenen ab⸗ 
ſtamme oder nicht, nur eine durch Cultur veräuderte Barietät derfelben fei 
oder nicht, oder noch einer andern Art angehöre. Wie fehwierig die Rüds 
ſchlüſſe von der auropälichen Morus alba auf die Identität Der afiatiſcher 
Species fein würten, bat ſchon Decandofte*®) bei Beurteilung ver 
Morus-Arten in Frankreich gezeigt, wo er fo große Varietäten der weſtli⸗ 
chen Morus alba in Formen und» Blättern fand, daß es ſchwer hielt, die 
Morus alba- von der Morus italica zu unterfcheiden, und zu fagen, wel- 
ches die nrfprünglich wahre Morus alba fi. So große Beränderungen 
bringen Elimawechfel und Cultur in diefer für die Matamorphofe fo em: 
pfänglichen Baumart fhon in geringen Diſtanzen hervor, daß 3. B., je 
mehr er fih von dem heißen Süpdenropa entfernt, fein Blatt defto Meiner, 
aber auch zarter wird, weniger nervös, Dagegen fein Pareuchyma feidenar: 
tiger wird. Die Varietäten deſſelben Baumes find daher fon in Calabrien, 





se) Journ. of the Roy. Geogr. Soc. Vol. IX. p. 448, Note. 

°’) Ayeen Akbery: ed. Gladwin. II. p. 125. 8°) Decandolle, 

CTaiture du Mürier, in Rapport de Mem. de’ la Société d’Agri- 
colture. T. XI. p. 62, du 8. Ouest, und in Rapp. des Dep. de 
l’Est. Paris, 1810..p. 835 Bonafous de la Culture des Müriers. 
Lyon, 1822; Gragnier, Rech. sur la Mürier; Lullin de Cha- 
teauvieux, Lettr. sur la France u. 9. 
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Piemont, Spanien, Südfrahce un. f. w. fchwierig gemamer zu eriorfchen, 
wozu nech kommt, Daß Tas Einpfropfen mit andern Barietäten die Laub⸗ 
Gntwidelung ſehr retardiren, befchleunigen, vermehren, aber auch fruͤhzeiti⸗ 
ger erjchöpfen kann, und alfo in allen verſchiedenen Kändern feiner Cultur 
auch verſchiedenartige Varietäten erzeugt werben, die in ihrem Bufammens 
hange, wie bei allen Gulturgewächfen, Die unter die Zucht des Menſchen 
fommen, ſchwer zu ermitteln find. 

Der weinen Specded des Rafchuir « Baufbeerbaums koͤnnte Demnach 
Mörus alba Vorderaſiens am nächſten fichen, dem Glima ſtaſchmirs ges 
mäß, das dem des Kibanongehänges, auf welchem Morus alba fs vorzüg⸗ 
lich gedeiht, am verwandteſten fein möchte. Die &riftenz der Seidenzaupe, 
wer Diefer Baum uriprünglich in China fehlen follte, braucht auch keines⸗ 
wegs urfprünglih an die Blätter von Morus alba gefeflelt geweſen 
zu fein: denn in Indien naͤhrt fie fih, nach Roxburgh, eben fo wol von 
dem gummireichen Blatte Des indifchen Keigenbaums (Ficus religiose), 
Das dem Seidenfaden feine Conſiſtenz giebt, ald auch von andern Blaͤttern 
der Artocarpeae, die ihr ſehr gut als Surrogat dienen, wie noch Heute 
das Malvenblatt in der Kevante®?). Die indifhen SeidenfpinnerY, 
wie wir fie neuerlich dur Dr. Helffer kennen gelernt haben, wie Bombyx 
religiose aus Ajjam, Satornia papha aus Bengalen, S. silhetia aus‘ 
. Dakka, die Muga⸗Raupe (Sat. assamensis) und andere, find aber auch 
ſehr verſchieden von Der -hinefiichen, kaukaſiſchen und fevantinifch-europäi- 
[hen Bombyx mori, der einzig gegen den Welten verbreiteten Species. 

Es wäre daher nicht unmöglich, daß die jegige weiße Species Morus, 
die in China zwar, wie belannt, cultivirt wird, zur Seidenzucht aber 
noch nicht als wildwadiender Baum aufgefunden worden tft, 
erſt als eine zur beiten Seivengucht fi eignende dort in ven füdlichen 
Provinzen eingeführte Baumart wäre, ımd wie Die gegen Weſt 
in bie Levante eingeführte, ihre urſprüngliche Heimath nur auf dem ges 
meinfamen mildern Theile des centralen Hochlandes gehabt hätte, wo der 
weise Maulbeerbaum wirklich in wilden Wäldern nexerlich beob⸗ 
achtet it. Schon vor Hundert Jahren: war der Raturforfcher Gmelin 
bei feinem Beſuche in Ghilan und Mafenderan von den dortigen Maul⸗ 
beerwäldern und dem reichen Seidenertrage dieſer ſeideureichſten Pro⸗ 
vinzen Perfiend überrafcht, daß er die Meinung ausfprechen konnte: ber 
Seidenwurm (Bombyx mori) fc in Ghilan fein Saft, fondern 
daſel bſt einheimiſch (Erdk. Th. VIIL ©. 690) Dieſe Meinung 
konnten wir zwar durch Aufführung ber Thatſachen ans dar chinefifchen 
Annalen widerlegen, - denen auch der audgezeichnete Orientaliſt Zaffen ” 


9°) Forbes Royle Illustration | l. c. p. 340. 
*) Laſſen an. ©.1. 1. S, j 
*») Laſſen a. a. O. ©. 317. 
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beiftimmt, und die Verbreitung derjelben Seitenraupe aus dem chineftjchen 
Diten über Khotan durch dad Land der Seren (Serica, Serindia) hiſto⸗ 
riſch nachweilen, bis an die Nordgrenze der PBarther, deren Groberungen 
auch die zwei noͤrdlichſten Satrapien des Eufratides, des lebten Nach⸗ 
foßgerd der griechiſch-baktriſchen Könige, umfaßte, das Land der Scerer. 
und Phryner, im Dit des Belur Tag, oder Oſt-Turkeſtan, wo die 
Zngixn des Ptolemäns*) im Dit des Tucov Opos, und do ’Toondav 
Zneıxn, Ptol. VI. 166, das heutige Kaſchghar, liegt. 

Hier aber beginnt ſchon mit Dem hohen Iran und jeiner dem vorbern 
Alien und dem Süden Europas verwandteren Natur in Elimatil - 
und Begetation, im W. und S. W. des Imaus, dad Gebiet Der wil: 
den Wälder des jhwarzen wie des weißen Maulbeerbaumg 
in Kabuliſtan (ſchon in Herat find beide Waldarten von Todd geſehen, 
in Kaſchmir Die weiße, Morus cashmeriana, von Forbes Royle) *?), wie 
die der wilden Diive, Mandel, Rebe und vieler anderen europaͤiſchen Obit: 
baume des. milden levantiniichen und mediterranen Clima's. In der Mitte 
des hoben Perfiend zu Jezd und Kaſchan Lefchreibt fhon Dflearius die 
Dilanzungen ?*) der weißen und rothen Maufbeerbäume, die aber nicht 
‚über 6 Fuß hoch gezogen werden, als tie Hauptinduſtrie dortiger Bewohr 
ser zur Seidenzucht (Erdk. VIII. S. 681). Auf der Weitfeite des fas: 
piichen Sees und in den reichen Seidenprovinzen ſüdwaͤrts des Kaukaſus 
find, nah Dr. Kolenati’s neuern Beobachtungen (1844) °°), vie am 
allgemeinften verbreiteten wild dwach jenden Morus-Arten: Morus tatarica 
und alba sylvestris. Dieſe werden auch cultivirt. Schon Gmelin °*) 
nannte fie Morus fructa albo, fie jeien nur durch rauhe oder glatte herz: 
förmige Blätter unterſchieden. Angepflanzt werten daſelbſt neuerlich auch 
Morus multicaulis, sycomorus, hispanica und philippica. Die ta- 
tarifhen Stämme (einjt im Lande der Seren anfällig, nach Dionys. 
Perieg. V. 752: „za Töyapoı, Dbooüyos re xal Edven Papßape 
Zr“, in Bactriana und Sogdiana, wo nicht Taxoooı, fondern Toxyapos 
zu leſen) °°), welche dort Die eigentlih Seidenbau treibende Be: 
völlerung ausmachen, ind hoͤchſt wahrſcheinlich eine gegen Weiten vor: 
gejchobene Colonie alter ferijcher Voͤllerſchaften bis zu den kaspiſchen Suͤd⸗ 
und Weſtküſten durch Tauriſtan und Tabariſtan, Maſenderan und Ghilan 
verbreitet. Denn unter dem ſeriſchen Volke iſt nicht ein beſonderer Voͤlker⸗ 





92) Laſſen, Indiſche Alterthumskunde. Bd. II. 1849. S. 302. 

oryj Forbes Royle, Observations on the Vegetation and Products 
of Afghafistan, Kashmir and Tibet. 8. 1847. p. 13; deſſen 
lllustrat. p.337. **) Ad. Olearius, Perf. Reife. Hamburg, 1696.. 
Fol. Bd. V. Ei. 9, S.304.  °°) Dr. Kolenati, Brief, dat. Je⸗ 
fifa Bethopol, 15. März 1844, an v. Türk, über Die Seidenzucht im 
Kaukaſus. Mier. °*) ©. ©. Gmelin. Th. II. 1774. 8. ©. 378. 

2) Laſſen, Indiſche Alterthumskunde. II. 2. 1849. ©. 302, Rote 2. 
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ſtamm zu verfichen, wie dies ſchon von Laſſen nachgewiefen wurde, ſon⸗ 
- dern eben die im fünfichern Gentrafaften in den fogenannten tatarifhen 
Ländergebieten mit Dem- Gewerbe ter Seidencultur und Des Seiden⸗ 
verkehrs vorzugameife befchäftigte Eorporation, welche ihre Productionen 
aus dem Dften nad Tem Beten durch fo lange Jahrhunderte hindurch 
fortwährend verbreitet hat. Es ift fein geograpbiicher oder ethnographi⸗ 
icher Name, fondern nur ein mercantiler. Die Angaben des Ptolemäus 
und der Alten find hierüber befannt; noh Ebn Haukal, im LOten Jahr⸗ 
hundert, ſchildert dieſelben Seren (die ja von ang, den chinefiihen ase, 
daher seta, Seide, Den Namen haben) **) in Tabariſtan mit fehr Diem, 
langem Haar, mit buſchigen Augenbrauen, mit eigenen Eitten, mongoliſch⸗ 
tatariicher Art, ganz verfchieden von den Perfern neben ihnen. Dort in 
Amol und an andern Orten am kaspiſchen Meere, in Gurkan *°), fagt et, 
waren fie im Beſitz des Seidenhandeld; von Ihnen wurten große Quanti⸗ 
täten Seide erzeugt, und jeidene Zenge gearbeitet. Diele tatarifhen 
Stämme find ed noch heute im transkaukaſiſchen und Taspifchen Iram, 
welche vie Seidenzucht betreiben. Bon aflen genannten Morus-Nrten, 
De einen reihen Ertrag an Laub geben, nehmen jie Die Yütterung für ihre 
Raupen, jedoch nur von ten niedrig gehaltenen Sträudhen, niemals von 
den wilden Bäumen, die [don Früchte geben, weil fie araen diefe ein 
Borurtheil hegen, Das wol nicht ungegründet fein mag. 

In den Pflanzungen ihrer Gewaͤchſe, fagt Kolenati, laſſen fe dieſelben 
nie eine Große über 1'/, bis 2 Mannshöhen erreichen, ſondern erhalten fie 
durch Beichneiden in derſelben Niedrigkeit. Daher alle Baͤumchen nad 
oben Topfjörndig, wie die Meiden, angefhwollen find, und aus diefer An- 
fhwellung entwideln fi ihre Tricbe. Deshalb geht diefe Zwergbaumzucht 
durd ihre ungemein befaubten Plantagen in eine Art Hecken zucht über, 
ähnlich wie beim Beichneiten Der Reben deſto mehr Trauben, fo bier defto 
mehr Laub zu erzeugen, wobei dieſe Pflanzungen mit guter Bewäflerung 
.mefflich gedeihen, und bei forgfältiger Pflege der Raupen den reichften Er; 

trag an Seide geben. Damit iſt der Vortheil verbunden, daß Weiber und 
Kinder das ganze Gefchäft der Laubeiuſammlung und der Fütterung bes 
forgen fönnen. 

It es nicht überrafchend,, bei dieſen Seidenzüchtlern im faufafiichen 
und iraniſchen Weiten dieſelbe Tünftlich ausgebildete Methode des Laubge⸗ 
winn® der Morus. alba und Morus tatarica wieder zu finden, wie fie im 
fernen Often bei den Chineſen in ihren reichiten Seidenpropinzen durch 
Fortune erft neuerlich fo genau befchrieben wurde, und jollte dieſe Kunſt 
der Zauberzeugung mit dem Fiantagennefen und Der Eeidenzucht ſelbſt 


’9s) &af en, Indiſche Alterthumstunde. I. 1. S. 321. 
2 W. Ouseley, Oriental Geogr. London, 1800. p. 179; Vincent, 
Commerce and Navig, etc. Lond, 4. 1807. Vol. I. p. "599, 
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wicht vielmehr erſt ale ein Grgengniß aus dem Lande ber Sem nah Oſt 
wie nach. Veit mit dem nährenpften Baume ausgegangen fein, als eine 
Berbreitung aus tem Tieflande Ditchina’3 durd den ganzen hohen Gürtel 
Centralaſiens bis zu Dem levantiniichen Weiten? Hiermit möchten ſelbſt Die 
einheimifchen tübetijhen Benennungen keineswegs im Wiverſpruch fichen. 
Dad des Maulbeerbaums Blätter ſchon im 12ten Jahrhundert ausſchließlich 
Dad Autter der Fuchtfeitenraupe in ven nortweitfichen Provinzen China's 
waren, ergicht fih aus vielen Stellen bei Marco Polo); in der dine 
füchen Naturgeſchichte Pen⸗tſao Kangmu wird er auh Buch 36, BL. 1, 
nah Dr. Schotts gütiger Mittheilung, Pesfang, d. i. weißer Sang, 
genannt, zum Unterfchiede von andern Sang, welche verwandte Baumarten 
bezeichnen. Darum fünnte Morus alba doch In früheren Zeiten erſt ans. 
den weftlihen Gegenden in China zur Seidenzucht eingeführt fein. 
Im Benstjao Werden auch andere Bäume mit härtern Blättern als Yüttes 
rung ter Raupe augeführt, Die Feine fo gute Seide geben, wie der Pe⸗ſang. 
Mertwürdig ericheint «8, daß im TZübetifchen, wo er auf dem Hochlande 
(zu Khotan und Yarkend), wie im Kaſchmir zunachit als urfprimgfich ein⸗ 
heimiſch gedacht werten müßte, diefer Baum wenigftend drei cinheimifche 
Ramen hat: 1) O⸗ſe⸗ſchäug, d.i. der Baum O⸗ſe; 2) Srinsfhing 
(oder Echin:fhing), der Burmbaum: denn Srin (oder Schin) iſt der 

-Burm, die Raupe, was bier im Tübetiſchen für Den fpecififhen Ramen 
Darzfrin, d. i. Scidenwurm, fleht; 3) Srin: nag (oder Schin⸗ 
Ray), wo nag fo viel ald ſchwarz heißt, die ſchwarze Maufbcere 
bezeichnen wird. Hier im Tübetiſchen würden alſo beide Arten, ver 
weiße und der ſchwarze Maulbeerbaum, wie in Kaſchmir, einheimifch ers 
fiheinen. Ob rer ſchwarze Morus auch in China vortommt, it uns noch 
unbekannt. Alle türkifchen, perfiichen und arabifchen Bölker Weſtaſiens be⸗ 
dienen ich, nach unſers geehrten Gollegen Dr. Schott Unterſuchungen, Dem 
wir and) obige tübetifhen Angaben verdanken, des Wortes Tät für den 
Mauibeerbaum, auch in der Form Dit, welche in die flaviichen Sprachen 
überging. 

Die heutigen reichten Seidenprovingen China's liegen keines⸗ 
wegs in dem heißern füpfichen Tieflande, fondern nur zwifchen 25 bis 35° 
n. Br, die wilden Arten der Seidenſpinner gehen bis 38° n. Br. hinauf‘). 
Kur im gemäßigten hoͤhern Berglande, in Schanfl und an ber Grenze 
Kataja's, bis zum untern Karamuran und Pulifangan, wo M. Polo) 


es 


se) M. Polo ed. Marsden. Lond. 4. 1818. p. 240, 353, 355, 39%, 
407 etc. ') Stanislaus St. Julien, R sum& des Principaux 
Trait&s Chinois sur la Culture des Müriers. Paris, 1837, 
Journ. des Savans. 1837. p. 463 — 478, 

2) M. Polo 1. c. p- 391, 401; ; Yirdelou, Supplement Bibl, Or. 
fol. 134 etc. 
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fon über die Menge der Maufbeerbäume und ten Seivenertrag erfinumte, 
reichen fie, und nad Viödelou bie ‚sum hoben Turfan hinauf, was ſchon 
Du Halde wußte. 

Zu Hangschou, bei Fortune, richtiger Hang⸗iſcheou (in der Broving 
Tſche⸗kiang, unter 30° 20° n. Br., bei Biot und Klaproth) ?), entipricht 
die Culturmethode des Morus ganz berfelben jener tatariichen Bevölkerung 
m Schirwan, Ghilan und den füdlichen armenifchen und kankaſiſchen 
feidenreihen Gebieten, deren Seidenprotuction auch ſchon M. Bolo *) rühmte, 
in welchen aber gegenwärtig für viele Millionen Rubel Seide für dad Bes 
dürfniß von gang Rußland erzeugt wird. 

- Die Epinefen erzeugen erſt durch Das Piropfen ihrer Pflan⸗ 
jen (the mulberry trees are all grafted) °), vb auf Morus alba, 
oder mit Moras alba, oder einer andern Speries, wird nicht gefagt, ein 
fehr zartes, nahrendes Blatt an ihren Bäumen, oder vielmehr nur Bäfchen, 
die fie zu beiden Selten von Gauälen in lange Reifen pflanzen, fie aber 
‚nicht über 6 Zuß Hoch empor wachen laſſen. Mit ſtarken Scheeren 
werden den Stänmchen alle jungen Sprößlinge (Mitte Mai) abgefchnitten, 
> die man mit ihrem Blattlaube beinträgt, und dann erit in den Raupens 
haͤuſern abblättert. Der traurige Anblick in der Sonmmerzeit diejer ent: 
blätterten Staͤmmchen gewinnt bei der eriten Regenzeit wieder ein erfreulis 
des Anfehen durch ‚Die jungen, grünen Sprößfinge, die fih von neuem 
mit Laub bededen, damit durch Weiber und Kinder die Seivenzucht beforgt _ 
werden kann. 

Die Gultur des Mantbeerbaums Hat mit der des Theeſtrauchs in 
China, wie Griſebach fagt, allerdings das Geneinfame, daß hei beiden 
Holzgewaͤchſen die Blätter Zwed des Anbaues find, und daß Die 
naturwidrige Entlaubung bei beiden nicht bios dem Boden den 
durch Die Verweſung entitegenden Hunius entzieht, sondern auch Die 
Pflanze ſelbſt erfchöpfen muß. Daher ift fehr fchonend gegen das Gewaͤchs 
bei der Einſammlung ter Blätter zu verfahren, und un dennoch den Gr: 
trag deshalb nicht zu fehr zu beeinträchtigen, herricht das Princip der 
erhöhten Lauberzeugung iw- ihrer oben beichriebenen Cultur vor, 
darin es die Chineſen am weiteten gebracht haben. Deshalb werden nicht 
mir die Blätter, fondern auch die. jungen Zweige abgeichnitten, welche das 
Laub tragen, um dur die Rahrungäftoffe, welche jonjt dem Holzkoͤrper 

des Stammes und der Achte zu Gute kommen würden, das Laub -zu meb- 
ten, durch die Anzahl, ſowie durch die Größe ver Blätter. Auch ſcheint 
dadurch, wie durch das Pfropfen der Pflanzen nit andern Varietäten, Die 





°°°) Ed. Biot, Dictionnaire des Noms ancieas et modernes des 
Yilles et Arrondiss. de l’Empire des Chineis. Paris, 1842. 8. 
p. *) M. Polo I. c. I. p. 53. 

IR. Fortune, Three Years Wandering l. c. p. 358. 
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Zeit der Laubentwicklung retardirt, oder beſchleunigt werden zu koͤn⸗ 
nen, was für wechſelnde Temperaturen der Jahre, wie für die verſchiedene 
Ausbrũtungszeit der Eier durch natürliche oder fünftlihe Wärme (dic Tas 
tarinnen tragen die Gier im Bufen bei fih, um fie zu zeitigen) "für das 
Gedeihen der Ernte von Wichtigkeit iſt. 

So erreihen vie Chineſen auf dem fürzeften Wege, fagt Grifebad, 
was man in Wuropa erft neuerlich. Durch die allgemeine Verbreitung einer 
befondern Spielart (der Morus alba multicaulis) °) herbeizuführen 
begonnen bat. Aus Brochi’3 Wanderungen im Libanon erfahren wir 
Ci. oben S. 88, 102 und 113), daß Diefelde Sorgfalt der Blättervers 
größerung auch fchon zu feiner Zeit im Lande der Druzen auf die 
Mauibeerpflanzgungen um Deir el: Kar verwendet war, Doch ohne nähere 
Angabe, ob Died durch Einführung einer neuen Spielart oder durch Euftur 
geſchehe, oder ob Dies in jenem gefegneten Clina als Eigenſchaft der ur: 
fpränglihen Species von Morus alba angehoͤre. 

Kehren wir nun nah diefen Borbemerfungen zu ten fyrifchen 
Maulbeerbaumpflangungen und ihrer Seldenproduction zuräd, 
fo willen wir wol, daß die Gier der Raupe zu Juſtinians Zeit fiber 
Bygarz nach Kleinaflen und Syrien gekommen find; wie aber Der Baum 
Moras alba jelbft dert einheimiſch wurde, wenn auch Morus nigra ſchon 
laͤngſt bei Römern befannt war, wiſſen wir nicht, und and fein Zeugniß 
der Alten ſpticht dafuͤr, Daß dieſer Baum dort fhon zuvor einheimifch ges 
weien; vom Süden her fam er nicht, obwol es auch im Koptifchen, nad 
Parthey's koptiſchem Wörterbuch, Namen für Maufbeeren, wie naghi, 
palloki, katmis, giebt, die aber andere Arten bezeichnen, denn nad Aegyp⸗ 
ten wurde er erft im Sabre 1840 durch Conſul Rofetti mit den Eiern 
rer Seidenranpe zur Zucht eingeführt, und in der Provinz Scharli& wurs 
ven 60,800 Maulbeerbäume amgepflangt, die daſelbſt jehr gut geiles 
ben”). Es wird alfo wol eine Hypotheſe erlaubt fein, die Einführung 
ven Morus alba nah Syrien aus ver den Römern zu Suftinians 
Zelten nähften, ihnen "zugänglichen Provinz, im S. W. des kaspiſchen 
Sees (wo Amol, Reicht und Ardebil), Herzuleiten, wo Morus alba und 
tatarica, wie wir oben gefehen, in wilden Wäldern einheimifc if: 
naͤmlich vom Kükenlande des Gelae, im Süden des Araxes, dem 

„reihen Seidenlande, dem heutigen Ghil an, der Grenzprovinz der al⸗ 
ten Parther gegen Albanien und Armenien. 

Die partbifchen Landfchaften waren dem Kaijer Zufinian nicht zus 
gänglih, da er, mit ihnen in Kriege verwidelt, ſich ſogar an den äthiopiſchen 
Köniz Eliſtiaeus, wiewol vergeblich, wandte, um dur ihm und jeine 
Schiffahrt das fo koſtbare Serkum direct aus Indien zu erhalten (Procop. 





% Griſebach, Re. a. a. D. in G. ©. Anz. 1851. 5.846, 847. 
) Brocchi, Giornale. Tom. I. p. 156. 
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„ de Bello Persico I. o. 20), das ihm nur noch 10 Jahre vor feinem 


Tode (565 n. Chr. Geb.) endlich gelungen war in feinen eigenen Bros 
vinzen einheimifch zu machen. Die damalige parthifche Gontinentalfperre 
machte es unmöglid, aus China oder aus Serindien felbit ven Baum zur 
Rahrung der überbrachten Raupeneier zu erhalten; Daß er aber aus dem 
Lande ver Gelä, dem fpätern Ghilan, fam, wird durch feine noch heut 
im Libanon gebräuchliche Benennung Ghelj, over Selfi bei Brocchi, 
wahrfcheinlich,, der ſagt: Die ganze Gartencultur der Eyrier befchränte fich 
auf die der Maulbeerbäume, der Gelſie). Schon Marco Polo 
(1298), nachdem er von Turkomannia, Armenla und Georgia, den Kuͤſten⸗ 
ändern des fünweitlichen kabpiſchen Meeres, gefprochen, neunt den großen 
See, ven kaspiſchen, und fagt, daß er feit Kurzem von Genueſen 
beichifft werde, die von da Die Seite brachten, welche man Ghele?) 
(Ghella, oder Ghellie bei Marsden) ’) nannte Die Provinz 
Ghilan Heißt auh Als Ghil- und Franc. Balducci Pegoletti 
(1335), der genuefiiche Reijende zu Lande nad Gentralafien, nennt dieſelbe 
Waare Seta Ghella '!), die zu feiner Zeit ald die beuihmtehte in den 
Handel der Genuefen kam (auch in den franzöfifhen Editionen des Warco 
Polo, Chap. XXIII. p.19 '?), ficht: de la vint la soie ke ost appelle 
gelle, wozu im Glossaire des mots d’usage „Gelle“ durch guele, 
couleur rouge, purpurine crflärt it; Tod) wol nur, weil Die von das 
ber kommende Seide eine gelbröthliche (gaͤle) Farbe haben mochte, Die bei 
den Lateinern im Mittelalter des 12. und 13. Jahrhunderts ald Seta 
rubea oder Seta serici rubea in ben Handel Fam’). Damit ift aljo 
das Wort felbit keineswegs .erflärt. Die Landesnamen für Producte, 
von woher fie kommen, find jo häufig, Daß ed auch Hier nicht unwahrfchein- 
lich im Volksgebrauche blieb (wie bei Römern der Morus und das Seri- 
cum feinen herkömmlichen Namen behauptete), Den Baum der Fütterung 
der fremden Seidenraupe, der eben fo fremd, wie fie, in Syrien geweſen, 
und auch ihr Geſpinnſt mit Dem aus deren Nebertragung ſtammenden Nas 
men Ghilans oder Al-Ghil, Ghella, Ghele, in verderbier Mund: 
art, oder Gelſi des Italiener, zu belegen. Diefer hat ſich bis Heute in 


#8) Brocchi, Viaggi 1. c. Vol.IIf. p.83. 9 J Viaggi di Marco 
Polo ed. da Vincenzo Lazari e di Lodov. Pasini. Venezia. 8. 
1847. p. 18. 16) Marco Polo ed. Marsden. 4. Lon- 
don, 1818. p. 54, Nota 122, p.59. 1) G. B. Baldelli 
Boni, 11 Millione di Marco Polo etc. Firenze, 1827. 4. T. I. 
Libr.1. c. 15, p. 13; Fr. Balducci Pegoletti et Pagnini, Trat- 
tato della Decima, in Libro dei Divisamenti di Poesi e Me- 
sure, Lucca, 1766. 4. T. III. p. 301, capitol. LXXVI. 

32) Recueil de Voyages et de ‚M&moires publ. p. la Soc. de 
Geogr. de Paris. 1824. 4. T.1. Voy. de M. Polo, ch. XXI. 
p. 19; Glössaire p. 515. ı2) Du Cange, Glossar. Medii 
Aevi. 5. v. Seta. j 
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der fyrifihen Volleſprache erbaften, während der von den Byzantinern einſt ge- 
brauchte Rame uerafa für Eeive auch bed Neugriechen, nnd Mjetakhs 
bei Armeniern, geblieben ift, reifen Herkommen aber felbft Xaften 1%) noch 
richt Hatte ermitteln fünnen. 

Eine Berpflanzung aus Ghilan nad Conſtantinopel und dem heuti⸗ 
gen Syrien zumaf, durch neftorianifhe Mönche, deren fo viele-feit 
Reftorius Verdammung, im der Mitte des 5ten Jahrhunderts, ihr Aſyl in 
den parthiichen Ländern gefunden hatten, und die feitdem dort ganz ein: 
heimlich geworden, würde zu jener Zeit keine befondere Schwierigkeit dar: 
geboten haben. Aus der großen Ferne von China, oter Indien, oder der 
öffihen Serica möchte dies allerdings wol fehwieriger gewefen fein, obwol . 
auch in den von Marco Polg genannten weitlihen Grenzprovinzen Chi⸗ 
na’, wie in Schanft, der einftigen SHauptanfiedelung dortiger Refto- 
rianer, noch immer einige Neftorianer als daſelbſt unter Ten weitumber: 
ziehenden Handelsſeuten zu feiner Zeit vorhanden '°) genynnt werden, 
eben da, wo der Maufbeerbaum in großer Menge zur Seidenzudt vor: 
fam. Die fürwetlichen kaspiſchen Geſtade lagen aber in weit geringerer 
Entfernung, Hatten ein analoges Clima, und fonnten bei den Byzantinern 
fehr wohl, wie bei Brocopius, unter dem fehr’weit verbreiteten und vagen 
Namen Znotvda mitbegriffen werden. Dort fonnten die genannten Män- 
ner aber auch, wie Procopius es von ihnen anführt, die bis dahin im 
griechifchen Reiche gänzlich unbekannt geblichene Methode der Gewinnung 
der Seide (ufrafe) fih zu eigen gemadt Haben, um fie in den Staa: 
ten des Kaiſers einzuführen, denn mit der bloßen Neberfieferung der Gier 
war noch wenig gefchehen. In dem Worte uerafa hat man flets einen 
Fremdling vermuthet, das bei den fpätern Griechen, zumal bei Juriften, 
bei Procopius, Cosmas Indicopl. und Andern, mit der Bedeutung roher 
Seide In Gebrauch kam; aber die Herkunft des Wortes, wahrſcheinlich 
aus einer vorderafiatiihen Sprache, ift noch unbekannt, zu beachten aber, 
daß es fih in der waladhifchen Sprache als Metasa, oder Matasa, daſ⸗ 
ſelbe bezeichnend, erhalten hat. - 

Damit flimmt nun Theophanes Byzantius, unter Kaiſer 
Juſtinus II., deſſen Fragment bei Photius (Bibi. cod. 64) !*) über 
die Burmerzeugung (m. rwv oxwinxwv yeyaaıy) fi) als das Zeug: 
niß eines Zeitgenoften erhalten hat. Er fagt, ein Perſer habe die Eier 
aus dem Lande der Seren gebracht, dern Emporien und Häfen 
. damals die Türken, mit denen der Kaifer (568) In Unterhandfungen 

zu einem Bündniß gegen die Perfer getreten war, beſetzt hatten, nachdem 
Di - 

0) Laſſen, Indiſche Alterthumskunde. I. 1. S. 321 Note. 

29 M. Polo bei Marsden. Lib. II. c. 34, p. 404. 

'*) Theophanes Byzantius, in Fragmenta Historicoram Graecor. 


ed. Carol. Mullerus. Parisiis. 4. 1851. Vol. IV. p. 270; Rotis 
ven Dr. Bufhmann. 
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biefe Türken die Derfer und dann die Ephthaliten aus denſelben vertrieben 
hatten. Diefe Gmporien und Häfen (ra re Znodv dunögus ae) 1o% 
Asufvas x.7.2.) konnten feine andern als die ver Seren am fasptfchen 
und Schwarzen Meere fein, weil dieſe Türken (Tovexos) am Tanais 
auf ter Weſtſeite des Kaspiſchen Sees ihre Sipe hatten. Theophanes 
fagt: die gebrachten Eier fein im näcdften Frühjahr ausgekrochen, und 
mit den Blättern des auxdusvog (fiher eines Morus, ta Die ägyptiſche 
Maufbeerfeige nicht fo weit, im Norden verbreitet ijt) gefüttert, hätten fie 
teffliche Seide gejponnen, die der Kaifer dem türkifchen Geſandten vorge: 
legt, der darüber erflaunt fei 1”). 

In ver Historia Arcana des Procopius, c. 26°), wird und nm 
geſagt, daß ehemals Die Städte Berytus und Tyrus in Phönicien die 


Hauptfige der Seidenhändler und der Seidenweber waren, von’ 


denen alle übrigen Provinzen des roͤmiſchen Reiche mit ihren koſtbaren 
Waaren verfehen wurden. Während des Berferkrieges, weicher tie Zufuhr 
aus den innern Seidenmärkten uothwendig hemmen mußte, fchlugen die 
Seidenhäntler ihre Waaren fo enorm hoch an, ˖daß der Kaiſer dagegen 
Geſetze gab, diejenigen, welche fie übertraten, beftrafte, und Daß ihre 
Borräthe confiscirt wurden. Da es nun den Seidenhaͤndlern und den 
Seidenfahricanten unmöglich war, dabei zu beftehen, und fie faben, daß 
man bei dieſer, fo großen Gewinn abwerfeuden, Waare Des allgemeinen 
Auzus ein Monopol Der kaijerlichen Regierung beabfichtigte, wodurd der 
kaiſerliche Schag und feine eigennützigen Vraͤfecten, die heimlich zu höhern 
Preifen verkauften, fi mit den größten Summen bereicherten, während fie 
mit einem großen Theil ver Ginwohnerfhaft der Städte Berytus und 


Tyrus, die fait ganz davon Ichte, verhungern mußten, fo faßte Die ganze . 


Zunft, Händler und Zabrifanten, den Entfhluß, auszumantern, und flob 
zn den Berfern. So geihah es, ſagt Brocopius, und der Kaiſer 
hatte keinen Vortheil darou, denn. ‚Die Präferten gewannen die größten 
Reichthuͤmer insgeheim auf Unkoſten des Volks, und zahften ihm mur einen 
Heinen Theil Davon als Abgabe. In den juriftiichen Gejeßen jener Zelt 
werten die Männer diefer Zunft, deren Gewerbe mit- der Seite (ufrasa) 
verbunten war, Merafagıoı, Metaxarii, i. e. sericorum negotiatores, 
genannt ?°). Bon einer folhen Zunft oder Societät der Seiden» 
händler in Klein-Aſien, fpricht viele Jahrhunderte fpäter Ebn Batuta 
(1326) wie von einem eigenen Orden, der zufammenbielt, feine Feſte feierte, 


Gaſtfreundſchaft gegen Fremde übte, und zu feiner Zeit aus 200 veichen. 


Seidenhändlern in Anatolien beſtand ?°). 


sıT) Laſſen, Indiſche Alterthumek. I. 1. S. 317, Note. 
8) Procopius ex Rec. G. Dindorfii. Bonnae. 8. 1838. Vol. III. 
mp» 140. 17%) Du Cange, Glossar. Med. Aev. s. v. Metax 


a, 
Tetaxarii. 20) Ebn Batuta ed, S. Lee. Lond. 4. 1829. p-69. 
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Seitdem wurde in Conſtantinopel und dem byzaminiſchen Keiche Die 
Aunſt der Seidenweberei allgemeiner, bei ten Griechen unftreitig, weil 
mau binfichtlih des rohen Products nicht mehr wie zuvor von der 
Fremde abhängig war; doc wird gewühnlich von der Anpflanzung der 
Maulbeerbäume keine gleichzeitige Anzeige bei den Autoren gemacht, 
die Doch nothwendig war zur Grzielung des rohen Stoffes. Bir erfahren 
nur, daß bis in die Mitte des 12ten Jahrhunderts die Verfertigung der 
Seidenwaaren, oft von ber koſtbarſten Art, auf das byzantiniſche Reich be: 
fhränft blieben, bis zur Zeit, da Roger II. von Sicilien, 1146, feinen 
Plünderungszug gegen Griechenland führte, und umter anderer Beute and 
den Städten Thebä, Athen und Gorinth eine Anzahl griechlicher 
GSeidenbauer und Seidenweber?’) als Gefangene entführte, Die er 
zu Palermo anſiedelte, fo daß fchon nad 20 Jahren der Ginführung bie 
ficilianiſchen SeidensJenge ven griechiſchen nicht nachgaben, die; wie aus 
Hugo Falcandus hervorgeht, in den Böniglihen Werkſtätten ge 
"arbeitet wurden (neo vero nobiles illas palatio adhaerentes silentio 
praeterire convenit officinas, ubi in fila variis distincta coloribus 
serum vellera tenuantur, et sibi invicem multiplici texendi 
genere coaptantur.) *)). In diefe Zeit gehört wol die Angabe bei 
Du Canges. v. Moronus (i. e. Morus, meurier, ital. murons, 
Manlberrbaum) aus Statuta Montis Regal. fol. 230, d. i. zu Montreal 
bei Palermo, wo endlich, einmal gejagt tft, daß man daſelbſt den weißen 
Maulbeerbaum dahin gebracht, und eine Pflanzung deſſelben angelegt 
babe, um Die Seidenmwärmer damit zu füttern (delata sgnt plantatio 
Morororum aibarum, de quarum foliis alantur vermes facientes 
setam). Wir bedauern nur, daß bei diefer fo feltfamen Angabe ver 
Maulbeerbaumpflanzung wir weder die Zeit derfelben, noch den 
Ort, von woher dieſelbe eingeführt ward, bis jegt haben ermitteln können. 
Aus Der Charta Dalmatica bei Du Eange, vom Jahre 1118 v. Ghr. 
Geb., daß im Königreich Dalmatien eine gewiſſe jährliche Abgabe von 
10 Ungen von Seide zu zahlen war (tributam dare omni aano libras 
de seta seorica decem, ap. Joannem Lucium Lib. Il. de Regno 
Dalmat. c. 8) ?°), laͤßt wol auf die Eultur des Seidenwurmd und auf 
dortige Planzungen von Morus alba zurückſchließen, wo dad Clima zu 
deſſen Gedeihen auch fehr günftig fein mochte. 

Aus Obigem fcheint allerdings hervorgugeben, daß der weiße Maul: 
beerbaum früher, wenn auch ſchon in Dalmatien, doch no nicht 
in Sicilien vorhanden war, und daß er feine Berbreitung nad dem 


2i) Otto Frising. de Vita Frederici. Lib. I. c.33 und C. Murray, 
Vicecons. London, 1826. Geſchichte des Seidenhandels in England. 
Lith. 22) Hugo Falcandus de Tyrannide Siculor. ed. Ca- 
rusii Panormi. 1723. Tom. 2. 3) Du Cange, Gloss. Med. 
Aev. 5. v. Beta. 
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- weiten Weſten von Europa nur erft der Eeidenzucht verranfte. "Zwar hat 


fhon Carl der Große in feinem Capitalare de Villis Imperialibus 
e.70, wo er die Vorfchriften zu ten Obftanpflanzungen **) giebt, neben 
Kaftanien, Pfirfichen, Quitten und Mandelbäumen auch Morarios aufzu: 
zieben befohlen; ob Morus nigra oter Morus alba Darunter zu verfiehen, 
möchte indeß wol fchwierig zu ermitteln fein. 

Wenn nun auch gar feine ſpeciellen Nachrichten fih über die ſyri⸗ 
ſchen und phönieifchen Anpffanzungen von der Morus alba vor: 
finden follten, wir haben wenigftens vergeblich darnach nnd ungejchen, fo 
oft auch vom Sericum im Mittelalter als einer von dort fih verbreitenden 
Handeldwaare die Rede ift,- fo können wir faum daran zweifeln, daß fie 
daſelbſt fehr frühzeitig ſtattgefunden, und ſchon zu der Induſtrie der 
fpätern Berytier der Byzantiner Zeit gehört haben wird, fobald die 
von dort unter Juſtin ian ausgewanderten Metaxarii unter den nachfol⸗ 
genden Kaifern wieder in ihre alten Sie zum Libanonfuße zurückgekehrt jein 
werden,der ihnen nun feit der neuen Entdedung der Methode der 
Seidenerzeugung auch zu der Maulbeerzucht die herrlichſte Gele⸗ 
genheit darbot. Denn.der große Gewinn der Selbftpronuction ter 
Seide mußte den dortigen fo kunſtreichen Fabrikanten der Seidenftoffe 
und den Seidenhaͤndlern viel zu Todenden Reiz bieten, um nicht fo 
bafd als möglich wieder ſich in der berühmten Hafenftadt nicderzulafien, 
von der aus fie laͤngſt ihre Kunden in der ganzen übrigen Weſmwelt, wie 
Procop ſagt, zu verſehen gewußt hatten. 

Zum Glück findet ſich wenigſtens zur Zelt der Areuzzüge bei Jacob 
de Bitriaco eine Stelle, aus der ed, ihrer fabelhaften Behauptung um: 
geachtet, doch ganz deutlich erhellt, daß in Syrien Damals die Seiden: 
zucht und alfo auch die Maulbeerpflanzung einheimiſch war, und 
man nicht erſt die rohe Seide aus der Ferne Durch Den Handel wie zuvor 
brauchte kommen zu lafien, um fie in den Webereien der Levante zu ver: 
arbeiten (Serum autem non colligunt ex aliquo semine terrae, ne- 
que ex arbustis..... vel arboribus..... sicati cotonem scil. ...., 
sed ex quorundam vermium stercoribus, sive ex sputo procrean- 
tur, in Histor. Hierosolim. fol. 1099) ?°). 

Wir Dürfen zurüdichließen, dag aud am phöniciihen Geftade und im 
Ribanen die Maulbeerz ucht frühzeitig in Gang kam, und vorzüglich von 
den induftriöien Maroniten und Druzen betrieben wurde, deren 
Hauptgewerbe feit einigen Jahrhunderten bis heute Die Seidenpro⸗ 
duction geweſen und noch gegemwärtig geblieben it, durch welche ber 


*2+) Karoli Magni Capitularia de Vill. Imper. p. 187, in Monu- 
mente Germanise Historica ed. G. H. Pertz. Legum T.L 
Hannover, 1835. ?°) Gesta Dei per Francos. Vol. it. Jacob. 
de Vitriaco c. LXXXV. 
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neuere Levantehandel in den Häfen von Turnus, Sidon, Beirut 
und Tripoli vorzüglich in Schwung gelommen. 

Bad wir über dieſen Betrieb aus älterer Zeit vorzüglich von einem 
Der audgezeichnetften Kenner defielben in der zweiten Haͤlfte des 17. Jahr: 
Hunderte, vom Ghevalier D’Arvieng, erfahren haben, iſt fchon oben bei 
Satda mitgetheilt; Hier find uns H. Guns Beobachtungen, bie er in 
der eriten Hälfte des gegenwärtigen 19. Jahrhunderts, zumal in Beirut, 
über denfelben Gegenftand zu machen Gelegenheit hatte, am lehrreichſten. 

Die Hauptinduftrie der Ginwohner von Beirnt if, mach ihm, 
die Eultur des Maufbeerbaums zur Seidenzucht **), deren Gr- 
trag jährlich 450 Eentner Seide zu einem Werth von 9 Millionen Biafter 
im Orte felbft beträgt, wodurch vie Stadt und das unıliegende Land feinen 
ſteigenden Wohlſtand erhalten hat. Morus alba iſt unter den Bäumen. 
der größte Schatz de& Landes, denn er giebt zugleich die allgemeinſte Be: 
ſchaͤftigung, Die den Gapitaliften eben fo gut in Thaͤtigkeit erhäft, wie den 
Iuduftriellen und den Landıyann. Der Reiche läßt die Maulbeerpflanzun: 
- gen Durch feine Leute beforgen, Der Arme und der Meine Befiger pflegt fie 
felbft, wobei er noch andern Pflichten des Erwerbes nachgehen kann, da 
Diefe Pflege nur 2 bis 3 Monate in Anfpruch nimmt. 

Bie vortheilgaft die climatifchen Berhältniffe im Libanon für die auf: 
einanderfolgenne Entwidelung der Befchäftigungen und verfehiedenen Ernten 
iR, wie auf die vorhergehende Pflege der Seidenwürmer andere Agricultur⸗ 
arbeiten folgen, und dann die Weinlefe, dann die Dlivenernie, dann die 
Feigenlefe, dann die Delbereitung u. a. m. fich nacheinander anreihen, 
Daranf ift fchon früher hingewieſen (ſ. oben S. 114). Der weiße Maul: 
beerbaum fteht hier fo fehr in Ehren, daß er der Hauptbaum aller Gärten 
und Anpflanzungen ift, und jeder ihm im Wege ftehende andere Obſtbaum 
weichen muß und ausgerottet wird. Gr wird durch den Saamen fortge⸗ 
pflanzt ; erft im vierten Jahr wird die Pflanze gepfropft, um fie dann 
zur Rahrung für die Seidenwwürmer zu erziehen. Wird der Boden wohl 
gepflügt, gedüngt, und die Pflanzung gut bewäfiert, fo faun der Ban 
100 Jahre alt werden; ohne diefe Pflege ſtirbt er fon nad dem erfien 
Bierteljahrhundert ab; ein weißer Wurm zerftört Häufig feine Wurzeln. 
Yeltere Bäume werden frühzeitig, meiſt nach 30 Jahren, ausgerifien, und 
durch jüngere Nachpflanzung erfegt. Aller Boden zw neuer Pflanzung muß 
2 Jahre hindurch gut gebüngt und vorbereitet fein; dafür fordert man 
dann auch viel von ihm; nad der Abblattung hat die ganze Pflanzung 
ein nadtes winterliches Anichen. Bäume ohne Bewällerung fann man 
aur niedrig haften, aber auch mit Bewaͤſſerung, meift durch Schoͤpfraͤder, 
läßt man fie nur 9 Dis 12 Fuß Hoch aufwachſen, um ihre Kraft für das 


[4 


2) H. Guys, Relation 1, c. T. J. p. 170— 173 u. p.296— 297. 
Ritter, Exrbfunde XVII. Zi 
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Laub zu erhalten, die fonft in das Holz gehen würbe: denn auch bier, 
wie in Ehina, wird der Baum wegen der Blätterfülle cultivirt. Des: 
halb werten die Aeſte jedes Arübjahr zu Brennholz gelappt, und auch die 
Zweige mit den Blättern zur Zütterung gegeben. Der zweite Blattſchuß 
dient, weil dann die Verpuppung der Raupe im Cocon ſchon geichehen iſt, 
zu Viehfutter, zumal für den Sammel mit dem Fettſchwanz, der zu jeder 
dortigen Haushaltung witgehört, wie anderwärts Das Schwein. Kriechen 
bie Gier aud, che die Blätter des Maulbeerbaums, wie öfter nach warmen _ 
Bintern, fprofien, jo dienen Malvenblätter zur Raupenfütterung; in der 
Niederung kriechen die Raupen 2 Monate früher aus, als auf den großen 
Höhen des Libanon. Die Ernte der Seide der Niederung kommt ſchon 
Ende Mai, die auf den Bergen erft Ende Juli. Die zerfrefienen Maul: 
beerblätter und ſelbſt die Exeremente der Seidenraupen dienen den Kühen 
als erwünichtes Futter. Das Hoß, mit [hönen gelben Adern, wird von 
Tiſchlern zu Kunftarbeiten gefucht, das fehlechte dient zum Brennen, fein 
Bat zum Binden der Reben; fo wird Alles von ihm benupt. . 

Die Fütterung der Raupen zu verfchiedenen Malen des Tages ift das 
Geſchaͤft der Frauen und Kinder; bie Unze Saamen von 15 Drachmen 
Eonftantinopeld (Grammen) giebt gewöhnlich 4 bis 5 Rotten Seide 
(zu 10 bis 12 Kilogr.) ; diefe Quantität bedarf zweier Menfchen Arbeit. Im 
Sabre 1828 brachten 5 Unzen an 33 Rotten (zu 82 Kilogr.) Seide, was als 
ein feltener, reicher Ertrag angefehen wurbe. 

Die [hönfte weiße Seide wird in der Umgebung von Beirut 
gewonnen, 2 Stunden im Umkreis; fie heißt Beledi (von Belad, das 
Land), und geht insgeſammt ind Ausland. 

Gelbe Seide befter Qualität ift Die aus Kestawän und vom 
Damtır (Tamyras); fie wird zu den einheimifchen Zabrifaten wegen ihrer 
Schönen Farbe vorgezogen, und zeichnet fih durch den fehr fchönen 
Glanz aus. 

Die Gewinnung der Seide aus den Gocons, ihre Abbrühung in 
den heißen Kefieln, ihre Abhaspelung und überhaupt die ganze Methode 
der Behandlung ift noch nach alter Art, fehr roh und unvollkommen. Die 
Fäden werden dadurch Did, ungleich, won verfchiedenen Längen und Arten, 
und ed bleibt in der Technik auch bier, wie überall in der des Orients, 
fehr vieles zu thun übrig. Die verbeiferten Methoden der Marfeiller in 
den franzöfiichen Gtabliffements in Beirut und der Ungebung, fagt 9. 
Guys, haben bei den Gingebornen keinen Anklang, meiſt nur Widerwillen, 
gefunden, keine Nachahmung, und der alte Schlendrian übt Dort noch im- 
mer feine Gewalt aus. — Leber die Seidencultur im nördlichen 
Syrien, von Aleppo und Antiochia am Orontes, wo fie nicht weniger 
bedeutend iſt, als auf dem alten phönicifchen Gebiete, hat Bowring die 
‚beiten Berichte gegeben, von denen weiter unten die Rede fein wird. 
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Spätere Berichte fagen *7), daß neuerlich Die Production der Seide 
in größern Aufihwung gefommen, durch Einführung beijerer Behandlungs⸗ 
weijen der Raupen, ihrer Aütterung und Annahme zweckmäßigerer Mafchis 
nen zum Abbaspeln und Spinnen, wozu man zuvor plumpe große Räder 
gebrauchte, vie mit der Hand gedreht wurden, wobei fehr viel verloren 
ging. Die Producenten der Seide follen gegenwärtig meiſt ihre Cocons 
an die europäiſchen Bactoren verkaufen, Die ihnen Dazu Geldvorſchüſſe auf 
die Ernte machen, und Dur ihre Mafchinerien und beijeren Abhaspelme: - 
tboten reinere Käden und bejfere Sorten derjelben gewinnen. Das jelbit: 
gefronnene Zeidengarn wird auf Die Märkte oder in Die Fabrikſtädte Des 
„Landes bis Damasfus und Aleppo verſchickt, ven Abfall verarbeiten Die 
Weiber zu heimiſcher Gonfumption für ihren Hausgebrauch, und gewinnen 
dabei foviel, daß fie etwa bei ihrer großen Emſigkeit jährlich noch vier 
Hemden umd zwei Schernen daraus fertigen fünnen, für ſich, ihre Männer, 
oder Brüder. — Die großen Zortichritte, welche in der Cultur des 
Maulbeerbaumd, des Mechanismus und der Zudt und Gewinnung 
rer Seide, wie ihrer Färbung und Anwendung in Verarbeitung im Weſten, 
zumal in Italien und Südfrankreich, gemacht werden, wirken allmälig 
mehr und mehr auf dieſen Induitriezweig in Syrien zurück. Bon den 
Maulbeerbaum auf.europäiihem Boden kann aber nur an einer andern 
Stelle die Rede fein. 


‚ Erläuterung 5. 


Der Handel von Beirut und fein Verhältniß zum 
Levantehandel *°), 


Borläufer aller andern Handelsunfernehmungen in der Les 
vante waren, nach dem Untergange des Romerverkehrs dafelbft, 
Die Kaufleute und Schiffer von Maſſilia geblieben, bie zu 
Gregors v. Tours (Greg. Turon. V. 6)20) Beiten noch immer 
in ihren Schiffen aus Syrien und von Alexandria Papier, Del, 
Specereien und Seidenzeuge zu holen pflegten. Venetianer folgten 
ihnen ünter dem bejondern Schuß des byzantiniſchen Reichs; fie. 
feßten die erfien Confuln (Protojpatarien oder Duces titulirt ) 


°:7) E. de Salle, Pérégrinat. en Otient. 1840. T. I. p. 154. 
22) H. Guys, Relat. I. p.193 etc., 238. - 

29) Wilfen, Geſch. der Kreuz. I. S. 17 u. II. S.187— 195. 
3i2 


n 
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zum Schuß ihrer Waarenverläufe in fremden Ländern (wie z. B. in 
Gonftantinopel) ein, denen, wegen der durch fie gewedten Mißs ' 
bräuche, fpäterhin würdigere Repräfentanten ihrer Handelsleute 
eingefept wurden. Den in Gang kommenden Pilgerfahrten nach 
dem heiligen Lande ſchloſſen fih frühzeitig Handelsunterneh— 
mungen der Italiener und Franken?) an; zumal Vene⸗ 
tianer beforgten durch ihre bewaffneten Galeeren den Transport, 
der jehr einträglic war; von ihnen und fränfifchen Kaufleuten (aus 
Verdun) wurde auch Menfchenhandel mit Weißen getrieben, die fie 
an die Saracenen, als Wächter ihrer Harems, verfauften. 

Mit den Kriegen der Kreuzfahrer kamen geregeltere Handelss 
- inftitutionen in Gang, fo wie ein großartigerer Verkehr zwifchen 
Morgens und Abendland bei den Ehriften. Die Könige und Fürften 
von Serufalem und Sprien, felbft die Päbſte ertheilten den Kauf 
feuten Borrehte und Monopole. Pabſt Gregor IX. befätigte 
durch eine Bulle die Privilegien der Marfeiller Kaufleute in 
Beirut. Die Venetianer, Genuefen, Pifaner, Amalfier und Mars 
feiller, die fih an den Eroberungen des gelobten Landes, zumal 
der Hafenftädte, durch ihre Kriegsfchiffe betheiligten, wußten ſich 
dafür in dieſen ganze Quartiere zuzueignen, oder Handelsrechte 
und Monopole, die fie zu Bedingungen ihres Beiftandes machten. 

So in den mehrften Küftenflädten, wie Joppe, Alta, Tyrus, 
" GSidon, Beirut und nordwärts His Laodicea und Antiochia. 

Seit dem Jahre 1253 kennt man in den Statuten der Stadt 
Marfeille Specialreglements für ihre Confuln in der Les 
vante, die unter andern auch einen Eid leiſten mußten, Fein 
Sreudenmädchen in ihre Gonfulatreviere einzuführen; der Sclaven« 
handel aber mit Weißen fcheint heimlich fortgeführt worden zu 
fein. Zür alle angebahnten Handelsunternehmungen in den vielen 
Städten der Levante und ihren chriftlichen Handelsetabliffementg 
mußte der Verluſt des gelobten Landes ein Todtfchlag fein. 

Wie fhwierig die Anbahnung neuer Handelsverhältniffe mit 
ber Levante und ihren mohammebanifchen Siegern in den folgenden 
Sahrhunderten war, Hat fih aus der oben berührten Geſchichte 
von Saida gezeigt; nur durch die Benetianer und über Aegupten - 


*2°) De Guignes, M&moire sur l’&tat da Commerce des Francais 
dans le Levant avant les Croisades, in Recueil de T’Acad. 
des Bell. Lettr. T. XXXVII. p. 467—527; Silv. de Saoy in 
Chrestomathie Arabe. 1820. Vol. II. p. 40— 57. - 
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war dies anfänglich möglich. Louis XI. von Frankreich geflattete 
orientaliſchen Kaufleuten nur den Eintritt in feine Häfen, wenn 
ſie auf franzöfifchen Schiffen famen. Erſt im i6ten Jahrhundert ges 
fang es Zranfreih, auf Eypern, in Tripoli, Beirut und 
Saida Confuln einzufegen, die aber mehr durch thörichtes Ger 
pränge mit Baldahin und Pompaufzügen den türkifchen Autoris 
täten, deren Hochmuth fie darin doch flets übertreffen mußte, es 
gleich zu machen fuchten, um dadurch zu imponiren, flatt die wahren 
Handelsintereffen durch weife Einrichtungen zu fördern. Die wills 
Fürlihen und drüdenden Zufände in Saida wirkten auch auf die 
in Beirut zurüd. Während der, franzöflfchen Revolutionszeit 
und ihrer Berwirrungen traf ein gleiches Schidfal die Eonfulate 
in der Levante. Diefe haben fih mit dem günftigern Fortfchritt 
der politifchen Berhältniffe zwifchen den orientalifchen und euros 
päifhen Mächten neu geftaltet, die Regierungen haben die Würde 
und den Einfluß der Gonfulate, und damit den ganzen Verkehr 
gehoben. Der Pomp ift gefallen, die Spannungen zwifchen dem . 
Großſultan und dem ägyptifchen Vicekdnig haben zur Selbflän, 
digkeit der Confulate in der Levante nicht wenig beigetragen. 
Durch Tractate mit beiden, durch Zeftigkeit in der Behauptung 
ihrer Würde und ihrer Rechte ift ihr Eigenthum, ihre Jurisdiction 
über ihre Nationalen, in Hafenorten und Hafenflädten geregelt und 
fefgeftellt, und von ihren refpectiven Regierungen garantirt, die 
ihre Nepräfentanten auch ernennen und durch ihr Anfehn Flügen. . 
Das diplomatifche Eintreten der Hohen Pforte in den Verband 
der europäifchen Politik hat dem Levantehandel den größten Vor⸗ 
ſchub geleiftet. Weberall, und zumal auch in Beirut, dem jegigen 
Gentralpunct des Verkehrs (f. ob. S. 448), haben alle bes 
deutenden europäifchen Handelsmächte ihre Repräfentanten, und 
dieſe ihre geregelten Einrichtungen getroffen. Frankreich hat fein 
vollſtaͤndiges Syſtem entwidelt mit Conſuln erfler und zweiter 
Kaffe, mit Biceconfuln und Agenten, und ebenfo England und 
- andere Staaten. Ihre untergeordneten Beamten, die Drago- 
mans, für das Türkifche und Arabifche, die Dolmetſcher, frühere 
hin von größtem Anfehn, als die Unterhändler und Interpreten, 
find feitdem durch den directen Verkehr der Confulate mit der 
Hohen Pforte und deren fortgeſchrittenes Sprachſtudium in ihre wahre 
untergeordnete Stellung zurüdgeführt, und vielen Mißverſtaͤndniſſen 
iſt dadurch begegnet. 

So lange Beirut nur ein Lehen der Pforte an die druziſchen 
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Gebirgsfürften war, that fie Alles, um die Stadt und ihren Handel 
‚.zu unterdrüden; als fie an den Großfultan zurüdfiel, aber von 
Dſchezzar Paſcha tyrannifirt ward, wagte fein Europäer, fih dort 
anzufiedeln, Erſt unter der milderen Verwaltung feines Nach» 
folgers Soliman Paſcha 34), der ſelbſt Kaufmann war, fehrte das 
Vertrauen zu diefem Orte zurüd, die erften europäifchen Handels⸗ 
häufer ließen fih hier nieder; im Nothfall hatten fie noch immer 
den ſchwer zugänglichen freien Libanon der Druzen als Aſyl im 
Rüden. So wie alles im Orient ſchnell aufſchießt oder einflürzt, 
erhob fih au Beirut raſch zur erften Handelsftadt des mitt- 
leren Syriens, und wurde als Hafenftadt von Damaskus die 
Herrin der Marine, wo gegenwärtig die größten Geſchäfte im Gange 
find. Dies ift erfi eine junge Schöpfung. 
srüher, fagt Guys von den erften Jahrzehnden dieſes Jahr⸗ 
hunderts, war Cypern zur Handelsniederlage zwifhen Syrien 
‚ und Europa geworden, und während der Seefriege wurden auch 
von Gonftantinopel und Smyrna dahin Gefchäfte gemacht; einige 
einheimiſche levantinifche, arabifche Handelsleute reiften fogar in 
‚Europa, zumal in Frankreich, umher und ließen ſich da nieder; zumal 
bildeten ſich dadurch in Marfeille, Genua und Livorno Verbindungen 
mit Syrien, wie nie zuvor; auch Trieft nahm durch die dortigen 
Anfiedlungen der Griechen feinen thätigern Antheil, den Lie Lloyd» 
Dampfſchiffahrten fleigerten. So vermehrte fih im allgemeinen 
der Commerz zwifchen Syrien und den EuropäersHäfen am Mittels 
laͤndiſchen Meere, wozu der Einfluß Englands Fam, das feine 
Waaren über Livorno und Sniyrna nah Syrien fandte; auch 
die Schweizerfabrifen, Mühlhauſen und andere nahmen an diefem 
ungemein erweiterten Berfehr virectern Antheil, und die große 
Reform des ganzen Levantinerhandels brachte ihn auf 
feine gegenwärtige Höhe. Hiezu trug nicht wenig das fhüßende 
und fördernde Regiment Mehmed Ali's, Vicekönigs von Aegypten, 
bei, mit feinen Brojecten und Anlagen von Zabrifen in Syrien, 
die in Aegypten nicht gedeihen konnten. Seitdem mehrten fich die 
Schiffe der Kauffahrer auf der Rhede von Beirut, die dort ihre 
Anker warfen, und mit ihren Waaren die Magazine der Stadt 
überfüllten, aber meift ohne Rüdladung heimfehren mußten; außer 
Seidenballen, mit denen faft alle Einfuhr bezahlt wird. Die 
größte Differenz der Importen gegen die Erporten macht 


9) H. Guys, Relat. L p.201. - 
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hier eine Hauptſchwierigkeit des Verkehrs. Während der Jahre 1825 - 
- bis 1827 betrugen die lebtern in Beirut, nah Guys Berechnung, 
an Berlen, Straußfedern, Kaſchmir⸗Schawls und Seide 
hödhftens 1 bis 1’, Millionen Franken. 

Das Berhältniß der Handelsſtellung Beiruts zu den andern 
Marktorten der Levante if ein ſehr eigenthümlicheg. Es Haben 
Zweifel flattgefunden, ob es für europäifche Handelshäufer vor⸗ 
thetihafter fei, fih in Beirut oder Damaskus anzufiedeln, weit 
jenes als die Hafenfladt von -Diefer anerfannt if, wie etwa 
Alerandrette für Aleppo?). 

Bwifhen Alepyo und Damaskus ift in Beziehung auf 
Handelsverkehr ein großer Unterſchied, und noch größer if 
Diefer zwifchen Alesandrette und Beirut. 

Aleppo ifk Durch feine geographifche Stellung das Entrepöt 
eines vaften Gommerzes mit den reichen nördlichern Provinzen von 
Garamanien, Diarbefr, Armenien und Kurdiftın. Damaskus, 
an der Grenze der Wüfte gelegen, bat dagegen nur wenige unbes 
deutendere Beziehungen in der Nähe, dagegen feine wichtigften mit 
Bagdad und Mecca in der Ferne, in denen aber die Concurrenz 
mit Aleppo und Cairo flattfindet. Ihre beiderfeitigen Hafenfäbte 
find ſchon dur ihre Populationen gang verfchieden: denn Alerans 
drette felbft hat nur an 200 Einwohner, Beirut aber 15— 16,000. 
Die Lage von Alesandrette, von Sumpfregion und Fieberluft 
umgeben, ungeacktet der guten Meeresanfurth, ift hoͤchſt ungänflig, 
und die Rähe der von NRaubflämmen beunruhigten Gebirgspäfie 
von Bayas, wie der Taurusfetten (Ghiaurs@ebirg), ſtets gefähr- 
lid. Große Waarenvorräthe und Magazine zur Auswahl, ohne 
die der Großhandel nicht beftehen kann, fehlen hier; die Umgegend 
if ziemlich unbewohnt, bis auf die nächften gefundern Gebirgohbhen. 

Beirut Hat. dagegen das anerkannt geſundeſte Clima mit 
feinen Sontmerfrifchen; es ift ganz ficher gelegen, von dem bes 
pölferteften und induftridfeften Theile des Libanon umgeben, der 
reichften und beften Seidenproving Syriens (dem Kesruan) . 
zunäͤchſt; es hat eine ziemlich fichere Rhede und Ankerplaßz, viele 
angefehene einheimifche Handelsleute, die an dem ausländifchen Ver⸗ 
fehr mit Marjeille und den Häfen des Mittelmeers lebhaften Ans 
theil nehmen, die mehren Europäer und den größten iulandiſchen 
Conſumo. 


29 H. Guys, Relat. I. p. 223— 238. 
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Außerdem hat Beirut! vor Aleppo und Damaskus noch den 
befondern Bortheil beſtimmter Berlaufszeiten voraus, weil «8 
die Seidenernte in ihrer Nähe if, auf die fih alle Bahlungen 
im dortigen Handel beziehen. Die Detailhändier erhalten dann 
ihre Borfchäffe, und Tönnen darum ihre Arbeiter und Lieferanten 
befriedigen. Im Aleppo und Damaskus dagegen werden bie 
Zahlungen oft gewaltig verzögert; die Karawanen, die oft Hinder⸗ 
niffe finden, oder ganz geflört werden, kommen fehr unregelmäßig 
an; daher können die Zahlungen in Aleppo nicht unter 30 Monaten, 
alfo erft in 2%, Jahren realifirt werden, wodurch der Umſaß fehr 
verzögert werden muß. Beirut kann für 2 Millionen Livres 
Seide zu Markte bringen, und die Sahlungen finden auf der 
Stelle fatt. Die Engländer, fagt Guys, haben wiederholt in 
Damaskus ihre Handelsetabliffements verfucht, aber ſich immer wieder 
zurüdgezogen, und nur ihr Generalconfulat (zumal durd die bes 
kannte Zamilie Barker) muß dort, wegen der Verbindungen mit 
Indien, fortbeftehen; auch der franzöflfchen Handelswelt if es nicht 
gelungen, ſich dort feftzufeben, ſelbſt während fie dort ihre thaͤtigſten 
Agenten (wie Conſul Beaudin u: U.) hatte Was fie früher in 
Sandelögefihäften zu Saida (f. ob. S. 403) befaß, if, ſeitdem 
der Handel frei geworden, auf Beirut übertragen, das für den 
Morden Syriens zugleich das geworden, was Saida für das ti. 
liche Syrien war. 

Beirut verſieht gegenwärtig die ganze ſyriſche Kaſte von 
Tripoli bis Aegypten mit Waaren; es verſammeln ſich da⸗ 
ſelbſt die meiſten Negocianten von Bagdad, Damaskus und allen 
ſyriſchen Städten; die Affurancen ‚werden nur bis Beirut ges 
macht, fe gehen nicht weiter in das Binnenland, weil die Gefahren 
des Landtranspories noch zu groß find. Zugleich iſt das Leben 
in Beirut für Männer von Bildung mit ihren Zamilien ange 
nehmer, als in ben meiſten übrigen Städten; ſchon den Römern 
war Derytus ein Lieblingsfib geworden. 

Der Markt von Beirut kann nur im Bergleich mit feinen 
rivalifirenden Rahbars Emporien, mit welchen es in dem innigften 
gegenfeitigen Verkehr fleht, begriffen werben. 

In Beirut ankern die Schiffe das ganze Jahr hindurch; , 
in Damaskus if nur während der Ankunft der Starawanen der 
Roment eines lebhaften Handels, aber der eines Weltempos 
riums; den übrigen Theil.des Jahres if alles monoton und ers 
ſchlafft. Die vielen und großen Geſchaͤfte werden nur bei der 
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Karawanen Ankunft gemacht; diefe haben ſich aber der Zahl nach 
verringert, durch die großen Zribute, die ihnen von den Bebninens 
Räumen (Bahabiten) der Wüfen, die fie zu paffiren haben, aufs 
erlegt werden. Sonf famen regelmäßig 3 bis A Karawanen nad 
Damaskus, gegenwärtig (1847) nur eine, und eine foldhe wurde 
im Jahr 1843 mit 700,000 Franc an Werth ausgeplündert. Seit⸗ 
dem mußten die Waarenzüge ihre Ummege über Aleppo, Hama, 
Homs und andere Drten nad Damaskus nehmen. Die Waaren, 
welche eine foldhe Karawane von 2400 Kanıeelen nah Damaskus 
brachte, zählt H. Guys alfo in Kameellaften auf: Tombac 
1214 2&., Häute und Leder 380, Gewebe 203, Galläpfel 
117, Safran 120, Kaffee 82, Färbeholz 80, Pfeifens _ 
‚röhre von Kirſchbaumholz 60, rother Oder 23, Galbanum 
und Gummi 28, Indigo 19, Töpfergefhirr 15, Kaſchmir⸗ 
ſhawls 4, Gold- und Silberwaaren 4, Provifion und Bas 
gage der Reifenden 55. Der Arzt Ehaboceau, der lange Reihen 
von Jahren in Damaskus lebte, ſchon feit Volney's Zeiten, feit 
17%, ald der genauefle Kenner des Ortes befannt und für ihn ?%) 
eingenommen war, gefland dennoch Beirut die Vorzüge vor Das 
maskus zu. Tripoli nannte'er aber dag Grab der Europäer. 
Zripoli wird für ungefund gehalten gegen das gefunde Glima 
von Beirut. - Die tripolitanifche Seide ift zwar die geringfle unter 
der ſyriſchen, aber doc fehr gefucht, weil fie fih vorzüglich für 
die Treffenfabrifen eignet, und findet daher in der Berberei und - 
Browence ihren ſtaͤrkſten Abſatz. Auch beffere Seide, zur Claſſe 
der KesruansSeide gehörig, kommt auf dortigen Markt, und auch 
die bequeme Lage der Stadt zum Lande und Meere iſt dem Zranss 
yorte günflig. Bon Beirut gehen die Karawanen zu Lande na 
Tripoli in 2 Tagen, die Schiffe brauchen zur Ueberfahrt von einem 
Hafen zum andern nur 6—7 Stunden, unter der Begünftigung 
ber regelmäßigen Bergwinde in der Racht, und der Seewinde am 
Tage, hin und her. Hiedurch hat Beirut auch zugleich die Vor 
tbeile von Tripoli mit zu genießen, dabei aber ein fehr gefundes 
Elima, fehr fruchtbaren Boden, Feine flagnirenden Wafler, und an 
Seidenproduction gleihe Quantität und beffere Qualität. Durch 
feine centrale Lage in Syrien und feine Communication eignet 
es ſich am vorzüglichften zur Hafenfladt von Damasfus, und 
iR zugleich das Emporium der beudlkerteften und reihften Pros 





23) H. Guys, Relat. I. p. 230, 234. 
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vinz Kesruan. In Beirut erhält man zugleich außer den euros 
päifchen auch alle Waaren aus Conſtantinopel, Salonidi,. 
Smyrna und Aegypten; aus dem Hafen der Stadt gehen alle 
Erporten aus Indien, Perfien und Bagdad. Die riviera di Beirut 
it die erfte, belebtefte, commercantefle am ſyriſchen Geftade. . 


Zur Beurtheilung der Bewohner Beiruts, nad 
Guys Urtheil®), 


Die phyſiſche Gonftitution der Bewohner von Beirut if 
weit flärker, als die von andern «fprifchen Küftenflädten, was wol 
‚ihrer gefunden Lage, zum Theil wenigftend, und ber thätigen 
Lebensweife ihrer Bewohner, verdankt wird. Als von Türken bes 
herrſchte Stadt, nimmt fie ihren Antheil an Allem, was dieſe 
&aracterifirt. Ihre Eivilifation if nur fcheinbar, und war ſelbſt 
bei Sultan Mahmud und Mehmed Ali nur eine Komödie, um die 
Augen von Europa auf fih zu ziehen, aus Eitelfeit und aus 
Gleichgültigkeit oder felbft aus Verachtung ihrer eignen orientalen 
Einrihtungen und Gebräuche, die fi längſt überlebt hatten, um 
fih den europäifchen Sonverainen und Eivilifationen gleich zu 
ftellen. Die ganze türkifhe Eivilifation iſt, nah Guns, nur ein 
Bhantom, dem der innere Stern der Begründung abgeht. Der Zus 
fand Syriens if feit 1805 darum noch nicht ciwilifirt zu nennen, 
wenn auch darin allerlei europäifche Manieren angenommen und Einrichs 
tungen befohlen find. Die Mufelmänner find immer noch diefelben Sclas 
ven ihrer Vorurtheile, die in ihrer Religion begründet find; in ihren 
Sitten und Gebräuchen find fie unverbefferlih. Der Mufelmann 
denkt nur über feine häuslichen und feine Handelsangelegenheiten 
nah; alles Andere geht ihn nichts an; er unterwirft fich allem, 
wie es kommt, weil er dies für den Willen Allahs anfieht. Er 
bleibt in feiner gröbften Unwiffenpeit; ihr Sultan ift ihm noch 
der Austheiler aller Kronen, die Nordameritaner werden von ihm 
nicht als ſouverainer Staat anerfannt, weil fie feinen König haben. 
Die Meberwindung der Türken halten fie noch immer für unmög- 
lich, ein Gläubiger Tönne über viele Taufend Ungläubige feinen, 
Säbel fhwingen. Geiz ift das Hauptlafter der Reichen; bei aller 
Verachtung der Chriften nähern fie fih ihnen doc gerne zu ges 
meinfamen Antheil am Gewinn. Der Franke wird tolerirt, bfeibt 


°%) H. Guys, Relat. I. p. 61—163. 
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über verachtet; Fatalism und Fanatism gehen Hand in Hand, fie 
bilden den Grundcharacter und verwideln den Türken fortwährend 
in Widerſprüche mit fih ſelbſt. 

Die Herabwürdigung des weiblichen Geſchlechts vernichtet alles 
Familienleben, die Quelle jedes edlen innern Seelenlebens; die 
Beiber find ihnen nur da, um Kinder zur Welt zu bringen; bei 
der Geburt eines Mädchens iſt feine Freude im Haufe, fondern 
allgemeine Trauer; die Ankunft eines Knaben wird mit allgemeinem 
Jubel begrüßt und durch Zefte gefeiert. Guns hielt dafür, daß 
feine einzige mufelmännifche Frau leſen könne; um fie von größerer 
Malice abzuhalten, fagen die Männer. Der Hauptgenuß von diefen 
im Leben, außer der Wolluft, ift ihre Freiheit in den Bädern, die 
fie täglich befuchen, darin fie meift 3 bis A Stunden in dem Waſſer 
zubringen und dadurch frühzeitig ihre Gefundheit zerflören. Darin 
treiben fie ale Arten von Goquetterien, verabreden durch die Blumen- 
fprache, in der fie, da ihnen jede andere Art der Mittheilung fehlt, 
jehr erfinderifch find, ihre Rendezdous auf Gräberftätten, die von 
ihnen, wie zur Trauer der Verftorbenen, häufig beſucht werden. 
Ihre Verheirathung geihieht Thon mit dem 14Aten oder 15ten 
Jahr, ohne vorhergehende Liebe, denn fie fehen ſich gegenfeitig 
vor dem Eintritt in das Brautgemach nicht; fie verwelken fehr 
frübzeitig, altern fchnell, und oft ift die Ehefcheidung durch ein 
Wort, durch einen Schwur gefchehen. 

Ueber die-Sitten der Beiruter, ihre Muſik, Poeſie, ihre grobe 
Fgnoranz,-ihre fcheinbare Befchäftigung mit Wiffenfchaften, über 
ihre Literatur, die alle wenig Erfreuliches und nichts für fie Chas 
racteriſtiſches darbieten, was nicht auch von andern Mufelmännern 
allgemeiner befannt wäre, kann man im ten, 10ten und 14ten 
Kapitel bei Guns nachfehen; desgleichen über die Sitten und Ge⸗ 
bräuche der Chriſten im Orient und in Beirut im A1ten und 
12ten Kapitel feiner Relation. Wir fhließen nur noch mit Guys 
Urtheil über die türkifche Verwaltung des Landes im 13ten Kapitel, 
©. 1389 — 151, in denen vorzüglich die Laſter und Schwächen der» 
felben zum DBorfchein fommen. Das Schickſal Syriens, heißt «6 
zuleßt, hat ih an einzelnen Orten für gewiffe Perſonen verbeffert: 
unter dem alten Regime der Türken war es fchlecht genug, ‚unter 
den Aegyptern wurde es noch fchlimmer, die Rückkehr der Herrs 
haft der Osmanli hat die Zuftände nur etwas gemildert. 


[4 


N 
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828. 
Siebentes Kapitel. 


Der Nahr el-Kelb, Lykus der Alten, an feinen Quel⸗ 
len, an feinen Mündungen, und die Monumenten- 
Gruppen an beiden, 


Als den fünften der größern Küftenflüffe Haben wir fchon 
oben, nordwärts des Nahr Beirut (Magoras), den Nahr els 
Kelb, Lycus der Alten, bezeichnet (f. ob. S. 27), deſſen Mün⸗ 
dung von der Stadt Beirut in 3%, Stunden erreiht wird. Rad 
der erfien guten Biertelftunde überfchreitet man die folide Stein, 
brũcke über den Beirutfluß, neben welcher Capt. Rewbold einen 
alten Bau von römifcher Badfleinconftruction näher unterfucht hat. 
Senfeit tritt man fehr bald aus den ſchoͤnen Maulbeerpflanzungen 
heraus, welche das Gtadigebiet fo vorzugsweife characterifiren. 
Der fandige Küftenweg windet fih um die halbfreisförmige St. 
Georgs⸗Bai, in welcher die Schiffe bei Stürmen von der offenen 
Rhede vor Anker geben, weil ihnen die nordwärts weit vorfprins 
genden Vorberge des fleil abfallenden Libanon einigen Schuß ges 
währen. 0 

Ehe man dieſe erreicht, hat man nur ein paar kurze Ktüſten⸗ 
flüßchen zu überfähreiten, die hei den meiften Reifenden unbeachtet 
blieben. Zhomfon 5) nennt den erfien Nahr elsMqut, den 
zweiten Nahr Ant-Elias. 

Der erfte, Nahr els Maut, d.h. Fluß des Todes, fcheint 
derfelbe zu fein, der nah v. Hammer au Ohja oder Ihja 
(d.h. Erweckung zum Leben) genannt wird, fo daß hier beide 
vereinigte Namen: des Zodes und der Auferfiehung, wahrfcheintich 
auf einen antiken unbekannt gebliebenen Eultus Bezug - haben 
mögen. 

Der Ant» Elias, Nahr Antelias bei Burdhardt%), 
(Antelias der Karten, Antalias im Dfchihannuma), hat wol feinen 


»35) W. M. Thomson, Journ. 1840, in Missionary Herald. 1841. 
Vol. XXXVIL p. 60; v. Sammer, in Wiener Jahrbücher. 1836. 
By. LXXIV. ©. 44. ’*) Burckhardt, bei Geſenius ©. 313. 
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Ramen von einem über ihm auf der Höhe etwas nördlich von 
Brummana liegenden gleichnamigen Dorfe Ants Elias erhalten. 
Er wird nach der erften Meile überfchritten, und tritt aus einer 
engen Felsſchlucht heraus in die Küftenebene, wo er fogleich Mühlen 
treibt, die wahrfcheintich feit den älteſten Zeiten. die Stadt Beirut 
mit Mehl verforgt haben mögen. An feiner Mündung fchöpfen 
bie Schiffer frifches Waſſer. Er ift durch feine hohen klippigen, 
feld ſenkrechten Zelsufer merkwürdig, durch die er vom ſchnee⸗ 
reihen Sannin fi geradezu zum Meere flürzt. Auch Conſul 
Moore“) findet die Erklärung des Flußnamens in der dort all 

gemeinen Verehrung des Schutzpatrons St. Elias begründet. 
Als im Iahr 1837 am Aften Januar ganz Syrien und auch Beis 
tut auf das heftigfle durch das Erdbeben erfchüttert wurde, hörte 
der Fluß eine Zeitlang zu fließen auf; die Mühlen an ihm flanden 
fill, und als er wieder hervorbrach, war er durch rothe Schlams 
maffen, die ihn wie den Adonisfluß färbten, einige Zeitlang Gegen⸗ 
fand der Bewunderung geworden. Das Erdbeben gehörte zu ben 
heftigften in neuern Zeiten erlebten. 

Die Quellhöhe des Anteliag, über welche ein Querpaß 
von Zahleh durch Mutein über Buffeiya nach Beirut hinabführt, 
if durch das Gefecht vom IQten October 1840 berühmt worden ®8), 
in welchem die alliirten Truppen der Türken und Engländer, unter, 
Commodore Napier und General Jochmus, die Agyptifchen 
Truppen Ibrahim Paſcha's nach Zahleh (f. ob. S. 204) glücklich 
zurückſchlugen, wodurch diefen die Küftenftrage nad Beirut vers 
fperrt ward, diefe Stadt nebſt Tripolis verloren ging, und Ibra⸗ 
him nun gendthigt wurde, feinen Rüdzug nach Aegypten üblicher 
duch Bella und Gaza anzutreten. (Erdf. XV. 2. ©.1015). Das 
Schlachtfeld bilden die Klippenwände nordwärts des Antelias zu 
den füdlichen Zubächen des Nahr elsKelb, Antura gegenüber. . 

Der füdliche Uferrand des untern Antelias fpringt. weit 
in das Meer vor, an deffen fchlüpfrigem Felspfad erk in neuerer 
Zeit ein bequemer Zußfteig eingehauen if. Diefer merkwürdige 
Paß war meift durch ein Thor an der größten Enge gefchloffen 


3?) Mr. Moore, British Consul, in Journ. of the Roy. Geogr. - 
Soc. of London, 1837. Vol. VII. p. 101. 

3%), Mai. Lane, Begebenheiten in Syrien, im Berl Milltalr⸗Wochenbl. 
bes Generalfiabe. 1842. Nr.20. S.153— 158; deſſelb. Bf. Acht 
Wochen in Syrien. Stuttgarbt, 1841. 8. S. 25 — 40; beide Werke 
mit Karten und Schlachtplänen. 
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und vertheidigt, deffen Nefte noch fichtbar mit einer Granitfäule, 
an welcher eine griechifche, doch unentzifferbare Inſchrift fich bes 
findet. Auf der- benachbarten Höhe, nur eine halbe Stunde vom 
Meere, liegt das Dorf Dhobbye, und noch höherauf der Ort 
Sulima mit einem Klofter und Mönchen von Terra Santa 28). 

Kurz vor den anfteigenden Berghöhen, auf denen das Deir 
Juſuf elsBerdich Liegt, und ehe noch die Refte der antiken Via 
Antoniniana fihtbar find, zeigt fi in dem Felſen dicht am Meere 
ein vieredig ausgehauenes Baffin, el⸗Mellaha (von Mel, d. i. 
Salz), weldhes zur Gewinnung von Seefalz gedient hat. Kinnear 
bemerkte dafelbft mehrere feichte, zu Salzpfannen ausgehauene 
Zelsbaffins, die denfelben Namen führen. 

Der nun folgende Höhenzug ift die Südgrenze des Ges 
birgsdiftrietes des Kesruan, derjefbe, der nah Pococke in 
den chriftlichen Zeiten die Grenze zwifchen dem Patriachate von 
Antiohia und Jeruſalem bildete %). Zur Weberfteigung deffelben 
it nur eine Biertelftunde nöthig, um jenfeit die Mündung des 
Nahr el⸗Kelb zu erreichen. 


Erläuterung 1. 


Der Nahr el⸗Kelb (Lykos); feine beiden Quellarme el: Afät, 

el-2ebben, d. i. Honig und Milchfluß. Es⸗Salib, der vereinigte 

Gebirgäftrom. Die Tempelrefte Kalaat el-Zakra, die Natur: 

brüde Dſchiſſr el-Hhadſchar, die Grottenwerfe, die Mündung 
des Stroms. 


Nahrel-Kelb, d.H. Hundsfluß, if der Lykos der Alten: 
Fluvius Canis. Den Hundsfluß nennt ifn Marin Sanuto, 
an deffen Mündung er den Passus Canis mit einem Meinen Fort - 
Passus del Cane angiebt *), | 

Kelb ol⸗berr, ſagt v. Hammer, heißt Hund der Wüſte, 
ein Name des Arabers für den Wolf. Hundsfluß ift nur irrige 
Benennung der Reifenden, nah einem Felsblock, der an der Miün- 
dung des Fluffes, wahrfcheinlich von dem Parapet einer alten rö⸗ 
miſchen Brüde, in das Meer hinabgeflürzt ifl. Die Sage*) (f. ob. 


93°) Burckhardt, bei Sefenius S. 312; G. Robinson, Trav. I. p. 37; 
Kinnear, Letters. 1839. p. 249. 0) Pococke, Morgent. 11. 
©. 135. *') Sebastiano Pauli, Codice diplom. Lucca, 1773. 
I. p. 429, 7) D’Arvienr a. a. O. 1, S. 309, 
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©.62) nennt, und fie ſtammt aus alter Zeit, ihn das Fußgeſtell 
eines an die Landesgrenze geftellten in Stein gehauenen coloffalen 
Hundes, der zur Heidenzeit, fobald Zeinde fidh-näherten, fo laut 
gebellt haben foll, daß man ihn bis nach Cypern zu hören im 
Stande war. Guys behauptet), die Statue fei hohl geweien, 
und babe bei gewiflen Winden, ‚gleich einer Aeolsharfe, wol heulen 
fönnen, daher fie hei Arabern für verzaubert galt, und ihrem Ein, 
fluß noch heute die ſtete Verwüſtung der Brüde feitdem zuges 
ſchrieben wird, welche aber nur als Folge ihrer urfprünglich ſchlechten 
Anlage und dem Mangel gehöriger Reparatur nach den allerdings 
jährlich einreißenden Winterfluthen des tobenden Stroms zuges 
ſchrieben werden Fann. 

Die Quellen des Nahr el⸗Kelb liegen hoch im Gebirge 
am fchneereichen Weftgehänge des Dichebel Sannin. Zwei Haupts 
quellarme entjpringen dafelbft, die fich fehr bald zu dem einen 
Hauptſtrom vereinen.. Der nötdlihe Quellbah, im Süden bei 
Meiruͤba feinen Urfprung nehmend, heißt Nahr el-Afäl, d. i. der 
Honigfiuß; aber richtiger bezeichnet Aassel nach v. Hammer den 
Honig; der füdlihe Quellarm, von gleicher Länge, nördlih von 
Fakra aus dem Sannin entfpringend (j. ob. ©. 463), heißt Nahr 
elstebben, d. i. der Milchfluß, weldher unfern der dortigen 
Naturbrüde im Ain elsLebben feinen Urfprung nimmt, und 
wahrfcheinlih von dem weißlichen Schneewafler zur Beit feiner 
Anihwellung #), aus dem er hervorquillt, feinen Namen, erhalten 
bat. Man deutet beide Namen wol auf das Land, wo Milch und 
Honig fließt, oder behauptet, wie v. Richter %) anführt, daß beide 
zur Zeit der Milh und des Honigs (7) am wafferreichften fein 
follen. Beide Zlüffe vereinigt erhalten erft den Namen Rahr 
es⸗Salib, d.h. Kreuzfluß ), den man früher irrthümlich dem 
nördlichen Quellarme beifegte. Colonel Callier“) wies an Ort 
und Stelle nach, daß diefer Kreuzfluß die wahre Quelle des Ly⸗ 
kus der Alten fei, und nicht Magoras, obwol au ſchon Berg» 
haus Karte, nah Ehrenbergs Beobachtungen, beide Quelfläfe 
richtig eingelragen hatte. 

Noch ein dritter, ſüdlich von jenem elsLebben, 
mit ihm parallel gegen Süd⸗Weſt Taufender, fchon dem vers 


2) H. Guys, Relat. L.p. 270. *4) G. Robinson, Trav. in Pa- 
lestine. 1837. Vol.I. p.36.  *') O. v. Richter, Wallf. S. 103. 

“) 9. Hammer a. 0. D. ©. 46. *7) Callier, Bullet. de la Soc. 
Geogr. de Paris. 1835. p. 17. 
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einigten Hauptbetie des obern Nahr el⸗Kelb zueilender und unter⸗ 
halb Adſcheltüuün ihm zufallender Quellſtrom ik der Nahr 
Bacheita, bei O. v. Richter (wahrſcheinlich identiſch mit dem 
Nahr elsMenfän bei Callier, dem Muſſen bei Weber, f. unten), 


der fihon füdwärts vom Gehbirgsdorf Fakra, oberhalb Biskunta _ 


(Bestenta bei Callier) auf der Paßeinſenkung zwifchen diefem Orte 
und dem Kuneiyifeh, feinen Urfprung an den GSüdenden des hohen 
Sannin zu nehmen fcheint. Zwiſchen diefen Bacheita⸗ und Libs 
nänthälern mitten inne, auf dem nördlichen Bergrüden, liegt das 


. Dorf Mezräa an der Gebirgsftraße nah Fakra und zur mitt⸗ 


fern Sanninpaffage nach Zahleh (|. ob. S. 206). Südwärts 
diefes Nahr Bacheita ift die nächte Hauptquelle des Nahr Beirut 
(Magoras), welcher von da gegen We am alten Römercaftell els 
Muffeifa worüberflürzt (ſ. ob. S. 469). Die nahe Lage beider 
Quellgebiete konnte zu ihrer Verwechslung leicht die Veranlaſſung 
geben. 

Das Thal des Baheita in feinem Zufluß wehtmärts- zum 
Hauptthale des Nahr el=Kelb bildet Hier die Grenze 
zwifchen der füblihen Provinz elsMetn (Allim elsMetn) und 
dem nördlichern Diftricte des berühmten Kesrawan, der Maroniten» 
Bevölkerung, das von da nordwärts‘ bis zum Nahr Ibrahim 
(Adonisflug) ſich ausdehnt, in welchem die Ruinen von Fakra 


und das noch nördlichere Aphala, ſammt den Quellen des Nahr 


el⸗Kelb, gelegen find. 

Schon Burkhardt hatte zwar einige der Sebirgögegenden 
des Kesrawan durchzogen, aber darüber nur unvolllommne Be 
richte geben Tönnen, denn ihm war die Lage von Fakra no uns 
befannt geblieben #); zuerfi hat O. v. Richter, der von Süd 
nad Nord, von Beirut aus, über das an der Südwand des Nahr 
el⸗Kelb gelegene Kloſte Mar Hanna eſch⸗Schuweir (f. ob. 
&.469) feine Gebirgswanderung über die Bergrüden von 
Mar Semän nah den Ruinen des Kalaat Falra befchrieben 
hatte, alle drei Quellbäche des obern Nahr el⸗Kelb und ihre merk 
würdigen aufeinander folgenden Thäler durchichreiten müflen, wos 
durch uns erſt ihre topographifche Lage bekannt geworden. Wir 
folgen daher ihm 9), als den Führer, bier im obern Gebiete 
des Kesrawan, vom Klofter Mar Hanna an, von welchem erft 


0) Burckhardt, Reife, bei Geſenius Th. J. S. 339 v. Note S.325. 
O. v. Richter, Wallf. S. 100 — 105. 


Dun. __ m ei 
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weiter unten, im mittlern Laufe des Nahr el⸗Kelb, die Rebe 


fein Tann. 

Bon Mar Hanna, dem Kofler der Maroniten, führt der 
Gebirgsweg oftwärts immer über hohe, fleinige, doc; fruchttragende, 
fehr befhwerlihe Bergrüden und durch ein fleil abfallendes Thal, 
barin ein fchöner Quell, Ain Ahab, mit einer griechifchen Ins 
fhrift an feinem Gewölbebogen, wieder fleil aufwärts zum Kloſter 
Deir Mar Semän (St. Simon), von defien Zerraffe aus 
eine ſchoͤne Ausfiht auf das Meer und die halbinfelförmige Lage 
von Beirut ſich darbietet. Vom ſchoͤnen Gebäude diefes Kloſters 
fleigt man norboftwärts fogleich wieder hinab in das unbeſchreiblich 
fhöne Thal des Nahr Bacheita, das in Oft unter dem hohen 
Schneegipfel des überragenden Libanon beginnt, und gegen Weſt 
den Blid über die unendliche Ferne des Meeres geflattet. Wahrs 
ſcheinlich iſt dieſes Daffelbe Thal des von Oft herfommenden Zufluffes, 


welches von Conful Weber, auf feiner Ercurfion (im Jahr 1850) 50) 


nach Fakra, mit dem Namen Nahr Muffen genannt wurde, 
das von diefem gleichnamigen Waſſer und dem des linken Zubaches, 
des Abulsazam, durchſtrömt wird, die beide erſt am Bufammenfluß 
Rahr eisKelb genannt werden, zu welchem von Norden her erf 
der NRahr e8-Saltb Hinzutritt, deren vereinigter Hauptfirom num 
unter dem gemeinfamen Ramen des Nahr el⸗Kelb durch die Grottenbils 
dungen zum Meere eilt. Die Gründe diefes ſchoͤnen Thaͤles find 
mit Silberpappeln, PBlatanen, lombardifhen Pappeln 
geihmüdt, unter deren Schatten der wilde Strom dahin raufcht. 
Deber feinen ſtarken Quell führte eine hinüber geſchlagene Balken, 
brüde, und zur Rordfeite die fleilen Felswände empor, die nur 


- mühfam zu erklettern find. Die nadten Klippen find hie und da von 


Eichen, Acacien befchattet, und die mächtigen lofen Felsbloöͤcke noch häufig 
von Weinreben umrankt. Schon färbte das Abendroth die Meeres, 
flähe, und Hinter den aus dem Rofenroth ins Blaue verdunfelten 
Libanongipfeln flieg der bleihe Mond empor, als das Thor des 
gaflihen Deir Seid Enniah (Deir Ain "6. Sindiyäneh), der 
Nachtherberge, erreicht wurde, 

Der zweite Tagemarſch (18te September 1816) führte 
D. v. Richter, mehr nordwärts gerichtet, über gleichartige fleile 


- Bergwege hinwegkletternd, noch mehrere Stunden auf und ab, 


bis plotzlich Kalaat Fakra in feinen dreifachen Ruinen» 


so, Th. Weber, Mer. Mitiheilung. 1853. 
Ritter Erdkunde XVIL gt 
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zajeh (Haradſchel, het Richter) 52) erreicht, wo die Nachiherberge 
genommen wurde. Weiter nordwärts von da führt der Weg ſchon 
in das obere Stromgebiet des Nahr Ibrahim (Adonis), wos 
bin wir weiter unten erft gelangen. In dieſem ganzen durch⸗ 
wanderten Gebirgsgau der obern Quellflüffe des Nahr el⸗Kelb, 
wo die größte Induſtrie der Bewohner das widerfirebende, aber 
doch durch reiche Bewäflerung ergiebige Terrain fi nutzbar zu 
machen gewußt hatte, war dies mit den einfachften Werkzeugen ger 
ſchehen: mit der vorn pfeilförmigen dreiedigen Pflugihaar, 
durch Ochſen mit dem Halfe gezogen; mit der einfahen Schaufel, 
der fünfs und fechszadigen Gabel, die zugleich als Rechen dient, 
und der Doppelhade, die bald an einem kurzen, bald langen 
Stiele zur Arbeit gebraucht wurde. Nur wenige Pferde oder 
Ninder fah man hier, dagegen viele Efel, zumal aber Biegen mit 
langen gewundenen Hörnern, langen hellbraunen Klappohren und 
fangem ſchwarzen Haar; auch viele Schaafe mit Fettihwänzen, 
beide das Hauptvieh, das hier mit wenig Pflege doch trefflich ges 
deiht. Nur die Unze war bier ald Raubthier für ‚die Heerden 
- gefürchtet. 

Auch Brochi hat (im September 1823) auf feinem Wege 
von Bteddin- über Ain Zebalta (f. 06. S. 88) nordwärts, 
auf feinen geognoftifchen Exeurfionen durd wildes Hochgebirg 
ziehend, die Ruinen von Fakra53) erreicht, und den Irrthum 
bei MannertS*) berichtigt, der diefe Monumente mit denen des 
nördlichern ihm unbekannt gebliebenen Aphaca identiflcirt hatte, 
was auch ſchon von Geſeniusss) gefchehen war... Mannert 
fügte fih auf eine fhon von Riebuhr 56) im vorigen Jahrhundert 
gemachte Erkundigung, nach welcher diefer ganz richtig erfuhr: 
nabe bei elsgareiya und Harajeh (er fchreibt auch Haradiel), 
und dies war die richtigfte der beiden mitgetheilten Ausfagen, 
fänden fih noch Weberbleibfel von -einer großen Stadt Fakra, 
und unter denfelben fehr große Steine mit Infchriften. Nur die 
Deutung Mannerts auf Aphaca war irrig. 

Brocchi beftätigte die Angaben v. Richters über das Ca⸗ 

fell Fakra, unter einem der höcften Libanongipfel gegen Weſt 
gelegen, ald Mauerwerk aus großen Quadern erbaut, ein großer 


) D. v. Richter, ebendaf. ©.105. *?) G. B. Brochi, Giornale 
l. c. T. IL p. 87—95. ) Mannert, Geogr. der Griechen und 
Römer. VI. 1. 2te Aufl. S. 322. °°) Befenius, Mote zu Burck⸗ 
hardt. S. 525. **) Niebuhr, Reife. Th. II. S. 468. 
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Ruinenhaufen, auf deffen Weſtſeite die natürliche Felswand 
ganz ſenkrecht hinabfalle. Unter den Zrämmern fand er Bruch 
Rüde einer Kalkfteinfäule, von 3%, Zuß im Durchmeffer, mit einem 
dorifchen Gapitäl. Auf der nördlichen Seite der Area, an einer” 
höbern Stelle, flanden noch 5 große Piebeflals von demfelben Wels 
in einem Städ, nur roh behauen, aber in dorifhem Styl, offen» 
bar beſtimmt, die Colonnen zu tragen,, von denen unter den Zrüms 
mern viele Fragmente umberliegen. Brocchi ſah auch, ’, Miglie im 
RD. des Kalaat, den quadratifhen TZhurmbau, zu dem man 
auf einer innern Treppe von drei Rampen, welche den drei noch 
ſtehenden Wänden entfprechen, hinauffleige. Die auch von ihm ger 
- fehene griechifche Infeription fleht im äußern Winkel der Mauer 
der Nordoftfeite. Unter diefen Ruinen, meinten die Bergbewohner, 
müßten große Schäbe liegen. Nur anderthalb Stunden jühwärts 
von diefen Ruinen liegt das ſchon oben genannte Dorf Mezräa, 
oder richtiger el-Mezra’ah (Mäfara bei Brochi), von Ehriften 
bewohnt, wo Brocchi fein Nachtlager bei einem fehr gaftlichen 
Scheih fand. Schon Niebuhr nannte es el-Masrä, einen 
Sauptort mit 5 Kirchen, in dem oberſten Theile des Diſtricts Kes⸗ 
zawan (er fehreibt Dfiurd elsKesroän) 57) gelegen; im Sommer 
ein fo angenehmer Ort, daß viele vornehme Drufen und Maroniten 
aus den tiefern heißern Gebieten hier ihre Sommerfrifhe genießen; 
im Winter falle fo viel Schnee, daß die Leute dann kaum ihre 
Säufer verlaffen Tönnen, weil die Kälte nicht ſtark genug fei, dem 
Schnee begehbar zu machen. In diefem Gebirgslande fand Brocdi 
feine regelmäßigen Longitudinal- und Zransverfalthäler, wie er 
fie in den Alpen kennen gelernt; fondern nur ein Labyrinth von 
vielen engen Schluchten nach allen Seiten hin durchzogen. Zur 
Seite des flundenlang fich fortziehenden Dorfes. el⸗Mezra'ah fand 
er endlich, wonad er lange gefucht hatte, die genannten Bafalt- 
felfen, die dicht an den Kalkſteinhöhen einige Berge bilden, ganz 
dem grünfteinartigen Bafalte gleich, den er in der Maroſtica des 
venetianiſchen Gebietes, feiner Heimath, kannte. Es war dies der 
zweite Fund diefer Art, der vielleicht, al6 Hebel aus der Tiefe 
feines Durchbruchs, über die Erhebung des Kallſteingebirgs 
ſelbſt Auffchluß geben Tönnte. Weiter fübwärts, zu Zehalta, 
hatte er auch ſchon zu feiner großen Verwunderung an einer ifo» 





7) Niebuhr, Reife. II. ©. 468. 
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firten Stelle einen ſolchen Durchbruch eines Felſen aus derſelben 
Gebirgsart (grünfteinartiger Baſalt, bei Werner) wahrgenommen. 

In Weſt, unterhalb el⸗Mezra'ah, fließt der ſchon ver⸗ 
"einigte Rahr el⸗Kelb ſuͤdwaͤris vorbei, über den eine Brücke 
führt, am Steilabhange des Gebirgs, das Broecchi für Stra⸗ 
bo'e Climar (Adwrıs norauös xal doog xAlıeak xal Bößlos, 
Strabo XVi. 756), natürlich deffen Verlängerung bis zum Meere, 
zu halten geneigt war. Wirklich fagt Brochi, hier habe der. 
Fluß noh den Namen Nebsaffel (Neb'a⸗'Aſal nah Robin, 
fon, der diefen Ort am 18. Juni 1852 beſuchte), erft weiter abwärts 
heiße ex Salib. 

Bon el⸗Mezra'a färitt Brochi auch no eine Strede 
nordwärts fort, über den nördlichen Quellarn es⸗Salib, den er 
eben Rebsaffel (Aassel) nennt, wo er noch eine Mühle treibt, 
in der Nähe des’ Dorfs Meirüba (Miruba bei Niebuhr), das 
nahe bei Fareiyah und Haradſcheh liegt, 3 Dörfer, die früher von 
Metämeli bewohnt waren, aber ſchon zu Riebuhrs Beit nur noch 
‚Shrikten zu Einwohnern Hatten. In der Nähe diefes Meirüba 
wollte man Steinfohlen entdedt haben; es war, nach Brochi’s 
Unterfuchung aber nur ein bitumindfer Schiefer, an 20 Fuß 
mächtig, der mit Lithanthrar und Pyriten wechfeltel, der in Kalts 
ftein lagerte, aber mit angelagertem grünfteinartigen Bafalt, 
der alfo in diefen Gegenden, zwifchen Antura und Meiruba, mehrs 
fahe Durchbrüche 58) gewonnen zu haben ſcheint. Dagegen fand 
Brochi nirgends eine Spur von Lavaflüffen, wol aber von 
Braunkohlen, die man dort Mofategieh nannte. Diefes hohe 
Gebirgsland war fehr Häufig mit Alpenrofen (Rhododendron 
ponticum) und Styrar (Styrax ofhicinalis) überwudert, und 
der wilde Delbaum (Elaeagnus angustifolia) ſtellte fich nicht 
felten ein. Das Gebirg weiter nordwärts war mit dem immer; 
grünen Dunkeln Sadeſtrauch (Juniperus sabina) reichlich übers 
wachen. ’ 

Ein dritter Beobachter, dem wir noch neuerlich die genauern 
Rachrichten von Fakra verdanken, if 5. Guns59), der zu wieder- 
Holten Malen deffen Ruinen beſucht hat. Das erfte Mal nahm 
er feinen Weg, von Beirut kommend, von der Südfeite durch 
das ſüdlichſte Seitenthal des Nahr el⸗Kelb, nämlich durch das 


#88) G. Brochi, Giornale. III. p. 139, 247. 
*) H. Guys, Relations Il. c. H HM. p.3— 14. 
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. obengenannte Nahr Bach eita (Muſſen oder Menſan) über das große 
Dorf Biscunta, Biskinta b. E. Smith, welches an dem weſtlichen 
Gebirgskranze des Dichebel Sannin Hiegt, und das ganze große Thal 
beherrfcht. Es if von Maroniten und griechifchen Chriften und von . 
mehrern Scheih8 aus dem Haufe Ahazen bewohnt, deren Haupts 
geichäft in Baumwollweberei und Blanfärberei beſteht. Auch follen 
bort ein Dußend Eremiten wohnen; die Weiber inımer verfchleiert 
umhergehen. Bon diefem Dorfe führt der Weg an dem Halbfreife 
des Sanninberges zu der zwifchen Weinbergen und Maulbeer⸗ 
pflanzungen fprudelnden Onelle Ain elsKabu, die unter einem 
fhönen Borticus bindurchfließt, den eine griechiſche Infchrift 
‚auszeichnet. Weiter hin erfteigt man eine Berghöhe, anf der eine 
türkifche Mofchee, dem St. Jonas geweiht, und erreicht im nächften 
Shönen Thale das, katholiſche Ronnenkloſter Deir el⸗,Niah, 
das feine Novizen meift aus Aleppo und Damaskus erhält, unter 
denen damals eine ausgezeichnete Sängerin, Mariam, beſonders 
gerühmt wurde. Nur eine oder zwei Stunden in Of von dieſem 
Klofter follte e8 einen Ort Beddin mit Alterthünern und Ins 
feriptionen geben, der aber bis dahin unbefucht geblieben zu fein 
ſcheint. 
Am folgenden Tagemarſche, auf ſehr beſchwerlichem Zickzack⸗ 
wege, aber durch ein hoͤchſt maleriſches Gebirgsland, zwiſchen grünen 
Höhen, mächtig drohenden Felsblöcken, durch reiche Thäler voll 
Eichenwälder, majeſtätiſcher Nußbäume, Pinien, über herrliche klare, 
erfriſchende Bergwaſſer, wurden ſchon nach einer Stunde Wegs 
die Ruinen der ſehr alten Stadt Kalaat el⸗Fakra erreicht, 
nachdem man zuvor durch einige Zelfenwände hatte hindurchſchreiten 
müffen. Einige Schritte links ab vom Wege tritt man zwiſchen 
die Ruinen des Tempels von Fakra, deflen Länge 95 Zuß Bar., 
die Breite 43 Fuß beträgt. Seine Quadern, gegen 3 Fuß lang, 
und über 21, Fuß ho, find ohne Cement über einander gebaut, 
die Zacade zeigt 6 Säulen in ägyptiſchem Styl, mit 3%, Zuß 


| Durchmeſſer an der Baſis, 12 Fuß Hoch, mit theils runden, theils 


vieredigen Bapitälen. An den Fußgeſtellen fickt man verwitterte 
.Reſte von Guirlandenfeulpturen. Der Hofraum des Tempels ifl 
116 Zuß lang, 92 Fuß breit; beim Eintritt in denfelben, zur Linken, 
ift die Hälfte der Mauer aus dem Fels ganz ſenkrecht zugehauen; 
zur Rechten Tief um zwei Drittheile der Tempelmauer wol ein 


Beriftyl von jonifhen Säulen von drittehalb Zuß im Durchmeſſer, 


deren Doppelfäulen an den Eden Monolithe, aber umgeftürzt. 
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Sehr viele Säulen» und Capitälrefte, die umher Hegen, machen es 
fehr wahrfcheinlich, daß eine äußere Colonnade aus noch mächtigern 
Säulen, wol in fpäterer Zeit hinzugefügt, den ganzen Tempel 
umgab. Alle Theile des Tempels And aus demfelben graubläus 
lihen Kalkgeſtein des Bodens, auf dem er flieht, erbaut, bie 
auf einige Säulen aus einem gelblihen Sandflein. Etwa 
5” Schritt vor dem Baupteingange des Tempels flieht noch ein 
aus großen Quadern aufgefüprtes viereckiges Bauwerk von faſt 
12 Fuß Länge. 

Auch von dem quadratifchen Thurmbau, wie ihn Brocchi 
nannte, den v. Richter für ein verfähloffenes Srabmonument hielt, 
gibt Guns das Maaß der an der einen Seite noch flehenden 
Mauerhöhe zu 22 bis 23 Fuß, und nennt ihn eine Heine Py⸗ 
ramide, von der aber nur etwa Zweidrittheile ſtehen geblieben. 
Auch er hält es für ein Maufoleum, das im Innern mehrere 
Kammern zeigt, und über dem Eingang fchien jenes Fragment der 
fhwerleferlichen griechifchen Infchrift, nach einer hypothetifchen Er⸗ 
Härung derfelben, die aber nicht ftatthaft ift, dafür eine Beflätigung 
zu fein. Die im Sid diefes Maufoleums befindlihen Grunde 
mauern mehrer einft vierediger Gebäude, aus behauenen Quadern, 
feinen ihm auch Grabmäler gewefen zu fein, und die vielen fehr 
elegant bearbeiteten weißen Marmorfragmente, auch von Sarko⸗ 
phagen, beflätigten ihm, daß hier eine bedeutende Recropole in 
der Tempelnähe lag. Auch auf der Südfeite der Zempelruine 
traf Guys in den dortigen Feldern eine fo große Menge antiker 
Ruinen, daß hier eine antife Stadt erbaut gewefen fein muß; 


darunter auch noch der Ueberreſt eines andern Beinern Tempels, 


einige ſehr forgfältig in die Felfen eingehauene Catacomben. In 
der Nähe konnte man Die Weberrefte eines Canals verfolgen, der 
von einer Quelle zu diefer Stadt geführt war, ihre Gärten und 
Gelder zu bewäffern. Auf .der Felswand eines Berges, eine halbe 
Stunde von Fakra, fand er die coloffalen Buchſtaben TEB 
ziemlich roh eingehauen, die in Mannshöhe über dem Boden flanden. 
Eine Stunde in Of von Fakra flürzt fi) der wilde Nahr el» 
Lebben (Nilchſtrom) in eine tiefe Felsfchluht unter jener 
Naturbrücke 0) Hindurd, die aus einem einzigen coloffalen 
. Gelsblod befteht, deren unterm ſehr regelmäßigem Gewölbebogen 





2* Die Lage dieſer Naturbrücke iſt auf Colon. Calllers Karte einge⸗ 
agen. 
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man, nah Guys, wahrfcheinlich durch die Kunſt nachgeholfen zu 
haben fcheint. Die Kelsplatte diefer Naturbrücke 61), die fi 
über den, Stromfpalt hinüberwölbt, hat, nah Guys Meffung, 
eine Länge von 160 Zuß, eine Breite von 95 Fuß, und ihre hoͤchſte 
Stelle 178 Fuß über dem darunter hinraufchenden Gebirgsfttom, 
fo daß der Blick von ihr herab in die feierliche Wildniß, deren 
Einfamteit nur von dem Toſen der Waſſer zwifchen Zaufenden von 
Felsblocken unterbrochen wird, etwas Majeftätifches hat. Nur das 
Gefchrei der Geier, die Iugubren Klagetöne der Waldtauben, und | 
das Gefchwirre der zahllofen Schaaren der Fledermäufe, die unter 
dem dunkeln Bogengewölbe der Naturbrüde fortdauernd hin» und 
berfchweben, geben diefer Scenerie in der Todtenftille einige Zeichen 
des Lebens. Die Quelle des Nahr elsLebben bricht nur an 
200 Schritt oberhalb der Naturbrüde in großen Wogen mit 
Seftigkeit aus Felsſpalten hervor, kalt wie Eis, theilt, fih unters 
halb der Brüde in zwei Arme, welche die untern Thäler befruchten. 
Der Heftigfeit des Stromlaufes fehreibt das Volk die Eigenſchaft 
zu, Steine zw tragen, und feineni Waffer digeftive Eigenfchaften, 
wegen welcher es in dem ganzen Gebirgögau gepriefen wird. Unter 
dem Schuß diefer Naturbrüde nahmen die Raturforfcher Ehren» 
berg und Hemprich im Sommer 1824 ihre Station, um von 
da aus ihre Ezeurfionen im hohen Libanon zur Erforfchung feiner 
Raturproductionen zu machen, womit fie an neuen Pflanzen, Vögeln 
n. a. die Müfeen ihrer Heimath bereiherten. Nach dem jüngften 
Befuche des Königl. Preußiſchen Gefhäftsträgers Herrn Th. Weber 
in Beirut, der im hohen Sommer 1850 diefe Gegend befuchte, wo 
die Schneemaflen wol fchon weiter zurüdgewichen waren, fam die 
Quelle der Milchwaſſer etwa an 1000 Schritt oberhalb der Raturs 
brüde, die er Dſchiſſr el-Hadfhar nennen hörte, aus einem 
Schneelager zum Borfchein, wo nahe unterhalb derfelben der Strom 
einen Waflerfall von 400 bis 500 Fuß Höhe bildet, Schaluf Fa⸗ 
reiya genannt, von dem tiefer im Thale Tiegenden gleihnamigen 
Dorfe 62). Auch der nördliche el⸗Aſal hat mehre fihöne Cas⸗ 
caden, iſt aber weniger waſſerreich. 

Guys kehrte von Fakra ſüdwärts über das ſchon genannte 
Nonnenkloſter Deir el⸗Niah, wo er noch einen fehönen Sartor 


1) Siehe bie ſchone Skizze dieſer Naturbrüde in der fie umgebenden 
Libanonlandfchaft, bie wir in Handzelchnung dem Maler H. Loeffler 
verdanken. Mier. ) 36. Weber, Notiz auf einem Ausflug nach 
Schir el⸗Midan. Juni, 1850. Mir. 
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phag fand, zu den dortigen Thälern zurüd, deren eines von ihm 
Wadi Gehennem (Höllentbal), das andere aber mit dem 
Namen des Wadi Effalib, das er mit dem Kreuzesthal übers 
feßt, genannt wird, das fo fleil und Iang hinabgeht zum Haupt, 
thal des Rahr elsKelb, daß man 3 Stunden lang vom Klofter 
nicht reiten, fondern die Pferde nur führen Tonnte. Bei einem 
zweiten Befuche in Fakra wurden in der Umgebung die Ruinen 
von Zeitrun®) aufgefunden, die, von unbeflimmten Character, aus 
großen, umher zerfireuten Quadern beftehen folen, die wild übers 
einander liegen und vielleicht als Reſte eines Signalthurms anges 
fehen werden könnten, der’ wewärts von Fakra liegt, nad 
Major Lane. Auch auf dem Hohen Gipfel des Sannin ſteht 
man die Reſte einer Warte und dabei einen quadratifhen Bau, 
mit großer gewölbter Eifterne, wobei man an die Wohnung eines 
Wächters bei demfelben denken Tann, und daſſelbe Vorkommen 
wiederhoft fi auf dem Gipfel des füdlih anliegenden Kuneis 
pifeh, der von diefem Bau den Nayıen Berg der Kirche führt, 
der vielleicht ein auch ein Zempelort war, den man in eine Kirche 
verwandelt haben mochte. Auf jeden Fall zeigt fih, daß diefe 
Gegend in frühern Zeiten viel bewohnter oder begangener war, ale 
heutzutag, was wahrjheinlih mit alten Gommerzfiraßen von 
der Küfte nach Ba'albek zufammenhängt, von deren antiken er» 
höhten Steindämmen), mitten durch das Beka'a gegen Ba’als 
bet Hin, Guys wiederholt noch Ueberreſte gefunden haben will. 
Mit diefen Angaben über die merkwürdigen Urfprünge des 
Nahr el-Keib ſtimmt auch der Amerikaner Thomfon, der von 
Beirut aus fo Häufig das Lihanongebirge nach allen Richtungen 
hin durchwandert hat. Er nennt ebenfalls die nahen Quellen des 
Stroms, den Reba el⸗Aaſil (Uassel, nad v. Hammer) und 
Neba el⸗Lebn, welche letztere nur 6 Stunden von der Mundung 
aufwärts im Gebirge liegt, und ſchaͤumend und toſend in ſchoönen 
Cascaden im Herzen des einfamen Hochgebirge die Naturbrüde 
oder Dſchiſſr elsHhadfhar, d. i. die Felsbrücke, durchfept, 
welche eine der größten der Welt if, und einen prachtvollen. An» 
blick gewährt. Rad feinen Meffungen hat der ſchoͤn gefchwungene 
- Bogen eine Spannung von 163 Fuß, eine Höhe tiber dem Waſſer⸗ 
fpiegel von 70 bis 80 Fuß, auf der Höhe eine Breite von 120 bis 


”n H. Guys, Relations 1. c. II. D 15. 
**) Ebendaſ. p. 32. 
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160 Fuß; in der Mitte ift der Feld des Bogens 30 Fuß mächtig, 
auf beiden Seiten der Widerlagen weniger did. Den Weg von 
Adſcheltuͤn (Adjeltun) am noch herrlich bemwachfenen, zumal mit 
fhönen Pappeln gefihmüdten Thale des Nahr Salib, aufwärts 
nah Fareiya und zu diefem Naturwunder hin, empflehlt 
Thomſon ald einen der romantifhften im ganzen Libanon. Seine 
Stunde in S.B. diefes Ain elsLebben liegen die Ruinen des 
Fakra⸗Tempels, deſſen Façade gegen Of gerichtet ifl; von 
dem iſolirten Thurm, der nad ihm eine feltfame Conſtruction zeigt, 
fteht nur noch das untere Geſchoß, aber auch von deffen oberften 
Zinne ift der Blick in die tiefen Schluchten und hohen Berge hinab 
his zum Meere prachtvoll. Welche Feſte, und von wen, mochten 
auf diefer Stelle gefeiert fein? Bon der antiken Bafferleitung aus 
der Ain elsLebben zum Tempel fand Thomfon ebenfalle nod 
die Spuren vor, die aber durch die Ablenfung der Waffer zur 
Irrigation der Berggehänge gegenwärtig troden lagen. 

Conful Weber&), der von Meirübah, alfo vom Norden 
her, die Ruinen det Burg Fakra beſuchte, fagt, fie liege auf der 
Wafferfheide der Höhe, zwiſchen den Flüffen Salib und 
Muffen. Er copirte die an ihrer nordöftlihen Ede befindliche 
griehifhe Infhrift, und fand in ihrer Nähe bei Dedeln von Sar⸗ 
Tophagen ein mufchelförmiges Ornament in griehifcher Arbeit, 
und eine verjchüttete Treppe, die nach unterirdifihen Räumen ges 
führt haben muß. Dreiviertel Stunden von Fakra, füdwärts im 
Nahr es Muffen, liegt das ſchon früher genannte Dorf, welches er 
mit einem Beifabe: Mazra’ät Kefer-Dibtän nennen hörte. 

Ä Bon dem Bufammenfluß beider Hauptquell-Arme unter 
der Berghoͤhe von Adfheltun zieht fih die tiefe, felfige, ganz 
enge und gänzlih unbemohnte, ganz nadte Felsfluft des 
Nahr el⸗Kelb in großer, gegen S.W., W. und dann gegen 
RB. zurüdfehrender Krümmung bis zur Mündung durd 
den ganzen Gebirgsdiftrict des Kesrawan, der zu beiden Seiten 
durch feine ſtarke Bevölferung , feine zahlreichen bedeutenden Orts 
fchaften auf den Höhen und dur die vielen Klöfter der Mas 
roniten berühmt if. Uber feine diefer berühmten Locafitäten 
fiegt in der Tiefe der nadtfelfigen engen Thalſchlucht, fondern alle 
anf den Rüden der zu beiden Seiten mannichfaltig ſich erhebenden 

- und verzweigenden Gebirgszüge, die wir an der Sübfeite, wo 


) Th. Weber, Mſcr. Mitthellung. 1853. ‘ 
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Deir Mar NYohanna eſch⸗Schuweir gelegen, und an ber 
Rordfeite, wo Deir Antüurah zu den berühmteften derjelben ges 
hören, weiter unten in befondern Wanderungen zu durchziehen 
haben. Ehe der Strom des Nahr elsKelb die erfie Brüde an 
feiner Mündung erreichen Tann, zeigt er in der Nähe von Antuͤ⸗ 
sah denen des Litany analoge merkwürdige Felsdurchbrüche 
und Grottenbildungen%), die früher unbelannt geblieben, und 
erſt durh Thomfon genauer ermittelt worden find; an feiner 
Mündung felbf find die hiftorifch antiquarifchen Felsſculpturen 
an der antiken Via Antoniniana, die durch den Conſul Guys, 
den Bater, in Beirut entdeckt, und zum erfien Male dem Reifenden 
Seetzen von ihm-gezeigt wurden, denen dann einige andere ger 
- nauere Beobachter gefolgt find. 

Jene Grotten liegen nur 2 Stunden von der Mündung 
des Nahr el⸗Kelb, wo ein guter heil des Fluffes aus einer 
großen Höhle hervorfließt, über die noch 2 andre Grotten 
weiter aufwärts im Thale liegen, deren dunkles Inneres von ihm 
durchſtroͤnt wird, wo er ganz verfhwindet, endlich aber doch 
‚ wieder aus der Mündung der unterfien Höhle hervortritt, um dann 
dem Meere zuguftrömen. Die erfte Erforfchung diefer Grotten⸗ 
werte gefhah auf einer zu dieſem Zweck veranflalteten Crcurfion 
von dem Bergdorfe Brummana über AntsElias nad Antüra 
und von da zu den Grotten, die von Thomfon 67) befchrieben 
Wurden. - . 

An einem Maren Sommermorgen ging er, von Herrn Hebard 
begleitet, von der Sommerfrifhe Brummana aus über die Berge 
gegen Ant» Elias zu, als der Morgenſtern noch über den Gipfeln 
des Libanon wie ein flimmernder Diamant ftrahlte, da diefe fchon 
vom Morgenroth fih rötheten. Der ganze Horizont glühte wie 
Gold, aus dem die zahllofen Berggipfel wie aus einem flüffigen 
Feuer majerätifh emportaudhten, und der Weften nod in tiefer 
Dämmrung lag. Schon rollte der Wind das Gewölk hinab in 
die tiefen Thäler,” bis fie die wärmere Küftenluft am Meere er⸗ 
reichten, und fih da in Maren Himmel auflöften, dann aber doch 
wieder als leichte Woͤllchen um die Schneegipfel des hohen Sannin 
ih verfammelten. Brummana auf der Bergeshöhe, nahe am 
Urſprung des Küftenfluffes Ant» Elias, Tiegt in einem großen 





°*6) Bibliotheca Sacra. 1848, Febr. Vol. V. p.2. 
) Thomson, im Mission. Herald. 1841. Vol. XXXVI. p. 29—32. 
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Maulbeerbaumgarten, gefhüßt von umgebenden Pinus⸗Bäldern. 
Rah der erfien Stunde Wegs wurde das Baus einer wohlhabenden 
Druzin erreicht, die aber ſchon lange fieberkrank, aufdem Lagerhette 
ausgeftredt, mit dem Kopf, der aber immer noch mit dem Silhers 
born, dem Tantur, geſchmückt war, auf einem Kiffen ruhte. 

Ochſen fanden in der Hausthür, die aus ber weiten Hausflur 
berausführte, deren Dach von einigen Steinpfeilern getragen wurde, 
Ohne abgefonderte Zimmer oder Kammern wohnten hier mehrere 
Familien beifammen, mit gleihem Heerd und Lagerorten umher, 
in den dunfeln weitläuftigen Räumen, in deren Mitte die Haus⸗ 
mutter hoffnungslos darnieber lag. Nach gefpendeter Medicin und 
- einigem Troſt fhritt man weiter hinab zum geringen Dorfe Ants 
Elias, am Fuße diefes Berges zwifchen trefflihden Gärten und 
Obfiwäldern, vom Bergfirom bewäflert, gelegen, mit der gefeierten. 
Wallfahrtsfirhe des Heiligen, deren Thüren flets offen 
fliehen, an deren Inhalt fi aber niemand vergreift, da Elias, 
ihr Patron, der Heilige iR®), von welchem, bei Ehriften wie 
Türken, bei. denen Zreulofigfeit allgemeiner Eharacter geworden, 
der wohlthätige Aberglaube, wie am Altar der Kirche zu Seidi 
el⸗Tally, herrſcht, daß der Sanctus jeden falfhen Schwur als⸗ 
bald mit dem Tode beftrafen werde. Selbft Züchfe und Scafale 
follen darum die ſtets brennenden Wachskerzen des Heiligthums, 
fo geht die Sage, eben fo fehr fürdten, wie die Diebe. Unter 
dem Kloſter entdeckte Brochi ein Lager von Steinkohlen, 
Deffen Bearbeitung wegen der Nähe von Beirut ſehr erwünſcht 
fein würde. Es ift merfwärdig, fagt H. Guys, daß bisher die 
Steinfohlen von den Eingebornen niemals zum Feuergebrauch 
verwendet wurden, fondern nur als Medicin®) für DBleffuren, 
die fie in 24 Stunden heilen follen. Man zerklopft fie zu gang 
feinem, kaum taflbarem Staub, betreut damit die Wunde, bededt 
fie mit Charpie und den folgenden Morgen foll fie dann ſchon ger 
fhlofien fein. 

Die Zelsfchichten über diefem Dorfe ſtehen ſenkrecht auf dem 
Horizont; urſprünglich beſtanden fie aus maͤchtigen Mergellagern, 
durch weniger mächtige Kalkſteinſchichten von einander geſchieden, 
die nach ihrer Emporrichtung ftehen blieben, während die Mergels 
lager durch die Regen und Waller herabgewafchen wurden, fo daß 


) -G. Brocchi, Giorn. Vol. III. p. 820. 
*) H. Guys, Relat. 1 L 0. p.294: 
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nur die ſenkrechten Kalkfchichten täufchend wie gadige Mauerſtrecken 
zurüdblieben, die in langen Bügen längs der Geſtadelinie über 
8 bis 10 Stunden weit fich verfolgen laſſen, und: von dem untern 
Laufe des Damür, des Nahr Beirut, des Ant⸗Elias und des Nahr 
el⸗Kelb durchbrochen werden mußten, um in die Küftenebene eins 
zutreten. Diefer Durchbruch zeigt fih am leptern Strome erfl 
ganz dicht am Meere, und über diefe Kalkſteinklippen if die antite - 
Straße mit ihren Felsfeulpturen eingehauen. Auch fcheint aus 
dieſer Eonftruction die ausgemwafchene Grottenbildung weiter 
aufwärts in defien Stromfchlucht, in welcher fi der Strom eine 
Strecke lang gänzlich verlieren mag, fih von felbft zu erklären. 
. Im .engften wildeften Zelfenthale des Rahr el⸗Kelb felbft aufs 
waͤris zu gehen, ſcheint in feiner ganzen Erſtreckung unmöglich, 
iſt, wenigftens bisher noch nie verfuht. Thomfon wandte fi, um 
die Örotten, welche felbft den naͤchſten Nachbarn fa unbekannt ges 
blieben, aufzufinden, denn Wilfon 70), der fpäter (1843) dieſelben 
wiederholt aufzufuchen fih bemühte, wurde von feinen Wegweifern 
nur in die Irre geführt, zunächſt auf fleilem Gebirgspfad zu 
den Dörfern Zük, deren mehrere hintereinander Tiegen (Zuf 
Musbah, Zuͤk Mefayil, Zuf Hurab), die in die Region der Con⸗ 
vente und Nonnentlöfter führen. Diefe find bier fo zahlreich, 
dag man von einer einzigen Bergeshöhe nicht weniger ald 20 vers 
ſchiedene zähfen tonnte, in deren Mitte Antura liegt, das Dorf, 
feit Volney's Beiten 4) befannt als Sefuitenhaus, mit dem 
Nonnenkloſter der Bifitation und dem Seminartum für DMaros 
niten, Latiner und Griechen, das fpäter von den Lazariſten ads 
bängig geworden. 

Bon bier aus wurden die Grotten der in Süden von Ans 
tura vorüberziehenden Stromfchlucht erreicht. Aus der Oeffnung 
der erften Grotte raufcht ein großer Theil des Stromes hervor; 
nur auf einem Boote hätte man ihr Inneres genauer befchiffen 
und erforfchen können. Wenige Nuthen höher auf in der Schlucht, 
nur 80 bis 40 Fuß über der erften, ift eine zweite Grotte mit 
. eben fo breitem Eingange, der 15. Fuß hoch ift, und fih an 80 Schritt 
unter dem Berge in gerader Linie in fein Inneres zieht, wo man 
aber auf einen Abgrund von Waflern ſtößt, zu dem nach mehrere 
dunfle Seljengänge zur Seite in diefelbe waffererfülte Tiefe, führen. 


270) Wilson, The Lands of the pidle. Vol. II. p. 413, ‚ Note. 
29 Bolney, Reife a. a. O. . u 132. 
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Im Weſt des Haupteinganges ſieht man eine mit ihm yarallel 
laufende Felsgallerie von gleichen Dimenſionen, mit welcher jener 
durch ein großes Felſenthor in Verbindung ſteht. Dieſer zweite 
Tunnel vereinigt ſich mit dem erſten gegen Weſt, wo beim 
Stampfen des Bodens das hohle, wol noch weit hingehende 
Gewölbe, dumpf entgegentönt. Etwa vierzig Ruthen höher 
aufwärts wird die dritte Grotte erreicht. Ihr Eingang if 
Durch Zellen fehr verftedi; dringt man aber durch diefe hindurch, 
und läßt fih 8 bis 10 Fuß in das Gewölbe hinab, fo erreicht man 
durch eine jehr weite, aber nur niedrige Höhle bald einen Zunnel, 
in dem man aufredht geben kann. Wendet man fich in diefem 
gegen Welt, fo betritt man eine große Halle von Stalactiten 
und Stalagmiten, die öfter vom Dach bis auf den Boden reichen, 
und wie Säulen emporfteigen, die öfter gerieft And. Ueber und 
unter diefer Zufffteinhalle befinden ſich noch andere Höhlungen. 
Die oberen laufen an allen drei Seiten jener mittlern Halle wie 
ein Gorridor umher. In den untern fleigt man zum Felsrande 
eines Fluſſes hinab, deſſen raufhendes Getöfe man vom Anfang 
an beim Eintritt in die Grotte hört. Er zieht am Nordende des 
zu eripähenden Raums vorüber, und verliert fi an der Nordweſt⸗ 
edle mit lauteſtem Zofen unter den Klippen. An den NO. Eden, 
wo er wieder aus den Felſen hervortritt, ift ein fihönes Waſſer⸗ 
baſſin, Har wie ein Spiegel des Lälteften Bergwaflers. Ein Piſtolen⸗ 
ſchuß, den man in diefer Grotte abfeuerte, hallte in weiter Ferne 
wieder; der Wafferlauf fhien mit einem Boote weithin beſchiffbar 
zu fein. Die Tropffleinfänten, von einem bie mehrern Fuß Mäch⸗ 
tigkeit im Durchmeffer, waren vorzüglich an der Oftjeite des Fluſſes 
fehr groß, und bald -weiß, bald roth von Eifenoryd gefärbt. Ein 
Boot und Fadeln find zur Erforſchung diefes weitläufigen Grotten⸗ 
Iabyrinths, das der Nahr el⸗Kelb durchſtrömt, nothwendig. 
53. Kinnear??) vergleicht den Nahr el⸗Kelb mit einem bran⸗ 
fenden fchottifhen Strome feiner Heimath, nennt aber das aus 
der untern Felsgrotte hervortretende Wafler nur einen Seitens 
firom des Rahr elsKelb. Die Steilufer zu beiden Seiten der 
Stromkluft waren nur fehr fohwierig zu erfiettern; von der Oſt⸗ 
feite brauchte Thomfon, direct nach Brummana zurüdzufehren, 
3 Stunden Beit. | 

Unterhalb diefer Grottenregion tritt der Nahr el⸗Kelb in 





) I. Kinneer, Letters. 1839. p.250. 
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2 Stunden Ferne mit wilden Sturze zum Meere; die Römers 
firaße, von der. Sübdfeite lommend, auf der Wells und Nordfeite 
gleich einer Zerraffe aus dem Felſen gehauen, hängt auf den Fels⸗ 
klippen hoch über der tiefen blauen See, und windet fich über dem 
nordweſtlichen Borfprung der niedern Libanonketten im Zickzack 
auf und ab; Die fteilen Felswaͤnde, zwifchen denen fie hindurchführt, 
begleiten fie, und fteil über ihr erheben fich oſtwärts bie grauen 
Felsſteine des Libanongipfel im Kesrawan. bis in die Wolfen. 
Antike Felsſculpturen, Keilinfhriften, Hierogliyphens 
bilder, Iateinifhe und arabifhe Schriftzüge, einzelne 
Hütten, Mühlen, Brüdenbogen, Aquäductreſte an den 
Klippen entlang, pittoresfe, nadte und begrünte Felsgeftalten, Meer 
und Wolfenhimmel, Alles vereint fi hier an der Mündung des 
Stroms zu einer ungemein romantifchen Landfchaft, die noch durch 
Ähre Monumente für die alte Gefchichte ein höheres Intereffe bes 
fist, als für die abgeſchwaͤchte und Iängft verödete Gegenwart. 

Kommt man von der Nordfeite auf dem Küflenwege von 
Dſchebail (Byblos) und dem Adonisfluß nad 6 bis 7 Stunden _ 
Wegse zu der Mündung des Nahr el⸗Kelb, fo hat man etwa 
an 100 Schritte an demfelben aufwärts zu gehen, um die Brüde 
gu erreichen, Die über ihn gebaut iſt, und Die Ueberrefte der nörds 
lichen nur fpärlicher 7) übrig gebliebenen römifhen Pflafters 
firaße mit den häufigern Ueberreſten im Süden in Verbindung 
-febt, die His Beirut gehen, aber von da noch in viel zuſammen⸗ 
hängenderen Streden bis Sidon verfolgt werden innen. Entlang 
diefer hundert Schritte, und weiter hin, zieht fich der Neft eines 
alten römifhen Aquäducts 79, der zu Pococke's Beit (1737) 
noch auf hohen Bogen anderthalb Stunden weit verfolgt werben 
fonnte, und zur Irrigation einer Beinen Küftenebene diente, gegens 
wärtig aber nur von geringer Bedeutung if, da er nur noch zur 
Betreibung von Mühlen gebraucht wird. Auf der andern Seite 
der Drüde befinden fih an den Felswänden die fo berühmt ges 
wordnen antifen Sculpturen. 

Die Brücke wird zwar dem Fachreddin als ihrem Erbauer 
zugefhrieben; eine arabifhe Inſchrift am Fuß der Brüde,.. die 
zwar ſehr fchön auf einer 4 Zuß hohen und 14 Fuß langen Tafel 
aus dem Felſen herausgehauen, aber doch ſchwer leſerlich geworben, 


es) 8. Wolcott, Excurs. in Robinson, Bibl. Sacra. 1843. No. VII. 
p- 86. 9 Wilson, The Lands of the Bible. T. II. p. 405. 
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und daher zuvor unerflärt geblieben, beweiſet, daß fie ſchon früßer 
vorhanden war. v. Wildenbruch ) Hat fie mit größter Sorg⸗ 
falt copirt, und aus der vierten, ziemlich vollſtaͤndig erhaltenen 
Beile („es Sultan Selim ibn es Sultan Bajezid“) ergiebt ſich, 
nach Prof. Larſows Entzifferung, mit Beſtimmtheit, dag ihr Er⸗ 
bauer der Sultan Selim J., der Eroberer von Syrien und 
Aegypten, war (er farb im Jahre 1520), der Sohn des Sultan 
Bajefid II., der fie um das Jahr 1517 aufgeführt haben mag, 
weshalb er auf diefer Infeription gepriefen wird, und deffen Name 
hier niht unmwärdig einem ägyptiſchen Ramſes und einem 
affyrifhen Könige von Ninive ſich zugeſellt. Die 
heutige Brüde ift indeß eine erfl vom Emir Beſchir der Druzeü 
erbaute, die, wenn auch der Strom in ber trodnen Jahreszeit 
ſtets furthbar zu fein pflegt, doch in der naffen Jahreszeit zum 
Paſſiren des angefhwohlenen Stroms unentbehrlih if. Da auf 
der linken Seite des Stromufers Feine Paffage dicht um das 
klippige Borgebirge am fleilen Meerufer entlang möglich war, fo 
bahnte Kaifer Untoninus mit großer Anftrengung über die Mitte 
der dort fehr fleil auffleigenden Felowand eine Kunſtſtraße in 
Bidzadwegen, welche der ganzen Küftenfiraße den Ramen der Via 
Antoniniana gegeben hat. Dies geht aus der fehr gut ers 
haltenen lateinifchen, geographifch- monumentalen Infchrift an der 
Felswand hervor, die ſchon Maundrell?6) copirt und mitges 
theilt hat: 

Imp. Caes. M. Aurelius 

Antoninus Pius Felix Augustus 
Parth. Max. Brit. Max. Germ. Maximus 
Pontifex Maximus g 
Montibus imminentibus 
Lyco Flumini caesis viam dilatavjt 
per (abſichtlich ansgemeißelt) 
Antoninianam suam. 
Etwas höher hinauf befindet ſich noch eine zweite kürzere: 

Invicte Imp. Antonine P. Felix Aug. 
| multis annis impera. 
die aber weniger leſerlich geblieben. 


29 v. Wildenbruch, in Monate⸗Berichten der Berl. Geogr. Geſellſch. 
Neue Folge. Th. I. 1844. Tab. IV. S. 80, nnd Larſow, ebendaſelbſt 
©. 235. ’®) Maundrell, Journ. 1697. Ed. Oxf. 1740. p. 37. 


Ritter Erdkunde XVIL - 21 


5SG . Wefl-Wen, V. Wöheilung. II. Wbkänltt. 6.26. 


Marc. Ankoninus, der Aboptivſohn des Mare. Antonin, Biws, 
zegiert von 161 bis 169, mit feinem jängern unwürdigen Collegen 
Lue. Berus, der in diefem Jahre ſtarb, während M. Antoninus 
neh bis zum Jahr 180 fein fegensreiches Regiment fortführte, 
Da in der Nähe von Damaskus, zu Abila am Barada⸗Flufſe, 
an einer Via Romana eine ganz ähnfiche Infchrift deſſelben Kaiſers 
zur Bezeichnung der Wegbahnung angebracht if, im welder aber 
. au der Name des Imp. Luc. Berne und eines Legaten Pros 
praetors der Provinz, Jul. Berus, welcher den Bau leitete, im " 
derſelben Stellung am Gnde angeneben iR, fo fiheint ed wahr⸗ 
ſcheinlich. daß Des legtern Name ablichtlid ansgelrapt wurde. Deun 
die Abileniſche Infchrift Tann, mit Luc. Verus Name, der darin 
Armeniacns (nach ber Unterjohung Armeniens im I. 166 n. Chr.) 
genannt wird, aber fhon 160 Rarb, nur in der Zwiſchenzeit der 
Sabre von 166 His 160 gefebt fein. Die Infrift am Eyene”), 
wo Luc. Verus nicht genannt wird, weil er ſchon werflorben war, 
konnte nur etwa 30 Jahre fpäter errichtet fein, da nur der Impe⸗ 
rater MR. Aurelius Antoninus allein darin, aber mit dem Zi 
Germanicus bezeichnet iR, der ihm nur erfi nad Beendigung 
des Marcomannen⸗Krieges (176 u. Ehr.) zngetheilt werden lonnte. 

Diefer Wegbau flel alfo in die letzten Regierungsjahre des 
Kailers, kurz vor feinem Zode, und um fa fihrer erhielt fih das 
Andenken an diefe dem fo unwegfamen Lande erzeugte Wehlthat, 
wenn auch die gefprengte Felsſtraße nur eine geringe Höhe von 
- etwa 50 Fuß über dem Meere, nah Burdhardi?®), und wenig 
Schritt in die Breite einnahm, aber dadurch ein großer beſchwer⸗ 
licher Umweg über die höhere Bergkette erfyart wurde. 

Eine folhe höhere Straße war aber in aͤlteſter Zeit auch 
fhon vorhanden geweien, und wurde fdon von Maundrejf (1697) 
entdedt und beichrieben 9), obwoL fie ganz unwegfam geworden 
war, und dur die vorübergegangenen Jahrhunderte große Zer⸗ 
förungen erlitten hatte. Un verfchiedenen Stellen auf der Höhe 
ber emporfleigenden Belswände fah er antike Figuren in.natärlicher 
Größe und in flachem Relief, bei jeder derfeiben geglättete Fels» 
tafeln mit Verzierungen am Rawde. Mille Tafeln fchienen ihm 


»’) J. Hogg, On the City of Abila etc., im Journ. of the Roy. 

Geogr. Soc. of Lond. Vol. XX.1. p.39—46 ; E. Robinson, in Bibl. 

. Sacra. Vol.Y. Febr. 1848. p.86—89; Wilson, The Lands of 

F the Bible. T. II. p. 224. 5) Burckhardt b. Geſen. S. 311312, 
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mit Inſchriften bedeckt, aber unleſerlich geworden zu fein. Nur 
von einer derſelben glaubte er noch beſtimmte Lineamente wahrzu⸗ 
nehmen. Seine davon gegebene Beihnung iR zwar eine Carri⸗ 
eatur gime alle Wahrheit, aber er wurde dur Regen und einen 
heftigen Orkan von dem Dentmale vertrieben, nnd ging mit der 
irrigen Meinung davon, daß es Abbildungen von Mumien der 
Wer in Felsgräbern begrabenen angefcehenen Berfonen fein 
möhten. Das Iehtere hat fi zwar beſtaͤtigt, aber das erſtere 
nicht; denn nicht todte Mamien, fondern die Thaten mächtiger 
Könige in ihrer Lebenszeit fallten in diefen Dentmälern verewigt 
werden, deren Verſtändniß erft nad und nah ein Ergebniß der 
legten Jahrzehnde werden Tonnie; erſt feitbem aͤgyptiſche und aſſy⸗ 
riſche Hieroglyphik, Keilſchrift und Monumententunde in ein ganz 
ws Stadium eingetreten find. 


Erläuterung 2. 


Die Sculpturen ber Felotafeln an der antiten Heerflraße über 

der Via Antoniniana. Die aͤgyptiſchen und affyrifchen Könige 

bilder mit ben Hieroglyphen und Keilinferiptionen an der Mün- 
dung bed Kelb⸗Fluſſes. 


Mehr als ein volles Jahrhundert war, feit Maundrells 
Beit, diefe Denkmälerſtelle wieder in völlige Bergeffenheit zus 
rückgeſunken, oder, wie von Pocode (14737), ganz unge 
würdigt geblieben. Diefer antiquarifcheReifende fagt nichts weiter 
von diefer Stelle, als ®): ich fahe einige Heine menſchliche Figuren 
von erhobener Arbeit, die an verfchiedenen Stellen eingehauen, 
aber dur die Beit fehr verunftaltet waren. Ich bemerkte eine 
unter denfelben, die eine Kappe gleich den phrygiſchen Muͤtzen trug; 
vermuthlich war e8 eine perfifche Kleidung, und diefes Bild mag 
wol zu der Zeit verfertigt worden fein, al8 die Berfer diefe Länder 
im Befige Hatten. Unter diefes Straße führt der Fluß vorüber, 
weicher von den Arabern Kelp genannt worden if. Die Urſache 
diefer geringen Beachtung fiegt wol darin, daß es, wenn man vom 
Morten her zu dem Flußübergange kommt, ganz unmöglich if, 
die ganze Reihe der Basrelieffeulpturen zu überfehen, weil 
diefe viel Höher über der jehigen gangbaren Wegroute liegen, 


2°) R. Bocode, Beichr. bes Morgenlandes a. av D. H. 6. 134. 
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an einer viel’ Altern vorrömiſchen Straße, welche eben unter: 
jener vorüberführt, und fo dem Wanderer den Anblid der älteften 
Straße, die er gar nicht ahnet, und die auch laͤngſt nicht mehr- 
gangbar ift, fondern erft erkietiert werden muß, völlig entzogen 
if. Diefe Gruppe in jeder Hinfiht wichtiger orientalifher Denk⸗ 
male mußte aljo wiflenichaftlich wieder entdedt werden, und dies 
‚geihah nur erſt zu Anfang des 19ten Jahrhunderts, wo ſich die 
allgemeine Aufmerkfamfeit darauf hinwandte, und dem franzöflfchen 
Conſul 9. Guys gebührt das Verdienſt 8), den erfien Anſtoß dazu 
gegeben zu haben. Denn er war es, der nicht die untern Sculpturen 
am Wege, die jeder vorüberziehende Reifende fehen mußte, fondern 
die hböhern, mehr vom jepigen Wege abgelegnern, zuerfi auffand 
und abzeichnete, welche feitden der Gegenſtand fo vieler Contro⸗ 
verfen geworden. Es geſchah dies.im Jahr 1808; die Zeichnung: 
übergab er feinem Bater, damaligem Eonful in Beirut, der fie 
dann vielen Durchreifenden zeigte, bi zum Jahr 1812, unter 
denen auch Seegen war, der in feinem Schreiben aus Damaskus, 
von 23. Nov. 1805 %) des Ichrreicgen Umgangs mit dem Conſul 
M. Guys, des Vaters in Syrien, gedenkt, der ihm bei feinen 
Forſchungen wichtige Dienfte leiftete, von dem er unftreitig auch 
zu jenen Sculpturen geführt wurde, über die er in feinen Tages 
büdern Notizen aufzeichnete, die, wenn dieſe früher veröffentlicht 
wären, auch früdzeitiger ihm das Berdienft der erſten ernferen 
Beachtung derfelben vindieirt haben ‘würden. ' 

Schon 15 Jahre früher waren feine Beobachtungen gemacht, 
als die erſte beftimmtere Angabe jener Denkmale durch Guye, 
den Sohn, dem englifhen Archäologen Will. Gell im Jahr 1820, 
durch die Mittheilung des Irländers Wyſe, zu Ohren fam. Mr. 
Bankes und Bonomi hatten Abzeichnungen und Gypsab⸗ 
brüde, fo gut es eben gehen wollte, von einigen der beffer er 
haltenen Monumenten genommen, welche erftern dem Publikum uns 
zugängig blieben, letztere erſt fpäter (wenigftens in ein paar Tafeln, 
1853) den arhäologifchen Sammlungen des britifchen Mufeums 

-einverleibt wurden. - Daraus hatten nur unfichere Vorſtellungen 
und Anzeigen von Lajard®), Champollion, Levigne, 


ea) H. Guys, Relat. T.I. p. 254— 271. 9) v. Zach, Monail. 
Correfpondenz. Bd. XIII. 1806. &.549. °°) Fel. Lajard, Lettre 
1. 25.Juin 1834, und Lettre IL. 1. Sept. 1834, bei Guys, Relat. „ 
Ip. 254— 264. _ 
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Roffellini, Doung und Andern hervorgehen können. Dr. 
NYoung und Champollion?s) laſen ſogleich in einer der ägyptis 
ſchen Königsfeuiptur beigefügten Bartoudhe den Namen Ramfes, 
und erkannten diefen als einen dem Sefoftris zugehörigen. Die 
durch Guys von den fehr verwitterten Sculpturen nur in der 
Nacht Hei Fadelfhein genommenen Copien Tonnten nur fehr uns 
vollfommen fein, fo wie die der fhwer lesbaren Inferiptionen anfängs 
lich die Borftellung von bilinguen Infhriften, und dadurd 
manderlei Irrthümer erzeugten, indem die von. Gaffas über 
die fogenannten fehr phantaftifch dargeftellten yerfiihen Könige 
figuren vorhandenen Inſchriften fogar als griehifche®5) in feinen 
Tafeln copirt wurden, da fie doch Keilinfhriften find, die man 
nur zuletzt erſt für affyprifche anerkennen konnte. W. Gell hielt 
die perfifhen Figuren und Inſchriften für Denkmale des 
Cambyſes, der bei feiner Eroberung Aegyptens die ägypti⸗ 
fen viel Altern Inſchriften und Bilder der Sefoftriden hätte 
‚zerflören laffen, um den Ruhm früheſter Eroberungen in Syrien 
zu fehmälern und diefe ſich zugufchreiben. 

Die Beziehungen diefer Denkmale auf die Herobotifhen Ans 
gaben von den Stelen und Bildern (orzdus und TUnot, 
Herod. IH. 102, 106), welche vom Könige Sejoftris auf feinen ' 
Eroberungszügen bis nah Thracien zurüdgelafien fein follten, er» 
werten für fie ein befondres hiſtoriſches Intereffe, obwol dieſer 
Autor bemerkte, daß ſchon zu feiner Zeit die meiſten nicht mehr 
vorhanden fein. Doch hatte er Hinzugefügt: im paläſtiniſchen 
Syrien (c. 106, 2v de 1 IleAmorivn Zveln) habe er ſelbſt noch 
vorhandne gefehen, und darauf die Infhriften und weibliche Glieder. 
Auch in Jonien fein 2 Bilder deffelben Eroberers in Felſen ges 
hauen; nämlich auf dem Wege aus ber Ephefer Landſchaft nad 
‚ Bholäa, und auf dem Wege von Sarbes nah Smyrna u. ſ. w. 
Ein dem letztern zu entfprechen fcheinendes Denkmal wurde auf 
diefer - Straße auch wirklich von Nerciat entdedt, und von 
5. Kiepert getreu vom Original copirt ©). Die Localität 
der Seulpturen in der Nähe von Berytus, die Herodot 
wol nicht gefehen, weil er dies fonft wol angeführt, und in. 

%) Dr. Young, Discoveries in Hieroglyph. Literature. 1834. 

p. 52; Champollion, Précis sur les Hierogliyphes. 2. Ed. 1828, 

Paris. p. 272; W. Gell, Letter in Bulletino dell’ Instituto di 

Corrisp. Archeol. 1834. p. 151 — 155. 29) Cassas, Voyage 


pittoresqgue de la Syrie. Paris. fol. Ann. VII. Vol. Il. Tab. 76, 
77, 78. *°) Kiepert, in Gerhards Archaͤologiſcher Zeitſchrift. 1. 
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den begleitenden perſiſchen Schriftzügen Gelegenheit zu intereſſanten 
Bemerkungen gehabt haben würde, legte ihnen einen erhöhten hiſto⸗ 
riſchen Werth bei, und die Idee fand allgemeinen Beifall, dag 
Seſoſtris einige Jahrhunderte vor König David auf diefen Helfen, 
an der großen vorüberziehenden Heerfiraße der Eroberer der 
Borzeit, feiner Eroberung ein Denkmal gefegt, und in biefem 
Werke verzeichnet habe, die er an Ort und Stelle vollbradhte. Erft 
Levignes neue Berichte 1834, Felix Lajards Bemerkungen, 
der felbR mehrere Jahre in Beirut als Consul General de 
France gewohnt hatte, und Eol. Calliers genauere Beſichti⸗ 
gungen an Ort und Stelle, gaben beftimmtere Daten als zuvor, 
‚aus denen Bunfen$”) neue Sclußfolgerungen über das merk⸗ 
wuürdige Nebeneinanderbeftehen perfifcher und Aguptifcher Röniges 
figuren und verfchiedenartiger Schriftbegleitungen ziehen Tonnte, 
Seiner Beihreibung hatte Col. Ballier Feine Abkildungen zus 
gefügt (fie warb vorgelefen in einer Sitzung der Acad. Roy. d, 
-Inser. et Bell. L. in Paris); diefe fehlten leider noch immer. 
Doch ergab ſich aus jener Beichreibung fehon die Bekätigung von 
Guys erfler Angabe, daß fih dort mehrere ägyptiſche und 
perfifhe Basreliefs nebeneinander befinden; daß file paar⸗ 
weife ſtehen, und die 3 perfifhen ganz genau auf dem Fels 
neben den 3 agyptiſchen eingehauen wurden, nämlid in die 
Intervallen, welche urfprünglih zwifchen den ägyptifchen 
gelafien waren. Mehrere andre Reliefs, die zu fehr von der Zeit 
und Meereswoge befhädigt wurden, fiehen nicht paarweife und 
feinen au der äguptifchen Kunſt anzugehören. Auf keinem Diefer 
Seuipturbilder der Felfen am Nahr el⸗Kelb bemerkte man Sis 
multangebrand der Hieroginphens und Keilfehrift; Die frühere 
Meinung, hier eine bilingue Inſchrift, und dadurch das Ber, 
ſtändniß der einen- durch die andre zu finden, mußte aufgegeben 
werden. Balliers genauere Befchreibung einer der Figuren vers 
anlaßte, in ihrem Kopfputz die perfiſche Mithra und durch die 
Geſtalt fie für ein perſiſches Königsbild anzuerkennen. 
. Erfi nachdem der Pater Ryllo (der füngft in Khartum ver⸗ 
ſtorben) die Durch Comte de Berto u's Beranlaffung genommene Eopie 
der Sculpturen und Infchriften am Nahr els Kelb im Drittel der 


#7) Monumens contemporains de la Conqu&te de la Ph£nicie 
par Sesostres et de la Conquäte d’Egypte par les Persans, 


in Bulletino dell’ Instituto di Corresp. Arch. No. III. Marzo 
1835. p. 20. 
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wahren Größe (duch die franzdfifhen Maler zu Beirut, Montfort 
und Lehour) an die archänlogifche Geſellſchaft in Rom eingefendet 
hatte, Bonnte R. Lepſius feine genauere Befchreibung derfelben 
veroͤffentlichen, und zu einigen Erklärungen der Dentmale ſelbſt 
übergeben 8). 

Die drei für ägyptifch gehaltenen Felstafeln mit den Seulptu⸗ 
zen zeigten in Styl und Infchrift fo weientliche Uebereinſtimmung 
mit den gahllofen Gtdenktafeln ähnlicher Art im Nilthale, dag am 
igrem aͤgy ptiſchen Lirfprunge nicht zu zweifeln if. Tempelthors 
"artige Darftellungen mit ihren Sriefen und Seitenwänten, in deren ins 
nerem Felde der König in der Stellung ald Opfernder, oder Beſtrafen⸗ 
der eines Öefangnen, den er der Gottheit darbringt, abgebildet er» 
ſcheint, während der geflügelte Discus über ibm das Ornament im 
Zries bildet, zur Seite am Fuße die Cartouche mit dem Scrifts 
zeichen des Königs, und unter der Tafel die größere Inſchrift ans 
gebracht if, beftätigen dies. Die Zeihnung und das Eoflüme 
diefer Figuren am Nahr el⸗Kelb find Acht ägyptiſch. Die Cars 
touche der am befien erhaltenen Zafel enthält, nad übereinſtim⸗ 
miender Lefung der Aegyptologen Young, Shampollion, Burns 
fen und Leyfius, den Namen Rasmas«s (d.i. Ranfes), Die 
3 Tafeln fiheinen den König in 3 verfihiedenen Handlungen darzus 
Bellen, von Denen jedoch die eine Zafel zu ſehr verwittert if, um 
fie genauer erlennen zu laſſen. Die zweite Tafel dagegen, auf 
‚ welder der Name Ramfes den König vor dem Gotte Phre 
als Opferer bezeichnet, iß volllommen deutlich, fowie eine Dritte, 
auf welcher der Gott Ammon abgebildet if, wor welchem der König 
dem ergriffenen Feinde den Kopf abzufchlagen im Begriff ſteht. 
Auf dem Seitenpfoſten zeigt die lesbare Hierogipphe den Namen 
des Gottes Horus, der von der Stadt Edfu genommen if, und 
in der Mitte den Titel „Herz der beiden Aegypten”, in ber 
Cartouche den Namen Ramjes und den nachfolgenden Titel „Sohn 
der Sonne”, der, nad aͤgyptiſchem Brauche, eigentlich dem Nas 
men vorhergehen jollte. In fo weit ſchien Lepfius Fein Zweifel 
über das ägyptliſche Denkmal vorhanden zu fein; doch bleiben 
allerdings noch mathe genauere Angaben und beftimmtere Abbil⸗ 
dungen zu wünfcen übrig, als die von den franzoͤſiſchen Zeichnern 





°®®) Notice sur les Basreliefs Egyptiens et Persans de Beiront 
en Syrie. Rom, 1838, mit einer Tafel, und im Bulletino dell 
Instit. Archeol. No. H. 1835. 
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gegebnen, die befanntlih nur zu leicht ihren Character in den 
antiten Styl zu übertragen pflegen. Einen Örundriß der Locafität 
der Monumente und die Aufriffe nah de Bertou’s Aufnahme 
hat Lepfius mit Erklärungen in feiner genannten Notice p. 7—8 
begleitet. Darays ergiebt ſich, daß die obere ältefle ägyptifche 
Straße etwas über 30 Fuß höher liegt, als die neuere römische 
"Antoniniana, zu der fie an einem Steilabflurze einlentt; die 
Felswand an dem febteren, wo das Fußgeftelle des in das Meer 
geflürzten Felsblocks, der fogenannte Lycos, geftanden haben ſoll, 

erhebt fi ihr zur Seite 90 Fuß über den Flußfpiegel. In der 
Nähe find Steinbrühe. Außer 3 ägyptiſchen Zafeln, mit den 
3 perfiſchen Seitenfculpturen, find noch 3 andre aufgeführt; alfo 
in allem 6 perfifche Sculpturtafeln, von denen aber nur 2 einigers 
maßen gut erhalten find. Die von Levigne aufgeftelte Meinung, 
der auch W. Gell gefolgt war, als feien die ägyptiſchen Sculptus 
ren abfihtlih von den nachfolgenden perfifhen Siegern zerfiört 
worden, hat H. Guys als ungegründet 9) widerlegt. Denn Feine 
Meielhiebe zeigen fich auf den gut erhaltenen Formen der Figuren; 
bie Rahmen, die fie umgeben, find gleichfalls in gutem Stande; 
ihre Zerflörung, fagt er, fei eine Folge der natürlichen Berwittes - 
rung, die eben fo flarf die perfifchen wie die ägyptifchen Sculpturen 
angegriffen, und wo fich auf den perfifchen Sculpturen die beffern 
Formen erhalten, da fei dies dem härtern Kalkſtein an diefen Stellen 
zuzuſchreiben, der weiß, aber durch die Berwitterung grau geworden 
ſei. Wenn auch Bieles durch die Zeit zerfiört wurde, fo erkenne 
man, bemerkte Col. Eallier, doch noch die forgfältige Bearbeitung 
der behauenen Stellen der Feldwände, und der erſte Blick Izeige 
das höhere Alter der Agyptifhen Sculpturen gegen die 
fpäter erfolgten perfifhen; jene nahmen ſtets die beſte Stelle 
der Felswand ein, die perfiihen Figuren flehen nur an den Räns 
dern des applanirten Zellen, deren Raum mehrmals zur vollkomm⸗ 
nern Ausführung der Zafeln nicht einmal ausreihte. Der Jahr⸗ 
hunderte fpäter hinzugefügten perfifhen Sculpturen ungeachtet, 
find die ägyptiſchen, wenn ſchon fehr verlöfcht, doch noch am beften 
erhalten, was Gallier den Schupthüren zufchreibt, welche einſt 
vor den Zajeln angebracht gewefen zu fein feinen, da fh noch 
Bapfenfpuren in den Eden der Sculpturfelder wahrnehmen ließen, 
an welchen folhe Thüren fich hins und herbewegen Fonnten. Wenn 


°**) H. Guys, Relat. I. p. 268. 
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fhon ſolche Vorkehrungen im Nilthale nicht gebräuchlich geweſen 
zu fein foheinen, fo wäre doch folche Borfiht der Aegypter für Ers 
haltung ihrer Denkmale in einem ganz andern, regenreidhern, uns 
gänftigen Elima, wie in dem forifchen, nicht unwahrſcheinlich, wo 
befanntlih die in Angeln beweglichen Steinthüren in ber dors 
tigen Grottenardhitectur (wie im Hauraͤn) ein allgemeiner, hoͤchſt 
eigenthümfiher Character von den aͤlteſten Zeiten bis heute ges 
blieben. ©. Wildenbruch M, nah feinem zweimal wiederholten 
Beſuche bei diefen Sculpturfelfen, betätigt uns in einem Briefe, 
daß unzweifelhaft Thürflügel an eifernen, oder ehernen Zapfen vor 
den ägyptiſchen Tafeln gehangen, doch vor den perfiſchen nicht. 
Dennoch waren jene Denkmäler in fo hohem Grade von der Bett 
(nicht von Menſchenhand) angegriffen, daß es ihm, wie feinen Bes 
gleitern (Eli Smith, Conſul Schul und Gatafago, feinem 
Dolmetfch), unmöglich war, die eingegrabenen Hieroglyphen, welche 
von den frühern Beobachtern mitgetheilt waren, deutlich zu ers 
Tonnen. Doc giebt er zu, daß bei einer günfligern Beleuchtung 
der grausfchwärzlichen Kalkſteinwände dies wol eher möglih, ja 
wahrſcheinlich fein möchte, was denen, die ſich mit der oft fo müh⸗ 
famen Eopie von Steininferiptionen unter freiem Himmel im Oriente 
beſchaͤftigt haben, auch einfeuchtend genug fein wird. Demnach 
wäre eine wiederholte, diplomatifch genauefte Abſchrift dieſer Hieros 
eluphen, wo ihre Spuren noch zu verfolgen find, und zwar in nas 
türliher Größe, hochſt wünſchenswerth; zumal da Lepfins In 
feiner Entzifferung die erloſchenen Züge der Hieroglyphen durch 
punctirte Linien nur andeuten konnte. 

Daß die ägyptiſchen Sculpturen tief eingegrabene oder 
eingefhliffene, nicht eingehämmerte, dagegen die perſiſchen er» 
haben gearbeitete Bilderwerke find, davon hat fih v. Wilden» 
bruch :ebenfalls überzeugt: Denn bie affgemeinften Umriffe find 
noch fehr wohl zu erlennen. 

Größere Schwierigkeit bot die beſtimmte perſonliche Erklärung 
der 6 andern Steintafeln dar, fo lange man fle für Denkſteine 
perfifher Könige ans der Achämeniden⸗Dynaſtie zu halten ges 
neigt war; von ihnen find 3 den ägpptifchen Dicht zur Seite ges 
ſtellt, während die 3 andern gefondert an verfchiedenen Stellen 


*°) v. Wildenbruch, Brief, vatirt Beirut, 27. März 1843, in monaie⸗ 
Zergzten ger Berl. ‚Beogr. Geſeliſchaft. Nene dolge. —2 1. 1844. 
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für ich ſtehen. Obwol erſt fpäter den aͤgpptiſchen Tafeln hinzu⸗ 
gefügt, find fie zum Theil fogar noch mehr verflümmelt, haben aber 
doch in jo weit fih erhalten, daB man auf jeder derfelben eine, 
meift unter einer im Halbbogen gerundeten Rijche lebende 
Königsfigur wahrnehmen kann. Schon hiedurch unterfcheidet ſich 
das ardhitectonifhe Beiwer? von dem ägyptiſchen, das niemals 
Sewölbbogen, fondern nur horizontale Tragbalken, alſo vier 
edige Niſchen zeigt ?!). 

Das Uebereinftimmende aller 6 Tafeln ift, Daß die Könige 
fgur darin nicht in verfchiedenen Actionen, wie in den 3 Seſoſtris⸗ 
tafeln, auftritt, fondern in allen 6 immer in derfelben Stellung 
und in demfelben Coſtüme. Dan hat daraus geſchloſſen, daß der⸗ 
felbe Berferlönig Kambyſes, als Sieger über die Aeghpter, 
Dadurch vorgeftellt fei, und daß fein frühzeitiger Zod in Syrien, 
zu Agbatana (Herodot Ill. 64), fein Einwurf?) dagegen fein 
Fönne, da ja jene Scuipturen während feines Aufenthaltes im 
Aegypten gearbeitet werden konnten, und eben durch fie dem in bie 
Heimath zurüdfcehrenden -Sieger neben den Gefoftridenbildern 
wielleicht ein Triumphfeſt vorbereitet wurde. Indeß bemerkte ſchon 
Lepfius, wie es doch möglich fel, daß die perfiichen Basreliefé 
von verſchiedenen Königen eingehauen fein, und daß jede Zafel 
siwa einen andern König darftellen könnte, der Aegypten bes 
berrfchte, was ſelbſt dadurch wahrfcheinlid werde, wenn man auf 
bie verfhiedenen Fermen und Uusarbeitungen der Einfaffungen 
Der perſiſchen Sculpturtafeln Rüdfiht nehme, die zu verſchiedenen 
Kunftepochen gehören dürften, während Die Abbildung des Könige 
doch immer, nad) dem einmal eingeführten archaiſtiſchen Gebrauche, 
in demſelben Style hätte Rattfinden müſſen. Denn ein jeder 
iſt in derſelben aufrecht graden Stellung abgebildet, mit der linken 
Sand auf der Bruf, die Rechte emporgehoben, als trügen fie Etwas; 
doch freilich fo unvollfommen nad den bisher witgetheilten Zeich⸗ 
nungen der Bilder, wie der diefelben begleitenden Keilinfhrift, daß 
wenig Hoffnung zu einer binreichenden Entzifferung des ganzen 
‚Abbildes vorhanden fei. Als etwas Befonderes verdient noch bes 
merkt zu werden, daß von den 6 perſiſchen Königstafeln nur drei 
Dicht zur Seite der Sefoftridentafeln angebracht And, bie 


91, Außer ber Bertow'fchen Tafel bei Leyfius fiche auch die brei Abs 
bileungen bei Wilson, The Lands of the Bible. 1. p. 408, 409 
u. 410. *?) Lepsius, Notice l. c. p. 6. 
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andern demnach jenen 3 erfien Borgängern gefolgt fein möchten, 
und als Abbilder fpäterer Regenten gleihfam die Nachfeier 
des Triumphes ihrer Achämeniden-Dynafie über den gefeierteften 
Heros der ägyptiſchen Dynaftie andeuten follten, an dieſem Haupts 
paffe der großen Heerftraße von Babylon über Damaskus, 
bei Berytus, am Eingange dur Phönicien nach Aegypten. Callier 
und v. Wildenbruch haben genauer als ihre Borgänger eine 
Characteriſtik diefer perfifhen Figuren gegeben. Die lebensgroße 
bärtige, Tanglodige, im Profil flehende Männergekalt mit ſpitzer, 
noch heute von Perfern getragener Mühe hat in der am beflen 
erhaltenen Tafel Gefihtszüge, dienahv. Wildenbruch etwas ents 
fchieden Füdifches haben. Ihre linke Hand ruht auf der Bruſt, 
und fcheint, nah Col. Calliers Bemerfung, einen Stab zu 
halten, wovon jedody auf Feiner der Abbildungen etwas wahrzus 
nehmen if. Die Rechte, im Winkel des Ellenbogens emporgehoben, 
hält Etwas, das nah dem Einem einem Achrenbüfhel, nad 
&allier aber einem Bogel gleihen fol. Der untere Theil des 
Körpers, bis zu den Füßen herab, if mit langem Gewande bes 
det, da hingegen die Beine des ägyptifchen Königs ganz freiſtehn, 
und deffen Schurzgewand nur bis an die Knie reicht. Dies zeigt 
fih deutlih an der am beften erhaltenen Zafel, die ihre gößere 
Dauer dem rothhraunen Kalfftein verdankt, während die andern 
mehr verwitterten aus jenem dunkelgrauen berausgearbeitet wurben. 
Aus einiger Ferne gefehen ſchien die Geftalt im rothbraunen Kalk⸗ 
fein, nad v. Wildenbruch, vollkommen erhalten, während fie, 
näher betrachtet mancherlei Verletzungen zeigte. 

Daß der' untere Gefihtstheil dieſer Figur, auf der Bertou'⸗ 
fen Tafel Fig. F., (bei Lepfius Notice) nur ganz willküriich 
von den franzöffchen Zeichnern durch die auf perfepolitanifchen 
Seulpturen bekannte gekünftelte Bartform ornamentirt wurde, wirft 
fein gutes Licht anf fo manche der übrigen Beihnungen und Um⸗ 
riffe, deren Richtigkeit Daher noch mehrfach zu bezweifeln ik. Statt 
jenes Tünftli aneinander gereihten langen Bartgeflechtes, das bis 
über die Bruft herabhängen foll, wie ihn dee Kupferſtich darftellt, 
den v. Wildenbruch nicht Fannte, als er mit großer Sorgfalt 
das Monument jelbft beſichtigte, giebt derfelbe folgende Beſchrei⸗ 
bung ®): 


*) v. Wildenbruch a. a. D. Monats⸗Ber. R. 5. 1844. L ©. 88. 
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Bon der Höhe der Bruſt der Figur an laufen horizontale 
Querftreifen über diefe und den leeren Raum neben ihr, wels 
der durch den Rahmen, der das Ganze umgibt, mit eingefchloffen 
‚iR, und jede foldye Reihe if dit mit Eharacteren in der Form 
und derfelben Größe angefüllt, wie fie die beigefügte Copie 
zeigt *). (Diefe Querftreifen ſahen alfo die franzöfifhen Beichner 
für geordnete Flechten des ornamentirten Barts an.) Leider, fährt 
v. Wildenbruch fort, fiebt man bei näherer Unterfuhung nur 
zu bald, daß aud hier der Stein an fo vielen Stellen verwittert, 
abgefprengt, mit Löchern und Luͤcken angefüllt ifl, daß mein Vor⸗ 
faß, da8 Ganze in Papier abzunehmen, aufgegeben wurde, da 
nur forgfames Abformen in Gyps ein gutes Refultat gewähren 
würde. 

Auf demfelben SKupferftich der de Bertou’fchen Zeichnung, 
Fig. F., find ferner rechter Hand, zur Seite der Königsfigur, 
abwärts von ihrer Hüfte an, durch bloße ſchwache Linien etwa 
40 bis 12 Horizontale Zeilen angedeutet, in weldhe nur 3 bie 
"4 ganz willkürliche Zeichen eingefrigelt find. Schon Eallier 
erfannte diefe als eine lange, das ganze Feld querüber laufende 
Keilſchrift an. v. Wildenbruch bemerkte, daß ungeachtet der 
vielfahen Beihädigungen er es dennoch wiederholt verfudht habe, 
die auf der Fläche der Steintafel befindlihen Schriftzüge mit 
-Bapier abzunehmen, was ihm diesmal über feine Erwartung ges 
lang, als auf foldem Abdrud die Schriftzeichen bei weitem Deuts 
Sicher fih darboten, als auf dem Felſen ſelbſt bei unmittelbarer 
Beſchauung. Da diefer Papierabdrud durch den Zransport 
und die Behandlung in den Quarantainen zu ſehr der Berderbniß 
ausgeſetzt geweſen fein würde, fandte derfelbe davon eine gezeichnete 
Copie ein; diefe wurde in Tab. II. geflohen ®), volltommen 
dem Driginale getreu in Größe, Aufeinanderfolge und 
. Unterordnung der 12 auf ihr wiedergegebenen Zeilen 
der Keilfhrift, und ift daher, der darin enthaltenen Lüden uns 
geachtet, da nur das entfchieden Sichte darin ermittelt wurde, um 
auf keine Weife den künftigen Entzifferer durch Hypotheſen irre 
zu leiten, ein ſehr dankenswerther Beitrag zum Studium ber 


®°+) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. bat biefelbe Barts 
zeichnnng der franzöflfchen Platte beibehalten, in Tab. p. 408. 

2 v. Wildenbrach a. a. O. Monats-Ber. u. ſ. w. Taf. IL Thelt der 
Keilſchrift am Rehr el⸗Kelb. 
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Denfmale, welcher die Oberflaͤchlichkeit und Unzulänglichleit der 
frügern Zeichnungen nur zu fehr an das Licht ſtellt %%). 
Hiernach iſt es Fein Wunder, wenn auch die über der rechten 
Hand des Perjerkönigs abgebildeten Figuren, die mit befondrer 
Sorgfalt copirt fein follen, und ſehr detaillirt aufdende Bertows 
[hen Zafeln wieder gegeben zu jein das Anſehen haben, do 
völlig im Dunkel geblieben find, ohne allen perfiihen Seulpturs 
ſtyl erjiheinen, und daher wol nur zu irrigen Borflellungen oder 
Erklärungen führen konnten. 

Die Unterfuhungen diefer Denktmälergruppe find noch keines⸗ 
wegs für beendigt anzufehen. Obwol fhon ol. Eallier ihre Lage 
an der ältften, auch heute noch erkennbaren großen Heerſtraße bes 
fätigen Tonnte, welche wahrjcheinlich nad den ägyptiſchen und 
yerfiichen Erobereru auch von Alezrander M. auf feinem Eins 
marjche nach Phönicien und Aegypten betreten werden mochte, fo 
erregte doch die Steilheit des Abfkurzes und die 8 his 10 Zuß 
größere Höhe der Zerraffe, an welcher ſich die Sculpturtafeln bei 
der Einmündung zur römifchen Via befinden, bei v. Wildenbruch 
einige Zweifel, ob daſelbſt wirklich eine ältere Straße exifirt 
habe, wo fie auf dem de Bertou'ſchen Grundriß eingezeichnet wurde, 
Ihm ergab ih mit Sicherheit, daß etwa nur 50 Schritt mehr 
bergan, über der mit F. bezeichneten Berfertafel, diefe anſchei⸗ 
nend autile Straßenftrede dahinwärtd in einem Labyrinthe fo 
wüfer und übereinander gehäufter Zelfen ihr Ende findet, daß es 
ihm voͤllig unmöglich fehien, den Weg weiter zu verfolgen. Ziegen» 
hirten, die mit ihren Heerden an jenen Gehängen vielfach umher⸗ 
Bettern, wußten auch nichts von ähnlichen Zafeln zu fagen, die 
etwa höher vorkommen möchten; die VBerfprechungen von bedeus 
tenden Belohnungen für Entdedung dergleihen hatten Teinen 
günfigen Erfolg. Doch bliebe immer noch, bemerkte v. Wilden⸗ 
bruch, ein günfiger Zufall möglich, der diefe Entdedung weiter 
fördern koͤnnte, zumal wenn man den weitern Berlauf der antiken 
"Straße auffände, von der man nicht einmal weiß, ob fie in die - 
Küfenfiraße zurüdführte, oder eine Gebirgspaffage war, die viels 





»*) Wilson 1. c. Vol. II. Tab. p. 412 hat andy ein Specimen of the 
cuneiform Characters of the Inscriptions of Nahr el-Kelb, mit 
den Zufage: „full size“, gegeben, defien Teilförmige Gheractere nur 
etwa von halber Größe find, wie bei v. Wildenbruch, und auch einer 
andern Stelle des Monnments angehören müſſen, da fie den Scqhrii⸗ 
zügen bei v. Wildeubruch nicht entſprechen. 
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beicht vbllig in Vergeſſenheit gerieth, und dann neu zu entheden 
übrig bliebe. Als die Römer Meifter des Landes wurden, bahnten 
fie ih für ihre.Zwede der Stationen, für ihre Legionenmärfche, 
die Küſtenwege, und nur diefe find es, welche nod heute bes 
sangen werden. Auch an diefer Straße ſcheint noch nicht Alles 
gehörig beachtet zu fein, denn Sam. Bolcott?) (1843) fand 
hier, anf dem Gipfel der von ihm erreichten größten Höhe, neben 
einem Biedeflal eine umgeſtürzte Säule mit einer "lateinischen 
Snfeription, die zuvor noch gar nicht beachtet geweien zu fein 
ſcheint. 
Das indeß fortgeſchrittene vergleichende Studium der Deuk⸗ 
male Vorderaſiens hat auch in Beziehung auf die Sculpturen am 
Rahr el⸗Kelb zu neuen Bahnen geführt. Seo lange nicht, wie 
hei den aͤgyptiſchen Bedenktafeln geſchehen, die. Namen der andern 
bnigsbilder in den Keilfchriftzligen aufgefunden werden Tonnten, 
mußte es immer zweifelhaft bleiben, ob fie wirklich der perſiſchen 
Dynaſtie angehörig fein mochten. Zu Herodots Angaben von 
den Gedenktafeln des Sefoftris kam die Auffindung einer feiner 
Stelen, die er beffimmt zwiſchen Smyrna und Sardes loca⸗ 
lifirt Hatte (Herodot Il. 106), hinzu, durch weldhe feine That⸗ 
fahen zwar Beftätigung erhielten, cher feine Anfichten über 
diefelben berichtigt werden konnten. Bwilchen Smyrna und Sardes 
fanden Rerciat, Texier und H. Kiepert das vom hohen Felfen 
herabſchauende Denkmal von Nymphi wieder auf, lezterer bildete 


8 ab, und gab eine forgfältige Beichreibung 9) des von Herodot 


für einen Sefoftris gehaltenen Standbildes, Das zwar deſſen allge 
meiner Beichreibung aud) einigermaßen entfprechen dürfte, aber dem 
Styl, dem Coſtüme und der Bewaffnung nach, entſchieden 
hoͤchſtens nur eine aͤgyptiſirende Kriegergeftalt, nicht aber eine aus 
andern Denkmalen hinreichend bekannte Seſoſtris⸗Stele darflellt, 
und auch ohne Hierogiyphe geblieben if. Aus der Ferne geſehen 
konnte es den Altvater der Gefchichte wel durch feine Analogie mit. 


- Agpptifchen Sculpturen täufchen, in der Nähe betrachtet aber ergab 
es fh ale das Abbild eines ganz andern Btoberers aus einem 


mehr innerafiatifchen, höchſt, wahrſcheinlich älteften affprifchen, 
Borderaften erobernden Voͤlkerſtamme. 





7) 8, Wolcott, Excursion from Sidon te Ba’albek, in Biblie- 
theca Sacra. 1843. No. VII. p. 86. ”, Melder, Im rheinifchen 
Mufenm, und 9. Kiepert, Das fogenannte Monument des Sefoftris 
bei Smyrna, in Gerhards Archäolog. Zeitfchrift. März, 1843. Nr. 3. 
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Gben fo fhienen beim erſten überrafchten Anblick der Figuren 
und der Keilfhrift dieſe Monumente der zuvor nur: befannten 
vperſtſchen Rönigsreihe anzugehören. Seitdem aber aus dem eifrig⸗ 
fen Studium der Keilichriften fich ergeben hat, Daß es von Piefen 
mehrere (4 bis 5 nah Wefergaard)9M Shriftarten gibt, 
daß die babyloniſche, Die complicirtefte, in Babylon einheimiſch blieb, 
drei andre nur auf die Dentmale innerhalb Berfiens befhriuft 
find, die fünfte aber, die mediſche oder affyrifche (in welcher 
vorzugsweife die Infhriften zu Ban, Ninive, Khorſabad, 
Rimrud verzeichnet ind), unter dem Einfluß des mächtigen affy- 
rifhen Reichs ih au im Wehen des Euphrat durch Border 
aten his zum mittelländifchen Meere verbreiten Tonnte, fe 
wurde es fon hiedurch wahrfcheinlich, daß diefe Dentmale fi 
eher auf affyrifche, als anf achämenidifch»periliche Könige ber 
ziehen würden. Schon Bonomi in feiner Notiz ber die Monus 
mente in Beirut W) verglich die Königsfiguren daſelbſt mit denen 
zu Rinive, und zumal, mit der ded Könige im Nordweſt⸗Pallaſte 
von Rimrud. 

Ramlinfen, der belannte Entzifferer der Keilfchriften, ers 
kamme das Königsbild am Nahr elsKelb für den Sohn des 
Erbauers von Khorſabad, für den affyrifchen König Bel Ador 
nim⸗ſchä; derſelbe, der, nah Kayarde Entdedungen am Tigris 2), 
ſich auch in den Gebäuden von Kuyundjil, Nebbi Dunas bei 
Moful abgebildet befindet, fo wie auf einer aſſyriſchen Stele aus 


Cyprus, im Mufeum zu Berlin; deſſen aſſyriſches Neich fich affo 


.- 


einft His Phonicien und Cypern ausgedehnt hatte, wonach die dor 
tige Keilſchrift eine affyrifche fein wird ?). 

Bei dem füngſten Befuche unſers verehrten Freundes und 
Eollegen Lepfius am Nahr el⸗Kelb erfreute fih dirfer aus⸗ 
gezeichneteſte Kenner hieroglyphiſcher Schriftdentmafe eines, wie 
er ſelbſt fagt, weientlichen Gewinnes zu feinen frühern Forſchungen 
über diefe Denfmale dadurch, daß es ihm möglich wurde, ein Dar 


es) N. L. Westergsard, On tlie Deciphermg of the: Median 
Species of Arrowheaded Writing, in M&moires des Antiquaires 
du Nord. Copenhague, 1840 — 1844. p. 271. 
Bonomi, Mem., in Transact. of the Roy. Soc. of Literature. 
ol. 2. p. 165, mit 2 Tafeln. ı) A. H. Leyard, Ninerek 
‚and its Remains. London, 1849. Sec. Ed. Vol. H. p. 144. 
2) R. Lepfins, Briefe aus zegnyien, Acthiopien u. fe w. Berlin, 1852, 
8. ©. 462, u. Rote 89, ©. 4 
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tum in den dortigen bierogipphifchen Iufchriften als Augenzeuge 
zu entziffern. Unter den drei ägpptifchen Darfiellungen, welche 
wirtiih fämmtlih die Schilder Ramfes II., d.i. des großen 
Sefoftris, tragen, iſt die mittlere dem höchften Gotte der Aegypter, 
dem Ra (Helios), geweiht, die jüblichfte dem thebaiſchen oder 
‚oberägyptifhen Ummon, und die nördlichte dem memphitifchen 
oder unterägyptiihen Phtha. Denjelden Göttern hatte diefer 
Ramfes aud die drei merkwürdigen Selfentempel in Rubien, 
zu Gerf Huffen, Sebüua und Derr gewidmet, ohne Zweifel, 
weil fie ihm als die 3 oberflen Repräfentanten Aegyptens galten. 
Auf der mittlern Stele nun beginnt die Infchrift unter der Dar⸗ 
Rellung mit dem Datum vom 2ten Choiak des Aten Regie» 
rungsjahres des Königs Ramſes; die Ammonsflele dagegen 
war vom 2ten, oder (wenn die beiden Striche eben verbunden 
wären) vom AOten Jahre datirt, jedenfalls aus” einem andern, 
als die mittlere. Stele, woraus zu fchließen fein dürfte, daß alle 
8 Darfellungen fih auf verfhiedene Kriegszüge bezogen. 
Eine genauefte kartographiſche Aufnahme des ganzen untern 
Laufes des Nahr elsKelb und um diefe Monumentengruppe in 
deffen Mündungsgebiete gehört, nebft vollſtändigen treueften 
Copien der Dentmale und ihrer Infchriften noch zu der langen 
Reihe der Agenda im alten Phönicien. Als Beitrag fügen 
wir hiezu nur pin paar von einem Augenzeugen uns fürzlich mit⸗ 
getheilte Angaben (vom Fahr 1850), die zu weiterer Unterfuchung 
dienen mögen. Sommt man von Beirut zu dem Flußufer des 
el⸗Kelb, fo findet ſich 5mak das fogenannte perfifche Koͤnigsbild 
vor. An der Seite des erſten affyrifhen Königsbildes mit 
der wohterhaltenen Keilfehrift, die aus einem härtern Kalkſtein auss 
gehauen ward, fleht die ägyptifche Tafel, in deren obern Theile - 
zwei menſchliche Figuren in Fechterſtellung noch fihtbar find, ihr 
unterer Theil mag mit Hierogiyphen bededt gewefen fein; nur auf 
dem Rande der perpendiculären Seite, nahe der linken Ede, ber 
findet fi -an einer Stelle, die aus weißeni, härtern Kalkſtein bes 
Reht, der Rilfhlüffel. Neben dem zweiten Königsbülde vers 
mißt man die ägyptiſche Tafel, wo fie. aber wahrfcheinlich einft in 
dem Feld gehauen war; fie mag wol herabgeflürzt fein, denn eben 
da, wo man fie vermuthen möchte, dicht neben dem perfifchen Bilde, 
liegt unten ein Haufen Fels⸗Bruchſtücke. Der Fels fcheint durch 
. ein von oben eingedrungenes Waffer abgelöft zu fein. — Wäre dies 
wirklich der Fall, fo ließe fich vielleicht noch vollffändigere 
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Seulptur auf der untern Seite der abgeſtürzten Felsſtücke ers 
warten. : Bei dem dritten Bilde find die Hieroglyphen am Rande 
der ägyptiſchen Zafel noch fihtbar, und an ihrem obern Quer» 
balten der Rifche iſt der geflügelte Discus, das Zeichen der Sonne, 
des Dfiris. Das Ate und. 5te Bild hat Leine ägyptiſche Tafel 
zur Seite, ob urfprünglich, oder weil auch da Abſtürze ſtattge⸗ 
funden? Beide ſtehen tiefer unten, dicht an der Straße, wo diefe 
in das Flußthal hinabgeht ?). 
Auffegger, der an diefer Mündung des Nahr el⸗Kelb (im 
3. 1839) *) vorüberzog, bemerkt, daß dieſer Fluß ſich erſt feinen 
Weg aus dem Gebirg durch eine fehr enge und tiefe Felsſchlucht 
zum Meere bahnen muß, welde von mehr als 200 Fuß hoben, 
fentrecht lebenden Felswänden eingeſchloſſen ſei. Vom dortigen 
Gebäude eines Chan, an 70 Schritt entfernt, erblickt man in einer 
Höhe von 70 Fuß einige der Sculpturen, die in drei Gruppen an 
20 Klafter auseinander gerüdt erfcheinen. Die Infchrift an der 
Brücke Tiegt etwa 50 Zuß über dem heutigen Meeresniveau, umd 
daneben fiebt man mehrere Löcher eingebohrt, die wahrfcheinlich 
dazu gedient haben möchten, mittelſt angebrachter Pfloͤcke oder 
Ringe die Taue der dort Iandenden Schiffe am Ufer zu fihern: 
denn die.See müfle hier einft höher geflanden haben. Der Rahr 
el⸗Kelb befaß, nah Ruſſegger, einft ein höher liegendes Strom» 
bette, fo daß das Zerrain um feine Mündung einen Seehafen bils 
dete. Dies Tönnte feiner Meinung nad fein Geolog bezweifeln, 
denn die durch die Wellenfchläge ausgehöhlten Felfen über dem 
gegenwärtigen Meeresnivenu bezeugten dies. Solche Beweiſe für 
die Erhebung der Küfte Hätten fih ihm auch bei Seleucia,. im 
-Morden der Orontesmündung, dargeboten. Das Thal des Nahr 
el⸗Kelb fei weit hinauf bewaldet, und war es in alten Beiten 
unftreitig weit mehr, und fo möchten ein die landenden Schiffe, 
um des Floößholzes der, zu Hirams Zeiten im Libanon ges 
fällten Cedern willen, hier vor Anker gelegen haben. Diefe Hypos . 
thefe könnte einige Beflätigung dur Strabo’s Angabe, wenn 
fie wahr if 5), erhalten (Strabo XVI. 755: Tör de Avxorv xal 


#05) Siehe die Skizze diefer Monnumentens@rnppe, die wir dem Maler 
Sr. u in Tünchen, dem Begleiter vom Gonful Weber, verdan⸗ 
er. 
Jr Ruflegger, Reife. Th. IT. ©. 153 
d. de Strabon. 1819. Paris. 6d. 4. TV. p: 216, Note 4. 
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z07 Ioodarnv üvanıkovoı poprlos, Agadıoı de uakora), wo er 
fagt, daß zu feiner Zeit, zumal die Aradier, den Lycos⸗ 
fluß, wie den Jordan, aufwärts gegen den Strom, mit ihren 
Barken befahren hätten. 


$. 27. 
Achtes Kapitel 


Der Nahr Zbrahim (Adonis) mit feinem Duellgebiet 
von Aphaka und Aftıraz der Küftenweg von ihm über 
Dſchebeil (Byblos), Batrtın GBotrys), und die Ge⸗ 
birgspäſſe über das Nas eſch-Schak'ah (Theuproſopon) 
und durch die Gebirgsprovinz el⸗Kurah nach Tripolis. 


Bon dem Mündungsufer des Nahr el⸗Kelb (Lycos) führt 
der Küſtenweg nordwärts, immer dicht unter den Gebirgsab⸗ 
fällen der Vorberge des Libanon am Strande des Meeres hin, 
in 4 Stunden bis zur Mündung des Nahr Ibrahim (Adonis⸗ 
fluß), zu einer viel ausgebreitetern Mündungsebene, als die am 
Nahr elsKelb; dann aber über Dſchebeil (Byblus), el» Batrun 
(Botrys) und das Ras eſch⸗Schak'ah (Theuprofepon) nach 
Tripolis. Ein Bergweg über das öſtlichere Ghazir führt etwas 
weiter um; es ift dies ein in einzelnen Häufern zerftreut liegendes 
Bergdorf. Wo auf diefem letzteren Wege, den Brochi im Fahr 182% 
zurüdlegte, die Stelle Kalaat Sarba liegen ſoll 6), it ung noch 
unbekannt geblieben. Sie foll nahe am Meere die antiken Reſte 
eines Tempels bezeichnen, von dem nur noch ein Winkel zufammens 
foßender Mauern ftehen biieb, aber mit Sculpturen von Cor⸗ 
nifchen, mit Ornamenten und einem in Stein ausgehauenen Kalbs⸗ 
topfe (di vitello), mit Grabflätten in der Nähe, die, fo viel wir 
wiffen, noch von feinem andern Reifenden beobachtet worden find. 

Zwifhen dem Lycos und dem Adonis, ziemlih auf halbem 
Wege, liegt der Ort Ma’amiltein, gewöhnlih Mamiltein ge 
nannt (wahrfcheinlich der Nahr el»-Mehamultan im Dſchihan— 


ↄoc) Brocchi, Giornale. III. p. 302. 
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nüma)?), an einem gleihnamigen Wadi, welder ald Grenz 
Iheide angefehen wird zwifchen ‚ver füdlihern Provinz 
Kesramwan und den nördlichern Brovinzen el⸗Fetuh und Dſche— 
beil. Der Ort beſteht nur aus der Gruppe einiger Chans und 
dient den Reifenden zu einer Station. Das Wafler im Wadi if 
nur gering, nie fußtief, und eine darüber nach dem Wafler ge- 
nannte Brüde, Dſchisr Ma’amiltein, fa nutzlos. Sie galt ſchon 
zu Maundrells bis auf Burdhardts Zeit ald Grenze zwiſchen 
den Paſchaliks Tripoli im Norden und Saida, fpäter Alta, 
im Süden. Diefe Brüde if, nah Thomfon®), fehr fe und 
fühn aus großen, 10 3. langen und 3%. hohen Quadern gebaut, 
in einem einzigen Bogen, der 385. AZ. im Spann, 23%. 93. 
in der Breite, 26 3. Höhe hat. Es foll die beſte Römerbrüde 
fein, die no in Syrien Beftand hat. Da fie zu Burdhardts 
Zeit jedoch in Verfall war 9), fo muß fie fpäter einige Reparaturen 
erhalten haben; 1824 war fie, nach Brochi, in fehr ſchlechtem Zu: 
. fande. Da die Straße an diefer Stelle nur dicht unter einer 
ganz ſenkrechten Felswand am Nordufer des ehr furzen und feichten 
Wadi vorüber führen kann, fo ſcheint diefer ſtarke Brückenbau mehr 
zur Sicherung des Weges gegen die Wogen des hereinftrömenden 
Meeres, bei heftigen Weftflürmen, errichtet zu fein, als zur PBaflage 
des füßen Waflerbettes. Früher ſcheint ein folher Bau noch noth— 
wendiger gewejen zu fein als gegenmärfig, wo fi) durd die Schutts 
führung der Wadi Ma’amiltein aus dem Gebirg ein flaches Vor⸗ 
land zwifchen Brüde und Meer gebildet hat, wie folhe flachen 
jünger gebildeten Uferfireden unmittelbar unter den fleil abflürgenden 
Felsgehängen an diefen fyrifchen Küften nicht eben felten find. 
Einen folden flachen Uferrand umgiebt die halbfreisförmige 
Bai von Kesrawan, welhe vom Nahr el-Kelb bis zum Wadi 
Ma’almiltein fi erfiredt und auch Bai Dſchuneh heißt. . _ 
Diefe Bai von Dihuneh hat eine Nhede bei dem Ort 
Dſchuneh, wo zu Brochi’s Zeit (1823) Magazine!0) für 
die in Meiruba und auf dem Gebirg gewonnenen Steinkohlen 
und Braunkohlen angelegt waren, wo an 3000 Eentner diefer 


„) 2. Hammer, in Wiener Jahrb. 1836. Bd. LXXIV. ©. 43. 
°) W. M. Thomson, Tour from Beirut to Aleppo, 1845, in Bibl. 
Sacra. Vol. V. 1848. p. 3. -  ®) Maundrell, Journ. p.35. 
Burckhardt, Reife, bei Geſenins ©. 300; Brocchi, Giornale. Il]; 
p-343. _ *°) Brocchi, Giorn. III. p. 286, 312. 
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Mineralien angehäuft waren, die damals zu den Schmelzöfen nad 
Cairo transportirt werden follten. Diefelde Bai hat in der neuen 
Kriegsgefhichte (im Jahr 1840) bei der Vertreibung der ägypti⸗ 
fen Truppen Ibrahim Paſcha's aus Syrien eine wichtige Rolle 
gefpielt, da in ihr die Zlotte der vereinigten Engländer, Deſt⸗ 
teiher und Türken vor Anker ging, welche den türkiſchen Land» 
truppen in der Wiederbefipnahme des Libanon und Syriens feg- 
reichen Beiſtand leiftete. 7000 Mann Truppen wurden bei Dſchuneh 
auf das Land gefegt und von da die beiden Uferfeiten des Nahr 
el⸗Kelb verihanzt, um dem Eindringen der ägyptiſchen Truppen 
Ibrahim Pafcha’s, die aus dem Beka'a von Zahleh über den Ges 
birgepaß des Sannin!l) herüber gefandt worden, um die Stadt 
Beirut zu beſetzen und fih die Küftenflädte unterwärfig zu 
halten, Widerſtand Teiften zu können. Dajelbfi war aber ſchon die 
englifhe Flotte unter Admiral Stopford eingelaufen, und hatte 
am A40ten October nad einer Blodade die Stadt in Befiß ges 
nonmen. 


Die Gebirgswand an der Oftfeite der Bai von Dfchunch ge 


flattete wegen ihrer großen Steilheit feine bequemen Zugänge zu 
dem nur 4 bis 5 Stunden entfernten hohen Bergpaß des Sannin, 
von welchem Ihrahims Truppen herabkamen. Auch über Antüra, 
im Rorden des Nahr elsKelb, war feine Heeresfiraße vom Meere 
aus. Nur an der Südfeite des mittlern Nahr el⸗Kelb und feiner 
füdlichen Keil zuflürgenden Zubäche, auf dem Hochrücken der Waſſer⸗ 


fheide zwifhen ihnen und den ſüdlichen Quellbächen ‚des Nahr 


Antelias, zieht die Bergftraße von Zahleh und dem Sanninpaß 
an den Orten Muheiditheh und Belfeiya vorüber nach Beirut, 
über fanfte Höhen hinab zum Meere. Ueber Belfeiya hatten fi 
in wilden Felsklüften und zwifchen ſchwierigen Felspfaden die 
Aegypter verſchanzt. Durch die friſchen Attacken der alliirten Heere, 
unter dem Commando des Commodore Napiers und General Jochmus, 
wurden fie geſchlagen und mußten über den Libanon in die Beka'a 
zurüdfliehen. Hiedurch wurde der ganze phönicifche Küftenweg für 


die türkifchen und alliirten Zruppen, fo wie Paläflina für den 


Sultan gerettet, und Ibrahim Pafcha mit dem Weberreft feines 
‚ Heeres gendthigt, den Rüdzug durd das Haurän und die Wüfle 
über Gaza nad Aegypten zurüdzunehmen. 

Schon Edrifi nennt am füdlihen Eingange diefer Bai die 





213) Acht Wochen in Syrien. 1840. 6. 10— 40. 
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bedeutende Fefe, von der fie den Namen trägt, und fagt, daß dieſe 
von Salobiten bewohnt wurde 12). Burdhardt nennt bier an dem 
fandigen Ufer, wo Waizen⸗ und Gerftenfelder bei guter Irrigation 
‚guten Ertrag geben, das Dorf Ghafar Dſchuni als einen guten 
Marktplatz, bei dem auch eine günfige Landungsftele für Schiffe 
fei23). Den erftern Namen trägt fie mit Recht, da die Gebirge der 
Provinz Kesramwan ihr zur Seite hoch emporfleigen, ein Ges 
birgsfrich, der nordwärts vom Nahr elsKelb nur von Maroniten 
hewohnt wird, und, ihnen ale das heilige Land ihrer zahlreichen 
Klöfter Heiner und größerer Art und Convente gilt, deren fehr 
viele, mit ihren weißen Gebäuden und umgebenden zerftreuten 
Dörfern, man auf den fleifen fchwindeinden Höhen vom Küftenwege 
aus erbliden fann. So Antüra und Mar Elia, das Klofler Has 
siffa, Deir Alma und das, berühmte Eolleg Ain Warka, der Sitz 
eines Maronitens Patriarchen, Ghazir, das ſchon genannte größere 
Dorf, mit einem einfigen Sefuitencollegio, wo fpäterhin große 
Seidenfactoreien. 

Als Thomfon im Jahr 1841 anf diefen Wegen vorüberzog, 
‚waren viele der Armen .des Küftenvolfs von dem Emir in Ma'a⸗ 
miltein gepreßt und in die Gebirge gefhidt, um für ihn Kohlen 
zu brennen; obwol diefe mit Gewalt, oft bei den Haaren ihren 
Familien entriffen waren, fangen, rauchten und tanzten fie doch 
auf dem Wege in Fröhfichleit14). Nach einer halben Stunde von 
Ma’amiltein erreicht man einen fehr fteilen, engen, früher dur 
Metzwileh gefährlichen Paß, der am Nordende über der Bai fi 
erhebt, wo in feiner Einſamkeit ein alter vierediger Schugthurm, 
Burdſch Kfetbeh, fi erhebt, den man, wie eine Reihe andrer. länge 
der phönicifchen Küfte, Sanct HelenassThurm nennt, weil die Sage 
feine Erbauung der Kaiferin Helena gegen die Piraten 15) zus 
ſchreibt. 

An ihm wurde Maundrell von den Maroniten ein Zoll abge⸗ 
preßt. Dicht auf dem ſchmalen Borlande am Meere, Bätah Sillän, 
Itegt der Burdſch elsKoffeir auf der Außerfien Sandfpige, und nörd⸗ 
fih von jener hohen Landzunge, welde die Bai Kesrawan im 
Norden befchließt, Liegt jenfeit einer der wenigen Heinen Uferhafen 


19 Edrisi bei Jaubert. Ip „356. 

15) Burckhardt Reife, bei Sefenins ©. 301. 

") Thomson, Orient. Herald. XXXVII, p. 3. 
##) Maundrell 1. c. p. 35. - 
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diefer Küſte, Minet els-Burdfchi!6), nur mit wenigen Häufern, 
wo gelegentlich Schiffe von Cypern einlaufen, um ſich mit 
- Salz und Waizen zu beladen. Bon hier beginnt auch die Heine 
Küftenprovinz el-Futuh, die bis zum Adonisfluß reicht, wo die 
Provinz Dſchebeil beginnt. Thomſon flieg dort auf gefchichteten, 
mergeligen, fehr fteilen Ihonfchieferbergen bis zu 1000 Fuß über 
dem Meere empor, um das herrliche Panorama, das fi von da 
dem Auge darbietet, zu bewundern. Auch diefe Höhe ift dicht mit 
Dörfern und weißen Conventen in immer größere Höhen und mit 
viel Waldung ‚gekrönt, und dies möchte wol, wenn Strabo’s Ans 
gabe nicht ein bloßer Irrthum 7) ift, der von Strabo genannte 
Elimar im Süden des Adonisfluffes fein (Strabo XVI. 756, ders 
fhieden von dem xAlua& Tür Tvotwv bei Joseph. Antiq. Jud. IH. 
5,4, der 100 Stadien im Nord von Ptolemais liegt; f. Erdk. XVI. 
1. &. 804). , Hierbei begeht jedoh Strabo den Irrthum, dann 
erft Byblos zu nennen bis zum Lycos, das er doch geographifcher 
Ordnung gemäß vorher, im Norden des Adonis, hätte aufführen 
follen. u 

Steigt man von der Nordfeite diefer Höhe hinab zum Heinen 
Dorfe Berdfcheh, auch Minet el⸗Berdſcheh 18), wo fi Fiſcherboote 
zu verſammeln pflegen, von dem ein Zreppenweg durch einen foliden 
Fels gehauen zu dem Tränfefluß Mahüz oder Ain Mahüz am 
Meere führt, fg gelangt man dahin, wo um des füßen Waflers 
willen alle Hirten der Umgegend ihre Heerden hinzutreiben pflegen. 
Brochi fand hier ein in den Fels tief eingehauenes vierediges 
Baffin, aus dem die Ain Mahüz hervortritt; diefe großartige 
Arbeit, meint er, könne nur zu einer Zeit vollzogen worden fein, 
in welcher die Gegend jehr ſtark bevöltert war; er wollte hieher das 
Palai⸗Byblos der Autoren verlegen. 

Es ift diefe Ortslage bei Edrifi 19) durch Madjour Dienbel 
bezeichnet, was nah Schulg?U) Berichtigung des arabifchen Tertes 
Mahuͤs zu Iefen tft, und den Ort Maus der Kreuzfahrer bes 
zeichnet, von welchem der Nahr Ibrahim nur eine Barafange, oder 
4000 Fuß entfernt Liegen fol. Ueber diefem in Feld gehauenen 
Brunnen liegt, nah Burdhardt, das Klofter Mar Dömit und 
das Dorf elsBawär?i) mit trefflihen Anbau. 


’16) G. Robinson, Trav. IL p.49. 7) Strabon, Trad. frang. ' 
T. V. p.218, Note 4. 13) Buckingham, Trav. among Arabs. 
p. 451. 29 Edtisi bei Jaubert. p. 356. 20) E. G. Schultz, 
Mſcr., und Wilken, Geſch. der Krenzz. I. S. 207. ?') Burdhardt, 
Reife, bei Geſenius S. 299. 
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Den Mangel ſüßer Waſſerquellen an dieſem weſtlichen Vor⸗ 
berge ſchreibt Thomſon der auch durch Ruſſegger vom Nahr 
el⸗Kelb an bemerkten Steilfhihtung der dortigen Felswände 
zu, die faft fenkrecht.oder doch unter einem Winkel von nahe 90°, 
faſt fo fleil gegen das Meer abfallen, daß die fo emporgerichteten 
Maffen ihre Wafler nicht an der Oberflähe, fondern innerhalb 
ihrer Spaltenfhichten und unmittelbar unter der Oberfläche in 
die Tiefe zum Meere ſenden, wo dann häufig füße Quellen 
aus ihren bioßgelegten Schichtenköpfen hervortreten. 

Diefe fo ſteil emporgerichteten Straten??), öfter bis zu 
1000 Fuß Höhe und von nicht felten doppelter Mächtigfeit, geben 
der dortigen Küftenlandfchaft eine eigenthämliche wilde Phyfiogno⸗ 
mie, denn man kann fie mit dem Auge öfter A bis 6 Stunden 
weit verfolgen, und fo weit tritt mit ihnen flets Quellenmangel an 
der Meerestüfe ein Schon Seeben?) hatte auf diefe regels 
mäßigen Stellungen der Bergfehichten von Schieferthon, Trapp, 
mürbem Sandflein u. a. aufmerffam gemacht, die nur in gewiffen 
Localitäten am Meere als Abweichungen von den Hauptmaffen der 
Kalkſtein⸗ und Marmorgebirge, des Libanon vorkommen, fo wie 
auf die merkwürdigen Fifhabdrüde, die dort in grauem 
Stinkſchiefer in großer Menge gefunden werben, welche er.den 
Deninger Zifhabdrüden verglich. 

Swifhen Mahüus und dem Nahr Ibrahim, der nur 2 Stunden . 
entfernt nordwärts von Ma’amiltein fließt, Liegt das Dorf es⸗ 
Süfreh (Süfra), deffen alte Ruinen feit Jahrhunderten zu Stein- 
brüchen für die Bauten von Beirut und andern Küftenflädten ges 
dient haben. Das Bepein daſelbſt beſteht aus wohl erhaltenen 
Mufchelpetrefacten.. 

4 Stunden im N. von Beirut, und eben fo weit im N.O. 
vom Klofter Kurfed, dem frühern Sit der Maroniten⸗Patriarchen, 
in der Nähe des Deir Alma, oder des Klofters r Giorgios, 
auh Sachh oder richtiger Säs el-Alma, dad nur eine halbe: 
Stunde im Oſten des Khans, der am Meere liegt, entfernt ift, 
und nahe dem zuvor genannten MaronitensEollegium Ain Warka, 
fommen in den dortigen Thongebirgen jene zahlreichen Fiſchabdrücke 
vor, die Ruffegger?*) dort einfammelte, und welche der Wiener 


en) Thomson I, c. in Bibl. Sacra. V. p.4 
23) Seehen, in Mon. Correſp. Br. XIII. ©. 552. 
” Ruflegger, Reife. Th.L 2. ©. 773-—775: u. Th. m. ©. 154—155. 
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Ichthyologe Hedel in Abbildungen befchrieben und herandgegeben 
hat (1849). Die von Seetzen erwähnten Zifchpetrefacten finden 
fh nur wenige Stunden weiter nordwärts des Nahr Ibrahim, 
zu Hakel und Lahfit; fie wurden, einige 30 Arten verfchiedener 
Species, von Pictet25) in Genf befchrieben. Ihre Fundgrube liegt 
etwas im N.D. von Dfchebail (Byblus). Beide Fundorte, zu 
Alma und Hakel, find von Botta befchrieben. ‚Die Zifchabdrüde 
von Saualus-Arten finden fih in dem Felsgebilde ſelbſt, auf weis 
‚gem das Kloſter Säs el⸗Alma flieht. Die Localitäten diefer Fund⸗ 
orte find auf den forifchen Specialblättern des amerikanifchen 
Miffionsatlaffes angegeben %),. Schon längft muß man auf. diefes 
merkwürdige Vorkommen aufmerkfam geweſen fein, da nicht nur 
Th. Shaw (1721) fhon von vortrefflichen Fiſchabdrücken auf den 
Abldfungen gewifler weißer, ſchiefriger Steinlager ſpricht, die dort 
im Rorden von Beirut vorkommen follten, fondern da auch ſchon 
Monconnys?), der auf alles, was die Natur Wunderbares dars 
bietet, aufmerffam, ihrer erwähnt, und fogar fchon zur Zeit der 
Kreuzzüge der Senefihal von Joinville (1253), der Begleiter von 
König Louis IX., von einem verfkeinerten Seefifhe) und 
von einer auf dem Libanon verfleinerten Schleie (tanche) 
Meldung giebt, welche feinem Könige als Curiofitäten übergeben 
worden. Auf Colonel Squire's Beſuch zu Dfchebeil (1802) 29) 
bei einem Druzens Prinzen (Saab ed-Din, Sohn Emir Yufufs), 
wo er ſehr gaftlihe Aufnahme fand, erfuhr er von deſſen Minifter, 
Georgius Beh, das Vorkommen diefer fhönen Petrefacten, als 
eine große Merkwürbigkeit, in der Nachbarſchaft dieſes Hafenortes; 
derfelbe fandte ihm eine ganze Efeladung voll von Exemplaren 
nach Scanderun nach, die wahrfcheinlich fehr frühzeitig von da in 
die britifchen Mineralienfammlungen verbreitet worden find. 
Jenfeit der benachbarten Steinbrüche von es⸗Süfreh if 
bald der Rah, Ibrahim erreiht, über deffen reißenden Strom 
unter dem dabei liegenden Dorf elsDfchiffr W), einem der reißend» 


ↄ»25) J. Pictet, Poissons fossiles. Gen&ve 1850; Botta in Mem. 
de la Soc. Ge&ol. de France. T. I. p. 135. 26) Maps and 
Illustrations of the Missions of the American Board of Commis- 
sioners for Foreign Missions. 1843; ſ. Mission to Syria: Map 
of Beyrout and Vicinity, unb the Druze District of Lebanon. 

2) Monconnys, Voy. Il. p. 71. 2°) Willen, Geſch. der Kreuz. 
35. Vo. 1. ©. 340, Rote 72. ⁊) Col. Squire, Travels bei 
Rob. Walpole, Trav. in Var. Countr. London, 1820. 4. p. .300. 

#) Buckingham, Trav. am. Arabs, p- 454. 
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ken Ströme in ganz Syrien’), der hier im April eine Breite 
von 50 Schritt hat, und zwifchen rothen Erbufern und fhilfigen 
Ufern dahinſchießt, eine Brüde führt, die in einem einzigen Bogen 
non 63'/, Fuß Spannung und 36 Fuß Höhe über dem Waſſer fchwebt. 
Sie foll von einem Emir Ibrahim (d. i. Abraham; dem Neffen . 
eines Mar Dobanna Marone im A1ten Jahrhundert, verſchieden 
von dem Gründer der MaronitensSecte) erbaut fein. Davon 
fheint der Fluß Ibrahim erft feinen Ramen erhalten zu haben, 
denn fhon Edrifi nennt 22) ihn eben fo, denfelben, welchen Strabo 
als Adwrıs notauös (Strabo XVI. 756), nordwärts vom Climar 
gelegen, bezeichnte. 


Erläuterung 1. 


Der Nahr Ibrahim, Adonisfluß der Alten; feine beiven Duell 
flüffe am hohen Sannin zu Afüra und Affe, Die Tempelrefte 
von Aphaca, die altfyrifchen Grabftätten Schir el⸗Midan. 


Das Blut des Adonis (f. ob. S. 27, 56, 59) hat längft 
aufgehört das Wafler diefes Stroms zu färben; flatt der wilden 
Eber, die früher hier haufeten und ihm den Tod brachten, weiden 
jet friedliche Heerden von Schaafen und Ziegen an feinen grünen 
Ufern, die im Frühling von den fehönften Iris, Anemonen, Mohn» 
plüthen und dem Adonisröschhen (Adonis aestivalis L.) ges 
ſchmückt werden ?), das von der bluthrothen Farbe feiner Corolle 
den Ramen erhielt und im Orient wie im füdlihen Dceident vers 
breitet il. Do war Maundrell am 17tm März 1697, beim 
Ueberfähreiten des Stromes, nicht wenig von defien [ehr rother 
Farbe (surprising redness) überrafcht, mit der feine Waſſer nach 
einem fehr heftigen Sturm und Regen das Meer an feiner Müns 
Dung weit hinaus rötheten. Bur Regenzeit des Spätherbſtes, 
wie im Frühling, muß diefelbe Färbung, wahrfcheinlich durch eine 
zothe Ochererde, Rattgefunden haben, da auch dann (nach Lucian. 
de Syra Dea. 8) das blutige Waſſer des heiligen Fluſſes am 
Lefte der Adonien bei dem Voll das Jammer⸗ und Klagegefchret 
über bie Berbiutung und den Tod des Adonis im Strome veran⸗ 


Thomson 1. c. Bibl Sacra. p. 5. 92) Edrisi bei Jaubert. 
I. 9,356 22) Thomson, im ‚Oriental Herald, Vol. XXXVI. 
P- 
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laßte. Diefe Zeier dauerte (nad) Ammian. Marcell. XXII. 2) bis 
zur Zeit, da der junge Kaifer Julian feinen perfifchen Feld⸗ 
zug zu Antiochia begann, und dieſe Unglücksfeier ‚feinem, Heere zum 
böjen Omen gereichte. 
| Nah dem J. Lydus galt auch, abgefehen von diefer Bärbung, 
die Dermijchung des reinen Waffers des Adonis (der aljo nur zu 
Zeiten fich röthete; Nonnus Dionys. XX. 144: Adwvıdos evyayıov 
vdwo) mit dem Meere als ein Symbol der Vereinigung mit der 
Benus (Venus Aphaca). Auch in der Sommerzeit wurden Adonien 
immer auf die ausfchweifendfte Art gefeiert: die Kefte des Thamnz 
genannt, da dies der forifche Name des Monat Juni ift, in wels 
hen das Feſt fiel; daher auch in Ezechiels prophetiſchem Geſicht 
(8, 14) bei Schilderung der Gräuel der heidniſchen Götzenfeſte es 
von den Klageweibern über den Tod des Adonis heißt: Und er 
führte mich hinein zum Thor an des Herrn (Adon, Adoni, 
d. i. unfer Herr) Haufe (d. i. in den Götzentempel), das 
gen Mitternacht flehet, und fiehe, daſelbſt ſaßen die Weiber und 
weinten über die Thamuz (nämlich über den Tod an der Wunde, 
die ihm der Eber geriffen). Noch heute Heißt im jüdifchen Ka⸗ 
Iendeg der Name des Aten Monats im Jahre „Thamuz“. Wir 
können nicht umhin, hier, bei dem von diefem Gebirgsftrome aus» 
gegangenen Leichenfefte (die bittre Klage der Geliebten 
um den Tod des ſchönen Jünglings), das in feiner jährlid 
wiederkehrenden Feier im höhern Sinne die Trauer um den vers 
fhwundenen fhönften Theil des Jahres bezeugte, und auch ale 
Lied unter dem Bilde des jchörien Jünglings und der Klage der 
Braut über ihn, von Byblos durch ganz Vorderafien, Cypern, 
Aegypten, Griechenland und Italien Verbreitung gefunden, an die 
geift» und inhaltreiche Vorlefung über daffelbe *) von unferm jüns 
gern Freunde zu erinnern, der gegenwärtig am Nilſtrom unter den 
Pyramiden neuen Entdedungen und Forfhungen entgegen geht. 
So berühmt diefer Fluß in antiten Zeiten durch feinen Eultus 
gewefen, jo geographiſch unbekannt ift fein Stronlauf in den 
neuern Zeiten, oberhalb der Brüde nahe der Mündung, geblieben, 
bie Colonel Callier Bont Dukhan genannt hat, und bei ihr eine 
Ruinengruppe in feine Karte einzeichnete, die wir noch nicht näher 
kennen. Nur an den obern Quellen des Nahr Ibrahim auf’ 
den Gebirgshöhen find einige Reifende von ©. nach N. vorüber⸗ 


»20) Dr. H. Brugſch, Die Adonisklage und das Linoslied. Berl. 1852. 
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gegangen, und haben von den dortigen Umgebungen gefprochen. 
Durch das Thal felbft, von da abwärts bis zum Meere, hatte noch 
fein Wandrer feinen Weg hindurdh zu bahnen gewagt. 

Allerdings mag dies in der wilden Klippennatur feiner Ges 
birgsjchlucht hinreichende Entfchuldigung finden, denn der hier nicht 
wenig bewanderte Thomfon fagt: Die Quellen des Nahr 
Ibrahim liegen hoch oben im Libanon, die aus einer Höhle bet 
Afta herabfließen; eine prachtvolle Felswand von 1000 Fuß ſenk⸗ 

„rechter Höhe umfchließt die einfame Stelle an zwei Seiten; die 
furchtbarſte Schlucht, in welche der Strom herabftürzt, macht den 
Zugang von unten her faft unmöglid. 

Die Lage von Afka an dem nördlihen Gebirgspaß des 
Dſchebel Sannin oftwärts durch die Wiege des Muneitirahs 
Thales, eines Zufluffes' zum obern Quellfluffe von Afka (Adonis), 
zum Paß an der Ain el⸗Bahr, den Col. Squire und Leake 
1802 nah Ba'albek hin überfliegen, ift ſchon früher angegeben, 
(f. 190), jo wie der Weg von den Quellen des füdlichern Nahr els 

Kelb von Fakra nordwärts über Fareiyah und Meirüba nad 
Afka berührt worden (f. ob. ©. BI: 189). 

Schon Seeben hatte im Jahr 1805 die Quelle des Nahr 
Ibrahim kennen lernen, und hoffentlih wird davon fein nun 
unter der Preffe befindlicher Nachlaß darüber genauere Auskunft 
geben; in feinem Schreiben an v. Zah 35) fagt er’ davon nur, 
diefer Fluß entfpringe unter einer ungeheuren Höhle, und bilde in 
einem Raum von 60 bis 70 Schritten drei herrliche Wafferfällez 
auf einer Höhe dicht daneben feien die Ruinen des einft prachts 
vollen Tempels der Venus Aphacita und nahe dabei das Dorf 
Afka. Burdhardt fam, 1810, deffelben Wegs 36) vom Rorden 
her, von dem obern Zhalgebiete des Nahr Kadiſcha (Strom von 
Tripolis) und dem Ard Tanurtn, einer heerdenreichen Alpen⸗ 
provinz des Hochgebirge, die zur Sommerzeit von zahlreichen aras 
bifchen Hirtenflämmen vom Tribus elsHaib, die den Winter über 
an der Küfte zwifchen Zartus und Tripoli umherziehen, zur Bichs 
teifft befucht wird, um dort ihre zahlreichen Heerden von Bferden, 
Kühen und Kameelen,. die ihren ganzen Reihthum ausmachen, 
zu weiden. Aus diefem Tanürtn trat er füdwärts in das Ard 
Laklük (oder el ’AHUf), darin jene obengenannten Orte Lahfit 


29 Seetzen, im Monatl. Gorrefp. 1806. Bd. XII. ©. 549. 
29 Burckhardt, Trav. p.23—26; bei Gefen. S. 68— 71. 
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und Hakel mit den Fiſchpetrefacten liegen. Dielen hohen 
Gebirgsdiſtrict, ſagt Burdhardt, könnte er nicht, beffer beſchrei⸗ 
bes, als wenn er ihn mit einem Weideplage in den Schweizer 
Alpen vergliche; er fei voll Grafung und zahlreicher Quellen, 
und zeige, von fruchtbarem Thau geneht, ein tieferes Grün, als 
er irgendwo in Syrien gefunden. Auch zu diefem fleigen die eins 
ziebenden arabifchen Hirtenftämme der elsHaib aus dem Often 
mit ihren Heerden herauf, und meiden diefe daſelbſt das halbe, auch 
wol das ganze Jahr; im Winter ziehen fie dann in die wärmeren 
Thäler nordwärts nah Tanurtn, oder füdwärts nah Akuͤra 
binab, wo fie auf allen Seiten an gefhüßteren Orten ihre Zelte 
auffhlagen. Zu Zanurtn und zu Alüra werden Aecker bebaut, 
in denen am Aten October, als Burdhardt hindurchzog, ſchon 
die Winterſaat aufgeſchoſſen ſich zeigte; fie pflegt einige Tage vor⸗ 
her erſt bewäͤſſert zu werden. 

Dem Reifenden, fagt Burdhardt, in diefem- Gebirge, 
Iande, das von griechifchen Katholiten bewohnt werde, falle es, 
bei der allgemein dort herrſchenden Gaftfreiheit feiner Bes 
wohner, nicht ein, für fein Eſſen, Trinken oder Quartier aud 
nur-einen Bara auszugeben. Dan fleigt in dem Haufe eines Bes 
Tannten, oder wenn man diefen auch nicht habe, vom Pferde, mit 
den Borten „Dſchay Deyſt ak“ (der Ankömmling ift dein Ga); 
der Hauseigenthümer bringt zu effen und füttert das Pferd. SIR 
man etwa ganz fremd, fo bindet man das Pferd nur irgend wo 
an, feßt fi auf den Platz und raucht feine Pfeife, His der Eigen« 
thümer des nächſten Haufes fommt und grüßt. Diefem gereicht 
es dann zur Ehre, einen Gaſt bei fih aufzunehmen, der am naͤchſten 
Morgen nur mit feinem Gruße „Gott fei mit euch“ den Marfch 
- weiter fortfeßt. So ift hier die hergebrachte Sitte; aber Die Bes 
wohner des Ortes Akuͤra machen eine Ausnahme, fie flehen in’ 
dem üblen Rufe, weder Abendbrot zu reichen, noch auch Lebens⸗ 
mittel an die Reifenden nur einmal verlaufen zu wollen. Wenn 
fie feibf etwa auf Reifen gehen, müffen fie deshalb ihre Heimath 
verbergen, um Lebensmittel für fich und Zutter für ihr Pferd auf 
der Landſtraße zu erhalten. Burdhardt machte ſelbſt, bei feiner 
Herberge in Akuͤra, jene Erfahrung von der Ungaftlichkeit 
feiner Bewohner, die ihnen bei ihren Nachbarn zum großen Vor⸗ 
wurf als eine Niedrigkeit ihrer Gefinnung gereiht. Burckhardt 
fagt, er habe hier von einem Wege zwifchen Alura3”) und Ba’als 


7, Burchhardt, bei Befenius I. S. 340. 
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. bel gehört, der in Kelfen gehauen, mit mehreren langen grier 
chiſchen Infhriften verfeben fei, tınd unweit Aküra, nabe 
bei der Quelle des Meinen Baches Afka, fänden fih Ruinen eines 
alten Gebäudes; aber beides zu fehen habe er leider verabfäumt. 
Die Bewohner von Aküra treiben Viehzucht, Seidenzucht, 
und haben Dlivenpflangungen; ihr Ort liegt am Rordende des bei 
ihm genannten Dichebel Libnän; den Berg im Süden von 
ihm nennen fie Sannin. Ihr Gebirge if, nah Burdharbt, 
bier öder und wilder als weiter im Rorden, die Kalkfleinfelfen ſind 
bier Horigontaf in Platten gefhichtet, von geringerer bis zur 
ungeheuern Mächtigkeit von 30 bis 40 Ellen. Am Sten October 
verließ er das ungaftlihe Akuͤra, defien Bad, der Wadi Akuͤra, 
den nördlichften Zufluß des Adonis zu bilden fcheint, der nur 
nahe-dem Orte im Oft entfpringt und gegen SB, feinen Lauf 
nimmt. Rah Zurücklegung feines Wegs von 1°, Stunden, von 
Akuͤra füdwärts, erreihte Burdhardt Afka, im Thalgrunde 
an einer Quelle gelegen, deren Waſſer zu jenem Wadi Alura gegen 
RB. zieht, und mit ihm vereinigt den Rahr Ibrahim bildet, 
Der dann feinen vereinigten Lauf durch feine tiefe Schluqht gegen 
S. W. bis zum NMeere foriſetzt. 
Das Dorf Afka ſchien Burckhardt wol identiſch mit dem 
Aphaca, dem Tempel der Venus Aphaca zu ‚fein, welcher die 
fhändlichften Opfer gebracht wurden (f. ob. ©. 61, 241); aud hörte 
er, der LiemunsSee liege 3 Stunden fern von hier (gegen Oſt, 
f. 06. S. 303), aber von Meberbleibfeln aus ‚dem Altertum in 
der Nähe des Dorfes konnte er nichts erfahren. Dies bleibe feinen 
Nachfolgern zur Unterfuchung überlaffen. Die Lage diefes Afka 
bildet auf der directeflen Straße von Byblos, dem heutigen 
Dſchebeil, nach Ba’albel, der antiten Heliopolis, gerade die 
Mitte des Wegs auf diefer Linie des antiken forifchen Venus⸗ 
dienftes (f. ob. S. 303). Alle Einwohner des Ortes und der nahe 
nah Dſchebeil zu liegenden Dörfer Mugheiyireh, Meneitere 
(Muneitirah, f. oben ©. 190)3%) und Lafeh find hier Metä- 
wile, wahrſcheinlich Ueberrefte früherer, dort im Befiß des ganzen 
Gebirgslandes geweſener Bevoͤlkerung diefer Secte, die erfi in jüns 
gern Beiten, etwa feit einem Jahrhundert 3%), durch Türken, welche 


2) G. Brochi, Giornale. Vol. IIL p 
u) hart, Reife bei Geſenins, 2 aa; Niebuhr, Reife. II. 
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nicht ausgekrochen, während diefe in dem Tieflande in Zriyoli 
f&on längft in den Gärten gefüttert wurden. 

Am 25fen April ritt man von Alura im Thale weiter 
am Dorfe Mugheiyirch vorüber, von wo man einen Blick auf das 
Meer gegen Weſt hatte; die Berge jenfeit des Thales, hoch und 
föhneebededt, follen ein andres That mit den Dörfern Mitri und 
Kafr Uftar überragen, die beide von Metäweli bewohnt find. 
Am Urfprung diefes Mitri⸗Thales (wahrfheinid Munei⸗ 
tirah, das im Nordoflen vom Afla⸗Fluß abweicht, der von dieſen 
Reifenden nicht berührt wurde, da fie noch im Norden veffelben 
ihren Paß über das Hochgebirg nahmen) hielten fie bei der Ain 
el⸗Bukhara (d.h. Quelle der Kuh), von wo fie über wildes 
unbebautes Land, mit fparfamen Bachholderbäumen (Juniperus? 
ob sabina?) beſetztes Hochgebirge, den Paß nah Sardac und 
Ba'albek zu überfiiegen, von dem ſchon oben die Rede war. 

Auch Lord Lindfay®) Fam, wie Burdhardt, auf gleichen 
Begen vom Norden her, über den hohen Weideboden der Libanon» 
flächen von Tanürtn, wo er an 2 bis 3 Beduinenlager traf, die 
dort ihre Kameele, Biegen und Schaafe mit Fettſchwänzen weideten, 
und dann zu einer fehr fleilen Bergwand hinabftieg nah Alüra, 
dag er, wie Eol. Squire, ein Maronitendorf, zwifchen Gärten 
von Maulbeerbäumen, aber am Oftende des Thales gelegen, ans 
führt, und Wadi Metäweli nennt, und dabei bemerkt, es habe 
früher ausschließlich diefer Secte gehört, werde zu feiner Zeit (1837) 
aber von Maroniten mit ihr getheilt. Das Thal fei fehr tief, 
und feheide die im Norden von ihm verlaffene Gebirgsgruppe völlig 
von dem fühlih mit wildeſten Felsabflürzen emporfteigenden Ges 
birgszuge, auf weldem Afka flehe, den man, von Alüra aus 
den Urfprungs des Thales verfolgend, in Zronte vor Augen’ habe. 
Ein Gebirgstorrent ſtroͤme unter einer breiten, halbgeöffneten, 
fehsedigen Höhle am Urfprunge des Thales unter den Zelfen her⸗ 
vor, der Weg führe auf einer natürlihen Brüde über ihn. 
Bald darauf fei er durch zwifchenliegende Berge zu einem Seitens 
wadi hinabgeführt worden, an deſſen Oftende zwifchen ſparſamen 
Bergeedern der ungaftliche Ort der Metäweli liege, Raitri, Nitri 
oder Minetri (unftreitig Muneithera, f. ob. S.202), in wel 
chem ihn die Nacht zur Herberge nöthigte. Der Bote hatte den 
‚Lord, der nach Afla gewollt, das er nicht zu fehen befam, in die 


‚%®) Lord Lindsay, Letters. Vol. II. p. 225— 228. 
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Irre geführt; er wurde deshalb zurüchgeſchick; der Weg” ende 
über den fihon in Obigem beſchriebenen Muneitireh⸗Paß nah 
Zahleh in das Beka'a fortgefebt. O. v. Richter, den wir in 
Obigem auf feiner Wanderung durch das Wiegenland des Rahr eis 
Kelb, über Fakra bis Fareiya und Harajeh (Haradichel) bes 
gleitet haben, fehritt von da auch weiter nordwärts über bie 
wafferfheidende weidereiche Gebirgswand in das Wiegen⸗ 
land des Nahr Ibrahim vor®). Bei ihrer Ueberfleigung am 
19ten September konnte er in der Ferne das Land bis zur Stadt 
Beirut, die wie im Nebel zu ſchwimmen ſchien, überſchauen; am 
einer trefflihen Quelle el-Nadir (Eifengquell) vorüber erreichte 
er in präctiger Gebirgslandfchaft fehr bald die Quelle des 
Nahr Ibrahim. Am Fuße hoher Felſen, oben mit Bäumen 
gekroͤnt, entfpringt der ſtarke Bach aus einer tiefen Grotte, fließt 
unter einem fchlecht gebauten Bogen (?) Hin, flürzt fi über 
drei regelmäßig behauene und aufgemauerte Abfäge von antifer 
Structur(?), und dann in zahllofen Cascaden zwifchen 2 Dörfern 
hin, die ihren antiken Namen, Aphaca, in ihren heutigen, Afka, 
ziemlih unverändert erhalten haben. Herrlihe Wallnußbäume 
befchatten die Wohnungen des Ortes und die dortigen Mühlen. 
Nahe der Brüde fieht eine Feine Mühle, und daneben, auf einem 
runden Hügel am linfen Ufer über dem alle, Tiegen die Ruinen 
des alten Tempels der Benus Aphacitis. Man follte meinen, 
es ſei hier nur ein einziger Tempel vorhanden gewefen, deffen Refte 
gegenwärtig die Spige des Hügels bedecken, die aber fo zerflört 
find, daß es unmöglich war, ein Maaß anzulegen, und einen Plan 
davon zu entwerfen. Die äußere Tempelmaner iſt in der Mitte 
nah innen zufammengeftürgt; Spuren doppelter Mauern, Reſte 
von Geſimſen, Pfeilern, wie die zu Fakra, fah man noch. Im Die 
Grotte konnte v. Richter nicht fleigen,, fie ſchien ihm im Innern 
mit mehrern Abtheilungen in Berbindung zu flehen. 

Weiter fortfchreitend bot der Fernblid gegen Weft, zu beiden 
Seiten. von hoben Bergen begränzt, eine großartige Ausficht zum 
Mittelmeere, bis man in das tiefere Thal von Afura hinabflieg, 
. das zwar trefflih angebaut, aber von wilden und ganz fahlen 

Höhen umgeben if, deren horizontale Kallkſteinſchichten fat 
ſenkrecht abſtürzen. Aus ihren Spalten riefeln unzählige eriftall- 
belle Quellen hervor, die den Thalboden befruchten. Die Be 


+9) O. v. Richter, Wallf. 6.106 109, 
Ritter Exbfunde XVII. Mn 
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wohner des Ortes waren eben mit der. Ernte von ihren herr⸗ 
lichen Wallnußbäumen (19. Sept.) beſchäftigt. v. Richter 
fand hier kein gaſtliches Unterkommen, und mußte die Nacht unter 
einem Wallnußbaume campiren. Dieſelbe Beſchwerde wie Burck⸗ 
hardt hatte auch v. Richter durch das neugierige und rohe Boll 
non Alüra zu erdulden. Man fagte ihm, wie jenem, im Gebirge 
fei ein Ort mit Infchriften der Franken, man nannte ihn 


Kirbet Drata?; aber kein Zührer wollte fi zum Wegweiſer 


ergeben. Eine Felshöhle hatte man in eine fchlechte Kirche ver 
wandelt. Weiter nordwärts, nah den Quellgebiete des Nahr 
Kadiſcha, der fih gegen Tripolis ergießt, werden die Wege, 


von Akuͤra aus, immer fteiler, wilder; angebaute Felder und Dreſch⸗ 


‚tennen wurden feltener, bis auf den weißgrauen Berghöhen das 
grüne Weidegebiet die Difricte von Tannurin in jenes alpine 
Sohland der Heerden verwandelt. 


Brocchi, der bald nad v. Richter auf gleichem Wege baffelbe - 


Quellgebiet (1823) betrat, nachdem er die Braunfohlenlager und 
zermeintlihen Steinkohlen, aud die grünfteinartigen Bafalte 
um Meiruba erforfcht hatte (f. ob. Bl. 190), fchritt in 3 Stunden 
Beit von dieſen Bergborfe 5is zur Quelle von Afka in einer 
fehr pittoresken Landihaft vor, wo er nur ganz Mares, fein rothes 
Waſſer etwa, wahrnehmen konnte, Diefer Adonis quetl, fagt er), 
tritt aus einer mächtigen Grotte mit vielen Felsgaͤngen aus dem Ger 
birge hervor, unter einer „rohen“ Brüde, und bildet gleich unter ders 
felben einen, und zur Seite mehrere fhöne Waſſerfälle, deren 

dritte Cascade eine Fünftliche ift, aber fehe jhön. Neben dem 
von Metäweli bewohnten Dorfe Affa, im Felsfpalte gelegen, ers 
heben fih die Ruinen einer antilen Burg, aus großen bes 
“ hauenen Quadern erbaut, die ihm nicht fowol der Tempel, als 
vielmehr der Ueberreſt der alten Stadt Aphaca, zur Bern 
theidigung diefer Gebirgspaflage, zu fein ſchien, von der er fagte, 
fie und das. Fort zu Fakra feien die einzigen großartigen 
antifen Monumente, die er auf'dem Libanon angetroffen; 
doch waren ihm auch die Refte vieler Fleiner vorgelommen. Er 
bewunderte die ungemein regulären, horizontalen, wo fie 
auch gebogen waren, doch unter fih flets parallelen Schichten 
der dortigen Kalffteinplatten des Felsgebirgs, das mit vielem 
Hypericum bewachfen war, und an den Quellen unter dem pracht⸗ 


*0) G. Broochi, Giornale I. o. Vol, III. p. 95. 
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en Wallnußbaum, bie hier recht in ihrer Urheimach 
ein feinen, die erquicklichſte Schattenftelle -zu  Ruhepläges 
ot, Eine Biertelmeile weiter hin, jagt er, entſyringe ein 
erer Fluß unter einer Raturbrüde, einem majeſtätiſchen 
en, das Rudiment einer Grotte, unter welcher der Strom 
jeine Bahn berausgefpült. Noch eine Viertelmeile weiter liege 
von maronitifchen Chriſten bewohnte Alürn. Der ganze 
dahin fei zwar felſig Loch bewachſen, obwol nicht fo dicht 
laubreich wie die italienifchen Berge; über ihnen erblidte er 
‚ es war am 2dften September, ein großes altes Schnerkefb. 
» Fels if hier gefchichteter Kalkfkein, von Quarzſand⸗ 
ı begleitet, der bald weiß, bald voth if, und mächtige 
er von weißbraunen oder roftrothben Eifenkeinen 
bließt. Auch zeigten fih eben hier häufig Dichte Bafalte, 
bräunliche oder grünlihe Waden, die fih durch Verwitterung 
ine rothe Erde aufldfen. Die merkwürdigſten baſaltiſchen 
reine und Baden, fagt Brochi*), habe er nur eine halbe 
nde von Aküra in dem dortigen Berge gefunden, Die, gamp 
‚am Capo di Bove gleih, auch Laven zeigen wie bei Br 
. Nur ,, Stunden im Welt von Akuͤra finde man Stärke 
viele Körner von einem orangefarbnen Bernſtein m 
bra, den die Einwohner Sandarufa (Sandaraea, |. ob. 
18) nannten, wie im Thale des el»AUumwälch. Rorbwärts vor 
ta, gegen das Quellgebiet des Nahr Kadiſcha, che man dieſes 
Hadet erreicht, im Diftriet Zannurin, fand Brocchi an 
Nordabhange eines Bergs ein 7 Zub mächtiges Roger bitr⸗ 
dfer Schiefer, eingeſchloſſen im Boden jemer Nähe, mit ver» 
terten Baden, das fih von ©. nah W. weit ausdehnt, 
am Meißner in Heffen und am Monte Bolca am Lage 
Barda analog, das, feiner Anfiht nad, wol plutoniſchen 
prungs. fein koͤnnte. Auf diefen Höhen foll es in den Walde 
hten der Cedern und Wacholder auch heute no viele Eher 
Unzen geben, auf deren Jagd die Gebirgler ausgehen. Auch 
yinfon erfuhr %), daß noch heute in Der wilden Landichaft 
Adonisflug, wie zu antiter Zeit, wilde Eber, zumal in der 
terszeit, das Land durchwühlend umberfiseifen, und daß die 





*) G. Brocchi, Giorn. Vol. Il. p. 113. 
*) G. Robinson, Trar. 1830. Vol. l. p. 30. 
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Jäger: in mondhellen Nächten, hinter Felſen geſchupt, auf ihre Er⸗ 
legung ausgehen. 

Darch E. Robinſons ausgezeichnetes Talent in klarer topo⸗ 
graphiſcher Darſtellung autoptiſcher Erfahrungen wird auch über 
dieſe Wege, die er 1852 durchzog, manches Licht gegeben, das wir 
bis jeht noch für fo manche Puncte vermiffen, wie etwa über die 
von Col. Callier im Obigen vermuthete Stelle (f. ob. S.304) einer 
troden gelegten Limne auf der Höhe von Aphaca, aus der die 
Brieker der Aftarte weiſſagten. Seine vorläufige Mittheilung vom 
17ten Juni fagt 7): Unfer Weg (von dem Quellgebiet des Nahr 
Kadiſcha) führte, vom Norden herfommend, fo nahe als möglich 
am hohen Gebirgskamm hin, wobei wir über die oberen Theile 
tiefer Thäler und über diefelben trennenden Rüden und Ausläufer 
gingen. Endlih kamen wir an die allerhöähften Ausläufer, wo 
unfer Weg über Schnee führte, und fliegen dann alebald in das 
große Becken von Akuͤra hinab, wo die Quellen des Nahr Ibra⸗ 
him fi befinden. Wir übernachteten zu Afka, weldes im 
füpwehlichen Zweige des Bedens in einem Amphitheater liegt, 
das mit dem der Cedern Achnlichkeit hat, zwar nicht fo groß, 
aber dafür fhön und grün iſt. Hier bricht ein reicher Quell in 
Gascaden aus einer Höhle hervor, und gerade diefer gegenüber 
flieht man die formlofen Weberrefte eines großen Zempels, des ein- 
Rigen Tempels der Venus zu Aphaca. Darin waren zwei 
‚maffive Säulen von Syenitgranit; wie biefelben aber an dieſe 
hohe Stelle transportirt worden find, bleibt ein Räthiel. Unſer 
Bes am folgenden Tage war ähnlicher Art, indem wir uns fo 
hoch als möglich hielten, und über einen fehr fteilen und hoben 
Bergrüden in das Beden hinabgingen, wo fi} die Quellen des 
Rahr es⸗Saälib, des nördlichen Armes des Nahr el⸗Kelb, 
Befinden. Es find deren zwei, Neba’ els’Afal und Neba’ 
el⸗keben; beide anſehnlich und am Fuße eines dicht unter dem 
Dſchebel Sannin hinſtieichenden Rückens hervorkommend. — 
Der aus der Ichteren Quelle entſpringende Bach tritt ſehr bald in 
eine tiefe Schlucht in dem Tafellande ein, -deren Wände eine faſt 
architectoniſche Negelmäßigkeit darbieten. Ueber diefelbe führt eine 
Raturbrüde, die auf der Sübfeite einen volllommnen Bogen 
von mehr als 150 Zuß Spannweite und 70 bis SO Fuß über bem 


”n 8. Robi m 1852; itfchrift ber D M l. 
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e bildet. Die Breite der Brüde beträgt oben, an der fchmalfden 
le, 120 Zuß.: Der Weg geht darüber und der Reifende Tau 
(be leicht überjchreiten, ohne von dieſem Wunder der Natur 
id etwas gewahr zu werden. Wir gelangten nun gu den 
nen von Fakra. Sie liegen in einem andern Thale, das 
dem füdlichen Arme des Nahr el⸗Kelb läuft. Hier findet 
abermals die Ruinen eines Tempels, fo wie einen merk 
rigen Zhurm, der wahrfcheinlich militairifchen Zwecken diente, 
Weg führte nun, ziemlich geradlinig, auf die Mündung des 
Ir elsKeib zu. Weſtlich von dem langen weitläuftig ge 
en Dorfe Mezra’ah fliegen wir in die fehr tiefe Schlucht 
nördlihen Arms, es⸗Sallb, welhe mit der Schlucht des 
iny, oberhalb Belät, viel Aehnlichkeit Hat, und nachdem wir 
(be durchſchritten, ſchlugen wir unfer Bet zum legten Mate 
em weftlichen Theile von Adfcheltun auf. Denn am fol 
en Morgen (19ten Juni) fehten wir unfern Weg allmälig 
ıbfReigend fort, bie wir auf der nordlichen Wand des Thales 
el⸗Kelb an einen fehr fleilen unmegfamen Paß gelangten, 
uns 5 Minuten oberhalb der Brüde an den Fluß hinabführte, 
wo wir bald nad: Mittag Beirut erreihten. — So weit 
yinfon 1852. 

Schon diefe vesfhiedenen Berichterſtattungen von aus⸗ 
chneten Beobachtern, nach deren verſchiedenartigſten Geſichts⸗ 
ten und dabei verfolgten Intereſſen, ſo wie in den verſchiedenſten 
reszeiten und Jahrgängen, geben jedesmal neue' Daten, die 
Bervollſtändigung der Kenntniß einer ſo merkwürdigen Ge⸗ 
zlandſchaft nothwendig ſind, deren Reichthum der Verhältniſſe 
einzelner Reiſender wol niemals ganz zu überſchauen und 
; zu erfaſſen vermag, zumal wenn es, wie bier, um die ges 
re Erforfhung einer "gegenwärtig freilich fehr heruntergekom⸗ 
ꝛn Gebirgolandſchaft zu thun if, in welcher aber vos Zeiten 
ungemein veges Bölferleben fi bewegte, das fo mandherlei 
Imale bis auf mehrere Jahrtaufenpe zu hinterlaſſen im Stande 
(f. od. ©. 60-62). 

Wiederholte FZorfhungen anf biöher weniger betre⸗ 
en Wegen, und unentbehrlihe Ausrüſtung zu ihnen durch 
vertraute Kenntniß der einheimifhen Lanbesfprage, 
geometrifche Aufnahme, bleiben daher, aller Vorgänger unges 
rt, noch für die Zukunft nothwendig, um ein fo zeiches Gebiet 
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geographii in feinen Berhältniffen erſchöpfen zu koͤnnen, wozu 
alles Bisherige nur erft als Vorbereitung gelten Tann. 

Dies ergiebt ih aus dem folgenden Routier, welches auf ' 
fon befannten Wegen neue Benennungen mittheilt, und auf bis. 
ber unbelannten Wegen neue Thatfachen und Monumente, 
welche in Folge von früher unbeſtimmt gebliebenen Angaben 
Seetzens, zu Schir el-Maidän, von dem preußifchen Geſchaͤfts⸗ 
träger zu Beirut, Herrn Th. Weber (Neffen des verftorbenen 
Sonfal Shulg in Ierufalem), im Juni 1850 aufgefuht und 
wieder aufgefimden wurden, 

Bir verdanken die Mittheilung dieſes lehrreichen Beitrags für 
die Kenntnig des Stromſyſtems des Adonisfluſſes der Alten dem 
Herrn. Eonful während feines Beſuchs Hier in Berlin im Febr, 1858, 
nah feinem auf der. Meife geführten Journal, das von einer 
Kartenſkizze feines Wegs, der von Fakra nah Afka, dann 
ades auf der Weſtſeite an Aküra, den Ort nicht berührend, 
mebt unterhalb deffelben, auf ganz neuem Pfade am Norbufer des 
Admisfinffes entlang, abwärts zum Meere, vorüber führte, 
begleitet ift, jo wie von Zeichnungen der aufgefundenen Grabdenkmale 
durch den Maler Seren Aug. Löffler in München, feinen Meifes 
gefährten. Bon dem Wege über Fakra bis-Meiruba ift ſchon 
früher die Rede aewefen (f. ob. S. 523); hier die Sortfegung mit 
den Worten des Reifefournals: 


Motizen über einen Ausflug nah Schir elsMaidän am 
Nordufer des obern Nahr Ibrahim, von Th. Weber, 
im Juni 1850. (Im Manufer. mitgetheilt 1853.) 


Am 16. Juni verließen wir Meirüba, wo @ifenflein zu 
Tage Kent, um 9°, Uhr. Um 10% Uber hatten wir Dfchebel 
Dußa in RB. Im Wadi el⸗Dahab firßt man Jakſchuͤſch, 
was von Sechen berührt wurde. Wir folgten flets dem noͤrdli⸗ 
Gen Zuge des Gebirgs anf einer Abflufung des Bergrüdens im 
nördlicher Richtung, ohne Dörfer zu berüßren. Der Weg hier 
oben war eben und ungleich befler, ale an den erſten beiden Tagen 
unferer Wanderung von Beirut aus. Wir waren in der Region 
der Ubpenrofen (Rhododendron), deren viele am Wege flanden. 
In der Ferne fahren wir auf dem linken Ufer des Nahr Ibra⸗ 
him das große Dorf und Klofter Kartabah; kurz vor 2 Uhr 
erzeichten wir Afka, unfer Rachtquartier. Auf dem andern, alfo 


Oberer Rabe Ibrahim, Schir el-Maivdt, SET. 


nördlihen, Ufer dieſer Haupiquelle de4 Rahr Ibrahim liegt 
Dorf Muneitirceh. Aus der Höhle von Afka (Mes 
rat⸗Afka) Arömt die flärffle Quelle in einer Breite von etwa 
uß hervor, rechts außerhalb der Höhle befinden fih 4 kleinere 
fen. Die große Höhle wird auh MegharatsNebe’-Ihras 
‚ oder die Höhle der Quelle deg (Fluſſes) Ibrahim, ges 
t. Sie liegt nur wenige Minuten vom Dorfe entfernt. Das 
ı auf dem linken Ufer des Baches, alfo auch links von der 
e, liegt eine Ruine, Kalah (Burg) genannt, obſchon es viele 
Ueberrefte eines Zempels zu fein fcheinen. Umher fieht man 
eut die Trümmer eleganter Gefimfe, Kapitäler und Säulen. 
Gine fehfte und zwar flarfe Quelle fprudelt unter einem 
schen Gewölbe hervor, fo daß man vermuthen darf, der Tem⸗ 
et über oder um die Quelle gebaut worben. in platter 
ra in BWürfelform, oben etwa 5 Fuß im Quadrat, liegt vor 
Ausflug der Quelle, und ſcheint nicht Tünflich behanen gu 
Ob vielleicht einſt ein Opferaltar? 
Am 17. Juni, Morgens 6%, Uhr, verließen wir Ain Afka. 
Meg fleigt anfangs an, mund fenkt fi dann zu dem zweiten 
Ifluffe des Rahr Ibrahim, dem Nebe' el⸗Medſchdel (bei 
en Neifenden der Wadi Aküra genannt), den wir um 7% 
auf einer fhwanlenden, aus Baumſtämmen und darüber geleg⸗ 
tsde gebildeten Brüde überſchritten. Unterhalb der Bereis 
ing des Nebe’ Afla und des Nebe’ el⸗Medſchdel Heißt, 
chal Wadi Dſchenach. Eine Stunde unterhalb Afka, auf 
linken Ufer des Rahr Ibrahim, liegt das Dorf Laeſſeh, 
ibah gegenüber. Der Ort Kefün (auf Kieperts frühern 
n von Paläftina) feheint nicht zu exiſtiren. Unterhalb Laefs 
iegt das Dorf Mugeijjirch. Afla und die meiften Dörfer 
Gegend find von Metäwilech bewohnt. 
Um 8'/, Uhr trafen wir in Januh ein. (Es liegt in S. W. 


halb Aküra, und wurde von frühern Reifenden, die über 


ı gingen, nicht erwähnt. Bon hier fängt die neue, von ben 
r betretenen, gegen Wet abzweigende Route Webers an.) 
Ruine Deir Mar Sirgis el⸗Januh fheint arfprünglid 
jriehifher Tempel geweſen zu fein. Die Trümmer zeus 
roch von einer eleganten Architectonik; die Vorhalle fcheint 
yaui zu fein, als der Tempel in eine Kirche umgewandelt ' 
e. Für eine Kirche war der Raum des Tempels zu klein. 

Auf der andern Geite des Weges fieht man die Mauern eines 
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alten Kloſters. Die Steine find aber fehr groß, und, nad ber 
Bearbeitung zu urtbeilen, aus der älteften Seit. Auf einem 
Steine findet ſich das Iateinifche Kreuz, auf einem andern ſolgendee 


Zeichen, | 


welches die dortigen Bauern Nedlileh nannten. 

Um 9%, Uhr Iangten wir in Kartabah an. Die Möndye 
bes dortigen Kloflers erzählten mir, daß früher der Patriarch der 
Maroniten in Januh refidirt habe, aber vor etwa 400 Jahren 
von den Metäwileh vertrieben und das Klofter zerftört worden fei. 
Bom Schloſſe Afka glaubten fie, wol irrthümlich, daß es vom 
Kaifer Conſtantin gebaut fei (wol ih Erinnerung an jene Angabe 
des Cuſebius, f. oben ©. 241 u. 303). 

Um 11% Uhr brachen wir von Kartabah auf, und waren 
um 4 Uhr im Dorfe Bilhäs. Wir folgten von dem Uebergange 
- über Rebe! elsMedfchdel an flets dem abwärts gehenden Laufe 
des Nahr Ibrahim (gen Bet) in einigem nördlichen Abſtande. 
Bon Kartabah an Himmt man auf das hier fehr hohe und ſchön 
bewaldete Rord Ufer des Fluſſes. Um 3% Uhr waren wir in 
Schir elsMaidän, dem von Seetzen erwähnten Orte. Er liegt 
anf der höcften Spitze des dortigen Berglammes, der hier dag 
sechte Ufer des Ibrahim bildet. Bier fland eine Burg, von der 
nur wenige Trämmer übrig find. Auf einem Mauerfleine beffelben 
ſieht man folgendes Beichen, das mir fonft nicht vorgelommen ift: 


| 


Wenige Schritte von diefer Ruine und unmittelbar an der Straße, 
bie von Kartabeh nah Ain Dulbeh führt, fieht man fünf 
(geöffnete) Zelsgräber, mit prismatifhen Dedeln, die zwar 
verfchoben, aber doch noch ‘auf den von oben hinabgehenden Gräs 
bern liegen. Bor dreien finden fih, im Basrelief, Figuren 
eingehaueni, welche Seehen erwähnte und mit denen zu Nahr 
el⸗Kelb an der Via Antoniniana verglih. Die gänzlidhe Ver⸗ 
fhiedenheit diefer Sculpturen von den Königsbildern am 
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Rabr. eb Kelb (welche früher auch für Brabmäler gehalten wurden), 
ergiebt fh fehon aus der Anficht der von Löffler entworfenen 
Skizzen. Rr. J. ſtellt offenbar eine ſitzende weibliche Figur 
mit einem ſtehenden Kinde ihr zur Seite, in: einem anders ges 
wölhten Rahmen, vor, während die weibliche Figur ſelbſt unter 
einem fpigen Frontiſpiz ſitzend vorgeflellt ifl, das auf zwei Pis 
laſtern mit den jonifchen ähnlichen Voluten ruht. Nr. II. ſtellt, 
unter einem ganz ähnlichen Rahmen, eine ſtehende männliche Figur 
das, und Ar. IH. vielleicht ein Kind. Characteriftifh find bei den 
erfien beiden die Kinder zur Seite des Hauptgebildes, und bei 
allen dreien zu bemerken, daß fie field unter oder neben einem 
Felſengrabe angebracht find. Die Art’ diefer Zelsgräber if 
ganz verfchieden von denjenigen, die man fonft in Paläſtina zu 
fehen befommt; nur zwiſchen Saida und Beirut fiebt man am 
Bege einigermaßen ähnliche Dedel von Sarkophagen, aber die 
Darftellung der Zodten vor einem Grabe kommt wol in den ſonſt 
hekanuten Gräbern in Syrien nicht vor. Nur 5 Minuten von 
Schir el⸗Maidan, was jebt fein bewohnter Ort mehr ift, liegt 
Ain Dulbeh, wo wir übernadteten. Die Einwohner, bis auf 
unfern chriſtlichen Wirth, waren Metäwile. Das Dorf liegt am 
Hande des Wadi Almäd, weldes, dem des Ibrahim parallel, 
wahrſcheinlich zum nördlihen Küftenflufle, dem Wadi Feiduͤr, bins 
abreicht. 
Am 18ten Juni erreichten wir, ſtets auf dem hohen Ufer des 
Ibrahim reitend, die Mündung deſſelben in A Stunden, und kehrten 
von da direct nah Beirut zurüd. — So weit ber-Bericht, der 
uns im Mfer. von Herrn Conful Weber gütigft mitgetheilt if. 
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Erläuterung 2. 


auſtenweg vom Abonisfluß über den Wadi Feidaͤr nach 

Dſchebeil, Byblos, dem antiken Sitz der Gibliter. Die Ge⸗ 

birgsarten der. Küftenftrede und des Hochgebirgs; die Lager 

der Ichthyolithen, der Steinkohlen, Braunkohlen und Eiſenerze 
an den Weſtgehaͤngen. 


Schreitet man vom Nahr Ibrahim weiter gegen den Rorben 
die Küſtenſtrecke entlang, fo erreicht man fehr bald, nach der erften 
©tunde, einen zweiten, fogenannten Helenenthurm, die alte 
“ Barte, Mehafch @) genannt, die einf zum Schuß des Geſtades 

"gegen Corſaren dienen follte, gegenwärtig aber nur ‚dur ihr 
Mares und fihnelles Echo in der Ferne von 40 Schritt die Aufs 
merkfamkeit der Neifenden anzieht. Burdhardi®) hörte dieſen 
Thurm Burdfh Um Heifch nennen, vom Echo, das auf den 
Mamen Heiſch antwortet „eifch‘, das heißt was? wobei er bes 
merkt, daß. viele Namen im Gebirgslande auf gleichen Witzeinfällen 
berufen. Ein Shan fteht Hier nahe einigen alten Ruinen, zu 
denen einſt, weil die umherliegenden Brunnen meift brafifh fein 
ſollen, ein fleinerner Aquäduct vom Nahr Ibrahim füßes 
Waſſer hinführte. Diefe Ruinen Tiegen auf dem Ufer des 
Wadi Feidär, oder Fedär, Nahr ol⸗-Fidfcher bei Hadſchi 
Ehalfa so), über welche eine fleinerne Einbogenbrüde (Dſchiſſr 
Jadge nah Thomfon; Brochi nennt fie Dgege, und überfeßt 
fie Ponte della Gallina) führt, an weldher eine zerbrochene 
Colonne mit einer Infchrift Liegt, in der man noch den Namen 
Zenobia leſen konnte5). Thomſon wollte hier die Lage von 
PBalaibyblos, das Strabo (XVI. 755, ed. Kramer) und Pli- 
nius (H. N. V. 17) als verfchieden von Byblos nennen, wie 
auh Mannert, wiederfinden; was aber durch Movers Längft 
‚ feine Berichtigung erhalten hat (f. ob. S. 60) 62). An diefem 
fonft wenig beachteten Küftenfluffe haben wir, in Obigem, den dis 
recteften Beg Eolonel Squire’s von Byblos zum Tempel 


2) Thomson 1. c. Bibliotheca Sacra. V. 1845. p. 4; Wilson, 
The Lands of tie Bible. II. p.404. *°) Burdhardt, Reife, bei 
Geſenins S. 298. so) v. Hanımer, in Wiener Jahrb. a. a. ©. 
Bd. LXXIV. S.42. °') T, D. Woolsey, in Böl. Sacra. 1848. 
Vol. V. p.587. Movers, Bhön. Bp. 1. 1. S.108, Note 191. 


⸗ 


Kuſtenweg über den Feidar nach Byblos. 571 


Aphrodite Byblia nach Aphaca kennen lernen, wie Lucian. 
Dea Syra. G fie nennt, und merkwürdig iſt es, daß das erſte 
ihm erreichte Dorf noch heute den Namen des Baal trägt 
ob. S. 558). Brochis?) fagt, aud. über den Wadi Feidar 
r eine ebene Steinbrüde, nit im Bogen, wie andre, fondern - 
natürlichem Kalfftein (Dſchiſſr el» Hhadfchar), die aber, einem 
den Spalt nad, wol bald einflürzen werde. Bon neuern Reis 
en wird fie nicht genannt. Es wunderte ihn, daß gerade in 
er Küftengegend, die fo wenig begangen werde, doch fo viele 
ü@en über die Küftenflüffe gebaut feien. 

Nur 0 Minuten fern vom Wadi Feidär, der auch wol Wadi 
id (vielleicht richtiger Almad?-f. oben) genannt werden fol, 
eit eines tiefen und engen Wadi, über den eine Dichifft els 
‚ führt, und unter einer mit Trümmern bededten Unhöhe hin, 

der die Kirche (Kenyſet) Seidet Martun mit 2 Klöftern und 
ren Maronitendörfern liegt, wird bald die geringe Stadt Dfches 

l, die antife Byblos, erreicht. An ihrer Südſeite liegt ganz 
t ein Meiner Wadi mit der Ain elsMafemein. Ihr antiker 
liſcher Name it nach der griechiſchen Verftümmelung bei den 
bern in Gebrauch geblieben (f. ob. S. 60-62). Bon ihren 
rn Zufänden, als noch „die Aelteſten und Klugen zu 
bal die Schiffe von Tyrus zimmerten” (n. Ezechiel 

9), war früher die Rede (j. ob. S. 11 — 14). Doc if hier 
bemerken, daß diefe Dihebeil (Diubeil, Giobbeil bei Abul⸗ 
ı) 5%), die alte Byblos, nicht mit der nördlihern Dfchebilch 
ſchablat bei Abulfeda), im Süden von Ladikieh, zu verwechfeln 
wie dies früher geſchehen, und felbf einem Wilken 55) bes 
nen konnte; doch if diefe Berichtigung ſchon von Weil nach⸗ 
ieſen. 

Zu Edriſt's Zeiten 56) wird ſie eine hübſche Stadt am Ufer 
Meeres mit gutem Anterplab und guter Ummauerung genannt, 
ein großes mit Obftibänmen und Weinbergen befebtes Stadt- 
iet befaß, dem es nur an fließenden Waffern fehlte. Abulfeda 
st ihr Hafen, Bazar und eine Cathedrale. 





2) G. Brocchi, Giornale, Vol. Ill. p. 315. %*) Abulfeda, Tab. 
Syriao ed. Koehler. p. 95, 109. s”, Wilken, 'Sefchichte der 
Rreugsäge. IV. S. 198, 205; Weil, Geſchichte der Chalifen. Th. II. 
S.176, Rote. *#°) Karisi bei Jaubert. I. 9.356; Abalfeda, 
Tab. Syriae 1. c. p. 98. 
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D'Arvieur fah aber (1660)57) ihre Ummauerung und frühers 
bin ſtarke Befeſtigung ſchon in Trümmern liegen, zwifchen dem 
Küftengebirge und dem Meere auf einem fruchtbaren Vorlande. 
Ihr früherhin zur Zeit der, Antiochenifchen und Seleueidifchen Könige 
.„ tiefer Hafen war zu feiner Zeit fo verfandet, daß nur noch Feine 
- Sahrzeuge einlaufen konnten, und der Ort fei, fagt er, zu einem 
bloßen Dorfe herabgefunken, deſſen maronitifche Bewohner einige 
Aecker und zumal Tabak bauten, fonft aber weder Handel nod 
Gewerbe trieben. Die Türken hatten, um ihn vor fernern Webers 
fällen der Seeräuber zu fchügen, die in frühern Zeiten die fyrifchen - 
Küften fo häufig verheerten, daſelbſt ein Schloß mit eifernen Thoren 
erbaut, in dem eine Beſatzung mit einem Aga unter dem Befehle 
des Pafcha von Tripofi fand, deffen Herrfhaft ſüdwärts bie zum 
Nahr Ibrahim reichte. Burdhardt ging 1812 an Oſchebeil 59) 
vorüber, ohne es zu betreten; er glaubte an der Außenfeite der 
Stadtmauer, jedod in einer in Stein gehauenen großen Rofe, 
mit zwei Kleinen zur Seite, noch die Spuren eines Wappens 
ans der Beriode der Kreuzzüge wahrzunehmen. Er beilagt das 
Schickſal dortiger Chriften, die fi zu einigem Wohlftande erheben, 
weil bei dem dortigen Laſter des Geizes der Fürften es dann als» 
bald um ihren Kopf geſchehen fei, um nur in Befi ihres Ders 
mögens zu fommen. Der damalige Emir der Druzen hatte fo in 
Dichebeil feinen eigenen Statthalter und deffen Bruder an einem 
Tage koͤpfen laffen. Unter folchen Umfländen kann kein Ort in Aufs 
nahme kommen. 

Gegenwärtig gehört Df ch ebeil zu den unbedeutenden Küſten⸗ 

orten, der nur noch höchſtens 60 Häufer 39) zählt, innerhalb feiner 
Ningmauern, mit einem einzigen Thore gegen das Land, das mit 
Sonnenuntergang gefhloffen wird, um jedem Fremdling dann den 
Eintritt zu wehren. An diefem Thore, Das von römiſcher Anlage 
zeigt, fah G. Robinſon (1830) %) an der Außenfeite noch den 
Reſt einer Infchrift, die den Kaifer Hadrian als den Reſtau⸗ 
rator dieſes Baues angiebt? Das bedeutendfte Gebäude ift das 
Gaftell, eine große Maffe, aus den coloſſalſten Mauerfüden und 
großen Quadern erbaut, die einem weit Ältern Baue angehören, 
denn unter ihm find welche von 15 Fuß Länge und 3 Bu Höhe; 


x 


⸗ D'Arvieux a, a. D. I. S. 311. °*) Burdharbt, Reife, bei Ge⸗ 
ſenius &.296. °”) G. Brocchi, Giornale. Vol. IIL p.315—316, 
348. - *°%) G. Rebinson, Trar. I. p.51. 
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in ſieht man noch die Anlagen von einem Badofen, einer Korn⸗ 
hie, einen Brunnen mit gutem Waffer. In der Stabt find, 
er einer Mofchee, noch Reſte von drei Kirchen, und zahlloſe 
immer und Ueberbleibſel von Granitſäulen, die ein nur aus 
ypten hierher geführt fein können. Der Hafen if Mein, und 
ſt für Meine Barken faſt unzugänglih. Brocchi jhägte bie 
mohnerzahl höchftens auf 200 bis 300, und zeiht Volney 
6 großen Irrthums, ihr 6000 angerechnet zu haben. 

Ehe man, von Süden fommend, die jebige Dfchebeil erreicht, 
Thomfon dt) eine Bierteltunde fern von ihre, auf der Höhe, 
Ruine einer Kirche, die man ihm Mar Zin nannte (bei Burd« 
dt Kenyſet Seidet Martein), die von hohem Alter fein 

Bis zu ihr geht der Weg am Seeufer entlang an ‚dem 
Be der niedern Borhügel des Libanon hin. Die Schichten 
en gegen das Meer, in Winkeln von 10 bis 30° gegen den 
fizont. Ihre Gebirgsart ift meift ein harter Mergel, der mit 
richten von halberyſtalliniſchen Kreidefelſen wechfelt, fehr mufchels 
b, und an mehren Stellen von Kiefelfandflein Gängen durch⸗ 
: wird, welche oft ganz regelmäßiges Maueranfehen haben, wie 

einem Mörtel aufgeführt. Thomfon, der diefe Gegenden 
wanderte, ohne Geognoſt zu fein, fiel diefe Küftenbildung, als 
; andern verfehieden, befonders auf. Vom Nahr Ibrahim an, 
rdwärts, fah er die nahen Felder am Meere mit einem 
warzen, vulcanifhen Sande, Kies und Kiefeln bededt, 
auch Häufig zu einem feften Gonglomerat zufammengebaden 
bienen. Da er in den benachbarten Bergen feine Spur von 
ipp anſtehend fand, von denen diefe Trümmer herkommen koͤnnten, 
‚ auch Fein Zluß fie von den höheren Bergen herabgeführt haben 
nte, fo vermuthete er, bier müffe ein fubmariner Trapp— 
ng ſich vorfinden, der diefe Bildung bedingte. An vielen Stellen 
er mächtige Lager von dunfeln Gonglomeraten aus Sand und 
gen Mufcheln beftehend, die zertriimmert und vom Waſſer ges 
zt, 20 bis 30 Fuß hoch über dem Seefpiegel die Kalkſtein⸗ 
te überdedten, fo daß fie hier einft vom Meere abgefebt 
ren, oder die Küfte aus dem Meeresgrunde fih empors 

hoben haben mußte. Die genauere Erforſchung diefer Küſten⸗ 
yung ‚würde daher für Geognoften wol fehrreich werden Türmen. 
nn man an die furdhtbaren Erderſchütterungen denkt, welche 


°‘) Thomson L o. Bibl. Saora. V. p. 6. 
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betroffen haben (f. ob. &.37, im Jahr 550, furz vor dem Be 
ſuche Benjamins von Zudela in Tripoli®) und Andrer), fo wird 


die Erhebung der dortigen Küfte nicht unmwahrfcheinlich, während 
der Einkurz von andern, wie am Theoprojopon, hiſtoriſch bes 
kannt if. . 

Benjamin von Tudela, der furz nach einem beftigen Erd: 
beben diefe alte Byblos beſuchte, nennt fie, ebenjo wie Edriſi, 
fein Zeitgenoffe, Dſchebeil, fand daſelbſt 150 Juden, und fagt, 
daß fieben Genueſen die Stadt beherrfchten, deren Obrifter Ju⸗ 
lianus Embriaco ſei. Es jcheint fa, als habe er dort noch eine 
alte Sculptur gefehen, auf welcher ein heidnifher Opferaltar, 
sr meint der Kinder Ammon, mit den Opfernden abgebildet er 
fhien. Daß die Genueferflotte, im Jahr 1100 unter König 
Balduin, nah kurzer Belagerung durch Uebergabe ihrer Eins 
wohner, die Stadt wirklih in Befiß nahm, und daß ein genues 
fifher Patricier, vom alten Gefchlechte der Embriaco, durd 
die Republil Genua, welche die 70 Kriegsgaleen für den Kreugzug 
ausgerüftet hatte, dort ald Gommandant gegen einen jährlichen 
Zins an den Schatz von Genua, auf eine beftimmte Beit eingefeit 
war, fagt Willer. Tyriens. (Hist. Xl. c. 9, fol, 800) &), und 
fpäter fcheint die Eiferfucht der Patricier ihm, oder feinen Nach⸗ 
folgern, no einen Rath won andern genuefifchen Herrn zur Seite 
gelegt zu haben, unter denen ein Embriaco den Vorfig behielt. 
1187 fiel Dſchebeil, nad der Schlacht von Hattin, in die Ge 
walt der Mufelmänner unter Sultan Saladin zurüd), Zu 
Abulfeda’s Zeit war diefe Stadt, 18 Mill. fern von Beirut ges 
legen, nit wie Sidon in einen Trümmerhaufen verfunfen, fondern 


- 


hatte noch, wie oben gefagt, einen Hafen, einen Markt und eine. 


Cathedrale 5) Willebr. v. Ortenburg giebt zu feiner Beit eine 
gute Befchreibung des Orts. 

Maundrell (1697) fand die Lage von Dſchebeil fehr ans 
genehm, wiewol auf beſchraͤnktem Raume, der doch hinreichend 
war für feine wenigen Bewohner. Roc wurde fie von einem 
Graben und Stadtmauer mit quadratifhen Thürmen umgeben, 


2 Benjamin v. Tudela ed. Asher. I : Dr 60. D.anb II. p. 68—70. 
*, MWilten, Geſch. der Krenzz. Th. IE &: 

) Gbendaf. Th. III. 2. S. 295. 

) Abulfeda, Tab, Syriae ed, Koehler, p. 95. 
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nur HB Schritt jeder von dem andern abflanden. Das ſehr habe 
‚mächtige Baftell®&), an der Südfeite der Stadt gelegen, 
ielt eine Kirche, welche der von Zortofa glih, nur weniger 
Iten war, wahrfcheinlih die der Maroniten, die G. Ro, 
fon eine fehr fchöne alte Kirche nennt, in deren Wänden er 
ge Steine mit griehifhen Infchriften eingemauert ſah. 
»mſon fagt, fie fei aus gleicher Zeit wie die Kirche in Gaefa- 
Aus ihren vielen Ruinenhaufen und den vielen Säulen, 
man auf und ab in den Gärten der Stadtumgebung ehe, 
je man fchließen, daß fie einft viel größer und bebeutenber war, 
in der Gegenwart. 

Auch Pococke ſchien das Eaftell an der füböflihen Ede ber 
dt, von ruſtiker Arbeit), wie er fagt, und mit coloflalen 
undquadern, deren einige 20 Fuß lang feien, fehr beachtens⸗ 
4. Er nennt die Stadt Esbele, eine bloße Berkümmelung, 
BZebelet, Gibelet und andre Namen, von Dichebeil und eis 
bile, Gebal (f. ob. S. 60). Daß, nah Ezech. 27, 9 die 
echten und Kingen von Gebal mußten die Schiffe von Tyrus 
mern, ift fhon früher erwähnt, und daß, nah 1.8. d. Kön. 
18, die Bauleute Salomo’s und Hirams, die Giblim 
ob. S. 236) als ihre Zimmerleute und Steinhauer zu jenen 
sen Bauten in Phönicien und Paläftina hatten, wirft ein 
ntbümliches Licht auf die Altefte Bevölkerung diefer Stadt, ja 
R auf jene älteften Theile des Caſtells, das zu Burdhardts 
: no eine Sarnifon des Emir Beſchir hatte, feitdem aber 
heute ganz unbewohnt geblieben if. Deffen coloffale - 
undmauern, jagt Thomfon ®), feinen niemals zerftört 
den zu fein; die Quadern beftehen alle aus den ſchoͤn behauenen, 
Augen umränderten (bevelled) Steinen, wie wir fie ander« 
6, zu Ba'albek, Ierufalem und fo vielen andern älteften Baus 
'en, ſchon öfter nachgewiefen haben (f. ob. S. 282, 312 u.a. O.). 
Icott®) vergleicht die Mauerconfiruction am Caſtell zu 
ſebeil mit der am Hippicusthurm der Davidsburg in Ierus 
n. Bei der Belimpfung des Aegypters Ibrahim Paſcha durch 
Aliirten war dieſes Caſtell von einem geringen Haufen Als 
ef en bejegt %). Die englifhen Schiffe befchoffen das Schloß - 





) Manndrell, Journ. L c. p.33; G. Robinson, mar, I. p. 51., 
) Bocode, veſchr. des Morgenl. a. a, O. II. 8.1 

) Thomson I. co. p.8. *) Wolcott, in Bit. Sacra. 1843, 
No. VII. p. 85. :°) Acht Wochen in Syrien, 1841. ©. 41. 
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mehrere Stunden lang, aber da es nicht, wie andre Rüftenenfelle, 
aus Meinen Steinchen, fondern aus mächtigen Quadern anf 
geführt ward, fo vermochte ſelbſt die größte Kanonade vom Schiff 
dagegen nur wenig auszurichten. Auch bei Beflürmung von der 
Landſeite Ieiftete e8 noch tapfern Widerftand, bis am nächſten Morgen 
die Beſatzung ihr Neft durch die Flucht Teer gelaffen hatte. 

Diefes Gemäuer zeigt das ſchönſte Specimen altphönicis 
ſcher, insbefondre giblitifher Architectur, in welches fein . 
fremdes Bruchſtück einer Säule oder andrer Art eingemanert zu 
fehen if. Diefen uralten Kernbau umgaben außerßalb aber die 
fpätern geiten mit einem Römerbau rund umher, den frühern 
erweiternd, und in diefer Zugabe ift alles voll von Granitfäulen; 
der ganze- Zufah tft mit Fragmenten anderer Mauerwerfe am Orte. 
aufgeführt. Dann erfi folgt der faracenifche und arabiſche 
viel leichtere Anbau, und auf diefen der hriftliche aus der Kreuz⸗ 
fahrereBeit, der die große Kirche in der Stadt zugeſchrieben wird; 
vieleicht "durch die Pietät eines der genuefifchen Embriaco ers 
richtet. Bocode hielt fie für viel älter, aus dem Aten bis Sten 
Sahrhundert, weil er darin einen noch unverdorbenen eorinthifchen 
Bauſtyl wahrzunehmen glaubt. Nah Wilfon if fie eine Cathe⸗ 
drale der Maroniten. 

Die große Menge von Granitfäulen, die in und um 
Dihebeil theils in die Nömerwände des Caſtells vermauert 
find, oder theils den an fi Meinen Hafen noch mehr verengt 
haben, oder auch in den Feldern und Gärten um die Stadt zers 
fireut Tiegen, febet in Berwunderung. 

Auch die fchönften Sarfophage werden zu Seiten ang den 
Ruinen hervorgegraben; ganz kürzlich (1845) einer von vorzüg« 
licher Schönheit, mit einer griechifchen Infchrift, der noch uners 
öffnet geblieben, Gebeine, Ringe, Armfpangen und andre Orna⸗ 
mente enthielt, und ganze Goldblätter, welche das Geficht des 
Schädels bededien (j. ob. S.268). Die Finder hatten dies alles 
zerſtoͤrt; fie verbrauchen die ſchönſten Sculpturen und Architeetur⸗ 
refte zu ihren Gartenmauern. Die Säulen find meift einfache 
Schäfte von 10 bis 20 Zuß Länge, 1 bis 2 Fuß im Diameter, 
von grauem Granit. Diefer Stein findet fih in ganz Syrien 
nicht, er ift unftreitig erfi aus Aegypten, wo er anfleht, eins 
geführt. Sollte die Säulenbildung erft feit Aleranders und 
der Seleucidens Beiten in Syrien durch Griechen eingeführt fein? 
folte die Säule nit in Phönicten ein einheimifches Ent 
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ı gehabt haben, auch dort. eine ſyriſche Säulenorbnung vor⸗ 
en geweſen fein, da die Säulen des Melkart doch in Tyrus 
em aͤlteſten Bult- des Landes gehörten? In den zahle 
Säulen, welde feit Auguftus Zeiten in den Römerbauten 
hönicien fat verichwendet wurden, glaubte Thomfon immer 
Fragmente weit älterer, aber fpäter erſt zugerichteter 
len wahrzunehmen. Ueber die Zeiten der Ptolemäer 
die Benugung Diefer Säulenfragmente in allen ſyriſchen Mauer, 
n nicht hinaus. 
Kuh Wilfon?!) fpriht von zahllojen Säulen in Df chebeil, 
rauem und rothem ägyptiſchen Granit, die umher zerſtreut 
und zumal in den Terraſſenmauern der Häuſer und Gärten 
ugt, und damit ſtimmt auch Wolcott überein. Ein großer 
it durch fie an feiner ganzen Außenfeite geſtützt, ein hoher 
n in feinem ganzen untern Theile aus ſolchen fugenums 
erten (bevelled) Quadern, von 16 bis 18 Zuß Länge, er⸗ 
Darin erfannte au er, wie Wolcott und andre aufs 
ıme Beobachter, uralte phönicifche Baudenfmale der, fchon zu 
is Zeiten, berühmten Arbeiten der Gibliten, in der- 
ya ihre Stadt eine dem Adonis, d. i. dem Adon, oder dem 
n Gotte heilige war (Strabo XVI, 755: iep« orı Tod Adw- 
‚ f. 06. S. 60). Auf einer römifhen Münze von Byblos7) 
er Genius der Stadt verfchleiert, mit der Mauerfrone auf 
topfe, auf einem Berge fibend, vorgeftellt fein, zu deſſen 
das Bild des Fluſſes, mit der Umſchrift: Bybli sacrae, 
Infpielung auf den Zrauerceult des Adonis. Dom Hafen find 
ehr alte Fortiflcationen 73) übrig, die aber ſchon aus älter 
nerflüden erbaut find. Thomſon befuchte, im Jahr 1841, 
rien Male Dſchebeil, deſſen Bevölkerung er hoͤchſtens auf 
zeelen, meift Moslemen, ſchätzte. Außer der oben genannten 
litenkirche iſt noch eine griechifche Kirche und Schule daſelbſt, 
Michail genannt, zu der aber nur 2 Familien der Stadt 
fennen, die daher gefchloffen und mit Gras bewachſen war. 
e Maronitenjäule fand er aber viel Leben, die Knaben lafen 
h zu feiner Berwunderung ihre Bfalter in Arabiſch, Syriſch 





Wilson, The Lands of the Bible. II. p.400—402; Wolcott, 
Bibl. Sacra. 1843, No. VII. p. 86. ") De La Rogue, La 
rie. T. I. p. 224. °°) Thomson, in Orient. Herald. XXXYVII. - 
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und Kaf hury (in affyrifcher Sqrift des Hebraiſchen, ſ. Erdt. XVI. 
1. S. 649). 

Nur 2 bis 3 Stunden fern von Dſchebeil, gegen Of, auf 
der Gebirgehöhe, fiegt das ſchon oben genannte Dorf Hakel (ſ. 
ob. S.552) mit den Icht hyolithen, das auf-diefem Wege von 
Brocchi7*) befuht wurde. Er fand dicht neben dem Dorfe eine 
Schicht Mergelfaltflein, weiß, von fchiefriger Textur, darin 
die Fifchfkelette und Fifhabdrüde in der mannichfaltigſten 
Horn und Größe, bis zu dem Kleinften, in Menge, und eben fo 
vollfonnen erhalten, wie an den Bifchreften des Monte Bolca 
im Beronefiihen. Das Fleifh der Thiere fand er in eine gelb» 
tie Subflang verwandelt. Das Lager zu Sad oder Sas el⸗ 
Alma (f. ob. S. 551) ſchien ihm diefem bei Hakel analog zu fein 
(f. unten, nad Ruſſegger iſt es fehr verſchieden). Zu gleicher 
Beit, wie Brochi, hatte Ehrenberg (im Juli 1824) von 
Batrun aus das Lager der Fifchverfieinerungen zu Hakel 
befircht, und ſchöͤne Sammlungeh davon gemacht. Leider find feine 
reichhaltigen Beobahtungen im Libanon unveröffentlicht geblichen 
und das TZopograpfifche nur in Berghaus Karte von Syrien (1835) 
niedergelegt. Den Weg, den er von Batrün über die Dörfer. 
Riſchkas, Keſaraht, Abedaht nah Hakel?s) nıhm, das nah ihm 
4 Stunden öftlih von Emfchacht Liegen fol, finden wir auf der 
genannten Karte nicht eingetragen; dafür fteht ein Hakel nahe 
an der Küfte, und ein anderes Hafel im N.O. von Afka. Hakel, 
im hohen Thale gelegen, ift füdöflih von noch höhern Bergen ums 
geben, von denen ein Quellbach herablommt, der von Ehrenberg 
bergan bis zur öftlihen Bergwand verfolgt wurde. Der Bels 
hatte ihm feine Verfchiedenheit gezeigt, und dort-an der Stelle 
des Fiſchlagers fand er noch denfelben weißgrauen Kaltftein, 
welcher die Hauptmaife des Libanons bildet. Schon anderwärts 
hatte er dergleichen etwas fchiefriges Geſtein in faft 20 Fuß hohen 
Schichten gefunden, in denen hier zahllofe Fifhabdrüde aufbes 
wahrt find. Die Steinmaffe war befonders in zwei Richtungen 
fhiefrig, in verticaler und in der andern im Winkel von 70° gegen 
Of abfallend. Die erftere ift roherer Art, die andere giebt Platten 
von 2 Linien bis zu \;, Zoll Durchmeſſer. In beiden Richtungen 


ↄ2) Brocchi, Giorn. Vol. III. p-325. 
75) Ehrenberg, Mfer. Mittheilung vom 29. Juli. 
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Anden fh Fiſhabdrücke, im andern find fie ſelten, und vielleicht 
nur da, wo mehrere Individuen zufammenhängen. 
Auer 4Fiſcharten zeigten fih ſogleich auch verfleinerte 

Medufen und Haarferne (Comatula); bei längerem Aufents 
‚ halt würden fh noch mehr Petrefactenarten ergeben haben. Das 
Lager zu Sad oder .Sas el-Alma feheint ähnlich zu fein. Das . 
Bolt erzählte no von andern Berfleinerungen, die fie Hhadſcher 
els Dihihu nannten; bei näherer Unterſuchung waren es nur 
Geſchiebe. Die abſolute Höhe dieſes Fiſchlagers ſchaͤtzte Shren⸗ 
berg faſt 2000 Fuß üb. M. In einer benachbarten Kelfenhöhle, 
die Dr. Hemprich beſuchte, fanden ſich in ihren darin befind⸗ 
lichen Waſſern keine Proteus, wie in der Adelsberger Felsgrotte 
in den Juliſchen Alpen. Nur Stachelſchweinborſten, große 
Knochenreſte finden ſich darin und drei neue Arten Fleder⸗ 
mäufe. 

Auch Ruſſegger 6) hat diefe geognoftifch intereffanten Ges 
genden befuht, und giebt theils nad feinem Borgänger Botta, 
theild aus eigener Beobachtung, einige Üüberfichtliche Mittheilungen 
über den dortigen Bau Des Gebirgslandes. Bom Rahr el⸗Kelb 
bis zum centralen Hocgebirg des Dſchebel Sannin beob⸗ 
achtete Botta an 16 verfchiedene Schichtenwechſel von Gebirge» 
ırten: 3) An der Mündung des el⸗ſelb⸗Fluſſes ein ziemlich hoch 
mfeigendes Hügelland, aus einem dichten, harten, graulichsweißen, 
m Bruch flahmufhligen Kalffleine, der Feine deutliche 
Sshichtung zeigt, ſehr große Mächtigfeit hat, aber verſteinungslos 
ı fein fcheint. Dann 2) einen mergeligen, in dünne Lager ges 
eilden weißen Kalkſtein, der in zahllofen Klüften in rhom⸗ 
idale Maſſen getheilt ift, gegen We zum Meere abfällt, der 
uptfette im Oft fi) anlehnt, aber den erften Kalfftein unter» 
ıft. Es folgt 3) ein Kalftrümmergeflein von geringer 
tigkeit, Das in feiner nagelflueartigen Geftalt fi) öfter wieder, 
‘, und aljo auf verjhiedentliche Wechjel einer Trümmerpes 
de an dieſer Küfte zurüdichließen läßt. Dan 4) ein eryſtal⸗ 
ſcher, fewerfteinführender, ſenkrecht gefchichteter, an 
'en und Höhlen reider Kalkftein, mit wild: zerriffenen 
flächen, auf denen Antura- liegt, zu welchem wahrſcheinlich 
rottenregion des Rahr el⸗sKelb gehören wird (ſ. ob. S. 526), 
h diefe Bildung in deſſen Thale zu mehrern Malen wiederholt. 


) Ruffegger, Reife. 2». 1. Th. 2. (1843) ©. 163— 774. 
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Es folgt nun noch ein Dupend folder wechfelnder, immer 
andrer Schichtungen, bald petrefactenreiche, bald wieder davon 
leere, die zu den verſchiedenen Kreidebildungen zu gehören ſcheinen, 
bis dann eine gänzlich veränderte, bis 600 Zuß mächtige Sands» 
Reinregion auftritt, in welcher Eifenfteinlager und Stein» 
fohlen vorfommen, und nun die Jurakalkſteine der Hoch⸗ 
fetten vorherrichend werden, welche. das große Drittheil der 
Gebirgsmaffe bilden, und auch den Gipfel des hohen Sannin. 

"Die genaueren geognoftiihen Berhältniffe müffen in den Werten 
der Männer vom ach nachgefehen werden; wir. begnügen uns 
bier mit der Bemerkung, daß es in dieſen Bildungen fehr viele 
baffinartige Ausfüllungen befondrer Art giebt, in welchen 
viele verfchiedenartige foffile Einfhlüffe vorkommen, zu denen 
aud jene Eifenfteine, Kohlenlager und verfchiedene Betris 
ficate, wie au die Fiſchabdrücke, gehören, die aber wiederum 
verfchiedenes Vorkommen zeigen. Nah Nuffegger 7) liegen die⸗ 
jenigen zu Sach el- Alma (wo das Klofter Mar Giorgios. 
Alma, d.i. Et. Georg von Alma, f. ob. S. 551) ſchon ange 
führten in Mergelihichten mit Echinitenſtacheln, denen am 
todten Meere ſehr ähnlich, und wahrjcheinfich den obern Kreides 
reihen angehoͤrig. Bon Fiſchen fhienen e8 A verichiedene Arten 
zu fein; Abdrüde von Seepflanzen, meift Algen, auh Unis 
valven kamen dabei Yor. Bon den Fiichen fanden ſich theile nur 
Floſſen, Rüdenftüde mit den Köpfen, aber auch ganz erhaltene 
Eremplare vor, von denen dann nur das Gerippe übrig geblieben, 
die in einer asphaltähnlichen, fehwarzen, glänzenden Maſſe von 
muſchligem Bruch liegen, und in eine thierifche, bitumindfe Kohle 
umgewandelt erjheinen. Die Sige liegen meift auf der einen 
Seite fehr gefrümmt. 
| In den Höhlen am Eibanen, um die Quellen des Nahr els 

Kelb und oberhalb Tripolis fanden Botta und der fchwes 
diſche Naturforfcher Hedenborg auh Knochen von Wiederfäuern, 
von Ziegen, und darin Meeres, wie Süßwaffer-Schneden, Turbo 
und Helix. 

An der Mündung des Nahr el⸗Kelb ſchien der juraffifhe 
Kaltftein des hohen Libanon auch bis an die Meeresküfte vorzus 
dringen, er glich hier dem am hohen Sannin; weiter nordwärts 
zieht fich dieſes juraffifche Gebilde wieder mehr ins Innere zurüd, 


a n) Ruffegger a. a. O. S. 776 - 770. 
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)a® Geſtein der Küſte bis Dſchebeil geht wieder in die 
genannten Schichten der Kreidebildungen über. Steigt man 
ı aber in den Gebirgsſchluchten direct 6 bis 7 Stunden lang 
teile Höhen bis zu dem genannten Dorfe Hakel hinauf, fo 
t man, auch nah Ruffegger, daſelbſt den Hauptort der 
en Fifhe am Libanon. Auf diefer Route verließ er fehr 
ie abgelagerten Kreidebildungen, und erreichte dann die jur . 
ben Kalkſteinſchichten des Gentralzuges, aus denen au 
be Sannin befiebt. Das Gefein der Kifhabdrüde 
defien oberflen Lagern anzugebören, das auch reich an 
odermens (Seeigels) Reften if. Der Fiſchort felbfl 
n einer tiefen Schlucht hoch über dem Meere, am Gebänge 
unter dem gleihnamigen Dorfe, wo die Gefteinsfdhichten in 
: Berwirrung liegen, die Gehänge mit Schutt und Trüms 
bedeckt find, darin man Fifhabdrüde findet. Das Geſtein 
dünnſchiefrig, und giebt beim Zerfchlagen einen Schwefels 
toffgeruh. Geſtein und Fiſche find, nah Ruffegger, 
id verfhieden von denen zu Sad el-Alma Es if 
terer Bildung und gehört wol zur Jura⸗Gruppe; außer 
dermen finden fih darin noch Spuren von Gryphäen und 
niten. 
ie Bildungen der niedrigern Kreidelager ziehen auch noch 
nordwärts von Dſchebeil dicht am Meeresufer hin. 
eber das in den obern Stromgebieten des Litany, Au⸗ 
‚ Damür, der Beirut⸗Flüſſe, wie des Nahr el⸗Kelb 
tahr Ibrahim, wiederholt berührte Vorkommen von 
ns und Eifenfleinfagern bemerkt Ruffegger, daß 
erften Glieder des Jurakalkſteins, der im Central⸗ 
des ‚Libanon in feinem -mafligften Theile ſich emporgehoben, 
eutenden Höhen bald unbededt und nadt geblieben, wie meift 
a größten Gipfelhöhen, bald aber auch bededt erſcheine. 
Srünfandftein und Kalk gehe er zu den unterften Schichten 
idebildungen über, und zwar in der Form von ganz nad 
:alen fich richtenden Betenausfüllungen. Der Grün⸗ 
n führe in feinen untergeordneten Lagerſtätten Kohle und 
indfes Holz oder Braunkohlen mit fih, zumal die 
in bedeutender Entwidlung, fo daß fie in den Umgebungen 
ırnäyil an drei verfchiedenen Puncten bergmännifh ges 
erden Ffönne (f. ob. S.466: zu Makta ain elsBed, zu 
Janna elsRuneiptfeh und zu Bteddin). Dieältefe 


583 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. IL Abſchnitt. 5. 27. 


Bruppe der Braunfohlen gebe, mit fortichreitendem Bere 
kohlungsproceß, fchon hie und da in Pechkohle oder Glanzkohle 
über, in denen die Holztertur fihon ganz verfhmwunden fei; das 
bitumindfe Holz fei in großen Lagerflätten ausgedehnt. Die 
Kohle zerfalle durch ihren Schwefelkiesgehalt ſchnell; zu den feltnern 
Beimiſchungen gehöre der Bernſtein, der zum Theil in großen 
Stüden und in ausgezeichneter Reinheit der Pechkohle eingefprengt 
erfcheine. Zu den merkwürdigften Erfcheinungen im Terrain des 
* ohlenführenden Grünfandfleins gehören die Gänge von Grünſtein 
und Waden, die in verfhiedenen Richtungen, fowol die Sandfleins 
ablagerungen, als auch die angränzenden Kalke durchfegen, und 
zumal in den Umgebungen von Mar Hanna dur ihr Hervor⸗ 
ſtoßen die mannichfaltigſten Berfchiehungen und Berwerfungen der 
Schichten herbeigeführt haben, die auf verfhiedene Hervorhebungs- 
perioden der Gebirgszüge zurüdweifen möchten. Eben fo wieder 
holen fih auf ganz locale Weife die flodartig vorlommenden 
Lagerflätten von Zhoneifenfteinen und Eifenocher in mehrern 
Zügen nah oben. Sie gehören zu den nutzbarſten Vorkommniſſen 
der Gebirgsrüden, und ſchon die Römer follen in den mächtigften 
derfelben, in der Thalfchlucht von Merdfchiba, Spuren ihrer 
frühern Bearbeitung 7”) zurüdgelaffen haben, 


Erläuterung 3. 


Der Küftenweg von Dſchebeil (Yyblus) über Batruͤn (Botrys) 

nach Taräbolus (Tripolis), durch die Diftricte Dfchebeil, Ba⸗ 

truͤn, über die Bergftraße von Ras eſch⸗Schak'ah (Theuprofos 

pon) und durch die Gebirgsprovinz Kurah über die Tempel- 
reſte von Keftin eben dahin. 


Von Dſchebeil, wo im Jahre 1802 bei Colon. Squire's 
Durchmarſch noch ein Druzen»Emir. (Sohn Yuflufs) 70) die Herr, 
haft ausübte, führt ein fehr rauher quelleniofer Küftenweg 
über Sandwehen, die durch ſalzige Weſtwinde zu Felsboden 


en) Ruffegger, Reife, ebentaf. ©. 788. 
’*) Col. Squire, in Walpole, Trav. P- 300. J 
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irtet find, in 3%, Stunden nad) Batrün. In alter Zeit, meinte 
:Ehardt, heine man eine künſtliche Schutzwehr 80) an 
ce Küfte dadurch hervorgebracht zu haben, daß man die Felſen 
öhlte, und einen Theil derfelben in eine mäßig flarfe Mauer 
12 Zuß Höhe und 100 Schritt Länge verwandelte, hinter wels 
dann die Schiffbarken gefhüßte Stationen gegen die im Winter 
gen Weſtſtürme hätten finden können. Er hielt dafür, dies 
ten die von Strabo genannten Spelunfen und Höhlungen 
Reere fein (1à ini Töc Suldring onnAua, Strabo XVI. 755), 
7 bei Gigarton anführt, in welchen die Piraten fih zu Boms 
3 Zeiten verborgen gehalten hätten. Die Localität der Küſte 
te ihn wol auf dieſe Hypotheſe. 

Im Oſten des Küftenfaums &) zieht eine Linie nadter Berge 
el mit der Küfte vorüber, und läßt als Intervall eine fihmale, 
dünn bewohnte Ebene, auf der bie und da etwas Baum⸗ 
le und Taback, der vorzüglichfte in Syrien, gedeihen fol, 
den nackten begleitenden Höhenzügen zeigen ſich .einige Ort⸗ 
ten und caftellurtig gebaute Klöfter von feiner befonders pittos 
m Seite. Der ganze niedere Küftenweg ‚gehörte zu den lang» 
igften, die v. Schubert) auf feiner Rüdreije von Damaskus 
icklegte, auf dem ihm aber zahlreiche Pilgerichaaren aus Jeru⸗ 
n begegneten, weil in diefer Stadt damals die Peſt ausge⸗ 
hen war. 

Nahe im Norden von Dſchebeil zieht ein trockner Wadi Helläs 
vorüber, an dem ein Khan für folche Pilger fleht, wo fie 
t, Käſe und Bein kaufen fünnen, und dergleichen geringe 
miäden 8) wiederholen fich die ganze Küfte entlang, alle paar 
inden auseinander, für folhe arme Pilgerzüge. 

Erf Y%, Stunden von Batrun, am Dorfe Kefr Abida vorüber, 
d der Winterfirom Wadi Mesfün, der direct aus dem Gebirg 
Ard Zannurin im Nord von Alura (f. ob. S. 555) herab» 
mt, auf dem Dſchisſsr Mesfün überfchritten, von wo das (es 
von Batrün beginnt, das nordwärts bis zum Ras eſch⸗Schak'ah 
euprofopon) reiht, don. wo die Provinz el⸗Kurah ihren Ans 
g nimmt und fi bis Zripoli ausdehnt. 





20) Burkhardt, Reife, bei Gefenius S. 245. 

2) G. Robinson, Trav. I. p. 52; Thomson, in Oriental Herald. 
XXXVII. p. 32. 2) y . Schubert, Dioryenl. UI. S. 374. 

2 Buickhardt, Meife, bei Geſenin⸗ S. 206. 


584 Weſt-⸗Afien. V. Abtheilung. IL Abſchnitt. $. 27. 


Intereffanter und nicht viel länger if der Gebirgeweg, der 
mit der Küfte parallel geht, auf dem Thomfon) von Dſchebeil 
die Stadt Batrün in 4 Stunden Zeit, erreichte. Nach der erften 
Stunde, mehr oſtwaͤrts ber Küftenebene auf die Berge ſich er⸗ 
bebend, erreiht man den Ort Am ſchit, mit Ruinen eines Con⸗ 
ventes, Deir el⸗Benuͤt, zweier Kirchen und einer unterirdifchen 
Söhlencapelle, St. Sophia, die noch im Gebraud ift, und die 
Kirche, welche St. Georg und der St. Maria geweiht war. 

Zwifhen Dielen liegen viele antite phönicifhe Fels⸗ 
Gräber, welche denen bei Zyrus gleihen, und die Lage einer 
antifen Drtfchaft bezeichnen, wenn fie nicht zu der Necropolis 
ter alten Byblos gehörten. Auf einer dort kürzlich ausgegrabnen 
großen Steintafel befand fih eine lange Infhrift, die man 
nicht entziffern fonnte, da fie fehr gelitten hatte; man glaubte 
arabifche öder vielmehr ſyriſche Schriftzüge auf ihr wahrzus 
nehmen, und hielt fie für den Ueberre zur Bezeihnung eines eins 
figen fyrifhen Patriarchenſitzes, der bei der erften Groberung 
durch die Mufelmänner zerftört fein ſollte. 

Nur eine halbe Stunde weiter nordwärts wurde der Ort els- 
Barbärä erreicht, über welchem auf einer Berghöhe der einfame 
Thurm Nehäm fih erhebt. Burdhardt nennt ihn Burdſch 
Reihani, neben einem verfallnen einft gewoͤlbten Gebäude, unter 
welchem am Wege noch 3 Säulen aus, Sandftein flehen geblieben, 
Ueber. diefen Ruinen nennt er aud die Lage von Munfif, Bars 
bar, Gharſus und Korne Der höchft intereffante Weg führte 
über ſehr abflußige Berge vol Schluchten und Grottenbildungen, 
und doch auch zwiſchen angebauten Feldern hin, bis zu dem, fehr 
tiefen Einfhnitt des Wadi Medfün, welcher nur eine Stunde 
vor Batrun in deffen Grenzgebiet einführt. Ä 


ElsBatrün, Botrys (Börovs und Börovr). 


Diefe Stadt gehört nicht in die Reihe der urälteſten, durch 
ihre Göttermythen fo hoch gefeierten phönicifchen Städte, deren 
antife Würde fich auch nicht durch fo viele Denfmale und. Colonial⸗ 
Berzweigungen im Ins und Auslande bis in die fpäteften Jahr⸗ 
hunderte vererben konnte; Plinius nennt fie nah Byblos in 
gleicher Reihe: Botrys mit Gigarta, Zrieris, Calamos, | 





**) Thomson, in Bibl. Sacra. V. p. 8. 
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ofis (A. N. V. 17); Pomp. Mela nennt nur zwijchen 
n und dem Theuprofopon zwei Städte: Byblos umd 
ry8 (Pomp. Mela I. 12); Strabo nennt Botrys und 
artos als Schlupfwinfel der Raubhorden, der Ituräer 
.©&.14 und 65), die fih aus dem hohen Gebirge des Sinna 
-der jeßige Sannin) und Borama zu Pompejus Zeiten 
efe Uferburgen und ihre Höhlenumgebungen begeben hatten, 
da ihre Meberfälle zu machen. Diefe zerfiörte der roͤmiſche 
yerr fammt dem Caſtell, das diefe Unruhflörer auf der Höhe 
Theuprofopon errichtet hatten (Strabo XVI. 755). Die Alten 
n nichts Großartiges von den Borfahren der Botryer zu 
len, da fie doch von den Erzählungmn und Thaten der andern 
nicier überfließen. Noch Steph. Byz. nennt Botrys eine 
tieiers Stadt, er hätte fie beflimmter eine tyrifhe Colonie 
en fönnen. Sie if vielleicht die einzige, welche Tyrus nod 
yätern bedrängten Zeiten in feinem eignen, heimifchen Küſten⸗ 
te angeftedelt hat, und welche darum _ein todigebornes Kind 
; wenigftens erwarb fie feinen Ruhm, und von einer andern 
iſchen Schweftercolonie im phoͤniciſchen Lande, in fo fpäten 
m, iſt uns nichts befannt geworden. In Menanders, des 
fters, Werke über Phönirien &) wird die Gründung der Stadt 
rys dem Könige Ithoba'al von Tyrus zugefchrieben (er 
te feit dem Jahr 897 vor Chr.), noch vor deffen Tode im 
re 865, demnad etwa ein halbes Jahrhundert vor der Grüns« 
| Karthagos dur Zyrier. 
Nach einer zmölfjährigen Plebejerherrfchaft in Tyrus, welche 
Stadt in größten Berfall gebracht, während Ermordung nad 
ordung auf dem Throne flatigefunden hatten, bemächtigte 
Ithoba'al, der Priefter der Aftarte, der Herrſchaft; unter 
wurde InfelsTyrus von Nabochodnoſor 12 Jahre hindurch bes 
rt, und die größte Dürre plagte die Tyrier, weil Jahre 
fein Regen gefallen war (1. B. d. Kön. 17— 18). Auf das 
et des Priefterfönigs kam, nad dem Berichte der tyrifchen 
alen, die auch Joſephus aufbewahrt hat, das erfle fehr ſtarke 
itter, das von der Dürre erlöfte. Unter Ithoba'als 32 Jahre 
er Regierung ward wenigftens die alte Ordnung im tyriſchen 





) Menander Ephesius, Dowızıxd, in Car. Mullerus, Fragmenta 
Historicor. Graec. Paris. 4.1851. VoLIV. p.447; FL Josephus, 
Antiguit. Jad. VIEH. 3, 2, 
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Staate wieber hergeftellt; feine Tochter Jeſebel, die alle Bors 
zuge, aber auch die fchlechten Eigenfchaften ihres Bolfes. theilte, 
ward die Gemahlin des Königs Ahab im Reiche Israel, das das 
mals mit den Königen zu Syrien, in Damasfus und am Euphrat, 
in Kriege verwidelt war, die auch Phönicien bedrohten. 
Nah dem 2.2. d. Kön. 7, 6 erwartete man in Borderafien eben 
damals den Beiftand ägyptiſcher und cyprifcher Heere, als 
Bundesgenoſſen gegen die übermächtigen, in Baläftina eindrins 
genden fiegreichen Syrier, mit deffen Schickſal aud das von Tyrus 
verbündet war. Bündniſſe gegen fie, bemierft Movers%), waren 
alfo nothmwendig, und dies erklärt wolf, warum Ithoba’al. an 
der nördlichen Küfte Phöniciens die fee Stadt Botrys, als 
die Beherrfhherin der Tortigen Küſtenwege, erbauen ließ, die dann 
auch fpäter eine wichtige Bebirgsfefte, für die wilden Bevoölle⸗ 
rungen bis auf Pompejus Zeiten geblieben if. Sie konnte allere 
dings einen guten Schuß für Phönicien vom Norden her,- wie 
von den Vebergängen von Damaskus her, über den Libanon zum 
eeresgeflade, darbieten. Erf ein volles Jahrhundert fpäter ſchob 
der wieder mächtiger gewordene ſidoniſche Staat die Verwahrung 
feiner Grenzen nod weiter gegen ten Norden vor, durch die 
Gründung von Aradus (im Jahr 761). 

Die beſondre Beſtimmung, welche Botrys gleich bei ihrer 
Gründung erhielt, nämlich Feine feefahrende Coloniekadt, fondern 
eine Landfefle zur Sicherung der fidonifchen Grenzen zu fein, hin⸗ 
derte fie unftreitig, zu gleichem Ruhm wie ihre Nachbarinnen durch 
Handel und Reihthümer fih zu erheben; denn Botrys hatte 
nicht einmal einen Hafen. Erſt durd ein Erdbeben, welches im 
Sahr 550 einen Theil des Theuprofopon einſtürzen machte, erbielt 
die Stadt ihren fehr geräumigen Hafen (f. ob. S. 37), zu einer 
Zeit, da hier ſchon ein chriftlicher Biſchof (Will. Tyr. Hist. XIV. 
14)9) an Tripolis untergeben, und Syriens Blüthezeit ſchon vor⸗ 
über war, das ganze Land bald in die Abhängigfeit der Araber 
gerieth, und an Feine Selbfändigkeit mehr fich denken lieg. Edrifi 
nennt im Norden nur die Burg Bathrun®), und 5 Mill. von 
ihr das Gap Hadfhar (Mas eſch⸗Schaka?ah); Abulfeda nennt 
den Ort nicht einmal; er ift immer unbedeutend geblieben. Antike 
Monumente fheinen ihm ganz fremd zu fein. Maundrell nennt 


se.) Movers, Phön. Th. IE. 1. 6.349. *7) Hadr. Relandus, 
Pal. 216, 529. ee) Edrisi bei Jaubert. L p. 356. 
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Batrone®), und verließ die höher liegende Landſtraße, um 
Ort, dicht am Meere gelegen, zu fehen; aber außer einer vers 
nen Kirhe und Kloſter ‚bot er ihm gar nichts Beachtens⸗ 
hes dar. 
Bei dem Beſuche zu Batrun im Jahr 1845 ſchätzte Thoms 
W) die Bevölferung der Stadt auf 3000 Seelen (Bulingham 
5 nur auf 1000); von. ihnen follten Y, Maroniten, die übrigen 
iſch redende Griechen fein; doch iſt erfiere Angabe wol 
zu hoch, da andre gleichzeitige Neifende den Ort meiſt nur 
geringes Dorf von 800 bis 1000 Einwohnern nennen. Burds 
dt) -fchägte deſſen Häuferzahl auf 300 bis 400, meift von 
:oniten, auch, von einigen Griechen und Juden bewohnt. Bu 
ꝛx Beit gehörte der Ort zum Gebiete des Emir Beichir der 
ızen, aber fperiell fand er unter dem Commando zweier Ver⸗ 
dten von ihm, aus der hriftlichen Scheichs⸗Familie der Khodher. 
b Squire (1802) nannte den Drt nur ein Meines Dorf), 
Maroniten und Druzen, die in Einigkeit unter der leptern 
therrfchaft lebten, bewohnt; es war durch feine Gebirgsnähe 
den Türfen unbetreten geblieben, weil ihnen nur um ben 
mut zu thun war, den der Emir regelniäßig bezahlte. Noch 
en damals die Chriften in ihrer Kirche keine Glode, fondern 
nod das Brett (onnavrnoıov), auf dem fie durch Hammer, 
ig in die Kirche riefen, wie auch anderwärts in Klöftern, 
J. auf dem Berge Sinai. Ihre Religionsbücher waren arabifch 
ſyriſcher Schrift. Die mehrfien der Einwohner fhienen Schiffer: 
Fiſcher zu fein. 
Späterhin, bei Thomfons Befuche (1841), waren die ariftos 
tifhen Gefchlehter der DruzensEmire von da verfcheucht, 
durch den ganzen Libanon ihre Feudalherrfchaft geltend ges 
bt, und — Gott fei Lob und Dank (elshamd lillah) fagte einer 
Einwohner von Batrün, denn diefe feien der Fluch im Lande 
fen, mochten fie Druzen von Religion oder Maroniten, Moss 
en oder Metäweli geweien fein, gleihviel. Der innere Hafen - 
Stadt, zu Mein und unſicher für größere Barken, von Steil⸗ 
ven umgeben, iſt nur eine Bucht nah Burdhardt; Thomfon 





?) Maundrell, Jonrn. p. 33; Burdhardt, Reife, bei Geſen. &. 295. 
°) Thomson, in Bibliotheca Sacra. V. p.8; Wilson, 'The Lands 
of the Bible. II. p. 309. ») Maundrell, Journ. p. 33; Burck⸗ 
hardt, Reiſe, bei Geſenius S. 295. . Col. Squire ei Walpole, 
Trav. p.299. 
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nennt ihn einen Miniaturhafen; ein alter Hafen ſoll aber weiter 
im Süden gelegen und durch einen Damm geſchützt geweſen fein. 
Die Weiber in Batrun find wegen ihrer gefchidten Webereien bes 
rühmt, zumal in Berfertigung der Abey's oder Bauernzeuge, in 
die fie ihre Männer und Brüder ganz ſtattlich Meiden; diejer Ges 
werbzweig fei fehr ehrenvoll. Der Haupthantel der Stadt beftehe 
im Berfauf von roher Seide, von Del und Ehwämmen, die an diefer 
Küfte in großer Menge gefifcht werden, wie auch im benachbarten 
Aradus. Burdhardt fagte, daß ein fehr vortrefflihder Taback hier 
im Stadtgebiete den Hauptertrag gebe. 

Bon Batrüun wird auf dem Küftenwege über das Ras eſch⸗ 
Schak'ah die Stadt Tripolis in 4Y, Stunden erreicht. 

» Die Ebene nordwärts von Batrun am Meere entlang, bie 
zum Badi Dſchaus bei Burdhärdt, Nahr el-Jauzeh oder 
Zauz bei Thomfon®), ift weiter als die Küftenebene im ©. 
der Stadt bis Dfchebgil, aber weniger frudtbar. Der Strom 
ift nicht unbedeutend, wird auch Batrun, nach der nahen Stadt, 
genannt, in feinem obern Laufe innerhalb der Berge aber Mufas 
lihah oder Muffeleh bei Hadihi Chalfa. Schon vor ihm 
liegt ein Kalaat Muſalihah (Temfeida nennt es Mauns 
dreil)%), und von da erblidt man ſchon das wilde, fühn empors 
feigente Gap des Dihebel Hamad oder Nüriyeb, Daß die 
Straße zu hemmen fcheint, es if das weftwärts weit zum” Meere 
vorfpringende Ras eſch⸗Schak'ah, das berühmte Theuprofos 
pon (f. oben S.36), an deffen Südfuß, am Nordufer des genannten 
Wadi Dſchaus, Burdhardt die Lage des Dorfes Kubba mit 
einer alten Warte angiebt. Um das hohe Vorgebirge zu paſſiren, 
muß man an deſſen Fuße fih auf dem Pfade im rechten Winkel 
oftwärts auf die Landfeite menden, und eine Stunde. weit das 
Thal des Dſchauz (d. h. des WallnußsFluffes) Aufwärts zur 
Berahöhe verfolgen, auf welcher bier das Dorf Hamad liegt. 
Hier haben die Regengüffe und Bergwafler das Mergelgebirge 
in taufend phantaftifche Geftalten zerriffen, die Wilfon$) an die 


ähnliche Gebirgsform der zerriffenen Ghat⸗Ketten in Indien, weldhe 


auch aus Mergelgeftein beftehen, und vom Tropenregen durch⸗ 
furcht werden, erinnerten, zwifchen denen der Pfad fi zur fernen 
Höhe hindurchwindet. 


9%) Thomson, in Oriental Herald. XXXVI. p. 34; berfelbe in 
“Bibliotheca Sacra. Vol. V. p.9. °*) Maundtrell, Journ. p- 3: 
- %j Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 399. 
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Schon mit den Eaftell Meszaleha bei Burdhardt, Mus 
‚bab bei Thomfon, an der engſten Stelle des Einganges 
Flußthale, am Bergfuße, wo beide Zlußufer fih bis auf Flin⸗ 
hußweite gegenüberftehen, aber auf einem fenfrechten Felſen ges 
1, der wie eine Infel in der Mitte des Spaltes ſtehen blieb, 
nnt die hoͤchſt romantifche Natur diefer Paſſage. Nur eine in 
en gehauene Treppe führt zu diefem Fels hinauf, auf welchem 
nah Burdhardt erfi von Saracenen erbaute, nicht antife Caſtell 
Beherrſchung des Puffes erbaut ward, obmol es ſelbſt wieder 
h Feuerſchlünde von den ungebenden Häfen dominirt werden 
te. Das Caſtell bedeckt den ganzen Felsgipfel, deffen Wände 
allen Seiten ſenkrecht hinabſtürzen. Einft, als «8 feine Bes 
ngen der Banden räuberiiher Metäwilechs herbergte, die 
hoben Libanon bis hierher vordrangen, konnte fein Fremder, 
: Tribut zu zablen, des Weges voräberziehen. Längft ift das 
ell in Verfall und verlaffen, nur Ziegen fab man an ihm 
erfiettern, oder in fühle Schatten der Höhlen und Grotten fi 
ın. Der Hauptarm des Dibauzflufies, den Calliers 
te Nahr elsDjoz.nennt, kommt, nad ihr, aus weiter ſüd⸗ 
her Ferne vom Hochgebirg der Provinz Tannürtn (f. ob. 
555), wo der Colonel deffen obern Lauf überfchritten hat, 
n Thalſchlund if bis jept noch. unbefannt geblieben %). 
Vom Caſtell aufwärts führt der höchſt romantifche Pfad über 
wenigftiens 1000 Fuß hohe, gegen Nord für fenfreht abſtür⸗ 
e Borgebirge, das feine verfhiedenen Ramen bei dem Pils 
‚ bei den Schiffer, bei dem Maroniten oder dem Araber - 
Sottesamgefiht war feine antike, heilige Benennung, 
ı 68 fpielte durch feine analoge Lage eine gleiche Rolle, wie 
hohe Karmel zur Zeit der Ba’alsverehrung (f. Erdf. XVI. 
5. 700 — 700). Sein Rüden if’ ein Lieblingefiß der Gons - 
te der griechifchen Kirche; Mar Elias liegt auf hundert Fuß 
m, ſenkrechten Abfturz des Dſchebel Hamad, und ift nur 
er zu erfleigen. Noch abgefchiedener liegt das Konvent der 
ligen Jungfrau Maria Nuͤrtyeh, d. h. der Lichtgebes 
‚ auf dem Gipfel des Vorgebirges, unter dem die Schiffe fo 
ig fhheitern, bei Rat und bei Sturm. Ein Schiffsherr, auf 
nifher See in Todesgefahr, gelobte ihr_ein Heiligthum, für 
» Rettung. Da erihien ihm in dunkler Nacht ein rettender 





*%) Buckingham, Trav. among the Arabs. p. 459. 
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Lichtſtrahl auf der Stelle, wo jebt der Gonwent und die Kirche 
erbaut ift, die davon ihren Ramen erhielt. 

Der Berg, aus Kreidemergel beſtehend, und daher wol einf 
bei Erdbeben zu GSteilabflürzen geeignet, ift fchneeweiß, und durch 
Regengüffe leicht zerfiörbar, daher der Pfad fich zwifchen feltfam 
 emporgerichteten Kegeln am furdtbaren Precipice hindurchwindet; 
bier war einft ein Raubloch der Wegelagerer; die Geifter ihrer 
Erſchlagenen follten noch heute. in den vielen Grotten der Tiefe - 
haufen. Der Rordabftieg ift weniger wild, weniger pittoresf, er 
führt am fchattigen Bette des Winterfroms hinab (Squire nennt 
bier den Wadi Hora und das Vorgehirg Cap Eapougu”), Burck⸗ 
hardt nennt es, von der Nordfeite ber kommend, Alabe [den 
Aufſtieg] elsMeszaleha) zu einer Gruppe von Dlivenbäumen, 
unter welcher Maundrell fein Nachtzelt aufihlug. Weiter abs: 
wärts fommt man an Felsgräbern, fern von Dörfern gelegen, vors 
über, bei denen Thomfon aber die Spuren einer Stadtruine 
wahrnahm, die er für das von Strabo genannte und von ©. 
Bompejus zerftörte Gigartum hielt (f. oben ©. 65). 

Dom Fuß des Borgebirges, deſſen felfige, fehr mufchelreiche 
Klippen auch hier Durch Regenrinnen vielfach’ zerriffen und ausges 
wafchen wurden, dehnt fi weiter nordwärts die Küftenebene 
aus, die wenig angebaut, aber von mehreren Küftenbähen zum 
Meere hin in tiefen und fo engen Spalten durchfchnitten wird, 
dag man von einem Hochufer zum andern auch ohne Brüde bins 
überfchreiten kann, indeß zehn Fuß tiefer das Waſſer wild hindurchs 
flürzt, in Negenzeiten, zumal bei Winterfchwellen, aber dem 
Wanderer fehr gefährlich werden fann. So der Asfur, die Bäche 
Scheka, Burgone und Jadge. 

Der erftere, Nahr elsAsfur, auf Calliers Karte einges 
tragen, hat einen weiten Lauf, denn feine Quellflüffe überfchritt _ 
der Colonel oberhalb Hadeth (Haded edjoube), wo fie aus dem 
Nordweflvorfprung des dortigen Dichebel Lehnan (Machmel bei 
Ehrenberg) hervortreten, und, wieder Rahr el⸗Djoz (Dſchau⸗ 
zeh), gegen N.W. ſich zum Meere hinabflürzen. Au Burdhardt 
bat ihn in feinem ‚obern Laufe, doch weiter abwärts wie Gallier, 
fhon im Jahre 1812 mehrmals überfeht, und gefunden, daß man 
ihm im Gebirge auch den Namen Beſchiza gab. 


*’) Col. Squire, bei Walpole, Trav. I. c. p. 298. 
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Bon dem Rordfuße des TheuprofoponsPorgebirges Tann man 
iich zwei Wege nordwärts nah Tripolis nehmen: den 
tenweg in der Ebene hin, den wir zuerft weiter mit Thoms ' 
verfolgen, oder den Gebirgsweg, der weiter öſtlich über die 
erge des Libanon, über Amyun, dem Hauptort von Kura, 
den Gebirgediftrict et» Tahta nach Deir Keftin, und von da 
Zripolis führt, auf dem Burdhardt unjer Führer if. 
e geleiten an Dentmalen des Alterthums vorüber. 


omſons Küftenfraße®) vom Theuprofopon nad 
Tripolis. 


Bom Nordfuß des Borgebirges, dur die gerriffene Ebene 
Neere entlang, hat man bald nordwärts des Nahr Asfur, 
ier zum Meere mündet, einen niedern Mergelhügel zu übers 
n, anf dem fich feltfame Reſte alter Vaulichkeiten vorfinden, 
an el⸗Kütrüb, Kirchenbauten, nannte; in ihrer Nähe ſtan⸗ 
inft mehrere Dörfer. Nicht fehr fern von da, gegen das Meer, 
man andern Ruinen den fich öfter wiederholenden (j. Erdf. 
1. S. 638) pompöfen Namen Kenifet el-Amid (Kirche 
Säulen), und nahe dabei zieht fih eine fandige Landzunge 
8 Meer, Enfeh, d. i. die Rafenfpiße,- genannt, mit dem 
namigen Dorfe, welches Burdhardt Amfy fihreibt, und 
dabei das Kloſter Deir Natür nennt. Wahrſcheinlich 
be Schloß Anpha®), das Kelaoün nach der Einnahme 
Tripolis zerftörte, welches De Guignes mit der Burg Res 
verwechfelt hat, mit der Sanuto die Feftung auf dem Theus 
von bezeichnete (f. unten). 
Thomfon hielt dafür, daß hier die Ruine einer bedeutenden 
t gelegen, die er für die Zrieris bei Strabo hielt, und 
iers Karte beflätigt Die dortigen Ruinen diefer Trieris, 
r Stelle, wo er den Thurm Burdſch Enfe eingetragen hat. 
Ruinen waren aus einiger ferne deutlich zu erfennen, fowie 
tet eines alten Aquäducts, der dieſelbe feiner Zeit mit 
r verſah; leider konnten diefe Trümmer nicht genauer von 
mfon unterjudht werden, dem man fagte, dort follten einſt 
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26 Kirchen gewefen fein, von denen er noch einige aus der Ferne 
aufreht ſtehen ſah. Trieris, erfahren wir von Antoninus 
Martyr!w), war in demfelben Erdbeben, welches die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Rechtsſchule in Berytus zerftört hatte, untergegangen 
(Venimus in ciritatem Triari quae et ipsa subversa est). 
An diefer von Keinem zuvor unterfuhten Ruinenftelle vorüber 
wurde, nah 5 Stunden Ritt von Batrun aus, an einem Pleinen 
Dorfe elsKulmon Halt gemacht, das durch Löfliched Quellwaſſer 
und luxurioͤſe Obfigärten ausgezeichnet ift, unftreitig das Gala» 
mos bei Plin. H. N. V. 17, das er in der Reihe von Botrys, 
Sigarta, Trieris, Calamoe, Tripolis aufführt. Nur 
eine Stunde von da, jenfeit der Steinbrüde des Meinen Fluffes 
Bahfas, mit welchem ein großer Dlivenwald beginnt, wird die 
Stadt Tripolis erreiht. Noch würden auf diefem ganzen Wege 
manche andere Localitäten !) von aufmerkjamen Reiſenden zu ers 
mitteln fein, auf die fhon 3. v. Hammer im Dihihannüma aufs 
mierkſam gemacht hat. 


Burdhardts Gebirgsftraße (1812) 2?) über Keftin, die 
Zempeltuinen und Amyun nad Batrun. 

Da Burdhardt diefelbe Strede zwiſchen dem Vorgebirge 
des Theuprofjopon und Tripolis, aber auf der Bergfiraße, und 
von Rord gegen Süd, von Tripolis ausgehend, zurüdlegte, fo 
folgen aud wir, von diefer Stadt ausgehend, feiner Berichterfats 
tung, bis wir in feiner Begleitung wieder mit Thomfons Küftens 
wege unter dem Gebirgscaftell Meszaleha am Wadi Dſchaus 
zufammentreffen. 

Am 12ten März brah Burdhardt von Tripolis am 
Abend auf, um nah Batrüun zu gehen, verließ aber fogleich die 
dahin führende gewöhnliche Küftenftrage, um einige Ruinen in der 
Berglandfhaft Kura, die faſt ganz von griechifhen Chriſten bes 
wohnt wird, zu befuchen, von denen ihm feine Freunde in Tris 
polis Nachricht gegeben, und welche bis dahin unbelannt geblieben 
waren. 

In anderthalb Stunden zu den nächſten Vorhöhen gegen 
Süden hin aufſteigend, erreichte er das Dorf Deir Keftin oder 


1000) Beat. Antoninus Martyr. Ed. 1640. p. 3. 1) v. Hammer, 
- Rec. von Syrien, in Wiener Jahrb. 1836. Bo. LxxIY. ©. 76. 
2) Vurchardt, Reiſe, bei Geſenins S. 284 — 294. 
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ftin, wo er die Nacht blieb. Der Weg ging am weſtlichen 
des Nahr Kadifha aufwärts durch einen Dlivenwald, 
die niedrigern weRlichen Borhöhen des Libanus, die einen 
des Diftrictes Kura ausmachen, defien Hauptproduct Det if, 
: Olivenbaum bat hier einen Werth von 15 bis 21 Piafer. . 
Boden zwifchen ihnen wird zwar- gepflügt, aber dagwifchen 
3 gefärt, weil jede andere Vegetation den Oelertrag der Bäume 
een fol. Um den Stamm herum häuft man 2 bis 3 Zuf 
an, um den Regen recht wirkfam zu machen, und das Auss 
en der Wurzel dur den Sonnenftrahl abzuhalten. Nur 
? Zelte am Wege waren von arabifchen Hirten bewohnt, die 
ihre Schaafe weideten. Wehwärts von diefem Wege ſtreicht 
3erg Kella zum Meere hin, auf dem ein Dupend Dörfer 
ı, die bis dahin unter der Botmäßigkeit der Stadt Tripolis 
ben waren, da der Emir Beſchir der Druzen, der ben 
n Libanon beherrfchte, ſich den. ganzen Dicebel Kella noch 
hatte unterwerfen können. Deir Keftin if ein eines 
ifches Kloſter mit zwei Mönchen und einem Prior, daneben 
leines Dörfchen. Im Begräbnißhof fand der Sarfophag eines 
en englifchen Conſuls in Tripolis, deffen Leiche dort beiges 
mar. 
13ter März. Zweiter Marfchtag. 

Durd Dlivenpflanzungen, el⸗Bukeya, die wWwiſchen dem 
Libanon und dem Dſchebel Kella liegen, und in denen 
Robinfon?) diefelbe Pflege wie in den Dlivengärten zu 
"u wahrnahm, gebt der Weg unter 5 dicht aneinander ges 
n, und auf der Höhe des genannten Berges liegenden Dörfern 
die eine halbe Stunde vom Wege ab auf deſſen felfigen Ans 
; erbaut find, auf denen nur der außerordentliche Fleiß der 
hner einigen Anbau erzielen kann. 

Nach der erften halben Stunde vom Deir aus wurde das 
Ferkahel, zur Seite des Fluffes erreicht, wo noch einige 
Dattelbäume, wie auch an einem andern Dorfe Nakhle, 
Dattelpalme, ftehen, wahrfheinlich an der oberfien Grenze 
Palmenwuchſes im Libanon (fiehe oben S. 8). Noch 
Stunde fern, gegen Süd von Deir, liegt das Dorf Bes 
a, und dreiviertel Stunde weiter das legte Dorf am Dfchebel 
‚ welches Kefer Alta heißt, von wo man zum Libanon 
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hinauf fleigt, um in der nächften halben Stunde an der Bergſeite 
das beträchtlihe Dorf Kesba zu erreichen, neben welchem das 
Klofter Antüra liegt. Eben fo weit ſüdoͤſtlich von Akka liegt 
das Dorf Kefr Sarün (Kefr Zeräan bei Durdhardt), und 
nahe Dabei, nur 2%, Stunde fern vom Deir, das Klofler Deir _ 
Mar Dimitry (Sirkis), d. i. des St. Demetrius. Rur 
20 Minuten von diefem entfernt, auf einer fiih erhebenden Bergs 
höhe, erreihte Burdhardt, auf einer ebenen DBergterraffe, die 
Auinen einer ehemaligen Stadt, von der jedoch nur noch wenige 
Däuferrefte übrig geblieben. Diefe nannten die. Einwohner Naus 
oder Ramus, und glaubten damit einen Begräbnißylag zu 
begeihnen; Burdhardt fuchte mit größerer Wahrſcheinlichkeit 
aber darin die Erinnerung an die griechiihe Benennung Nuöog, 
d.i. Tempel, da er an der Südfeite zumal nod die beachtens⸗ 
werthen Ruinen zweier noch flehender Tempel vorfund. 

Den kleinern derfeiben fand Burdhardt dem von ihm zu 
Hsösn eis Furful bei Zahleh gefehenen (f. ob. S. 197— 199), 
fehr ähnlich. Es if ein längliches Viereck von ähnlichem Umfange, 
von großen Quaderſteinen erbaut, mit Eingang von Oſten; De 
Thür fammt der füdlihen Mauer "mit 2 Niſchen und einem Theil. 
der nördlihen if noch vorhanden. Bor dem Eingange fland ein 
Porticus von 4 Säulen, mit hinaufführender Treppe; noch ſtehen 
die Fußgeftelle der Säulen und Bruchſtücke der Schäfte, 3 Fuß im 
Durchmeſſer. Etwa 40 Schritt fern vom Tempel if ein Thor, 
der Zemyelthür gegenüber, zu welcher eine breite Treppe hinauf⸗ 
führt. Die beiden Thürpfoften diefes äußern Thores, an 13 Fuß 
body, jeder aus einem roh feulpirten Steine, fliehen noch. Der 
größere Tempel if an 150 Schrütt von jenem fleinern Tempel . 
entfernt, auf einer 50 Schritt breiten und 60 Schritt langen Grund» 
flähe, mit einer Mauer umgeben, von der noch einige Bruchſtücke 
übrig find. Innerhalb diefer Area kommt man durch ein nod 
ganz erhaltenes Steinthor, 14 Fuß hoch und 10 Fuß weit, mit 
ftarfen Steinpfoften zu beiden Seiten, und gefhmadvoller Sculptur 
ornamentirt. Diefeiben Ueberrefle hat ©. Robinfon 1830 bes 
ſucht, und eben fo, nur flüchtiger, befchrieben; er nennt fie eben, 
falls Naous®). 

Am weftlihen Ende diefer Area, 4 bis 5 Fuß erhabener als 
fle, fand der Tempel dem großen Thore gegenüber, von dem aber 
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so ein bloßer-Trämmerhaufen übrig if, der mett feinen Säulen, 
täfen und. Sriefen den Boden bedeckt. Ein Brudküd eines 
lenſchaftes, aus einem Stück, hatte noch O Fuß Länge und 
zuß Durchmeſſer; die korinthiſchen Säulen find nicht von der 
I Arbeit. Nahe der ſüdweſtlichen Ede des Tempels fliehen die 
ıdmauern eines Heinen einzelnen Gebäudes. Um die Ober⸗ 
ber Area zu ebenen, und die nördlihe Mauer zu Rüben, war 
ter Beit eine Zerrafie aufgeworfen, die auf der nordweſtlichen 
10 Fuß Hoch if. Die Mauer der Urea iſt aus großen, gut 
muenen Steinblöden aufgeführt, von Denen einige über 12 Fuß 
find; einige Stellen zeigen jüngere Reparatur, vielleicht, daß 
n Arabern zur Feſtung diente. Der Stein der Gebäude if 
yicherer Kalkſtein als der zu Ba'albek, Infchriften fanden ſich 
Bon diefem Raus breitete ſich die herrlichſte Ausſicht über 
ange Provinz Kura bis zum Deere aus, und Tripolis 
: fi gegen -Rord. Auch Wolcott 5) bat auf demfelben Ger 
wege über Kesba (im Jahr 1843) diefe Zempelruinen zu 
8 beſucht, und fle.dem Tempelſtyl zu Ba'albek, wie dem Blei« 
Zempelrefle zu Deir el⸗Kala'ah, über Beirut, entiprechend 
den; er bielt fie alle für von Römern für ihre Götter ers 
Zempel. 
Bon den Ruinen, deren antiker Stadtname noch zu ermitteln 
, ſtieg Burdhardt nördlich wieder hinab in das Klofter 
Dimitry, wo nur ein Mönd wohnte (G. Robinfon fand 
ft 1830 2 Möndye), und wandte fi dann ſüdweſtlich, wo er 
ner halben Stunde den wilden Strom Nahr Beſchiza (wahr- 
lich nah Galliers Karte nur ein Öflliher Arm des Rahr 
ır) erreichte, der im Sommer austrodnet, im Winter zus 
1 zu einer beträchtlichen Größe anfchwillt, und dann vielen zw 
eben gereichen kann, wovon der Reifende hier ein Beiſpiel 
eilt. Als ein Puſſuf Paſcha Tripolis belagerte, hatten 
Jewohner eines. benachbarten Dorfes, aus Furcht vor feiner 
derung, Haus und Hof verlaflen, und fih mit ihrer Habe in 
Bebirgsthal des Wadi Befchiza geflüchtet, wo fie Die 
zubrachten. Durd ferne Regengüſſe fhwell der Strom 
ih fo an, daß er 8 bis 10 Familien, die ſich in feinem trods 
Bette gelagert hatten, mit fortriß, und an 15 Menfchen babei 
eben verloren. ‘ 
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Bon dem Heinen Dorfe Beſchiza (wahrſcheinlich Beige auf 
Calliers Karte), Dicht am rechten Ufer des Stroms, hat dieſer wol 
feinen Namen. erhalten, nur 10 Minuten im S.D. von da ent 
deckte Burdhardt nochmals die Ruinen eines Meinen Tempels, 
den man Kenifet el⸗Awamid, d. i. die Kirhe der Säulen 
nannte (wie oben ©. 591). Das Hauptgebäude if inwendig 
nur 10 Fuß fang und 8 Fuß breit, die füdliche und weſtliche Mauer 
Reben noch, die oͤſtliche iſt ganz eingeftürzt, die ſüdliche aber hat 
unftreitig durch ein Erdbeben ihre ſenkrechte Stellung verloren. 
Bier war der Eingang von Nordweſt, da der Tempel nicht na 
den Gardinalgegenden orientirt if. Die nördliche Mauer, ſtatt 
nah Art der fibrigen da& Biered zu vervollfiändigen, befteht aus 
zwei Krümmen, die ungefähr 12 Fuß tief, beite wie Nifchen, ges 
wöibt find, und fo had wie das eingefallne Dad. In der ſüd⸗ 
lichen Mauer treten mehrere Kußgeftelle für Statuen hervor. Die 
Thür mit der Dede, die ans einem einzigen Stein beflcht, if mit 
der fehönften Scuiptur verziert, die der von Ba’albet nicht nad 
ſteht. Bor dem Eingange des Tempels fichen no 3 jonifche - 
Säulen, die 18 Fuß hoch, jede ein Monolith, die vierte fehlt. Feder 
Diefer äußern Säulen gegenüber. ſteht ein Pfeiler in der Maner 
des Tempels, und in der entgegengefebten Mauer ſind auch zwei 
ſolche Pfeiler. Einiges ſcheint an diefem Tempel fpäterer Zufaß 
zu fein; das Gebälk des Säulenganges ift vollfommen erhalten. 
In der Mitte des Gebäudes ſteht eine alte, große, fhöne Eiche, 


deren Zweige den jet dachloſen Tempel hoͤchſt malerifh übers 


ſchatten, Infchriften ſah Burdhardt feine. Eben fo wenig fonnte. 
G. Robinfon dafelbft bei feinem Befuche 1830 dergleichen ents 
beden. Nur eine halbe Stunde weftwärts vom Tempel liegt das Dorf 
Deir elsBa’afhthär, das dem Namen nach den bei Schuftens 
im Inder angegebenen Beth Afchtär, d.i. Haus der Aftarte 6), 
entſpricht, und alfo noch heute den Nachweis des dortigen Cultus 
der forifchen Venus enthält, der, nach der Menge der Tempelhäufer 
ähnlicher Art durd alle Thäler und Höhen des Libanon zu urs 
theilen, - ein ganz allgemeiner der Bergbewohner, auch noch bis 
in fpätere Jahrhunderte, gewefen zu fein fheint, da fih an 
ſo vielen Stellen diefe bis heute erhalten haben. 

Bon der genannten ſeniſet el⸗Awamid wandte fd Burds 
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t gegen N.O., und erreichte in einer halben Stunde das 
Amyäun, den Hauptort des Diftrictes Küra, und damals 
Bohnort des Gouverneurs deſſelben, ein griechifcher Chrift 
Einnehmer des Miri, den er dem Groß-Emir der Drufen, 
Beſchir, auszuzahlen hatte. Damals verfahen viele Chriftens 
ichs ſolche Poften in den Gebirgsdifricten, hatten die Repar⸗ 
ı der Steuern zu machen, welche noch außerdem der Emir 
rderte, gewannen dadurd viel Einfluß und ſelbſt heträchtliche 
men, die ihnen aber, gewöhnlich wenn ihr Sädel gefült war, 
zu bald dur die Habfucht des Emirs wieder abgenommen 
en, der fie faft immer ats Opfer fallen mußten. So lange 
Scheihs im Amte find, mahen fie allen Bomp der Türken 
haben noch größern Familienſtolz, find eben fo geizig wie 
Gebieter, eben fo voll niedriger Raͤnke und eben fo fanatiſch 
te Moslemen. — ©. Robinſon fand daſelbſt ſehr ungaſt⸗ 
griechiſche Schismatiker 7). 
Statt von Amyun auf dem gewöhnlichen Wege nach Batrün 
bem Meeresufer hinabzuſteigen, zog Burdhardt es vor, 
ı Weg auf den Bergen fortzufeßen. So hatte er nun zwei⸗ 
Die enge Kluft der Beſchiza, die zum Nahr Asfür zieht, 
ms dem Diftrict el⸗Aklük herablommt, zu burchfegen, und ers 
e erſt in 1', Stunde das etwas füddftlicher liegende Dorf 
un, wo das Klofler Deir Keftun liegt, über dem die Orte 
burah und andere fih erheben, weſtlich aber Kfer Hafir. 
ckhardt konnte nicht genug den Fleiß der dortigen Bergbes 
er bewundern, die auf den ſchmalen Zerraffen an den fteilften 
ngen der Berge ihre Reben und Maulbeerbäume und noch auf 
en Heinen Aedern ihr Getreide bauen. Rur mit genauer 
‚.fagt er, könne ein Pferd durch diefe Berge hindurchfommen, 
ven ſchlechteſten Wegen, die bis nach Batrun hinabführen, aber 
on den Einwohnern verbeffert werden, weil fie ihnen zu einer 
tficherung ihrer Aſyle gegen die Ueberfälle von außen dienen 
N. 
Drittehalbd Stunden von Amyun kam Burdhardt, dem 
Akaba elsMeszaliha Hinabfleigend, nahe dem Wadi 
raus (Yauz), am Abhange zur fhönen Quelle Ain el⸗ho⸗ 
ſcha, mit einem gewölbten Dache; eine halbe Stunde fpäter 
rte er das Dorf Hamad auf dem Paß des Dichebel Nüs 
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ziych und Rar Elias, dann das ifolirte Caſtell Mufatihaf 
(da6 er Meszalchah wannte); wur in welicher Gerne am Neeres⸗ 
ufer hatte er von der Höbe Cufeh (Amfy) mit tem Deir Räs 
tür liegen fehen; in 4’, Stunden Wigs von Amyun war der 
Khau hei Batrün am Meeresufer erreicht, wo die Radhtherberge 
genommen wurde. 


4. 28. 
Reuntes Kapitel. 


Tripolie, die phöniciſche Bundesſtadt; die fpätere 
Tripolis und der Mons Pellegrinus der Kreuzfahrer, 
Hösn Sandfhil. Die moslemifhe Taräbulus und 
das Gebirgsland des Nahr el⸗Kadiſcha, des hei- 
ligen Stroms, 


Erläuterung 1. 


Tripolis, bie phönicifche Bundesftabt; das Haupt ber Graf 
ſchaft Tripolis ber Kreuzfahrer. 


Tripolis, von jüngerm Urſprung, deren einheimiſcher phö⸗ 
nicifger Rame nicht einmal befannt geworden, feine der uralten 
Staͤdte PHöniciens, wol nicht viel Alter als 700 Jahre vor Chrifi 
Geburt, erſt nad der Gründung von Aradus (761 vor Chr. G. 
f. ob. ©. 354), al8 Dreiftadt erbaut (Pomp. Mela I. 12: Ultra 
tria fuerunt singulis inter se stadiis distantia: locus ex numero 
Tripolis dicitar), hat feine ehrwürdigen Erinnerungen aus den - 
homeriſchen oder altisraelitifhen Zeiten aufzuweifen, daher fie auch 
von den alten Geographen nur ganz furz abgefertigt wird (Strabo 
XVI. 754; Plin. A. N. V, 17). Auch als Bundesftadt ſcheint fie 

- eben feine ausgezeichnete Rolle gefpielt zu haben, wie dies fchon 
aus der gegenfeitigen Giferfucht ihrer Begründer hervorgehen mußte, 
Die fih, wie in ihrem politifchen Separatismus, aud in ihrem 
Zerritorialverhältniß, ihre drei Stadtquartiere Stadien weit aus⸗ 
mm. einander hielten, und jedes für fi mit einer eignen Mauer ums 


“- 


N 


Tripolis, die phöniciſche Bundesſtadt. 599 


sten (Seylax p. 43). Dies, und was wir oben aus Diodor 
hrten (j. ob. S. 385), if alles, was uns daß Alterthum von 
oliß überlieferte 8), von der fih eine Münze aus den Zeiten 
cala’s erhalten hat, auf welcher ihr, als Seeſtadt, der Titel 
- vavapyis, „einer Herrſcherin der Schiffe, beigelegt wird. 
fie noch fpäterhin einen guten Hafen hatte, wurde im 10ten 
hundert von dem Griechen Phocas (ec. 4. nad Weffeling) 
gt, und im Itinerar. Antonini, wie im Hierosolymit, 9), fommt 
(8 Station vor, wie au in der Tabul. Peuting., fo wie im 
oeles als Episcopalfkadt in der Eparchie des confularifchen 
ıicien®. ‚ 
Im Itin. Hierosol. werden die Stationen von Nord nad 
fo angegeben: von Arcas nah Bruttus 4Mill.; von de 
Tripolis 12 Mill,, nah Mutatio Tridis 12, nad) Mut. 
ttos alia 12, nah Alcobile 12. Arcas if aber das heus 
Tell Arka oder Erek; Bruttos wahrfcheinlih ein Ort am 
r elsBered nah La Pie; das Zridis wird wahricheinlich 
»ris fein (f. ob. S.592), und das Bruttos alia if dann 
ytus, Alcobile aber obiges Dſchebeil. 
So fehen wir wol, daß diefe Stadt in diefer dunkel geblie 
ı Periode fortiebt, obwol fie durch vieles Unglüd geprüft und 
{ durch furchtbare Erdbeben ihrem völligen Untergange 
gebracht war; doch erholte fie Ab immer wieder wie die mehr, 
andern Seeftädte der Phönicier. 
Aus der Seleueiden Zeit, in welcher Demetrius J., der 
i des Seleucus IV., noch bei feiner Rüdkehr aus Rom (im 
162 vor Chr. Geb., |. 1.8. d. Maccabäer 7) in Zripolis 
Königsburg vorfand, und in ihr feine Refidenz auffhlug 
‚ph. Antiq. Jud. XII. 10), mag, fo wie aus der Periode der 
erherrfchaft, von ihren Brachtbauten, auch in Tripolis wie in Bes 
I (f. 06. S. 437), wenig fiehen geblieben fein. Daß ders 
en vorhanden waren, ergiebt fi aus dem Erdbeben (f. ob. 
36), welches unter Kaifer Marcianus (reg. 450 -—456 n. 
©.) die Stadt Tripolis in einer Septembernadht traf, in 
er viele ihrer Häufer und Baumwerfe zuſammenbrachen, unter 
ı auch außer einem Aquäduct, dem Placidium und andern 
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PBrachtbauten, die Thermen, ein großes Bad genannt werden, 
welche Icarium 10 hießen, wegen der darin aufgeftellten Bronzes 
flatuen des Jearus und Dädalus, die zu den Wunderwerfen 


der Kunft gehörten. Auch die Pferde des Bellerophon, des 


Pegafus und andre Statuen und Kunftwerke hatten da ges 
fanden, die vielleicht noch heute bei Ausgrabungen der Schutt⸗ 
maffen zu Tripolis in ihren Trümmern wieder aufzufinden wären. 
Marcianus reflaurirte, was wieder herzuftellen war, aber ein 
noch furdtbareres Erdbeben im Juli, 198 Jahre fpäter, unter 
Kaifer Iufinian, wird auch dieſe Reſtauration wieder niederges 
fürzt haben, da es ganz Arabien und. Syrien von Tyrus bis 
Tripoli traf, und fogar das benachbarte Theuprofopon eins 
flürzen mochte und Botrys, vorher hafenlos, einen geräumigen 
Hafen durch feine Erfchütterungen bildete (f. ob. ©. 37), was auch 
duch Theophanes, Abulfaradfh 4) u. a. Annaliften betätigt 


wird. Diefe wiederholten furchtbaren Zerrüttungen mögen die Kräfte 


der Tripofitaner in der letzten Periode der byzantinifchen Kaifer- 
herrfchaft wol fo gänzlich abgefhwächt haben, daß ihre Stadt bei 
der Eroberung durd die Araber nicht einmal wegen eines ges 
feifteten Widerftandes dortiger Ehriften gegen bie Mujelmänner ges 


nannt wird, als dieſe im -16ten und 17ten Jahre der Hedfchra 


(637 und 638 n. Chr. ©.) in den Befib von ganz Syrien, von 
Ladifich bis Gaza, gekommen waren 12), Der Khalif Moawiah, 
fagt das Dſchihannüma, fol in diefer Tripolis eine Kolonie von 
Juden angefiedelt haben, woraus fih erklären möchte, daß Bens 
jamin von Tudela fpäterhin fagen Tonnte, daß daſelbſt durch 
Erdbeben viele Juden umgefommen feien. Ein einziges Mal unter 
dem griechifchen Kaifer Bafil2), im Jahr 995 n. Chr. ©,, wird 
ihrer erwähnt, daß fie auf kurze Zeit in die Hände der Chriften 
fam, denen dann wieder Saracenen gefolgt fein müffen, in deren 


‚Befig die Kreugfahrer die Stadt Tripolis als eine ſelbſtändige 


Herrfchaft vorfanden, die, nicht wie die andern Städte Syriens, 
unter den Khalifen in Aegypten Rand, fondern von ihrem eignen 
Emir (er hieß Kadhi Ibn Amar) beherrfht wurde, der an Das 


1°) Joann, Malalas Chronogr. ed. Dindorfii. Bonn. 1831. Lib. XIV. 


p. 367. 29 Theophanes, Chronogr. ed. Joann. Classeni. 
Bonn. 1839. I. p. 352, 16; Historia Dynast. Oxon. 1663. fol. 257. 
) Beil, Geſchichte der Ehalifen. Th. J. 5.80. 
5) Gbendaſ. II. S. 42, 175. 
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zkus einigen Beiſtand fand, als er von den Chriſten angegriffen 
rde. In diefe frühefte Periode des mufelmännifchen Beſitzes ges 
t Die Rachricht aus der Mitte des 10ten Jahrhunderts im Liber 
matum des Iftakhri, der Tripolis (Atraboloe)it) die. Stadt - 
mitteländifchen Meere gelegen nennt, mit einer fruchtbaren 
me, reih an Palmen und Suderrobr, eine der älteſten 
chrichten 15), die wir von der Verpflanzung des Zucker⸗ 
rs aus Suflana nach Syrien befſitzen. 

Tripolis erſcheint in dieſer Zeit ſo wohlhabend und mächtig 
orden zu ſein, daß ſie ſchon bei dem erſten Kreuzzuge für den 
fen Raymund von St. Giles, den Provencalen, fo lockend 
rien, daß er fie mit ihrem Gebiete gern als eine eigne Herr⸗ 
ft für fih von den Ungläubigen zu erobern fi zum Ziele 
e. Als er mit feiner Heeresabtheilung von Damasfus zur 
te. zog (im Jahr 1099), hatte ihm der Emir fo fihöne Ges 
ıte, 10 Pferde und 4 Mäuler und Anderes, entgegen geſchickt, 
Dies ihn nach Mehrerm lüftern machte, weshalb er ihm einige 
er zufandte, das Nähere zu erfunden, und dem Emir zu vers 
ven, daß er nur unter der Bedingung, ein Chrift zu werden, 
e feines Befigthums bleiben könne. Zugleich wurde die Bes 
rung von Tripolis begonnen, aber mit zu geringen Kräften, 
bald zum Ziele zu kommen. Rur A bis 5 Millien nordwärts 
Tripolis, und noch weniger fern vom Meere, lag das faſt 
nnehmbar fefle Bergſchloß Arka (Willerm. Tyriens. Hist. 
c. 14), das, wie die noch nördlihere Dſchebileh (Gabala), 
e zum Gebiete von Tripolis gehörig, noch zu unterwerfen ' 
m, um einige Hundert durch die Tripolitaner in Feſſeln ges 
gene umberftreifende Wallbrüder aus ihrer Gefangenfhaft zu 
en, wodurch die Schwächung der Sträfte der Belagerer hers 
führt wurde. 

Das Bergſchloß Arka wurde zwar in einer Nacht von feiner 
gung durch die Flucht verlaffen, die Dſchebileh blieb aber 
er Gewalt der Ungläubigen, und felbft ale das große Walls 
er⸗Heer von 30,000 Baffenmännern aus feinem Lager zu Las 
6, unter Gottfried von Lothringen, über Dſchebikleh dem 
fen Raymund vor Tripolis zu Hülfe fam, blieb Dſchebileh 





R Mordimaunn, das Bud der Länder Sftafhri’s. Hamburg, 1845. 4. 
©. 37. 15) Carl Ritter, über die geographifche Verbreitung bes 
Juderrehrs. Berlin, 1840. 4. 2 btheilung. 6.70 nf. 
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unberührt, weil fein Emir durch große Geſchenke die habgierigen 
Anführer des Pilgerheeres zum Borüberziehen zu bewegen wußte. 
Dor Tripolis 10) angelommen, lag es ihnen auch weniger an 
ber Befitznahme dieſer reihen Stadt, da die Fürſten unter fi in 
innerem Zerwürfniß und Streit, feiner dem andern den Gewinn 
gönnend, blieben, als an den felbfifühtigen Privatbereiche, 
tungen, welde der eine und der andere fi durch Verbindungen 
mit dem reihen Emir von Tripoli, den fie in feinem eignen 
Pallaſte gaftirten, fi zu verfchaffen wußte, fo daß diefer das feile 
Heer nur verachten mußte, und durch Gefchenfe an Pferden, Mäufern, 
feidnen Gewändern, foRbaren Gefäßen, 1500 Golddenaren und 
Dingen aller Art fi mit ihnen abfinden Tonnte. Hiezu kam der das 
mals ausgebrocdene heftige Streit der Heerführer der Proventalen 
und Sranzofen um die Uechtheit ber heiligen Lanze, der ihre Kräfte 
in Arka verzehrte und fo langen Aufihub machte, daß das Heer 
der Wallbrüder voll Ungeduld und Gehnfucht endlich den Auf 
bruch nach der heiligen Stadt Jerufalem, der Hauptaufgabe 
ihres begeifterten Pilgerzuges, von den Heerführern erzwang, ehe 
noch Graf Raymund fein Project der Eroberung von Tripolis 
hatte ausführen können. Rur der Reichthum der Zuckerrohr⸗ 
felder, den die Pilger damals in den Umgebungen von Tripolis 
als eine ihnen ganz neue Tieblihe und behaglihe Nahrung vor 
- fanden, hatte fie dort fo lange im Lager verweilen laſſen: denn, 
jagt Albertus Aquenfis, ungemein Tieblid ‘wie gefund und 
erquidlih fanden fie dieſen Rahrungsſtoff der Calamellen, den 
fie Zucara nannten, 'und mit Brot und Waffer zum Brei ges 
mifht mit Wonne ſchlürften (Albertus Aquensis V. 27: Cala- 
mellos ibi mellitos, per camporum planitiem abundanter re- 
“ pertos, quos vocant Zucara, suxit populus, illoram salubri 
succu laetatus etc. ...). “ 
Rad) der Befignahme von Jerufalem nahm Graf Raymund 
von St. Giles feinen frühern Plan der Erwerbung der Herr, 
(haft über Zripolis von neuem auf, und hoffte ihm mit’ Bei⸗ 
ftand einer Genueferflotte um fo eher auszuführen, da Tripolis 
bie einzige der phöniciihen Seeſtädte war, welche nicht den Khalifen 
Aegyptens unterworfen war, alfo auch von ihnen Feine Zufuhr zur 
See zu erwarten hatte. Die mühevolle und langwierige Belages 


') Willen, Geſchichte ver Kreuzz. Th. I. S. 203 — 268. 


Tripolis; Mons Pellegriaus. 603 

527) wurde mit dem Jahr 1104 von neuem begonnen, aber 
irch erfchwert, daß aud von der Landjeite andre türkifhe Städte, 
Damastus und Haleb den Kadhi von Tripolis unters 
tn. Bu feiner Sicherung vor heidnifhen Weberfällen 
der Landfeite der nahen Gebirgewand des Libanon, der jedoch 
I von chriſtlichen Bauern bewohnt war, die ihm Beiftand 
Men 22), aber auch von Affaffinen (f. ob. S. 15), die nad 
15. v. Zudela!) fortwährend die chriſtlichen Bewohner von 
olis zu verfolgen und zu überfallen pflegten, legte Graf Rays 
ad auf einer der Stadt ‚gegenüberliegenden Bergfpike ein 
loß, nur 2 Mit. fern, mit Hülfe cyprifcher Arbeitsleute an, 
bem er zugleich der Stadt ihr Quellwafler, das in Röhren 
zugeleitet war, abſchnitt. Es .wurde Mons Pellegrinur ges 
nt, zum Andenfen ber Pilger, die e6 erbaut hatten (Willerm. 
» X. 27), und biente zur Beherrfchung des Landes und auch 
Bedrohung der Stadt, die beide dahin ihre Tribute zu ents 
en hatten, als wären fle ſchon in der Gewalt der Ehriften. 
Prufelmänner gaben ihm den Ramen Hösn Sandſchil 
. Schloß des Grafen von St. Gyles), Ir melden der 
Fand, nod ehe er Tripolis hatte erobern können, im nächften 
re in Folge eines Feuerbrandes den Tod fand (Willerm. 
.XI. 2). In der Anfledlung auf diefem Bilgerberge wurden 
ı von Graf Raymund, und dann von feinen Rachfommen, 
hen, gebaut, Dospitäler und Armenbäufer, Weinberge und 
: Käufer und Billen angelegt, und darüber reiche Schenkungen 
die Kirchen» und HospitalitensRitter in Jeruſalem vergabt, 
welche merfwürbige Urkunden fih erhalten haben, die von 
’. Bauli?0) gefammelt find. Die Belagerung fepten Rays 
ads Erben und zuletzt noch König Balduin fort, und fiegten 
ih, nad fünfjährigem tapfern Widerſtande von Zripolis, 
üglich durch Aushungerung derfelben: denn fo oft auch ägyptifche 
ten mit Zufuhr von Lebensmitteln vor ihrem Hafen erſchienen 
m, fo hatten widerwärtige Winde diefelben immer wieder zus 
geworfen 21), Der edle König Balduin I. geftattele den ges 





) Wilken, Befchichte der Krenzz. Th. II. S.197— 211; Weil, Sei, 
der Ehaiifen. Th. III. S. 175 — 178. 16) Reinaud, Extraits 
des Historiens Arabes relatifs aux Guerres des Croisades. 
Nourelle Edit. Paris, 1829. 8. p. 17. '*) Benjamini Tudelens. 
ltinerar ed. Asher. 1. p. 59. 2%) Sebastiano Pauli, Codice 
Diplomätico,. T. I. ad Ann. 1106, 1110, 1126, 1127, 1145 etc. 
) Reinaud 1. c. p. 21 — 24. 


N 


004 Weft-Afien. V. Abtheilung. IL Abſchnitt. 5. 28. 


ängfigten Zripolitanern,- in ber Gapitulation mit ihnen, zwar 
freien Abzug, aber die gottlofen Genneſen, die mit ihren Flotten 
im Hafen lagen, und ebenfalls an der Belagerung Theil genommen, 
überfliegen von einer andern Geite mit Sturmleitern die Stadt⸗ 
mauern, hieben Alles nieder, was fie vorfunden, fo daß Dennoch 
ein furchtbares Blutbad, Plünderung und Brand die Stadt ihrem 
Untergang nahe brachte (am 10ten Juni 1109), die nun mit der 
Stadt Xortofa, dem Mons Pellegrinus, den Städten Arka, 
Biblium und Emefa, ale Grafihaft Tripolis, erſt dem 
Grafen Wilhelm von Serdagne, dann aber dem Eohne des’Grafen 
Raymund, Bertram, als Lehen überlaffen wurde 22). So bil 
dete diefe Grafſchaft nachmals, neben dem Königreih Jeru⸗ 
falem (im Jahr 1131), das von Gaza bis zum Nahr el⸗Kelb 
als eigentlihe Terra Sancta reichte, neben dene nördlichern Fürſten⸗ 
thume von Antiodhia, nordwärts bis Tarſus gehend (ad mon- 
tana nigra, mons nero oder noire, d. i. Taurus, bei Jacobi de 
Vitriaco Hist, Hierosol. c. XXXII. fol. 1069), neben der Grafs 
fhaft Edeffa zwiſchen Eupbrat und Drontes, die, als After 
leben von Antlodia, von Mardin in Mefopotänien bis zum Wald 
Morith fi ausbreitete, das vierte hriflihe Reih in Sy» 
rien, ein ungemein treffliches Land, voll herrlicher Weidepläge, 
ſehr fleißig bebaut, wo der Weinflod zweimal im Jahre Trauben 
brachte, und ein Theil des Libanon mit feinen Cedernwäldern fich 
erhob. Zwifchen dem Nahr el⸗Kelb (fluvius canis bei Willerm. 
Tyr.) und dem Sluffe bei Valenia lag es, der unter der Burg 
Margath und Maraclea zum Meere zieht (Jacobus de Vitr. 


l. e. XXX. —XXXV.) Die Balenia, auch Balanea, if die- 


herrliche Ortſchaft Banias, zwifchen welcher und der füdlichern 
Markab, wahrfheinlid identifh mit Margath, der kurze Küſten⸗ 
fluß Banias zum Meere eilt; Maraklea, die Ruine der heutigen 
Maraklia, liegt aber etwas weiter füdlich (etwa 880 N. Br.) an 
einem Küftenfluß, der mit jenem oben genannten parallel zieht, 
und von Thomſon der Fluß Karnun genannt wird, von dem 
nördlich anliegenden Orte Karne (Carnus ber Alten? |. barüber 
unten). . 

Die orientalifhen Autoren, deren Auszüge unfer verehrter 


29 Sebastiano Pauli, Codice diplomatico del Saoro Milit. Or- 
dine Gerosolimitano oggi di Malta. Lucca, 1733. I. Not. Geogr. 
Contea di Tripoli. fol 427— 432. 
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und Reinand23) mitgetheilt hat, fagen, nah Rovairi, daß die 
‚altgen Fürſten von Tripoli aus des Familie Ihn Ammar, 
daſelbſt lange geherrſcht und fih von den Chriſten unabhängig 
acht hatte, abflammten, welche den Wiffenfhaften ergeben 
‚ deren Glieder als Kadis dann zur Herrfhaft von Tripolis 
ngt, dort eine fehr reichhaltige arabifhe Bibliothef von 
r als bunderttaufend Binden angelegt hatten, daher ihr 
ne vom Wurzeiwort Amr oder. Omr, d.h. Leben und Kultur 
7005), daher.die „Hochgebildeten”, deren es 3 Beni Amr als Liter _ 
'rfreunde mit großen Bibliothefen gab, Die zu Tripolis in Syrien, 
‚ripolis in Afrika und die in Fars?). Durch den Brand, in dem fie 
ing, wie die Bernichtung der claffifchen Bibliothelen zu Aegypten 
Berfien durch die zelotiſchen Araber, fo bier durch den fanas 
en Berfiörungseifer der Ehriften, war fie als ein großer Ver⸗ 
für die orientalifche Literatur zu beilagen. Gin orientalifcher, 
or Jahia Ebn Abi Tai, den Ebn Fera anführt 25), hatte 
von Reinaud ſchon berichtigte Summe der Bände auf Mils 
en ausgedehnt, und fägte, es feien dort hundert befoldcte Eos 
n, von denen 30 bei Zage und bei Nacht die Bibliothek nicht 
affen durften, befländig zu dem Abfchreiben der Manufcripte - 
fen, die Durch die Bertrauten des Kadi in allen Ländern aufs 
uft und bieher verfammelt waren. Als unglüdlicher Weife ein 
ter des Brafen Bertram zuerf den Saal der Korane unters 
t, und nichts als Korane gefunden, fo ſoll auf fein Wort, 
die Bibliothek nichts als die Schriften des arabijchen Lügen⸗ 
‚heten enthalte, diefelbe in Brand geftedt, und nur wenige: der 
en Bücher gerettet fein, die in verichiedenen Ländern zerſtreut 
den. Diefes Umſtandes willen hatte Clmaecin in feiner 
onik fagen Eönnen: Tripolis fei eine Stadt voll Ges 
ter. 

In diefe Blütheperiode von Tripolis, vor ihrer Eroberung 
h die Kreuzfahrer, gehört unftreitig Edrifi’s Befchreibung, 
er von ihr und ihrem Gebiete nad orientalifchen Angaben (er 
gte fein Werk im Jahr 1154 n. Chr. ©., 548 d. Hedfch.) 26), 
ben hat, obwol er auch am Ende von der Eroberung ders 





) Reinaud 1. c. p.24. ꝛe) J. v. Hammer⸗Purgſtall, Geſchichte 
der Ilchane. 1842. Bd. J. ©. 232. 22) Quatremère, Mémoires 
geogr. et historiq. s. l’Egypte. T. II. p. 506—507;, Wuten, 
Geſchichte a. a. O. II. ©. 211. eꝛc) Edrisi bei Jaubert, Pr6- 
face p. XXII. 
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felben durch einen Sohn Michael, einen Franken (Epn Nikhall 
fe Sranc), fpricht, der 4 Mill. im Süd?) der Stadt eine Ber, 


fhanzung aufgeführt haben folte, die fehr ſtark und zwifchen- 


zwei Flüſſen gelegen war, von welcher aus er fi der Stadt bes 
mädhtigte. Vielleicht das oben genannte Hösn Sandfhil, das 
unter dem Namen Mons Pellegrinus noch lange Zeit Fortbe⸗ 


Rand Hatte. 


ö 


Tripolis oder Tarabolus der Araber, Atrabolus mit 
Balmen und Zuderrohr in fruchtbarer Ebene nah Iftafhri?7), 
fagt Edrifi 2%), if eine fehr bedeutende Stadt, gut befeftigt, von 


Dörfern und Fleden umgeben, deren Zerritorien mit Delbäumen, . 


Beinreben, Zuderrohrwäldern und Obſtbäumen bepflanzt 
find. Biele Fremde verjammeln fih in diefer Stadt, die auf drei 
Seiten vom Meere umflofien if. Es ift einer der Stapelorte 
Spriens, wo man alle Arten von Waaren, Reihthümer und Hans 
deiögegenftände niederlegt. Mehrere Forts und Ortfhaften 
find von Tripolis abhängig. So das Fort des Caps (els 
Hadſchar, d.h. der Fels, das 5 Mill. im Süden fern liegt; 
fo nennt er das Theuprofopon der Griehen); das Fort Cal⸗ 
mun’(Calamos, |. ob. ©.592), ferner das Fort Abi'l⸗A'das (?) 
und Armoufie (ob Kala’rat Mufaltheh? ſ. ob. S. 588). Zu den 
berühmteften Dörfern zählte man nah ihm eſch⸗Schakikié, ez⸗Zen⸗ 
bourie, ersRu’abie, el⸗Harth (vielleicht elsHadath, f. ob. S. 588) 
und Amioun (Amyun, f. oben S.597), wo man mehr Pflans 
zungen von Delbäumen und Obfimälder fieht, als in den andern 
Dörfern. Der Stadt Tripolis gegenüber (d. i. im Nordweſt) 
fieht man 4 in’ einer Linie aneinander gereihte Infeln: die erſte 
dem Feſtlande zunächft liegende heißt die Infel Nardjes, d. i. 
ber Narciſſen; fie ift nur Mein und unangebaut; die zweite 
heißt elsAmoud, d. h. der Säulen; die dritte el⸗Raheb, d.h. 
des Moͤnchs, und die vierte Ardefun. Folgt man dem Meere 
des Golfs, der an 15 Mill. weit in grader, aber doppelt fo lang 
in gelrünmter Linie fi ausdehnt, fo erreicht man an deffen Ende 
das Ras elsHiffn, das Vorgebirg der Fefte, ein Meines 
Städtchen. Der Golf heißt Arca, in feiner Mitte liegen 3 Forts 
nicht fern von einander: Loteros (vielleicht richtiger Leonurus) 
und Hiffn els Hamän; dann folgt die bevölkerte Stadt Arca, 


27) Iſtakhri, Buch der Länder von Morbimann. ©. 37. 
»°) Edrisi l. O. L pP» 356357. 
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‚bie bei einem gleichnamigen Fluſſe (vielleiht el⸗Barid?) 
Fuß eines, Bergs erbaut, mit der hoch liegenden Eitadelle und 
ſtark bevölkerten Borftadt, die viel Handel treibt, 38 Mill. vom 
ere ab nahe an einem Fluß liegt, der Mühlen treibt und Zuders 
tpflanzungen und Obfigärten bewäflert. Dieſe letztere kann 

: das im Obigen bezeichnete fefte Bergſchloß Arca fein, das von 
Kreuzfahrern belagert wurde. — 

Unter dem langen-Befig der Franken nahm Tripolis?) an 
ventung und Wohlftand zu, aber die Zwietracht unter den Herr, 
rn und Fürſtengeſchlechtern durch Habſucht, Ehrgeiz und Leidens 
ft ließ umter fortwäbrenden Zermürfniffen und Fehden zu feinem 
ernden Zrieden gelangen; zu den vielen Unglüdsfällen, die fie 
hiedurch auch bei den Sarasenen bereiteten, welche fie Deshalb 

großer Verachtung behandelten, kamen noch die wiederholten 
htbarſten Berfiörungen dur& Erdbeben, in denen, wie An⸗ 
chia, fo auh Tripolis von neuem fo vernichtet ward, daß 
e Häuſer zufammenflürzten und wenig Menſchen mit dem Leben 
on famen, und hiezu noch der plündernde Ueberfall der alles 
heerenden Kharismier (im Jahr 1244) %), die ganz Buläftina 
, Eprien in eine Schlachtbanf verwandelten. Auch nachher 
brannte im Innern der Grafichaft Tripolis von neuem der 
reit auch zwiichen dem Bilchof der Stadt und den weltliden 
rfien und Herren, gegen ihre verſchiedenen Barteiungen, 
en die Ufurpationen der ZTempelritter und der Genueſen; fie 
tfielen fi einander in ihren Burgen und Zehen il) (1277), 
‚ bei den Thronftreitigfeiten um die Grafſchaft riefen die Einen 
ır den ägyptiſchen Sultan Kelavun, der ſich dort ale Ufur- 
or erhoben hatte, um Hülfe an, ihm die Hälfte der Grafſchaft 
ı Lohn des Beiſtandes anbietend. 

Die Befefligung von Tripoli hatte ſelbſt einen Sultan Sa. 
in und feinen Racfolger Bibars fern gehalten von einer 
agerung der Stadt, welcher letztere noch in Zractaten ſich mit ihren 
fen eingeläffen hatte 22). Dem türkifchen Ufurpator des Throne 
Khalifen in Aegypten, Kelavun (nad Bibare Tode, 1277), 
Ite der legte Graf von Tripolis aber ſchon einen Zribut, 





’) Wilken, Geſchichte. III. 2. S. 15, 134 u. a. 

+) Wilten, Geſch. a. a. ©. Vi. ©.7, 632; Reinaud, Extraits etc. 
p- 444. 22) MWilten, Geh. VI. ©. 653, 702 — 706. 

”) Reinand, Extraits 1 c. p. 513, 539, 548. 
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um dur ihn feine Partei zu Rärken. Mit feinem Tode brach 
aber völlige Anardie in Tripolis aus Kelavun (Kelaun, 
auch Alpi genannt, von Alfi, d. h. ein Zaufendtheil, weil ex, 
als Sclave vom ſchwarzen Meere herfommend, in Aegypten für 
4000 Goldſtũcke erfauft war, ſpäter auh Malek elsmeifor bei 
den Kreuzfahrern von feinem Zitel Malek almanfur, d.i. uns 
überwindliher Fürſt), erihien, ald Sieger ganz Syrien durch⸗ 
ziehend, aud bald, am 2dften März 1289, vor den Thoren von 
Zripoli, und begann mit feinen affyrifchen und fyrifchen Truppen, 
‚bei denen auch Abulfeda mit feinem Prinzen von Hama als 
46jähriger Jüngling *) war, die Belagerung. 

Da Kelavun ohne Flotte war, und die Stabt doch von 
drei Seiten vom Meer umflofien, fo konnte die Belagerung nur 
von der Öftlichen Seite flattfinden, auf der fie durd eine fchmale 
Landenge mit der Küfte zufammenhing. Im benachbarten Schloffe 
der Kurden, das Weberfluß an Zimmerhofz hatte (Castellum Cur- 
dorum, d.i. Hösn Acrad, f. unten), waren für diefe Belagerung 
19 Kriegsmafchinen erbaut, die ihren Angriff. auf fo beengtem 
Raume ihr Werk nur durch Untergrabung der äußern Stadtmauer 
nach der Landfeite beginnen Fonnte, die hier fo did war, daB auf. 
ihrer Höhe drei Reiter nebeneinander Platz hatten. Zu Ddiefer 
Untergrabung und zum Werfen der griechifchen euer von oben 
in die Stadt wurden 1500 Arbeiter verwendet, 10.000 Mann 
waren befchäftigt, Ddiefe Bormauern zu erobern. Zwar kamen 
4 Schiffe mit Mannſchaft vom König von Cypern zu Hülfe, Bis. 
ſaner, Benetianer mit ihren Zlotten, Templer und Kospitaliter mit 
ihren Kriegern; aber fiegreich drangen die Mufelmänner am 20ſten 
Zage der Belagerung in die flark bepölferte, reiche und blühende 
Stadt ein, in der fie ale Männer, Prieſter und Chriften nieders 
fliegen, fo daß bald 7000 Ehriften in ihrem Blute lagen, ihre 
Weiber und Kinder, die das Blutbad überlebten, wurden als 
- Sclaven entführt. Die übrigen flohen auf die Schiffe der Cy⸗ 

prioten und Genuefen, die aber auch durch widrige Stürme zus 
rüdgefcjleudert wurden, fo daß nur wenige ihnen ihre Rettung 
verdanften, andre, die nur ihr Aſyl auf der Infel St. Nicolas 
auf der Weftjeite des Hafens gefucht hatten, wurden von den Mufels 
männern, die auf ihren Roſſen durch den Meeresarm hinüber» 


⸗ 


*) Reinaud, Geographie d'Abulfeda. Paris. 4. 1848. T.I. Intro- 
duct. p. IV; dejjelben Extraits L c. p. 561 — 563, 
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immen, alle mit Weibern und Kindern maſſaerirt, und auch die, 
re in der dortigen Kirche St. Thomas Schuß gefucht hatten. 
e Kirche Band nach dem Dſchihannüma auf dem Felfen, welder 
Dattelinfel:(Dfchebirat olsnachlet) 3%) Heißt. Abulfeda 
ven ganzen Boden der Infel mit Leichen überdedt. Die Ers 
ung ward am 27ften April 1289 vollendet, nachdem die Chriften 
Jahre in der Stadt geherrſcht hatten; fie wurde auf Kela⸗ 
8 Befehl völlig gefchleift, und dagegen auf der Höhe des davor, 
nden Pilgerberges (in loco vocato Mons peregrinus, qui 
tantum milliari distat a mari; f. Marin Sanuto) die neue 
emifhe Zarabulus erbaut. Die Eyprioten nahmen bie 
ſten der damals geretieten Tripolitaner als Anftedler in ihrer 
auf. 

Die Beute war unermeßlih, fagen arabifche Gefchichtsfchreiber, 
Tripolis war durch Handel und Kunffleiß fehr reich ges 
en, ungemein ſtark bevölkert, man zählte daſelbſt, ſagt Mas 
i, allein A000 Seidenweberftühle, die im Gange waren. Auch 
e umgebende Burgen ber Kreuzfahrer wurden damals zugleich 
zerſtoͤrt. Kein chriftlicher Zürk war der Stadt zu Hülfe ges 
nen. Ä \ 

Der Möndy Brocarduas), nur 6 Jahre vor diefer Zer⸗ 
ng in Tripolis (im Jahr 1283), nennt fie eine Urbs insignis, 
wie Tyrus durch Meer umfpült, von Griechen, Latinen, Juden, 
eniern, Maroniten, Saracenen und Neflorianern bewohnt werde, 
n eine unglaublich große Zahl die Seidenweberei treibe, 
daß durch fie alljährlich eine fehr große Zahl feidner Zeuge 
bt werde, die in alle Welt gehen. Er ging von Sidon auf 
r erften Pilgerfahrt dahin über die OLXeugen ferne Episcopal« 
Berytus, dann über die 6 Leugen ferne Biblium, die 
e dem PBatriarchat von Antiochia fand, dann über die 6 Zeugen 
»Botrum (Bodrun), die vor ihrer Zerflörung durch die 
pelritter ehr reich war, deren Wein an Bortrefflichkeit alle 
en Weine übertraf. Dann aber 3 Zeugen zum Caſtrum 
phrus, das ganz vom Meere umfpült war, und 30 ftarfe 
rme zu feiner Vertheidigung hatte, aber den Fürſten von Ans 
ia unterworfen war, darunter‘ wol nur das ungemein bers 





rv. Hammer, in Wiener Jahrb. 1836. Bb. 74. ©. 69. 
) Brocardus Monachus, Locorum Terrae Sctae Descriptio ap. 
Grynaeum, in Nor. Orb. ed. 1532. fol. 300. 
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ſchanzte Borgebirge Theuprofopen gu verfiehen fein mag, 
denn von da bis Tripolis vechnet er noch 3 Zeugen. Diefelbe Burg 
ift e8, welche bei den Kreusfahrern *) auch Nephin (Nefrino, 
Nefro), wie bei Marin Sanuto III. 8.14, c. 2, p. 245 genannt 
wird, als auf Dei Facies (Theuprosopon, Faccia di Dio bei 
Seb. Pauli) 37) gelegen, welche nach der Schleifung von Tripolis 
auf Kelavuns Befehl völlig zerflört werden mußte. 

' Brocardus fagt, die Landfchaft um Tripolis kinne mar 
ein wahres Paradies des Herrn nennen, fo Tieblih und frucht« 
bar fei fie, an Weinbergen, Dlivenwäldern, Feigengärten und Obſt⸗ 
bäumen aller Urt. Am Fuße des Libanon, der nur 3 Leugen fern, 
entfpringe die Gartenquelle, fons hortorum des Salome, die nur. 
ein geringer Brunnen, aber oft fehnell hoch anfchwellend gu einem 
großen Strom werde, der alle Ländereien zwifchen dem Berge und 
der Stadt herrlich befruchte. Zwei Leugen von Tripolis fiege 
der Berg der Leoparden (Mons leopardorum), rund und ho, eine 
Zeuge vom Libanon fern, an deſſen Nordfeite die Grotte mit einem 
25 Fuß langen Grabe des Joſua, das von Mohammedanern viel 
befucht werde. Jenſeit fomme man zum Castrum Arachas (Arka) 
und Sycon, nad) 3 Zeugen nah Aradium, das au Antaradus 
heiße (der jebige Marathus, f. unten). 

Sp weit Brocardus Monahus; Abulfeda in feiner 
Beſchreibung 8) if fehr farg, und betätigt nur, daß, Ratt der zer⸗ 
flörten Griechenſtadt, auf deren Borgebirge die neue Moslemenſtadt 
Athrabulug, eine Mill. fern von jener erbaut ward, bie reich 

an Gärten. und Zuderpflanzungen fei. “ 


Erläuterung 2, 
Taräbulus eſch⸗ Scham, bie moderne moslemifche Stabt. 


Rod in der Mitte des 16ten Jahrhunderts wird zwifchen der 
alten Etadt Tripolis am Meere und der neuen Stadt der 
Zürfen, ein Stündchen landein von jener, ein Unterfchied gemacht, 
fo daß ſchon damals jene am Meer gelegene alte Ruine ſich wieder 


36) Milfen, Geſchichte der Krenzzüae. VII. ©. 655, 706. . 
2) Sebastiano Pauli, Codice Diplematico ete. Notizie Geogr. 
I. p. 430. °°) Abulfedae Tabula Syriae ed. Koehler. p. 101. 
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ermehen erholt zu haben ſcheint; doch if fie nur der Hafen- 
der auch heute noch el⸗-Mina genannt wird. Der Augss 
er Gelehrte Leonhard Rauwolff, der Arznei Doctor, if 
der wenigen Neifenden jener Zeit im Orient, welcher von 
Infel Enpern erſt nah Tripolis?) überfährt, da faſt alle 
n fogleih über Joppe nah dem gelobten Lande eilten. Gr 
te (2. September 1573) in Syrien, in der Hafenfadt, 
r er die alte nennt, wo er 5 Caſtelle, ſtarken Thürmen zu vers 
en, jeden einen Büchſenſchuß vom andern fern, errichtet ficht, 
Schub der Stadt gegen die Meberfälle fremder Mächte und 
ren, und der Schiffe, die im Hafen liegen, welcher mit etlichen 
ı and Schrofen übel beſchloſſen, an dem auch die Dogane 
zroße Magazine und Gewölbe mit Waaren befindlich. Bon 
8 zu dem Thore der neuen Stadt hatte er wol eine Heine 
de zurückzulegen. Schakale (Cigalli), die ihm und feinen 
itern, da die Sonne fchon untergegangen war, wach ihrer Art 
Hächte hindurch gleih Hunden umberzufreifen, begegneten, 
n von den Türken mit Knüppeln abgewehrt; das Stadtthor 
bon geichloffen, doch auf Verwendung des franzöffhen Con⸗ 
mede er noch in die Herberge, die Fundak, eingelaffen. Tas 
us war wieder zu einer großen, volfreihen Stadt unter dem 
r der osmanifhen Großſultane geworden, deren türkifches 
in jener Zeit in der höchften Blüthe fand. Sultan Ses 
‚ der Öraufame, war im October des Jahres 1516 als 
aus Aegypten in Syrien eingezogen, und hatte den frühers 
t86 wechfelnden Herrſchaften in den einzelnen ſyriſchen 
n ein Ende.gemadt. Er empfing zu Damaskus %) Die 
ungen dieſer bisherigen Befehlshaber der Schlöſſer Syriens, 
te aber die drei Statthalterichaften daſelbſt, die er 
Söhne feiner Paſchas verlieh: Ierufalem, Safed und 
lis, wodurd diefe leßtere Stadt, al® Nefidenz, fih aus 
hern Unbedeutendheit zu größerem Anſehn als zuvor empors 
m Stammfürfen der Druzen, Maanoghli (f. ob. 9 104), 
zugleih das Sandfhat des Libanon mit Kahne und 
el verliehen. So blieb feitdem der Zuftand im Wefentlichen 





eſchreibung ber Reyß Leonhatdi Rauwollfen, ber Artzney Docto⸗ 

und beſtellte Medici zu Augsburg u. ſ. w., in das Morgenland. 

akfurt a. M., 1582. 4. 6. 21-40. 

— Geſch. des Osmaniſchen Reiche. Bd. II. Peſth, 1828, 
n. f. 
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auch unter Suleiman I., dem Großen (jeit 1520), geregelt %), 
und unter Murad III, bei deffen Tode am Ende des Jahr, 
hunderts (im Jahr 1595) Tripolis noch immer der Mittelpunct 
“ einer: der 28 Statthalterfchaften des türkifhen Reichs in Aften und 
der 40 tributbaren Statthalterfchaften des blühenden türfifchen 
Reiches in Europa, Afrika und Aften geblieben war. 

Daher die vortheilhafte Beichreibung Raumolffs von Tris 
polis, die er gut vertheidigt, volkreich, voll reicher und thätiger 
Kaufleute, zumal Franzofen und Italiener, fand, denen ein frans 
zöffcher und ein venetianifcher Conſul vorftand, deren Unterhändier 
meift Juden waren, in den Sprachen des Landes wohl bewandert. 
Borzüglih mit Aleppo fand man im Landverkehr, wo auch Eons 
fule der Franzoſen und DVenetianer waren, und ein flarfer Zug 
von Karamwanen die Waaren hicher förderten. Starke Seidenzucht 
im nahen Gebirgslande, fehr viele Seidenweber in der Stadt, 
weiche auch die Löftlichflen Gewande und Teppiche in Gold und 
Blumen zu weben verflanden, gaben dem Handel Bedeutung; auch 
‚mit fehr viel Afche, aus verfchiedenen kalihaltigen Kräutern ges 
brannt, wurden Schiffe für Benedigs Seifenfabriten und Glas⸗ 
brennereien beladen. Die Stadt hatte zwar enge Gaffen, aber 
fhöne orientalifche Bäder, große Karawanferais, viele Waarenlager, 
das alte. @aftell lag auf der Höhe. Zwifchen der Stadt und dem Hafens 
gelände hatte das Meer zwar viele fehöne Gärtnereien durch 
Üeberfchättungen von Wafler und Sand zerflört; noch erinnerten 
fh manche Kaufleute der frühern dortigen Luftanlagen; aber auf. 
den andern Umgebungen der Stadt waren die fehönften Anpflanzuns 
gen von weißen Maufbeerbäumen, Granaten, Mandelbäumen, Kar 
ruben, zumal aber Eitronen, Pommeranzen und Dattelpalmen. 
Ein ganzes Kapitel %) hat Dr. Raumwolff, der aud) ale Botas 


nifer nach offleinellen Kräutern in dieſen Gegenden forfchte, der _- 


Beſchreibung dortiger merfwürdiger Gewaͤchſe gewidmet, welche als 
das erfte Specimen einer Flora von Tripolis gelten dürfte. Auch 
befuchteger von da, wie fpäterhin viele nad ihm, das Hochgebirge 
des Libanon, das er fhon aus der Ferne von der Infel Cypern 
erblidt Hatte, und fand auf den von ihm bewanderten waflers 
reihen Höhen, voll Dörfer und Klöſter, ihre chriſtlichen Bewohner 
in freundfchaftlihem Bunde mit den gefürchteten Zruscis (Druzen), 


*1) Ghendaf. II. S. 655 u. IV. ©. 237. 
») 2, Rauwolfi a. a. O. Gap. 3. &. 53 — 63. 
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ı die feine mitgenommene Schußwehr ganz unndthig war. 
ee wurde täglich von den Höhen, nah Tripolis zur Er 
ing zu Markte gebracht. - 
Ein Jahrhundert fpäter giebt D’Arvieug (1660) folgende 
riht von Tripolis®), wo er fi) längere Zeit bei dem dor- 
franzoͤſiſchen Conſul verweilt hatte. Die ehemaligen drei 
te, welche den Ramen gaben, lagen in einem Dreied; bie 
ichfte derfelben, zu feiner Zeit ganz wüſte, hatte nur Schutt- 
a, nur wenige Quaderſteine waren davon noch übrig, die 
ten hatte man zur Erbauung andrer Städte. weggeführt. — 
zweite hatte den Ramen beibehalten, und Rand nod eine 
Stunde fern von den andern; die, dritte lag am Meeres, 
aber wie die erfle auch verwüftet, zeigte jetoh noch Spuren 
Berfhanzungen, dide Mauern und fo erhaltene Magazine, 
orn, Salz und andre Baaren nebft dem Taumerf der Saifen, 
ı Hafen einliefen, dort ihre Niederlage finden fonnten. Die 
a und Kauffahrtheifchiffe der Franken, die dort Waaren ein, 
anferten in der offenen See -unter Klippen, die ihnen einigen 
; gewährten. Kleine Thürme zu Warten und Signalgebung 
ı am Ufer, dazu noch 6 große mit Kanonen befehte quadras 
Thürme -zur Vertbeidigung gegen Eorfaren, deren viele im’ 
meere umberihwärmten. Drei der Thürme follten dur 
'ried von. Bouillon erbaut fein; fie waren, wie die fpäter 
ihrten, gut erhalten. Der wüſte ebene Raum zwifchen der 
Hüfte und der inneren Landſtadt diente zahlreichen Heerden 
'üffeln und Rindern zum Weideboden. Zu beiden Seiten 
bie Maulbeerpflanzungen (Morus alba), die Gärten 
n Aprikofen, Pommeranzen, Eitronen, Zeigen, Granatbäus 
nd die Weingelände; auch fchöne Blumengärten in einem 
aren, trefffich bewäflerten Boden, der das Anfehn eines 
ven Paradiefes darbot, mit den hinter der. Stabt das 
Thal begrenzenden, doppelten, hohen, quellenreichen Berg⸗ 
die, nur auf den oberften Firſten nadt, an den Gehängen 
Gbene die fhönften grünen Vorhöhen zeigten. An der Süd» 
e Stadt blieb diefe dem von dort herfommenden Wanderer 
nen Erbhügel verbedt, der nach dem Meere zu ſchoͤne Wieſen 
ite liegen. Der vom hohem Gebirgsthale herabkommende, 
len Bächen ſtark anfchwellende Fluß, welcher das Borland 


D’Arvien a. a. O. L 6. 312 — 321. 
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und'die Stadt durchzieht, bewäſſert und tühlt, iſt Fluvius Sanctor 
rum der Chriſten, Nahr Kadiſcha der Einheimiſchen, deſſen auf⸗ 
ſteigendes Thalgebiet bis zu den Cedern des hohen Libanon die 
bezauberndſten Landſchaften darbietet. 

Das Caſtell, aus den Zeiten der Kreuzfahrer, auf dem 
Gipfel eines Hügels (wol der Pilgerhügel?) gegen Süden der 
am Nordfuß quer vorliegenden Stadt erbaut, beherrſcht zwar die 
Stadt mit feinem langen vierſeitigen Bau, mit dicken Thürmen 
an Eden, und Seiten, wird aber felbft wieder von einem Bergzuge 
gegen Norden und DOften überragt. Monconnye (1647)%) bes 
wunderte es noch wegen feines durch Franken errichteten Baues, 
von zahllofen Thürmen umgeben. 

Die Stadt hatte fhöne Mofcheen, eine Dſchami etsZeilan 
nennt fie das Dſchihannüma, das auch ihre 12 Thore nament⸗ 
ih aufführt, febr fehöne und große Bäder und Shane, au bes 
queme Häuſer, alle mit Gärten in ihrem Hofraume, und faſt alle 
mit Springbrunnen in ihrem Erdeeſchoß, die fie aber feucht und 
oft ungefund machten 86). 

Der Wohiftand, ja der. Reichthum der Einwohner hatte noch 
zugenommen durch den Handel, zu dem, außer dem oben angeführ⸗ 
ien Umſatz, vorzüglich an Seide und Seidenzeugen und Aſchen, 
auch noch viele ägpptifhe Waaren hinzukamen, getrodnete 
Weintrauben, als Roſinen von Ba'albek, Silberarbeiten 
und Goldbrocate. Die einſt ſo berühmten Weintrauben 
von Ba'albek6), die auch noch bis in den Anfang'unſers Jahr⸗ 
hunderts als die vortrefflichſten in Syrien ſich behauptet hatten, 
fehlten ſchon zu Burckhardts Zeit (1810), und waren dort die 
Weinberge alle durch Verheerungen untergegangen. Unter die 
Bewohner, meiſt türkiſche und chriſtliche Handelsleute, ſuchten ſich 
auch einige Juden als Agenten einzudrängen, obwol fie ſehr unter⸗ 
drückt wurden. Um dieſe Zeit waren bier, außer franzöfifchen und 
venetianifchen, auch piele englifhe und Holländifhe Kaufleute an⸗ 
gefiedelt. Doc hatten auch diefe viele Grauſamkeiten von den türs 
fifchen Stutthaltern zu erdulden gehabt. Einer von.ihren Emirn, 
fagt Monconnys (1605) 7), beging die Graufamkeit, einft alle 


) Monconnys, Voy. See. Part. Paris. 8. 1695. p. 110. 

*) v. Hammer, Rec. Syrien, in Wiener Sahrb. 1836. Br. 74. ©. 69. 
**) Burckhardt, Trav. p. 11; bei Gefenins I. ©. 50. 

*7) Monconnys,. Voy. on Syrie. Paris, 1695. Seo. Part, p. 111. 
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auf einem Schiffe und einer Barke angelommenen Franzoſen in bie 
Brunnen werfen und mit Erde zufchütten zu laffen, um fidh ihrer 
Güter zu bemächtigen. Diefe Nation verlegte feitdem ihr Conſu⸗ 
lat nad Aleppo; zwar wurde der Tyrann für jene Greuelthat ers 
droſſelt, aber das Eonfulat blieb feitdem in Aleppo. So bereitete 
die Despotie der Statthalter wegen bes Reichthums dem franzöfiichen 
Kaufmannsflande zweimal nach einander den Untergang in Tris 
yolis, wie fpäter in Saida (f. oben S. 405). Unter ähnlichen 
Bedrückungen erhielten fi bier dennoch die Griechen mit ihren 
vielen Kirchen, wie die Lateiner mit ihren Kirchen und Eonventen. 
Der Seidenhandel war Hauptgewerbe, die hier gebaute Seide, 
von färkerem und ebenem Faden als anderwärts, ward befonders 
gefucht zu den Brocaten, die an den Höfen und Kirchen im Orient 
und Deeident fehr reihen Abſatz hatten. 

Der Sieur Paul Lucas, welher um das Jahr 1700 
Tripolis als antiquariſcher Forſcher beſuchte 88), bemerkt, daß es 
eine untere und eine obere Tripolis gebe, welche letztere an 
dreiviertel Lieues fern vom Meere liege, und von Mauern aus bes 
hauenen Quadern, zumal nad der Meeresjeite zu, umgeben fei, wo 
die auadratifhen Thürme mit Gefhüg flehen, auf denen man zu 
feiner Beit, wenn Gorfarenfchiffe aus der Berne erblidt wurden, 
Heuerfignale für die umherfchwärmenden Schiffe zu geben 

pflege, damit fie Ach bei Zeiten in den fihern Hafen zurüdzicehen 
fönnten. 

Die Stadt, viel mehr in die Länge als Breite ausgedehnt, 
fei ſehr ſtark bevölkert, habe an 7,000 bis 8,000 Häufer, und 
50,000 bis 60,000 Einwohner, Türken, Chriften und Juden. An 
dem Fluß, der durch die Stadt fließe, Tiegen mehrere Mühlen, und 
über ihn führe eine Steinbrüde. Die große Mofchee (eis Zeilan 
des Dſchihannüma) fei ein fehr fchönes Gebäude, und früher eine 
Kirche der Chriſten geweſen; auch die Kirche der Capuciner, eines 
der vier dortigen Eonvente der Franzoſen, worunter auch ein Je⸗ 
fuitenhans, fei ein fchönes Gebäude; die andern Patres feien auch 
gut logirt, nur das Haus der Garmeliter fei fehr befhräntt. Man 
fieht, welches Webergewicht damals die Hierardhie in ihren Ordens» 
Riftungen und Milfionen gewonnen, ein Einfluß, der ſich nicht blos 
auf die Stadt, fondern auch in das Gebirgsland verbreitet hatte, 


48) Voyage du Sieur Paul Lucas au Levant. & la Haye. 1705. 8. 
I. p. 144. 5 
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davon noch überall, wenn fchon nur abgeſchwächte, Spuren aus 
jener Zeit zurüdgeblieben. 

Bolney beſuchte Tripolis gegen das Ende des 18ten Jahr⸗ 
hunderts, ‘ale Refidenzort des gleihnamigen Paſchaliks, der durch 
das Zürfenregiment ſchon wieder mehr in Verfall gekommen war), 
Eine Biertellieue von dem Ausfluß des Kadifha, dit am Fuß 
der Berge, liegt die Stadt, die von ihnen gegen OR, Süd und 
Weſt und feib ein wenig gegen Rord umfcloffen wird. Eine 
Heine dreiedige Ebene, eine halbe Lieue laug, trennt die Stadt 
vom Meere, an deren Spike das Dorf la Marina erbaut if. 
Kein Hafen ift mehr daſelbſt, nur eine Rhede, die ih zwiſchen 
dem Ufer der Küſte und den vorliegenden Zelienklippen ausbreitet, 
welche man die Tauben» und KaninchensInfeln nenne. Ihr felfiger 
Grund zerreißt leicht. die Ankertaue der Schiffe, die bier keinen 
Schutz gegen die heftigen Rordweſtſtürme finden. Bon den vielen 
Thürmen, welde zur Frankenzeit (?) die Rhede entlang gebaut was 
ren, zählte er von der Marina bis zum Ausfluß des Kadiſcha noch 
fieben, die ftehen geblieben, weil fie fehr dauerhaft gebaut waren, 
aber zu feiner Zeit nur noch Raubvögeln zum Niften dienten. 

Da die Umgebung der Stadt mit ihren reihen Obfigärten 
und Maulbeerbaumpflanzungen nur gegen We freien Zutritt der 
- Zuft hat, fonft ziemlich umſchloſſen bleibt, jo find ihre Bewohner, 
obwol fie meiftentheils die Sommerzeit in die Gärten und Land» 
häufer ziehen, um welche aber viele ſtehende Waſſer zurüdbleiben, 
doch den Fieberanfällen fehr unterlegen, und ſelbſt die Geſun⸗ 
den leiden fehr durch die vorherrfchende Fieberluft, die man den 
Karten Bewäfferungen des Maulbeerbaums zufhreibt, welde man 
dadurch zum zweiten Schuß ver Blätter zu bringen fucht, wenn 
der erfte ſchon zum Futter der Seidenraupen verbraudt if. 
Dlivier if der erfte Beobachter, der bier (1798), nachdem Dr. 
Raumolff die große Höhe des dortigen Maulbeerbaums gerühmt 
hatte, von der Zucht des Zwerg Maulbeerbaums) ſpricht, 
Die demnach wol erft eine fpäter eingeführte, verbefierte Behand» 
lung deffelben fein mag. 

Bolney’s Borfhlag ging dahin, die Stadt wieder, wie früs 
herhin, näher zum Meeresufer heranzurüden, wo freiere Zuftcircus 
lation durch die Winde und Wellen, und ein gefunderer Aufenthalt - 


**) Voiney, Reife a. a. D. Th. Il. &.127—130. 
»*) Dlisier, Reiſe, überf. von Ehrmann. 1805. Th. IL ©. 646, 
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als in dem Bergwinkel hinter ſtehenden Irrigationen fei, wo auch 
in frühern Zeiten viele Wohnungen flanden, wie dies die vielen 
Mauerrefte, Quadern und Eäulen zeigten, die dort noch unter den 
Sandwehen vorlömmen, obwol der größere Theil derfelben ſchon 
zur Beit der Kreuzfahrer zum Aufbau der Stadtmauern und wahrs 
fheinlich auch der Fefte auf dem Pilgerberge verwendet fei. 

Der Handelsverkehr war zu Bolney’s Zeiten faſt blos auf 
den Seidenerport reducirt. "Die Seide felbft, wurde ihm von eins 
fihtsvollen Männern daſelbſt verfichert, nehme von Jahr zu Jahr 
an Güte ab. Die Urfache des Berfalls liege in dem Alter jo 
vieler, ſchon hohler Maulbeerbäume, die alfo ein ſchlechtes Futter 
geben. An Nachpflanzungen fei aber, dort, bei der Habſucht der 
Zürfen, nicht zu denken, denn ſchon den Berfuchen dazu würden 
nur die härteften Erpreffungen und Baftonaden folgen. Der Hans, 
dei war nur nod in den Händen einiger franzöfifchen Kaufleute 
geblieben; auch Badefhwämme, die im Meere an der Küfte ges 
fifcht werden, gehörten zu ibren Exporten; wogegen fie die Stadt 
mit Tüchern, Kaffee und Zucker verfahen, der früher hier am Orte 
reihlih gebaut ward. Beides, Eins und Ausfuhr, fei jedoch ges 
ring gegen den Verkehr in Ladikieh und andern Küftenftädten. 

Die erſten befriedigendern Nachrichten über Zripoli, zu Ans 
fang des gegenwärtigen Jahrhunderts, verdanken wir Burdhardt, 
der eine kurze Weberficht der ſtets wechſelnden BerwaltungSt) 
von einem Dutzend verfhietener Paſchas, von 1768 his 1812, über 
das Pafchalit gab, bei welcher daſſelbe keine großen Forſchritte 
machen Fonnte. Während feines längern Aufenthalts dafelbft, im 
März 1812, giebt er über Zufände von Stadt und Gegend 
folgende Daten. Rad ihm liegen beide auf einem der begäünftigs 
ften Buncte von ganz Syrien, wo Ehene, Meer und benachbarte 
Berge auf dem kleinſten Raume die mannigfaltigfie Verſchie⸗ 
denheit des Climas bedingen, und alle Gaben der Ratur vers 
eint beifammen zeigen, in größter Fülle 2). Den Wadi Kadiſcha, 
deffen Fluß eigentlih Rahr Abu Ali heißt, aber wegen feiner 
Ortſchaften bis nah Eden und den Gedern hinauf fehr heilig ges 
halten wird, und Daher auch Kadifcha, der heilige Fluß, heißt, 
erflärt Burckhardt für eins der malerifchften Thaler, Thomfon 


My Burdharbt, Reife, bei Gefenius I. S. 282 — 285. 
2) Ebendaſ. ©. 273-—282; f. Town, Port and Roads of Trablous 
al Shamor, Tripolis, the Site of Ancient Tripolis, in Report 
on Steam Navigation in India No. 3. Tah. July 1834. 
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für eine der wildeſten Schluchten der Welt, die es giebt, Abu Ali, 
fagt das Dſchihennümas), fei ein befonderer Fluß, der im 
Drugengebirge entipringe, und in den Rahr es⸗Sawijet (Fluß 
bes Wintels) falle, der auh Nahr Ghadban (d. i. der Bor» 
nige) Heiße, und aus dem fchönen Thale Befharri, d. i. der 
Cedern am Libanon, fomme Beide vereinigt, bilden dann den 
Hauptfluß, den Nahr Kadiſcha, welder, am Fuß der Vorberge 
die Stadt Tripolis durchziehend, fie in zwei Theile theilt, davon 
der jüdliche der bedeutendſte iſt. Auf der Nordfeite des Fluſſes, 
auf der Spitze des Hügels, ift das Grab Sheih Abu Nayzer, 
und gegenüber auf’ der Sübdfeite das zur Zeit ‚der Kreuzzüge er» 
baute @aftell (auf Mons pellegrinus?), dad aus feinen Ruinen 
durch einen der lebten Paſchas, Muftapha Aga Berber (vor 
1812), wieder hergefiellt wurde, weil er mit feinen 150 Mann 
Beſahung darin eine fünfmonatliche Belagerung von Yufluf, 
Paſcha von Damaskus, auezuhalten hatte, dem ex den Miri zu 
zahlen verweigerte (Irby und Mangles ſprechen von zwei Gaflellen, 
die im 3. 1817 dort geftanden hätten?) 5%), 

Eine halbe Stunde von der Stadt führt ein Aquäduet 
quer über den Wadi, ‚auf Bogen erbaut (Kontaret el» Brins ges 
nannt, vermuthlich nach einem Prinzen, dem Erbauer 7) das Trink, 
waffer vermittelfi eines Canals, der Dann das linke Ufer des 
Kadifcha begleitet, bis. in die Stadt, und nur wenige Schritte 
oberhalb der Wafferleitung führt eine Brüde über den Strom. 
Zehn Minuten über der Stadt, im Wadi Kadiſcha, liegt ein fehr 
malerifches Derwifchkiofter, das zu D’Urvieug Zeit) nod 
in vollem Zlor war, einer der lieblichſten Orte, in welchem ber 
Orden der Drehers Derwifche (Mewiewi) unter einem eignen 
Patriarchen, fein mpfleriöfes tolles Weien trieb, das zu Burds 
hardts Zeit aber ganz Jeer Hand. Eine halbe Stunde unter der 
Stadt breitet fih am Meere die Hafenſtadt el-Mina aus. Die 
triangelförmige zwifchenliegende Ebene war früher ganz verfumpft 
und eine verpeſtete Gegend; Dur Austrodnung war fie zu Burde 
hardts Zeit in fchöne Gärten verwandelt, und zu einem gefundern 
‚Aufenthalte geworden. Doch foll immer noh das Sumpfland 
das Gartenland an Ausdehnung überbieten (nad de Galle 


2. Ofsihennime, nach v. Hammer, Rec. in Wiener Jabrb. 1836. 
Br. 74. ©. 42. *) Jrby and Mangles, Trav. p. 207. 
65) D’ärsienz, Reife a. a. O. Bo. II. ©. 321. 
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1888). Bafferreih und grün if das Baradies der Moslem; 
daher gehen fie dem Fieberclima nicht aus dem Wege, das auf 
trodnem Boden nicht zu fürchten if. Burdhardt konnte noch 
die Spuren einer Mauer queer durch die Ebene verfolgen, welche 
zeigte, dag im Welten eine alte Stadt gelegen, von der man bei 
Ausgrabungen in jener Gegend auch noch überall die Fundamente 
- der Däufer und Mauern auffinden konnte, von deren Schuttquadern 
die nroderne Hafenfladt el-Mina aufgeführt ward. An diefer Hafens 
tüfte bemerkte Colonel Squire 5%), dag man einft einen völligen 
Damm aus horizontal übereinander gelegten, antifen, grauen 
Granitfänten zur Sicherung gegen die Einbrüche des Meeres aufs 
geführt Hatte. Alle Pfeiler, an welchen die Schiffe angebunden 
werden, find graue Säufen aus ägpptifhem Granit, die aus 
dem Hafendamm bervorfteben, wie fie an alten ®artenmauern bes 
merkbar find. Bon elsMina bis zur Mündung des el» Kadifcha 
führt Burdhardt auch die 6 großen Thürme zum Schub des 
Hafens an, die von 10 zu 10 Minuten auseinander leben, um 
weiche herum eine große Menge Säulen von grauem Granit, 
wenigſtens 80 derfelben, von 1'/, Fuß im Durchmeffer, im Meere 
liegen, viele andre find als Berzierungen in die Thürme vermauert, 
deren jeder feinen befondern Namen bat. Der nördliche heißt 
Burdfh Ras elsNahr, weil er dem Kadifha zunächſt fleht; 
die füdlichern heißen Burdich ed⸗Dekye, Burdid es⸗Sebaa, 
auch Löwenthurm, weil, nad Ausfage des Bolks, über dem 
Eingange ein zwei Löwen in Stein gehauen waren, das Wap⸗ 
pen des Grafen Raymund von Zouloufe; drei Burdfch els 
Kanatir, Burdſched⸗Deyun und Burdfch efsMogharibe, 
wahrfheinlih Thurm der Mogrebiner. Das Baflin des Hafens, 
el» Mina, wird durch eine Reihe niedriger Zelfen gebildet, die fich 
son ihm noch 2 engliihe Mil. nordwärts ins Meer erfireden, 
und von den Eingebornen Feilun genannt werden. Im Rord 
bricht fi der Ungefüm tes Meeres wol einigermaaßen in der 
Höhe von Tartus, vor Aradus aber bei Nordſtürmen werden die 
Schiffe noch häufig an die Hüfte geworfen. Bon der nordwärte 
Kreifenden Reihe der klippigen Infelchen liegt die entferntefle wol . 
10 Mil. fern vom Hafen. Ihre jegigen Namen find, nad Burds 
hardt, folgende: die nähfte am Hafen el⸗Bakar, die zweite 


°*) Squire, Trav. in Walpole, Mem. 1820. p.295; D. v. Richter, 
Balır, ©. %. pole, p re 


620 Weſt⸗Aſien. V. Abtheifung. IL. Abſchnitt. ©. 28. 


Billan, von einer halben Mil. Umfang, mit Weberbleibfeln von 
Wohnungen aus älterer Zeit und mehrern tiefen Brunnen. Dann 
folgen mehrere Heine Zelfen, deren Gruppe el» Mefattya beißt; 
dann reiben fih an: Senhenye, Nakhle oder elsEraneb, 
mit mehren PBalmbäumen, und ehedem von einer großen Menge 
von Kaninchen bewohnt; dann er⸗Ramkeyn und Schayſchet 
el⸗Kadhi. Die Bewohner von elsMina find größtentheils gries 
hifche Matrojen und Schiffezimmerleute, bei denen Burckhardt 
ein Dugend neugebauter. oder doch ausgebeflerter Kleiner Küſten⸗ 
fahrzeuge vorfand, und einen guten Khan. 
Auf der Südfeite der triangelförmigen Ebene if ein fandiges 


Geſtade, wo der Sand fih blos durch Anhäufung zu Felſen ges 


- 


bildet hat, von denen einige große Ciſternen enthalten. In der 
Tiefe der Bucht, welche durch die Ebene und durd die Fortſetzung 
des Ufers nah Süden hin gebildet wird, ift eine Quelle füßen 
Waſſers im falzigen Meere, und nahe dabei liegen große Sand» 
hügel, die vom Ufer her dur die Weſtwinde zufammengetrieben 
find. Das Meer ift ſehr reih an Mufcheln und Fiſchen, von denen 
9 verfäiedene Arten mit arabifchen und franzöfifhen Namen von 
Burkhardt aufgeführt werden, noch andre eßbare Fiſche werden 
mit dem allgemeinen Namen Pajot bezeichnet. Eine Stunde 
nördlih von Tripoli, an der Küftenftraße, find die Ruinen eines 
einft berühmten Conventes und das Grab des Scheich el⸗Be⸗ 
dawy, neben einer dur Mauern eingefaßten ſtarken Quelle, in 
welcher fehr viele Fiſche, die regelmäßig von den fetten Ders 
wifchen, die nichts anders zu thun haben 57), gefüttert und bes 
fonders heilig gehalten werden, jo daß ihre Tödtung ein Verbrechen 
wäre, da fie ein Wakf (d. i. ein Kirchengut, |. Erdk. XVI. ©. 488). 
des heiligen Grabes fine. Unftreitig ein Ueberreſt altfyrifcher 
Fiſchverehrung; auch in Perfien, zu Schiras, in Mefopotamien 
zu Orfa, fand Niebuhrss) diefelbe Fifchverehrung; O. v. Richter 
nennt dieſelben Fiſche eine Art Karpfen, dunkelgoldgrün, bläulich 
auf der Naſe und zu beiden Seiten, meiſt unter dem Bauch mit 
röthlichen Floſſen, die mit Brot und Erbſen gefüttert wurden, 
um deren Baffin die. fchönften Platanen fih mit ihrem weiten 
Laubdache emporheben, die man je gefehen. Der Fiſchcultus 


2 Gefenins, bei Burdharbt Th. J. Note zn ©. 278, e. 52; Thom- 
son, Bibl. Sacra. T. Ab 1848. p. 14. ss) Niebuhr, Reife. 
Th. U. S. 167, 407; O. v. Richter, Wallf. ©. 114. 


- Die moberie moslemiſche Taräbulus, 621 


hängt mit den apbroditifchen Gebräuden des heidniihen Venus⸗ 
dienfles zufammen, von dem fih auch zu Sidon, noch in Ed⸗ 
rifi’6 Zeiten, Weberrefte erhalten hatten, deren Befchreibung Jan bert 
überging 59), Die in der Lateinifchen Weberfegung durch die Begats 
tungszeit der Fifhe im Frühjahr näher bezeichnet werden. Zu 
D’Arvieuz Zeit fhrieb man diefen Zijhen noch Mirakel zu. Er 
bemerkt, daß in der Nähe fich weiche Thonfleine fänden, weiß, 
mäßig fihwer, in deren Abblattung man viele Gepräge von Fiſch— 
gerippen mit Trümmern von Köpfen, Schwänzen, Floſſen vors 
gefunden, aber aud einige noch vollkommen erhaltene, die aus ber 
Zeit der Sündfluth herlämen, oder ein bloßer lusus naturae feien. 
Darüber könne man zweifeln, aber das Factum fei, fagt er, ges 
wig®) (f. ob. S.578). 

Ueber den Hauptartifel des Handels in der Stadt Tri» 
polig, in weſcher Burkhardt noch mande Spuren gothiſcher 
Bauart aus der Zeit der Kreuzzüge wahrnahm, zumal mehrere 
hohe Bogengänge, welche unter den Straßen fortgehen, näms 
ih die Seide, fagt er, daß ihre jährliche Ausfuhr dafelbft an 
800 Centner, jeder zu 80 Pfd. Sterl. an Werth, alfo 67000 Pfd. 
Sterl. betrage. Da früherhin die franzöfiichen Kaufleute für die 
forifche Seide ihre Waaren boten, für dieſe aber Geld als Zahlung 
zu befommen fehr- ſchwer war, die Seide der Berberei in Marjeille 
immer wohlfeiler wurde, fo fant bei zunehmenden Berluft dieſes 
Geſchaͤfts der franzöfifche Handel, und war zu Burdhardts Zeit 
fhon ganz zu Grunde gerichtet, wie in Saida, wohin, wie nad) 
Tripolis, zu feiner Zeit, Moghrebins Kaufleute ihre Colonial⸗ 
waaren nebſt Indigo und Zinn, die fie auf Malta einkauften, und 
auch ftatt des arabijhen den wefindifchen Kaffee einführten, 
der nur halb fo theuer als jener, während der großen Unter⸗ 
brechung der Mekkakarawanen durch die Wahabiten, geworden war. 
Indeß Hat fih Beirut fat in ausschließlichen Befip dieſes Ver⸗ 
kehrs zu fegen gewußt. Die hohen Preife der Seide wurden 
durch die unmäßigen Bedrüdungen und Befteuerungen der Druzens 
fürften veranlaßt, die fie von den Bauern des Libanon, melde die 
Seidenzucht und Agricultur als Hauptgefchäft betreiben, erprepten. 
Richt nur jeder Maulbeerbaum gab feine Steuer, fondern vom 


*°) Jaubert, Edrisi I. p. 355; ed. Geographia Nubiensis ex Ara- 
bico a Gabriele Sionita etc. Paris. 1619. 4. p. 117. 
*°) D’Arvienz, Reife a. a. O. Th. IL ©. 320, 
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Ertrag feiner Seidenzucht mußte der Bauer 20 bis 25 Procent, 
und vom Ertrage feiner Felder fogar die Hälfte feines Gewinns 
an den Emir Beſchir zahlen. Bor dem Thore von Tripofi fah 
fpäterhin O. v. Richter St) ein großes, halb unterirdifches Ges 
bäude für die Seidenfpinner eingerichtet, für welche -die feuchte 
Kelleriuft günftig if, wie folhe Einrichtungen auch in den unters 
irdifhen Piscinen der Alten in Conftantinopel befannt find. 

Ein zweiter Haupterport von Tripoli war die befte Qualität 
des Badef chwamms, der an der Küfte baſelbſt nur in geringer 
Tiefe durch Taucher gefiſcht wird, und ein eigenthümliches Gewerbe 
bildet, das nordwärts in dem ſyriſchen Kuͤſtenmeere zu Aradus 
vielfache Beſchaͤftigung giebt. Damals kamen jährlich an 50 Ballen 
in Tripoli zur Ausfuhr, deren jeder 12,000 Schwämme enthielt, 
von denen das Taufend 25 bis AO Piafter koſtete; aber die Nach- 
frage danach war fehr gering. Seife, für deren Kabrilanten ein 
eigner großer Khan erbaut war, wurde nad Zarfus in @ilicien, 
nach Anatolien und den griechifchen Inſeln ausgeführt, fo wie das 
zur Seife dienende Kali, das in den öftlichern Wüften von den 
Arabern gewonnen und nah Tripolis gebracht wird. Auch Seife 
von Greta wurde nach Tripolis gebracht, um ihre geringere Güte 
durch reichlichern Zufag an Kali an Werth zu erhöhen. Andre 
Ausfuhrartifel waren noch: Galläpfel 100 bio 120 Gentner vom 
Gebirge des nördlichern Syriens; gelbes Wachs vom Libanon, 
an 120 Eentner, zu 150 Biafter jeder Gentner an Werth. Auch 
Zärberröthe, die in den Ebenen von Homs und Hamah wählt, 
an 400 Gentner, jeder etwa zu 20 bis 24 Piaſter. Endlich aud 
Scammonium und Tabak in geringer ualität, die nad Zris 
polis gingen. 
Die Zahl der Bewohner von Tripolis gab Burdharbt 
auf 15,000 an, davon ein Drittheil griechifher Chriften unter 
einem Bifchof, Die fich ſehr fanatifc gegen die ſchismatiſchen Chriften 
gefinnt zeigten. Sie find ftolz auf die Schönheit ihrer Stadt und 
Gegend, auf den Lurus und die Schönheit ihrer Bewohner, zus 
mal ihrer Frauen, und vergleichen gern ihre Stadt mit Damas⸗ 
kus; fie nennen fie die kleine Damaskus. 

In neuefter Zeit, nad der Beriode der Aegypter⸗Herrſchaft 
in Syrien, find zu Burdhardts meift erfhöpfenden Daten nur 
noch wenige, theils beftätigende oder erweiternde Beobachtungen 


1) O. v. Richter, Wallf. S. 93. . 
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hingujufägen, Die wir den doppelt wiederholten Beſuchen Thom⸗ 
fons (in den Jahren 1841 und 1845)%), Wilſons (1843) 6%) 
und dem längern Aufenthalte 5. A. Reale's dafelbft (feit 1842 
— 1850) 6?) verdanten. 

Die Bevölkerung der Stadt ſchien, bei dem erſten Beſuche 
Thomſons in Tripolis, ſich gegen die frühere Angabe faſt bis 
auf 20,000 Seelen vermehrt zu. haben, unftreitig eine Folge des 
geficherten Zuflandes im Lande unter der äghyptifchen Herrſchaft. 
Doch blieb es immer nur Schäbung, nad der Zazlifte, die won 
den Gingebornen gewöhntich fo niedrig ale möglich angegeben wird, 
um die abzutsagende Summe an den Statthalter nicht durch Uebers 
treibung der Seelenzahl zu ihrem eignen Nachtheile zu erhöhen. 
Hienach rechnet man: 

in der Stadt Mosienien 12,000 — 13,000, 
im Dafen ef-Mina 950 — 1,000, 
in der Stadt Chriften 2,500 — 3,000, 
im Hafenort el- Mina 2,800 — . 3,000, 
Juden und Pilger 200 — 300.- 

Alſo nad der geringen Schäßung 18,400 Seelen. 

Nach einer 1845 erhaltenen Taration der Bewohner der Hafen« 
ſtadt el» Mina, lebten dort 

2,167 tagirte Moslemen, 
925 Chriſten der griechiſchen Kirche, 
83 Maroniten, . 
18 Juden. 

Alfo sufammen 3,193 Individuen. Die Gefammtzahl der Stadt. 
bewohner ſchien die Angabe zu Burdhardts Zeit nicht zu übers 
bieten, und Alles im die damaligen Zuftände zurüdgelehrt zu fein. - 

Der Kadifhafluß, bei feinem Austritt aus den Bergen, 
fließt nicht geradezu, fondern erſt mit einer Wendung im rechten 
Winke durd die Stadt gegen Nordoft zur Meeresbucht, der Oſt⸗ 
feite der großen Zriangelebene ausmweichend, die Thomfon für 
defien ehemalige Deltabildung zu halten geneigt if. Die Stadt 
erhält dadurch reihe Bewäflerung, kühlende Lüfte und ihr Gelände 
dus die Irrigationen ein Iuzuriöfe Vegetation, Ueberfluß an 


) Thomson, Missionary Herald. Vol. XXXVII. p. 35 — 43; derſ. 
in Biblioth. Sacra. 1848. Vol. V. p. 10— 14. 

*2) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. Il. p. 395 — 398. 

*) F. A. Neale, Eight Years in Syria ete. 1842—50. Vol. II. 
ch. XIV. p. 250— 266. 
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Lebensmitteln, und iſt wenigſtens 8 Monate im Jahr ein nicht uns 
gefunder Aufenthalt; der böfen Fieberzeit ann man auf dem nahen 
Gebirg durch Sommerwohnungen leicht entgehen, "daher er den 
Ort zu einer Miffionsfation für die Amerikaner nicht uns 
yaffend. fand, zumal wenn man in dem gefundern Hafenorte el 
Mina fih anſiedle. Die ungemein ſtark bevöllerte und vorzüglich 
an Delbäumen reiche anliegende Gebirgsprovinz el⸗Kuras6) 
im S. und S.O. der Stadt, auf dem linken Ufer des Kadifcha, 
von griechiſchen Chriften bewohnt, und fhon zu Burdhardts 
Zeit von einem chriſtlichen Scheich aus der Familie Dhaher bes 
herrſcht, biete ein reiches Miffionsfeld für ihre Arbeiten dar. Eben 
jo in der Sommerzeit die im Of zwifchen den Zuflüffen des Ka⸗ 
difcha fi erhebende Provinz el-Dünniyeh, in welcher die ſehr 
ausgedehnte Didcefe des Bifchofs Zacharias liege, welche Alfar 
heiße, und theils von Griechen, theils von Anfarieh (f. ob. ©. 15, 
oder Rofairi, S.39) bewohnt werde. Auch die nördliche Provinz 
ez⸗Zawieh, welche auf dem rechten Ufer des Kadiſcha beginnt, 
und nah Burdhardt reicher an Getreide, und nur von Maros 
niten bewohnt if, würde dadurch nicht wenig gewinnen. Seitdem 
it dort wirklih eine Milfion der Amerikaner eingerichtet worden, 
für welche die Nähe von Deir el-Kamr und Beirut eine gute 
Stüße darbot: denn in 6 Stunden Zeit erreiht man von Zripolis 
den Hafen von Beirut zu Schiffe. Tripolis galt bis in die neuere 
Seit, wo Beirut ihr den Rang flreitig machte, nah Damaskus 
für den beliebteften Wohnfi in Syrien, wozu ihre gute Bauart, 
die Reinhaltung ihrer Straßen, die Menge reizender Gärten, die 
Fülle der edelften Obftarten und ihre Nähe am romantijhen Ges 
birge nicht wenig beitrug. Sie if die Stadt vol Myrthen und 
Rofen;z die ſchönſte Barietät von diefen leßteren bat den Namen 
Taräbulus erhalten. Nur die Herbftzeit wird durch die Fieber den 
Bewohnern verderblicdh. 0 

Die Hafenſtadt Hat fi, durch ihre geſundere Lage an der 
äußerſten Spitze des dreiedigen Borlandes, in der letzteren Zeit 
bis zu einer Bevölkerung von mehr als 4,000 Seelen erhoben; fie 
nimmt die Stelle der von Phöniciern gegründeten Bundesfladt 
ein, die, wenn fie anfänglic) auch getrennt blieben, doch zur Griechen⸗ 
und Römerzeit zufammenwacfen mußten; daher wir ihre geſon⸗ 
derten Benennungen nicht einmal überliefert erhielten, fondern nur 


**) Burdhardt, Reife, bei Geſenins S. 287, 293, 
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den griechifchen Vereinsnamen Tripolis. Alle bisher wieder aufs 
- gefundenen Ruinen, wie die zahflofen Granitfänlen und Anderes, 
feinen nur Reſte griechiſchen Urfprunges zu verrathen, wenn 
ſchon das Geftein nur aus Aegypten ſtammen kann, da es Syrien 
ganz fremd if: Auch zerftörte antife Mauerlinien der Stadt 
nach der Landfeite zu, die von OR quer über das breite triangu⸗ 
läre Delta gegen S.B. ziehen, glaubt man, mit Burdhardt, auch 
beute noch- nachweifen zu können, doch find fie ihrer hefleidenden 
Quuadern beraubt, nur der innere Mauerfern ift bie und da fliehen 
geblieben, zeigt aber noch auch ohne dieſe Bekleidung ihre einflige 
Mächtigkeit von 18 bis 20 Fuß Dicke; auch muß fie fehr hoch ges 
weien fein. Jeder Schritt breit des durch dieſelben eingefchloffenen 
Deltalandes zeigt noch heute bei den Nachgrabungen, daß es mit 
mächtigen Bauwerfen bededt gewefen, obwol feit dem halben Jahre 
taufend der Moslemen⸗Zeit Hier die unerfhöpfliden Steinbrüche 
"Sagen, aus denen fort und fort die möderne Stadt mit ihrem Caſtell 
anfgebaut ward. Die Lage der antifen Stadt auf der vorragenden 
Spige der jetzigen Hafenftadt war leichter zu befeſtigen; fie lag ger 
fünder, fie lag ihren Schiffen näher, und Tonnte nur durch abfidhts 
liche Zerförung fo gänzlich untergehen. 

Rur die fhon genannten Uferthürme find wol zum Theil noch 
die aus der Kreuzfahrer⸗geit einzig erhaltenen Ueberreſte, wie der 
- son Burckhardt ſchon genannte Löwenthurm, mit der ſchoönen 
über den Eingang geftelten Wappenfculptur Graf Raymunds mit 
den Löwen, zeigt. Er ift der am beften erhaltene, bat 90 Fuß 
Känge, 66.5uß Breite, und 70 Sranitfäulen zählte Thomfon, die 
in feinen Wänden -eingemauert find. Früher waren es 7 Thürme, 
won denen einer ganz zerkört if, andre zum Xheil, und noch kürz⸗ 
Hg durch Ibrahim Paſcha's Nachfolger, den Aga Berber Paſcha, 
zur Reſtauration des Caſtells dienten. Die Kanonenlöcher, welche 
an der Seefeite zum Beftreichen des Hafens an den Thürmen ans 
gebracht find, widerfprechen ihrem höhern Alter aus der Kreuzs 
fahrer⸗Zeit nicht, denn fie find erft fpätere Umänderung, feit 
der Erfindung des Pulvers. 

: Die dem Hafen vorliegende Inſelreihe, deren bedeutendfte 
Thon Burckhardt nannte, beſteht nah Thomfong Zählung ans 
415 Infelhen, welche zum Schuß des Hafens dienen, aber ohne 
Erde, ohne Vegetation find, und nur auf der Außerften, die Rams 
ktn heißen fol, befindet ſich Waffer, daher auf ihr Geflügel und 
Schweine gehalten werden können. Ihre Felsart if daſſelbe lodere 

Nitter Erdkunde XVIL Rr 


626 Weft-Afien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. F. 28. 


GSandfeins&onglomerat, welches die Fläche des Deltas bildet, 
alfo nur jüngere Bildungen, und da fie nur wenige Zuß über dem 
Waſſerſpiegel des Meeres erhaben, fo könnte es -wohl fein, daß fie 
nach Sahrhunderten ganz verfhwänden. Bon der andern Seite 
gegen Wet betrachtet, könnte ihr Dafein auch, wie der ganze gleiche . 
artige weſtliche Küftenfaum der Küfte, einer jüngern Hebung zuge» 
fchrieben werden, die, wenn diefelbe ald Sandbant aus dem Grunde 
des Meeres noch weiter fortfchreiten follte, die Infelreihe noh um . 
mehrere Stunden weiter fortzufebpen im Stande wäre. Doc wollte 
Thomfon über eine ſolche Hebung des Geſtades nicht enticheiden, 
da fih auch Gründe dafür angeben ließen, daß die ganze Deltas 
bildung und die daran fich reihende Infelbildung erft als Aufs 
füllung aus dem Niederfchlage der füßen Waflerbildung des Kar 
diihasgluffes angefehen werden Fönne. 

Die Baufleine zu Zripolis, welhe aus .diefem Boden 
genommen werden, beflehen aus bemfelben poröfen Conglome⸗ 
rat wie zu Beirut; deshalb müflen die Häufer an der Wetterfeite,. 
d. i. gegen ©. und W,, noch befonders befleidet werden, um der 
Mitterung widerftehen zu können, weil fonft der Regen durch den 
lodern Stein 'diefer Mauern leicht hindurchfchlagen würde Wie 
zu Beirut wafchen die heftig anſchlagenden Meereswellen auch bier 
fortwährend den Uferfels los, und die vorherrfchenden Südweſt⸗ 
'winde wehen den daraus gebildeten Sand auf die cultivirten 
Flächen des Delta; die Berfandung Ichreitet aber hier, bei der 
reihern Bewäflerung und der dadurch beförderten Vegetation, nur 
langfamer fort, als um Beirut; es könnte ihr aber durch Vorjorge 
noch weit mehr vorgebeugt werden. 

Das ſchnelle Aufblüben von Beirut hat die Bedeutung von 
Tripolis jehr zurüdgeträngt; es ift nur noch flehen geblieben, 
wie vor einem Jahrhundert; jchreiten Ciſenbahnen andermwärts, 
wie fie durch Das obere Fordanthal über Die Ebene Eetrelom von 
Allen projectirt find, oder von Alexandria und Swedia im Orontess 
thale ofmwärts bis nach Damasfus oder zum Guphrat vor, wie 
fie durh Chesney, Holt Yates und Andern in Ausficht Rehen, 
fo werden tie Weltftellungen der phöniciſchen Küftenftädte, binter 
denen fih die durch Dampfmaſchinen nicht zu überwindenden fleilen 
Libanonfetten emportbürmen, noch andre Phafen erleben. 

In Tripolis, welches früher viele Juden zu Bewohnern hatte, 
fand Wilſon nur noch 11 ihrer Familien anfäffig, mit 50 Seelen; 
die übrigen waren wegen Mangel des Erwerbs in handelsthätigere 


Der Nahr Kabiſcha, Abu All. r 
Otte, wie nah Beirut, Aleppo u. a., ausgewandert. Aug Neale 
(1850) jagt, daß fehr wenig Handelsverkehr in Tripolis ſei, 
aur fo viel europäifhe WBaaren kommen dahin, als im Orte ſelbſt 
tonſumirt werden; dagegen reihen-die Maulbeerpflanzungen 
und die Seidenzucht, welche nahe -bei Beirut fehlen und meift 
nur auf die Berghöben zurüdgedrängt find, bier bis an den Strand 
des Meeres; die Seidenweberei befonderer Zeuge (Sashes oder 
Boshias), Die nur in Syrien und auf Eypern Abfah finden, if 
fehr im Gange. Die Rhede ift beſſer als die vor Beirut, die 
LZandungsfelle nie gefährlich. Viele Reifende beleben den Ort, um 
von da ihre Ausflüge auf den hohen Libanon durd das That des 
. Kadifha zu machen; das lateiniſche Convent dient bier als Her⸗ 
berge. Die Weine von Tripolis, zumal die des Konventes, find 
berühmt. Die Orangen, von dem deliciöfeftem Geruch und Ges 
ſchmack, gehen in ganzen Schiffsladungen in die Fremde; auch die 
eingemachten Zrüchte find hier berühmt. Die vielen Zontainen in 
Bohnungen und in vielen reizenden Gartenanlagen find erquicklich, 
_ machen den Aufenthalt genußreich, der aber doch manchem Zremdling 

durch das bösartige Fieber den Untergang bereitet. 


Erläuterung 3. 


Der Fluß von Tripolis, Nahr Kadiſcha, der heilige Fluß, 
Abu Alt und fein Gebirgsgau, - 


Das berühmte, wildromantiſche Gebirgsthat®6) des Tripolis 
Hluffes, des Nahr Kadifcha, das füdwärts von feinen Müns 
dungsdelta das Hochgebirg des Libanon über Kanobin, Bſchirrai, 
wie über Eden und die Gedern deskibanon, bis zu der Gipfel- 
gruppe des fchneehoben Dſchebel Machmel hinauffteigt, liegt ganz 
im Gebiete des Paſchaliks von Tripolis und macht einen bes 
beutenden Theil diefer Statthalterfhaft aus. 

Das zum Paſchalik Tripolis, neben denen von Damaskus, 
Aka, Aleppo, nah Bromne (1797) 97), zu Ende des vorigen Jahr⸗ 


°*) Carne, La Syrie. T.I. p. 46; Tabl Valley of the Kadischa 
or Holy Valley. | 
NW. ©. Bromwne, Reife a. a. O. ©. 376. 
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hunderts das vierte, umfangreichſte und ſtärkſte, jenem zugehörige 
Gebiet reicht vom Nahr elsKelb im Süd, mit dem Diftricd 
Kesraman beginnend (f. ob. S. 510), nordwärts der ganzen 
Küftenfirede entlang, noch etwas über Aradas und Tartus (Tore 
tofa) hinaus, bis zur Südgrenze des Pafchalit von Damaskus; 
Iandein zieht e8 bis zu dem höchſten Rücken der Libanonkette hin⸗ 
‚ auf, dur einen großen nördlichen Theil des Gebirgslandes 
der Druzen, und im Nordoſten ſelbſt über die niedriger hinab⸗ 
gefunkene Kette des Libanon hinaus, bis zu deren Oftabhang an 
die Quellen des Orontes, nad) Hermel If. ob. S.160). Burds 
Hardt gab ſchon eine flatifche Aufzählung der verfchiedenen zum 
Paſchalik gehörigen Diftricte (Mufatta genannt) ®), welche 
feitdem ziemlich Ddiefelben bis heute geblieben, und nur in Des 
ziehung auf die Verwaltung der Druzen» Diftricte, feit der Unter 
drüdung des Druzen⸗Emirates durch den Sturz des Emir Bes 
fhir (1840), einige Modiflcationen erhalten haben. 

Diefe Mufatta find: 1) die Füdlichen, vom Nahr ei-telb 
His zum Kadiſcha liegenden Küftendiftricte, die mehr oder weniger 
in die Gebirgswelt hinauffleigen: Kesraman, el⸗Fetuh, Oſche⸗ 
beil (Byblus), el-Ratta’a (Berge von Batrün), eb Kella und 
elsKüra big zum Zheuprofopon (f. ob. S.36). 2) Die nörd> 
lichern vom Kadifha an: e3sZawye, Altar und eſch⸗Schara am 
Mordende des hohen Libanon, die zu Burdhardts Zeit unter 
Ali Bey fanden, einem Mann, der wegen feiner Großmuth, Freis 
gebigfeit und Kenntniß der arabifcgen Literatur fi hohes Anfehn 
erworben hatte. Nördlicher von da noch die Küſtenſtrecken Szaffita 
und Tartus. 3) Die öftlihern Gebirgspdiftricte, zu denen, 
außer dem ganzen Kes rawan, vorzüglich im Stromgebiete des Ras . 
diſcha, das Dfchebel Bſchirrai (Bſcherreh) im Hochgebirge des Mach⸗ 
mel, um den Bergort Bſchirrai, und die Gegend der Gedern, fowie 
nördlich und nordweßlich davon der große Gebirgsgau edh⸗Dhun⸗ 
niyeh (oder elsDhannye bei Burdhardt) gehört. Der Difrict 
elsHermel reiht, wie gefagt, noch über den Oſtabhang des Lir 
banon hinaus, bis gegen Ba'albek, das ſchon vom Paſchalik Das 
maskus abhängig if: Die größere Zahl der Einwohner des Paſcha⸗ 
its find, nah Burdhardt, Chriſten, in Bſchixrrai wohnen, nur 
Ehriften, in Altar, Schara und Kara machen fie drei Viertheile 





°*) Burkhardt, Reife, bei Geſenius S. 280 — 281. 
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her Bevoölkerung aus. In Dſchebeil, edh⸗Dhünniyeh und in 
Hermel haben die Metäwileh noch einzelne Befibungen; vor 
einem Jahrhundert bewohnten fie nicht nur diefe Diftricte, fondern 
hattet auch die des Zawye, Akkar, Bichirrai und edh⸗Dhunniyeh 
fa ganz inne; damals riefen die chriftlichen und die türkifchen 
Bewohner Die Druzen zu Hülfe, um die räuberifchen Metäwileh 
aus dieſen Gebieten zu verjagen, nachdem fie an 200 Jahr das 
Land zur Lehn gehabt. Nun zogen fie fich weiter ſüdwaͤrts, 
die Druzen dagegen blieben feitbem in jenen Diftricten als bie 
Herren des Gebirges zurüd, fo wie auch eines Theils der 
Cbenen. Der Emir Befhir zahlte in Folge diefer Herrſchaft 
dem Paſcha von Zripoli einen „Miri vom Berge”, der auf 
180 Beutel Ripulirt war, erpreßte aher, unter dem Borwande die 
ſes Tributs, fa das Fünffache (600 Beutel) für fih von feinen 
Untergebenen. 


1) Der Strom von Tripoli, Abu Ali, oder Rahr 
Kadifha, der heilige Strom. 


Der Strom von Tripoli, gewöhnlih in feinen untern 
Thalern Nahr Kadiſcha, der heilige Strom, genannt, ent⸗ 
foringt mit feinen eiskalten Waſſern an dem ſchneehohen Nordweſt⸗ 
gehaͤnge des 8000 Fuß hohen Dſchebel Machmel (ſ. ob. S. 297), 
fließt aber erſt aus mehreren Bergſtroͤmen zuſammen, die, mit ver⸗ 
ſchiedenen Namen benannt, zu manchen Verwechſelungen Veranlaſ⸗ 
fung gaben. Seine Heiligkeit geht wol nur von ber alten Mein 
nung der Ehriften aus, daß er der Fons hortoram ”®) des Hohen 
Liedes Salomo’s, A, 15, fei, deffen lebendige Waſſer vom Libanon 
fließen, worauf denn au der Wahn gegründet war, im Dorfe . 
Eden, das in fo reicher Umgebung liegt, noch eine Erinnerung 
an das Eden des Baradiefes zu finden, und diefem Umſtand 
folgte wieder die zahllofe Anfledelung von Kirchen, Capellen, Klds 
Bern und Dörfern der Maroniten in diefem Gebirgsthale aufwärts 
bis zu den Kedern, wozu unftreitig ſchon das von Theodosius 
Magnus erbaute Kloſter Kowößeov, daB heilige Kanobin, 
die Veranlaffung gegeben und die Nachahmung herbeigeführt hatte 
(Le Quien, Oriens Christianus. Ill. p. 63). 





*”, Miebuhr, Reife. IL S. 473. 0%) La Rogue, Voy. de Syrie 
et da Moat Lihan. Amsterdam. 8. 1723. T. IL, p 216, 
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- Aus Robinfons füngfter Bereifung -jenes Gebietes ergiebt 
fi, Daß drei Hauptfträme zu unterfcheiden find, welche ſich erſt 
furz vor dem Austritt aus jenem Gebirge nur wenige Stunden 
füdwärts der Meeresküſte, unterhalb Sagharta, zu dem einen 
Hauptfirome von Tripolis vereinen, der aber fihon bei 
den Bereine den Namen Abu Ali zu führen foheint. Der weſt⸗ 
liche Hauptarm entfpringt in mehreren Quellen dicht unter dem. 
Machmel, indem Gebirgsgrunde des berühmten Gedernwaldes, und 
fließt von da am nördlichen Fuße des Gebirgsſtocks erfi weſtwärts, 
wie er fhon auf Berghaus Karte nad Ehrenbergs Beobach⸗ 
tung eingezeichnet wurde, am Dorfe Bfdferreh vorüber, bie er 
fih bei dem berühmten Kloſter Kanöbin erfi direcet gegen Rord 
wendet. Hier ergieht fih ein zweiter nördlicher bei dem Dorfe 
Eden, nur eine Stunde nordweſtlich vom Cedernwalde entiprins 
gender und ebenfalls weitwärts zu ihm eilender Quellfirom, 
der unmittelbar oberhalb Kanöbtn fi mit ihm zu dem weſtlichſten 
Hauptarm vereinigt, der, an der Oftfeite des Ortes Kesba und 
dem Meinen Klofter Deir Keftin vorüber (f. oben ©. 597), von 
der Menge dortiger Heiliger Orte, Klöfter und Capellen den Ras 
men des heiligen Stroms bei feinen chriftlichen Bewohnern ers 
haften haben mag, und vielleicht wegen feiner vielen Waſſerſtürze 
nah dem Dihihannüma den Namen Ghadbar, d. i. der Bor» 
‚nige, erhielt. Beide Quellarme haben das reichte Waller aus 
den Schneehöhen des Machmel, und das wildeſte Gefälle, da ihr 
Urfprung über 6,000 Fuß abfoluter Meereshähe (Lage des Cedern« 
waldes, |. oben S. 297), wol an 7,000 Fuß gegen Nord auf. 
fürzeftem Wege von wenigen Stunden hinaßftürzt. 

Der zweite Hauptarm, der öſtlichſte der drei, welche den 
. Strom von Zripoli bilden, entfpringt viel weiter in Nordoft, wie 
es fcheint, nur auf den weftlichen Vorbergen -des noch höhern 
Dihebel Arneto (f. oben S.299), doch ift fein Urfprung noch 
. unbelannt, er heißt Wadi Rafh’ain, fließt nordmweftwärts, zwi⸗ 
fhen Erdeh und Zagharta vorüber, in den Hauptftrom des Nahr 
Kadifcha ein. Der dritte Hauptarm liegt zwifchen jenen beis 
den, es if der mittlere, welcher nordwärts von Eden in zwei 
Quellarmen entfpringt, bei Humeis und Ain Heiruna, und 
daher Wadi Heirüuneh im. obern Laufe heißt, weiter abwärts aber 
Wadi Ju’ait (Diousayt, gefhrieben bei Berggren?l), wie 


"!) Berggren, Guide ‚Freng.- Arab. Vulg. l. o. p. Ab6,: -- 
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man es auch ausfpriht) genannt wird. Nachdem er zwei öſtliche 
Zubäche bei Mir Kefr Süghabiyeh (daher der Name im Dſchi⸗ 
hannüma 72) bei v. Hammer Nahr Effawijet) und bei Kefr Häta 
den Badi el» Khälidtyeh aufgenommen, fällt er ebenfalls dicht 
oberhalb des Ortes Zagharta mit den beiden andern oͤſtlichen 
und weſtlichen Hauptarmen zuſammen. Bei Zagharta if ver 
Ueberreſt einer Römerbrüde in einem Bogen. Bis dahin iſt das 
Land trefflih bebaut, vol Maulbeerbäume, Weinberge, ' 
Delbäume und Mandelbäume; hier. war Ende October 
Baummwollernte, Fleiß und Sruchtbarfeit des Bodens im fchön- 
ſten Berein, das Land roll Dorfihaften, die weiter aufwärts feltes 
ner werden 7), 

Der. Ort Zagharta, am Zufammenfluß diefer Gebirgsftröme, 
Iegt nur 1%, Stunden füdwärts von der Stadt Tripolis, und 
von ihm führt der öſtliche Gebirgsweg in dem Thale des Dſchu'ait 
an 6 Stunden aufwärts von der Küfte über Eden zu dem Ges 
dernwalde, auf welchem E. Robinſon (1852) 7%) das Gebirge ers 
Fieg, dem wir erſt diefe genauere Angabe der Hydrographie des 
Zripolisftroms verdanken. Er ging von Zagharta am Arme des 
mittlern Stroms, dem Dihwait, aufwärts, dann einen fteilen 
Aufftieg bis zur erfien Hochebene des Derges, die auch noch 
Kornfelder und Olivenwälder hat, hinauf; weiterhin flieg er einen 
noch fleilern, beſchwerlichen Staig des wilden, unwegfamen Wadi 
Heirüneh bie zum zweiten Blateau hinan, auf welchem das Dorf 
Eden ſteht. Diefe Hochebene, fagt er, erftredt fih bis an dem 
Zuß des hohen, ununterbrodhenen Bergrüdens, des Rüdgrates des 
hohen Libanon. Er lagerte fi in der Nacht neben einer einfamen 
Quelle im Wadi Heirüneh,- ein wenig abfeits vom Wege, und ers 
freute fih (am 16. Juni) des fühlen Climas, das er in der Som⸗ 
merhiße auf diefen Höhen erreicht hatte. Der ganze Weg bis das 
bin beträgt von Tripoli 8 bis 10 Stunden. Eden, ſagt er, hat 
eine f&höne Lage, der benachbarte Landfirih war gut angebaut; 
unten in der Ebene war die Ernte vorüber, bier folite fie er in 
2 bis 3 Wochen beginnen. Die Seidenernte war eben fo. fehr, 


,, Wiener Jahrb. 1836. Bd. 74. S. 43. O. v. Richter, 
Wallf. ©. 112; Buckingham, Trav. am. Arab Tribes. p. 466. 
2 @. Robinfon, Abriß ꝛc., in Zeitichrift der Deutſchen Morgenländ., 
Geſellſch. Br. VII. Heft 1. 1853. S. 76,u. f.; f. die nene Karten 
conſtruction Dr. Kieperts zu diefer Reife. j 
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wie die Kornernte, gegen die der Ebene zurüd. Gier iſt Kar» 
toffelbau eingeführt; wir ſahen mehrere gartenartig mit Kars 
toffeln bebaute und behandelte Felder. 

Denſelben Weg von Tripolis aus fhildert DO. v. Richter 
bei feiner Befleigung am 8. Sept. 1816 75) alfo: Durch Hohlwege 
und fandige Streden bergan kommt man an großen Bäumen, von 
Neben umrankt, an Heden von Rohr, an Mauldeerpflanzungen und 
Weingärten vorüber. Kleine Obftbuden aus Steinen und Baum⸗ 
zweigen und Kaffeeſchenken ſtehen fat an allen Kreuzwegen, in der | 
Nähe der Dörfer und Landhäufer, an der viel begangenen Straße 
entlang, wo auch Chane mit Stallungen und Zimmern zum Unters 
fommen. Ueberall ift Reichtum an Bächen, Brunnen, Quellen, 
Maulbeeren und Weintrauben; aber die Wege find ſchlecht, berganf 
und ab über Steinklippen, für Laſtthiere jehr beichwerlih, und 
beim Begegnen felbft gefährlich. Weiter emporfleigend, ziehen die 
auslaufenden höhern Gebirgsrüden oft parallel neben einander. 
von O. nah W. zum Meere; fie find. von unten bis oben auf da8 
forgfamfte bebaut. - Ihre flahen Rüden, oft weit über die Wolken- 
hinausragend, zeigen überall Reihen von Dörfern, Landhäufern, 
Klöftern, Kirchen und Capellen, Weingärten, wo die Reben unaufs 
gebunden an der Erde fortranfen. Der Blid abwärts fällt in 
enge und fleile Schluchten, aufwärts über die bebauten Höhen 
erreicht er das nadte, jept herbſtlich rothe Hochgebirg. Schwarze 
Biegenheerden, weiße Schaafe mit Fettſchwänzen weiden in Menge 
an den Abhängen der Alpen. Die äußerften Höhen des Libanon 
bildet ein nadter, violettsgrauer, fteiler Felſenbau aus Kalkgeſtein. 
Aus den Schluchten blicken Schneeſchurren herab. 


2) Die Cedern auf dem Libanon des Dſchebel Arzi, 
Arz Libnan. 


Die Cedern, ſagt Robinſon, etwa in 2 Stunden Aufſtei⸗ 
gend von Eden zu erreichen, durch Standort, Größe und Schön⸗ 
beit ausgezeichnet und merkwürdig, flehen im Dintergrunde eines 
gewaltigen Amphitheaters, das gegen Weften fchaut, und von den 
höhften Bergrüden des Libanon umgeben ift, die 2,000 bis. 
3,000 Fuß Höher anfleigen, und theilweiſe mit Schnee bededt find. 
- Bon diefem Amphitheater, an 6 bis 8 Stunden im Umkreis, das 


’) O. v. Richter, Ralf. S. 76—77. 
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Irby und Mangles?%) mit.den Apenninen über Genua, und- 
die Zelsthäler mit den Savoyiſchen Ihälern am Pont de Chevre 
vergleichen, gebt eine große Schlucht von Bſcherreh aus, vieleicht 
die großartige und wildeRe des ganzen Libanon. Mitten in Dies 
fem gewaltigen Raturtempel Reben die Cedern, ale deflen einfame. 
Bewohner, während ringsum fein anderer Baum, ja faum irgend 
etwas Gras zu fehen if. — Bir reiften, fagt Robinfon, weiter, 
und übernachteten zu Hasrun, das am füdlichen Rande der ‚großen 
Schlucht von Bſcherreh Liegt. — Der folgende Tagemarſch, der 
17. Zuni, von Sasrün, von wo der Weg das Gebiet des Kadiſcha 
verließ und ſüdwärts über das Gebirge zum Quellgebiet des 
Adonis (Nahr Ibrahim, f. oben ©. 564) weiter nach Afla führte, 
ift fhon früher beiprochen. 

Die erften lehrreicheren Nachrichten über diefe Gebirgehöben, 
die früher faft nur von Mönden und frommen Pilgern befucht 
wurden, welche meiſt nur von den zahllofen Kirchen und Eonventen 
diefer Gebirgsgaue umfändlichere, von den Naturverhältniſſen fehr 
unbefriedigende Nachrichten zu geben pflegten, würden wir unſerm 
trefftichen deutfchen Landsmann Seetzeen verdanten, der eben hier 
fhon fih längere Zeit in dem erſten Jahrzehend unferes Jahrhun⸗ 
derts zu feinen Studien aufbielt, wenn nicht ein neidifhes Schide 
fal ung feine vielen Berichte bis jegt vprenthalten hätte, die nun 
gottlob endlich do durch den Drud zur Ehre des ausgezeichneten 
Mannes das Licht der Welt erbliden werden, der fie, unverants 
wortlich für den Fortſchritt der Wiſſenſchaften, fo lange Jahrzehende 
vorenthalten geblieben. Denn, obwol ihm die Ehre vieler früheren 
Entdeckungen zufommt, fo if ihm doch die Anerkennung feiner 
Verdienſte bei feinen Landsleuten und Zeitgenoffen dadurch geraubt, 
die dann andern Ehrenmännern, die nur feine Nachfolger waren, 
gezollt worden if, unter denen der geiftvole Burdhardt ihm 
- zunähft ſteht. 

As Burdhardt von Ba'albek aus, nur 4 Jahre nad 
Serben, die Paßhöhe des Machmel erftiegen hatte (f. oben 
6.291), erblidte er von derfelben zur rechten Hand die Gruppe 
des Cedernwäldchens 7), zu dem er fofort hinabflieg, und es 
in einer halben Stunde von der Straße, die links nach Bicherreh 


”) Jrby and Mangles, Trav. p. 209. ’n) Burckhardt, Trarv. 
12 19; bei @efenins 1. S. 63, u. Note 491; Carne, La Syrie. 4. 
. I. p. 69, Tabl. p. Bartlett: Vae générale des Cödres. - 
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führt, am Fuß der Steilhänge der Hochkette erreichte. Es ſteht 
auf unebenem Boden, iR nur eine geringe Waldgruppe, in der 
Burdhardt ein bis zwei Dupend fehr großer Bäume, an 
50 von mittlerer Art und etwas über 300 kleinere und junge 
zählte. Nur auf dem Wipfel hatten die älteſten noch Laub, ihre 
4, 5 bis 7 Stämme treten aus einer Bafls hervor; das Laub 
der andern hing tiefer herab, Aber bei feinem bis zum Boden; die 
Rinden waren voll eingefähnittener Namen der Pilger, die, nad 
Irby und Mangles”), bis auf das Jahr 1640 zurüdreihen; 
die älteſten Stämme ſchienen ganz abgeflorben zu fein. 
Ruffegger, der (1886) 79%) die Lage der Cedern auf 
6,000 Fuß abfolute Höhe durch Barometermeffung beftimmt hat, 
fagt, daßıfle nur 1,000 Fuß tiefer als die Gulmination des 
Machmel⸗Paſſes, alfo etwa 2,000 Fuß' unter den Hocgipfeln, 
und etwa eine Stunde von jenen entfernt ftehen, in einent weiten, 
feffelförmigen Thale (einem fogenannten Koar der Tyroler, 
oder einer Combe der Savoyards), das nur Weide für Schaafe 
und Ziegen an dem Gehänge, für Pferde und Rinder an der Thats 
fole darbiete, außer den Cedern aber auch nicht einen Straudj 
oder Baum bemerfen faffe, daher die näcfle Umgebung Außerft 
leblos und öde; menfchliche Wohnungen findet man erf eine Stunde 
tiefer hinab in den Zhalfchluchten gegen Bfcherreh, Eden, 
Kanobtn m. f. w. Nach ihm erhebt fih der Cedernwald auf 
einem fteinigen Bügel, und befleht gegenwärtig nur aus 300 bie 
400 Stämmen, die theild nur die Ueberreſte eines Waldes find, 
der einft das ganze Keffelthal füllte, theils Die jüngften Nachkom⸗ 
men der Veteranen, die in ihrer Mitte ſtehen. Jene 800 bis 
400 Stämme mögen meift mehrere 100 Jahr alt, mandje auch wol 
400 bis 800 Jahr alte Greiſe fein. Sieben fehr alte zeichnen fich 
befonders dadurch aus, daß fie faſt nur noch aus Rinde beftehen, 
durch welche fie ihre Lebenskraft aufrecht haͤlt; fhön kann man 
ihre Geftalt nicht nennen, die meiften find vielmehr fehr Früppele 
baft, wahrfcheintich wegen der hoben, den Stürmen ausgefepten 
- Lage; die Cedernwälder des Taurusſyſtems, welhe Nuffegger 
furz zuvor gefehen, waren weit fhöner emporgewachſen. Ade alten 
Stämme %) theilen fih auf dem Libanon in mehrere Stämme, 





’”®) Jrby and Mangles, Trav. p. 210. 9) Ruſſegger, Reife. I. 2. 
S. 713 — 714. °°) Carne I. c. p. 50, Bartlett, Ancient Ce- 
‘ dars in the Forest of Lebanon; vergl. Cassas, Yorage pikto- 
resque. T. Il. Tab, 59, 
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doch erſt in einer Höhe von 4 bis 6 Fuß über dem Wurzelſtock, 


defien Umfang dann bequem zu meflen if. Diefen fand Ruſſ⸗ 
egger bei 7 der alten Bäume noch 45 Fuß, bei einer keineswegs 
bedeutenden Höhe, die fehwerlih 50 Zuß überfleigt. Die älteften 
Bäume ſtehen in der Richtung von S. nad N. auf dem Rüden 
des Hügeld. Der Botanifer Aucher Eloy will einen Stamm 
gemeffen haben, der 50 Zuß Umfang hatte St), 

Im Frühling des Jahres 1837 (am 5. Mai), nach jener uns 
heilvollen Nacht (f. oben S.296), brach unfer unermüdete Freund 
Dr. Roth, der jest in Griechenland das Reich der Flora 
durdhforfcht, vom Dorfe Hasrun (Hodran), über welches Ro⸗ 
binſon nah dem Süden fortfchritt, auf, um von ihm von Weften 
ber gegen OR den Gedernwald zu erreihen®), Das genannte 
Dorf, no auf folder Höhe von Obftgärten mit Weinſtöcken, 
PBflaumens, Feigen> und Maulbeerbäumen umgeben, in 
denen anf den Apritofenbäumen die Früchte fhon zu reifen 
begannen, befteht nur etwa aus 20 fleinernen Hänfern, in deren 
Nähe ein Waffer durchfchritten werden mußte, um auf einer erfties 
genen Anhöhe das Dorf Kaffra von etwa AO Häufern (wol 
Bufäfefreh bei Robinfon) zu erreichen, die auch von dichten 
Baumgärten umgeben waren. Ueber mehreren Bergrüden auf und 
ab, zwifchen denen verfdiedene reißende Gebirgsbäche durchſetzt 
werden mußten, nahte man dem Abgrund des Hauptſtroms, auf 
deſſen entgegengefebter Steiluferwand der Ort Biherreh ih ers 
hebt. Ein Fußpfad gegen Often führte weiter über Klippen und 
viele Roffteine,. die nur wenig Anbau des Bodens geflatteten, mo 
auch nur geringe Vegetation war, und wildwachlendes Holz ganz 
fehlte, zwifchendurch aber das trefflichfte Bras auf reich bewäfferten 
BWiefengründen wucherte, die jedoch niemal® gemäht wurden, deren 
verwelkte Halme meift vom fparfamen Vieh verfehont, von Jahr zu 


Jahr zurüdgeblieben, den natürlichen Dünger zum neuen Humus 


für das nächſte Jahr darboten. Durch ſolche fanft auffleigenden, 
üppig grünenden Wiefengründe gelangte man endlih nad) 1'/, Stuns 


den Wegs an den Eingang des Thales der Cedern, das 


von drei Seiten ziemfich befchloffen erfheint. Rur in S. W. fehlt 
die Gebirgswand, welche den engen, kaum eine halbe Stunde im 
Umkreis betragenden, Raum zu einem Keffel, und hei Waffer- 


. %) Aucher Rioy, Relat. de Voy. Paris, 1843. Vol. I. p. 46. . 
92) v. Schubert, Reife ins Morgen. Th. IL S. 359 — _ 
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reihthum der hohen Schneeberge wahrſcheinlich zu einen See ges 
ftattet hatte Aus ihm ſtürzt fih aus feiner Quelle, die nad 
BDerggren®) Naba’ el«Embay (oder Nochbe om-Bait) 
heißt, fehr bald ein flarfer Bach in die wilde Kluft, welche jenes 
Büläfefreh von Bſcherreh fcheidet. Dies ift der Anfang der immer 
tiefer und wilder zwifchen Gebirgs⸗ und Felswänden fich einfchneis 
denden, engen Kluft, weiche der durch viele -Bergfiröme-immer 
wafferreicher werdende Nahr Kadifha in vielen Bataracten 
durchſtürzt, das heilige Thal, das fih bis Tripolis hinabzieht, 
das in der Thaljole feinen Zugang gefattet, fondern nur auf feis 
nen Seitenhöhen bergauf und bergab, und an feinen reichbewaldes 
ten und befiedelten tomantifhen Gehängen vol Felsabſtürze, 
überragender Felsblöde und Grotten, aber auch voll Dörfer, Hüts 
ten, Gärten, Gonvente, Kirchen, Capellen, auf den fhlüpfrigften 
und engften Felspfaden mühſam durchzogen, oft nur durchklettert 
werden kann. Aber überall durch die Abgefchiedenheit und den 
tiefen Frieden, der in ihm berrfcht, hat es eine feltene Anziehungs⸗ 
kraft über zahllofe Pilger ausgeübt! durch die Mitde feiner nur 
hriftlichen Bewohner; durch die Hospitalität feiner Stiftungen, 
durch die überrafchendften Reize feiner Raturfchönheiten wie feiner 
Romantik, durch Leben .und Weben feiner alpinen Anfledler und 
ihrer heiligen Architecturen, in denen fo viele Deufmale und Zeugs 
niffe devoter Unachoreten, Mönche und Märtyrer an die frommen 
Beiten vieler vergangenen Jahrhunderte erinnern, da erhebt es 
noch heute die Gefühle jedes durchziehenden Wanderers, und if 
eins der durch Fremde befuchteften, wildeſten und doch lieblichſten 
Zhäler des Libanon, dem es zu befonderm Borzuge gereicht, daß 
man in ihm überall Glodentöne als Kirchengeläute hört, sahne 
einem Türken zu begegnen. 

Um 9 Uhr am Morgen, im lieblichſten Sonnenſchein, ſagt 
Dr. Roth, betrat er den Cedernwald, deſſen Lage, fo nahe an 
der obern, ewigen Schneegrenze, ihm einen eigenthümlichen 
Reiz giebt; von den 2,000 Fuß höhern Gipfeln hingen noch 
Schneefelder bis in feine Nähe herab. Noch gligerten ſtarke 
Zhautropfen an den gebüſchelten Nadeln der Gederubäume, deren 
- äußerer dichter Waldfaum dem Dunkelgrün von Juniperus-Gebäfchen 
gleich ſah. deitige Stille war in feinem Innern, fein Bogel ließ 


*) Bersgre, Guide ‚Frang Arabe. Upaala. 4. 1844, p. 152 
n. 437. 
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Ah anf diefer einfomen Waldhohe hören. in Meines, damals 
noch leeres Waſſerbett durchſchnitt ſeine Mitte, und gab Schuß, 
das Kafferfeuerchen anzuſchüren, wobei fih bald ein Maronit 
einfand, der fih den Wächter des Gedernhains nannte, wofelbft er 
von. Ibrahim Paſcha ſelbſt eingeſetzt ſei. Die Mitte des Haines 
war etwas lichter, wo die 5 CedersBeteranen (jede von 9 Fuß 
wenigfiens im Durchmefler im untern Stamme) flanden, die man 
fa für Zeitgenoffen der Könige Salomo und Hiram halten möchte, 
deren nächſte Vorfahren, wenigftens hier, von den Aexten der Gi⸗ 
bliter verſchont geblieben. Ihre Rinden waren mit eingefchnittenen 
Namen der Pilger überdedt; eine war vom Blitz zerfpalten, und, 
wie in Ehrfurcht gebietender ferne, ſchien das jüngere Volk der 
800 andern noch höher emporfleigenden Cedern im Kreife umher 
zu fiehen, und für den Nachwuchs zu forgen, denn fie waren mit 
vielen garünenden Zapfen zu jünger fprofiender Nachſaat hededt. 
Diefe hellgrünen Zapfen, von ungemein fchöner Form und Zeich⸗ 
nımg auf den fhwarzgrünen Radelflächen der horizontal, fädherartig 
ausgelpreizten Zweige, 3 bis 3%, Zoll hoch aufrecht ſtehend, nicht 
berabhängend, wie bei andern Koniferen, geben ihnen ein eigens 
thümliches Anſehen, und der aus zahlreichen Riſſen berabrinnende 
hargige .Saft verbreitet einen lieblihen Duft um fie ber, der auch 
dem Holze ſelbſt fo eigenthümli if. 


Anmerkung. Der Eedernbaum, Pinus Cedrus Linn., 
Cedrus Libanensis Juss., nad feinem Wuchs, Alter 
und feiner Verbreitung. 


Es iſt Died die von inne genannte Pinus Cedrus; Cedrus 
Libanensis Jussieu; Ars, Järs oder Araz der Gingebornen des 
Libanon (Mrz, Singul., Arzat, Plural und Arze Femin. nad Berg: - 
gren) ®*), vem Grez im Hebräifchen entiprechend, ganz’ verichieden von Der 
Pinie, dem Sznaubar, oder Snobar der Gingebornen, mit dem 
wohlichmedendem eß Faren Mandelkerne (ſ. oben S. 113, der eben 
fo heißt), der aber in ven füdlichen Gegenden des Libanon verbreiteter ift. 
Daher auch der Berg im Oft von Bſcherreh Dſchebel Arz, der Ges 
dernberg, oder Arz:Libnan®®) heißt. 





”) 3: tragten a. a. O. *) Brocchi, Giornale 1. c. T. II. 
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Die Ceder ded Libanon iſt nur auf engere Raͤume im ihrem 
Vorkommen angewiefen, und fo viel wir wijjen, nur auf dem Taurusge⸗ 
birge in Klein: Afien (wa& ſchon Plin. XVI. 59 wnßte: Cedrus et ia 
Lyciis Phrygiisque montibus nascitur) und an einigen Stellen des 
nördlichen Libanon wieder zu finden; in Aegypten fehlt fie ganz, in Grie⸗ 
henland fand Sibtborp ?*), ter gennuefte Zorfcher, Feine wildſtehende 
Ceder; in Italich wächſt feine wild, aud in Eypern, wo doch wahr: 
fheinfih in frühefter Zeit fo gut, wie auf Dem gegenüberliegenden Tau: 
rund, der Baum einit wild wachjen mochte, oder dahinwärtö verbreitet war, 
tonnte De La Nogque*”) auf zwei verfchiedenen Reiſen feinen Cedernwald 
finden. Ob er auf Greta nod heute vorkommt, wie Plinius H.N. 
XVI. 76 fagt, it uns unbekannt. Grit in jüngfter Zeit will man das 
Vorkommen diefer Ceder des Libanon auch auf Dem Meinen Atlas entredt 
haben, we fie in gleiher Stärke (21 Fuß im Umfang) und jelbit noch 
größerer Höhe bis 120 Fuß hoch waͤchſt. Auch in Marokko foll fie, nach 
Barker Webb 9°), entdedt fein. — 

Auf dem Taurus in NM. von Aintab, 8 Tagemaͤrſche nordwärte 
von Aleppo, überjtieg &. Browne®°), der Entdecker von Darfur, auf 
feinem Marſche nad Kaiſaria die Berge mit prachtvolliten Cederwal⸗ 
dungen, uralt, hochgewachſen, herrlich duftend, und Diefelben Cedern⸗ 
waälder ter Taurusketten rühmt Ruſſegger wegen ihres herrlichen 
Wachsthums, weit ven der Cedern des Libanon überbietend. 

Schon Seepen’) hatte frühzeitig gezeigt, daß die herrſchende Mel: 
nung der Ballfahrer nah Eden nidt Stich halte, daß ihr heifiger Ce⸗ 
dernwald Der einzig erhaltene aus der Vorwelt am Libanon fei; er hatte 
zwei andere Gedernwälder dafelbit entdeckt, die jene fogar noch an Größe 
überboten, aber bis dahin unbekannt geblieben waren. Dies beftätigt 
Berggren?’'), da nad ihm auch bei den 2 Etunten füdlicher gelegenen 
Ortichaften el-Hadeth ımd zu Zannürin Gedernwälder fich finden, welche 
15 Fuß im Umfang und 46 Zuß Höbe hatten. Der allerſuͤdlichſte, 
etwa aus 1,000 Bänmen beftehende Gedernwald wird von Botaniker 
Bové, auf feinem Wege von Zahleh (S. 193) nady Deir el⸗Kamr über 
das Hochgebirge, etwa unter 331/.° n. Br., angegeben, der jeinen Fortbe- 
ftand **) wahrjcheinlich wur feiner großen Entfernung von Ortſchaften und 





) Sibthorp, in Walpole’s Mem. 1818. 4. p. 150. 

2) De La Roque, Voyage de Syrie. Paris, 1723. T. I. p. 70. 

*) Dr. E. H. Meyer, Botaniſche Grläuterungen zu Strabo. Kö: 
nigsberg, 1852. ©. 166, 170. ) 6. Browne, Trav. London. 
4. 1799. p. 411; deutfche Ueberſ. von Sprengel. 1801. ©. 43. 

20) Erepen, in v. Zach, Monatl. Correſp. 1806. Th. XIII. S. 549. 

1) J. Berggren, Guide Franc. Arabe vulg. Upsala. 4. 1844, 
p. 152. »?) Bove, im Bulletin 1. c. 1835. T. III. p. 392. 
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der ſchweren Zugänglichkeit der Gebirgshöhe, auf der er ſtehen geblieben, 
zu verdanken hat. 

Auch Ehrenberg Hatte bei feiner Bereifung des Libanon cin paar 
andere Waldgruppen der Cedern gefunden, und Brochi fagte man auch, 
am Oſtgehaͤnge zu NRiha (j. oben S. 108) follte in der Provinz Dſchuf 
ein großer Gedernwaln”?) fein, Den er aber nicht zu fehen befam. Die 
von ihm auf den Dichebel Arz gemefjenen, nur 12 Zuß weit auseins 
ander ftehenden Veteranen hatten der’ eine 24'/,, der andere 29 Fuß im 
Umfang; fie ſchwitzten noch ihr Harz nach Art anderer Pinusbäume aus, 
Als er dieſe Waldgruppe bejuchte, war vie Umgegend freilich, Denn es war 
Anfang Januar, für den Botaniker fehr farg, im Frühjahr, in der er: 
ſten Woche des Mai, ſammelte Dagegen Dr. Roth °*) hier manche gung 
neue Blumg, deren einige nad feinen Reijegeführten ihre Namen erhiel⸗ 
ten: Corydalus Erdelii, nach des Bontanikers Zuccarini, unfers frühern 
Reifegefährten auf den Excurſionen durch Die Dünen Hollands, Beſtimmung; 
eben fo Moltkea libanotica, Puschkinia libanotica, Gagea libanotica 
und minima. Dann von fhon bekaunten Gattungen neue Arten, wie von 
Thlaspi, Alyssum, Bupleurum, Geraniom, Lamium, Salvia, Ompha- 
lodes, oon Cistus 3 Species, von Anthericam ; auch wurden heimath⸗ 
liche Gramineen gejammelt, wie tie curopäifchen Aegilops ovata, Bro- 
mus tectoram und lanuginosus, Hordeum bulbosum u. a. Aber un: 
erwartet gering war Dagegen die Ausbeute für Zoologie: denn von 
Bögeln, Säugethieren und Amphibien ließ ſich nichts fehen; nur wenig 
Eofeopteren, aber mehrere. Diptera wurden eingefammelt, obwol man ſechs 
Stunden fang dort in der beiten Tageszeit, von 9 bis 3 Uhr, verweilte. 

Auch Wilfon (1843) *°) befuchte ven grünen Waldfleck diefer Cedern, 
deren er ein. Dugend ald wahre Patriarchen zählte, Die Dicht zuſammen 
in einer Gruppe, wie eine Ruine aus frübern Jahrhunderten, ftehen, wäh: 
rend ewwa 325 Stüd jüngere, hohe Bänme von einem ſecundairen Alter 
fie umgeben, deren Gefammtgruppe er in 20 Minuten Zeit umgehen konnte, 
Gr will den diciten der Bäume ſogar von 40 Fuß Umfang gemeſſen haben. 
Kaum Dort angekommen, meldete fid) ein Bettelmönc zum Almoſen für 
einen Altar oder Oratorium unter den Daunen, er wurde mit der Ants 
wort abyefertigt: Gott habe fich jelbit hier feinen Tempel gebaut, von 
Menſchenhand jei hier feiner nötbig; und in der That bat noch alle Wan⸗ 
derer, Die unter dieſe Cedernſchatten traten, ein heiliger Schauer, eine Chr: 
furcht erfült, vor der Herrlichkeit des Schöpfers in jeinen Gebilden, an 
ſolcher einjamen Stätte, auf ſolchem erhabenen Orte, aus jo antifer Zeit, 
mit reicher hiſtoriſcher Erinnerung an die heilige Geſchichte. Kein unver, 


*) G. Brocchi, Giornale. T. III. p. 103. 

»*, Dr. Roth, in v. Schubert, Reife. HL. S. 363. 

»®) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 389 — 392. 
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wenn die ‚Hetligfeit des Schöyfers von einem frommen Aberglauben aud 
anf feine Werke, auf Diefen Cedernwald, übertragen wurde, wovon fid 
in viefen altern Pilgerberichten gar manche Spuren vorfinden. Zu den 
äfteiten und beiten Beichreibungen deſſelben gehört die des für feine Zeit 
ausgezeichneten Kräuterforfhers und Doctor 8. Raumwolffen, 
der (im Jahre 1575) vom Dorfe Eden aus ihn in einer noch rauhen 
Jahreszeit betrat, und für einen Reft ter Cedernbaͤume hielt, welche der 
weife König Salomo von wegen ihrer „Wärhafte“ (Dauer) *°) abhanen 
ließ, zum herrlichen Gebäu des Tempels zu Ierufalem. Bon der einft 
großen Zahl ver Bäume zähfte er nicht mehr als 24 noch in einem Kreife 
herumftebende, und unter andern auch einige, Deren Aefte ganz abgefallen 
waren. Bon jungem Nachwuchs, verfichert er, Nichts wahrgenommen zu 
haben. Die Stämme tiefer immergrünen Cedernbäume feien mehrere Alafs 
ter dick, Hoch, wie die höchſten Tannen, fo wie fie aber größere Achte ge: 
winnen, beuge fi der Stamm nach ihnen. Dieje aber mit ihren nad 
oben aufrecht ſtehenden Zapfen breiten fi der Länge nad, fehr weit aus, 
in einer fo fhönen und zierlichen Gleichheit, als wären fie oben 
beſchnitten, und wie mit beſonderm Fleiße geebnet, fo daß man, aus der 
Kerne geieben, zwifchen den Neften durchblicke, in der Nähe, unter ihnen 
ftehend, aber ein weites undurchdringliches Dach ſich über Dem Beſchauer 
-ansbreite. Sonſt ſtehen die Napdelbüfchlein wie bei den Laͤrchen (larix) 
nach oben gerichtet, mit eben fo Meinen, ſchmalen Nadeln, die dick beiſam⸗ 
men hervorſchießen, aber auf längern, rauhen, braunfarbenen Epröplein 
ſtehen; eine in der That fehr gute Characteriſtik des eigenthümlichen, von 
allen andern Eoniferen ganz abweichenden Baues. 

Faſt alle Pilger wurden von den Prieftern und Mönchen der benach⸗ 
barten Kloͤſter und Ortſchaften zu ven Cedern begleitet; in den früheren 
Jahrhunderten galten ihnen Die Pyramiden in Aegypten und die Ce⸗ 
dern auf dem Libanon zu den größten Wuntern der Welt, daher fie 
auch von da manche Legende über fie mitzubringen pflegten. Dandint, 
der päbftliche apoſtoliſche Miljionar zu dem Patriarchen der Maroniten, der 
dieſe Cedern im Jahre 1599 befuchte, fagt ?”), man nenne fie wegen: ihres 
hoben Alters aus Salomoniſcher Zeit Sanctae, die Heiligen Cedern, 
auch vie Unfterblihen, und befehe fie auch darum mit Devotion, zumal 
am Zuge der Himmelfahrt, weil aljährlih am Stamme einer der alten 
Cedern an einem ländlichen Altare aus übereinandergelegten Steinen eine 
Mefje gelejen werde. Gr widerlegte ſchon den Aberglauben, daß ſich diefe 


Eedern nicht zählen ließen, da jeder Zählenne eine andere Zahl angebe, - 


was für ein Mirakel der heiligen Cedern gehalten wurde. Gr ſelbſt 


20) 2, Raumwolfen, Beichreibung der Reiß a. a. O. 4. 1582. 
7) P. Jer. Dandini, Miss. apostol. al Patriarca e Maroniti del 
Monte Libano, Paris, 1685. 8. ch.XVII. p. 75. \ 
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* zählte 23, ein anderer der Geſellſchaft 21 m. f. w., was aber, ſagte er, 
-  fehr natärlih ohne Mirakel zugehe (bei der Platanengruppe zu Boyuf- 
dere und den Kaftanien auf tem Aetna iſt es derfelbe Fall), da die 
Zahl der aus gleicher Wurzel fich gleich anfangs theilenden Stämme bald 
als Einheit oder als Berfchiedenheit zu nehmen fei. Man fälle die Cedern 
niemals, da zum Bedarf vor Sol; und Brettern fo vieles andere JZimmer- 
holz in den Gebirgéthaͤlern umher fi finde, Dagegen aber von Gedern 
nit, deren aber, feiner Bemerkung nad, viele doch etwas Mufteriöfes 
zeigten, nämlich daß fie in ver Geſtalt eines Kreuzes beiſammen fländen. 
Gottloſe tuͤrkiſche Hirten, welche auf dem Gipfel viefes heiligen Dſchebel 
Arz ihr Vieh weideten, und von den heiligen Bäumen Holz fällten, feien- 
vurd das Abfterben ihrer Heerden dafür beitraft worden. Der bier ent⸗ 
foringente Fluß ſei der Nahr Kadifcha, ver Heilige Fluß. 
—  D’Arvieug (1660) ») und De La Rogue (1689) befkätigten 
dieſe Angaben, und bemerften fehr richtig, daß bei geringen Dingen immer 
noch ein Geheimniß Hinzugefügt werte, um ihnen noch größere Intereffe 
bdeizulegen. Deögfeihen ſei ihr großer Umfang felbft, bie 36 Zub, kein 
Beweis, daß fie 6000 Jahre alt feien und vor der Sändfluth ſchon ger 
Kanten haben müßten, aus der fie allein auf dem Gipfel der Berghöhe 
übrig geblieben, da es auch anderwärts noch vide Banmflämme von ge 
ringerem Alter gebe. Denn der Ausdrud des Pfalmiften: Cedri Libani 
quas Deus plantavit (Pfalm 104, 16), worauf man dieſe Rettung gründe, 
Zönne nur infofern zu verftehen fein, wie von ihm auch alle andern Wälder 
und Dinge gefhaffen find. So werben noch andere Borurtheile widerlegt, 
und unter andern auch, daß die Altere Baumgruppe von einer bedeutenden 
Zahl jüngerer Gedernbäume zu feiner Zeit umgeben werde, daß aber deren 
Wachethum fehr langfam ſei, weshalb man auf ein zu bohes Alter von 
jenen zurückſchließe. D’Arvieug vergleicht Das Laubdach der untern 
Schicht der Cedernzweige fehr richtig mit einem weit ausgebreiteten, dichten, 
gegen alle Unbill der Witterung ſchützenden Sonnens oder Negenfchirm, 
ver fi aber nach oben in vielen Etagen und in immer Pleinerem Times 
fange bi8 zu dem noch immer weit (bi6 37 Schritt weit, nah Maunz 
Dreif) ) audgebreiteten Gipfel wiederhole. Das Alter und vie Laſt des 
Darauf fallenven Schnees veranlafie oft Das Abbrechen der Zweige, deren 
viele umberliegen, und von den Reifenden mitgenommen werden können; 
Die einheimifchen, frommen Chriſten yflegten fie aber ihrem Patriarchen 
zu bringen, der fie nach Gutduͤnken vergabte. 
Ganz entgegengefeßt von letzterer Angabe, berichtet 2a Rogue '), 
der ſich Tängere Zeit auf den Höhen des Libanon um den Gevernwald aufs 





»®) D' Arvieux, Nachrichten a. a. O. bei Zabat. Leipzig, 1753. Th. If. 
S. 333 —339. »®) J. Manndreil, Journ. |. o. p. 142. 
.1°%) De La Rogue, Voy. en Syrie. Paris, 1823. T. I. p. 70 ote· 
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gehalten hatte, obgleich er aud die rabfärmig divergirende Aus⸗ 
breitung der horizontalen (Gederngweige, die fo characteriſtiſch iſt, 
augiebt, und dabei bemerkt, man follte fie cher für ein befchnittenes Kunf- 
werk als für natürlich halten, vap mit dem Schneefall im December 
Dies ſich jedesmal ändere, denn dann -bögen fi dieſe Zweige mach obem, 
und bildeten gegen den Himmel gleihfam eine pyramidale Spige, die 
"Eingebornen fagten, dies fei ihr natürlicher Inſtinct, fonft würden die ho⸗ 
aigontafen Zweige von der Laſt des Schnees erbrüdt werden. Wir würden 
diefe Angabe für eins der vielen Märchen halten, die von den Gedern in 
Gang gekommen find, wenn fie nicht noch in allem Ernſte von dem Se 
kretaire des Patriarchen der Maroniten in beifofgender Rote zu De La 
Noque's Bericht beflätigt würde, und eben die Wiuterperiode von 
3 Monaten auf dem hohen Libanon beträfe, aus der uns bisher von kei⸗ 
nem europälfchen Beobachter Nachrichten über Das Verhalten der Gederns 
baͤnme überliefert find, die uns vom Gegentheile überzeugen könnten, obwol 
die Sache uns in der That bei Betrachtung zahllofer Gedernbänme 
in England hoͤchſt umwahricheinfich vorfam, und auch bei der von Tours 
nefort feit 1734 im Jardin des Plantes eingebürgerten Pracht: Ceder, 
wo freilich nur geringe Schneemaſſen Rattfinden, nichts dem Aehuliches be 
merkt wurde. Daher wäre durch fünftige Reijende, ftatt fo vieler Tängft 
bekannter Ihatiachen, die Aufmerkſamkeit auf fo manche nocd- unbefannte 
und unfichere Thatſache an Ort und Stelle, wie auch auf dieſe zu richten, 
um dad wahre Berhältnig dieſes Gegenftarides zu ermitteln. ‚Der einzige 
uns bekannt gewordene Reiiende, Gorneille Le Bruyn sy, der im J. 
1676 oder 1677 im Jannar den Gedernwald im tiefen Schnee von ſtano⸗ 
hin aus befuchte, fagt, nur zuweilen feien die Gedern faft ganz von Schnee 
bededt, aber er giebt Reine genauere Beichreibung von ihrer Wintergeflalt; er 
führt. auch nichts von ihren horizontalen Zweigen an. Denn aus dem 
Berhalten der nach Europa in die botanifchen und andere Gärten einzeln 
in ganz andere Glimate verpflanzten Gedernbäume, wie im Jardin des 
Plantes in Paris, die prächtigen Gedernwälder im Rihmond Part am 
der Themfe, laſſen fih Doc feine Schlüffe auf die 6,000 Fuß hohe Hei⸗ 
matt des Dſchebel Arz zurädführen (Nota: „Cedri Libani, quas 
plantavit Deus, ut Psalmiste loquitur, sitae sunt in planitie quadam 
aliquantulum infra altissimum montis Libani cacumen, ubi tem- 
pore hyemali maxima nivium quantitas descendit tribusque et ul- 
tra mensibus mordaciter dominatur. Cedri in altum sascendumt, 
extonsis tamon ramis, in gyrum solo paralleles, conficientibus suo 
Eyro fere aumbellam solarem. Sed superveniente nive, quia coacer- 
vatur in megna quantitate eos desuper, neque possent pati tan- 





101) Voyages de Cora. ‚Le Bruyn au Levant etc. A la Haye, 
1732. 4. T. Il. p. 280. 
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tem pondas, tanto tempore premens, sine certo fractionis disori- 
mine, matara rerum omnium mater provida ipsis concessit, ut 


_ . adreniente hyeme, et descendente nive, statim rami in altam 


assurgant, ot secum invicem uniti constituant quasi conum, ut 
melius sese ab adveniente hoste tneantur. Naturâ enim ips& ve- 
ram ost, virtutem quamlibet unitam simul reddi fortiorem“*). 

Um dar an Umfang fo geringen, heilig gehaltenen Gedernwald vor 
den ſortgehenden Yerflörungen früherer Zeiten zu bewahren, hatte ſchon zu 
Ende des 17ten Jahrhunderts der Patriarch der Maroniten, der im benach⸗ 
harten Kannobin refidirte, die Strafe der Egcommunication auf das 
Umshauen eines Gedernbaumes gefeßt, und nur von Zeit zu Zeit gab er 
beſondere Erlaubniß, von ihrem Holze etwas zum Bau von Kirchen, Ta⸗ 
Sernafein oder fonftigem Geräth heiliger Gapellen zu verwenden. Dennoch 
serminvern fie fih f ortwährend?), da Niemand nachpflanzt, Die Bich- 
heerden den jungen Nachwuchs ftören, die Moslemen und Feinde der Ma 
zoniten aber, fo oft fie können, darin Holz hauen. 

Lord Lindfay.”) hat diefe Verminderung am forgfäftigiten verfolgt. 
Fürrer von Haimendorf zählte im Jahre 1565 noch 25 Eedern, Dr. 
Ranmwolff nur 24, fagt aber ausprüdiich, er habe keine Spur von jun⸗ 
gen Gedern wahrnehmen können. Run. zerfällt die ganze Gruppe, Die 
Lord Lindſay mit einem englifchen Park vergleicht, in die drei Genera- 
tionen: die Beteranen, den Anwuchs im Mittelalter und das bei wei: 
tem ſchoͤner gewachiene, aber noch fchlanfe, junge Bolt, das alfo,. nach des 
Botaniften Raumwolff Bemerkung, noch Teine 300 Jahre alt fein möchte. 
Wie nachfolgenden Beobachter im’ 16ten Jahrhundert bis zu Anfang des 
1Teen zählten nur noch 24 Veteranen; Kermaret, Roger, D’Arvieng 
im 1Tten nur noch 22, 2a Rogue nur 20, Maundrell (1696) mw 
noch 16, und aud von dieſen waren feit 100 Jahren wiederum 3 abge: 
Rorben, oder von Hirten verbrannt, indeß die andern größer und ftärlir 
warden. Die knorrigen Zweige oder Stämme der Veteranen fchienen ſich 
auch Lord Lind ſay wie Laokoonitiſche Geftalten in einander gu verfchlingen, 
und viele ihrer Glieder Tagen lange ſchon verweiet auf dem Boden; & 
#onnte von den Beteranen im Jahre 1837 nur noch 12 Rieſen zählen, 
imdeh die frische Jugend voll Adel und Schönheit zu neuer Slorie hoq 
emporwuchs. 

Der geringe Ueberreſt von Bäumen, die einft zum Tempelbau zu 
ruſalem dienten, gab ihnen in den Augen des Volks und des Clerus einen _ 
fehr erhöhten Werth, indeß es bei Andern Zweifel erregte, daß bie unge: 
beuern Gedernwaldungen zu Salomos und Hirams Zeiten, zu denen 
fo viele Taufende von Holzfchlägern verwendet werden mußten (1. Buch 


”) Berggren, Guide Frang.-Arabe Lk. op. 152. 
9) Lord Lindsay, Letters. II: p. 208— 212. 
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der Könige 5, 6— 15), und fo viele Laufende wierer die Holzflöße und 
Joppe zu beforgen hatten, von denen aud noch ſo viele andere Pracht⸗ 
Santen zugerichtet wurven, im Berlauf der Zeiten in ein fo Meines Haͤuf⸗ 
fein hätten zufammen ſchmelzen kömmen. Wie ging dies zu? fragt ſich 
Brochi*) fehr ernſthaft, daß der einft fo große Wald fich nicht weiter 
verbreitete, da ſpaͤterhin doch feine Axt ihn unıgehauen, und, nach dem als 
ten Teitamente, eben die Geder vom Libanon fi fo fehr vermehren 
follte (Justus ut palma forebit, sicut cedrus Libani multiplicabitez, 
Pſalm 92, 13, nach der Septuaginta). 

Schen im 1ften Buche der Könige, im Sten Gapitel, wird an wieder 
bolten Stellen von Gedern und einem andern Nadelholze geſprochen, 
das vom Berge Libanon gehauen nach Jerufalem zum Zempelbau gebracht 
wurde. Dieſes andere, Nadelholz wird in Luthers und andern Ueber⸗ 
fegungen durch Tannen wiedergegeben, aber wol irrig, da chen diefe, Die 
Abies, in ganz Syrien, nah Brocchi's Beobachtungen *), fehlt, Dagegen 
Pinus picea oder Pinus aylvestris, die Fichte, gemeint fein könnte, 
Deren es gegen die Mecresfeite zu, am Zuße des Libanon *), noch heute 
weitläuftige Waldungen giebt. Ode auch Pinus laricia fönnte Darunter 
gemeint fein, der Zärhenbaum, der, nah Brocht, in andern Theilen 
des Libanon viel allgemeiner verbreitet ift (wol Pinus larix, Liane), und 
ebenfalls, wie dur Asia minor verbreitet, treffliche Eigenſchaften «als 
Dimmer: und Bauholz befigt. Diefer Baum, insgemein von den Arabern 
© herbin genannt (eigentlih ein perſiſches Wort), wählt in gleichen 
Höhen wie die Geder, und wurde, nach Ausfage der Maroniten bei 
Niebuhr )), auch für identifch mit der Geder gebalten, wie auh Dr. 
Auffel in Aleppo den Scherbin ebenfalls für identiſch mit der Ges 
Der hielt. 

Im 2ten Bund der Chronik, 2, 8, werten nun fogar dreierlei 
Bäume, worunter an Gedern vom Libanon find, genannt, welde Sa⸗ 
lomo von Hiram zum Tewpelbau forberte, Die von zwanzigtauſend Auch 
ten gehauen werden follten; ebend. 2.8. 1, 15 wird auch von Geders 
Bfianzungen Salomo'd geiprochen, welche er, da fie früber dort 
fehlten, im fehr großer Menge um Zerufalem anlegen lieh, wo fie fo 
bäufig wurden, wie die Sykomoren in den Gründen (xal soy xedaivem 
$ülay ov noöregoy örrwy, Fi. Josephi Antiq. VIL 7, 4). Bon die 
fen Gedern um Jeruſalem it freilich Nichts mehr bekannt, was bei der 
allgemeinen Abholzung Palaͤſtina's auch von andern Wäldern indeß nicht 
verwundern kann. 


100) G. Brocchi, Giornale 1. c. IH. p. 103. 

*) Ebendaſ. IH. p. 366. 

*) Ebendaſ. p. 416, 421. 

7) Niebuhr, Beichreibung von Arabien. ©. 149. a 
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Die hebraͤiſchen Benennungen diefer Waldbaͤume, wie fie auch noch 
in größerer Zahl bei Jeſaias 16, 13 und anderwaͤrts ®) vorkommen, 
find bei ihrem wechſelnden Gebrauche, 3. E. Erz für Geder, Kedoos, 
welchen Ramen die Hebraͤer nicht fennen, oder Gopher (ob Kunapıaaog?), 
soır Berosh für Gyprefie, ober Pinus, oder Oxycedrus, Juni- 
perus u. a. m., ſchwierig zu ermitteln (Erdk. XL. &. 580—582), fo daß 
man ſelbſt geneigt fein koͤnnte, andere Baumarten, wie die heutige Geber 
auf dem Libanon, für die Erez Des alten Teſtaments zu halten, die zum 
Tempelban gevient hätten. 

Ale anreren Baumärten‘, die in den Büchern der Propheten und an 
anderen Orten genannt werden, fand Brochi nod in den Kibanongebirs 
gen in dem heutigen arabifchen Benennungen einbeimifch geblieben, wur 
Die Ceder fekbft war, flatt, wie jene, allgemein verbreitet zu fein, auf den 
Meinten Raum zufammengefhwunden, und mit dem griehifchen Ra: 
men Kddoos bezeichnet, Dagegen der urfprünglich hebraͤiſche Name Erez, 
Arz, fid) vielmehr in Pinus larix, laricia, bei Syrern in Alarzi, 
Al⸗Arz bei Avicenna, der Lärche, einem gleich ebenbürtigen, trefflichen 
Zimmerbolz derfelben Berbreitungsfphäre der Eeder, aber umgewandelt ers 
halten zu haben fcheint. Die heutige arabiſch⸗ſyriſche Benennung 
des berühmten Libanonbaums hielt er daher nicht für Die urſpruüngliche, 
. fondern für eine erft aus den heiligen Büchern bei Arabern und Syrern 
übertragene jüugere Bezeichnung dieſes Gewaͤchſes. Der Trüppelbafte 
Wuchs der Seren auf dem Libanon machte ed ihm unwahrſcheinlich, daB 
fie zn Brachtbauten, zu den großen Querbalfen der Dachdeckung der Tem: 
pel un. f. w. gedient hätten, fo wie fie auch zu andern Architecturen und. 
zum Schiffbau ſich weniger hätten eignen können, als die Pinus larix; 
und diefe vervielfältige fich auch weit leichter und fchneller, als 
Die Geder auf dem Libanon, deren Bachsthum fehr langſam, deren Nach⸗ 
wuchs fehr gering fei, und alio den Bilde der Vermehrung der Ge: 
rehten im Pſalm 92, 13 nicht entiprechen könne. Der Ruhm des ho⸗ 
ben Wuchſes komme, meinte er, noch eher dem Kärhenbaume als der 
Geder auf dem Libanon zu. Auch ſchien ed ihm unwahrſcheinlich, daß 
Tyrier und Sidonier (wie tm 1. Buche der Chronik 22, 4) fo weit 
gegen den Norden ihre Holzſchlaͤger ausgeſendet hätten, bis zum ſchwer zus 
gaͤnglichen Eedernwalde über Eden, . wenn fie dergleichen andere Wälder. 
in ihrer Rähe am Meere gehabt, es fei denn, daß -bei den Steinmegen 
Ber Gibliter (von Bublus) auch die Holzfchläger geweien (fie waren 
ja auch Schiffsbauer, |. Ezech. 26, 9), wo dann jenes Walprevier am Nahr 





”, Gefenins, im Commentar zu Jeſaias. Th. J. S. 189, I. S. 54; 
Brocchi, Giornale. II. p. 363 etc.; Wilson, The Lands of the 
Bible. 11. p. 389 — 393; Din, Bibi. Realwörterbud. I. ©. 215: 
Ceder. 
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Ead iſcha allerdings ihnen näher gelegen geweien, bis wohln aber dann 
Hirams Herrſchaft ſich damals ſchon hätte ausdehnen müflen, wozu dann 
freilich feine Hegemonie andy über Sidon nothwendig war. ' 

Jener krüppelhafte Wuchs der jepigen Eeder-Beteranen kam jes 
doch Teinen Raaßſtab für die Unbranchbarteit des Cedernbaums zum 
großen Deckenballen der Tempel und Paläfte abgeben: denn diefe Bere 
früppelung haftet wol nur, aus und unbelannten Urſachen, in jenem Lo⸗ 
cale an den wenigen Ueberreften, die vielleicht eben ihrer Berfrüppefung 
ihr Hohes Alter verdanken, da man fie zu ardhitectonifchem Zweckẽ 
und zum Schiffbau unbrauchbar fand, während eben die maftbaumartiger, 
ſchlanker gewachfene Jugend um fie her deshalb um fo eher abgeholzt, 
uud aus Mangel an Nachpflanzung endlich, bis auf wenige zurüdgeblichene 
Gruppen, gänzlich vernichtet wurde. Eben fo ging es den fehänften Wall⸗ 
nußbäumen in neuefter Zeit, welche zu Eden, wo die herrlichſten in Menge 
landen, durch Ibrahim Paſcha völlig abgeholzt wurden, aus egoiftiichem: 
Amel, daraus die beften Zlintenfchäfte für feine Gewehrfabriten zu fchaffen ; 
anf aͤhnliche Art find unftreitig die beſt en Cedernwaͤlder feit Jahrtanfenden 
zu Tempelbauten und. Flotten verwendet worden, nur bie alten, unbrauch⸗ 
baren ließ man fichen. Der junge Rahwuchs auf dem Dſchebel Arz 
hat aber fhöne, gerade Stämme’); wenn die meiften auch noch von 
geringer Staͤrke und Höhe find, fo befinden ſich doch and unter Ihnen 
(don majeftätifh große und ſchoͤne Baumgeſtalten. Die von 
Durteu de Maiſonneuve auf dem Meinen Atlas entdeckte Geder hatte 
eine Höhe von 120 Fuß, die von Browne und Auffegger auf dem 
Taurus gefehenen Gedernwälver haben an Pracht des Wuchſes kaum ihres 
Gleichen, nah ihnen müßte das Gewächs der Gedernbäume zu Salomos - 
und Hiramd Zeiten beurteilt werden, und nicht nach jenen nur von den 
Bilgern ihrer Heiligkeit wegen fo hochverehrten Veteranen, die, wegen ihrer 
verdrehten Berfchlingungen- (port laocoonien) unter fih, von de 


Salle die coloffalen vegetativen Laokoons genannt wurden ?*). 


Rad Alexanders M. Tode zeigt eine Stelle Diodors (XIX. 58, 
ed. Wessel. fol. 363), daß diefelbe Küftenlanpfchaft Phöntelens in ihren 
Gedernwäldern und anderm Zimmerholz noch nicht fo erfchöpft war, wie 
heutzutage. Antigonus, um dem ägyptifchen Könige Ptolemäus, der 
in ausfchließlichen Befig der furifchen Flotte gefommen war, Widerſtand zu 
leiſten, ſchuf fih in größter Schnelligkelt aus denſelben Waldungen 
des Hiramfchen Königreichee, in deſſen Befig er gekommen, eine Flotte 
von 500 Schiffen. Er fammelte während feiner Belagerung von Ey 


“°) Wilson, ‘The Lands of the Bible, Il. p. 393; Woloott, Bx- 

- cursion in, Bibliotheca Sacra. 1843. No. VII. p.87. 

3 Kun de Salle, Per&grinations ou Voy. etc. Raria, 1840. 
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(m I. 315 v. Chr.) von allen Seiten Holzhauer, Zimmerleute, Sqiff ⸗ 
bauer, deren auch keine geringe Zahl, nämlich 8,000 Holzhauer, auf Dem 


Libanon das Hol; fällen, und 1,000 Laſtthiere daſſelbe zu den drei 


Schiffswerften transportisen mußten, bie er zu Tripolis, Byblos umd 
Sidonia einrichtete, uud einen vierten an der Hüfte Ciliciens für 
dad Zimmerholz, dag ihm der Taurus lieferte, Das auch zum heil nad 
der Zufel Rhodus zur Zimmerung der Schiffe gebracht wurde. Der Li: 
banen, fagt Diodor, trug feine Waldungen aus Gedern, Fichten 
und Cypreſſen von ftaunendwerther Größe und Schönpeit 
(ninges dio Ziloy xedolvoy xl nuvxey za) xurapscalvev 
Iaunaczay 16 va zallos za) udysdos). 

Die Eedern find aud hier unter den Pradtbäumen vorangeſtellt, 
denen die Fichten folgen, und die Cypreſſen, von deren Bers 
breitung auch auf dem Libanon, wie in Borderaflen, ſchon anderwärts ums 
ſtäͤndlich gehandelt ift (Erdt. XI. S. 567 — 582), die durch ihren Duft 
und ihre Dauerhaftigfeit gleich berühmt find. 

Denn man den königlichen Wuchs der wahrhaft prachtvollen, machti⸗ 
gen, ſtaunenswerthen, rieſigen Cedernbaͤume mit ihren wie die hoͤchſten 
Maftbäume flart und gerade emporfleigenden Stämmen und der weiten, 
fhirmartigen Berbreitung ihrer nad allen Seiten ausgehenden Berzweigung 
gefehen, unter deren balfamifchen Dufte man wie in einem fchattenreichen, 
geheimnißvollen, natürlich-gefhüpten Heiligthume nur in Bewunderung vers. 
weiten kann, fennt, fo muß man entſchieden für die Identität der 
heutigen Leder des Libanon mit ber Geder Salomod und der Prophes 
ten fein, fo muß man auch Die Hypothefe de Salle's als eine hoͤchſt. 


. umbegründete verwerfen *'), daß die Geder am Libanon ein etwa feit 


600 Jahren, erft zu Saladins und der Kreuzfahrer Zeiten dort einges 
führter Baum fei, ver fich daſelbſt nur fchlecht habe acchimatificen können, 
und darum einerfeitö verfrüppelt ericheine, andererſeits fich nicht weiter habe 
ausbreiten fönnen. Auch führt de Salle für diefe Meinung an, aber eben. 
fo unbefriedigend, daß die Kranken, wie fie die edle Cypreſſe zur Zeit der 
Kreuzfahrer nach der Provence verpflangt hätten, auch die Ceder dahin vers: 
pflanzt haben würden, wenn fie ſchon auf dem Libanon einheimifc geweſen 
wäre. Gr fchägte die älteflen Beteranenflämme auf dem Dichebel Arz bei 
Even deshalb nur anf ein Alter von 600 Jahren, und meinte, nun fel: 
von den fpäter kommenden Pilgern der Name des Salemonijchen Erez erſt 


- als Arz auf diefe Gruppe durch Mönche gedeutet worden (ſchon der gries: 


chiſche Pilger Bhocad im 12ten Jahrhundert nannte die Cedern auf Dem 
Libauon, Reland, Bal. 321). Hat man aber die herrlichen Cedern⸗ 
waldungen in England gefehen, die fhon, wie Bartlett mit Recht '*) 


5) Bug. de Sale L c. i. p. 132.. Bartlott, Walks about 
ihe City of Jerusalem. p. 22, Note. lm one 
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fagt, eein im Haufreis einiger 20 Mich um London (bödfens crfk ſeit 


200 Jahren gevflanzt, wie im Richmond Part, in Br. Gouruev’s Park am 
Oftende Londons, zu Ehelica *’) und audern Urten) and bei weitem mehr 
und prachtvolleren Bäumen beftchen, als der ganze Ecdernwaib 
am Libanon, fo ik auch vie Identität bderfelben mit der Ceder 
Salomos und dar Propheten volllommen gerechtfertigt: denn bei 
Ezechiel 31, 3-8 hat ſich in ver Beillagung mit Aftur die volllommenfle 
Characteriſtil dieſes einzig granvieien, koniglichen, herrlichen Gewächſes 
unverlennbar, denn auf alle andern Baumarten yafien die bier angedenteten 
Gigenfaften wicht, für die Nachwelt erhalten: „Eiche Altur war wie eim 
„Gederabaum (Erez) auf dem Libanon, von fhönen Aeſten und dicht 
„von Laub und ſehr hoch, daß fein Wipfel unter tie Bolten reichte. Die 
„Waſſer machten, daß er grog ward, und die Tiefe, Daß er hoch wuchs; 
„feine Baier zingen als Bäche aus zu allen Bäumen im Felde. Darum 
„iR er höher geworden, denn fie alle, und Eriegte viele Achte nad fange 
„Zweige, denn er hatte Waſſers genng, fich auszubreiten. Alle Bögel des 
„Himmels niiteten auf jeinen Achen, und alle Thiere im Felde unter feinen 
„Zweigen, unter feinem Schatten wohnten alle großen Voͤller. Gr fand 
„Ihön in feiner Größe mit jeinen fangen Schüſſen, und war ihm fein ans 
„derer Baum gleich in Gottes Garten. Ich babe ihn fo ſchoͤn gemacht, 
„daß er fo viel Schüͤfſe kriegte, daß ihn alle Iufligen Baͤume Edens neis 
„deren.“ Und von denſelben Wäldern des folgen Aſſur über Israel ver⸗ 
kündet Jeſaias Weiſſagung, 10, 18, vollſtändig den Untergang: „Und 
„die Herrlichkeit ſeines Waldes und ſeines Feldes ſoll zunichte werden von 
„den Seelen bis anfs Fleiſch, und wird zergehen und verſchwinden, daß 
„die übrigen Bäume feines Waldes mögen gezäblet werten, und ein ſtnabe 
„fie noch anſchreibe.“ — Und doch war die Geder der König der Bäume 
(2. Bud vd. Ghron. 25, 18), aber auch fie follte, wie Fürſten und Bölfer, 
untergehen (Jeſaias 37, 24; 14, 5; Jeremias 22, 6 u. 23; Zacha⸗ 
rias 11, 1—3 u.a. m.). 

Gegen ſolche Thatjachen und Zeugnijje erfcheinen alle ſpaͤteren Hypo⸗ 
theſen als überflüffig,; wir erinnern nur noch daran, daß ſchon lange vor 
Salomos Zeit die Geder im Gebiete von Tyrus ſchon einheimiſch gewes 
fen: denn nach den tyrifhen Annalen '*) lieg König Hiram, der Zeitges 
nofle Davids und Salomos, die verfallenen Tempeldächer von 
Cedernbalken an dem alten Tempelbaue der Inſelſtadt, unflreitig des 
Melkart in Tyrus, wieder herfiellen; er ließ alte Tempel daſelbſt nieder; 
seißen, und an ihrer Stelle neue mit Cedernholz wieder anfbanen. 


#17) Cedar of Lebanon, 'in Descr. and Hist. of Vegetable Sub- 
stances ed. Tiimbertrees. London, 1830. 2. Ed. p. 58 —62. 
') Fi. Josephus, Antiq. Jad. VIII. 5, 3; Contr. Apion. 17, 18, 
ed. Haverc. II, fol. 448, 
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Bei der großen Dauer des Cedernholzes mag alfo von ber erſten 
Erbauung diefer Tempel bi auf Hiram fhon manches Jahrhundert vers 
floften gewefen fein, und faft kommt viefed dem Alter der Arche Roach bei, 
die aus Gopher gebaut war (1. Buch Mofe 6, 14, j. Erdkunde Th. X. 
S. 578). Daß auch zu andern berühmten Tempel- und Balaft: Bauten 
vorzüglih das Cedernholz diente, iſt bekannt genug (zu Salomos 
Waldhauſe im Libanon, 1. Buch der Könige 7, 2—3, defien Dad and 
Cedernbalken auf 30 (Ellen hohen Gedernfäulen rubte; zum Palaft von 
Berfepolis: multo cedro erat aedificata regia, Curtius Ruf. V. 
23, ed. Mützell p. 462; zum Dianatempel zu Epheſus: tectum ejus 
e eedrinis trabibus, Salmasius ad Solin. I. 571. 6); aber merk; 
würdig, daß, als vie coloffale Kirche Kaiſer Juſtinians, die er der Jung- 
frau Maria zu Jeruſalem, an der Südfeite der Aria des Tempels auf 
Moria, von ungeheuern Quadern erbauen ließ (die fpätere elsArla, Erdk. 
XVL S. 341, 343), die Menge der großen Cedernbaͤume ſchon fo 
febr abgenommen hatte, daB man lange darnach fuchen mußte, und 
erft fpät fo gluͤclich war, noch einen hohen dunkelſchattigen Ges. 
dernwald zu finden, in welchen coloffale Gedernbäume noch fang 
genug waren, um das Kirchendad damit zu teen (Procop. de Aedif. 
Just. V. 6, ed. Dind. p. 322). 

Die jüngfte Nachricht '*) zweier Amerikaner, welche Die Cedern bes 
fuchten, fagt, daß nach jhrer Zählung nur nod 400 dieſer Bäume am 
Arz Libnan vorhanden find, davon der Umfang der noch 12 ftärfften 
nur 25 %. beträgt, einer aber gegen 30 %. tm Umfang habe. Bei den 
äfteften Stänmen beginne die Verzweigung bei 10 bis 15 Zuß vom Bo: 
den, bei andern erft bei 25 Zub. Auch an andern Orten Spriens kommt 
diefelbe Geder nach Beflätigung dieſer Amerikaner vor. Ihr Holz iſt von 
weißer Farbe, und bat einen angenehmen Geruch, tft aber nicht fo 
feſt, als das Holz der gewöhnlichen rothen Geder. — Hiernach ſcheint 
die Zahl der Beteranen unter Amen fortgebend im Abnehmen fortzu: 
fchreiten. 


N Bonplanbia, Zeitſchrift für angewandte. Botanik. Hannover, 1853. 
©. 61, und Nr. 12: „ob die Ceder mit der Deovara in 
Anbien verwandt ſei.“ 
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mitgefeiert, auch koſtbare Geſchenke nachgeſandt hatte, zumal an - 
Waffen, deren Gebraud zwar damals unter den Gebirgsbewohnern 
des Libanon durd die Aegypter verpönt war, aber ihm war das 
Tragen diefes jo beliebten Schmudes durch einen befondern Firman 


"Shrabim Paſcha's geflattet worden. Er if Ober⸗Scheich 


in Eden, und noch mehrere Diftricte waren von ihm, als einheis 
mifhen Gebirgeiheih, abhängig, wie der Scheich von Bſcher⸗ 
reh und andere feiner Bajallen. Er verfiherte, im Gebirge feien 
die weißen Bären (Ursus syriacus, Ehrenberg) nicht felten; 
er zeigte fhöne Fifhabdrüde aus einem Berge, 3 Stunden weiter 
nordwärts gelegen, der ganz aus Ichthyolit hen beſtehen follte. 

Zu D'Arvieur Zeit (1660) 2°) war Paulus, der Biſchof 
zu Eden, die Refvectöperfon, welchem nicht nur, als dem anges 
fehenften Prälaten, die anderen Bifchdfe und Diaconen des Gebir⸗ 
ges ihre Huldigungen darbrachten, fondern auch die Zremdlinge, 
welche. jene Gegenden beſuchten, die er auf das koͤſtlichſte zu tracti« 
ren wußte; nur der Maronitens Patriarch zu Kanöbin fand 
noch über ihm. Er tractirte feine Gäfte auch mit dem PöRlich- 
ſten Beine (f. Hofea 14, 8), der am Nordabhange des Gebirges, 
abwärts von Eden, in jenen Thälern um das Klofter Kaſchheya 
und weiter hinab gebaut wird, von welchem die Legende fagt, daß 
Bater Noah die erfien Reben gepflanzt haben fol. Da diefer 
koͤſtlichſte Trank felbf den Mufelmännern, troß ihres Weinverbotes 
im Koran, mundete, fo fand fih ein Mufti zu Zripoli ale Ausles 
ger deſſelben, welcher zu beweifen fuchte, daB ein vom Batriardhen 
Noah gepflanzter Wein nicht mit in jenem Gebote des Propheten 
begriffen fei, und daher ohne Sünde von dem beften Mufelmann 
getrunfen werden könne, was fi denn feitdem natürlich Biele zu 
Auge gemacht. Der Bein, in Eden erzeugt, gab jenem Noah⸗ 
Gewaͤchs, nah D’Arvieur Urtheil, nichts nach. Nach ihm führte 
Bifhof Paul in feiner Einfalt ein fehr erbauliches Leben, hatte 
‚viel Berfland, und fprach die türfifche, arabifche und ſyriſche 
Sprache geläufig. 

Eden iſt der Geburtsort eines gelehrten Maroniten, Gabriel 
Sionita, des Herausgebers der ſyriſchen Berfion in der Poly⸗ 
glotte. Früher war bier ein Jeſuitenkloſter. 

Die Iebendigfle Schilderung von Eden bat Lord Lindfay 2%) 


”, D'Arvieur, bei Labat a. a. DO. II. S. 327 — 332. 
2) Lord Lindsay, Lötters, IL p. 218 — 221, 


% 
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gegeben, der von Kansbin ans gegen RD. eine Stunde berg⸗ 
"anfeigend in. einem GSeitenthale des Nahr Kadiſcha diefen Ort im 
Jahre 1837 in der beften Jahreszeit befuchte, und überrafcht war, 
alles fo fchön, fo bebaut, fo pittoresk zu finden, wohin er fih nur 
‚wenden mochte. Die Weinreben waren von Baum zu Baum 
gezogen, Zeigenbäume und Aprilofen gaben die füßeften 
Srüchte, der gemeine Apfel gedieb hier wie in England, die 
Balluußbäume, groß und majekätiih von Wuchs, verfhöner 
ten alle Thaffchluchten, die lombardifhe Bappel und Trauers 
weiden maren fah die einzigen Bäume in diefem Garten von 


Cden, die nicht mit Früchten beladen waren. Maulbeerbäume, 


in ungemeiner Menge, gaben den Bewohnern Hauptgeſchaͤft, reichen 
Erwerb und Wohlſtand. Laubhütten fanden überall zwifchen den 
. Qänmen. zur Yütterung der Würmer, denen man nicht wie anders 
wärts abgeriffene Blätter, fondern die abgefchnittenen Zweiglein 
mit den Blättern vorlegte, wodurch die Bäume nicht fo Zahl und, 
wie anderwärts, verunflaltet wurden. Aus den Obfihainen ragten 
die Kirchthärme mit ihrem Glodengeläute hervor, die am Morgen 
und Abend zum Gebet riefen; man fühlte ſich unter Chriften, ans 
ter wohlwellenden Brüdern, die arm, aber nicht dürftig, fleißig 
nad vertraulich auch mit dem fremden umgingen, vor dem auch 
die Frauen fih ohne Echleier zeigten, und ihm gaftlich entgegen 
Samen. Korn, Bein, Mauibeeren, DbR aller Art in Ueberfluß, 
kleines Vieh nur fparfam; das Zeit wurde im Freien Diefer idyl⸗ 
liſchen Scenen im herrlichſten Abendglanze aufgeichlagen. Der alte 
Scheich war verreift, fein ſchon gebildeter Sohn von 12 Jahren 
machte die Honneurs; er ſprach franzöftfch, verkand itatienifch, 
und hatte dies vom Bifchof in Eden erlernt, der in Nom erzogen 
war. Die ganze edle Zamilie verfammelte fih, und alle Vettern 
des Hauſes fprachen geläufig franzöflih. Sie rechneten auf Eden 
2,000 Einwohner und 11 Kirchen und Gapellen. Der Ort, auf 
hohem Bergrüden erbaut, war von aftscanaanitifcher Terraffencultur 
umgeben, wo nur ein Zledchen Sruchterde für den Anbau auf der 
Zelsflähe oder auf Unterflügungsmauern zu gewinnen geweien. 
Er if von tiefen Zhalfchluchten umgeben, durch welche Bergftröme 
und Silberbähe in Gascaden hinabfürzen. Bei Untergang der 
Sonne fah man in weiter Ferne gegen R. den Hafen, die Thürme 
und die Schiffe von Zripolis; die Stadt felbf war durch Vorbau - 
verborgen. Der Gilberfviegel des Kadifhas&troms trat aus 
feinen Bindungen, hie und da im Schatten des grünen Thales 
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erleuchtet, hervor. Mehr füdmwärts erkannte man das Borgebirge 
von Botrüun, die Berge von Dſchebeil (Byblos) und weithin 
das Meer. Am folgenden Morgen, beim Abſchied, brachte ein 
Maronit einen Blumenftrauß von Nelfen und Jasmin (den er 
Mesmin, das einheimifche Wort) nannte. 

Nur wenig nordwärts von Eden, 2 Stunden fern, liegt höchſt 
romantifch das-Maroniten-Klofter Kaſchheya, das feit 1802 
die Anlage einer Druderei erhielt, die aber geringer war als eine 
“andere, ältere zu Mar Hanna bei Schumeir (f. oben ©. 469), 
die Seetzen und Burkhardt befuhten 2), Sie if, fowie das 
ganze dürftige Klofter, nur in einer Felsgrotte gelegen, und drudte 
6108 arabifhe Gebetbücher in forifcher Schrift. Sehr düfter und 
ungefünd liegt es, von etwa 20 bis 30 Möndıen (im I. 1830) 
bewohnt, da nur Mittags der Sonnenftrafl das Klofter treffen 
Tann; bei harter Diseiplin müflen die Mönche von ihrer Hände 
Arbeit leben 2). | 

Unfern von Kaſchheya iſt auf größerer Berghöhe ein kleines 
Marpnitenklofter, Mar Serkis, verfchieden von einem gleichna⸗ 
migen andern bei Bſcherreh. Die arabifhe Sprache ift zwar bier 
die allgemeine Umgangeſprache, aber e8 follen au noch viele Mas 
roniten die fyrifhe Sprade, welche faſt meift ausgeforben, 
hier verſtehen (f. oben S. 262, 268), oder doch vielmehr nur in 
forifcher Schrift fehreiben. In der Kirche zu Kaſchheya ſah 
Burdhardt die Namen der dortigen Eigenthümer von den 
Seidenwürmern, alle auf diefe Weiſe von verfiedeneh Händen 
in fyrifher Schrift auf die daſelbſt aufgehängten Beutel ge⸗ 
Ichrieben, in denen die Cocons zur Weihe fich befanden. Seetzens 
Nachlaß wird wol über diefe Localität und die Umgegend, in der 
er fih Monate lang aufhielt, manches neue Licht verbreiten. 

D.v. Richter fand in dem Kloſter Kafchheya2*) die Mönche 
mit dem Echneiden der Typen zu ihrer Druderei beichäftigt, um 
auch die arabifhen Evangelien in fyrifcher Schrift druden zu kön⸗ 
nen, da bis dahin ihre Borräthe von Lettern noch fehr gering ge» 
meien. Aber G. Brochi3) erfuhr bei feinem fpäteren Befuche 


122) Seepen, in v. Zach, Monatl. Correſp. 1806. Br. XII. ©. 549, 
353 m. f.; Burckhardt, bei Geſenins S. 66 u. Rote 6. 493. 

22) G. Robinson, Trav. in Syria. a Ar 77. 

2), O. v. Richter, Wallf. a. a. O. S. 111. . 
”®) G. Brocchi, Giornale L c. p. ‚3. 
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dafelbſt, daß fle ihre ſyriſchen Matrizen, die fie zu ihrem ſy riſchen 
Miffale, das fie Earfhunt nannten, gebraudten, aus dem 
Convent Mar Elias erhalten, von demfelben Moͤnch Seraflno 
Suscen aus Beirut, der aud ihre Preffen (Dulab) und Glo den 
gemacht habe. . 

Kaſchheya iſt dem St. Antonius geweiht; es ift eins der ſtark 
bevolkertſten im Gebirge, denn es hatte zu Brochi’s Zeit im Gans 
zen 50 Mönche und 75 Bewohner, die aber meift in Höhlen und 
Grotten, in Eleinen, düſtern Gellen wohnten, in denen auch die 
dunkele und ſchauerliche Kirche fand, Die aber reich mit filbernen 
Rampen begabt war. Die Ausfiht von der Stlofterterraffe, auf 
weiber O. v. Richter fein Nachtlager nahm, war deflo freier, 
und führte den Blick weiter bis über den fernen blauen Meeres⸗ 
horizont, der noch über die Wolkenſchichten emporflieg. Die Tracht 
der Mönche war eine ſchwarze Tunica mit Ledergürtel und eine 
blaue Kappe auf dem Kopfe; ihr Hauptgefhäft Ader- und Set 
denbau; fie lebten von ihrer Hände Arbeit. Zwanzig andere 
Maronitenklöſter im Gebirge find von den ihrigen abhängig, die 
aber mei nur ein paar Mönde oder einen Pater herbergen. 
Bafferürze, Felſen und Silberpappeln umgeben die romantiſche 
Lage des Grottenkloſters. 

als Buckingham) Hier war, hatte es 92 Mönche zu Bes 
wohnern, darunter alle Arten Handwerker, die für die Bedürfniffe 
der Anftalt thätig waren, Weber, Schuſter, Schneider, Köche, Zims 
merleute und Maurer, dann auch eine eigene Buchbinderftube, 
und zu ihren Wohnungen eine lange Reihe ganz bequemes Gemä—⸗ 
der im zweiten Stod der Bauwerke, die an einer fteilen Klippe 
emporgerichtet wurden. Das Bapier zu ihrer Druderei erhielten 
fie aus Europa. Genannt war das Klofter auch nad einer nahen 
Grotte, die zu einem Irrenbaufe diente, in welder die Berrüd- 
ten wieder zu Bernunft kommen follten (wie zu Katara, f. ob. 
©.283), von der man, 'weil der. heilige Antonius dort ale Erenit 
‚gelebt, große Mirakel erwartete. Bon allen Seiten werden ſolche 
Unglückliche von den Gouverneurs, den Prieſtern, ihren eignen 
Berwandten, aus dem Gebirge hierher zur Kur gefchidt. In die - 
dunfele Grotte eingeſchloſſen und ſich ſelbſt überlaffen, bei Brot 
und Baer, meinte Brochi?7), müßten fie, wenn fie. es noch 


. **) Buckingham, Trav. among the Arabs. P. 470. 
1?) @. Brocchi, Giorn. T.Il. p. 111. 
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nicht wären, erft zu Berrädten werden: denn wenn die Etorcismen, 
die Beiprengungen mit Weihwaſſer und. anderes den Teufel nicht 
austreibe, fo würden die Unglüdlichen an Ketten gelegt. Brocchi 
fand im Kloſter (1823) 110 Maronitenmönche, und tin der Nähe 
auch ein Nonnenkloſter und noch ein anderes, Tleineres Gonvent, 
in weldem nur einige Eremiten vom ſtrengſten Orden des heiligen 
Antonius in Kafteiungen lebten, die fein Zleifch efien und nie 
fprehen durften. Bon bier joll der Stifter dieſes Ordens erft 
ausgezogen, und dann die Klofterregel in die Thebaifhe Wüſte 


Aegyptens eingeführt haben. Die prachtvolften Blatanen und 


‚die erſte Trauerweide (Salix babylonica) von außerordentlicher 
Größe und Schönheit, die Brochi in Syrien fah, fanden ſich in der 
überaus reizenden Umgebung diefer Convente, die in den tiefern 
Thalſenkungen ein weit mildere® Glima zeigt ald zu Eden, da es 
bier nie fohneien, fondern der Schnee fih immer.in Regen aufs 
löfen follte. Bom Ramen Kaſchheya, fagte man ihm, fei die Bes 
deutung: Tesoro della Vita, vom ſyriſchen Cas⸗heia, Cas wie 
Gaza, ſ. v. a. tesoro und haia, f. v. a. Vita; aber Gonful GE. 
G. Schulg berichtigt die Schreibart in Kizhein, was aus dem 
ſyriſchen Stamme und in diefer Sprade den Schab des Lebens 
bedeute. 

Bom Kiofter wetwärts auf directem Wege nah Kanöbtn 
iR, nah ©. Robinfon, der diefen Weg nahm, nur eine Stunde. 
Drei Stunden nordwärts von Eden, auch weiter abwärts als 
Kafchheya, am Hinabwege nah Tripolis, liegt das Dorf Sib'il 
(Sibail), fhon 2,110 Fuß niedriger ald Eden, nämlich nad 
Dr. Rotb8 23) Meffung 2,344 Zuß überm Meere, alfo nur auf 
den lieblihen Vorbergen des nördlichen Gebirgsabfalls, wo unfer 
Freund am Abend des 6. Mai beim gaſtlichen Scheih Tobia fein 
Rahtquartier nahm. Der Weg dahin geht von Eden erſt nord- 
wärts hinab, dann aber fleigt er über einen ziemlih hoben Berg, 
den Dſchebel Arneto, wieder hinauf, "auf deffen Gipfel zwar 
alle Eultur aufhören fol, doch nicht die Begetation, denn er zeigte 
noch guten Weideboden für zahlreiche Ziegenheerden von ber 
weißen, langhaarigen, großen Race. Sie wurden auf dem, bon 
vielem Eifenfteinogyd roth gefärbten Kalkſteinboden durch arabifche 
Dirtenjungen vom Stamme Haib, die von den Höhen bis hieher 
berabwanpern, und von ihren treuen Hunden gehütet. Am 


Dr. Roth, bei v. Schubert IM. &. 370-371. 


Hochland der Mareniten, Nordabfall. 657 


3. April, als Budingham?) hier durchzog, war der Schnee 
auf diefer Höhe noch nicht gefchmolzen. Doch vermuthen wir, daß 
die Benennung Arneto bei Roth nur mit dem Namen Dfchebel 
Ayto oder Karn Ayto%), wie Berggren diefe Höhe nennt, 
verwechfelt wurde... Denn Arneto (f. oben S. 297) bezeichnet die 
höchfte Kette des Libanon, die im N.⸗O. von Eden vorüberzieht. 
Abwärts von diefem Gebirgspaß, ber welchem nur ein Beis 
nes Dörfchen, Aitu (daher wol fein Name), fih als einziger Ort 
erhebt, geht es durch eine wahre Wildniß, erft durch einen dünnen, 
noch jungen Wald von Pinus bruttia, der fih weiter abwärts mit 
mehreren Laubhölzern, wie Eichen, Piftacien, vermifcht; weiter ab- 
wärts begleiten Dleander die Bäche. 
Den ungemein fruchtbaren, aber brache liegenden Boden vers 
fhönern die herrlichfien Blumengewächſe, zumal Phlomis- Arten. 
Auf dem befchwerlichen, holprigen Wege kann man die fchönften 
Fifhverfleinerungen und Petrefacten auflefen. Zwar wächſt 
hier noch der trefflichfle Vino d’Oro, den man eigenthümlich zu 
bereiten weiß, aber hier fehlt ſchon die gefunde, balfamifche Luft 
des hochgelegenen Eden. Obwol die Lage des Ortes günfliger für 
den Landbau und für den Abſatz feiner Producte zur Seeftadt 
Tripolis, fo ift doch hier der Wohlftand nicht fo allgemein ver- 
breitet, wie auf der alpinen Hochterraſſe um Eden. Die bier 
häufigen Krankheiten, zumal Flechten, Geſchwüre, Schwindfucht und 
Gicht, mögen daran ihren Theil haben, daher von hier aus die 
Patienten häufig ihr Heil in den benachbarten Seebädern fuchen. 
Oberhalb Sib'il (Sibbihel bei Budingham)’!) will 
Buckingham einige alte Gräber in Feld gehauen gefehen haben, 
neben denen eine neue Kirche erbaut war, und über dem Dorfe 
eine fhöne Quelle, mit einem Bogengewölbe, von einem Kreuze 
überhöht. Er fhägte die Zahl der Dorfbewohner auf 200, und 
fand hier bei den Frauen überall die bekannte Kopftracht mit dem 
Zantur, das, rüdwärts gebogen, gleich einem Diademe getragen 
wurde. 
Das noch tiefer, am Berein aller Quellfiröme des Abu Ali 
liegende Zagharta (j. oben S. 631) if noch weit ungefunder ale 
Sib'il durch die böfen Fieber, die dort 10 Monate im Jahre vors 


2%) Buckingham, Trav. among Arabs. p. 465. 
3°) Berggren, Guide Franc.-Arab. vulg. 1. c. p. 456. 
2) Buckingham 1. c. p. 467. 
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herrſchen, weshalb es dann wenig bewohnt wird, und nur in ben 
2 Wintermonaten, die frei von jener Plage find, das Aſyl herab⸗ 
gewanberter Aelpler des Hochgebirge ift, die hier den mildern Winter 
über einziehen, und mit dem Frühling auf ihre Höhen zurüdtehren. 
In der Bulgairfprahe wird der Ort auch Sgarte??) „der 
Sgarta genannt. 

In diefen tieferen Thälern des Abu Ali werden die Dörfer 
viel fparfamer als auf der Höfe; dagegen nehmen die Maulbeers 
pflanzungen??) bier den meiften Raum ein, die dank in der 
Beit ihrer Abblattung denfelben unangenehmen Eindrud für. das 
Auge machen, wie in den Thälern von Wälſchtyrol und den Flä⸗ 
chen der Lombardei, der nur durch einzelne Eichen und Ulmen an 
den Wegen gemildert wird; denn auch hier wird die Seidenzucht 
im größten Maaßſtabe betrieben, je näher man von den Borhöhen die 
Geſtade hinablommt. Bei der großen Anfchwellung des Abu Ali 
am 7. Mai bog Dr. Roth, flatt ihn nad Tripoli zu verfolgen, 
weftwärts gegen Süden um, und trat über bie ſchön gelegenen 
Anhoͤhen des Diftrictes el⸗Kuͤra in die Straße von Kesba, 
Kefr Hazir und Amyun ein, die wir ſchon durh Burdhardt 
Iennen lernten (f. oben S. 595). Am Felſenſchloß Muſalihah 
(das er, wie Burckhardt, Meszaleha nennen hörte) vorüber, , 
wo er noch eine ganz neue Species Aristolochia entdedte, traf er 
die Küſtenſtraße bei Batrun, und Lehrte von da nach einer ſehr 
lehrreichen Ercurſion zu feinen frühern Gefährten nah Beirmt 
zuräd. 

Kehren wir vom Kofler Kaſcheya des St. Antonius zu 
den größern Gebirgshöhen und dem obern Quellarme des Nahr 
Kadiſcha zuräd, jo führt der Weg, den Brochi von jenem 
Klofter über das Dorf Belaufa nahm, zu einer merkwürdigen 
. geologifgen Entdedung für die Hebungsgeſchichte des Libanon⸗ 
ſyſtems; er fand bier zwar ſchon öfter im Libanon gejehene Bas 
falte, aber, was er zuvor noch nirgends geſehen hatte, Bier 
dichte Bafalte, begleitet von Stüden wahrer, zelliger, 
brauner und roftrother Laven?*), die ihm ein entfchiedes 
ner Beweis für die Bulcanität diefer Bajalte waren. 
Beiter nah) Bſcherreh zu fand er Lager von bitumindfen 


R 


139) 6. Robinson, Trav. in Pal. and Syria. II. p..72. 
22) Di. Roth a. a. O. ©. 871 — 374. 
2) G. Brocchi, Giornale. III. p. 108, 109, 313 etc. 
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Schiefern, die ihm ein noch unentwickeltes Jaspislager gu ſein 
ſchienen, und er hatte Die Hoffnung, dort Steinkohlen aufzufinden. 
Er Tam dann an einer Eremitage, dem Mar Serfis (Gt. Ser 
sius, f. oben ©. 263) geweiht, vorüber, in der ein italienifcher 
Bater der Propaganda feinen Wohnort aufgefchlagen, und neben 
ihr der franzöfifche Eonful aus Tripoli fein Sommerhaus erbaut 
hatte. Bon da erreichte ex das Dorf Bſcherreh, deffen Lage am 
obern Nahr Kadifcha wir aus Obigem fihon kennen. 

Aus den tiefen Kalkfelsgrotien unter den Schneegehängen, 
oftwärts und füdwärts des Cedernwaldes, raufchen mehrere eier 
kalte Bergſtröme, unter denen einer 5) mit großer Gewalt her⸗ 
worfchießt und in Cascaden hberabfällt, der Abu Ali genannt, 
‚ Aber Zelölippen weRwärts bald zu einem Strome vereint ber 
vor, und durchfireichen die tiefe, wilde Kluft zwifchen hohen Fels, 


ufern, auf denen zunähft die Orte Bukakefreh zur Linfen und - | 


Biherreh erbaut find, deren belebende Waflerader Rahr Ka⸗ 
diſcha genannt wird, der auch an dem feit langer Zeit berühmten 
Deir Kansöbtn vorübereilt (f. pben S. 650). 

Bfcherreh (Bihirrai bei Burdhardt) liegt nur 1%, Stun, 
den von Eden gegen Süd, 1%, Stunden in Weſt von den Cedern, 
und von ihm find 2 Stunden gegen N.⸗W. bis Kanöbin 36), 
Shon Ö’Arvieur nennt e8 den Hauptort im Libanon, auf 
hoher, fruchtbarer Bergebene gelegen, zwiſchen den fchönften Wieſen⸗ 
gründen, Obſtgärten und Maulbeerbaumpflanzungen, mit flarker 
Seidengucht und Färberei, die ihm Wohlſtand bereiten, und eiuen 
bedeutenden Verkehr mit Tripolis; er iR rings umgeben von zahl⸗ 
reichen, ſtarkbevölkerten Alpendorfichaften, in denen gleiche Gewerbe, 
gleiche Indußrie der chriſtlichen Bevölterung vorherrſcht. Zuerſ 
foll diefer Ort im 16ten Iahrhundert (nah Le Quien) genannnt 
werden, und eigentlich Deth-fhirrai, das Haus Schirrai, 
heißen, mit einer in fyrifchen Ortsnamen häufig vorkommenden 
Berfürzung. Der Ort befteht aus etwa 120 Häufern mit 7 Kir 
Gen; alle Einwohner find Maroniten; er gehörte allerdings zum 
Paſchalik Tripolis, war aber zu Burdhardts Zeit??) ganz im 
Bet des Ober⸗Emirs der Druzen, des Emir Beſchir. Außer der 


29) G. Robinson, Trav. in Syria. II. p.7 

.*) Berggren, Guide Frang.-Arab. vulg. \. p. 456 etc.; D’Ar- 
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Geidencuttur haben Die Berebrer tere Labs dörflanzungen 
m eımge Rızz’:tzın ver Paerwwelrsuugre, Die kei den Ge 
birgsbewehnern ibren Abich Tuben Mi in ter Bitle dei 
18ten Jabrbanderts wir 736 Tor? im Perg der Netarilek, der 
bei den ihn friher Fezeikeneten Rimr’ca tar tue Muroniten 
von Fırr werjagt wurden. 

Eden Burdbartt wahte zui ten greüen Gesttal ter Die 
ügen Eır:.stıen und JIatzürıe urter Ten drtũ ichen Matemiten 
aufmerfism, im Gearzisg ker autern ’e weriteten Duiecite des Bir 
banon und Antisfıbanen wn2 der tragen Lürfeubewöllerung am 
Zufe tes Gebirzes Etne bilte Einate vom Derie warte cin 
Sarmeliterfisüer, jenes T eir Eerfie ı Et. Erzaius), unter dichter 

Dung und unter eircm irigen Felſen am Berzabbange gelegen, 
ju Burdkartıs Zeit ven einen einzigen Mönde bewohnt, 
einem ſebr wärtisen Greiie, aus Toscana arkürtig, ter Riff 
war in Aegppten, Intien und PBerüen geweien, un Ad hierher 
jurkdgesogen katie, wahrideinlid Lericike, der audb noch als ein 
alter Emitst der Propaganda ein Jabrzebend iriter tert von 
Brochi genannt wurde. Auch Erepen? batte ch in Demielben 
Mar Serkis in einer Art Grotte andertbalt Menıte aufgehalten, 
und von da feine Ercurficnen in die Umgebungen gemadt; vice 
Berfeinerungen hatte er daſelbſt gefunden, es waren Bohr und 
Serzuuſcheln, Benusmuigeln und Bermicnliten. 

Brochi bemerkt, Daß Elaeagnus angsstifolia, ter Dleaſter 
oder wilde Selbaum?”), Lort Der am allgemeinften verbreitete 
wilde Baum fei, der im Zrühbling den berrlichken Duft verbreite; 
nah den Berghöhen von Kaſcheya zn fand er einen großen 
Eidenwald von Quercus ilex, oder rifhtiger Quercus pseado 
eoccifera, welden die dortigen Bergbewohner mit dem allgemeinen 
Ramen Sindiau benannten. Bei feinem Beine daſelbſt (1823) 
war erſt feit ein paar Jahren der Anbau der Kartoffeln und 
der Bohnen (fesole) in den dortigen Gartenfeltern eingeführt, 
die ans Zripolis heraufgebradt waren. And Burdhardt fagte 
ſchon, daß im dem Garten des Garmeliterfiofers zu Eden die 
Kartoffeln gut gedichen, die au feit Kurzem im Kesraman 
angebaut waren. 

Der Ort liegt, nad Dr. Roths Meffung %), zwar 132 Zuß 

220 Seetzen, in Dion. Ecrrefp. XIH. ©. 549, 552. °°) G. Brocchi, 
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niedriger als Eden, nämlich 4,322 %. über dem Meere, aber in fo 
reiner alpiner Luft, daß Peft und Cholera hier gänzlich unbekannt 
geblieben; nur Lungenleiden fcdheinen, nah) Dr. Gaetano 
Gaetani’s am Orte gemachten Angabe, wegen der fcharfen, reis 
nen Luft die einzige localvorherrfchende Krankheit zu fein. Der 
Ort ift fehr reinlich gehalten, die Polizei war gut verwaltet, grö« 
Bere, breitere Straßenwege als gemwöhnlid und” gut erhaltene Holzs 
brüden über zahllofe Engthäler führten zu ihm, ſchlanke Gloden- 
thürme hier und in den Umgebungen, auf allen fat unzugänglich 
fheinenden Berghöhen und aus ihren zahlreihen Dorfſchaften, 
Kirchen und Kiöfern hervorragend, find mit ihrem Glodengeläut 
der Stolz der Bewohner und ein anerkanntes Vorrecht ihrer &es 
meinden: denn fein Moslem darf fi unter ihnen dauernd nieders 
lafien, oder Örundeigentbum erwerben, einer darf bier an der 
Kirche, in welcher eben Meije gelefen wird, vorüberreiten, er muß 
obfteigen. So war es wenigflend. 1837, zur Zeit der Aegypter, 
als der ObersEmir Befchir,- Für der Druzen, faft unabhängig 
und mit Ibrahim Pafcha befreundet war. Den Ehriften verfchies 
dener Confeſſionen unter fih, wie Maroniten, Zateinern, Griechen, 
Armeniern, fehlte dagegen die brüderliche Einigkeit, und fie bes 
zeichneten ſich gegenſeitig als Giaus (Keber). 

Bei dem Scheich Belat, dem angeſehenſten Mann im Orte, 
der unter dem Scheich von Eden ſtand, fand Dr. Roth die gaſt⸗ 
freieſte, uneigennützigſte und liebevollſte Aufnahme. Auch er er⸗ 
ſtaunte in der zerſprengten Felſenumgebung der Schluchten um den 
Ort über die Menge der Petrefacten, zumal Gastropoden 
(Schnedenarten), die er hier, wie Seetzen, abgelagert fand; aber 
auch mehrere Fuß hohe Bafaltdämme durchzogen den klippigen 
Boden wie aufgefchichtete Mauern, oft von den jchönften Bajalts 
fäulen gebildet, eine Beftätigung auch der Brockhifchen ſchon früs 
heren Beobachtungen auf diefen Höhen. 

. Südwärtse von Bicherreh führt der Weg auf einer Holzs 
prüde über den Nahr Kadifha nah dem Dorfe Hasrün, das 
fhon oben von Robinfon auf feinem Wege nad) dem obern Das 
riffe und Tannuͤrin genannt wurde, Denfelben Weg kam Brochi 
von Süden her, und flaunte*), fchon als er das Thal Hariffa 
erreicht hatte, über die große Menge von Ortfchaften und Bes 
fiedelungen aller Art, die dort ſchon beginnen und fih bie zum 
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Nahr Kadiſcha hinziehen, in den allerhöchften, ſchwer zugänglichen 
Gebirgsgegenden, zwiſchen Schlünden und Felséklippen, unſtreitig 
eben darum, weil ſie die unzugänglichſten waren, und ihren 
Bewohnern die größte Sicherheit gegen die Weberfälle ihrer 
moslemifchen Feinde gewährten, da hier die tapfere Gebirgs⸗ 
bevölterung fich ſelbſt vertheidigen und durch alle politifchen Wechſel 
ſelbſtändig erhalten Tonnte. Das Hariffas Thal fchien ihm eine 
der bevölkerteſten in ganz Syrien zu fein, von ungemeiner Lieb⸗ 
lichkeit, voll Dörfer, Bäche, Waͤldchen, voll von allen Arten der 
Obſtbäume, Birnen, Nüffe, Bfirfihe, Aepfel, Granaten, 
Mandeln, Aprikoſen, Quitten, Jujuben und andern, das 
zwiſchen copreffenähnliche fchlanfe Baumgruppen, wie Brecht 
fie in feinem andern Theile des Libanon gefehen (il pioppo ey- 
presso), die man aus der Ferne leicht mit der immergrünen, py⸗ 
ramidalen Cypreſſe verwechfeln konnte. Dann aber auch überall 
Weinberge und weitläuftige Mauibeerplantagen (Gelsi), 
weldhe die Sauptbefhäftigung der Einwohner vabgeben. Auf 
"die Morus alba ift die Haupteultur des Gebirgsbewohners 
befchräntt, denn die oben genanhten Obfkarten *2) bieten zwar 
überall in Fülle ihre Früchte dar, find jedoch in der Veredelung 
ihrer Arten fehr vernachläffigt, fie geben nur die gemeineren Sor⸗ 
ten der Früchte, und find daher denen unferer europäifhen Kunſt⸗ 
gärten niht an Geſchmack, Größe und Bortrefflichkeit zu vergleis 
hen; nur die Weintraube fcheint hierin eine Ausnahme zu machen. 
Bon da nad dem Kadifcha zu Trönen beide Seiten ber tiefen 
Thalſchluchten auf den Höhen die Dörfer Hasrun, Bazun 
(Bezun bei Robinfon), Arcaffa (wol Kasha) Abcafra 
(wol Butäfefreh bei Robinfon) bis Bſcherreh, auf dem 
Wege nach Iepterem Orte, an dem Südufer des Kadifcha; dann 
Haseih (Hadfätt), Belaufa, Hauka, Ban, Hedi, Sche- 
ferſchrab, Aintaurin und andere, die uns unbekannt geblieben. 
Dann nennt Brochi noch weiter weſtwäͤrts, wo er Eifenflein- 
lager fand, fein Radıtquartier Hadet, ein höchſt pittoresf gele⸗ 
genes Chriſtendorf in S.W., Kandhtn gegenüber, an der Süd⸗ 
feite des Kadi ſcha (Valle Santa) gelegen, umgeben von fenkrechten 
Felswaͤnden und den wildeſten Schluchten, in deren einer auch das 
Deir Mar Elifha Liegt. Hier, fagt er, fel die kloſterreiche 
Thebaie des Libanon. ‘ 


‚. 9) G, Brocchi, Giern. IU. p. 393, 
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An diefer Mar Eliſha⸗Capelle kam auch Lord Lindfay 
“vorüber, die halb über dem Strome an Felowaͤnden hangend, von 
ihm für eine der fchönften Partien des Libanon erflärt wurde, 
Schon La Roque pries ihre Herrlichkeit im Grün am Tage, ihre 
Schauder in der dunfeln Nacht, zwifchen den Felsklüften und den 
Rürzenden, tojenden Gascaden zahllofer Bergwaſſer, recht gemacht 
zur Mortificiruug und Entfagung von aller Belt im einfamften 
Gremitenleben. Hierher hatte Ach zu D’Arvienz Zeit?) ein 
Herr v. Chatenil aus Aiz in der. Provence, ein Freund von 
Peiresc, und felbft ausgezeichneter Orientaliſt, ald Earmelitermönd 
in die Einfamleit zurüdgezogen, wo er audy als Heiliger der Mas 
roniten unter befländigem Beten und Zaften 1644 farb, und ſelbſt 
von den Türken als ein Seeliger verehrt ward. _ 

Bon Mar Elifpa erreichte Lord Lindfay das ſchon oben von 
Dr. Roth genannte Dorf Hasrun in einer höchſt pittoresken 
Landſchaft, dur ein Zufammenfirömen des Bergvolkes aus allen 
Gegenden ungemein belebt, da am folgenden Morgen der St. Bes 
ters und Baulstag mit allen Sloden eingeläutet ward. Bon dies 
fen Dorfe, als feinem Geburtsorte, nannte fich der gelehrte Mas 
zonit Ioannes Hesronita, der Mitarbeiter der Barifer Bolys 
glotte, welcher mit feinem berühmten Sandsmanne, Gabriel 
Sionita, aus Eden gebärtig, und Brofeflor der fyrijchen und 
arabifhen Sprache an der Parifer Univerfität, auf de Thou’s 
Begehren die lateiniſche Weberfegung des Edrifi unter dem Titel 
von Geographia Nubiensis herausgab, die zu Baris in Quart 
im Jahre 1619 gebrudt wurde. 

Geht man von da weiter fübwärts, fo fchwindet, nach fünf 
Vierielſtunden Auffeigens aus dem pittoresten Gebiete des Kadifcha, 


nicht nur deffen Thalgebiet mit feinem Gebirgsamphitheater, fondern 


auch der Kernblid bis Tripolis und das Meer gänzlich; man ver 
folgt länge der Gebirgswand der Libanonkette nur auf hohen Als 
pen⸗Wieſen den Pfad, durch einzelne Felsbildungen unterbrochen, 
wie am Wadi Hariffa und am Deir Hub, oder den Mar Ans 
tonius Hub, einem Klofler, vorüber, das Gebirgsland, bis die 
Gebirgshöhen von Tannuͤrm und Ard Aklaͤk hinabführen nach 
elsKüra und Afla (f. oben ©. 556). 

Geht' man aber weſtwärts von Bſcherreh am Rordufer des 
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wilden Kadiſcha⸗Thales entlang, fo Tann man in 2 Stunden das 
berũhmteſte Maronitentloßer im Libanon erreichen, das bis heute 
feine griehifhe Benennung, Kowoßıor, Coenobium, Deir 
Kanobin, beibehalten hat. 

Schon Geſenius hat die Quellen nachgewieſen “), nach denen 
der Bau dieſes Kloflers dem Kaifer Theodoſius M. zugeſchrieben 
wird, und der Sig eines Patriarchates der. Maroniten 
wurde, das zuvor im Klofler Kaphar Hai gewefen war, jeit 
Jacob Algtgai, noch vor dem Jahr 1445. Die Acten einer 
im Jahr 1736 abgehaltenen Kirchenverfammlung zählten 18 dieſem 
Patriarhate untergeordneten Diöcefen auf, von denen 13 Biſchoͤfe 
auf derfelben erjchienen warn. Scholz zählte 6 wirklihe und 
6 Zitulars Bifchöfe derfelben, und eben fo viele führte Burckhardt 
an (f. unten). 

Zu D’Arvieur Zeiten .(1660) #) befand fih der Patriarch 
in fo bedrängten Umfländen dur die harten Bedrüdungen der 
Türken, daß er ih, aus Furcht vor ihren Erpreflungen, in das 
Berborgene einer Höhle zurüdgezogen hatte; doch empfing er feine 
Säfte im Kofler mit Gaftlichleit, und begrüßte fie in arabifcher 
Sprabe. In feiner Kirche wurden die Litaneien der heiligen 
Jungfrau ſyriſch gefungen, nach denfelben Melodien, wie fie in 
der römifchen Kirche in lateinifher Sprache gefungen wurden. 

Einem päbftlichen Abgeordneten (I. Dandini, f. unten) hatten 
die Maroniten im Jahr 1600 fih verpflichtet, ſich in Allem der 
Tatholifhen Kirche anzufchließen. Der Patriarch führte auf ſei⸗ 
nem Siegel den Namen Petrus Patriarcha Antiochenus, 
lateiniſch und forifh, nad) dem anfänglichen Sige St. Beters 
in Antiochia; die Worte flanden um das Bild der Jungfrau 
Marie Der Patriarch, ein Titel, der ihm aber zu Moncons 
nye Zeit (1647) %) noch von den Patriarchen der chriſtlichen 
Kirche in Damaskus fireitig gemacht wurde, verfland nur ſyriſch 
und arabifch, aber feine Priefter, die in Rom fludirt hatten, auch 
lateiniſch und italienisch. Nach feinem Ableben wird der neue 
Patriarch von feinen Biſchöfen erwählt, aber erhält erſt vom Pabſt 
die Beftätigung, und führt gewöhnlihd den Namen Petrus, was 


aber nach den Angaben eines Joannes Maro keineswegs immer 
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der Fall gewefen. Die Meffe las der Patriarh von fyrifcher 
Schrift (wahrfcheinlich aber in der Landesjprahe, welche die aras 
biſche if); er trug nur einen hölzernen Biſchofsſtab, genoß aber 
große Ehrfurcht beim Boll. Er lebte jegt mit feinen’ Geiſtlichen 
(im 3. 1605 fand ihn der franzöfifche Sefandte De Breves?) 
von A Prälaten, 2 Erzbifchöfen und 2 Bifhöfen zu feiner Aufs 
wartung. umgeben) nur in fehr dürftigen Umftänden von ihrer 
Hände Arbeit; aber ihre Säfte bewirtheten fie mit guten Speifen 
und dem Föflichften Weine. Ihre Faften, fagt D’Arvieur, find 
fiteng und übermäßig. Das Rachtlager wurde in den Grotten 
des Kloſters genommen, die fehr reinlich gehalten waren; ein gros 
Ber Theil deffelben ift in Felfen gehauen, wie alle Bellen, und ſelbſt 
die Kirche, deren Eingang durch eine Mauer verfchloffen war. Die 
Glocken, deren Schall durch die Kirche und Felfengewölbe und über 
Das Thal herrlich hinüber hallte, fol ihnen einft Sultan Salas 
din als Vorrecht geftattet haben für die gafliche und wohlwollende 
Aufnahme, die er bei ihnen genofien. Ja Monconnys fagte, 
‚Saladin habe diefes Klofter ſelbſt mit erbauen helfen. Das 
‚Klofter, das einzig übrig geblieben von den einfligen drei gros 
Ben Hauptkllöftern des Libanon, auf allen Seiten von raus 
ſchenden Waſſern, Springquellen, Pelsüberhängen, Waldfcenen, 
Weinbergen und von fparfamen cultivirten Zerraffengärten, die fie 
jelbft anbauen, umgeben, hängt ſelbſt nur an der Felswand über 
dem tiefen Spalt der Kadiſchaſchlucht. Nur ein einziger Zus 
gang kann in das Klofter führen, daher es fehr geſchützt vor 
Veberfällen ift, die bier nicht felten, zumal zu den Zeiten, da bier 
noch Metäwilehs anfällig waren, die Durch ihre Näubereien mach» 
ten, daß eine Tängere Zeit hindurch diefes Kanöͤbtn gänzlich vers 
odet Ing *). | 
Diefe Schlucht ift überall voll Höhlen, Grotten, Eremitagen, 
Einfledeleien, Kiöfter und Gapellen, die an und über den fteilften 
Gelswänden hängen, Hoch und tief, fo daß es oft unbegreiflich 
fcheint, wie hineinzulommen; und oft nur Stride und Leitern zu 
ihnen führen fönnen. Die Ufer des Fluſſes und aller Zuflüfle mit 
zahlloſen Waflerfällen, unter fehattigen Felsklippen, zwifchen dem 
frifheften Grün mannigfaltiger und malerifch wechfelnder, majeftä- 
tifher Baumgruppen, in deren frifchen Düften der Gefang der 


) De Bröves, Voy. bei Lord Lindsay, Note p. 372. 
*) G. Robinson, Trav. in Syria. Il..p. 82. 
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Bögel, zumal ver Schleg der Radrtigalien, eutzüdt, Tinb Dad ganze 
feitige Thal entlang von Ieyaubernder Ehönkeit. Die Blata- 
nen, Eigen, Eppreſſen, Binien in ihren dichteßen Baube 
gewölben und Balteinismicten, tie 808 Gretten und natürlichen 
Zelsköklen, die zuiſchen ıbmen im engen Thale am den Feltwänden 
und livven vertkeilt liegen, serkerten bier von jeher zum bes 
ſchaulichen, anachoretiſchen Stilleben auf. Biee der Eremiten 
während der dauernden Bechſel und Kämpyie der veligibfen Partei» 
ungen und Berfolgungen wurden zu Nartyrern und zu Heiligen, 
Deren Zodtenfeiern und Feſte Tann nah dem eigenen Ritus zub 
den Nenologien der vielen bier von den Zrommen erbauten Ga- 
yellen, Convente und Klöfer gefeiert wurden, und ned gefeiert 
werden, wodurd Das etwa 7 Gtunten lange Flaßthal, ein wahres 
Bunderwert der Ratur, chen zu einem heiligen Kadiſſcha gewor⸗ 
den. Die Klöfter ſelbſt wurden für die zahlreicheren Gonventualen 
in Die größeren, oft fehr vielen hintereinander fortgefegten natär- 
lien Orottenfammern verlegt, in denen Klingeln zu ihren Ber 
fauminngen rufen. Sie befinden fig nicht felten in von graufigfien 
und wildehen Schluchten und Felswänden. De La Rogue) 
fagt, daß man eink in der Umgebnug diefes Eentinms der mero- 
nitifden Kirche mit 3 Hauptkloſtern, von denen ih umr das eine, 
Kansbin, erhalten Habe, im Gebirge in den dortigen Meinen und 
großen Grotiengewölben an 20,000 Mönche und Eremiten zählte. 
Belder Schap ascetifcher Beſtrebungen, wenn er, Ratt der egoiſti⸗ 
fen, Rumpffinnigen Zaullenzerei, in der Richtung einer innern 
Miffien für den Orient thätig geworden wäre. - 

Als Burkhardt im Jahre 1810 von Bſcherreh nach Kanı= 
Hin zu Fuß ging, brauchte er drittehalb Stunden, um die höhere 
Ebene eines Nebenzweiges des Kadiſcha zu überflettern, und Das 
Kloſter zu erreichen, das, an einem fleilen Abgrunde am der rechten 
Seite des Thales erbaut, eine halbe Stunde Wegs vom Fluſſe 
entfernt Tiegt, und ausficht, ale ob es in der Luft ſchwebte, da es 
von einer hoben Dauer getragen wird, und gegen die Seite des 
Berges fih anlehnt. Dit bei ihm ift eine Quelle. Die Kirche, 
in den Felſen eingehaueu, und der Jungfreu Maria gewidmet, fand 
er mit den Gemälden fehr vieler Patriarchen gezirt. Während 
des Winters hängen die Bauern ihre Geidenwurmeier vor dem 
Gemälde eines vorzüglich geachteten Heiligen in Beuteln auf, und 


*) De La Roque, Yoy. en Syrie. I. p. 45, 49. 
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bitten ihn um eine reichlihe Seidenernte. Dieſer Gebrauch bringt 
bier dem Kloſter, wie zu Kaſcheya, fehr viel ein. In den frübern 
Heiten hatten die Patriarchen die Sommermonate Reiſtentheils bier . 
zugebracht, die Winterzeit ſich in das niedriger gelegene Kloſter 
Mar Hanna begeben; doch die Bedrüdungen und Beleidigungen, 
denen fie Durch die Metäwileh bei ihren Streifzügen von uud nad 
Ba'albek ausgefeßt waren, hatten fie fett mehren Jahren beftimmt, 
diefe Mefidenz zu verlaffen, und der Batriarch, den Burdhardt dort 
traf, war der erfte, der feit langer Zeit wieder feinen Wohnfitz im 
Kansbin aufgefhlagen hatte 1830 50) brachte der Batrak 
(d. i. der Patriarch) feine Winter zu Bkerke, richtiger Deir 
Bkürka, einem großen Klofler an der Küfte von Kesraman, zu. 
Obgleich Burdhardt fein Empfehlungsfchreiben an ihn hatte, und 
nur in Bauernkleidung vor ihm erfchien, Iadete er ihn doch freundlich 
zu feiner Mittagstafel ein, an der auch fein Secretair, der Bifchof 
Stefano, Theil nahm, welcher, in Rom erzogen, einige Kenntniſſe 
von Europa hatte. Während Burckhardts Dortfein wurde ein 
ganz unwiffender Bauer zum Priefter eingeweiht. Die früher hier 
vorhandene Bibliothek war allmälig zerftreut worden, und Feine 
Spur mehr von ihr vorhanden; die Bellen der Mönde lagen gros 
Bentheil3 in Trümmern. In den umliegenden Bergen follte es 
viele Tiger (Nimr, wol Leoparde, oder Ungen, meinte Burdharbt) 
geben. 

In neuerer Zeit flieg auch Lord Lindfaydt) aus der Kas 
diſchaſchlucht auf vielen Zelsftufen durch deffen enges, aber pracht⸗ 
volles Felſenthal, voll majeftätifher Baumgruppen, hoher Klippen» 
- fpiben, zwifchen hundert: Zuß hohen Cascaden von Bergfirömen, 
zu demfelben Goenobium hinauf, das ihm in feiner grandiofen 
Lage, in hoͤchſter Einfamfeit und Naturſtille, der lieblichſte Ort 
der Well zu fein fehien, um dafelbft fein Leben zu vertrauern in 
möndifher Beſchaulichkeit. Es hing an Zweidrittiheile der, Fels⸗ 
wand hinab, theil® angebaut, theils tief eingehauen, und nur wie 
durch Zauberkraft an der Steilſeite feftgehalten. Er fand den 
Batrak (Batriarhen) der Maroniten nicht hier, wo er in 
neuerer Beit auch feine Winterrefidenz halten foll, er war mit 
feinem Gefolge, dem Blerus, zu feinem noch fühlern Aufenthalte 
auf den Gipfel eines benachbarten Berges, zu Adiman, hinaufgezogen. 


»°%) G. Robinson, Tray. in Syria. II. p. 80. 
°1) Lord Lindsay, Letters. Il. p. 214 etc. 
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SEellũ des ſe gafr:ien Bziucy’s werruttenid jchäne, cams 
vend iatiike Beikıetixz Erriens ver eixen balben Jahremdert, 
Lie von fe vrelen, ja Fa allen Geezrarben un Pifterifern der 
Zolgezeit wörtli nabgehetet, und als dAafüihb aufgefet wurde, 
hat bei allen furciclen Bert iar die Poluit Des Zeitmomentes, 
als Riter für Lie damaligen nentränfiiken Uintpatoren Aegyptens 
ihre Rolle ausgeſpielt, und ihre geegrapkiike Armieligfeit bei ein» 
genen Lichteffecten ih ten tieferen Beobachtern der Folgezeit nicht 
verfhleiert geblieben; ja feine groben Irrtkümer, die fremten Fe⸗ 
dern, mit denen der Berfafler ſich als eigenen ſchmückte, die falſchen 
Angaben, dıe er verbreitete, ind von Bielen aufgetedt 2). 

Doch find bei alletem Bolney’s Berdienfle und feine Gabe, 
tableauartig darzufellen, die er diefem Lande zumwandte, nit ges 
ting zu ſchätzen; nur gegen bisherige Ueberfhägung ſprachen wir, 
und kritiſche Sichtung feiner Angaben wollten wir empfehlen; auch 
dur Aufführung des großen Schapes nahgefolgter, tief eins 
dringender Beobachtung Denen die Ehre gönnen, deren Mühe und 
Arbeit die Wiſſenſchaft in ihrem Riefenfortfcpritt diefen zu vers 
danken hat, und nicht bei jenen oberflaͤchlichen Anfängen ſtehen 
bleiben. 





7 Dom Arzt Chaboçeau, feinem Hauswirth in Damascus, denn er 

ah nie Balmyra, das er befchreibt, als hätte er es bereifet; 
Burckhardt, Trav. p. 13 etc.; Jrby and Mangles, Trav. p. 218; 
er fah die Cedern nicht, die er ale Reiſender befchreibt; Guys, Be- 
lation. I, p. 22, Inrige Schilderungen von Beirut; Brocchi, Gior- 
nale. Ill. p. 373, 379, 380, 389, falfcye Angabe der ſyriſchen Pros 
vinzen, nicht nur der Volfsangaben, fondern auch der Arealberech⸗ 
nungen und der Dölfervertheilungen nah Provinzen u. a. m.; 
Ruſſegger I. 2. 70 fagt: Bolney fchildert die Ruinen von Ba’albef 
am fehönften, aber nicht Immer am richtigften u. a. m.; St. Beure, 
GCharacteriſtik Bolney’s im Athenaeum Franc. 1853. No. 10. 
p: 218 eto, u. v. a. m. 
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Doch auch heutzutage bleibt bei dem großen, faſt ermüdenden 
Reichthum unfere Darftelung immer noch fehr lückenhaft, und 
muß fhon darum jo bleiben, fo lange nicht eine genauere Länders 
aufnahme vorangegangen, und eine naturgetrene Landkartenzeich⸗ 
nung worhanden iR, zu der auch die um fo Vieles verbefferte Karte 
unfers Freundes und dankenswerthen Gehülfen, Dr. H. Kieperts, 
nur als ein wichtiger Beitrag zum Fortichritt wird gelten Lönnen. 

Zur Bervollfändigung des bisher im großen Umfreife characs 
terifirten_ Gebirgslandes gehört aber nothwendig, daß wir no auf 
einigen andern Gebirgewegen in das Innere feines Berglandes, 
zu den Hauptfipen und Refidenzen feiner Bewohner, feiner Fürften 
und Gebieter, wie feines Clerus eindringen, und die verfchiedenen 
Stämme des eigentlichen Gebirgsvolfes, ihre Unterſcheidun⸗ 
gen, ihre Lebensweifen, Gewerbe, Induftrie, ihre religiöfen Bers 
hältniffe, ihre Gonvente und Kirchen, wie den Gang ihrer Anfledes 
lungen und ihre bürgerlichen, politifh hiſtoriſchen Verhältniſſe ken⸗ 
nen lernen, wie fie fih aus der Vergangenheit entwidelt haben, 
um dadurch die Eigenthümlichleiten der Gegenwart beurtheilen zu 
fönnen. Wir meinen das tiefere Eindringen unter bie dortigen 
Stämme der Metäwileh, der Druzen, der Maroniten und 
ihrer Zuſtaͤnde. Bon den erfleren, welche gegenwärtig faft nur bie 
ſüdlicheren Gebirgslandfhaften zu beiden Seiten des Kaflmiyeh 
nordwärts bis zum el⸗Auwaleh, nämlich die Beläds Beichärraf 
und eſch⸗Schekif bewohnen, haben wir fon früher mitgetheilt, 
was bisher darüber Näheres bekannt geworden (ſ. oben S. 312 
bis 320, 629 u. a. O.) 2); die Gebiete der Druzen und 
Maroniten haben wir nur theilweife berührt, und zur vollftän, 
digen Auffaffung ihrer BVerhältniffe möge nody Folgendes dienen, 
zumal über die Landfchaften Beläd eſch⸗Schuͤf (gleichbedeutend 
mit Dſchebal efh- Shüf) und Kesrawan, über welche wir 
genauere Beobachtungen erhalten haben. 


3) Hiermit zu vergleihen Newbold, On tlıe mountainous’ Country 
the Portion of Asher, {m Journ. Roy. Asiat. Soc. XI. 1850. 
p. 353, worin noch einige Spertalien über bie Metäwileh. 


v 
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Erläuterung 1. 


Das Gehirgsland Beläd eſch⸗Schuͤf im weitern Sinhe, vom 
Rahr el-Kelb fühmärtd dem Kesrawan bis zum Querthale 
bes el⸗Auwaleh gegen Dfchezzin, zur Grenze bes Metäwilch- 
gebieted. Das Gebirgsland der Druzen, mit ihrer Hauptftabt 
Deir el-Kamr und ber Refidenz bed Ober-Emir Beichir 
zu Bteddin. 


Den Mittelpunct der Herrfhaft der Druzen bildet 
das hohe Gebirgsland, nicht das Küftenland, zu welchem nur 
von Zeit zu Zeit (wie in Saida oder Beirut) ihr Einfluß in bes 
fonders günftigen Momenten einzelne Eingriffe und Uebergriffe ges 
than hat, die immer wieder rüdgangig. gemacht worden find. 


Deir el⸗Kamr, 

im Diftrict elsManäfif gelegen, auf den Wafferfheidehöhen 
zwifchen den obern Quellflüffen des Damur gegen Weſt und den 
Zuflüffen des obern elsAumaleh, oder des Barufthales gegen 
Oſt (ſ. oben ©. 87 u. 88), ift feit 1700, feit der letzten Herr⸗ 
[herdynaftie der Druzen»Emire, der Regierungsfiß 
bes ganzen Landes der Druzen im Libanon geworden und 
geblieben, weil dafelbft auch der Haupt⸗Grundbeſitz des letzten 
Zweiges der Herrjherfamilie der Schehabiden *), nämlich der 
Emir Befhire, concentrirt lag. Neben dem Diftrict el- Mas 
näftf, weiter ſüdlich, liegt der Diſtriet efh-Schüf im engern 
Sinne mit der Refidenz des Scheih Befhir in dem Haupts 
orte Mufhtära, von welchem ſchon früher (f. oben ©. 95) die 
Rede war. Beide Diftricte gehören, nebft mehreren andern, von 
denen weiter unten die Rede fein wird, zu dem Beläd eſch⸗ 
Schuf im weitern Sinne, worunter der größere Theil des ſüd⸗ 
lichen Libanons Gebirgslandes begriffen wird, wie es ſchon von 
Fachreddin befeffen war (1. oben S. 396). 

Wenn die verfchiedenen Glieder der Druzen⸗Emire durch innere 
Fehden und äußere Schidfalsichläge auch anderwärts fih teniporair 


7) 9.2. Fleifher, Aus dem nrabifhen Mfcr. eines Ungenannten 
über den nörblichen Libanon. gdeltſchrift der Deutſchen Morgenlaͤnd. 
Geſellſchaft. Bd. VI. 1. S.9 
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anzuſiedeln veranfaßt wurden, wie 3. B. eine Zeitlang in Sidon 
und Beirut, fo zerflreuten fie fid), von da vertrieben, wol in vers 
ſchiedene Theile des Gebirgslandes, wie im el⸗Garb oder im Kes⸗ 
rawan, immer aber kehrte ihr Hauptſtamm wieder in Deir el⸗ 
Kamr und deſſen Umgebung ein, der berühmteſten und am bekann⸗ 
teten gewordenen Hauptrefidenz  ded Ober-Emirs der 
Druzen... Dadurch war diefer Ort ſchon zu Niebuhrs Zeit zu 
einer anfehnlihen Stadt®S) herangewacfen, doch weniger durch 


feine Größe bedeutend, als durch centrale Lage, auf milder, 


aber ſchwer zugänglicher, geſicherter Berghoͤhe, keine volle 3,000 5. 
über dem Meere, “in gefundefter Luft, in lieblichem Clima, vom 
fruchtbarſten und cultivirteften Terraſſenlande umgeben, zwiſchen 
Meerestüfte und Hochkette des füdlichen Libanon mitten inne, und 
in gleihem Abſtande etwa einer Zagereile gegen Süd» Beh nad 
Sidon, eben fo weit gegen N.W. nah Beirut, den näcften 
Hafenftädten, aber auch nicht viel ferner von dem nordöflicher 
liegenden Ba'albek, alfo in dominirender Nähe des Hochgebirges, 
aller Gebirgspaſſagen über den Libanon nach dem Coele, und 


dadurch auch aller Bälle des Anti-Libanon bis nad Damaskus. 


Diefe politiſch-geographiſche Begünfligung der Lage 
von Deir elsKamr, das von ’allen Seiten nur durch ſchwer zu 


. erfleigende Zugänge und Gebirgspäffe, die von einem tapfern Ges 


birgsvolke leicht gegen jeden Andrang von außen zu vertheidigen 
waren, hat lange Jahrhunderte hindurch nicht wenig.dazu beige 


tragen, dem eingewanderten Druzenvolfe zu feiner Selbfländigfeit 


erſt zu verhelfen, und dann biefelbe, trog aller Anfeindungen ihrer 


— nächften Umgebungen, doch bis in die Gegenwart zu bewahren, 


obwol eben diefe in der Iebtern Zeit bei.der Bertilgung ihres po⸗ 
litiſchen Gentralpunctes nicht wenig bedroht erfcheint. 

Dom Süden her kennen wir ſchon das dem Druzengebiete 
anliegende Land der Metäwileh und die Wege, welche aus Dies 
fem Grenzlande von deffen Hauptorte Dſchezzin aus zum Nahr 
el⸗Auwaleh bis nach Deir el-Kamr führen (f. ob. S.73, 80, 87, 


98, 110). 


Aber von Sidon gegen RO. hinauffleigend nah Deir el⸗ 
Kamr führt der Weg über das untere Thal des Nahr el⸗Auwaleh 
die Südgrenze des Druzens&mirates (f. oben S.121) und 


dann zu den erflen Borhöhen von Dſchun und Ain Mezbud hinauf, 


) Mebuhr, Reife. IL. ©. 451. 
Ritter Exrbfunde XVIL - Vu 
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über Anũt nad Dertyeh, 8 Stunden weit, wo überall Delbanın- 
haine uns Beinberge mit ten Tößlichien Trauben, in einem 
sei bebauten Lande, wo Miih und Honig iließt. Hier in der 
Rihe), zu el⸗Garifi, ſchlag Brocdi (12. Eeptember 1823) 
fein Zeit auf, unter majeſtätiſchen Platauen (Dilb der Ginwohner), 
die mit ihrem weitfhattigen, dunleln Laubdach den Ichönften Eon 
traf gegen das filberhelle Laub der umberichenten Zitterpappeln 
(Hanr der Einwohner) bildeten. Am Ufer des voräberraujcenden 
Flußchens el⸗Kaman, einem linken, nordwefwärts zum Damurs 
Zink eilenden Bergwafler, wucherten Oleauder⸗ und Myrtbens 
gebüſche, und alle Anhöhen waren mit wilden Kräutern bededt, 
unter denen Brocchi meue, gewürzige Arten von Pfefferkraut 
(Satureja capitata) und PBimpinellen (Poterium spinosum) 
in großer Menge entdeckte. Zur Seite handen Baldgruppen 
von einer. Binien»Art, Pinus pinea, Pigna der Italier, Saabar 
der Araber), die ihm ans Ealabriens und Siciliens Waͤldern wohl 
belaunt war, die mau ihm bier Snubarberri (d. i. Pigna sylvatica) 
nannte, der er aber den foftematiidhen Namen Pinus laricia, oder 
Pisus bruttia, beizulegen für gut fand (f. oben ©. 113, 114). 

Bon da über Ainbel, 2 Stunden, find auf gleichen Höhen 
noch 3 Stunden bis Schloß Bteddin des Ober⸗Emirs, von 
dem die Reſidenzſtadt Deir el⸗Kamr nur ?, Stunden fern gegen 
RB. liegt. Bon dem erſten Auffeigen von Saida an beficht 
alles Gebirg aus weißlichen, zerreiblichen, gefchichteten Kreidelagern, 
ganz denen, aus weldhen das Promontorium album im Süden 
son Tyrus befleht, nahe verwandt. Erſt auf den PBlateanhöhen 
von Bteddin, Das nah de Bertou's Meffung 2,267 Zuß üb. d. 
Meere liegt (ſ. oben ©. 93), beginut ein anderes’ Geflein, ein 
Muſchelkalk, mit petrificirten Bivalven, Aufterfhalen u. a., in 
welchem Brocchi viele fphärifhe Kugeln aus weißem Säwelels 
Rrontian mit Eryfalldrufen auffielen. 

Zu Bteddin hatte fi erf einer der Tehten Emire feinen 
Balak, den fhönften im ganzen Libanon, im türfifhen Style 
(deffien Befchreibung bei Brocchi, Giorn. III. 214—218) erbaut; 
die Borfahren wohnten im Deir elsKamr, wo fih noh Ruinen 
alter Serais zeigen; der Emir Fachreddin, obwol er feine Pas 
läfte in Saida und Beirut erbaut hatte (f. oben S. 104), pflegte 
dach feine Gebirgsrefidenz am Gebirgsabhang, Deir el» Kamr 


#) G. Brocchi, Giornale. IIL. p. 76. 
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gegenüber, zu Bahlin (B’aflin) vorzuziehen. Bon Damaskut 
liegt Breddim direct drei Tagemärſche weit entfernt, im Winter 
. iR aber diefer Gebirgsweg oft durch Schnee verſperrt. 

Auf dem Nordwege von Beirut ber hatte Burdhardt 
(im März 1812,57) Deir elsKamr befudt, und durch längern 
Aufenthalt daſelbſt als Gaſt des Emir Beſchir die erſten lehrreis 
cheren Rahrichten über jenen Stammſitz der Druzen und ihrer 
Fürften gegeben. Er trat vom Zriangellande der Beiruts@bene, 
el⸗Budſcherye gemannt, gegen S.W. aus dem ſtesrawan in das 
füdlihere Gebirgsland der Druzen ein. Er durdritt den. Rahr 
elaBeirut an einer Stelle, wo er zum erfien Male, vom Nor⸗ 
ben kommend, einen Bald von Dattelyalmen erblidte, 
Südwärts-des.Fluffes hatte die anliegende Küftenebene von einem 
Thurme, der gegen die Meeresfeite zu liegt, den Namen Ard el 
Beradſchene erhalten. Nach 2%, Stunden Auffteigens ward über 
el» Mellaha das Dorf Hadded ‚tels-Gadeth) erreicht. Durch 
fortwährende Olivenpflanzungen über den Wadi Ghadiry, 
an deffen anderer Seite das Dorf Schyne (Kefr Schkma) fi 
„zeigt, zieht diefer wertwärts zum Meere, unter dem Kofler Mar 
Danna el⸗Schoeyfat (Schumeifät, f. ob. S. 428) vorüber, 
und heißt darum auh Wadi Schumeifät (oder Schoenfat). 

Nach 4 Stunden Auffteigens von der Ebene erreichte Burck⸗ 
hardt die Quelle Ain Befaba mit einem Baffin, von mächtigen 
Eichen beſchattet. Bis dahin hatte der Emir Befchir Doch den dis 
vecten Weg zu feiner Refidenz in etwas bahnen laſſen, um den 
Zugang zu feinen nördlicheren Provinzen Kesrawan und Dſchebail 
zu verbeffern, doch müſſen dieſe Wegebahnungen nicht fehr dauer⸗ 
haft gemacht, und auch nicht weiter durchgeführt worden fein, da- 
die Klage über die ſchlechteſten Gebirgewege im Lande eine allge 
meine geblieben if, deren wohlbegründete Urſache auch fchon früher 
angegeben wurde. Noch ein Dupend Jahre fpäter ſtimmte Brocchi 
nicht nur in die allgemeine Klage der Reifenden ein, fondern er 
bemerkte noch 5°), wie viel Kräfte der Emir auf Wufferleitungen. 
verwendet habe, während alle öffentlichen Straßen durch fein Land 
im größten Verfall blieben. 

Nur eine halbe Stunde höher fam Burkhardt nah Ain 
Auub, ihm fehr merkwürdig, da auf folcher Anhöhe noch viele 


57) Burckhardt, Reiſe, bei Geſenius S. 312. 
0) G. Brocchi, Giorn. IIl, p. 83. 
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Palmbäume wuchſen (ſ. oben S. 149). Der Berg if reih an 


Quellen, die niedlihe Wafferfälle bilden. Auf der Vorderfeite eines 


Meinen Gebäudes, das über der Quelle im Dorfe errichtet war, 
ſah man auf beiden Seiten 2 auf der Mauer ausgehauene Figuren 


‚mit offenen Mäufern und einer Kette um den Hals, mit der fie 


am Boden befefligt waren; ob e8 Löwens oder Kälberfiguren 
waren, die zu den Myſterien der Druzen gehörten, fonnte Burds 
hardt nicht beſtimmen. 

Auh Brocchi fand diefelbe Sculptur am Brunnen, und hielt 


“x die Thiere für Hunde, die er auch zu Sidon und anderwärts auf. 


ähnliche Art als ein ihm unbekannt gebliebenes Emblem gefehen ®). 
Burdhardt fand das Land von Kefr Schima an, wo die 


"Höhen beginnen, von Druzen bewohnt; das Dorf Aanab war 


ein Erbbefigthum der Drugens$amilie Ihn Hamdan, deren Glie⸗ 
der die Häupter der Druzen im Hauran find’ (ſ. Erdf. XV. 2. 


- &.990). Nur eine Stunde weiter liegt Ain Anab (Ainab), von 


wo der. Weg durch das tiefe Thal des Nahr els Kadi über die 
Brüde Dſchisr elsKadi führt; der darunter hinweg fließende 
Strom ift ein Hauptarm des Damur (Tamyras), an deffen Süds 
ufer die Berghöhe zum Dorf Kefr Nata emporfleigt, von welcher 
Deir el-Kamr in 71, Stunden Zeit von Mellaha erreicht werden 
fann. Durd den Ort geht der Weg noch höher hinauf in drei 
Biertelftunden nach Bteddin. 

Brochi@) Hat von Bteddin auch einen Weg direct 
nordwärts entlang den hohen Libanon über Ain Zaghalta 
(f. oben ©. 88) und? Hummäna nah dem griechifchen Kloſter 
Deir Mar Johanna efh-Schuweir zurüdgelegt, eine Strede 
von 12 bie 13 Stunden. Nah den erften 6 bis 7 Stunden Wegs, 
über meift fterife Sandfleinberge, in deren verwittertem Boden jes 
doch noch Pinus- Wälder auffproffen, zwifchen denen aber ganz 
nadtbleibende Kalkſteinklippen hervorragen, erreichte er das ärmliche 
Dorf Hummäna mit einem Maronitenklofter, das fhon im Diſtrict 
el-⸗Metn fliegt. Ihm im S.W. blieb der wohlhabendere Ort 


Bhamdun, 3,558 Fuß über dem Meere nad v. Wildenbruchs 
Meffung, liegen, das durch feine Weinberge und feinen Petres 


factenreihthum die Aufmerffamfeit hefonders auf fich gezogen, 
weil e8 eine fehr: beſuchte Sommerreſidenz der amerikaniſchen 


— — — nn... - 


159) Brocchi, Giornale. III. p. 323. 
°°) Brocchi, Giornale. IH. p. 267. 
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Miffonare in Beirut, und eine wahre Gefunbheitsflation für fe 
geworden if. Unfern Bhamdün, gegen Welt, 2,000 Zuß über 
dem Meere, liegt eine andere Sommerftation derfelben Miffionare, 
Abeih, die dafelbft ihre gedeihlichſten Schuleinrihtungen unter - 
den Druzen in Gang gebracht hatten, obwol hier von ihnen einer 
ihrer Hauptwallfahrtsorte nach dem Grabe ihres Scheich Ahmed 
liegt, der als ein berühmter Oflal verehrt wird. Auch ift hier das 
Grab eines andern Emir Scheih, Tenukh, und die Grabflätte 
der Schehabiden. Druzen und Chriſten bewohnen den Ort ges 
meinſchaftlich, der auf halbem Wege zwiſchen Saida und Beirut 
2 Stunden vom Meere entfernt liegt 91). 
| Der Kaltfleinboden um Hummäna ift ungemein zerflüftet, und 
dur feine zahlloſen zerfireuten Bloͤcke fehr befihwerlih für den 
Reiter; zwifchen diefen Klüften wächft nur noch die niedrige Quer- 
cus pseudo-coccinea. Auch tritt hie und da grünfteinartiger 
Baſalt hervor; der Blick in Die tiefen Thäler fällt nur auf Nadel- 
holzwald (Pinus pinea), an den Abhängen der Klüfte fieht man 
Dorfihaften hängen, wie die fchon früher genannten Kurnayil, 
Felugha, Ras el⸗Metn, Befeddin, el⸗Mutein, Sulima, Beit. Mich, 
Brumana und andere, während rechts gegen Oſt der. hohe Sannin 
emporſteigt. Durch furchtbar fleile Klüfte wurde endlich am 
10. December das Kofler Mar Hannah erreidht (f. unten). 

O. v. Richter), der Demfelben Wege wie Burdhardt, und 
den auch ©. Robinfon beichreibt, folgte, fand. ihn da, wo er.ges 
beſſert fein ſollte, doch ſehr fchlecht und befhwerlih, aus Stufen 
von großen rohen MPflaſterſteinen, zwiſchen Bleineren, loſen oder 
halblofen Steinen, befiehend. Das Damur>Thal an der Stein« 
brücke, neben der einige Mühlen ſtehen, ift daſelbſt faft durch ſenk⸗ 
techte Felswände eingeengt, deren obere Zafelflächen man wieder 
Uüberraſchend mit Dörfern und Gärten bedeckt ſieht. Alles Bolt ift 
bier, nach altcanaanitifher Lebensweife, durch Agricultur auf dem. 
Zerraffendau ausgezeichnet, und ganz dem Landleben ergeben. Das 
ber bat ſelbſt ihre Capitale eher den Character eines Dorfes als 
einer Stadt. 

Nach Burchardt heißt Deir elsRamr®), d. i. Kloſter 
des Mondes, ſo von einem früher hier ſtehenden Kloſter der 


#1) Brocchi, Giornale. IN. p. 324. er) O. v. Richter, Wallf. 
S. 125; G. Robimson, Trav. 1. p.29. e) Burckhardt, Neife, 
bei Sefenins ©. 316; v. Sanımer, oeman. Geſch. Bd. IV. ©. 138. 
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Heiligen Jungfrau Maria, die in Syrien gewöhnlih mit 
" dem Halbmond, auf .den ihre Füße geftelt find, abgebildet wird 
(wie die Mondgöttin Afarte der Phönicier). "Nah ihm Tiegt das 
Schloß des Emir, Bteddin, auf einer andern Seite des Thales 
an zwei Hügeln, auf denen ein Dorf erbaut ifl, und foll davon 
feinen fyrifhen Namen Bteddin (d. h. die beiden Brüfte) 
 erbalten haben; eine ganz andere Ciymologie erfuhr Brocdi, 
nämlich Beitsedsdin, d.i. Haus des Glaubens. Die meiften 
umliegenden Ortfchaften follen ihre Namen aus dem Syriſchen 
erhalten haben. 

Deir el⸗Kamr ſoll, nah Burckhardt, von 1,230 Familien 
Cetwa 6—7,000 Einwohnern) bewohnt werden, und damit ſtimmt 
‚auch neuerlih (1823) Brochi%) überein, davon die bei weitem 
größere Zahl maronitiſche find, nämlid 900; dru ziſche nur 500 
und türfifche höchftens 15 bis 20. Im Jahre 1843 - fand 
Bilfon an 100 Inden, in etwa 30 Familien, hier angefiedelt, 
die eine Synagoge hatten, und Krämer, Handelsreifende, Weber, 
Faͤrber und Pferdehändier waren; diefelben wurden von den Drus 
gen Philiſter genannt, und fehr verächtlih von ihnen behandelt; 
fie waren Pürzlich erft von ihnen ausgeplündert worden. Weinhau 
und Maulbeerzudt mit Seidencultur. und Geidenweberei machen 
die Hauptbefchäftigung der Bewohner von Deir el⸗Kamr aus. 
Sehr koſtbare feidene Stoffe, Mit Gold und Silber durchwirkt, 
‚werden hier zu den Abbayes der vornehmen Druzen gewebt,; davon 
ein Rod zu 800 Biafter im Preife ſteht. Im Orte hat der Emir 
Beſchir fein Seraj, obwol feine Refidenz zu Bteddin if. Es 
war in fpäterer Zeit zu einem Gafthaufe &) für die Gäfte des Emirg 
beftimmt, die er ehren wollte; auch fein europäifcher Zeibarzt wohnte 
darin. Diefer, ein Franzofe (1888), verficherte de Salle, daß, 
feitdem man Aquäducte nach Deir elsKamr geleitet hätte, daſelbſt 
fih die Tertianfieber eingeftellt Haben). 

Eigenthümlich find bier in Deir el-Kamr die Gräber der mas 
- ronitifhen Chriften; jede Familie derfelben hat ihr eigenes Maus 
foleum, ein fleinernes Gebäude von etwa 40 Fuß ind Gevierte, 
dahinein der Zodte geftellt, und das dann jedesmal zugemauert wird. 
- Die Schwierigkeit, im ‚dortigen ‚Belsboden Gräber in die ‚tiefere 





4) G. Brocchi, Giorn. ITI. p. 388; Wilson, The Lands etc. 1. c. 
. 1. p. 195. %) G. Robinson, "Trav. I. p. 21. 
.., De Salle, P6r&grinations. 1838, T. 1. p. 121. 
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Erde zu graben, giebt man für dieſe Urſache dieſer Art der Todten⸗ 
beftattung an. Auf den Gräbern der Reichen erhebt fih nah ofen 
eine Meine Kuppel. 1823 fand Brocchi in der Stadt 4 Fatholifche 
und 2 griechiſche Kirchen 97), aber nur eine Moſchee, die er für 
die einzige im ganzen Libanon hielt, und ſchon diefes beweifet dem 
geringen Einfluß der Mufelmänner in diefen Gebieten, ungeachtet 
der Emir feinen Palaſt mit Sentenzen aus dem Koran ſchmäcken 
ließ. Dagegen fand unfern des Drtes ein Druzenbethbaus, das 
man D. v. Richter Saf’anieh nannte. . 

Bteddin, die Reſidenz des Ober⸗Emir der Druzen, 
des Emir Beſchir, iſt es vorzüglich, welche fo viele Reiſende der 
nenern Zeit nad dieſer Gegend hingeführt hat, da in ihr die 
Gaftfreiheit, welche das ganze Druzenvolf gegen die Fremden aus⸗ 
übt, den höchften Grad erreichte, und für fie fo anziehend wie lehr⸗ 
reich werden mußte. " 

- Burdhardts längerm Aufenthalte als Gaf (1812) im Palaſt 
des Gebirgsfürften, dem er Durch den englifchen Eonful Barker, 
‘einem entſchieden politifch bedeutenden Freunde des Druzenfürften, 
angefegentlich empfohlen war, verdanken wir die erſten genaueren 
Nachrichten über die inneren Zuflände des Druzenvolks und feiner 
Berwaltungen, die fo eigenthümliher Art, von alen andern ver- 
ſchieden find, daß fie bis dahin faſt unverfändlich für den Euros 
päer bleiben mußten. Es war die glänzendfle Periode der faR ſouve⸗ 
rainen Herrfchaft des Emirs, die erfi mit der Bertreibung Ibrahim 
Paſcha's und feiner Aegypter durch die Zürken (1840) gefürzt 
ward, als derfelde Emir Beſchir, der Freund der Engländer und 
Chriſten, aber auch der Parteigaͤnger Ibrahim Pafcha’s, und daher 
Gegner des Groß» Sultans und feiner europäifhen Verbündeten, 
als S Gjähriger Greis gefchlagen, gefangen und in das Exil nad 
Maltba geſchikt murde (ſ. oben S. 148). Zu Burdhardts Zeit 
hatte er feinen Palaftdau zu Bteddin erft begonnen, und hatte 
noch 5 Jahre daran auszubauen; ed war ein großer Quadratbau, 
im Hauptgebäu mit den Gemäcern des Emir, feines Harems und 
feiner Hofleute, in den beiden Seitenflügeln die Meineren Zimmer 
für feine Leute; die vierte Seite war frei geblieben mit der herr 
lihften Ausfiht nah Deir el⸗Kamr und weit Darüber hinaus bie 
zum Mitteländifchen Meere. Ein Arm des Nahr elsKadi folte 


1,6, Brocchi, Giornale. Vol. III. p. 82; D. v. Kichter, Wallf. 
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zu Springbrunnen, Baffins und Waflerfünften-drei Stunden weit 
zum Hofraum und den umgebenden Gärten herbeigeführt werden. 
HO. Light (18148) und DO. v. Richter fahen den Palaſt im 
tärkifchsitalienifhen Styl hoͤchſt romantifh vollendet, mit vier 
Pavillons an den vier Eden des Baues, mit den fpringenden 
Fontainen in der Mitte des Schloßhofes, von ſchlanken Cypreſſen 
umgeben, und den bewäflernden Canälen dur die weitläuftigen 
Zerraffengärten, mit ihren Treillen und Laubgängen und fonftigen 
Anlagen. Selb den in Marmor gelegten Audienzfaal fühlte 
fließendes Waſſer in MarmorsGanälen und MarmorsFontainen, die 
Prunkgemächer waren mit den fchönften Matten, Bolftern, Divans 
ringsum ‚verfehen, und Alles mit den koſtbarſten Caſchmir⸗Schawls 
und Drapperien behängt, mit.goldenen Sprüchen aus dem Koran 
verziert, gleih einem Feenpalaft in den arabifhen” Mährchen. 
Ueberall umfhwärmten die Hofleute, die Leibgarde, die reich ges 
Meidete Dienerfchaft im orientaliſchen Coſtüm den Palaft, und die 
prächtigen Stallungen, voll der fhönften arabifchen Pferde, erreg⸗ 
ten ſelbſt bei Lady Eſther Stanhope, während ihres Beſuchs bei 
dem Emir, ihre Bewunderung, obwol der Balaft jelbft mehr Prunk 
als Geſchmack verrieth 8). Den Luxus des Emir in feinem Palaſt 
und feine Gaftfreiheit gegen Fremde lernte auch Brochi (1828) 
kennen; er fand den Emir, von fcheinbar fanftem Character, ſehr 
mit dem Ausbau feines Palaftes befhäftigt; feine Gemahlin, in 
Landestraht gekleidet, trug das goldene Horn, den Tantur, 
mit Edelfleinen, geziert. Bon ihren drei Söhnen war nur der 
jüngfte daheim, die älteren als Gouverneure in andere Diftricte 
vertheilt; fie waren in chriſtlicher Weife unterrichtet und getauft; 
ein italienifcher Prieſter war Beichtvater. des Emir. Zu feinen 
Staatsgefhäften hatte er einen Türken, einen Maroniten und 
einen Druzen, ‚welche beide erfteren auch die Haushaltung diris 
girten, der Druze war oberfter Richter. 

Der Emir Hielt in feinem Palaſt ein Dutzend Meiner Neger» 
jungen als Sclaven, die er zu Mohammedanern erziehen ließ, 
und eben fo viel griehifhe Scelaven, die er aus Cairo mit⸗ 
gebracht Hatte, und in der Tatholifchen Religion unterrichten ließ, 


—— 


as) H. Light, Trav. in Egypt, Syria etc. London, 1818. p. 229; 
D. v. Richter, Wallf. S.126; G. Robinson, Trar. I. p. 22. 
*”) Travels of Lady Hester Stanhope by her Physician. Lon- - 
son, 3846. Vol.I. p, 342; G. Brocchi, Giorn. Vol. III. p. 199 — 
N) .  ) 
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beide, um fie zu feinen Mameluden zu gebrauchen. Einige 
80 Albanefen fanden bei ihm in Sold als feine Leibwache, die. er - 
gern vermehrte, da fie zur Sicherheit feiner Perſon diente, die nicht 
felten durch Erdolchung, Vergiftung u. f. w. von feinen Reben, 
buhlern, fogar von feinen eigenen Söhnen und Emiren bedroht 
wurde, indem die inneren Fehden unter den Oruzengeſchlechtern nie⸗ 
mals aufhoͤren. 

Während feines Winteraufenthaltes in Bteddin fernte 
Brochi?V) den fehr fleinigen Boden auf dortigen Berghöhen ken⸗ 
nen, der jehr ſchwer zu beadern, und nur mit einem leichten, raͤ⸗ 
derlofen Pflug der einfachflen Art, aus zwei Hölzern befiehend, 
davon das eine die Pflugfchaar bildet, bewältigt werden Tann; es 
war derfelbe, der ihm von den Bauern.in Kalabrien ber bekannt 
war; er wurde auch hier nur von zwei Ochſen gezogen, und mit 
einer Hand geleitet. Der Ertrag an Gerealien ift keineswegs zur 
Ernährung der Gebirgsbewohner hinreihend, nur etwa für die 
Hälfte des Jahres. Roggen, Hafer, Buhweizen wird nit 
gebaut, nur die fehszeilige Gerſte, die auch das Pferdefutter 
giebt, und der Mays (Dura säfra genannt, d. h. gelber Dura), 
der allgemein das Brot giebt. Eben fo einfach und roh wie der 
Plug find auch noch die Weins und die DelsPreffen im Gebirgs- 
ande. In der Bearbeitung der Steinquadern find ihre Steins 
mepen ausgezeichnet. Das Clima if ein fehr günftiges, und hat 
den vortheilhafteften Einfluß auf den fchönen und rüfigen Menfchen- 
fhlag- des Gebirgsvolks. Nur zuweilen ift die Peſt einmal bis zu 
dieſen Höhen heraufgeftiegen; in neuerer Zeit hat man Wachtpoſten 
gegen fie aufgeſtellt. 

Auch H. Guys?!) rühmt das geſunde Clima auf dem Liba⸗ 
nongebirge, wo es nur wenig chroniſche Krankheiten gebe. Aus⸗ 
fäßige, die von Almoſen leben, werden zu den Heilquellen nad 
Damaskus geſchickt, die das Uebel fehr mildern. folen. Bur 

Schönheit des Volks trägt die Verbreitung der Baccine das 
Ihrige bei, die feit langer Zeit durch den Doctor Laurella, den 
öftreihifhen Conſul, mit Unterflügung des Emir Beſchir und des 
katholiſchen Biſchofs Gandolfi, in Syrien eingeführt und allge⸗ 
mein verbreitet wurde. 


x 


* 


”) G. Brocchi, Giornale. Ill. p. 2 
3 E. —— Relat. L. c. I. p. Dos. 308, Brocchi, Giornale. II. 
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Ueber die Peſt hatte Guys durch ſeinen langen Aufenthalt 
in Syrien Gelegenheit, manche Beobachtung zu machen, die er dem 
Dr. Pariſet mittheilte (1829). Am haͤufigſten fand er, daß fie aus 
Aegypten nach Syrien verbreitet wurde, feltener aus Conſtantinopel 
oder andern Städten. Hat fie fih einmal gezeigt, fo kehrt fie das 
nähfte Fahr wieder, und dann heftiger als das Jahr zuvor. Mit 
dem dritten Jahr ift fie abgeihwäht. In criftlihen Gegenden 
beugt man ihrer Verbreitung meift vor, bei Mufelmännern nicht. 
Sie glauben nicht an Anſteckung, fondern fehen fie als eine Geißel 
Gottes an, die er einem unſichtbaren Derwiſch anvertraut habe. 
Sie wandert meift von N. nah ©., oder von Oſt nad Wei. In 
Beirut wird fie nur gefürdtet, wenn fie von Damaskus fommt. 
In Syrien if fie bei W.⸗ S.B.- und Süd⸗Winden am intenfio- 
ften, mit fehr wachfender Zunahme an Sterblichkeit. Gie endet im 
beftinimten Epochen: 3. E. in Beirut immer im Auguft; auf bos 
hem Gebirge im November mit der Abfühlung. Im Jahr 1826 
erhielt fie fih ein ganzes Jahr in Syrien, und fchritt durch alle 
. Biimate fort. Zuweilen greift ‚fie. manche Volksklaſſen am ſtaͤrkſten 
an, wie 3. B. in Smyrna faft alle Laftträger. 

Da ©. Brochi mol der einzige Europäer gewefen, der wähs 
rend feines Winteraufenthaltes zu Bteddin (1824) Witterungßs 
beobachtungen gemacht hat, fo verdienen diefe, welche bisher 
wenig Beachtung gewonnen, hier zur Vergleihung anderer (f. ob. 
S. 118 in Mifhmufby, ©. 477—480. zu Beirut u. a.) wol anges 
. führt zu werden, fo Tüdenhaft fie auch fein mögen 72). 

Bteddin liegt infofern aufder Grenze der Schneeregion, 
weil, wenn die Oftfeite, das Libanongebirge, ih auch ganz mit 
Schnee bededt, fhon eine Stunde in Weſt von Bteddin gegen 
das Meer zu die Hügel ohne Schnee bleiben. Wenn die Pinie 
(Pinus pinea) hier auch nicht mehr wäh, fo iſt dagegen der 
Dlivenbaum noch fehr häufig um Bteddin verkreitet. Hier und 
im Libanon ift es gehräuplich, ſelbſt im Winter barfuß zu gehen, 
und mit bfoßen Füßen auf dem Divan feinen Siß einzunehmen. 
Danach fon möchten die vorherrfchenden Zemperaturverhältniffe 
zu beurtheilen fein, wozu folgende fpeciellen Angaben gehören. _ 


Im Jahr 1823, am 19: September, fiel der erfte Herbfiregen, 


worauf e8 wieder heiteren Himmel gab bis zum 8. October. 


EN 


+2) G. Broechi, Giorn. Vol. II. p. 337; bie Temperaturtafel für 
Januar 1824, ©. 358, für Bebruar ebendaf. ©. 394. 
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Den 27. October fiel der erſte Schnee auf dem Dichebel 
Sannin, in ähnlicher Höhe wie der Keniffeb Gipfel, 6,798 F. 
"Bar. Über dem Meere (f. oben ©. 157). 

Am 12. Rovbr. fiel auch geringer Schnee im Mittelpunct der 
Berge, über Schuer (Schumeir, oder Oſchuähr, S. 468) in 
Weſt des Sannin, im’ obern Quellgebiet des Nahr Beirut. 
An demfelben Tage fiel das Thermometer in Bteddin auf 
+ 2°, die höchſte Wärme war + 4°. 

Den 13. Nov. in Bteddin am Tage + 3°; in der Rat er⸗ 
ſter Eisfroſt. 

Vom 25. bis 30. December auf den weſtlichen Vorbergen von 
Antürah und Suk am untern Nahr el⸗Kelb, nördlih von 
Beirut, war der Thermometerſtand Mittags 9 bie 13° Wärme, 
und dies blieb ‘die mittlere Wintertemperatur dafelbft. 

Am 26. December fchneit es, der paar Zoll hohe Schnee fehmilzt 
fogleich wieder. 

. 4824. In .Bteddin, vom 11. bis 13. Januar folgt ſehr heiterer 
Himmel, 

‚ am Morgen 9 Uhr . . 2» 2 2. + 7- 8 Bärme, 
Mitte...» ec 10—11° + 
den 14. Januar Hagelfauer, Donner und Blitz; Mittags 
+:7° Wärme, ' 
den 15. Januar fällt einige Ben hoher Schnee; 
am Morgen . . . 2. +2 ⸗ 
Mittags . . . 7. 
Mittags if der Schnee wieder geſchmoljen. 

Vom 11. bis 13. Januar hatte fich das Waſſer 
mit dünner Eiskruſte bedeckt. 

Den 16. war das Eis dicker geworden, aber um 
iin ttentc Hm * 
Mittage . . 22.2. +0 5 

Den 17. ganz heiter, Mittags . ee. + 8° ⸗ 

Im Februar fror kein Eis mehr; Schnee fiel im Libanon nur 
noch bis zu halber Höhe herab, meiſt nicht fiber 1 Fuß hoch, 
dazwiſchen öfter Regen. Die Temperat. den ganzen Monat 
am Morgen 9 Uhr . . . 6-10" Wärme, 
alle Mittage- -.. . . . 6— 8 bis 141°, nicht höher. 
Den ganzen Februar”) Hindurd ſchwankte die Temperatur 


) Brocchi, Giorn. 1. c. p. 397—398, 413. 
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des ſchoͤnſten Borfrühlings mur zwiſchen 5 bis 14'4° Wärme, 


daher mangelten ihm nicht alle Blumen; drei verfchiedene traten in 
großer Menge, untereinandergemifht, mit ihren Blüthen hervor: 
Anthemis chia weiß, Calendula arvensis gelb und eine Silene 
roth. Mitte des Monats fingen die Rarciffen an zu blühen, 


Ende deffelden die hier wilde Hyazinthe (Hyacinthus orientalis). 


mit weit füßerem Banille-Duft als die cultivirte; die violette 


und fharlahrothe Gartenanemone (Anemohe hortensis). ' 


Die blaue Anemone war zu Beirut auf der Meeresebene fon 
im Januar aufgeblüht. 

In Bteddin auf der Berghöhe (2,267 Zuß Bar. über dem 
Meere) war die Begetation jedoch im Allgemeinen noch erflarrt 
aur der. Pflaumenbaum fing an zu blühen. Borberrfchender Wind, 
im Januar wie Zebruar, war S.B. (Libeccio), der den Regen 


aufhaͤlt; bei heiterem Himmel war "aber der Meereshorigont wolfens 


zeih. Weicht diefer Wind, fo folgt ihm der Regen bald nad. 
Im Monat März war die Wärme kaum höher gefliegen, die 


ganze Ratur war nur um Weniges weiter entwidelt, nur vegens 


lofere Tage waren eingetreten; die Anospen der Naulbeerbäume 
hatten ſich noch nicht geöffnet, während an demfelben Tage (dem 
19. März) nahe bei Beirut die Maulbeerblätter ſchon 2 Zoll lang 
waren, und an den Bergabhängen die hönften Blumen prangten, 
zumal das rofenrothe Linum grandiflorum von größter Schönheit. 

Unter den Bäumen, welche im alten Zeftamente genannt wers 
den, bemerfte Broechi auch heute noch 7*) mit gleichen arabis 
{den Namen auf den Umgebungen des Druzengebirges im Liba- 
non: Myrtbe, Pappel, Burbaum, Weide, Steineide, 
PBlatane, Balme, Granatapfel, Acarie, Syceomore, 
Birne, Bahholder, Tamarinde und Ephen. Die Eiche 
mit abfallenden Blättern fommt zwar aud, wie die Stein⸗ 
eiche mit immergrünen Blättern in den Propheten vor, aber. fie 
bat ihren arabifchen. Ramen nicht mehr.mit dem hebräiſchen übers 
einffimmend erhalten, der nur für die Zrucht, die Eichel, beibehals 
ten if; die Eiche felbft hat den Namen Sindian erhalten. Der 
edle Lorbeer 5) wird gar nicht auf den Berghöhen erwähnt, und 
kommt hur an den füdlihen Flußufern des tyrifchen Zieflandes 
vor, wo er wild wäh, ſowie auch die Piſangpflanzungen in dieſen 





17%) G. Broochi, Giornale. III. p. 369. 
) Ebendaſ. II. p. 58, 62. 
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heißen, füblichften Ziefebenen aurüdbleiben, die fih im ganzen 
übrigen Syrien nicht vorfinden. 

Orchideen konnte Brocchi feine, außer Orchis maculata, 
auf den Berghöhen finden, und nur zwei Ophrysarten, auch fehlten 
unter den Blumen die fehönen Formen der alpinen Genzianen, 
außer Gentiana centaureum. Aud die fünftlihen Wiefen find in 
Syrien unbelannt, die in Aegypten fo häufig vorfommen; nod baut 
man auf dem Gebirge fein Viehfutter, wie Klee, Medicago, Foenum 
graecum (Trigonella, Helbe der Araber), noch etwas anderes der 
Art, außer etwa Wilden für Pferde und Kühe, die aber beide, 
wegen Mangel an Weide, fehr fparfam find, dagegen Ziegen und 
Schaafe ſehr häufig. Eßbare Schwämme (fätar) 76) wachen wol 
im Libanon, aber man ißt fie nicht, außer folche, die am Fuße der. 
Sindian⸗Eiche (Ilex pseudo-coccinea) vorkommen; die in der Nähe 
der Binie (Pinus pinea) wachſenden hält man für ungefund. Die 
Obſtarten ißt man, wie die Hand der Natur fie darbietet, ohne 
an Beredelung zu denken. In den Ebenen if die Hite und Dürre 
dem Obſt nicht günſtig; auf der Höhe ift oft die Käkte verderblich. 
Die DOrientalen legen feinen Werth auf das Obſt, fie effen es meift, 
ebe es reif ift; nur Apricofen machen eine Ausnahme. Feigen 
und Zrauben ißt man getrodnet; Bohnen, Linfen und 
Erbſen find allgemeine Speife, aber der übrige Gemüfebau if 
ſehr vernadhläffigt 7). Mais ift eine Hauptnahrung, Korn und 
Gerke?) wird aber faum’Y, des Bedürfniffes für die Conſumtion 
des Gebirges gebaut, und bei den reichten Ernten kaum die Hälfte, 
Und, doch giebt jedes Korn in gutem Gebirgsboden 12 bis 14fältis 
gen Ertrag, in der fruchtbaren: Ebene 20, in der Belä’a fogar 
hin und wieder bis 25 und SOfältigen Ertrag. Kartoffeln 
würden fehr gut gedeihen, aber fie find noch wenig bekannt, und - 
dann baut man fie mehr, um fie an die Franken zu verlaufen. Ges 
gen alle Neuerungen herrſcht ein Borurtheil; die Agyptifche 
Bohne, die ein ganz fhlehtes Brot giebt, und die Schoten der 
Caruben ziehen fie der gefundeflen Nahrung, der Kartoffel, vor. 
Die infipide Cactusfeige iR für die Armen eine Hauptnahrung 
mehrere Monate im Jahre hindurch. 

Im Libanon find fehr viele aromatifhe Gewaͤchſe. Den Yſop, 
der aus der Wand mic (1. Bud der Kön. A, 33, bei Salomo), 


%) G. Brocchi, Giorn. IIL p. 343. 19 Ebendaſ. II. -Pp 393. 
”) H. Guys, Relation |. c. L. p. 289, 294. 
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guiss a, ss Ber’sıa, ’ız Hruopus elbcmalı 7, gebalken, 
fırıte Lırsch:, der TE re. l:rıe Ieziier, wu km dau Dem 
au Ireyshieren Fesaze Sri: tnım® > ar Iscıe de meer ar 
L.r 19 10 Dana eure, ä Kazeszei ir Ltchet (Paretaria 
weh nane), Ki fir ;ez:n Hyjesesus ciLciens SIT europaems 
erlessen, ba dirier legtese ın Er: icn 5:1 icht rıirmmt: Tiefe 
Ushgereit 1zıes Bestoamens ıu ın Paiina, wo man Origanem 
Balur griuiten bat. 

54 ten mertnärtigien Gewädien zäklıe H. Guys“) eine 
Art Ahabarber, Kibis, die er gern ın Zranfrcch eingeführt ges 
feben kätte. (Er lerate He im Kai auf dem Marft zu Zahbleh 
fennen, wo man die jungen Stengel zum Berlauf bringt; fie And 
fäuerlih, werten fräter füßer, und geben einen guten Eyrup gegen 
die Würmer. Tiefer Ribas wird auch ſchon in der Zeit der 
reuzzuge ") erwähnt: denn bei dem großen Erdbeben in Eyrien 
im Vlai 1202 wird erzählt, daß, während einige Leute im Gebirge 
Libanon Ribas, Rhabarber, einiammelten, flürzten 2 Berge über 
ihnen zufammen, und erſchlugen fie. 

Die Irrthümer Bolney’s®) in feinem mageren Kapitel 
über die Thiere im Libanongebirge berihtigt Brochi. Bolney 
fagte, im Libanon gebe es feine Hiriche, Feine Bären; Fuchs und 
Wolf felen wenig befannt; Dies if follh. Der Hirſch (Uhal), 
der fhon von den Propheten genannt wird, findet fi allerdings 
in dem alpinen, hohen Libanon, aber immer fern von den bewohns 
ten Gegenden; die Geweihe eines gefhoffenen Hirfches liefern die 
Jäger lets in die Apotheken ab; häufig find fie freilich nicht. 
Guys nennt ein font unbelanntes, gemfenartiges Thier, 
Davis, auf dem hohen Libanon, das dort Tablaffon heiße, und 
febr ſchwer zu erjagen ſei; es ift uns nicht näher bekannt gewor⸗ 
den, währfceinlich eine Gazellenart. Der Bär (Dub) ift weit 
allgemeiner; einer der berühmteften Jäger im Lande, AbdselsSalem, 


zu Brocchi's Beit, hatte allein 60 Bären gefchoffen. Der Wolf 


(Din) iſt ſelbſt häufig, in Schaaren vorkommend, wie auch der. Bud 8 
(Uhnleb), deffen Pelz fehr gefucht if. 
Die Hyäne (Dabah) findet ih nicht im Gebirge, wol 





vs) Winer. Dibl, Realm. II. ©. 709. 20) G. Brocchi, Giornale. 
I, p. 301, *) H. Guys, Relation. T. p. 300. 

u) Alten, Geſchichte rer Kreuzzüge. Ih. VI. S. 6, Rote 6.: 

*) Wolnev, Reed. & 247, Note; vgl. Brocchi L c. IL p- 373; 
WM, Guys, Relat. I, c. I. p. 298. 
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aber an ber Meerestüfle. Schakale (Schekel), der Canis-aureus, 
giebt es auch um Bteddin in großen Schaaren; man nennt ihn 
bier nit Dib, wie in Aegypten (Erf. XVI. S. 485), fondern 
Uani, und hat das Sprühmortdt): Wenn der Schakal Nadıts 
beult, giebt es einen heilen Tag, wenn, er ſchweigt, fo giebt es 
Regen. Was Volney Tiger, Lonza, nennt, ift der Nemr (ge . 
meiner Panther, wie in Baläfina, XVI. 1. ©.485), gelb vom, 
Farbe, mit großen fchwarzen Fleden, deren einige geringelt find, 
wie au der Schwanz. Die Vulgata hat das arabijche Nemr mit . 
pardus überfept, wo es bei den Propheten vorfommt. Das Haupts 
jagdgeflügel find Rebhühner, und zwar in fehr großer Menge. 
In den zwei regelmäßig jährlichen Jagden, die der Emir Befchir 
‚zu Deir elsKamr und zu Saida zu halten pflegte, fing er je . 
desmal mit feinem Fallen 800 — 900 Rebhühner, und eben fo die 
andern Emire; fie find den Saatfeldern fehr nachthellig 5, Die 
. Bolibriart, von der Volney fpriht, heißt, nah Brocchi, 
Bubaneh der Einwohner. 

Dreierlei Nager (Glires), die noch näher zu unterſuchen find, 
nannte Brochi; den Nims der Araber (foina, wol eine Art 
Hausmarder, Mustela foina L.), deffen Zell zu Pelzwerk dient; 
den Carcadon der Araber, nur einen halben Fuß lang, mit gleich 
langem Schwänz, der fich vorzüglich von Nüffen nährt, und den 
Harusat el-fur, der der Bräutigam des Maulwurfs (sposo dei 
topi) genannt wird. Der Maulwurf felbf it der Chold ber 
Araber. Das Stachelſchwein, Nis, oder Confud, kommt häufig 
vor, eben fo der Eher, der Hafe, die wilde Kabe (vielleicht 
nur verwildert?). Der Klippdachs, Hyrax syriacus, der am 
Todten Meere fo häufig iſt (Allgemeine Erdk. XIV. ©.247, 333; 
XV. 611 u. a.), war hier nicht vorgelommen; das Chamäleon 
bat Brochi auch in Bteddin beobachtet. 

“ Bu den Plagen des Landes gehören die Fledermäufe®), 
die, zumal in den Ortfchaften, in ungeheueren Schaaren zwifchen 
den alten Gemäuern niften, in den Nächten aber umherfchwärmen, 
und in alle Magazine von Lebensmitteln eindringen, die Obftvors 
räthe-berauben, und zumal den Rofinen und Trauben nachges 
Hhen, die fie nicht nur zerfreffen, fondern aud in Maffen nad ihren 
Reftern und Höhlen. fortichleppen. — Die beften Racen der Efel, 
Pferde, Maulthiere werden dem Libanon aus Cypern, "Die 


*) Broechi 1 c. III. p. 396. %) Guys, Relat. I. c. p.299, 
°*) H. Guys, Relat. L p. 291. 
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Brocchi's Zeit befchränfter®®) geworden, da dieſer das Druzen- 
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Kameele aus Arabien von den. Beduinen von der Offeite zu⸗ 
geführt. - 

Zu Burdfardts Zeit (1812) 8) war der Emir Beſchir 
Gebieter faf des ganzen Libanon » Gebirgsland.es geworden, 
vom äußerſten Rordende defielben, dem Belad Akkär (f. oben 
&.30), jelbft noch über das Gebiet der Metäwileh; die eigentliche 
Grenze defielben in Dſchezziin hinaus (f. ob. ©. 80): denn fein 
Einfluß reichte damals bis vor die Thpre von Acre, landein zum 
Dichebel eſch⸗Scheich, über einen heil des füdlichen Anti-Libanon 
und das ganze Thal von Bela’a, das er im Jahre 1810 mit einem 
Geſchenk von 100 Beuteln von Soliman Paſcha zu Acre für 
feinen Beiſtand wider Yuſſuf Paſcha, deffen Gegner in Damaskus, 
erhalten hatte. 


Der Beſitz des Bela’a ift wegen feines Kornertrages®®),, 


wenn fhon ein großer Theil davon. wüfte zu liegen pflegt, doch den 
Gebirgsbewohnern zur Nahrung unentbehrlich, eben fo wegen feis 
nes Heerdenreihthums, da die Gebirgsweide zwar fehr gut, 
aber keineswegs reichlich if. Der Herr des Libanon muß daher, 
weil fein Gebirgsiand arm an Bieh if, den Hirtenflämmen der 
Beduinen, Kurden und Zurkmanen aus Mefopotamien und Syrien, 
um jährlich ihre trefflichen Schaafheerden von 30—40,000 Stüd 
zur fetten Weide in das Bekaͤ'a zu treiben, große Privilegien zus 
geſtehen. Die Verbindungen mit diefen Hirten müffen im Gebirg 
wohl gehegt und unterhalten werden, weil fie ihnen die reichlichſte 


Rahrung zuführen, fie mit den fetten Hammeln, mit Mil, Butter 


und Käfe reichlich verfehen, und durch ihre Hürdenflationen die 
dürren Neder der Berghöhen mit Dünger verfehen. Selbſt die 
guten Rinderarten führen fie ihnen meift zu, denn nur geringere 
Racen find auf dem Gebirge einheimifch, wo Biegenheerden Haupt⸗ 
ſache find. 

Aber ſolche gewonnene Macht, wie fie auch zu Fachreddins 
Beit einmal vorgeherrfcht hatte (f. oben S.104 u. a. D.), wech⸗ 
felte nad den politifhen Umftänden gar fehr, und war ſchon zu 


Emirat nur von Bſcherreh bei den Eedern bis Dſchezzin, 
fühwärts des el⸗Auwaleh (von N. nah S. an 90 Miglien), und 
die Breite auf ein Drittheil der Länge von Dſqhezzin, und dem 





1.) Surdbarkt, Reife, bei Geſenius ©.317. 9°) H.. Guys, Relat. 
1. p.287. °°) Brocchi, Giorn. III. p. 248. 
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Wer von Deir elsKamr bis zum Anti⸗Libanon ausdehnt, und auch 
von diefem Emirate wär der Emir verpflichtet, für einige der dazu 
gehörigen Diftriete Tribut nah Tripolis und Damaskus zu 
zahlen, nämlih an erfleres von dem Diftrict Dfchebeil, und an 
legteres Paſchalik zu Damaskus von einigen Dörfern des Antis 
Libanon, davon Boeris (wol Duͤris? ob. S.88, 221), Ras Elias, 
Tel elsAhadr und andere, die von Brocchi genannt wurden. 

Für den Beſiß des ganzen Emirates, als Vaſall der 
Pforte, hatte ex 530 Beutel (12 — 13,000 Pfd. Sterl.) zu zahlen, 
bie theils nach Zripolis, vorzüglich aber nah Saida, fpäter nad 
Acre abgeliefert wurden, wozu aber immer noch befondere Forde⸗ 
sungen unter allerlei Borwand der umgebenden Paſchas kamen, 
die ch auch auf nicht weniger ald 300 Beutel, nad Burdhardts 
Rechnung, beliefen, und die nicht in Rechnung an die Pforte ger 
bracht wurden; der Emir wußte ſich aber durch Erpreffungen und 
BDedrüdungen aller Art an feinen Unterthanen fo ſchadlos zu Hals 
ten, daß er wol das Doppelte diefer Summen für fi durch feine 
Einnehmer zufammentreiben ließ, wodurd natürlich bei fortgehender 
Steigerung auch das Volk zu Empörung gegen ihn von feinem 
feindlih gefinnten NReben-Emire der Druzen geflachelt werden 
Ionnte, 

Die Macht des Ober⸗Emirs, fagt Burckhardt, war nur 
ein Schein, ein bloßer Schatten, da der wirkliche Einfluß auf die 
Druzengefchlechter zu feiner Zeit in den Händen des ariftofras 
tifhen Oberhauptes der einheimifhen Druzen und feiner 
Bartei, nämlih de Scheih Befchir, Tag, der die eigentliche 
Macht im Volke beſaß (f. oben S.95), als Eingeborner, während 
die Familie des Emir Befchir nur von einem aus dem Haurän 
(wol richtiger Wadi et⸗Teim, f. unten) herbeigerufenen Dru⸗ 
zengefhlechte herflammte, das erſt von der Hohen Pforte im 
Libanon als Kürftenhaus inftallirt und fanctionirt war. Der 
Name Beſchir, den beide führten, ſetzt Feine nähere Verwandtſchaft 
voraus, da Befhir, ein Eigenname, auf dem Gebirge fehr 
Häufig if. 

Die Berufung diefes Ober⸗Emir aus dem Geſchlechte der 
Schehabiden war zwar an große Privilegien zur Sicherung 
feiner Macht gelnüpft, aber auch an Beſchränkungen; denn nur 
gegen Berfprehung: die Steuern der Druzen auf eine nur 
gefegmäßige Weife mit Zuftimmung der Emire zu erhöhen, wurde 

Ritter Erhlunde XV. . &ı 
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ee von ihnen gewählt; es wurden ihm die Eintlünfte®® wm 
7 Dorficaften in der Nähe von Deir elsKamr, feiner Reſidenz, 
als Domaine (Melkana) zugewieſen; aber mit der Bedingung, Teine 
neue Domaine für feine Familie zu erwerben. Diefen Fremdlingen 
fehlten die Vaſallen, welche die einheimifchen Druzen⸗Emite anf 
ihren viel größern Gütern commantdirten, und felbft zu ihren Feh⸗ 
den verwenden Tonnten, während der DbersEmir wegen feiner viel 
geringern Einkünfte nur eine beſchränkte Anzahl von Soldtruppen 
für feine ‚perfönlichen Unternehmungen halten Tonnte. Eine Miliz 
konnte er nur mit Einftimmung „aller Emire zufammenbringen. 
Diefe trieben den Charadſch (Kopffteuer) ihrer Vafalfen ein, und 
hatten diefe an den Ober⸗Emir je nah Gutdünfen oder Gehorfam 
mehr oder weniger abzuliefern. Davon gab er ihnen einen Theil 
“ zurüd, oder forderte im Noshfall mit Strenge die ganze Summe 
„für fih ein. Durch viele Erpreffungen, die ihm zu Gebote flanden, 
überbot er. oft die urfpränglich gefepliche Eintreibung von 200 Beu- 
teln, die ihm zufam, auf das Doppelte, ja Zehnfache, und durd 
andere unter ben verfchiedenften Umftänden auferlegte beſondere 
Contributionen, wie Guys verſichert, oft auf das Sechgezehnfache. 
Diefer Geldgeiz und die Vermehrung feiner Domainen durch Con» 
fiscation, wie die Ränfe und Zreulofigfeit feiner Minifter führten 
endlich Haß, Revolten und feinen Sturz herbei. _ 
Burkhardt) gab über diefe Berhältniffe folgenden Auf 
ihluß. Seit 120 Jahren alfo (den Sturz des Emirs im J. 1840 
mit eingerechnet), gegenwärtig etwa feit anderthalb Jahrhun⸗ 
.derten, hatten die Bafchas von Tripolis uud Acre die Hero 
- schaft auf dem Libanon flets einem Gliede aus der Familie der 
Schehabiden anvertraut, die fih von Mekka herleitete, Ach 
Scherifs, d. i. Berwandte Mohammeds, nannte, und deren Ahn⸗ 
herr, Schehab, eine Rolle unter den erften Khalifen gefpielt Hatte. 
. Schon zur Beit der Kreuzzüge waren fie vom Hedſchas ausgewan- 
"dert, und hatten ih im Haurän niedergelaffen, wo ihre Anfledes 
lung zu Schohba als die damalige Reſtdenz ihrer Häuptlinge 
angefehen wurde (f. Allgem. Erdf. XV. 2. ©. 996). Als Ra 
fommen eines erlauchten Fürftenhaufes wurden fie von den Türken 
zu Statthaltern „des Berges Libanon’-aus der Fremde bes 
rufen, da die Barteifehden der Emirgefchlechter im Libanon ſelbſt 


0) H. Guys, Relation. I. p. 283. 
) Burkhardt, Reife, bei efenius ©. 318. 
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zu keiner Uebereinſtimmung einer Wahl aus ihren einander feindlich 
gegenüberſtehenden Häuptlingen gelangen konnten. Die Türken⸗ 
politit ſchloß ſehr richtig: ein fremder Druzenfürſt werde die 
Barteifehden im Libanon eher ins Gleihgemwicht bringen, und 
das Druzenvolf beherrſchen, als ein einheimifcher, ohne Doch daffelbe 
ſich ſelbſt unterjochen zu fünnen, wodurch er dann zu gefährlich für 
das Supremat der Pforte geworden. jein würde. Gin folder aus 
der Fremde berufener Druzenfürft konnte zugleich den bei weitem 
zahlreicheren und kriegeriſch gefinnten chriſtlichen Bewohnern des 
Libanongebirges die Druzenmacht entgegen ftellen, und auch fo das 


Land ruhig, oder doch wenigſtens den Paſchas untermwürfig-ers 


halten. Die türkiſche Politik erreichte ihren Zweck, durch dieſe 
Organiſirung nothwendig daraus hervorgehender innerer Befehdung 
zwiſchen beiden Religionsparteien die Völker ſelbſt zu ſchwächen, 
und durch die Eiferfucht des im Libanon einheimifchen Adels 
gegen Die aud.der Fremde herbeigerufene Dynaftie auch den Ober⸗ 
Emir nicht fo übermächtig werden zu laffen, falls er etwa auf den 
Gedanken einer felbftändigen Herrfchaft und Auflehnung gegen die 
Hohe Pforte kommen follte, wovon ein fchredendes Beifpiel durch 
Fachreddin gegeben war. Und doch führte die Zeit am Schluſſe 
der langen Regentzeit des Emir Beſchir ein ähnliches Verhaͤltniß 
herbei. 

Den Paſchas lag befonders an der Schwähung des Ober 
Emir, deshalb fie, fo oft es fi thun ließ, mit der Belchnung 
feiner Stelle unter den Gliedern feines Hauſes wechfelten; oder 
jelb den Parteigeift im Gebirge anfachten, was bei dem gefonder; 
ten politifchen Intereffe der zu beiden Seiten des Libanon herrs 
ſchenden, auch oft wechjelnden Paſchas in Damaskus und Sidon 
oder Ucre zu unaufbörlichen Kämpfen führen mußte. 

Bor 80 Jahren, alfo im Anfange des 18ten Jahrhunderte, 
fagte Burkhardt, war das Land in zwei Hauptparteien 
getheilt, in Die der Keify mit der rothen Fahne und der Ye⸗ 
meny mit der weißen; afle chriftlichen Bewohner fchlugen fi) 


‚ damals zu der einen oder andern Partei; die Keify erlangten das 


Nebergewicht, fo daß nur heimliche Anhänger der lepteren übrig 

hlieben, und ihr Stamm endlich vergeffen ward. Da aber Parteis 

ſüchtelei die Krankheit diefer -Teidenfchaftlich bewegten Völker ift, fo 

entflanden bald darauf drei Secten, die bis in die neuefte Zeit 

fortdauerten: die Dſchanbelat (oder Jambalat, ſ. oben S. 95), 

die Dezbeiy und die Neked. Vor 30 Jahren, alfo gegen das 
8:2 


⸗ 
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Ende des vorigen Sahrhunteris, zu Beiney’s mad Oliviers 
Beiten, ſtauden ſich tie beiden erſteren glei ſtark gegenüber, zum 
Burdbardts Zeit hatten tie Dſchaubelat tie Oberhand, und es 
war ihnen gelungen, die beiden anderem zu entzweien. 

Die Dſchaubelat hatten ihren Uriyrung vom Druzenberge, 
Dſchebel Aala, zwifchen Ladikieh und Aleppo, von einer alten 
vornehmen Zamilie im 17ten Jahrhundert; einer ihrer Vorfahren 
war Paſcha von Aleppo geweien; zu ihnen gehörten im dortigen 
Gebirge die reichſten und zahlreichſten Geſchlechter. Die Yezbeky 
(auch el⸗Aamad) waren nicht zahlreich, aber ſehr fübn, unterneh- 
mend und zwiſchen Deir el⸗Kamr und Zahleh im Diſtrict el⸗Barulk 
die vorhertſchenden (oben S. 85). 

Die Reked bewohnten meiſt Deir el⸗Kamr, ihr vornehmſter 
Scheich war, zu Burckhardts Zeit, Suleiman; ſie wurden von 
dem Emir Beſchir fo ſehr verfolgt, daß 13 Jahre vor Burdhardts 
Beſuch daſelbſt diefer Fürſt 7 der angefehenften Häuptlinge der 
Neked⸗Partei in feinem eigenen Palaſte hinrichten ließ, fo daß nur 
ein paar ihrer Söhne dem Blutbade entgingen, die, zu Männern 
herangewachfen, in Deir el⸗Kamr confignirt, und von den Dſchan⸗ 
beat und Aamad, die fih gegen fie vereinigt hatten, überwacht 
wurden. Diefe Dſchanbelat hatten nun den größten Einfluß; den 
Scheich Beſchir (nicht den Ober-Emir Beſchir, f. oben S. B) an 
ihrer Spige nennt damals Burdhardt den reichfien und ſchlaueſten 
Mann auf dem Gebirge, mit einem jährlichen Einfommen von 
2,000 Beuteln (50,000 Pfund Sterling), zu dem die ganze Bros 
vinz Schuf gehört, mit deren Grundeigenthümern er in der näcdhften 
Berbindung fieht. Auch der größere Theil des Diftrictes Dfchezzin 
war fein ausfhließliches Eigenthum geworden, auch ließ er Riemand 
anders in dieſem Diftriete Güter erwerben, fondern vermehrte m 
ihm nur fein eigenes Beſitzthum. Ohne ihn konnte der Ober» 
Emir gar nihts von Bedeutung thun, da er alle Contribution, 
bie er von den Gebirgsbewohnern erpreßt, mit ihm theilen muß. 

Die Drugen machen zwar den reichflen Theil der Bevoͤlkerung 
bes Gebirgslandes aus, tragen aber am wenigften zu den Öffents 
hen Laften bei, weil der Scheich Befchir fie in Schup nimmt. 
Die Befteuerung iſt alfo fehr ungleih. Der Scheich Beſchir 
hätte wol die Macht, den Ober» Emir Beſchir von feinem Poſten 
zu verdrängen, aber nicht fi felbft an deffen Stelle zu erheben, 
weit fih dann, aus Eiferfucht, alle Druzengeſchlechter gegen ihn 
empdren würden, da fie jetzt viel beffer daran find, als fie unter ber 
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unbefhränften Herrfchaft des Scheich fein würden, der ih⸗ 
nen jeßt gegen den Ober⸗Emir beifteht, dann aber ald Souverain 
fe bald unterdrüden würde. Die &riftlihen Maroniten verabs 
fheuen aber den Namen der Druzen zu fehr, um fi jemals der 
abſoluten Herrfchaft eines Druzen zu fügen. Der Emir Beſchir 
hatte nebft feiner Zamilie heimlich die chriſtliche Religion?) 
angenommen, doch wol nur in der politifchen Abficht, die Ehriften 
enger an fi zu feffeln, und fie folgfamer den Druzen entgegen zu 
fiellen, deren Protector, der Scheich, dagegen mit feinem Haufe 
mehr den Druzen fpielte. 

Die Schehabs waren früher Belenner des reinen Islam, 
niemal® Anhänger der druzifchen Lehre, und geben fich noch heute 
das äußerlihe Anſehen moslemifcher Gebräuche; fie thun, als fas 
fleten fie zur Zeit des Ramadhan; auch werden fie von den Pas 
ſchas ala Türken behandelt; doch hielt ſchon Burdhardt es für 
wahrfcheinlicher, daß der größere Theil der Schehab, wie der Emir 
Beſchir ſelbſt an ihrer Spitze, die Zaufe angenommen hatte. 
Blos der zu Raſcheiya und Hasbeiya herrſchend geblirbene 
Zueig der Schehabiden war bei der Religion feiner mos lemiſchen 

Borfahren geblieben (Allgem. Erd. Th. XV. 1. S. 178 u. 187). 
Die Ehriften flanden daher ihrem Ober⸗Emir Beſchir 
wol näher, ihr 2006 war aber darum fein befferes: denn der Emir 
wagte es faum, einem Chriften wider einen Druzen fein Recht zu 
verjchaften; doch freuten fie ih, einen Zürften ihres Glaubens zu 
haben, deſſen nächſte Umgebungen und Räthe fih auch Chriſten 
nannten. Rur etwa 40 bis 50 Perfonen feiner Umgebungen was 
ren zu Burdhardts Zeit feine Ehriften. - In der Iepten Beit 
heirathete eine feiner Töchter einen Druzen, jedoch nicht eher, 
pi diefer, aus einer druzifchen Emirfamilie Rammend, in den Leh⸗ 
ren des Chriſtenthums unterrichtet war, Taufe und Abendmahl 
empfangen hatte. Ob die Schehab aufrichtige Chriften geworben 
waren, darüber maßte ih Burckhardt Fein Urtheil an, doch meinte 
er, politifche Vortheile könnten fie wol einmal veranlaffen, zu ihrem 
alten Glauben zurüdzufehren. | 

Um fein Anfehen zu wahren, hatte der Emir Beſchir ein 
enges Bündniß mit Soliman Paſcha von Acre (f. oben S. 440) 
geihloften, da feine Vorgänger in der Regel die größten Beinde 


1 


2) Burckhardt, Reife, bei Geſenius S. 322. \ 
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der Paſchas geweſen waren; dies gab ihm ein großes Gegengewicht 
gegen den Scheich Beſchir, der in Mufhtära feine glänzende 
Hofhaltung hatte ff. oben S. 95). Wie wenig auch bei ihm die 
Religion eine innerliche war, ergab fih daraus, daß fein Vertrauter 
und felbft der Vorftand feines Harems Chriften waren, fein Bufen- 
freund zu gleiher Zeit ein fanatifher Druze, nämlid ein 
Sheih ensNedfhm, der einer der Angefehenften ihrer Eins 
geweihten (Aäfil) war. Der Sheih Befhir fland im Ruf 
der Großmuth und Treue; der. Emir Befhir, der viel weniger 
Einkünfte hatte, galt für geizig. Burkhardt nennt ihn einen 
“ Tiebenswürdigen Mann, einen Freund der Engländer, zumal einen 
Berehrer des englifchen Admirald Sir Sidney Smith, der fo 
fange Zeit das Commando der engliſchen Flotte an viefer Hüfte 
hatte, und ihm auch weſentliche Dienfte leiſtete. 

Seine Einkünfte betrugen höchftens 400 Beutel (10,000 Pfo. 
Sterf.), wenn man alle die Abgaben an die Paſchas, an dem 
Scheich Beſchir und an die zahlreichen Zweige feiner Familie, die 
er zu erhalten hatte, abzieht. Seine Bauluſt mußte er daher fehr 


befchränten, fowie feine Pafflon für fhöne Pferde; Jagd mit Fals 


fen und Wachtelhunden war feine Lieblingserholung. Der größte 
Theil feiner Verwandten find Arme, die bis zu gemeinen Fellahs 
beraßgefunten waren; manche der Fürften (Emire) unter ihnen 
wurden .mit ‘150 und 100 Pfund Sterling abgefunden. Daher 
viele lagen über ihn. Insgeheim fuchte der Emir Befchir von den 
Paſchas und ihren Erpreffungen fih durch unmittelbare Unterwers 
fung unter die Hohe Pforte zu befreien, was ihm aber nie gelang. 
Zur Zeit von Dſchezzar Pafcha ſchuf diefer aus fortwährenden Eins 
und Abfegungen der Emire im Gebirge fih eine eigene Quelle der 
Einkünfte, indem ſolche ehrgeizige Begünftigte ihm dann -immer 
große Summen für feine Protection zahlen mußten. | 
Burdhardts Nachrichten über diefe Verhältniffe And durch 
ihre Wahrheit und Treue aus nächfter Quelle von befonderm Werth, 
da er felbft verfichern konnte, daß er während feines Aufenthaltes 
am Hofe zu Bteddin mit dem Emir Befchir fehr, vertraut ges 
worden war, da er mit ihm ohne Dolmetfcher in arabiſcher 
Sprache) fih unterhalten konnte. Daher auch feine Nachrichten 


I) 


22 Burckhardt, bei Geſenius S. 326—334 ; vergl. Coranaz, Itiné- 
raire de l’Asie Mineure. Paris, 1816. p.170—181; H, Guys, 
Relation 1, c. I. p.272—287. 
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über die Druzen als maßgebend zu betraächten find, und, wie 
wir weiter-unten ſehen werden, mit den beften andern einheimifchen 
Quellen übereinfimmen. Die Schehabs, erfuhr er, verheirathes 
ten ſich nur unter fi, oder nur noch mit zwei andern Druzens 
Zamilien (den Merad -und den Kafbeya), als, nebft den Reslan, 
einzigen Abkömmlingen des Propheten (Scherifs) unter den Drus 
zensEmirn. Diefe bewohnten die Provinz elsMetn (f. oben 
©. 467), wo der Emir Manzur, das Haupt der Merads, feinen 
Sitz bat, ein Mann von Einfluß und einem jährlichen Privatein⸗ 
fommen von 120 Beuteln (3,000 Pfund Sterl.). 

Burkhardt war der Anfiht, daß ein Schehab von Talent 
und Energie, der die Druzenparteien einander entgegen zu ftellen 
und zu nivelliren wüßte, und die chriftlichen Bewohner des Gebirs 
ges für fich gewonnen hätte, wol im Stande fein würde, fih zum 
unabhängigen Herrn des Gebirges zu erheben. Dann 
würde er die mächtigſte Statthalterfhaft in Syrien inne haben, 
und Feine Militairmadt, die etwa die Türken fenden Fönnten, 
möchte im Stande fein, ihn zu unterjodhen, Ihm ſchien jedoch Fein 
Mann von Unternehmungsgeift unter den Schehabs zu fein. — 
Die Richtigkeit diefer Unficht hat die Geſchichte bewährt, aber ein 
anderer Ausgang hat fih im Sturze des Emir Befchir ergeben, 
der fih zwar am die ägpptifche Partei Ibrahim Paſcha's anſchloß 
gegen.die Türken, aber mit defien Vertreibung auch fallen mußte, 
da ihm, als achtzigjährigen Greis, und bei der Rebellion feiner 
eigenen Druzen gegen feine unerhörten Erpreffungen, es an allen 
Mitteln des- Widerftandes fehlte, einer von englifhen und öft- 
reihifhen Flotten und Truppen geleiteten türkiſchen Ars 
mee die Spitze zu "bieten. 


Anmerfung. 
Weber diefe Berhältnifig vergleiche man das fo eben erſt erfcheinende 
inhaltreiche Wert eines laugjaͤhrigen Beobachters, ber vom englifch- 
nationalen Standpuncte aus, ald mäfle der Libakon und Syrien ber 
: Herrfchaft Englands zufallen, um das Wohl des Orients zu begründen, 
feine vadurch geftärkten Anfichten mittheilt, in 3 Bänden, unter dem 
<itel: Mount Lebanon a ten Years Residence from 1842 to 
1852.etc., by Colonel Churchill, Staff Officer on the British 
Expedition to Syria. London. 8. 1853, bie für und zu fpät er- 
ſchienen, um fie hier noch benngen zn können. 
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Lie Shen Emmabezite Wılınaı. ec Tine (Alien, 
tie Cribehen te6 Bir 4-©67- teren Betty u 
Basen na Ken Barzzz zaiite Imre 


Bei ver Fisher ter Hehe Sısıinhc hen Reautaih eb 
Saugelcates ter Erugen wir T28 ee sıttentiihe Ber 
geigniß ſeiner Cıtisrtera naS ten Rısrmı;ccurbeiuugen, mie 
es Robınisz, tur tr Re Bırr er Eli Emith 
Beten, vom Eıkanen gehen fenıte (Rıteise, Rırie HE EMI 
bis 954), eine für Lie ferrißreitente Geegrerbie Eyrins ker 
erwintäte Er'heinuns Br wir ein ſe! Ses ĩſ Sen über Ne OR 
feite der heben Libanen⸗-Ktette nah DBurdbardis ur Eli 
Emıtrys forzfältigen Angaben zu verzleicken rıriutten ıı. oben 
©. 218-221,, fo fennen wir bier ein ielches auch über fie Beſt⸗ 
feite der heben Litanomfehte aus cıner zweiten authentifchen 
Suche mit jener erſten vergleihent aut zuizmmenfelient wieters 
geben, wodurch ſchon eine große Bolldäntigfeit erreicht werten 
mödte, aber and tie Rotbwentigkeit Tringlich ſich berausftelit, Die 
Berfägiedenheiten derfelben in vielfältigen Abweidhungen ron ein 
ander durch neue Beobachtungen an Ort und Etelle zu berichtigen. 
Bir verdanfen tiefe zweite Enelle den handſchriftlichen, ſehr forg- 
fältig ausgearbeiteten Wittbeilungen unfers verewigten Freundes, 
Gonfut E. G. Schuliz. Er ſchrieb daflelbe zu Beirnt im De 
sember 1842, nah den Angaben des Scheih Beihärah el; 
Ehuri, Chef des Divans des Emir Haidar, aus dem Haufe 
etbi elsLem’ah, in arabifher Sprache nieder, dem er die 
deutſche Umſchrift beifügte, Die wir hier für unfere Zwede genau 
beibehalten, die dann mit den Schreibweiſen Anderer leicht zu vers 
gleichen if. Sie umfaffen das ganze Gebirg des Libanon, vom 
Gebiet der Metäwilch in Süd bis Zripoli in Nord, das 
eigentliche Gebiet der Druzen; wir geben hier zuerft das 
Verzeichniß der Drtfchaften im Süden von Kesrawan, des 
Landes der Druzen, und dann fpäter das im Norden von Hess 
rawan, wenn wir. zu den Bohnfigen der Maroniten übergeben 
werden. Wir flellen die Ortöverzeichniffe bei Robinfon in latei- 
niſcher denen bei Schul in deutſcher Schrift zur Vergleichung 
nebeneinander, 
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Was nun die allgemeine Eintheilung und allgemeine Anord⸗ 
nung der verſchiedenen Provinzen oder Diſtriete betrifft, 
worüber mande Berwirrung bei den Autoren flattfindet, fo if 
vorläufig Folgendes zu beachten. 

- In den ätteften arabifchen Geographen, wie bei Ihn al-Ats 
firi, Alfergan, Ebn Haukalu. A. und auch bei Abulfeda®, 
it von großen Abtheilungen Syriens, Dfhond der Araber, 
die Rede, was Kochler mit Praefectura überfeßt hat (doch bes 
merft er felbf in der Note: de dirisione Syriae sub Saracenis 
. fateor mili non recte constare, denn andere Abtheilungen fand 
er bei Ihn al⸗Wardi u. A.), die er mit after Provinzial-Eins 
theilung unter den Römern zufammenftellt. " 

Durch unfers verehrten Frenndes und großen Drientaliften 
Neinauds mündliche Belehrung find wir zu der Einficht gefoms 
men, daß die fünf dort angeführten Abtheilungen, Dihond ges 
nannt, feine Präfecturen noch Provinzen, fondern, wie das Wort 
es auch befagt (gleichbedeutend mit Legio, ein Truppencorps bes 
zeichnend), blos Militairgouvernements find, nämlich Ken; 
nesryn, Emefa, Damast, Jordan und Palaäſtina, darin 
durch al⸗Auaſim die Bertheidigungsorte diefer Militairabtheilun⸗ 
gen bezeichnet worden. Es ift dies die erſte bei der arabifchen 
Eroberung getroffene Eintheilung, zu welher Harun al⸗Raſchid 
noch ein ſechſtes Dſchond hinzufügte, nämlih von Iſſus bis Sa⸗ 
mofat. Mit dem Erlöfhen der Abaſſiden⸗Herrſchaft hörte diefe 
Eintheilung auf, da bei der türkifchen Invafion der Seldfchufiden 
feit der Mitte des 11ten Jahrhunderts die eroberten Provinzen in 
Lehnsherrihaften verwandelt wurden, die vielerlei Wechfeln 
unterworfen waren. Sie wurden den Häuptlingen als Bafatlen 
mit der Verpflichtung des. Zuzugs der Unterthanen zu Kriegs: 
dienften übergeben, und diefe ten Stammhäuptern verbliebenen 
Lehen find wol die nach den Kreuzfahrer⸗Zeiten aud von ben 
Os manen beibehaltenen Diſtriete, Aklim (oder Iklim, von 
Clima, f. oben S.462)95), womit die heutigen Gebirgslandſchaften 
bezeichnet und in diefem Beläd eſch⸗Schuͤf gewöhnlich zwölf 
unterfchieden werden, im nördlichen Kesraman aber ſechs, zuſam⸗ 
men achtzehn; oder nad Robinſons Angabe im nördlichen nur 


| 9%) Abulfeda, Tab. Syriae, bei Koehler p. 7, Note 22 u. p. 176, 
Note 37; Golius ad Alfergan. p. 125, 273..- 
5) Robinfon, Bal. III. S. 944; Guys, Relat. I. p. 273. 
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elf, im füdlichen aber acht, danach aljo neungehn (Guys fagt 
pierundzwanzig, wobei unfteitig mehre Unterabtheilungen mits 
gerechnet find). 

Berfhieden von dieſen Aktlim, die öfter nach ihren gedeihli⸗ 
hen Producten genannt find, wie Slim etsZuffab, d. h. Apfels 
land, Iklim el⸗Kharnuͤb, d. h. Johannishrotiand m. a., find 
die ſogenannten Mutatta’at, welches Stener⸗BezirkeW) bes 
zeichnet (Katha bei Berggren)”), nad denen die Abgaben ein⸗ 
getrieben werden. Danach if daffelbe Belad eſch⸗Schäf in fies 
ben Mufatta’ät eingetheilt. Sie heißen: 

1) Das eigentliche eſch⸗Schüf, das Land der DOftäl, 
d. i. der Weiſen, unter den Druzen, mit der meiſten Seide, 
welches auch auf die Dffeite des Libanon fi in die 
Belä’a verbreitet, wovon wir aber bier abfirahiren, da 
bier nur von der Weffeite der Libanonkette die Rede 
iR, auf welcher Seite diefer Steuerbezirk eſch⸗Schüf im engern 
Sinne in zwei Unterabtheilungen zerfält: a. in eſch⸗Schüf 
e8sfuweidfhäni und b. in eſch⸗Schüfel⸗haiti. In diefem letz⸗ 
tern refidiren die Emire der Benu Dihandbelät (Dſchonbelat, 
f. oben S. 95) ald Standesherren, 

2) Das Dulatta’ el-Manäfif, darin Deir el⸗Kamr; hier 
refidiren die Emire der Benu Abt RNeked (f. oben S. 95). 

3) efh-Schahhär. 

4) el⸗Gharb, mit den ſchoͤnſten Pinien, in zwei Unter⸗ 
abtheilungen zerfallend: a. els&harb els’a’la undb. elsadna, 
welche gleichbedeutend And mit den von Robinfon III. 948 anges 
führten el» Sharb el» faukäni, das obere, und el»Gharb 
etstahtäni, das untere Gharb. In diefen beiden xefidiren Die 
Emire der Benu Telhül und Benü Raslän. 

5) el⸗Dſchurd, das hoͤchſte, kälteſte Land. Im diefem Tes 
fidiren die Benu Abd⸗el⸗Melik. 

6) el»’Artüub, in a. el»’Artub el,’ ala und. b. els 
adn& zerfalend; in beiden refidiren die Benu 1,3% und die 
Benuͤ 16Imed. 


— — — 


se, Zur Geogravhie und Statiſtik des nörblichen Libanon, aus einem 
arabifchen Mfcr. von Brof. Zleifcher, in Zeitfchr. d. Deutfch. Morgent. 
Geſellſch. Bo. VI. 1. ©. 98—99; vgl. Guys, Relat. I.c. L p. 279. 
*') Berggren, Guide Franc. -Arabe vulgaire de Voy. Upsala, 
1844. p. 245. 
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7) elsMetn, das reichſte Land an Eifen; darin refldiren 

bie &mire der Bena Abi ’k-kuma (Abu els&em’a bei 
Sdhulk). 
Mit diefer Angabe dar Heben Mulatta’ät Rimmen auch aus 
dere hiſtoriſche Zeugniſſe aus älterer Zeit überein ®); fie ſtehen alle 
unter der Herrſchaft des Emir Beſchir (Emir Beftr b. Zleifcher), 
als Ober-Emir. Obgenannte Emire,; d. i. Standesherren, 
- hier von druzifchen Fürſtengeſchlechtern in den fieben genannten 
Steuers Bezixfen And in jedem derfetben anfällig, bis auf einen, 
deffen Derrfchaft fih auf zwei Stenergebiete ausdehnt. Dieſe bil 
den den hohen Adel des Landes, fie vertheilen und fammeln die 
Steuern, nad find dadurch von dem größten Einfluß. 

Gehen wir nun zu der Aufzählung der Ortfhaften in 
den einzelnen Difricten, oder Afltm, über, welde man in bie 
Küfendifricte und in die inneren Gebirgsdifricte unters 
fheiden Tann, fo folgen diefe ih von Süd uah Rord auf fols 
gende Weife, nah den DoppelsBerzeihniffen von Robins 
fon (1837) und Schulß, (1842), deren Uebereinſtimmungen und 
Abweichungen fih aus dem Folgenden von ſelbſt herausftellen. . 





99) In Zeitfchrift der Dentfchen Morgen!. Geſellſch. Bo. V. &. 501. 
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Ortsverzeichniß im Belaͤd eſch⸗Schuͤf (das ganze Übanongebirg 
umfaſſend, vom hoͤchſten Kamm bis zum Fuß deſſelben dicht 
am Meere, zwiſchen Saida und Kesrawan in XI Diftricten), 
Dei Robinfon, nach Bird und Bei Schultz, nah Scheich Be: 
Ei Smith. ſchara el- Chi. 
(1887) (1842) . 
Küftendiftriect. 
J. Akiim et-Tuffäh, im Säd I. Ifltim etzZuffeh. 
von Saida und auf dem Südufer j 
des Nahr el-Auwaleh (f. ob. S.82). 
(28 Ortfchaften.) (3 Drtſchaften.) 

1) ’Artd Näsir. j 

2) el-Bürämtyeh. 

8) el-Habäblyeh. 

4) el-Helältyeh (f. oben &. A). 

5) es-Sälihtyeh. 

6) Kerklia es-Sufla. 

7) Kerkha el-"Alya. 

8) esh-Shawältk. 

9) Kefr Jerra. 

10) Libaah. 

11) Kefr Fälus (f. ob. S. 111). 

12) Süfäreilı. Sifareih. 

13) Möbrüs ed-däkheleh (dag innere). 

14) Mäbrüs el-khärijeh (das äußere). 

15) Wädy el-Leimön. 

16) Bük-’ün 

17) Rimät. Rimah. 

18) Khirbet Bisrah. 

19) Mezra’at et-Tähun. 

2%) Kutäleh. 

21) Sültma. 

22) Khirbet el-Melikeh. 

23) Benwäteh, 


24) el-üstübl. (Zu diefen 2 identificirten 
25) Beisür. Drtfchaften fügt Schul noch 
26) ’Abrah. eine dritte, Barta, die von Ro⸗ 
27) Kefr ’Aya. binfon nit angeführt wurde, 


28) ’Azürah. . hinzu). 


Dehſqhoften den Belad eſch⸗Echef. TO 


II. Aklim el-Kharnüb! Küſten- I. Diſtrict el⸗Charnäb. 
diſtriet, nördlich von I. und zwiſchen 
Nahr el⸗Auwaleh und Damurflaß. 


(27 -Ortf&aften.) 
“ 4) el-Bürghütiyeh. 

2) el-Khüssäntyeh. 

8) Mejdelüneh. 

4) el-Mughaiyirlyeh. 
5) Jün. 


6) Mezbüd. 

7) Shahtm. 

8) ’änüt. 

9) Hüsruth. 

10) Kefr Mäya. 
11) Delbum. 

12) Siblin. - 
13) Bsäba. 

14) Bürja. 

15) B’ästr. 

16) ez-Za’rürtyeh. 
17) ed-Dubbiyeh. 
18) el-Jähiliyeh. 
19) el-Jtyeh. 

20) Müksabeh. 
21) el-Büm. 

22) ed-Dämür. 
23) el-Mu’allakah, 
24) en-Nä’imeh. 
25) Deir el-Mukhallis. 


26) Khän en-Neby Yünas. 


27) Bkeshtin. 


(18 Ortfchaften.) 


el⸗Mugairijjah. 

Dſchuͤn, Wohnort der Eſther 
Stanhope (ſ. oben S. 411). 

Mazbud. 


Schahlm. 


Anut. 
Hasruh. 


Bjaba. 


Biäffur. 
el⸗gaꝰrurijjah. 
el⸗Dubbijjah. 
el⸗Dſchalalijjeh. 
el⸗Dſchijjah. 


| Deir el⸗Muchalliß, Moͤnchsklo⸗ 


ſter, griechiſche Päpiſten (ob. 
8. 110). 


Bu diefen 13 identifchen Orts 
haften fügt Schulk noch 
5 andere, die-bei Robinfon 
fehlen, Hinzu: 
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14) Bilifa. | 


15) Deir eb Sayyidaf, Nonne 


kloſter, gr. Papiken, 
16) Deir el⸗Rubaͤh, desgl, 
17) elsRumailath. 
18) Alman 

Der Diſtriet Ikzim eſch⸗ 
Schumar iſt bei Robinſon 
ganz übergangen; ex ſcheint ſehr 


unbedeutend gu fein; von ihm 


III. Aklim Jerzin, öſtlich von 
1., Gebirgsdiftrict im Süd des 
Nahr el⸗Auwaleh. 


(Ortſchaften.) 


1) 'âruͤr. 

2) änät. 

3) el-Kf’a. F 
4) el- Hummastyeh. 

5) Khürkheiya. 

6) Seneiya. 

7) Hidäb. 

8) Jezzin. 


9) Wädy Jezzin (f. od. S. 96). 
10) ’äreiya. 

11) esh-Shämikhah. 

12) ’Arümsha. 

13) Kefr Hüneh. - 
14) Melikh. 

15) el-Weizeh. 

16) Mezra’at en-Neby., 

17) Rüm. 

18) Jerjü’a. 


19) Kefr Hatta. 
20) Kefr Meslıkeh. 


war oben S.96 u. 82 die Rede. 


II. Ittim Dſchezzin. 


(9 Ortſchaften.) 
Azur. 


Dſchezzin, 2,698 F. ab. d. M. 
(ſ. oben S. 73, 96). 


Kefr Huneh (ſ. oben S. 73). 


(Dſcherdſchua, ſ. oben ©. 71, 
u. 76). 


Ortſchaftca im Belie eſch⸗Saef. TOR 


Zu diefen 3 identifhen fügt 
Schultz noch 6 andere Orte 
fchaften hinzu, die bei Ro⸗ 
binfon fehlen: 

4) Bilattn. 

5) Bihamun. 

6) Mafhmüfhah, daneben das 
gleichnamige Klofter (f. oben 
S. 103, 113). 

. 7) Beit ed⸗Din el⸗Likſeh. 

. 8) Saltma. 
9 Bisra (ob. S. 103, 109, 110). 


IV. Aklim esh-Shüf, Ge IV. Difrict eſch⸗Schüf 
birgsdiſtrict, nörbli von Jezzin, (mur ein Theil des Beläd eich 
am mittlern und obern els Schuͤf). 


Auwaleh. 
In 2 Abtheilungen. ” 
Abth. 1. eſch⸗Schuͤf el⸗BHaity. 


d7 Ortſchaften.) | (16 Ortſchaften.) 
1) Ghürifah. Gazifah. 
2) 'Ain Bäl. | . 
3) ’Etrin. 
4) el-Mukhtärah. " el⸗Muhtaͤrah (f. ob. S. 8). 
5) Ain Künyeh. Ain Kanyah. " 
6) Bäthir. Batir (f. oben S. 98). 


7) »Ain Mätär (f. ob. ©. 88). Ain Mäthür. 
8) Miristeh. 


-9) Jebä’ esh-Shüf (f. ob. S. 98). 
10) el-Khirbtyeh. el Choreibeh (f. oben ©.94). 
11) B’adrän. Ba’daran. 
12) Niha. Niha (ſ. oben S.-100). 
13) Butmeh. \ Buthmt. 
Abth. 2. eſch⸗Schüf es⸗Suweidſchäny. 
14) el-Judeideh. el⸗Dſchudeidah (f. od. ©. 98). 
15) es-Stmekänfyeh. el⸗Semkanijjah. 
16) B'aklin. - Bialltn. 


17) ’Ain Wezeih. 
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Zu diefen 31 identifhen Ort⸗ 
fhaften fügt Schultz noch 


4 andere hinzu, welche bei 


Robinfon fehlen: 
12) Jubäl. 
13) el⸗Mazraah. 
14) el⸗Kahluniyyah. 
15) Maaßir el⸗Fachchauͤr. 


V. Aklim el-Manäsif, Ge- V. Diſtrict &l-Manäfif. 
birgsdiſtrict zwiſchen dem Damür 
und dem obern el⸗Auwaleh, in N. 

von IV. 


(12 Ortföaften.) | (11 Oriſchaften.) 


1) el-Ma’äsir. | | 
2) Beit ed-Din (rulgo Bteddin, (Beit ed⸗Din liegt, nah Schulbz, 


j. oben ©. 87). auf der Grenze von V. u. VI.) 
3) Där el-Kamar. Deir elsKamar (f. ob. ©. 87). 
4) Deir Dürtt. Dar Dürif. 
5) Kefr Hitm. Kafr Hin. 
6) Deir Bäha. | ö 
7) Kefr Hümmil. Kafr Hammit. 
8) Bsletfin. Bichatfin. 
9) Deir Küsheh. 
10) ’Ammtk. Ammik, daneben Deir Ammil, 

‚mit griechifchen Bapiften. 

11) Kefr Kütrah. 2 Kafr Kathrä. 


12) Kefr Nebrakh. 


. - Zu diefen 7 identiſchen Ori⸗ 
ſchaften fügt Schultz noch 


A andere hinzu, welche bei 


Robinfon fehlen: 
el⸗Kuneiſeh (ſ. oben S. 89, 90 
u. 209). 
Kafr Faͤkuͤd. 
Dar Kubil. 
el⸗Dfchahilijjath.. 


u u u 


.. Duſſchaften im Belko eſch⸗Schouf. 03 
VI. Aklim el-’Arküb, Ge- VI. Difirict el⸗Arkäb. 
birgsdifriet in RO. von V., am 
obern els Auwaleh. 


(7 Ortihaftn.) (17 Ortichaften.) 
1) Bmuhreih.  - Bimuhreih. 
2) ’Ain Zahaltelı, Ain Zahaltah (f. oben S.88). 
8) el-Würhäntyeh. Fr 
4) Kefra. 
5) el-Fureidts, elsZureidis (f. oben S. 88). 
6) el-Bärük. | el⸗Baruͤk (f. oben S.91). 
7) Berth. el⸗Blri. | 
. Zu diefen 5 identifhen Orts 


haften fügt Schulg noch | 
12 andere hinzu, die bei Ros _ 
binfon fehlen, bis auf 2, 
die derjelbe zu anderen Dis 
firicten zähft, wie folgt: 
6) Medfchdel-Ma’ufh (was Ro⸗ 
binfon nah el⸗Dſchurd zieht). 
7) Br Sinain, Klofter maros 
nitifcher Mönche. 
8) Kafr Nis. 
9) Birteh. 
10) Agmid. 
11) Ain Dära, nahe dabei. 
12) elsAzunijjah. 
13) Kafr Nabrach. 
14) Batlün (Betelun, ob. S. 85). 
15) Ain Wazeih (bei Robinfon _ 
zu Schuͤf gehörig. 
| 16) el-Maäfir, 
F 17) Beit ed⸗Din (Reſidenz⸗ 
ſchloß auf der Grenze). 
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Ebene um Beirat. 2.1. Ebene Beirut 
(28 Ertidgeften.) (16 Criideiten) 
1, Wahrda, Barbta. 
2) d-Naderh, AH. 
3) «-Khureiyibeh. 
4) Behmeih, 
S, Bitcheih, 
6) Krlr Shims, Rafar Eima (chemals in Ghurb 


. gelegen). 
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7) el-Leilekeh. el⸗Leilakath (im Sahil Kallabat 
gelegen). 
8) Barj el-Bürdjineh. Burddſch els Baradfchinah (ein 


Dorf innerhalb Hadath). 

9) Tahnttat el-Ghüdir. 

10) Tahwltat en-Nahr. 

11) ’Aia er-Rammäneh. 

12) esh-Shiyäh. J Schajjah. 

48) Barj Hamũd. 

14) el-Bausherfyeh, _ 

13) AnteltyAs (f. ob. &. 308). 

16) Sin el-Fil. 

17) ed-Dekwäneh. 

18) el-Weizeh (ob. #. IV. Nr. 17).- 

19) ez-Zhry. 

20) er-Raushuh, 

. Außer diefen 6 identiſchen 
Ortfchaften fügt Schulg 
noch 4 andere hinzu, die bei 
Robinfon fehlen: 

6) die Statt Beinit. 

7) Amarath Schalhaͤb. 

8) Wadi Schahruͤr (ehedem zu 
Gharb gehoͤrig); 

und in dem Küſtenſtrich Sahil 

Kallabat, der Mofchee el⸗Wu⸗ 

za’aih zugehörig, das kleine 

Dorf: 

9) Harath Hurik. 


IX. Aklim el-Ghürb, in IX. Diſtriet el⸗Gharb, in 
„S.D. von Beirut, Küftendifrict Obers und Unter-Gharb getpeilt 
in 2 Abtheilungen, das untere (im Ganzen 19 Ortfchaften). 
(et⸗Tahtaͤny) und obere (el⸗Foͤ⸗ 

any) Ghürb (30 Ortſchaften). 


a. et- Tahtäny. a. Im untern Gharb. 
(8 Ortfchaften.) (7 Ortfchaften.) 
1) ’Ain ’Anüb. Yin Anüb. 
2) Bshänön. Bihämun. 


8) Deir Köhil. 
‚9hy2 
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4) Serahmül. 
5) 'Aramun. 
6) esh-Shuweifät. 
7) el-Fesäktn. 
8) Khülwät er- Raustyeh. 


9) Khülwät el-Mu’enniseh. 


b. In el-Fökäny. 


(21 Ortſchaften.) 
10) 'Aheih. 
11) 'Ain Kesür. 


12) ’Ainäb. 

13) Aithäth. 

14) Bmikkia. 

15) el-Kümmättyeh. 
16) ’Ainan. 

17) Shuilän. 

18) Suk el-Ghürb. 
19) ’äleih, 

:20) Besüs. 

. 21) Keifün. 

22) Wädy Shahrür. 
23) ’Ain er-Rummäneh. 
24) el-Kalıhäleh. 
25) Bzäzun. 

26) er-Rejüm. 

27) Hümäl. 

28) Buleihil. 

29) Bkhushteih. 
30) Mär Jirjis. 


Sarahmul. 


Aramũn. 


eſch⸗ Schuweifat (ſ. ob. S. 428). 


Zu dieſen 5 identiſchen Ort⸗ 
haften fügt Schulß ned 
2 andere hinzu, die bei Res 
binfon fehlen: 

6) Deir elsKerlafath, mil gries 

chiſchen Papiſten. 

7) Bfabä. 

b. 3m oberu Gharb. 
(11 Ortſchaften.) 


Ain Kſur (bei Schulß zum 
untern Gharb gezogen). 

Ainab. 

Aitat, 860 FJ. üb. d. M. 


Schimlal. 
Suk el⸗Gharb. 
Auleih. 


Bſut. 


Kaimun. 


el⸗Kahhaͤlath. 
Bedaͤdun. 


Deir Mär Dſchurdſchis el⸗Gharb. 


Außer dieſen 11 identificirten Ort⸗ 
ſchaften führt Schultz nur noch 
eine andere an, die bei Robinſon 
fehlt, naͤmlich: Aarajja. 
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X. Aklim el-Jurd, Gebirges X. Diftrict el⸗Dfqurd. 


dißrict, oſtlich von IX., am obern 
Damuͤr und obern Beirut. 


(34 Oriſchaften.) 
- 4) Silfäya. 


2) Duweir er-Rummän. 


8) Sertün. 
4) ’Ain Teräz. 
5) Reshmeiya. 


6) Mejdel Ma’üsh (bei Schulg 


(19 Ortfchaften.) 


el⸗Duweir. 

Schartun. 

Ain Tiraz. 

Riſchmeia, mit 3 Klöftern, 
nämlid: - 

Mar Johanna Rifchmeia, mit 
maronitifchen Mönchen. 
Mar Elias Riſchmeia, mit gries 

chiſch⸗papiſtiſchen Mönchen. 
Mar Antonius Sir, mit mas 
ronitifhen Mönchen. 


zu Arkub gezogen, |. Vi. Ar). 


7) Ma’sartyeh. 

8) el-Bireh. 

9) el-Khürbeh. 
10) Harf Lauzeh. 
11) Kefr Nis. 

12) Shärön. 

13) Bedghän. 

14) Mejdel Ba’na. 
45) Aghmtd. 

16) 'Ain Därah. 
17) el-’Azzüntyeh. 
18) ’Ain el-Ferdis. 
19) Ruweiset Na’män. 
2%) et-Ta’zäntyeh. 
21) Btäthir. 

22) Bhamdün. 


238) Shurtt. 
24) Shäneil:, 


Mi’Rreitah. 


Schaͤrim. 


Badgaͤn. 


Medſch el⸗Ba'na. 


el⸗Ruweiſah. 


el⸗Ta'zaͤniyyah. 


Btatir. 

Bhamdun, 3,616 F. üb. d. M. 
(ſ. oben S. 90). 

Schurtt. 

Schäneih. 
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25) el-Meslırafeh. el⸗Miſchrifi. 

26) er-Rünliyeh, | el⸗Ramliyyah. 

27) Ma’sarätheh. _ 

28) Mezra’at el-Mir. Mezra'ath el⸗Emir. 
29) Bsirtta. Bſarrin. 


30) 'Ain el-Halazön, 

31) ’Ain Neibi’a. 

32) Btüllün. 

33) Kefr "Ameih. Kafar Ammeih. 
34) Deir Bushneih. 


XI. Akltm el-Metn, Gebirgs- XI. Diſtrict el⸗Metn. 
diftrict, in O. von Beirut, am obern 
Magoras (Nahr Beirut) bis zum 

Nahr el⸗Kelb. 


(79 Ortfſchaften.) (31 Ortſchaften.) 

1) ’Areiya. 

2) Shuwtt. 

3) el-’Ahädtyeh. el⸗Ibaͤbdijeh. 
4) B’alshemeiyeh. 

5) el-Heläliyeb, 

6) Ruweiset el-Balüt. 

7) el-Muzeirr’ah. 

8) Härat Hamzeh. 

9) el-Müghärtk. 

10) Kütäleh, _ 

11) Räs el-Harf. 

12) el-Kureiyeh. 

13) Kubeiyi’a. 
14) el-Mu’eisirah. 

15) esh-Shebbäntyeh. | Schibanijjeh. 
16) el-Khureiyibeh. 

17) el-Kül’ah. 


18) Hümmäna. Hammana (Sig eines. druziſchen 
Mofadden). 

19) Fälüghalı. Fuͤluͤgah. 

20) Kürnäyil. Karnajil, 3,844 5. üb. d. M. 


(f. oben S. 466), 


' HOrtſchaften im Belän. eſch⸗Gehaf. r11 
21) Btöhhneib. - Betuchneich. 
22) Mezra’at Deir el-BHarf. Mezraath Jaſchua (2). 
23) Btibyat. 
24) Jüret Arsün. 
25) Bta’lin. 
26) Arsün. 
27) esh-Shumeiseh. 
28) el-Bükleh. 
29) Deir Khüna. 
30) Räs el-Metn. 
31) el-Ma’den. 
82) Kürtädhah. 
33) el-Kusaibeh. 
34) Zendükah. 
35) Baibdin. 
36) Sulima. Saltma, 2,885 F. über d. M. 
‚(f oben &. 465). 
37) el-’Arbäntyeh. 


38) el-Kuneiyiseh. , oo. 
39) Tershish. 

40) Kefr Belwän. Kafar Eilmän (oberhalb 19). 
41) Biskinta. Biskinta (gehörte ehedem zu 


Kesrawan, ob. S. 518, 519). 
42) Btüglırie. 
43) ei-Merij. 
44) el-Mutein. Mutein (f. oben ©. 467). 
45) Meshikha. i 
46) Zar’ un. 
47) el-Khinshärah, 
43) el-Ka’kür, 
49) Ain es-Sufsaf (eben ©. 145). 
50) Ain- es-Sindiyäneh, 
51) B’abdät. 
52) Berummöna. Berummäng (f. oben ©. 462). 
53) Beit Miry. 
54) el-Mansürtyeh. IJ 
55) el-Mukellis. el⸗Mukallis, am Nahr Beirut. 
56) Rümieh. 
57) e4-Kübbärtyeh. 
58) Beit Shehäb. Beit Schebäb. 
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59) Bukfeiya. 

60) el-Maheiditeh. 
61) esh-Shuweir. 
62) Bineryam. 
63) es-Seflla. 
64) Bhannis. 

65) et-Tübsheh. 
66) Kä’a Furein. 


67) Wädy el-’Aräsh. 


68) Bük’ätheh. 

69) Belläneh. 

70) Zebbüghah. 
71) Säkiet el-Musk. 
72) Dik el-Muhdy. 
73) Deir el-Kül’ah. 


74) Deir er-Rüghm. 


75) Mär Isha’ya. 
76) Mär Musa. 
77) Mär Yüsuf. 
78) Mär Elyâs. 

79) Mär Yöhanna. - 


Bilfeia (f. oben S. 548). 


Muhaitti. 
eſch⸗Schuweir (ſ. oben S. 469). 


Dit el-Mupdi. 
Deir el» Kalat, Maronttenofter 
(f. oben ©. 460). 


Deir Mar Elias Schuwayya. 

Mär Juhanna el⸗Schuweir, gr. 
Briefter, Kloſter mit Druderei 
(f. oben S. 469). 

Zu diefen 21 identificirten 
Ortfhaften führt Shulg 
noch einige andere von Ro⸗ 
binfon nit genannte an: 

22) el⸗Dſchudeideh, bei Anteliag 
(oben &. 509). j 

23) elsDitwaneh, Heines Dorf 
am Rahr Beirut. 

24) Suk el»Charab, urſprüng⸗ 
ih zu Kesrawan gehörig. 
25) Deir Thämifch, oberhalb des 

porigen. 

26) elsMedihdil, im Hochlande 
von el⸗Metn. 


- 27) Deir Anthulias, Maronitens 


Hofer. 


Gebiet des Emirs im Libanon. 718 


Eine Unterabtpeilung des 
Metn bildet das Kathi’a; 
darin liegen, außer den (ums 
ter Nr. 22, 58, 59, 61, 72, 
und 79) genannten Orten, 
noch folgende: 

28) Kefr Atad. 

29) Karnath elsdamra. 

30) Karnath Schewün. 

31) Dubbajjah; das von Burds 
hardt genannte ift ein einzeln 
ſtehendes Wirthshaus. 

Sitze der Emire im Diſtriet el⸗Metn, aus dem Haufe 
Abu el⸗Lem'a, Die auch faſt im ganzen Befitze aller Güter die⸗ 
ſes Diſtriets Rechen, find die oben genannten Orte Rr. 3, 15, 19, 
20, 8, 41, 44 u. 52, alfo aht Emir,Refidenzen, unter des 
nen diefer noͤrdlichſte Diftrict des Belad eſch⸗Schaͤf im Jahr 1842 
Rand, der im Norden an das Kesrawan angrenzt. 





Das Gebiet des Emirs des Gebirges Libanon oder des 
Ober⸗Emir der Druzen, des Emir Beichir, erfiredte ſich 
vordem (vergl. oben S.411) von Eden (Ihedin) bei den Cedern 
füdwärts bis Dfchezzin; nad der Wiederbefigpnahme der Türken 
und der Vertreibung der Aegypterherrſchaft folgte auch die Abſetzung 
des Emir Befchir und feine Exilirung nad Maltha, der aber im 
Winter 1851 — 52 in Brufa ſtarb; feine Chatuflgüter in Deir els 
Kamr waren feiner Familie geblieben, aber feine Schlöffer find zu 
. Kafernen der türkifchen Garnijonen gemacht und ganz in Verfall, 
Bon dem türkifhen Gouvernement wurden flatt des einen zwei 
Emire im Gebirge eingefebt. Dies, fagte Shulg”), follte 
im Anfange des Jahres 1843 geichehen; alles nördlid vom Kes⸗ 
rawan liegende Land follte demnächſt vom Gouvernement des Lis 
banon getrennt werden, und eine fpecielle türkifhe Verwaltung bes 
fommen. Diefe wurde auch eingerichtet. 1852 erfahren wir durd 
Conſul Weber ‚in Beirut, daß gegenwärtig zwei türkiſche Gous 
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verneuͤre, untes dem Titel Kaimalane (Lieutenant), dafelbfl die 
Berwaltung führen, und nur in Hasbeiya die arabifchen Moham⸗ 
medaner aus dem Haufe Saad ed-Din die Herrihaft im füd- 
lichen Libanongebirge beibehalten haben. Der eine, der Kaima⸗ 
fan der Maroniten, hat feine Nefidenz in Dihunich, ihm 
it ein Beifiger der Druzen in der Berfon des Emir Haidar 
aus dem Gefchlechte der Dſchumbelat beigegeben. Der andere, 
Kaimakan der Druzen, ik Emir Amin, aus dem Geflecht 
der Schehab; er hat feine Reſidenz in el⸗Schuweifat, ihm if 
ein Maroniten⸗Beiſitzer gegeben; beide erhalten direct von Conſtan⸗ 
tinopel her ihre Beftallung, ſtehen aber doch unter dem Paſcha. 
Ueber diefe weiteren Einrichtungen fehlen uns die genaueren Ans 
gaben (f. unten); ber die unmittelbar vorhergehenden Bufände 
haben wir ſehr lehrreiche Aufſchlüſſe aus einheimifchen Quellen ers 
halten, die Kolgendes nachweiſen, wobei wir die Schreibart des 
Meiſters beibehalten, der fie aus dem arabiichen Originale des ws 
genannten Autors mitgetheilt hat ?U9). 

Seit etwa anderthalb hundert Jahren führten die Benn 
8:Sihäb die Oberherrſchaft im Libanongebirge, nämlich 
feit 1698 n. Ehr. Geb., als die Herrfchaft der Fürſten aus dem 
Haufe der Benu Ma’n (Maan, f. ob. S.104, 401) unterging. 
Des letztern Tochter war an einen Fürft Befir (Befhir), einen 
Schehabiden, verheirathet, und Diefer wurde zum Nachfolger 
ernannt. Diefer Fürft Beſir befaß das an efh-Schüf grengende 
Badi etsTeim (f. oben ©. 125, 129 u. a. O.). Er regierte 
9 Jahre, farb ohne Kinder; ihm folgte ein Schehabide, Fürſt 
Haidar aus Wadi ets-Teim; deffen 9 Söhne, durch manche Schi 
fale genöthigt, zerfireuten fi im ganzen Gebirgslande; die einen 
nahmen ihren Sig in Beirut, andere im el⸗Garb, noch andere im 
Kesraman, und einige von ihnen blieben auf ihren Gütern zu Deir 
el» Kamr zurück. Würde und Anfehen diefer Familien waren fehr 
verſchieden, einige waren Emire (Kürften), andere waren Seien, 
d. i. nur Xeltefte ihrer Gefchlechter (Scheihs). Aber jede diefer 
beiden Claffen zerflel wieder in Abflufungen; die Emire in 
dreierlei: Benu 's⸗Sihab, Benu Abi ’Lsluma und Benu 
Raslan; die Scheiche in fechferlei, deren erfte Glaffe die Benu 


200, Fleifher, Zur Geographie und Statiftif des nördlichen Syriens, 
aus dem arabiſchen Mſcr. eines Anonymus, in Zeitſchr. d. Deutſchen 
Morgenl. Geſellſch. Bo. VI. S. 99 — 106. 
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Digambelät (Dſchumbelat) find. Kein Glied dieſer Familien 
Tann auf Befehl des ObersEmir, oder Regenten des Libanon, we⸗ 
der geihlagen, noch gefangen oder higgerichtet werden; nur die 
Strafe der Bonfiscation des beweglichen und unbeweglichen Ver⸗ 
mögens oder des Erils kann fie treffen. Alle Höfichleiten und 
Zitulatusen werden jelbft gegen ſolche durch Verbrechen in Ungnade 
Gefallenen beibehalten, und das gemeflentte Ceremoniel bei jedem 
Bufammentrefien und Befuche diefer Standesherren genau beobachtet. 
"Se im Aufſtehen, Entgegentommen bis an den Teppich, im Küffen, 
zuerſt oder hernach, oder Empfang am Oberarm, Vorberarm, oder 
wur am Daumen u. f. w. Go auch gegen den gemeinen Unten 
thanen; nur vor Einigen flieht der Dbere auf, vor Undern er, 
wenn fie ih büden, oder jeinen Handknoͤchel oder den Finger 
tüßen u. |, wm. Die Riedrigften dürfen bei dem Ober» Emir gar 
nicht eintreten. | 

Alle diefe Bezirks sOhriften üben unbeichräntten Befehl in ih⸗ 
‚rom Bezirke aus; fie treiben die Abgahben ein, ‚geben einen Theil 
davon ab an den Megenten, und behalten den Ueberſchuß. Sie 
ſchlichten die Streitigkeiten; nur im Nothfall fhidt der Ober-Emir 
feine Gomwifluire ab, die Streithändel, zumal in Schuldenfuchen, . 
zu fihlichten. Der Bezirksoberke Tann Prügel und Gefängniß vers 
ordnen, aber Todesſtrafe, Handabhauen und anderes hängt nur 
vom Ober⸗Emir ab. Außer diefen giebt es noch eine andere Claſſe 
von Seien oder Seihfamilien, die der Ober-Emir ernennen Tann. 
Ca werden ihrer 14 genannt, von denen 3 hriftliche find, einer 
nrſprünglich, die beiden andern durch Uebertritt. Die eine von 
Diefen, die Venu -Shihäb (Schehabiden), trat vom Islam, 
die andere, die Benu Abi ’Isluma (Abu els&em’g bei Säuls) 
vom Druzentgum über. Alle anderen find Druzen. 

Außer jenen obgenannten fieben Mulatta’ät, oder Steuer⸗ 
bezirken, weiche den Grundbeftand des Landes ausmachen, 
fagt der arabifche Autor, find auch noh abhängige Difricte, 
Dependenzen, von ihnen: weſtlich, wozu die drei Iklim 
Dſchezzin, et⸗Tuffah und es Charnub, oͤſt ich, wozu Dſchebel er⸗ 
Rihan (ſ. oben S. 127 u. 217) und el⸗Bikä (d.i. das Beld’a, 
ſ. oben S. 213 u, f.) gehören, und nördlich, wozu ex alle nord⸗ 
wärts des Nahr el⸗Kelb Tiegenden Diftricte rechnet, von denen 
weiter unten die Rede fein wird, nämlih vom Kesrawan (ſ. ob. 
S. 510) bio zum Difrict ez⸗-Fawije (f. oben ©. 828), nord⸗ 
wärts Tripoli. In diefen Dependenzen werden ſechs Scheich⸗ 
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familien aufgeführt, welche die Verwaltung und Steuereintreibung 
haben, Doch mit Ausnahme und manchen Veränderungen. 

Durch den Titel: „Theurer Bruder‘ erhebt der Ober 
Emir die Familie zu Scheihs; der fürſtliche Rang ik nur 
Gebnrtsadel. Aber auch .diefer if fehr abgeſtuft. An bie 
Farſten vom erfien Range fchreibt der Ober-Emir feine Briefe 
auf einem halben Bogen, an die Geringeren nur auf einem Biertels 
Bogen; die Unterfchriften And ſehr ftufenweis abgemeffen, wie: 
„Hochedler Theurer“, oder „Gottesbebürftiger‘, oder blos ‚‚unfer 
Theurer“, wie an die Einwohner von Deir elsKamr, Yin 
Dara, Niha, Tablun, Ain Matur (f. oben S. 98), welde 


fünf Orte urfprüngliches Eigentbum des Ober, Emir find, und 


feine Domainen heißen. 

Im Dſchebel el⸗Batruͤn (f. oben ©. 588) iR eine ehemals 
mächtige Zürftenfamilie, die fih der Berwandtichaft mit den Ejin- 
bidifhen Kurden (d. i. des. Geſchlechts Nureddins und Des 
Sultan Saladins, f. ob. ©. 225, 226) rühmt, aber, der niedrig» 
Ken Volksklaſſe angehörig, jeht als Aderbauer und Golzfdyläger 
kebt, und felb in Armuth um Almofen betitelt, Doch nur bei Fürs 


Ren und dem Adel. Sie verbeirathen fih nie mit dem gemeinen’ 


Belle, und fordern, daß man fle bei ihrem Fürſtentitel rufe, ſonſt 
hören fie nicht. Da fie fih in dem Orte RahAs noch ganz uns 
- gemifcht erhalten haben, heißen fie die „Zürften von Ras 
Nahas.“ 

Eben fo die Mukaddam⸗Familie im Diſtrict Gezzin 
(Oſchezzin), die von hohem, früherhin mächtigem Gefchlechte abflam- 
men will, fih nur unter ſich verheirathet, und ih Mufladdami 
Dſchezzin (d.5.Vorangefellte von Dſchezzin) nennt, aber 
in größter Armuth ihre Titulaturen beibehätt. In diefem Diftricte 
find die Scheihe und Zürften zum Theil Moslemen, zwei find 
Schiiten von der Metaͤwileh⸗Secte (f. oben S. 80, 314 — 318), 
die übrigen find Chriften. 

. Diefer Ehrgeiz, ein characterifiifcher Zug des Gebirgsvolles, 
erſtreckt ſich ernfthaft bis auf die geringſten Aeußerlichkeiten, z. B. 
außer der Gorrefpondenz auch auf die Briefform, ob in halber 
Spalte beihrieben, ob abgebrochen, ob gefaltet, gefiegelt, oder font 
in vertraulichen, in Mefpectbriefen, in Trauerbriefen u. f._w. 
Allem gebietet die Etikette, und eben fo im Leben, in Kleidung, 
in Gebräuchen u. a. Un die gemeinen Leute ſchreibt der Emir 
nur auf einem Achtel⸗Bogen. 
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Die Einwohner). 

Bon jenen topographifchen und Verwaltungsverbättniffen gebt 
der arabifche Statiſtiker auf Die Bendlferung der Heben Mulat⸗ 
ta’at. über, weldhe aus Druzen und Chriſten befteht, die in den 
meiſten Ortſchaften gemiſcht beifammen wohnen, fo wie in Deir 
el⸗Kamr auch einige Moslenien, Die größere Zahl der Schiiten 
(nämlih Metämwileh) im els®harb elsa’lä, einige wenige Ju⸗ 
den in Deir elsKamr und el⸗Arkuͤb. In den obgenannten: drei 
Iklim find Ehrifen mit Moslemen und Metäwilch gemengt anfäffie, 
eben fo in den öſtlichen Deyendenzen er⸗Rihan und eis Bild, 
Das Kesrawan nordmwärts bis ez⸗Zäwije, d. 1. bis über den Tri⸗ 
yolis-Fluß, hat Ehriften zu Bewohnern (Maroniten und Griechen, 
febtere zumal in elsBatrun und el⸗Küra), unter denen es im 
Belad Dſchubeil (Dfchebeil) auch einige Metäwilch und Moslemen 
giebt. In den noͤrdlichen Gebieten faßen früherhin faſt überall 
ſchiitiſche Metäwileh, in befländiger Fehde mit ihren Nachbarn, His 
die Maroniten fie endli mit dem Beiflande des Emis Yuſef?), 
des Scheichs von Bſcherreh und einigen in, Beirut wohnenden 
Familien aus demfelben und auch aus ganz Kesrawan gegen Ende 
des vorigen Jahrhunders vertrieben haben, ſo daß nur noch we⸗ 
nige der hochſten Dörfer in dem Gebirge von Dſchebeil und Batrun 
von ihnen befeflen werden, die meiften Metäwilch fich ſeitdem füd- 
wärts nah Dſchezzin gezogen haben, und etwa an 1000 Familien 
auf der Dfifeite des Libanon im Befä’a zurüdblieben. Auch aus 
dem noch füdlichern Diftricte des Dſchebel Rihan, wo fle durd 
ihre beſtändigen Räubereien fehr befchwerlich wurden, verjagten fe 
die Druzen zur Zeit von Dſchezzar Paſcha noch weiter fübwärts 
über den el⸗Auwaleh⸗Fluß (vergl. oben S. 629). 

Die Drugen wohnen fa nur ausfchließlih im Belad eſch⸗ 
Schüf, daher diefer auch vorzugsweife und nur im eigentligen _ 
Siun Bilad ed⸗Duruz, Rand der Druzen, heißt. In diefem 
Bann Standesehre, d. i. der Adel, nicht durch Armuth verlos 
sen geben, aber auch nicht Durch Neichthum erworben werden. Bei 
Standesperfonen findet man meift auch höheren Seelenadel, wenig⸗ 
ſtens lebhaftes Ehrgefühl, Abweifung alles Unehrenhaften, eine 
würdige Sprache, Geduld im Unglück, Treue im Verſprechen, 
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Freundſchaft und ſelbſt Peine Argfift gegen Feinde, auch Großmuth 
gegen den überwältigten Feind vorherrfchend. Dabei viel Streit 
und Fehden unter den Gefchlechtern ſelbſt, die nur durch offenen, 
ritterlichen Kampf Ausgleihung finden, niemals dur Hinterliſt, 
Tücke oder den Dolch, niemals dur Gefangennehmung, als nur 
nah offenen Kämpfen. Eine ihrer Haupttugenden if die Gaſt⸗ 
freiheit; von jeher war das Druzengebirg ein Aſyl für al 
Berfolgten, nicht nur für Individuen, welche der Druze in feinem 
Saufe gegen jeden Beind fhüßen wird, fondern aud für ganze 
Bölterfchaften. Im 3.1811 wurden die Druzen vom Dſchebel 
Ha, zwifhen Laodicea und. Antiohia, durch Zopal Ay, 
Gouverneur von Didier Echogher, ans ihren Wohnſiden voll 
Oraufamfeiten vertrieben. Weber 1,500 Familien, fagt Burd- 
Hardt >), flohen zu ihren Glaubensverwandten im Libanon, wo 
de Berfolgten mit großer Gaftfreundfchaft aufgenommen wurden. 
200 Beutel wurden zu ihrer Unterflügung eingefanmelt, und Die 
Dſchenbelat mwiefen ihnen Wohnſitze im Gebirgstande an. "Die 
Familie des britifchen Conſuls Barker, von den Türken aus dem 
nordlichen Syrien verfolgt, brachte Jahre lang im Aſyl der Dru⸗ 
zen zu Deir el⸗Kamr in Sicherheit zu). 

Ehedem zerfielen die Einwohner des Gebirgslandes in zwei 
Barleien, die Kaifiden und Jemeniden; fhon zu Fachreddins 
Beit zwangen die Ießteren ihr, der auf der Seite der Kaifiden war, 
zur Flucht nah Italien (f. oben ©. 104), Bwifchen beiden 
Barteien beftand aus unbefannten Urſachen ein vererbter Haß, ter 
ewige Fehden erzeugte, mit Mord und Todtſchlag; von ſolchen fol 
el⸗Metn, d. h. das Schädelthal, weil e8 ganz mit Schädefn 
gugedämmt ward, den Ramen haben. So kam es zuleht zu Ain 
Dära, einem Bezirk in elsArküb, zu einer Schladt, in welder 
der Emir Haidar und feine Kaifiden die Jemeniden durch ein 
fürdterliches Blutbad befiegten, und Diefe bis auf wenig Hebers 
kebende ausrotteten. Seitdem gab es nur noch die eine Partei. 

Später jedoch entſtand eine andere Fehde, zwifchen den Scheis 
hen Benu Oſchambelat (Dſchombelat) und den Benu »l⸗Amad 
(deren Urahne Juzbek), an welcher das ganze Gebirgsland Theil 
nahm, und fich in die Barteien ver el-Dſchonbelatijje (Dſchon⸗ 
Pelat) und der el⸗Juzbekijje (Nezbeky, f. oben &. 85) theilte, 


"3, Burdharbt, Reife, bei Befenius ©. 333. 
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die bis Heute unter faR allen Regenten und Unteribanen fortdauerk, 
außer im Fürſtengeſchlechte der Benn 'ſch⸗Schihnb (Schehabiden) 
und der Benu Abt Nefed, die niemals Antheil an diefen Fehden 
nehmen, aber eben daher, wo es auf Entfcheidung ankommt, durd 
ihren Beitritt auf die eine oder die andere Seite den Ausſchlag 
eben können. Scheih Befhir in Mulhlära war von der 
Bartei der Dſchonbelat und daher Gegner des Emir Beſchir 
(f. oben ©. 95), gegen welchen er fih im Jahre 1823 mit feiner 
Bartei empörte, aber von ihm in Schlachten beſiegt, aus dem 
Gebirge verjagt, und dur den Emir Beſchir 1824 ermordet 
wurde, der defien große Güter, den reichen Privatbeſitz in Syrien, 
confiscirte und ſich aneignete. . 

Das Land unter dem zum Belad el»Afair, d. h. Land 
der Stämme, gehörigen Diftricte, worunter die Stämme auf 
und um den Libanon verflanden werden, bat das größte Ans 
ſehen, die tapferfien Krieger, den zahlreihfien Ades, 
die weiteſte Ausdehnung Sein Regent if der größte 
unter den Regenten der Stämme. le leiten von ihm ihre 
Macht er ad, Halten ihn hoch in Ehren, zumal die Herren von 
Dſchebel⸗Amil, d. 5. der Küfengebirge, zwifhen Saida und 
Alta, die vom Wadi etsTeim und von Ba’albel. Sie erfennen 
igu als einen über ihnen ſtehenden Herrſcher an, und handeln im 
wichtigen Dingen nur nach feinem Befehl. Niemand im Lande 
ſteht zu bob, um dem Schehabiden-Fürften nicht dienſtbar 
fein zu können, leiner kann ihm ins Angeſicht widerjprechen, oder 
fi ihm widerfeßen. Nur durd) ein Glied feines eigenen Geſchlechtes, 
und fei es auch nur ein Anabe, kann ihm Widerkand geleitet 
werden. ur 
Nach der enticheidenden Siegesihlaht Haidars gegen die 
Iemeniden waren die Schehabiden fo fouverain geworden, daß 
durch He damals die Pürftengefchlechter nes Gebirgslandes geheben 
oder geftärft wurden, und fo ihr Einfluß Reigen. mußte Die 
Schehabiden, fagt der arabifhe Autor, haben große Verdienſte 
um das Land, fie haben es ſtets mit Sanftmuth und Herablaffung 
zegiert, und den Frieden nach Außen wie mad Innen erhalten 
(2. 5. Bis auf die Stammesfehden, bis auf den furdtbaren Drud, 
Den der Geiz des Emir Beihir durch Erpreffungen fat unerträglich 
gemacht hatte). | 

Im Geſchaͤftsleben herrfcht meift das moslemifche Geſetz, bis 
auf die Davon abweichenden Erbfchaftsnerhältniffe der Dru⸗ 
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zen, welche darauf abzielen, Erbſchaftsſtreitigkeiten zu vermeiden, 
und das Bermögen bei der Zamilie zufanınen zu halten, was eben 
leicht zu Geiz ausartet. Die Weiber erben nichts aus dem Bers 
mögen des Vaters, und Tönnen von ihrem Eigenthum nichts vers 
erben. Druzenheirathen find eben fo leicht gefchloffen, wie wieder 
aufgelöf, um eine andere Frau zu heiraten, ba kein Druze zwei 
Srauen zugleich haben kann: denn Bolygamie it nur bei den mos⸗ 
Iemifhen Druzen in Gebrauch. Die Kleidertracht ik nah ihren 
Ständen abgemefien; bei Männern und Weibern diefelbe, einfarbig, 
mit engen Aermeln ; bei beiden religiöfen Abtheilungen, den Oktal, 
den in die religiöfe Lehre Eingeweihten, wie beiden Dſchohhäl, 
den Uneingeweihten, oder den Laien (MAäñkil und Jahel, 
f. oben S. 95— 96, 134)... Die Okkal tragen gefeplich nur kurze 
Kleider, die bis zum Knie reichen, die rein weiß oder blau find, 
darüber einen Ueberwurf aus Wollſtoff, ein »Abka (gewöhnlich 
Abkje), mit breiten weißen und ſchwarzen Streifen, auf dem Haupte 
einen weißen Turkan (Imäme), und der Süngling muß den 
Bart fang wachfen Laffen. 

Die Weiber tragen ein langes Kleid wie die Männer, das 
doch zuweilen auch roth oder grün if, beim Ausgehen darüber 
einen Weberwurf, der bis auf die Füße herabgeht, und’ mit einem 
Gürtel befeftigt if; auf dem Kopfe den Zortur (fonft, wie auch 
in Haurän, Tantur genannt), aus Eifenbieh, Meffing oder Ges 
dernholz gefchnigt, oder hei Bornehmen aus Sitber mit Edelfleinen ; 
darüber einen Schleier (f. Erd. XV. 2. S. 996), der nur das 
eine Auge bededen darf, wenn ein Mahärim, d. i. ein Unverheis 
ratheter, gegenwärtig iſt. Bor ihren Familiengliedern gehen fie 
unverſchleiert. Bon diefem Tanturhorn, das oft his 18 Bol 
lang iR, und aus Gectirerei von verfhiedbenen Druzinnen nicht 
nach der Höhe, fondern zur Seite, bald rechts oder links, oder 
nad hinten gu getragen wird 5), iR Im Catechismus der Druzen 
feine Erwähnung geichehen, aber die Frauen trennen ih nur uns 
gern von dieſem fehr befchwerlichen Kopfpuß, der ihnen eben ein 
Ehrenſchmuck iſt (Erdk. XV. S. 183, 189, 874). Rad dem Tode 
ſoll dieſes Horn gewöhnlich verkauft werden, um die Koſten bes. 
Begraͤbniſſes davon, oder bei den chrifllicden Bewohnerinnen des 
Libanon die Seelenmeffen zu beflreiten. Gold und Silberſchmuck 
tragen fie in der Regel nicht, darin haben nur die Uneingemweihten 
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eine größere Freiheit. Jeder der Uneingeweihten iſt verpflichtet, 
ſowol Mann wie Frau, jeden Tag forgfältig fein Auge mit Spieß⸗ 
glanzfalbe (Kohl) zu beſtreichen. Für jedes Auge wird jährlich 
eine Unze folder Salbe beſtimmt. 


"Religion. 


Aeußerlich bekennen fi die Druzen zum Islam, innerlich zu 
geheimen Glaubenslehren, die ſie verborgen halten, und nur den 
Vertrauteſten mittheilen; daher ihre beiden Abtheilungen oder 
Kaſten, die Eingeweihten und Uneingeweihten, Offäl und 
Dihohpäl. 

Die Olfal zerfallen wieder in zwei Tabakatein, oder 
Glaffen: eine befondere efoterifhe (Chaſſa), die volles 
Bertrauen und volle Kenntniß haben; eine zweite allgemeine 
ezoterifhe (Umma), Yon denen man eine gute Meinung bat, 
die nur Etwas von ihrer Religion kennen gelernt haben. 

Die Dſchohhal haben gar keine Religionskenntniß, und gehören 
zu jenen, nur infofern fie unter dem Namen Druzen mitbegriffen 
werden. Sie leben ganz zügellos, ohne alle Moral, oft den Laftern 
der. Trunkenheit und der Ausfchweifung ergeben; bekehren fie ih - 
aber Zu der Glaffe der OMfäl, fo rühmt man ihre exemplarifche 
Lebensweiſe, nad) Ausfage des Abbate Gandolfi 9). 

Die befonders Frommen (el-Atkijä) unter den Okkal 
legen fih Einfiedeleien (Chalawät, Khölwat bei Eli Smith, 
f. oben S. 134) an, d.i. einzeln ſtehende Gebäude auf den hoͤchſten 
Berafpiben, weldye fie ganz allein bewohnen. Außerdem aber auch 
Berfammlungsorte (Medihälis) in den Fleden und Dörfern, 
d. b. Häufer, die in ihrem Innern wieder andere Häufer einfchlies 
Ben. Darin kommen am Dienflag Abend und in’ der Nacht vor 
dem Freitag Leute von beiden Claſſen zufammen, laſſen fich in dem’ 
äußern Haufe nieder, und Iefen ermunternde und beiehrende Trae⸗ 
tate, die eben da find; dann werden Nofinen und Anderes aufges 
tragen und genoffen. Hierauf tritt die exoterifhe Claſſe ab, die 
efoterifhe geht aber in das innere Haus, deſſen Thüren verfchloffen 
werden. Dort nun theilt der Emir den Andern dag mit, was für 
die Uebrigen verborgen bleiben fol. Die Okkal haben einen 
Scheich, der über religidfe Buncte, ob etwas erlaubt iſt oder nicht, 
entſcheidet; fein Titel iſt Scheich el⸗Akl, di. Scheich der 
— — — 6 


°) G. Brocchi, Giornale III. p. 309. 
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böpern Einſicht. Bu ihm kommen alle religidfen Streib⸗ 
fragen vor fein Forum, wie vor deu Kadi el-Dihumpur die 
weltlichen. Er ift verpflichtet, in den Häufern der Offäl won 
Zeit zu Zeit Bifitationen zu halten; Tann er dies nicht, fo hat das 
Geihäft fein Stellvertreter, el» Mohafiztn, d. i. der Auf⸗ 
feher. 

Die el⸗Mutenezzihin, d.i. die Reinheitsbefliſſenen, 
führen unter den Okkal ein noch firengeres religioſes und enthalt 
fames Leben , bleiben unverheirathet, faften jeden Abend, efien nie 
Sleifh. Keiner der Okkaͤl (d. i. fein Akil) genießt etwas mit 
Zuder oder fonft Eingemachtes, fpricht nie heftig gegen Audere, 
ſelbſt ſein Born läßt Ah nur in leifer Stimme aus. Er if nie 
Schwäper, und, wenn er es auch früher geweien, nie Säufer oder 
unmäßig im Eſſen. Gr genießt feine Speife, die im Kauft 
eines Fürſten oder feiner Diener oder Beamten (weil er biefe für 
eine mit Ungerechtigkeit vom Schweiße der Armen erworbene aus 
fieht) bereitet iſt. Sie mahlen ihren Weizen auf feiner Mühle 
des Regenten und preffen ihre Oliven nie in feiner Delyrefle. Die 
Strengſten ‚unter ihnen eſſen ſchlechthin nicdhte, was nüht and dem 
Haufe eines Akil formt; von Kaufleuten etwas zu nehmen, has 
ben fie feine Serupel; nehmen fie etwa verbotenes Geld ein, ſo 
bringen fie es er dem Kaufmann zum Auswechfeln. Sie feib - 
nennen Ddiefe Reinheitsbefliffenen el-Mumwmahhidin, d. h. Eins 
heitsbelenner, oder el» Agamid, d. h. die Trefflichſten; 
die Glaffe der DfhoHHäl heißen fie Kufar ed-Duruz, d. h. die 
ungläubigen Druzen. Auf göttlihes Geſeß beruhenbe reli⸗ 
giöfe Pflichten erfennen fie nicht an, wie Faften, Beten, Wallfahr⸗ 
teu u. f. w., verpflichten ſich aber aus eigener Werkheiligleit zur 


Bahrung ihrer Zunge vor allem Unziemlichen, zur Verſchweigung 


"der Geheimniffe, zur Pflege wahren Seelenadels, zur unverbräde 
lichen Beobachtung guter Sitten in Worten und Werten. Nat 
folden Sittenmuftern bilden fih auch wiele der Dſchohhaͤl, und es 
pflanzt ſich dieſe Nachahmung auch zu den benachbarten, nicht zu 
ihnen gehörigen Bölkerfchaften fort. ' 

Bei ihnen giebt es nur einen einzigen Heiligen, zu dem 
man pilgert, zu dem Zürflen Abdallah etsZenudt, den fe 
„et⸗Sejjid“, di. „den Herrn“, tituliren; er vefidirt in einem 
Orte im Sahhär el⸗Gharb, wohin die Pilger ihre Geläbde 
und frommens Gaben mitbririgen. Bon Wiſſenſchaften find bei 
ihnen nur Afrologie, Sterndeuterei und Aehnliches im Gange; 
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gechtskunde, ſoweit der Radi fie braucht; iin der Technik haben fie 
nur geſchickte Bimmerleute, felten Weber oder Färber. Die 
Würde der Okkal if nicht erblich 7), jeder muß für fih die Grade, 
die zu ihrer Stufe führen, durchmachen. Die Okkal geben Unter 
richt im Schreiben und Lefen, und brauchen dazu den Koran. Ein 
Oberhaupt der Okkal foll in eis Metn refidiren. Ihr theologiſches 
Biffen blieb Geheimnißkrämerei und der Belt auch feit dem 11ten 
Jahrhundert bis 1884 u. Chr. Geb. verborgen. Als aber Ibra⸗ 
him Paſcha die Drugen im Badi etsTeim aufs Haupt fchlug, 
und feine Truppen die Einfledelii Sebä (Sefa, f. oben S. 135) 
yländerten, Tamen viele ihrer, Schriften, die dort gelegen hatten, 
in Umlauf, und wurden allgemeiner befannt. Doch enthielten die 
meiſten nur Ermahnungen, Sittenregeln und Gefchichten, daraus. 
man Teine Mare Einficht erhalten Tonnte; und alles andere dieſes 
Säeiftinhaltes war in den Schleier räthfelhafter und uneigent⸗ 
Hiper Ausdrüide gebält. Sie Halten eifrig” über ihre Lehre, 
forehen fih aber nie deutlih aus, und verbergen ihre Gedanken 
unter geheimnißvollen Andeutungen (f. Allgem. Erdf. Th. XV. 2, 
©&.994). Nur wenige Ausnahmen davon find bekannter geworben. 

Sum Schluß fügt der arabiſche Autor (er ſchrieb im I. 1838, 
fein arabifcher Text befindet fih in Dr. Arnolds arabifcher Chres 
ſtomathie) Einiges über die Population Hinzu. Die Zahl der Orts 
fihaften in dem ganzen Druzengebiet nimmt er auf 500 an 8). 

Darin wohnen, nah ihm, 50,000 Chriften, 10,000 Drur 
zen und 5,000 Moslemen, Juden und Metäwileh, alfo zus 
ſammen 65,000 Einwohner, wozu noch Weiber und Kinder, fo daß 
die vierfahe Zahl auf 260,000 Seelen zu ſchätzen wäre. Dr. 
Bowring?) fehäbte die Zahl der Druzen im Libanon (1840) nur 
auf 48,000 Seelen, aber Thomfon undv. Wildenbrucd (1843) 0) 
auf die doppelte Zahl 80,000 bis 100,000 Individuen. 


207) G, Robinson, Trarv. I. p. 10. 
„ Brof. Fleiſcher a. a. O. 307, 
Dr. Bowring, Report |. c. p. 
v. Wildenbruch, in Monats: echten ber Geographiichen Geſellſch. 
% Berlin. Neue Folge. I. S. 90. 
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‚Erläuterung 3. 


Urfprung ber Druzen und ihrer Lehre; Gefchichte bee Druzen 
unter ber Herrfchaft der Türken feit Sultan Selim L, 1516. 
Die Geſchichte der Schehabiden nad) Emir. Haibar, von 1694 
bis 1800, und Geſchichte der Druzen unter dem Ober: Emirate 
de Emir Beichir im 19ten Jahrhundert, bis zur Theilung ber 
Berwaltung unter zwei Kaimalame, 1843. 


Machen die Druzen gegenwärtig auch nur die geringere 
Bahl der Bevölkerung im füdlichen Libanon aus, wahrſcheinlich 
nicht, wie oben gefagt if, nur ein Fünftel, -fondern ein Drittel ber 
"Gefammtzahl der Bewohner, fo gehören fie doch zu einem fehr 
beachtungswerthen Theile derjelben, defien Stellung in der nächſten 
Zukunft des Orients und feiner bevorflehenden Umgeflaltungen 
keinesweges gleichgültig fein Tann. Die Gefchichte ift eine weife 
Lehrerin der Zukunft; bisher lag die Borgefchichte „der druzifchen 
Gegenwart in einem fat undurcdringlichen Dunkel; nur theilweiſe 
iR diefer Schleier gelüftet; die großen Bewegungen, die blutigen 
Kämpfe der Völker im Libanon, die noch gährende religiöfe und 
politifhe Verwirrung unter den Einheimifchen, wie durch die bald 
fördernden, bald aber auch zerflörenden Eingriffe der politifchen 
und religidfen Einwirtungen der Fremden, der Europäer wie der 
Amerilaner, haben noch nicht ihr Ende erreicht, und eine Einfit 
in diefe Verhältniffe wird ein immer dringenderes Bedürfniß für 
ihre Fortbildung oder Neugeftaltung durch den Fortgang der Bes 
gebenheiten. Daher auc Hier eine gedrängte wiſſenſchaftliche auf 
authentifchen Quellen beruhende Ueberfiht ihre Stelle mit Recht 
fordert. Theils geht fie aus den gelehrten Forſchungen der eins 
heimifchen Literatur durch Europäer hervor; theild aus den im 
Lande ſelbſt Angefiedelten und XTheilnehmern der Begebenheiten, 
deren zeitgleiche Berichte uns durch mehrere Iahrzehende hin⸗ 
durch vorliegen; theild aus den Thatſachen felbft, die wir hier, nad) 
wiederholter critifher Sichtung und Vergleichung !!), in ihrer 
hronologifhen Ordnung nad einander vorführen können. 


11) Silv. de Sacy, Expos6 de la Religion des Druzes. Paris, 
1838. 2 Voll.; E. Robinson, The Druzes of Mount Lebanon, 
in Bibl. Sacra. 1843. p. 205-253; Phil. wel, Die Druſen und 
ihre Dortäufer. Leipzig, 1845. 
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1) Urfprung der Druzen und ihrer Lehre. 


"Die Herkunft der Druzen war mit Dunkel umhüllt, und 
iſt e8 zum Theil no. Die frühere Aunahme ihrer Abſtammung 
von fränfifhen Ahnen aus der Periode der Kreuzfahrer, welche 
ihr Emir Fachreddin aus Ehrgeiz, Eigennug oder Politik ſelbſt zu 
verbreiten fuchte (f. oben ©. 395— 399), der noch Herbelot 
(Bibl. Or. 1697), D’Arvieug, Monconnys u. A. beipflich⸗ 
teten, wird von den fpäteren Forichern, wie de Sacy und 9. 
v. Hammer, als .ganz abfurder Irrthum erflärt, der nur aus 
Eitelfeit der Franzoſen und dur den Eigennuß der betrügerifchen 
fogenannten 12) Bringen vom Libanon fi längere Zeit fort⸗ 
pflanzen konnte, die von Zeit zu Zeit als verarmte Söhne von 
Emirn unter diefer Maske, von den maronitifhen Mönchen auf 
dem Libanon, die fie durch die Taufe zur Tatholifchen Kirche ges 
bracht, mit Empfehlungsbriefen an die Lathofifhen Fürſten, den 
Kaiſer, den Pabſt und die Könige von Frankreich verfehen, an den 
Höfen von Europa umberreifeten, und fi mit erbettelten Geld» 
fummen dann in ihre Heimath zurüdzogen. Schon Niebuhr 
gab manden Ichrreichen Wink über dieſe Abentheurer und die 
Druzen, aber erft durch den Erforfcher der arabiichen Literatur, 
Silv. de Sacy, wurden ihre religidfen und biftorifchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe quellengemäß befannt, eritifch entfchleiert, und nad 16 vrien- 
talifchen, meift arabifhen Schriftflellern von diefem Gelehrten dars 
geftellt; dasjenige, was er durch den vorzeitigen Tod zu veröffents 
lichen verhindert wurde, fehten feine Schüler 2) fort, vorzüglich 
was die vorbereitenden Verhältniſſe betrifft, da’ der Urfprung 
ihrer abfurden Lehre, die im 11ten Jahrhundert Geftalt gewann, 
er aus dem vorangegangenen mohbammedanifhen Sec, 
tenwefen begreiflich, wird, wobei wir hier auf das in der Einleitung 
von Wolff Mitgetheilte zurückweiſen. v. Hamm er hat auf die 
Geheimlehre der Tempelritter und auf die fchottifche Maus 
rerei hingewiefen, in deren Einrichtungen Elemente der Druzen 
lehre übertragen feien 24). ' 

Aus der Secte der Anhänger Ali’s, die unter dem Namen 
der Schiiten die vorherrſchende und feindſelige gegen die Sun⸗ 


29 Riebuhr, Reife. n. ©. 458—462. 19 Wolff, Die Druſen und 
ihre Borlänfer, Einleltnug. S. 1—234. 1%) 9. Sammer, Wiener 
Jahrb. CI 843. ©. 45 — 47. 
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miten, die orthodoxen Anhänger Mohammeds, in Perſien geblieben 
war (ſ. Erdk. Th. VIII. S. 250), und ſich, in mancherlei andere 
Secten geſpalten, gegen Weſten bis Syrien und Aegypten ver⸗ 
breitet hatte, ging auch die der Druzen als eine neue, fanatiſche 
Verruͤcktheit der Begründer ihrer Secte und Lehre hervor. Der 
‚Wahn, den vierten Khalifen Ali für Gott ſelbſt zu halten, und 
feine Nachfolger, die zwölf Imams, für Incorporationen feiner 
Gottheit, bis auf den legten derjelben, der nicht geftorben. fein, 
fondern fortleben und als Meffias wiederfehren follte (der nad 
Kerbela, feinem Grabe, die fhiitifchen Pilger alljährlich mit ihren 
Leichen zur Wiederbelebung verfammelt, |. Erdf. XI. ©. 955 u. a. ©.), 
wurde mit der nahe liegenden Lehre der Seelenwanderung aus 
einem Körper in den andern die Örundlage zu vielen Sectenfpals 
tungen. ine derfelben, die 3Zsmailiyeh (JIsmaëlis), leitete 
ihren Namen vom 6ten jener Imams ab (Iafar Sadik genannt), 
im Jahre 766 n. Chr. Geb., und verbreitete fih in Syrien und 
Aegypten. Ein Seitenzweig von ihhen, die Karmaten (f. Erb. 
Th. VIII. S. 580; X. ©.178), die zum Sturz. der Abaffiden beis 
trugen, folgten ihnen. Bon den Ismaslis blieben Weberrefte 
in geringeren friegerifchen Haufen in den Gebirgen von Hamah 
ſitzen 5), wo fi die Affaffinen ihnen anfhloffen; wie von den 
Karmaten die Nufairiyeh im nördlichen Libanon (Rofairi, ſiehe 
oben ©. 15) als ihre Nachfolger erfcheinen, die Silv. de Sacy in 
ihren Lehren, Laftern, Gebraͤuchen für völlig identifch hielt. Auch 
die bis heute fchiitifch gebliebenen Metämwileh, wie viele andere, 
gehören zu diefen unter fich zerfallenen Häretifern von der ortho⸗ 
doxen Lehre des Islam, die zugleih mit in die politifchen Bars 
teien durch Kriege, Graufamkeiten, Blutfcenen und Berfolgungen 
. aller Art verwidelt wurden, zumal während der Abſchwächungen 
und anardhifchen Zuftände in der letzten Periode des Abaſſidiſchen 
 Khalifates. Die verfälichten Lehren durch Metempſychoſe, perföns 
liche Abgötterei der Imams, Atheismus, Entbindung von "jeder 
Moralität, ausfchweifende Gelüfte, Geheimnißkrämerei, Berftellung, 
Lafter jeder Art, Blutrache, Mordfuht, Tyrannei. und Berfnechtung 
hatten die Gebirgsvoͤlker Syriens während. fortdauernder Kriege, 
Herrfherwechfel und Anarchie in die Schule genommen, und zu 
dem Wahnfinn der Druzenlehre vorbereitet. 


1) Burckhardt, Reife, bei Geſenine ©. 255— 260; Gefenine, Note, 
J. S. 514 — 517. 
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Seit dem Jahre 969 verbreiteten die Fatimitiſchen Kha⸗ 
Hifen fh aus der Cyrenais au über Aegypten und Gprien. 


Sie wollten von der Tochter Fatimeh ihres Propheten abſtammen, 


doch nit in directer Linie der Imams, fondern auf andere 
Beife; alfo wie die Schüten, aber cher gleich den Jomaëlis und 
ben Karmaten, deren verwandte Lehrfätze fe zu den ihrigen machten. 
Da beſtieg der dritte dieſer Fatimitiſchen Khalifen, el⸗Hakim, als 
11jaͤhriger Knabe (ſeit dem Jahr 996 bis 1020 reg.) 26) den Thron 
ber Ahalifen in Gairo, ſchon frühzeitig ein fanatifher Viſtonaͤr, 
tyranniſch, graufam, voll geiffigen Hocdmuths, der ich ſchon im 
adten Jahre für einen Propheten hielt, fih bald für Gott ſelbſt 
und den Stifter einer neuen Religion ausgab, ihr dur Schein» 
hetligkeit bei dem Boll, durch Berfchwendung an Günfllinge und 
durch furchtbare Graufamkeiten gegen feine Widerſacher Eingang 
zu verfchaffen wußte. Während feiner ZAjährigen Herrſchaft fol 
es 18,000 Menfhen auf das Blutgerüſt gebracht haben; der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Nuwairy nennt ihn einen-wüthenden Löwen in - 
ber Mitte der Menſchen; feine eigenen Lente erkannten ihn ale 
einen fürchterlichen Bahnfinnigen, feine Schwefter für einen Narren, 
den Fe durch Meuchelmord umbringen ließ. Dieſer Tyrann bildete 
#4 ein, daß Ali in feiner Seele feinen Siß anfgefihlagen habe; 
ein perſiſcher Sectirer, Ruhamed Ben Ismail ed-Derazy, 
der in Aegypten und am Hofe des Khalifen durch Verbreitung ſei⸗ 
ner Lehre von der Transmigtation Eingang fand, und diefem fehr 
für feinen Irrwahn willfommen war, wurde deffen erfter Günſtling 
and bald ber Vorſtand der Regierung, dem der Bezier und Die 
Miniſter und Beamten unbedingt Gehorfam leiten mußten. Gr 


ſchrieb in einem Bude nieder, daß die Seele Adams in Aly umd 


Ali's Seele in die Vorfahren el⸗Hakime übergegangen, und in 
diefem feſtſtehend geworden fei, daß biefer Bott und Schöpfer des 
Univerfums fei. Als er diefe Lehren öffentlich in der Moſchee vor- 
äulefen begann, wollte das Bolt, voll Empörung gegen ſolche Blas⸗ 
phemien, ihn fleinigen; er entging noch dem Tode, entfish aber aus 
Aegypten nad Syrien in die Libanonthäler, wo er von tis 
Hakinm reihlig mit Geldſummen unterlüht wurde, feine Lehre 


**) Robinson, The Druzes l. c. p.218— 223; Wolf, Die Drufen 
a aD. S. 234—280; v. Hammer⸗Purgſtall, Die Druzen auf dem 
Libanon, nach Jbnol Djowzi, im Journal Asiatig. 3. Ser. T. IV. 
1887. Nov. p. 483—490. 
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weiter zu verbreiten, und darum auch Dai, d. i. der Herold 
(der Miffionar), von den Druzen genannt wird. Da er aufer 
feinen Lehren auch Geld fpendete, Weinfaufen, Hurerei, Ehebrud 
und alle Lafter erlaubte, und den Mord gegen alle Nichtanbeter 


des Hakim predigte, fand er bald Anhänger, und zumal im Badi- 


 dsZeim (f. oben ©. 125; daher feine erfien Anhänger bei Ibnol 
Diouzi auch Taimaniten heigen) zunächſt, von wo ſich fein Um 
finn weiter auf die Gebirge des Libanon und ‚audy gleichzeitig of» 
wärts in das Gebirge des Haurän verbreitete, und zahlreiche 
Anhänger (Erdk. Th. XV. 2. S. 993-1001) uuter den dort ſchon 
einheimifchen Bewohnern erhielt. Er foll in einem Gefechte gegen 
Turkomanen, die fih als Moslemen feiner Lehre widerfebten, im 
Jahre 1020 erfchlagen fein. Nach ihm, der als Berkünder el⸗ 
Hakims, als Incarnation Ali’s, für den Stifter der neuen Lehre 
bei den Rachfolgern galt, joll ihr Rame ed» Derazi, wie jeder 
Druze bei den Arabern heißt (Plural: edsDerüz, daher Druzen), 
in Gang gefommen fein; ſich felbft nennen fie Unitarier (Eins 
heitsbetenner; über andere etymologifhe Erklärungen des Ra 
mens der Druzen fiehe oben S.396 und bei Wolff) 17). Sie find 
alfo Fein fremdes, etwa dorthin erfi eingewandertes Boll, 
fondern das ſchon einheimiſche zu einer religidjen Corporation 
umgewandelte Völfergefchlecht dort anfäffiger fyrifcher und aros 
bifcher Völkerfchaften des Gebirgslandes. Ob fie aber als Abs 
tömmlinge früherer Einwanderungen des Friegerifäen 
Stammes der Mardaiten, oder der Marden, von den Sid 
ufern des kaspiſchen Sees im 7ten Jahrhundert, welche nad 
Theophanes Angaben (’Theophanes ed. Classen. I. p. 54 
555 etc.) im Libanon angefiedelt wurden, anzufehen find, von 
denen man aud einmal die Maroniten ableiten wollte, überlaſſen 
wir Anderer Beurtheilung 18). 

Gleichzeitig mit ed»Derazi wird ein anderer fanatifger 
Perfer, Hamza, mit dem Beinamen Hadi, genannt, der iR 
Aegypten ale Fremdling ähnliche Kehren verbreitete, noch feindfelis 
ger gegen die Dogmen der Mufelmänner auftrat, großen Anhang 
fand, und viele Miffionare feiner Lehre ausfandtee Er foll der 
erfie Begründer diefer neuen Lehre gewefen fein, den el⸗Ha⸗ 
tim als Meffins verkündet Haben, um auch die Juden und Chri⸗ 


x 


217) Rolf a. a. O. ©. 288 
‘) 9. Sammer, Demi @ Si. 8. iv. &.137, Note S. 630. 
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Ken für fie zu gewinnen. Er Rand nicht im Einverfländniß mit 
ed⸗Derazi, der aber voll Hochmuth den Gewinn feiner Lehre davon 
‚trug. Do auch Hamza wird von den Druzen als ihr Stifter 
angefehen, und als Gegner Mohammeds, den fie verwünfchen: denn 
die Mufelmänner ſuchten von jeher alle diefe Secten, wo fie ihrer 
babhaft werden Fonnten, mit Feuer und Schwert zu vertilgen. 
el⸗Hakim verbot feinen Unterthanen nit nur die Wallfahrt nach 
Mecca, fondern verbrannte und zerfiörte auch den Chriſten die hei⸗ 
lige Grabeskirche in Jeruſalem. 

‚- &lmacin, der arabiſche Hiſtoriker, der 200 Jahre nach 
Hamza und Derazi's Tode ſchrieb, ſagt, Daß zu feiner Zeit dieſe 
Irrlehre ihre Hauptanhänger im Wadi etsTeim, zu Tyrus, 
Sidon, in den Bergen von Beirut und in Syria gefunden; 
dort war die Rohheit des Bolfed am verbreitetfien und gefuntenften 
zur Annahme der abjurdeften Slaubensichren. Die frühzeitige 
Berbreitung der Druzen beftätigt Rabbi Benjamin v. Zudela : 
fhon im 12ten Jahrhundert, durch Hörenſagen von Sidon aus: 
„Dort, im Gebirge, 8 Stunden fern, hörte er, wohne das Bolt 
der Druzen 9) auf den höchften.Gebirgsgipfeln, ohne Prinz, ohne 
Religion, unkeuſch, in Lüften; mit dem Glauben, die Seelen ver- 
dienter Männer würden in Kindern wiebergeboren,- die der Lafters 
haften in Hunden oder andern Thieren. Die Juden, fagt Bens 
jamin, wohnten unter diefen Beiden nicht, aber wanderten ge: 
legentlih als Handelsleute zwiſchen ihnen hindurch, und wurden 
freundlih von ihnen aufgenommen. Diefe Druzen feien fo trefi- 
lihe Berglletterer, daß Niemand mit ihnen einen Krieg anzufan 
gen wage.“ 

Außer dem fpanifhen Rabbi Benjamin wurden fie von 
keinem Zeitgenoffen, au von feinem Autor der Kreuzzüge genannt. 
Die Schriften ihrer Stifter blieben uls heilige Bücher ihr Ges 
heimniß, wie ihre Lehre. Erſt durch Krieg und Plünderung find 
fie in neuerer Zeit, zumal feit 1838, zur Kenntniß der Europäer 
bald früher bald fpäter (oben S. 135, 723) gelangt, und befinden 
fi) als Manuferipte 20) theils in den Bibliothefen zu Paris, 
Drford, im Batican zu Rom, in Wien, Münden und 
Leyden, und find unter dem Namen fogenannter Gatehismen 
der Druzen auch in Fragen und Antworten abgefaßt ?1). 


1%) Benjamin Tadel. ed. Asher. I. p. 62. 20) Ihr Verzeichniß 
bei Wolff a. a. O. ©. 290 — 292. 53 Ebendaſ. S. 315 — 318; 
Geſenins, Rote zu Burckhardt, Reife. I. ©. 523. 
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Die Grundiehre, mit der das ganze Syſtem Oamzas ), von 
dem die Hauptſchriften der Druzen anfangen und enden, if Die 
Einheit und Unbegreiflichkeit Gottes, deffen Offenbarung in Hakim 
erſchienen fei, der außerordentliche Thaten voll tiefer Weisheit vers 
richtet habe, der verſchwunden fei, und dereinft wieder erſcheinen 
werde, fein allgemeines Reich zu gründen u. f. w. In einem 
Sqhwall voll oft unverändlicher, meift unflarer Worte, voll kab⸗ 
baliſtiſcher Bilder und Allegorien, wilfärlider Symbole, geheim⸗ 
nißvoller Sentenzen, Berwerfung practiſcher Borfäriften und Ges 
brduche des Koran, moralifcher Lehren, oft Unfinn, ja Albernheiten, 
Hbfurditäten und Widerſprüche aller Art, werden viele Kapitel ohne 
inneren Zuſammenhang aufgeführt, und mit einem Ende beſchloſſen, 
das dem Anfange glei if. Das Banze ift ein trauriges Zengniß 
menſchlicher Geiſtesverirrung und Verwirrung, Lug und Trug in 
ſalbungsreichem Wortgeklingel, deſſen Auffaffung als Befriedigung 
eines religiöfen Bedürfniffes für eine Vollerſchaft ganz unbegreiflich 
fein würde, wenn nicht damit die Aufregung einer ſchon irregeleis 
teten, ansfchweifenden, wildeſten Bhantafie, das Freilaſſen aller. 
Leidenfaften, das Hingeben in alle Lafterwege und Berfündiguns 
gen, die Anpreifung obſcöner Spiele, die Erlaubniß zu Rache, 
Mord und Todtfhlag und Auslaffung politiſcher und religiöfer 
Parteiwuth als erlaubt mit gefattet worden wäre. Zum Slüdck 
war das zwar rohe und wenn ſchon vwerderbte Bolt noch befier als 
De Lehre verbrannter Gehirne, und diefe konnte ſich nur als eim 
Geheimichre durch den Schein einer Heiligung in einer Kaſte 
erhalten, deren unverändlicher Stern dem gemeinen Bolfe unbelannt 
blieb, da ihm nur die äußere Schaale derfelben von feinen ſchlauen 
Berführern gereicht wurde. 


2) Gefhichte der Druzen unter der Herrſchaft der 
Türken feit Sultan Selim IL, 1516. 


Die neuere Gefhihte der Druzen unter türkiſcher 
Hertfchaft greift tief in die inneren Zufände der ſyriſchen Bes 
völferungen ein, und tritt nur duch diefe politifchen Beräbrungen 
nah Außen in ihren Kämpfen mit der Türkenherrſchaft und ih⸗ 
ren rivalifirenden, um die. Oberherrſchaft im Libanons@ebirg buh⸗ 
lenden chriſtlichen Nachbarn der Maroniten immer mehr und 





se) Mo, Moll a. a. D. ©. 295-436. 
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mehr ans dem frühern Dunkel hervor. Un den Fortſchrin ihrer 
Entwidelung oder an ihren Untergang it das Schickſal Gyriens 
gefnüpft. Die furchtbarſten Kämpfe zu ihrer Selbſterhaltung haben 
he fon überwunden; andere fiehen ihnen in einer thatenfhwangern 
Bufunft noch bevor: denn die gegenwärtigen Zuſtände find doch 
nur temporifivende, in dem Conflict großer ich widerſtreitender 
Bölkerintereffen. 

Bei dr Eroberung Syriens durch die Ottomanen?) im 
Jahre 3516 unter Sultan Selim I. blieben die Dun | im 66 
dirge ziemlich unberührt; ihre Emire Auldigten ihm; bei feinen 
Einrichtungen in die damaligen drei Statthalterſchaften: 
Zripelis, Jerufalem und Safed verlich ex auch einem dru⸗ 
ziſchen Stammherrn, Moinoghli, ein Sandſchak mit Fahne 
und Trommel; der türkiſche Geſchichtſchreiber Hadſchi Chalfa 
‚nennt fie im Dſchihannüuma noch Teimani (vom Wadi etsTeim) 
und Durfi, und fagt, ſie zerfallen in zwei Barteim: die WEIA 
(Beiße) und Kifillü (Rothe); jene find vom Stamme des 
Emirs Alemebdin, diefe vom Stamme Moinoghli (d. i. Ma’än). 
Diefen letztern beichnte er. Diefe Druzen, fügt der Zürle hinzu, 
weiche den Halem biamrsallah für Gott Halten, find ein tyran⸗ 
niſches, an Seelenwanderung glaubendes, nichtiges Bolt. 

Schon 68 Jahre fpätes wurde der erſte vernichtende Krieg 
unter Sultan Murad Ill. dur feinen Vezir Ibrahim Paſcha, 
im 3. 1584 u. 1585, gegen die Drugen?*) im Libanon geführt, 
des damals unter fünf Drugenfürften fehr ungleich vertheilt 
war. Drei derfelben, von der Partei der Kaifiden, fchloffen fi 
dem Zürienheere zur Beflegung ihrer Gegenpartei, der Iemeniden, 
an, bie fich widerfpenfliger gegen bie Paſchagewalt gezeigt haften; 
aber alle insgefanmt wurden mit größter Treuloſigkeit berückt, 
und furchtbar mißhandelt, ihr Land verheert, ihre Ortſchaften ver⸗ 
drannt, und außer ungeheurer Beute aus dem Gebirge und vielen 
Sclaven wurden noch 400 abgehauene Druzentöpfe im Triumph 
als Beflegung des Libanon in Conſtantinopel aufgeführt. 

Die Macht der einheimifhen Fürften zu bredien war die Po⸗ 
litik der Türken, und nur für die furze Zeit eines halben Jahr⸗ 
hunderts gelang e6 der Energie und Klugheit des Emir Fachreddin, 
ihr einen mächtigen Damm entgegen zu ftellen, der mit feinem 


23) 9, Hammer, Geſch. der Osmanen. BI.N. S. 481 u. Role ©. 655, 
29) 9. Hammer, ebendaf. Th. IV. S. 137 — 142. 
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und feines Gefchlechtes Untergang wieder zertrümmert ward (ſiehe 
oben ©. 104—105, 395. u. 401). 

Für diefe Gefchichtsperiode der Druzen der ältern Zeit bie 
gum Untergange des vorherrſchenden einheimifchen Fürſtengeſchlechtes 
aus dem Haufe der Ma’an, das mit Fachreddin und feinem 
legten Enkel im Jahre 1694 zu Ende geht, ift durch den Druzen- 
Emir Haidar, als Geſchichtſchreiber des Libanon, in 
jüngfter Zeit eine bisher unbefannt gebliebene neue Quelle eröffs 
net, die wir bei ihrer nur theilweifen Belanntmachung bis hieher 
noch nicht benutzen konnten, aber auf fie für zufünftige genauere 
Forſchungen zurüdweifen müſſen. 

Emir Haidar, aus dem Haufe des zuletzt herrſchenden Fürs 
Rengeichlehtes der Schehabiden, weilhe den Ma’äniden-auf 
dem Thron zu Deir el⸗Kamr gefolgt find, hat, was fehon früher 
von Burdhardt erwähnt war?5), in zwei verfchiedenen chromis 
Zalifchen, fehr ſchätzbaren Werken die Gefchichte beider Dynas 
fien in arabifher Sprache gefchrieben. Zuerfi gab Dr. Rofen 
in Gonftantinopel darüber nähere Auskunft); Eli Smith in 
Beirut, ein Freund des Emir, nahm eine Copie des Originals, 
und Generals Conful v. Wildenbruch kam in Beflß des ganzen 
Originalwerks, das er dem Drientaliften Profeffor Zornberg in 
Lund anvertraute, der mit ihrer- Publication befhäftigt zu fein 
ſcheint. Tornberg hat einen kurzen Auszug aus beiden-Chronifen 
mitgetheilt, auf den wir bier nur, was Die letzte Dynaftie ber 
Schehabiden betrifft, einige Rüdfiht nehmen, und unferen An 
gaben zum Grunde legen ?7). 

Doch können wir nit umhin, einige im erften Theile der 
Chronik angeführten Daten, die Ankunft der Schehabiden 
im Libanon ſelbſt betreffend, ehe fie noch zur. herrfchenden Dys 
nafie erhoben wurden, anzuführen, woraus fich eben erft ihr ſpä⸗ 
terer Einfluß im Gebirgslande der Druzen ergiebt, worüber wir 
früßer nur unfihere Angaben bejaßen. 

Dem Emir Haidar ift in feiner Chronik die Hiftorie der 
Kreusfahrer des Willermus Tyr. nicht ganz unbefannt geblieben. 


225) Burckhardt, Nelfe, bei Geſenius S. 332. *6) Dr. Rofen, Brief, 
in Zeitfchrift der Dentfchen Morgen: Gefellichaft. Bd. IT. ©. 122; 
Eli Smith, Brief von Beirut, ebendaſ. S.123. 2 Tornberg in 
Lund, Ueber die zwei v. Wildenbruch'ſchen arabifchen Mannfcripte der 

Geſchichte des Libanon, im Zeitſchr. d. Deutſch. Morgenl. Geſellſchaft. 
Br. V. G. 483 — 505. 
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Zum erfien Male werden die Ma’äniden im. Jahre 1108 (502 
d. Heg.) erwähnt, und gefagt, daß der Frankenkoͤnig Balduin den 
Fürſten Ma’an, der fih ihm in den Weg ſtellte, befiegte (im 
Sabre 1117). Als nun das Gebiet von Haleb dem Fürſten Ma’an 
feine Sicherheit mehr gewährte, zog er mit den Ajjubiden« 
Arabern (d. i. den Kurden, |. oben S. 225) nah Ba'albek in 
das Befä’a, wo er von dem Atabefen Togthekin von Damaskus, 
als diefer fih von den Franken getrennt hatte 28), fehr freundlich 
aufgenommen, aber bewogen wurde, nad dem die Meerestüfe 
beherrſchenden Theil des Libanon zu ziehen Ma’än 
gehorchte, und zog nah eſch⸗Schüf, wo er fi eine Burg 
erbaute, und von da aus mehrere glüdliche Ausfälle gegen die 
Franken an der Küfte machte. Hier trat er in ein Bündnig mit 
dem Stamm der dortigen Zenüufhiden, verließ fein Zeit« 
leben, und befahl den Scheih8, Häufer zu errichten 
und das Land zu bauen?) . Da die Franken das Haurän 
eroberten und verheerten, flohen fehr Biele der moslemifhen Haus 
ranier nach dem Gebirgslande eſch⸗Schuͤf, ſo daß dieſes ſamt 
den Eingeborenen des Libanon ſehr bald ungemein ſtark bes 
völfert wurde — 

Nach diefer intereffanten Angabe des Emir Hatdar, vom Leber, 
gang der eingezogenen Nomadenftämme zu fegefiedelten An⸗ 
bauern im Libanon, führt er die Gefchichte der verbundenen 
Ma’äniden und Tenuͤkhiden als eine gemeinfame fort, die im Sahre 
1154 von Nurseddin auch mit dem Wadi etsTeim und mit vie 
len Dörfern um Beirut beiehnt wurden, fo daß fie 500 Reiter 
zum Kriege gegen die Franken Rellen konnten. Im Jahre 1161 
berichtet er au die Anlunft der Schehabiden im Wadi 
etsTeim, und wiederholt fie im Jahre 1174, ihre Verfchwägerung 
mit den Tenufhiden und ihre Beflegung der Franken hinzufügend, 
und bemerkend, daß fie nun im Wadi etsTeim das Ober-Emirat 
erhielten, bis zu dem Einfalle der Mongholen (1242). 

Ueber diefe Tenüfhiden, die mit den Ma’äniden zu 
einem Ganzen verwachjen erfiheinen, finden wir bei Emir Haidar 
feine Auskunft, wol aber in einer Tradition, die H. Guys%) 
als eine Hiftorifche Angabe arabifcher Autoren mittheilt. Nur 


8) Wilken, Gefhtäte ber Krenzräge, II. ©. 388. 
2 Tornberg a. a. O. V. S.4 
*) H. Gays, Relation 1. c. I. rn 
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12 Sauitin ber Araber feien no vor Mohammebs Beiten 
aus ihrer Heimath, dem Hedſchas, ausgewandert, und hätten ſich 
zur Zeit der Griechen im Oſchebel el⸗Aala Hei Antiodhia 
wiedergelaffen. In Folge eines Streites mit dem Statthalter von 
Wepyo waren fie aber weiter in den Libanon gezogen, und hats 
ten da ihre Dörfer erbaut. Ihr Häuptling, Emir Tenüöükb, fei 
der Sohn eines Königs von Hira geweien, und habe ſich mit 
den Seinigen zuerft in el⸗Metn zu Ziruch angebaut, und Damm 
weſtwaͤrts bis Abeih verbreitet, die Dorfichaft, welche noch heute 
Yen Namen Wohnungen der Tenufh führe, we fie die Her» 
ren des Gebirges vom Nahr el⸗Kelb bis zum Damurflufle 
geworden, und zum Islam übergingen. Weiter ſüdwärts von ih⸗ 
nen. ließen fih dann fyäter die Ma’äniden nieder, die vom 
Gtamme Saleh Ayub, einem kurdiſchen Geſchlechte, abſtammen ſoll⸗ 
ten; fie ſiedelten ſich im der füdlichen Provinz eſch⸗Schüf an, 
wo ihre Hauptmacht bis zur Beit Fachreddias ihren Sig hatte, 
So weit die Sage bei H. Guys. “ 

Die Mongholen verbreiteten dort furchtbare Verheerungen, 
denen auch Pet und andere wizderholte Bernichtungen unter Ti⸗ 
mur im Wadi etsZeim und andern Umgebungen folgten, wodurch 
ver hohe Libanon als dad gemeinfame Afyi uur immer ſtärkere 
Anfiedelung nad Bevölkerung erhielt. Aus diefem Zuſtaude der 
Schwäͤchung und Berbeerung, zu denen. auch SPBarteiıngen der 
Drugenhäuptlinge ſelbſt beitrugen, errettete Fach reddin fein Hei⸗ 
mathland als tapferer und kluger Ober⸗CEwmir ) (ſ. ob. S. 106, 

305400). 

Als der Ichte der Ma’äniden, Ahmed Ihn Ma’an, der 
intel Fachreddins, von den Türken im Jahre 1694 aus feiner 
VNeſidenz verjagt und abgefebt wurde (er farb bald darauf im 
Jahre 1697), Hatte die ihm gugehörige Herrichaft noch aus ſechs 
Diſtricten des. Gebirgslandes befanden, die Emir Haidar namentlich 
aufführt: el-Dfhurd, eſch⸗Schuͤf, elsMetn, el⸗Gharb, 
Dſchezzin und Kesrawan. 


229 Tornberg a. a. O. V. &.499— 501. 
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3) Die Geſchichte der Schehabiden nad Emir Haidar, 
von 1697 bis 18003), 


Diefe Chronik if in einem Quartbande enthalten, und bis 
auf vie Befignahme der Renfranten in Aegypten fortgeführt. 
Hanptmomente find folgende. 

Mach dem Erlöfhen der Ma’äniden verfanmelten fi die 
Scheichs der ſieben Diftricte (Mulata’ät, f. oben ©. 628) des 
Libanon, und erwählten zu ihrem DOberhaupte den Emir Beſchir 
vom Baufe Schehab, deffien Wahl von Muſtapha Paſcha, Statt» 
halter von Saida, betätigt ward. Er. farb im Jahre 1708, man 
fagte an Gift, das ihm die Familie Haidars beigebracht Haben 
follte, die ihm fuccedirte. Aber fon im folgenden Jahre, 1700, 
brachen Kriege gegen Emir Haidar aus; die Jemeniden mißbilligten 
die Wahl der Schehabiden; auch mußte Haidar ihnen anfangs 
weichen, aber durch den Beiſtand der Kaifiden ſchlug er feine 
‚ Beinde bei Ain Dära, im Aklim el⸗Dſchurd (f. ob. &.708), 
und zog flegreich in Deir elsKamr ein. Er farb 1730, und hin» 
terließ 9 Söhne, von denen Melham das Ober-Emirat erbielt. 
Ex war kriegeriſch, pachtete die Stadt Beirut vom Paſcha von 
Saida, und überfiedelte dahin. Ihm folgten feine Brüder und 
deren Söhne als ObersEmire. 

Biele Parteiungen unter den Emiren enden in offenen Fehden 
zwifchen dem Ober» Emir Dufuf und feinem Anhange gegen 
die Metäwileh. Er wird zwar von den Türken unterkügt, aber 
von den Metäwileh bei Berak et⸗Tel gefchlagen, da diefen eine 
ruffifche Flotte beikteht, die Beirut angreift und verheert, und mit 
wechſelndem Glück den Ober⸗Emir Yufuf nöthigt, bei Dſchezzar 
Paſcha, der Safet erobert hatte und in Afla mächtig geworden 
war (f. oben &.405), Beiſtand und Schutz zu fuchen. Diefer 
wurde ihm zwar zu Theil, aber theuer mußte er das Süd feiner 
Inthronifirung mit feinen Schägen und feinem "Leben an den 
Wätbrich bezahlen. Rah Brochi) war Yufuf ein au 
ſchweifender, brutaler, biutbürftiger, fhwacher Regent, der alle Ges 
walt in den Händen der Dihonbelat und von feinem talent⸗ 
vollen Minifter Sad fi ganz heherrfchen ließ. Rad defien Tode 
ließ fein Rachfolger, der Emir Beſchir, defien Söhne Blenden, 


32) Toenberg a. a. O. V. ©. 501508. 
22) Brocchi, Giorn. Ill. p. 334. 
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beren Parteihäupter, 5 befannte Drugenbäuptlinge, die er zu Tiſch 
Iud, nad der Tafel ermorden, fih auf dem Thron zu erhalten, auf 
welhem er fortwährend mit der Partei feiner Gegner, den Dſchon⸗ 
belat, zu Tämpfen hatte. Eben diefer Emir Beſchir, der Sche⸗ 
habide (feit 1789), den man zuletzt einen fanften Regenten nannte, 
batte erſt Kämpfe mit Nebenbuhlern, die von den Gebirgs⸗Scheichs 
gewählt wurden, zu beflehen, um feine Anfprüde als Rachfolger 
zu behaupten; auch gelang es ihm erſt nah Dſchezzar Paſch a's 
Tode (1804), mit Beifkand der Türken als Oberherr in Deir 
elsKamr einzuziehen. Er führte unter den größten Schidjals- 
vwechſeln von Glück und Unglück faf ein halbes Jahrhundert (1789 
His 1841) hindurch die Herrihaft über. den Libanon, als der Iegte 
der felbändigen ObersEmire und druzifchen Landesfürften, bis zu 
feiner Abſetzung und Entführung in das Eyil. 


4) Gefhihte der Druzen unter dem Ober-Emirat des 
Emir Beſchir im 19ten Jahrhundert), bis zur Theis 
lung der Berwaltung unter zwei Kaimafäme, 1843. 


Die Selbftändigkeit diefes lebten Ober⸗Emir war nur eine 
fepeinbare, denn die Türken hatten ihm erfi zu feiner Oberherr⸗ 
ſchaft verholfen, durch Dſchezzar Paſcha, dem er für feine Hülfe 
die ungeheuerfien Summen hatte verfchreiben müflen. Als die 
Franzoſen 1799 Aegypten befept hielten, und Dſchezzar Paſcha im 
Syrien, als ihren perfönlihen Feind, zu Alla bedrohten, begab 
Ah Emir Beihir nad) Aegypten "und blieb dort einige Jahre auf 
ihrer Seite. Mit der Räumung Aegyptens kehrte er in fein Land 
zurüd, und fand auf der englifchen Flotte an Commodore Sir 
Sidney Smith einen Beiftand, der ihn durch einen Zractat ges 
gen die Rache Dſchezzar Paſcha's in Schup nahm," wofür der Emir 
dem Engländer für immer dankbar blieb. Sir Sidney. fiherte 
ihm durch Diefen Tractat den Beſitz von eſch⸗Schuͤf, Wadi et» 
‚ Zeim, Ba'albek, das Belä’a, die Gebiete der Metäwilen, 
. das Dſchebeil u. ſ. w. zu, nur aus Beirut wurde er durch 
Dſchezzar Paſcha verdrängt (f. oben ©. 439). 

In Dſchezzar Paſcha's Kaffe fanden fich nach deffen Tode (1804) 
die dem Emir Beſchir für jeinen Beiftand zur Erlangung des 


220) E. Robinson, The Druzes 1. c. in Bibl. Sacra. 1849. p. 233 ; 
Tornberg a. a. D. ©. 505. 
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Emirates-abgepreßten Summen von 16,000 Benteln (400,000 Bf. 
Steri.) in Schufldverfhreibungen, die von dem edeln Nach⸗ 
folger im Paſchalik, Suleiman, auf den vierten Theil herunters 
gefeßt wurden. Diefem ſchloß fih ber Emir Befchir daher dants 
bar und eng an, um feinem gefährlichen und mächtigen Gegner, 
dem Scheih Beſchir, von der Dfehonbelats Bartei zu Nukh⸗ 
tära (f. oben S. 95), das Gegengewicht halten zu können. Schon 
Burckhardt Iernte bei feinem Beſuche, 1812, zu Bteddin die 
inneren Kämpfe beider Oppofitionen fennen. 

Der Emir Beſchir firebte nad directer Untergebung unter 
De Pforte und Befreiung von den drückenden Plackereien und 
Geldpreſſungen der ihn umgebenden. Bafhas, melde flatt der 
Bermittler immer nur Hemmungen für ihn waren, und da er dies 
nicht erreichen Tonnte, begab er fich zur Zeit, da Mehmed Ati 
in Aegypten eine ſouveraine Macht (1828) zu werden begann, zu 
ihm, um fih in feine Gunf zu ſetzen. Als er aus Aegypten in 
fein Gebirgsland zurüdkehrte, und dafelbfi neue Zaren von den 
Druzen erheben wollte, trat fein alter Feind, der Scheih Bes 
ſchir (ſ. oben S. 95) an die Spibe einer furdtbaren Oppofition, 
die in einen innern Bürgerkrieg ausbrach. Der Scheich Beſchir 
würde duch feine mächtige Partei gefiegt haben, wenn nidht der 
Emir Haidar zu Sulima von ihm abtrünnig "geworden, und 
einer feiner tüchtigften Ober⸗Officiere in einer Schlacht erfchoflen 
worden wäre. Dadurch konnte der Emir Befchir über feinem 
Gegner trinmphiren; er verjagte ihn, den reichen aller Emire, im 
Jahre 1824, confiseirte feine Güter, und ließ den flüchtigen Scheich 
Emir umbringen. Um fi des großen Einfluffes der Maronitens 
Bartei und ihres Patriarchen zur Herrihaft im Gebirg zu vers 
gewiffern, ging er heimlich mit feiner ganzen Yamilie zur maros 
nitifhen Kirche über, worin ihm auch andere Emire von feiner 
Bartei gefolgt find. So erſt wurde er reih und allmädhtig im 
Lande. 

In diefer Zeit Sam die amerikaniſche protefantifche 
Miffion nah Syrien, und concentrirte ih in Beirut (f. ob. 
©. 453-455), von wo aus fie in vielfadhe Berbindungen mit dem 
Druzenvolke (zumal feit 1835) und den Druzen⸗Emiren 
trat; ihre Arbeiten und bie vielen fortlaufenden Berichte 35) ihrer 


29) Missionary Herald. VoL XXXil. 1836. p. 414 und folgende 
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ausgezeichnet raſtlos thätigen, und zumal in den Landesfpradgen 
und verfchiedenen Zweigen der Wiflenfchaften gebildeten Männer 
find feitdem eine Hauptquelle für die Kenntniß der gegenwärtigen 
Bufände der Druzen geworden, die meiftentheils von unmittelbaren 
Augenzeugen und viele Jahre hindurch fortgefebten Beobachtungen 
herrühren. Ihre politifh und religiös neutrale Stellung in 
ihrer evangelifchen Wirkſamkeit in den Landesſprachen zu den Bes 
wohnern gab ihren Beobachtungen den Vorzug der Unpartheilich⸗ 
feit vor vielen andern ihrer Beitgenoffen. — Faſt alle ebenen Ges 
biete Baläfinas und Syriens, mit ihren fruchtbaren Ländereien, 
gehören ausfchlißglih dem Gouvernement, nicht ihren Bewoh⸗ 
nern, die, wenn fie Diefelben bebauen, den oft ſchweren Zribut 
abzuliefern haben. Die Gebirgsbewohner befigen dagegen 
idre Ländereien als Eigenthum, oder doch fahr fe; daher fie 
anch aus ihrem Fleiß und der Mannigfaltigkeit des Anbaues ihren 
Gewinn ziehen, ihren: Wohlſtand erwerben. Der Ebenen» Bewohner 
bleibtearm, er kann nur Korn bauen, um damit feinen Zribut gu 
zahlen, und aud das iR ihm erfchwert; den größeren Theil der 
Ebenen läßt er wüſte liegen, denn er fcheut gleich dem. Sclaven 
die Arbeit, die ihm nichts einbringt. Der Character der Ge⸗ 
birgsbewohner if daher ein ganz anderer; er-ik voll Energie 
und Fleiß, und entwickelt fich in einem gefunderen Clima; nichts 
bleibt unangebaut, jedes Fleckchen wird bewäflert, mit Mauern 
unterftüßt, keine wüſte Dorfruine, die Bevölkerung iſt Dicht gedrängt 
voll blühender Ortſchaften, rüfiger, kühner und tapferer Bewohner, 
Die Druzen find ein ſchoͤner Menſchenſchlag, mit geifiigen Anlagen, 
wie alle arabifchen Stämme; ihre Scheichs find wißbegierig in 
Künften des Lebens, in Führung der Waffen geübt, und fichen im 
Medlichfeit und Treue auf gleicher Stufe, wie ihre Nachbarn, die 
chriſtlichen Maroniten, oder die Moslemen; in Hinſicht des Chr⸗ 
gefühle und der Gaftfreundfhaft find fie ihnen überlegen. Der 
Libanon der Druzen ift zu allen Zeiten ein Aſyl unglüdlider 
Flüchtlinge gewefen; wer die Grenze des Druzen-Emirs überfchritt, 
fonnte vor den Verfolgungen felbft eines’ Dfcheszar Paſcha ficher 
fein; gegen die Auslieferung an den Berfolger für Geldſummen 
würde ſich das ganze Volk als über ein Nationalverbredhen erheben. 
Beleidigungen ahnen fie mit Leidenfchaft; der Blutrache fröhnen fie, 
wie ihre Nachbaren, die Maroniten, Kurden und andere Orientalrn. 

Der Haß, dem fie noch zu Burtckhardts Beit gegen die 
Sranken, die fie für ihre Zeinde hielten, Hegen follten, hat fich 
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längſt in Zuneigung zu ihnen verwandelt, ungeachtet der vielen 
getäufhten, falfchen Hoffnungen, die ihnen die Neufranfen in 
Aegypten, die Engläuderflotten unter Sir Sidney Smith, bie 
Franzoſen der äghptifhen Partei des Vicekönigs, die neueren Dis 
plomatifchen Berhandlungen der Europäer feit der Reflauration 
der. Türfenherrfchaft vorfpiegelten, oder die fie ſich ſelbſt machten. 
Biele der Emire und Scheichs der Druzen, zumal ihre jüngeren 
Glieder und Nahfommen, wurden wißbegierige Schüler und Aus 
bänger der amerifanifchen Miffionare. Diele ſchickten ihre Kinder, 
Kuaben und Töchter, offenbar mit politifchen Nebenabfichten (weil 
ſie diefelben englifche nannten) in die Schulen der Amerifaner, 
in denen fie in den Sprachen und Wiffenfchaften unterrichtet wurs 
ben; nicht nur in Beirut, fondern auch auf dem Gebirge, unter 
der Protection der DruzensEmire und des Dolls, zu Abeih, 
Hin Anus, Bhamdun, Aithat, Bihämon und andern 
Orten, ja felbk zu Deir el⸗Kamr, in der Hauptfladt, wurde 
eine höhere Schule der Amerikaner für die Söhne der Druzen 
eingerichtet, die aber, nur kurze Zeit Beſtand hatte. Nicht die 
. Druzen, nicht die vielen Bürgerfriege und politifchen Weéchſel bins 
derten ihr Gedeihen, denn fie fanden immer wieder bei den Druzen 
eine frifche, lebendige Theilnahme, fondern die fanatiſche Eifer» 
ſacht der maronitifhen Patriarhen und ihres Clerus, 
die in den proteflantifchen Miffionen den Todfeind ihrer Kirchen, 
herrſchaft im Gebirgslande mwitterten, in weldem fie das Supremat 
über die Druzen davon zu tragen firebten, wiegelten öfter die 
entgegengelegte Volkspartei gegen fie auf, oder verleumdeten fie bei 
den Regierungen, oder benußten die politifchen wiederholten Nieder 
lagen der Druzen zu deren Rachtheil. 

Unter Mehmed Ali's Herrichaft in Syrien, mit eifernem 
Scepter zwar, aber mit zuvor unbekannt gebliebenem Geſetz, Recht 
und Sicherheit des Eigenthums, erhielten die Chrißen in 
Wahrheit gleiche Rechte mit den Mohammedanern, und die pros 
teftantijchen Milfionen ihre Lehrfreiheit. Die Rebellion, welche 
1834 in Südpaläftina und in Rordfyrien unter den Rofairiern 
gegen Ibrahim Paſcha ausbrah, an der die Druzen feinen 
Antheil nahmen, gaben den Vorwand zur Entwaffuung diefer Bes 
völferungen, bei der die Druzen felbft Hülfe leifteten. Aber furcht⸗ 
bare Grauſamkeiten verübten dabei die ägyptifchen Truppen. Im 
folgenden Jahre kam die Reihe auch an die Druzen, mit Lift 
und Gewalt. Unvorbergefehen hatte Ibrahim Paſcha ein Heer 
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von 18,000 Mann aus Damask, Sidon und Beirut zufammenges 
bracht, und erfchten damit, im Einverfländnig des Emir Beſchir, 
por den Thoren von Deir elsKamr zur Enkwaffnung der über 
rafhten Druzen, die feinen Widerſtand leiſten Tonnten, und mit 
Ibrahims Energie war in Zeit von 6 Tagen, im Jahre 1835, die 
Entwaffnung des ganzen Libanon zu Stande gebradht, um nun 
die harte Militair » Konfceription der ägyptiſchen Herrſcher 
einzuführen. Die Entwaffneten, ohne Unterſchied der Stände, 
wurden nun oft mit brutafer Gewalt aus ihrer Heimat zum 
Kriegsdienft gefchleppt, ohne Hoffnung jemaliger Befreiung. Die 
Chriſten blieben noch im Gebirg durch ein moslemifches Gefek 
von diefer Erpreffung befreit, die in der Bruft allgemeine Er⸗ 
bitterung erzeugte, die durch ein gleiches DBerfahren gegen die 
Glaubensbrüder im Haurän, im I. 1838, fa zum Ausbruch in 
Empörung gefommen wäre, wenn nit der Emir Beſchir als 
Barteigänger Ibrahims Alles gethan Hätte, fein Boilf im Zaum 
zu haften. Die Infurrection im Hauruͤn war aber allgemein, und 
furchtbar die Rache, die Ibrahim Paſcha an den Befiegten nahm; 
alle Ortichaften im Hauruͤn wurden zerftört und verbrannt, die 
Männer alle niedergehauen, Weiber und Kinder als Sclaven auf 
dem Markt von Damaskus verkauft. Der verheerende Krieg 
verbreitete fih au durch das Wadi et-Teim (f. oben S. 134) 
und das Beka'a; um die erhipten Druzen auf dem Libanon zu 
baͤndigen, theilte das Gouvernement den Zodfeinden der Druzen, 
den maronitifhen Ehriften im Libanon, wieder Waffen ans, 


um ſie gegen die rebellirenden Druzen im Hauran und dem Wadi . - 


et⸗Teim zu gebrauchen. Die Nahe der Druzen wurde dadurch ges 
gen ihre Gebieter und maronitifchen Nachbarn nur noch gefleigert. 
Nach einem Jahre diefes Krieges im Haurän mußte das Agyptifche 
Gonvernement doch manche Forderungen der tapfern Gegenwehr 
der Hauränier nachgeben in einem Friedenstractat, der mit ihnen 
abgefchloffen werden mußte, aus Furcht vor der herannahenden 
Türkenmacht (1838). 

In feinem Jahre, wie in diefer Nothzeit, war der Andrang 
ber Druzen zu dem Unterriht der Amerikaner: fo zahlreich 
gewefen, fie hofften, durch fie die Protection Englands zu 
gewinnen, wie die römifchen Katholiten und Maroniten den 
franzdfifden Schutz, die griechifchen Chriften den ruſſiſchen 
Schub befaßen, und die andern chriſtlichen Secten unter dem 
mobammedanifhen Geſetz flanden, fie aber unter feinem. 
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Aber die amerikaniſche Miffion ſelbſt war fehr gefchwächt, und hielt 
ſich von jeder Politik fern, und Englands politifhe Sympathie 
war nicht für die Druzen, duch deren Beiſtand es Damals ein 
Uebergewicht hätte in Syrien gewinnen können, wo Ibrahim Paſcha 
noch mit feinem fchlagfertigen Heere and, das im folgenden Jahre, 
1839, auf dem Kriegsfchauplage am Euphrat durch die Schlacht 
zu Rifib (f. Erdf. X. S. 1005, 1032) die türkifche Armee vers 
nichtete. Ä 
Die europäifche Eoalition beſchloß die Erhaltung 'des türkifchen 
Reihe und Die Verdrängung der Aegypter aus Syrien. England 
hidte dazu einen katholiſchen Miffionar, die mit der Aegypter⸗ 
herrſchaft unzufriedenen Maroniten im Libanon zu revoltiren, 
der ihnen Oberherrfchaft im Libanon vorfpiegelte und Bertreibung 
der proteflantifchen Diiffionare, die ihnen flets ein Stachel in der 
Seite geweſen. Englifhsöftreihifche Flotten erſchienen in 
Beirut, und vertheilten wieder Waffen zur Empörung der Druzen 
im Libanon gegen Ibrahim Paſcha, dem aber der Emir Bes 
ſchir noch ein treuer Bundesgenoffe blieb, wodurd ein unnatürlis 
her Kampf herbeigeführt wurde, der in Anarchie unter den Druzen 
ausarten mußte. Diefer entging der 8Ojährige Greis, der Emir 
Beſchir, nur dadurch, daß er fih endlich zu feinen alten Freunden, 
den Engländern, auf die Flotte flüchtete, welche die Küftenftädte 
Beirut, Sidon, Tyrus und Akka bombardirt und für den Großs 
Sultan eingenommen hatten, und ihn nun vor der Race des 
Sultans nah Maltha in fein Exit entführten (1840). Gyrien 
und der Libanon fielen an das Zürkenregiment zurüd, die euros 
yäifchen Flotten überließen es feinen anarchiſchen Zuftänden. Eine 
Anzahl engliicher Ingenieure blieb zur Vermeſſung des Landes für 
englifche Intereffen (denn für Wiffenichaft war bis jegt darüber 
nichts befannt geworden, als das unvollendete Rivellement des 
Zordanlandes) zurüd; aud die proteſtantiſchen Miffionare kehrten 
nad Herfellung des Friedens von Jeruſalem und Eypern, wohin 
fie fi während des Krieges zurüdgezogen hatten, zu den Druzen 
zurüd, ihre Schulen wurden färfer wie je zuvor befucht; die Alals 
ſelbſt empfingen fie voll Vertrauen in ihren fonft unzugänglichen 
Khulimäat wie Brüder; der hohe Adel der Scheihs in Deir el 
Kamr hieß fie und ihre Schulen für ihre Söhne willlommen; bie 
Tractate der Miffion in arabiſcher Sprache wurden von ihnen vers 
-fchlungen. Aus dem Antiskibanon, aus dem Hauran kamen taͤglich 
Beſuche in ihre Käufer, feld von den Metawileh im Norden. 
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Die Hoffnung einer Protection von England war dur einige 
Theilnahme an ihren Zufländen wieder aufgetaucht. 

Nur mit Giferfucht fah der Maronitens Patriarch diefen 
wachfenden Einfluß der proteftantifchen Miſſion. Ihren Unterricht 
und eine Protection Englands mußte ihm ale die größte Schwaͤ⸗ 
hung feines eigenen Fathofifchen Einfluffes im Gebirge, erfcheinen, 
wo fein Anfehen im Glauben des Volls, auch hei feiner eigenen 
Heerde, dadurch fehr gefunfen war, daß er mit allen feinen Berheis 
kungen durch die Heiligen der MaronitensKirche unfäglichen Berfols 
gungen, Grauſamkeiten und Berheerungen in den durchlebten Krieges 
zeiten nicht hatte flenern Fönnen. Die großen Geldfummen, Die 
ans Frankreich und England ihm zur Unterflübung der Beruns 
glückten zugefhidt waren, verwandte er zu politiichen Zweden ber 
Aufwiegelung"der Druzen »Scheichs für feine Partei, und trug in 
Sonftantinopel anf die Vertreibung der proteftantiichen Miſſionare 
aus Syrien an. Der von den Zürken als Nachfolger des Emir 
Beſchir in Deir el⸗Kamr eingefehte neue Emir, der auch Emir 
Befchir Hieß, war für feine Stellung ganz unfähig. Durch feine 
Cabalen mußte die höhere Schule der Druzen⸗Scheichs in Deir 
elsKamr wieder aufgehoben werden. 

Da die Druzen feine Stütze von Außen oder Innen gegen 
viele Erniedrigungen und Berunglimpfungen jahen, brady ihr Zorn 
im October 1841 zur Selbſthülfe und Rache in eine Empörung 
gegen die Maroniten aus, deren Zahl in Deir el-Kamr fo 
überwiegend geworden war, daß fie dafelbft %, der Bevölkerung 
ausmachten. Diefe verjagten fie aus ihrer Hauptfladt, heflegten 
den ſchwachen ObersEmir, nahmen ihn zwar gefängen, ließen ihn 
jedoh wieder laufen, und fchlugen auch das Heer der Maroniten 
zurück, das der Patriarch durch Aufforderung zu einem Kreuz⸗ 
zuge gegen die Ungläubigen nad) der Hauptftadt in Bewegung ger 
feßt hatte. Es waren an 4,000 bis 5,000 Mann der Maroniten, 
bie überall bein Durchzuge die Druzendörfer verbrannt hatten, 
aber bald aus dem Kelde gefchlagen und aus dem Lande der Drus 
zen zurüdgejagt wurden. Die Unruhen dauerten indeß fort. 

‚Der unfähige neue Emir wurde abgefegt und nah Eonftans 
tinopel gefchidt; die türfifche Regierung, die fich bisher in diefen 
Händeln neutral verhalten hatte, denn ihre Politik fah es gern, 
wenn die beiden Hauptparteien im Libanon fi) unter einander 
ſelbſt ſchwächten und zerfleiſchten, ſchikkt nun 1842 den Seraskier 
Baſcha nah Beirut zur Beilegung der Fehden. Neue Vorſchläge 
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wurden den Druzen von der Pforte gemacht, fie gegen die Mas 
roniten in Schuß zu nehmen, wenn fie ſich als Mohammedaner 
erflären und mohammedanifche Schulen einrichten wollten. @inige 
Scheichs loͤſten in Folge darauf zwei proteftantifhe Schulen auf, 
andere behielten die ihrigen bei, und verwarfen die Propofition. 
Der Batriarch ſelbſt, der feinen Einfluß verloren fah, zog ſich, 
um nicht von den Türken aufgehoben zu werden, in feinen Gebirgsſich 
zurüd; die Furcht vor einem neuen Bürgerkriege war allgemein. 

Da drangen die europäifchen Gelandtfchaften bei der Pforte 
auf Theilung der Macht, jeder der Parteien ihre vigene Ber, 
waltung unter türkifcher Oberhoheit zu gefatten, und die Pforte 
willigte ein, im Jahre 1843. Die Maroniten wählten einen 
eigenen chriſtlichen Scheich aus den ihrigen, und die Druzen 
einen moslemifhen Scheich aus den ihrigen, wobei aber die 
Familie der früheren Schehabiden ausgeſchloſſen bleiben ſollte, beide 
unter dem Titel: Kaimakam, d. i. Lieutenant, zur Ber 
waltung ihrer gefonderten Angelegenheiten, welche dem Paſcha 
von Saida refponfabel fein follten. Beide Beftandtheile müffen ſchon 
früher %) einmal gefondert gewefen fein, da der eine Emir Befhir 
für den einen noͤrdlichen Befandtheil vom Paſcha von Tripoli 
inftallirt zu werden pflegte, für den füdlichen aber von dem 
Paſcha von Saida, der nun dem ganzen Gebiete unter feinen zwei 
verfchiedenen Verwaltungen vorſteht. Auch war es früher wol 
fon vorgefommen, daß in jeder der beiden Abtheilungen ein eiges 
ner Emir eingefeßt war. 

Mit diefer Spaltung der Macht der Fürſten des Libanon und 
den gefonderten Intereffen feiner Bewohner ſcheint die Bedeutung 
der ganzen Bevölkerung diefes Gebirgslandes einer andern Zukunft 
entgegen zu gehen. 


2») H. Guys, Relat. l. c. I. p. 278. 


Anmerkung. Su obiger Augabe, S. 741, wegen ber enalifchen Auf- 
nahme des Landes, ift hier zu bemerfen, daß ein Theil diefes Bor: 
wurfes beſeitigt ift durch die fo eben erichlemene, dem Werfe des Eos 
lonel Churchiſt: Mount Lebanon, a ten Years Residence 1842— 
1852. London, 1853, beigegebene Karte: Mountain Range of 
the Lebanon as surveyed by the Staff Officers in the British 
Expedition to Syria, 1840. 
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§. 30. 
Eilftes Kapitel 


Der Libanon der Maroniten zwifchen dem Nahr el- 
Kelb mit Kesramän im Süd, norbwärts bis zum 
Stromgebiet des Tripolis-Fluffes zum Libanon 
ber Cedern. 


Der Libanon der Maroniten erfiredt fih vom Rahr 
el⸗Kelb⸗Fluſſe bis zu dem Fluſſe von Tripoli, vom Dis 
frict Kesrawän, oder Kesruan, bis zu den vom untern Abu 
Aly getheilten Küftendiftricten Küra und ezeZäwieh, im innern 
- Bohgedirg vom Dſchebel Sannin (f. oben S.190 u. 206) big 
zum Dſchebel Machmel und Arneto (f. oben.S. 294 u. 297). 
Doch ift hier beiläufig zu bemerken, daß der Rame Arneto wol 
einheimifch fein mag, der Name Machmel (wol richtiger Mahmil, 
einen Kameelrüden bezeichnend, nah v. Hammer) ſchwerlich als 
einheimifcher Name des Gebirgrüdens im weiten Sinne gelten 
fann, wie er von Ehrendberg, Ruffegger und Roth gebraucht 
worden (f. ob. ©.294), wo ex, nad v. Hammers Berichtigung, 
nur als Zocalbezeihnung einer Bergkuppe am Gebirgspaſſe 
beigefegt fein mag ?7). Rah E. Smith foll jedoch Müfhmel richtig fein. 

Die Küftenftrede haben wir durchwandert, auch zum Hochlande 
find wir an den Küftenflüffen bie zu den Quellgebieten hinaufges 
fliegen, und haben die Hochgebirgspfade entlang den Hauptfetten 
von Quellgebiet zu Quellgebiet von Süd gegen Nord durchzogen; 
aber die zwifchenliegende Strede des vordern. Libanon gegen die 
Meeresfeite trägt noch viele von uns unbeſuchte Drtfchaften auf 
feinen Höhen. Bier daher die topifche Aufzählung derfelben 
nah den zu diefer nördlichen Abtheilung des Libanon gehörigen 
zwifchenliegenden 7 oder 8 Akltm, oder Diftricten, als 
Zortfegung des oben abgebrochenen doppelten Ortéver— 
zeihnifjes (Burdhardt macht nur 13 Orte im Kesrawan nams 
haft) *), nah Eli Smith, Robinfon?) und Schultz nad den 


22) 9, Hammer, Wiener Sahrb. 1843. CI. ©. 43. 
28) Burckhardt, Reife, bei Geſenins ©. 310. 
=) Robinfon, Bat, III. ©. 951-954. 
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fhon genannten einheimischen Quellen, die in einigen ihrer Unter 
abtheilungen von einander abweichen. Die Reihenfolge ift wiederum, 


wie zuvor, von Süd nad Rord. 


‚Hiermit if Niebuhrs Ders 


zeihniß in feiner Reife, Th. H. S. 464 bis 468, zu vergleichen. 
Bolney’s topographifche Angaben der Provinzen find ganz falich 
und darin auch feine ftatiftiichen %), - 


Erläuterung 1. 


Ortöverzeichniß im Libanon der Maroniten. 


Bei Robinfon, nah Bird und 
Eli Smith. 


l. Aklim el-Kesrawän, in 
NO. von Beirüt, Hauptfih der 
Maroniten. 


(28 Ortfchaften.) 
1) Zuk Müsbah. 


2) Zük Mekäyil. 

'3) Ghädir. 

. 4) Tabürja. 

5) Serba. 

6) ’Ain Türah (’Antürah). 


7) Ja’lta. 
8) Der’ün 


9) Kefr Dhihyän. ” 
10) Feitirun. 
11) ’Aramün. 


412) Ghüzfr. 
13) Shenen'ir. 


*) G. Brocchi 1. 0. HI. p. 383. 


Bei Schultz, nah Scheich Be: 
ſchara el⸗Churi. 


I. Difirict Risrawan, zwi⸗ 
ſchen Nahr el⸗Kelb und dem 
Maamiltain⸗Fluß. 


(45 Ortſchaften.) 
Suk Musbih, Dorf, berühmt 
durch feinen Wein. 
Suf Mikäjil. 
Gadir. 


Sarba, kleines Dorf. 

Ain Thuͤra, Dorf mit 2 Klöftern, 
ein maronitifches Nonnenklo⸗ 
fier und ein lateinifches. 

Dſchutta. 

Dar’un, Dorf in der Nähe von 
Schaliſcha. 


Aramun, Dorf, in der Nähe 
von Dichudeideh. 

Gaztr, Hauptort, nahe dabei 

Schananfir. 
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414) Ghusta. 

45) Sahl "Alma. 

46) Deir el-Luweizeh. 
17) ’Ajeltün. 

18) Kefr Akkäb. 

19) Bkirky. 

20) Hartsalı. 


21) Bzummär. 
22) °Ain Warkalı, 
23) Kureim. 

24) Jüneh. 


25) Deir "Alma. 
26) Judeideh. 


27) Kefür. 
28) Jebel Shebrüh. 


Guſta, Dorf. 
Sapil Alms. 
Deir Aluwaizah. 
Adſchaltuͤn. 


Deir Bkurka, Sig d. Patriarchen. 

Deir Harafh, maronitiſch. Non⸗ 
nenkloſter. 

Deir Bezummär, katholiſche Ars 
menier. 

Ain Waraka, maronitiſches Klo⸗ 
ſter mit einer Schule. 

Deir Kureim, katholiſche Ar⸗ 
menier. 

Mina Dſchuniah, Hafenort. 


Dſchudeideh, Dorf mit Kloſter⸗ 


ſchule, Mar Abda der Mas 
roniten. 


Zu dieſen 21 identiſchen Ort⸗ 
ſchaften fügt Schultz noch 
24 andere hinzu, welche bei 
Robinſon fehlen: 

22) Deir Beit Chaſchbuh, zwi⸗ 

ſchen 12 und 33 gelegen. 

23) Meiruba der Maroniten. 

24) Farajja, ebenfo. 

25) Reifün, mit einem Maro⸗ 

nitensKlofter. 

26) Mezraath. 

27) Bifäta. 

28) Dulubta, Dorf. 

29) Deir Safjideh elsHaflah. 

30) Deir Mär Yufuf el- Hosn, 

Maroniten. 

31) Deir Mär Dſchurdſchis, Mas 

soniten. 
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II, el-Fetüh, nördlid von Kes⸗ 
rawän, Küftendiftrict. 
(2 Ortjchaften.) 


1) el-Bawär. 
2) el-Ghineh. 
u. 0. m. — 


32) Deir Hariſſa, oberhalb 18, 
lateiniſches Kloſter. 

33) Deir Mar Sqhalitha, Ma⸗ 
roniten. 

34) Deir Scharfe, ſyriſche 
Katholiken. 

35) Deir Mar Mikäjil, grie⸗ 
chiſch⸗ paſtiſche Moͤnche. 

36) Deir Sajjideth el⸗Beſchaͤr⸗ 
rah, gr.⸗papiſtiſche Nonnen. 

37) Deir Mar Elyaͤs el⸗Raͤs, 
maronitiſches Nonnenkloſter. 

38) Haradfhil, Dorf. 

39) Deir Mar Ruhana, maro- 
nitifches Nonnenklofter. 

40) Aſchkuͤt, Dorf. 

41) Deir Baltüfch, in der Nähe 
von 15, Maroniten. 

42) Bathha, Dorf, nahe bei 32. 

43) Deir Mar Dſchurdſchis el⸗ 
Harf, nahe bei 32, Maros 
niten. 

44) ElsKobaiät, Dorf, nahe dab. 

45) Mebrefch el⸗rumijjeh. 


H. el⸗Fütüh, zwiſchen den 
Flüffen Ibrahim u. Maamiltein. 


(6 Ortſchaften.) 


el-Bumär. 
el⸗Glint. 


Zu dieſen 2 identifleirten Orts 
fhaften führt Schultz noch 
Aandere an, die bei Robin» 
fon feblen: 

3) Kafr Jaſin. 

4) Deir Dumith, Kloſter. 

5) Gubäãli. 


6) Safra. 
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ill. Belad Jebeil, um Jebeil III. Belad Dſchubail, 


(Byblos), Küſtendiſtrict. 


(25 Ortſchaften.) 
1) Jeheil. 
2) 'àm Sutt. 
3) Hahbâülin. 
4) Hämät. 
5) Mabädät. 
6) Hüsärät. 
7) Wädy ’Alamät.! 
8) Hümär Süghtr. 
9) Hümär Kebftr. 
10) el-Bürbärahı. 
11) Nejefät. 
12) el-Munsif. 
13) Ghübäleh. 
14) Füghäl. 
15) Wädy Fedär. 
16) Deir el-Benät. 
17) Bmülsa. 
18) Wädy ’Ain Jedid. 
19) Bhadtdät. 
20) Kefün. 
21) "Abidät. 
22) Häkil. 
23) Meifük. 
24) Burj er-Rihän. 
25) Ghürzüz. 


Diftriet, vom Fluß Medfun bis 
zum Fluß Ibrahim (Adonis). 


(10 Ortſchaften.) 
Dſchubail (Byblos), Hauptkadt. 
Amſchuͤt. 

Hubalin. 


Deir el⸗Banaͤh, Nonnenkloſter. 


Hatil. 


Zu dieſen 5 identiſchen fügt 
Schultz noch 5 andere Ort⸗ 
ſchaften hinzu, die bei Ro⸗ 
binſon fehlen: 

6) Lihfid (wird von Robinſon 
zu el⸗Batruͤn gezogen). 

7) Simär Dfihubail (bei Ro⸗ 
binfon zu el-Batrun gezogen). 

8) Garfin. 
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9) Ain el = Iafinun, Beine 
Quelle. " 

10) Burdfh Muhaiſch, Ahurm 
am Meere. 

Eine Unterabtheilung diefes Dis 
ſtricts bildet Ard elsLatlat 
in dem Hochlande Dſchubail, 
wo das Dorf Akurah liegt, 

- das bei Robinfon zu Munei⸗ 
tirah gezogen if. 


IV. Beläd el-Batrün, norde IV. Bilad el» Batrün, 


wärts von III., Küfendiftrict. ‚ Diftrict. 
9 Ortſchaften.) (4 Ortſchaften.) 
1) el-Batrün (GBotrys). el⸗Batrũn, Hauptſtadt. 
2) Tehum. 


3) Semör Jebeil (bei Schulg zu 
Dſchebail gezogen). 

4) Bijjeh. 

5) Jäj. 

6) Terrataj. 

7) Düma. 

8) el-’äkurah. 

9) Tennürin. Tannurin, großes Dorf. 
10) Kefr Hay. 

11) 'Abrin. 

12) Bjederfil. 

18) Sürät. 

14) Halta. 

15) Asia. 

16) Bküsmeiya. 

17) Kefr Halda. 

18) Beshtüdär. 

19) Yärtta. 
20) Haradio. 

21) ‘Abd Allah. 

22) Kefr Suleimän. 

23) Addeh. 

24) Reis Kiddeh. | or 
25) Kefr Khullus. 
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26) "Arnau. 
27) Ma’d. 
28) Museilibah. Kalaat el⸗Muſeilihat. 
29) Mär Elyäs. 
80) Bshälel. 
81) Lahfit (bei Schulg zu Dſche⸗ 
bail gezogen). 
32) en-Nürtyeh (bei an zu 
Kurah gezogen). - 
33) Kefr Hata. 
34) Keftun. 
85) Sheläla. 
36) Btaburalı. . 
87) el-Hardin. 
88) Kefür. 
39) Deir Hüb (Deir Antonius?) 
. Zu diefen 3 identifhen Ort 
Thaften fügt Schulg nurnoch 
eine Localität hinzu, die 
Nobinfon nicht erwähnt: 
4) Medfun, Dorf, an der 
Brüde über den Medfun; er 
nennt eine hinzugehörige Uns 
terabtheifung, aber ohne ans 
dere Ortönamen beizufügen. 


V. Jibbet el-Muneitirah, V. Diefer höchſte Gebirgsdiftrict 
„öflich von Jebeil, im Hochgebirg. iſt von Emir Haidar ganz 
| übergangen oder zu Dſchubail 

gezogen. 
(7 Ortfchaften.) 


1) Meirüba. 

2) Afka (Apheca). 
3) el-’äkürah. 

4) Hajüla. 

5) Bida. 

6) Aklük. 

7) el-Muneitirah, 
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VI. el-Kuürah, füblih von Tas vi. Diſtrict Kurah. 
räbulus, laͤngs der Küfte und auf 
dem Berge, daher das untere (eis 
Tahta) und das obere (elsFöla). 


(Im Ganzen 35 Ortſchaften). (13 Ortſchaften.) 
. a. el-Kürah et-.Tahta. 
(21 Ortihaften.) 
1) Bjürah. 
2) Keftin, Keftin (ob in Kurah liegend ift 
zweifelhaft). 


* 


8) Küsr Kähil. 
4) Nükhlel. 
5) Bturrän. 
6) "Ansadik. 
7) Dilleh. 
8) Btermertn. 
9) el-Kalhät. Kilbatah. 
10) Bürghüneh. 
11) Eofeh. Anfi, Dorf, hart am Meere. 
12) el-Külmön. Kalamün, islamitifhes Dorf. 
13) Bdibhön. . 
14) Bersa. 
15) Räs Meska. 
16) Deir Natür. Deir en-Räthür, orthodores grie⸗ 
hifches Kiofter. 
17) Mär Sarkts. 
18) Fra. 
:19) Beimend. Deir Balamand, orthoboyes gr. 
Klofter. | 
20) Deir Mär Ya’köh. Deir Mär Jakub, desgl. 
21) Deir Bekeftin. 


b. el-Kurah el-Föka, Ge⸗ \ 
hirgsdiftriet (14 Ortfchaften). 

22) Kesba. 

23) Kefr ’Aka. 

24) Kefr Sarün. 

25) 'Amyün.- Amyun. 
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“ 26) Kefr Hazir. 
27) Bserma. 

28) "äba. 

29) Bäba. 

30) Beziza. 

31) Dar Ba’ashtär, 
82) el-Mejdel. 


33) Dar Bshemzin. 


34) Sheka. 
35) el-Mejdäyil, 


VI. Jibbet Bsiterreh, fübd» 


Befcharma. 


Beaſchtar. 


Außer dieſen 10 identiſchen 
Ortſchaften fügt Schultz 
noch 3 andere hinzu, die bei 
Robinſon fehlen: 

11) Deir Mar Dimitri, Monchs⸗ 
kloſter, orthodoxe Griechen. 

12) Keniſeh Sajjideh el⸗Nürj⸗ 
jeh, was bei Robinſon zu 

Batruͤn gezogen if, Nr. 32. 

13) Kafr Hilda, zweifelhaft ob 

„hierhergehörig. 


VII. Diftricet el⸗Dſchub⸗ 


oͤſtlich von Zarabulus, am Gipfel bah, davon die Unterabthei⸗ 


des Berges der Cedern. 


(19 Ortichaften.) 


1) Tirza. 


2) el-Hadith. 
8) Hasrön. 
4) Bez’un 
5) Bsherreh. 


lung in die Ebene e3-Bäriah 

und in die Gebirgsprovinz 

Ober⸗Dſchubbah, welde 
dem Bicherreh entipricht. 


(17 Ortſchaften.) 


Turza, Siß des Scheich Gandur 
els&huri, unterhalb Hadath 
gelegen. 

Hadath. 

Haßruͤn. 


Biſcherri. 
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6) Kerm Seddeh. | 


7) Ehden. Iheden. 
8) Zügharta. Zagarta. 
9) Niha. " 


410) Mezra’aät Abu Sa’b. 

11) el-Met’ül. | 

12) Künät. Kinäth. 

13) Dimän. 

14) Deir Kanöbin (Komwößıov). Sanubin. 

15) Bükä’a Keffa. | 
16) Deir Hantüra. Deir Hima Thurä, gewöhnlich 


Hanthura. 
17) Sib’tl. ' Sib'il. 
18) Kasheiya. Kizheia. 


19) Mär Tadrus. 

Zu dieſen 11 identificirten 
Ortſchaften führt Shuly 
noch 6 andere von Robin« 
fon nicht genannte an: 

12) Bkirkaſchah. 

13) Sir’in oder Sir'il. 

14) Deir Zhurfina. 

15) Tuwala, nördlich von Iheden. 

16) Mizgärah. 

17) Beaſchi. 


Zum Schluß bemerkt das Ortsverzeichniß von Schultz, daß der 
Diſtriet el⸗Dinnijjah, oͤſtlich von Tripoli (el-Dannye auf Berghaus 
Karte viel zu weit ſüdlich gezogen, und bei Bird ed⸗Dunniyyeh 
gefchrieben, auf dem rechten oder Oſtufer des Abu Aly, oder 
Stromgebiet® von Tripoli) gelegen, niemals zu dem Gouvernement 
des Libanon gehört hat. Eben fo wenig fcheint ez⸗Zaͤwieh, nörds 
ih von Tripolis, dazu gehört zu haben. Darin follen folgende 
Ortſchaften liegen: 


VI. ez⸗Zäwieh, öſtlich von Tarübulus, am Dſchebel Turbul 
auf dem rechten Ufer des Abu Aly. 
1) Kafar Zaina. 
2) Kafar Yäaͤſchih. 
3) Ardſchis. 
4) Bſchimun. 
Nitter Erdkuude XVII. Bbb 
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Erläuterung 2. - 
Der Diftrict Kesramän (Kesruan) mit feinen Kloͤſtern. 


Von allen diefen genannten Diftricten ifl der füdlichfle, Kes⸗ 
rawän, der bevölkerteſte, der reichſte u), der Hauptfig 
der Maroniten, ihrer Geiftlihkfeit, ihrer Convente und 
ihres Patriarchen. Schon Volney fagte,; daß ganz Italien 
nicht mehr Bifchöfe zähle, als diefer Meine Landftrih, und daß es 
darin mehr ald 200 Moͤnchs⸗ und Nonnenklöfter gebe. Den Ras 
men dieſes Diftrietes fchrieben Maundrell und Bocode Eaftros 
van), davon follte nach Brocchi die Schreibart Kesrawaͤn nur 
eine Verdrehung fein; aber ſchon De Guignes, der Orientaliſt, 
ſchrieb Resrouan, und v. Hammer Kesrewän. Der Urfprung 
des Namens ift unbekannt, und ward wol nur hypothetiſch mit 
Caſtra, wegen der vielen Burgen des Landes, combinirt. Zwar hat 
fid) ſchon im vorigen Jahrhundert Volney 8) in diefem Diftricte 
längere Beit aufgehalten, jedoch meift nur von den Klöftern und 
den politifchen Zuftänden gefprocdhen, vom Lande. jelbft gewinnen 
wir erſt durch Burdhardt angemeflenere Nahriht*). Er betrat 
ed zuerfi von der Nordweftjeite her, von Byblus, und nannte es 
ein hoͤchſt intereſſantes Ländergebiet. Auf einer Seite zeigt es 
hohe Berge, voll Dörfer und Klöfter, auf den Zerraffen und Fels⸗ 
wänden erbaut; auf der andern, der Weftfeite, eine ſchoͤne Bucht 
mit meilenbreiter Ebene zwifchen den Vorbergen und dem Meere. 
Raum giebt es in Syrien, fagt Burdhardt, eine Gegend, bie 
der Cultur weniger günftig erfcheint, und doch iſt fie der volkreichſte 
Theil des Landes. Freudigfeit, in der Nähe heiliger Orte zu 
wohnen, Gloden zu hören, die es faum in andern Theilen Spriens 
giebt, und die Freiheit, fi ihren religiöfen Gefühlen überlaffen, 
wuabhängig von den Mufelmännern, mit ihnen in Fanatismus 
wetteifern zu können, das find Hauptgründe, welche die Anfiedelung 
fo vieler Katholifen gerade in diefen Gegenden bedingt haben, in 
denen faft feine Druzen oder Mufelmänner fi niederlaffen fonnten. 
Der gegenwärtige Zuftand dieſes Diftrictes bot, bemerkte Burck⸗ 
hardt, wenigftens feine anderen politifchen Bortpeile dar. Im 


11) H. Guys, Relat. 1. c. 1. p. 278. 

) Maundrell p. 35; Pococke, Reife. I. S. 138; Brocchi, Giorn. 
II. p. 117. *3) "Bolney, Reife a. a. F 1. ©. 17, 23, 132 u. f. 

“) Burdhardt, Neije, bei Geſenius S. 300— 312. 
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Gegenteil hatten die Eryreffungen bes Drugenregiments Dem Bande 


mann im Kesrawan in die Mäglichfte Armuth verfeßt, die er hier 
größer fand, als im übrigen Syrien. Die Haupttorge des Mirt 
war auf das Laub der Maufbeerbäume gelegt, weil Seidenzucht 
der Haupterwerb des Difrictes if. Nur die größere veligiöfe 
Freiheit beftimmte die Chriften, fih diefen Erpreſſungen zu unters 
werfen, obwol fie auch zeitweife mit fanatifher Wuth ges 
gen ihre Unterdrüder fh auflehnten, und bis in die neuefle Zeit 
bintige Kriege gegen ihre ungläubigen Gebirgsnachbaren geführt 


haben, Dazu Fam vielleiht noch, fagt derfelbe Beobachter, der. 


Genuß der Reidenfchaft, den leiver die Fatholifchen, dort fo fanatifchen 
Chriſten in der Verfolgung ihres Brüder von der griechifchen Kirche 
finden: denn die wenigen griehifchen Ehriften, die fih hier unter 
ihnen niedergelaffen haben, werden von den Maroniten nicht beſſer 
behandelt, als die Chriften in Damaskus von den Türken (f. oben 
©. 1%). Sie bewohnen daher ihnen ausweidhend nur die Küſten⸗ 
diftricte von Kura und Batrun®%). Aber auch die Metäwilch 
wurden von ihnen früher fanatiſch verfolgt und vertilgt %). 

- Bon der Ebene der Bay Kesrawan (oder Dihuneh, 
ſ. oben ©.547) fleigt das Land gegen NO. das ganze mächtige 
Zerrafienland entlang dem Laufe des Nahr elsKelb empor, 
bis zu deffen Quellgebieten um Adſcheltun (Ajeltün), elsMer 
graa, el⸗Fakra, Meiruba, Haradjeh, von denen ſchon früher 
die Rede war, bis zu den Doppelgipfeln des fihneeigen Sannin. 
Ohne Eultur, meinte Brocchi V), würde diefe Gruppe des Gebir, 
des eine der fterilften der Erde fein, und vielleicht gar nicht einmal 
mit Bäumen bewachſen, während jebt herrliche Wälder, Maulbeer⸗ 
baumplantagen und Rebengelände überall feine Oberfläche bededen, 
was nur der Zerrafiendbau bewirken konnte. Bor der Gultur der 
Seide, welche den Hauptertrag im Gebirg giebt, alfo vor den Zeis 
ten Kaifer Jufinians, hielt Brochi dafür, fonnte das Gebirg 
aur fehr wenig Menfchen ernähren, und nur fehr gering bevölkert 
geweien fein, worin er den Grund wenig antifer Monumente in 
demielben zu finden glaubte. 

Burdhardt flieg aus diefer Küftenebene von Dſchuneh ſüd⸗ 
wärts fat 6 Stunden Wegs das Gebirge empor, um einige Kloſter⸗ 


*) H. Guys, Relation, 1. p. 277. 
220) Niebuhr, Reife. I. S. 473—479. j 
*”) @. Brocchi, Giom. OL p. 117. 
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orte des Gebirgslandes zu beſuchen. Nach 5°, Stunden Weges 
erreichte er bei einem Nadelholzwalde das Dorf Haret elsBots 
tun, und eine Stunde weiter den Marfifleden Zut oder Suf 
Mikayil, welder dem St. Miha&l*d) geweiht if, deffen meife 
Bewohner Krämer und Handwerker waren, welche die Gebirgler 
mit Schlofferarbeiten, Kleidungsſtücken aller Art; au mit Stiefeln, 
. Schuhen, Sattelgeug und mit Luxusartikeln verjorgten. Hier 
wohnte damals, im Hauptorte des Gebirgslandes, der Scheich 
Befhera, aus der Familie der Khäzen, welcher Statthalter des 
Diftrictes war, und daſelbſt feine meiften Güter: hatte. Die poli« 
tiſch nie fihere Stellung eines folden Scheichs, ſelbſt in feinem 
eigenen Diſtricte, ergiebt fih recht fihtbar aus D. v. Richters 
Beſuch @) bei ihm, im 3.1816, der bei ihm mit dem Öftreichifchen 
Eonful Laurella zum Mittagseffen geladen, an feinem Wirthe 
eben fo viel gute Laune als Appetit wahrnahm. Sein ganzes 
Haus,’ das er fih neu gebaut hatte, war eigentlich eine Kleine 
Feſtung, ohne fih von außen als folde anzulündigen. Alle 
Mauern hatten Schießlöcdher, die in Schränfen oder font verborgen 
waren. Ein Schrank verbarg die heimliche Thür zur Treppe einer 
Gallerie, welche gleich einer Zugbrüde von dem zur Gallerie Ges 
langten aufgezogen werden konnte. Biele ähnliche Vorkehrungen 
waren getroffen gegen unvorbergefehenen Ueberfall oder Vollsauf⸗ 
ruhr. Diefer war fo eben zu befürdten, da der Pafcha eine fehr 
karte Geldforderung an den Scheich gemacht hatte, die diefer von 
feinen Unterthanen zu erpreffen gedachte, was felten ohne Gewalts 
reiche abzulaufen pflegt. Die Menge und der Reihthum des habs 
füchtigen Greifes an europäifchen Koftbarkeiten, an Waffen, an 
zahllojen Zurusgegenfländen febte v. Richter in Bermunderung. 
Zu Brochi’s Zeit (1824) 5) war. Suk Mifäyil der 
Stapelort für die aus den Kohlengruben im Libanon gewonnenen 
Steintohlen geworden, .die von da aus über Dſchuneh nah Kairo 
verihifft wurden, wodurd ein neuer, einträglicher Gewerbszweig in 
Aufnahme fam. Nicht weniger als 3,000 Gentner Steinfohlen 
lagen in den dortigen Magazinen in Borrath; fchon waren 354 Etr. 
(Cantar) nah Kairo eingeſchifft. Der Transport des Centners 
aus den Gruben von Mairuba wurde mit 11 Piafter 10 Para 


209, Burckhardt, Reife, bei Seienine ©. 301 ». 311. 
) D. v. Ridter, Wallf. S < 
*) Brocchi, Giorn. III. p. 12 
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bezahlt; die Arbeiter erhielten 1 Piaſter Conſtantinopels an Werth 
zum Tagelohn. 

Bon dem Suk Mifäpyil liegt der Suf Mesbeh gegen N.W., 
das Deir Mar Elias aber oſtwärts, nur eine halbe Stunde fern; 
der Weg über das Nonuenkloſter Deir Beſcham führt nad 
Anturah. 

Anturah, eigentlih Ain Türah, wo zu Ende des 17ten 
Sahrhunderts das Jefuiteghaus gegründet war, das feiner bes 
fheidenen Anlage nah eher einer Einfiedelei glich. In diefer 
Stiftung hielt ih De La Rogue!) 8 Monate lang auf, und 
fammelte dafelbft den größten Theil feiner Nachrichten über ben 
Libanon. Die Herrſchaft der Jefuiten griff aber bald weiter 52), 
fie vertrieben aus einem benachbarten Ronnenklofter die Griechen, 
und bauten an deffen Stelle ein anderes Haus, das fie die Viſi⸗ 
tation nannten. Nur ein paar hundert Schritte weiter legten 
fie ein Seminarium für maronitifhe, Iateinifche und auch gries 
hifhe Studenten an, und würden, wenn ihr Orden nicht (im 
Jahre 1750) aufgehoben worden wäre, wahrſcheinlich eine große 
Herrſchaft im Gebirge gewonnen haben, auf die fie es fowol hier wie . 
zu Mar Hanna und anderwärts mit großer Klugheit anlegien. 
An ihre Stelle traten dann Sagarißenmiffionen ein, welche Bolney 
als ehrlich und achtbar rühmte. 

Bur Zeit Burdhardts lebte zu Antürah als Lazarifi der 
Abbate Sandolfi, ein Bevollmächtigter des Pabſtes, der feit 
12 Jahren dort die Angelegenheiten der orientalen Kirche bis hin⸗ 
‚auf nach Kanöbin und dem höchſten Libanon zu leiten- hatte Ex 
fand an ihm einen fehr unterrichteten, mit den Zuftänden feines 
Landes vertrauten Mann, deffen Mittheilungen ihm fehr lehrreich 
waren. Im Jahre 1830 fand ©. Robinson einen ſolchen päbft- 
lichen Delegaten, einen Monfignor Loſanna, zuDeir elsKamr®), 
der dafelbft die Meile in forifcher Sprache in einem Kloſter las, 
die Epiftel und das Evangelium aber laut in arabifher, dem 
Volke verftändliher Sprade. Robinfon fand in Anturah nichts 
Beachtenswerthes als die fchönfte Ausfiht auf die Bay Kesrawans, 
die herrlichſte age, in den Gärten ſchoͤne Orangenbäume und ums 
her viele Pflanzungen von Jasmin, Die man zu Pfeifenröhren ver« 


51) De La Ro ue, vVoy. en Syrie. Amsterdam. 8. 1823. p. 181. 
5”) Molney, Hehe. II. S. 133; G. Robinson, Trav. I. p. 42. 
#9) G. Robinson, Trav. I. p. 20. 
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wendete. Denfelben 5%) geiſtlichen Kern traf Brochi (1828) eis 
katholiſchen Beichtvater Des Emir Beichir, welcher fich jäbrlig einen 
Monat bei ihm zn Bteddin aufbielt; doch wußte der Emir nicht, 
wo Rom lag, und nahm feinen Antbeil an dem Todesfall des Pab⸗ 
Res, lich aber doch einen Zheil feiner ägyptiſchen Sclawenfinder im 
der Katholifchen Religion unterrihten. Einen andern maronifis 
ſchen Bifhof, Biov. Marun, der lange in Rom geweien war, 
hatte er in Kesrawan zum Kadi eingefeßt, welcher die Iuftizpflege 
daſelbſt nach türkiſchem Geſetz des Koran übte, aber dabei vorgab, 
der Koran habe feine Geſetze aus dem Iufinian gezogen. Gpäter 
traf Brochi jenen Delegato Apoſtolico Monfiguor Gan⸗ 
dolfi au in feinem Sige zu Antüra, der im Jahre 1823 ſchon 
37 Jahre unter dem Titel Vescovo di Mauritania im Amte und 
der erſte feines Standes in ganz Eyrien und Aegypten war, we 
er mit der Schlichtung der Streitigleiten des Eleruß, welcher vor⸗ 
zäglich dem Geldgeize, zumal dem Lafter der Simonie fehr ergeben 
iR, fchr Vieles zu thun hatte. Selbſt dem Patriarchen wurde das 
mals der Brozeß gemacht, doch der chriſtliche Kadi, oder Civilrichter, 
war beflehlih, und Alles war ihm verfäuflid. Die Unſittlichkeit 
des Bolks, erfährt Brocchi, fei Hier troß der vielen Klöſter fehr 
groß, die Zödtung der Frucht im Mutterleibe und Ermordungen 
der Säuglinge, verfiherte ſelbſt Gandolfi, feien fehr Häufig im 
Libanon; der Ehebruch fäme felten vor, und werde vom Gouver⸗ 
nement befraft. Den anfwachfenden Kindern hänge man ein fil 
bernes Ketichen (gleich der Bulla bei römifchen Kindern) um den 
Hals, das im Gonvent zu Gt. Antonio, in Kaſcheya, hei Eden 
der Gedern, erft geweiht werde, wofür diefem Kloſter, da alle 
Stände, arm und reich, diefen Schmud tragen, ein bedeutendes 
Einkommen zufließe. Bei Antüura ſah Brocchi die berühmte, fo 
siftige offleinelle Bauberpflanze mit der Alraunmurzel, die 
Atropa mandragora, am Ende December in voller violetter 
Blüthe. Gie heißt bei den Einwohnern Tefah el⸗Dſchin, aud 
Jabruͤh. 

Nordwaͤrte, Antuͤra gegenüber, liegt ein großes Maroni⸗ 
ten⸗Kloſter, Deir Bkerke, ſcheinbar ganz nahe, aber durch 
tieſe Schluchten und. Zwiſchenketten doch fo fern, Daß man mehre 
Stunden Zeit auf Ummegen verwenden muß, um dahin oft über 
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Gteitwände und fehr beſchwerliche Paſſe zu gelangen. Bur&berdt. 


befuchte dieſes Klofter von Antura aus auf geradeiem Wege ' 


durch die tiefe Schlucht des. Wadi Kheredfch, und erreichte dies 
verfallene Nonnenflofer, das nad fpäterm Wiederaufbau (im Jahr 
1830) gelegentlih dem Patriarchen der Maroniten zum Wohnſitze 
bient. In der Nachbarſchaft der Iefuitenmiffion lebte hier gegen 
das Jahr 1755 eine maronitifhe Nonne, Hendie55), eine gottloſe 
Dirne, die durch einen unbegrenzten Ehrgeiz getrieben ward, für 
eine Heilige gelten zu wollen, der es auch gelang, viele Anbeter 
zu finden, durch welche fie die Mittel erhielt, auf einer benachbars 
ven Anhöhe in N.W. von Anturah, zu Kurket, zwei Möndes 
und Nonnenkloͤſter zu bauen, und fih an die Spipe eines neuem 
Ordens zu fellen, der aber bald durch das frühe Hinwegferben 
. vieler Novizen, durch Graufamkeiten aller Art und Aneignung ber 
Erbſchaften von Mißhandelten, wie durch Lüderlichkeiten berüchtigt 
und ein Gegenfand der Anklagen und Berurtheilungen wurde, Die 
bis gu dem Ewmir Befchir und nah Rom vor den Bahr kamen, 
von wo fie im Jahre 1783 mit Einfperrung der Verbrecherin und 
Aufhebung des Klofters endigten, worüber Volney und Burds 
hardt nachzuſehen find. 1830 wurde das Kloſter wieder herge⸗ 
feßt. Die Erzählung Bolney’s, gegen die man Zweifel erhoben 
hatte, wurde von Barker und Thomfon für der Wahrheit gen 
waͤß beſtaͤtigt angefehen 56). 


⸗ 


Anderthalb Stunden von Antuͤrah, gegen N.O., liegt auf dem - 


Gipfel eines Berges das Kiofter Hariffa57), den Franciscanern 
des ſtloſters Zerra Santa gehörig, was zu Burdhardts Zeit 
nur von einem piemontefifhen Mönche bewohnt warb. Bier 
wohnte der englifche Genful Barker von Aleppo im Aſyl, das 
ihm der Emir Beſchir angemiefen hatte, 2’, Jahr, während bes 
Krieges der Pforte mit England, in welcher Frankreich wiederholt 
die Berjagung des Conſals vom Emir Beſchir verlangte, deſſen 
Berlodungen der Emir widerfand, eine Zeit, in welcher dur 
Barkers trefflihes Benehmen das Gebirgsvolk feine Vorliebe für 
die Engländer gewann. Später, 1830, traf G. Robinfon drei 
Mönche im Klofter an, das in einer reizenden Gebirgsumgebung 
fiegt,, von der die Ausſicht weit über die ganze Bai von Kesramän 
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54 verbrritet Hariſſa, dem Er Beier ut Paulus gewids 
met, if fehr groß und fin gehrut”), ui hat mad O. v. Rich⸗ 
ter eine fo ſchöne Bibliothek, wie wenize andere Atöfker in Syrien; 
D. v. NAichter trsf dert nur einen ÄAbuch an, Carlo, der Dels 
melfiger des General Dejzir in Aeguvten geweien war. 

. Ben Harifia ging Burdhardt weiter nertwärts bie nad 
Yin Barka, über rin ungemein ſchwieriges, fellüges, auf und 
abfeigendes Tlippenland, wo auf den Eyigen der Berge jede Gyr 
von Flaͤche fehlt, und jede Anhöbe einzeln ficht, fo daß man um 
einen Ort, der nur 10 Minuten in gerader Linie fern ficht, einen 
Umweg tur Berg und Thal von ein yaar Etrnden zurüdiegen 
muß, um ihn zu erreihen. Bon Hariffa wurde im der nähen 
halben Stunde Ghoſta (auch Hufka)®), oder Bufa erreiht, im 
deſſen Aahe die beiden Kiöfer KRereim und Ballins liegen. 
Kereim iR ein reiches armeniiches Aloſter mit 20 Münden; die 
Geide viefes Ortes gilt für die bee im Ketraman. Brocdi 
nannte es abgefürzt Aren, nad fügt, es fei früher der Siß des 
armeniſchen Patriarchen geweien, ter nah Bezummar überfiedeite; 
and die Möndye von Kereim wären gern nad einem andern, eine 
Stunde entfernten, neuerbauten Kloßer, Bet⸗gaspo, übergeſiedelt, 
das eine wiel gefundere Lage habe, wenn fie dort nn gute Quell⸗ 
waſſer gefunden hätten®). Gin wenig unterhalb liegt das Dorf 
el⸗Baſha. Diefes Ehofa tt) if ter Geburtsort eines berühmten 
maronitifgen Gelchrten in Rom, des Petrus Benedictus, Heraus- 
gebers von Ephraims Werken. Die Maroniten-Scheihe in Ghufta 
ſchloſſen fih in neuerer Zeit, im Jahre 1842, befonders an die 
proteſtautiſche Miffien in Beirut an. Sie waren mit ihrem Bas 
triarchen fehr unzufrieden geworden, feine Lehre befriedigte fie nicht 
mehr; fie laſen eifrig die von der Miſſion verbreiteten arabiſchen 
Schriften und Zractate, welche der Patriarch zwar dem gemeinen 
Bolte, aber nicht ihnen entreißen Tonnte. Einer ihrer Scheiche 
‚ vom Haufe Ifafan, welcher Bibeln auf dem Gebirge befaß, hielt _ 
ſich in Beirut auf, um dem Gefängniß auszuweichen, mit dem ver 
von feinem Elerus bedroht war. Ex verficherte, im Dorfe Ghufa2) 
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Voy. en Orient. Paris, 1838. Livr. 12. Tableaux. 

*®) Bracchi, Giorn. III. p. 302. *°') Gefenins, Rote b. Burdharbt. 
I. ©. 522. °”) Thomson, Letter ia Mission. Herald. 20. April 
1842, XXXIX. 1843. p. 73. 


Der Gebirgsdiſtrict Kesrawim. 761 


hätten fih 75 Männer zum Bibellefen, was bei den Maroniten 
wie bei den Katholilen verpönt ift, vereinigt; fie ftänden unter ſich 
im Bunde, um, wenn dem einen wegen des Leſens in der heifigen 
Schrift Berfolgung drobe, ihm von allen Seiten beizuftehen. 
Solche Zuflände waren an vielen anderen Orten im Maronitens 
lande erwedt, welde die größte Verfolgungsjucdht des Patriarchen - 
und des Glerus erzeugte, da fie durch die lepten Begebenheiten fo 
ſehr von threm beberrfchenden Einfluffe verloren hatten. 

Ganz neuerlich, 1850, hat F. Walpoles) diefen Ort (Huſta) 
beſucht, und ihn als einen Centralſitz einiger 30 Scheichfamilien 
von dem edeiften Blut kennen lernen, die ihn als Engländer mit 
größter Gaftlichkeit. aufnahmen. Sie rühmten ſich, ale Schehabiden, 
der Abſtammung aus den früheften Gefchlehtern Mohamnieds; von 
- ihnen waren viele frühzeitig zu den Chriften übergegangen. Die 
Bäter der anderen Familien waren zwar Mufelmänner geblieben, 
ließen aber ihre Kinder als Maroniten erziehen. Die feine aras 
bifche Phyſiognomie diefes Gebirgsadels fand Walpole durd die 
Bermifhung mit Maronitenblut vergröbert. Der Refpect vor dem 
hohen Adel der Schehab war hier noch fo groß, daß ſelbſt die 
aͤlteſten Scheichs dem Fleinften Söhnen der Schehab die Hand 
füßten. Das Dorf Houfa, das aber Ghuſta ausgefproden 
wird, if bedeutend, obwol die Scheichfamilien mei arm find; es 
bat 1,000 Häufer, 6 Bonvente und 6 Kirchen; wer nur Geld aufs 
bringen Tann, fucht eine Kirche zu bauen. Der Ort ift durd feine 
Gebirgslage fehr gefichert. 

Nur 1, Stunden weiter nordwaͤrts liegt Ain Warkasi), 
ein Maronitenkloſter, mit einem Collegium, das wir ſchon 
früher einmal (ſ. ob. S. 551) wegen der Fiſchabdrücke genannt 
haben, die in den dortigen Thongebirgsarten in ſo ausgezeichneter 
Menge vorkommen. Burckhardt beſuchte den Ort, die Schule, 
die ſeit Kurzem dort errichtet war, zu ſehen, ſowie eine Bibliothek 
von ſyriſchen Büchern, die ſich daſelbſt befinden ſollte. Der 
Biſchof nahm ihn zwar wohlwollend auf, ließ ihm aber das Biblio⸗ 
thekzimmer nicht Öffnen, doch ſah er dort ein ſchoͤnes ſyriſches 
Woͤrterbuch in groß Folio im Manufeript, das von einem Dſchord⸗ 
ſchios elsKerem Seddany im Jahre 1619 gejhrieben war, und an 
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4,000 Piaſter an Werth hatte, das dem Kloſter aber nit für 


2,000 Biafter feil fein würde. Kerem Sebdany ift der Name eines 
Dorfes bei Bſcherreh. Geſenius bemerkt, daß diefed Werk in 
Europa nod unbekannt jei, aber daß es von O. v. Richter audb 
geliehen wurde, und daß die Maroniten wol am beften in der ſy⸗ 
riſchen Sprache orientirt fein möchten. An 15 Jahre vor Burd- 
hardt, alfo etwa zu Anfang des Jahrhunderts, war von Yuffuf, 
dem Borgänger des KloftersBifchofs, eine Schule für 16 arme 
maronitifche Kinder errichtet, um fie für den geiſtlichen Stand zu 
erziehen. Sie wurden dort 6 bis 7 Jahre auf Koften des Kloſters 
verpflegt, gekleidet und kiterarifch, außer für ihre religidfen Oblie⸗ 
- genheiten,, auch in der Grammatik, Logik und Philofophie nad 
Landesart unterrichtet. Damals war nur ein Lehrer mit ihnen 
befhäftigt; außer dem Arabifchen lernten fie auh das Syriſche 
forechen, fchreiben und Iefen. Ihre Bibliothek hatte vorzüglich 
theologiſche Schriften; zu den vorzüglichfien derfelben gehörten auch 
die des Ihn elsEbre, bei den Europäern Bar Hebräus und 
Abulpharadfch bei den Arabern, der als Chronikenſchreiber bes 
rühmt if. Seine foriihe Chronik ift von Kirſch und ‚Bruns, 
1789, 4, die arabifhe von E. Bocode (Historia Dynastiaram 
autore Gregorio Abul-Pharajio Malatiensi Medico etc. Oxoniae, 
41663) edirt. Das Klofter hatte beträchtliche Ländereien und aud 
Almofeneinfommen von den Katholilen in Syrien; man hatte bes 
fondere Schlafgemäcder für die einzelnen Anaben erbaut, hatte ans 
gefangen, Benftonaire gegen Zahlung aus allen Gegenden Syriens 
aufzunehmen, und verpflichtete beim Austritt aus dem Kloſter die 
Jünglinge, in den geiftliden Stand zu treten. Bon diefer firen- 
- gen Berpflihtung fcheint man in neuerer Zeit aber wol abgewichen 
zu ſein; wenigſtens erfahren wir, daß die amerikaniſchen Miſſionare 
in ihren Schuler in Syrien auch ſehr brave in Ain Warfa®) 
gebildete Lehrer angeftellt hatten, die gute Grammatiker und in 
den arabifchen und ſyriſchen Spracen bewandert waren. 

D. v. Richter (1816) 66) fand in diefem Klofter 2 Lehrer 
and 27 Schüler, die. jüngeren im Lefen und Schreiben, die älteren 
im Syriſchen, Arabiichen und in der Theologie unterrichtet. Ihre 
Bücher vermehrten fie ſich ſelbſt durch Abjchriften der Schüler; 
- ihre Schulzimmer wurden erfi gebaut, ihre Wohnzimmer waren 
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fertig. Der Unterriht wurde mit abwechſelnden Betäbuugen 
während 3 bis 4 Stunden Bormitiags und eben fo Rachmittags 
ertheilt. - Ein Bifchof leitete das Ganze. Man hatte noch ein 
Benfionat gegen jährlihe Zahlung von 300 Piaſtern für jeden 
Schüler, der Laie bleiben wollte, hinzugefügt; nur für Kleidung 
mußten die Eitern forgen; dagegen trug das Kloſter die Koften 
derjenigen Schüler, die als Geiftlihe aus dem Klofer hervor⸗ 
gingen, das von feinen eigenen Ländereien jährlih an 30 Beutel 
Einkünfte beſaß. 

Auch Brochi beſuchte dieſes Seminar, das vorgüglid 
viele gelehrte Schüler im Arabifchen und Syrifchen für die Pros 
yagaında in Rom lieferte, in dem er einen fehr gelehrten Badre, 
Manfur Stephan, befonders herworhebt; doc faud er bei ihm 
nur ein einziges ſyriſches Lexicon," das im Jahre 1717 bearbeitet 
war. Nur eine Stunde fern von da liegt ein Dorf Delifta, . 
bei deſſen maronitifhem Prieſter Brocchi über die Didcefen der 
Maroniten lehrreiche Aufichlüffe erhielt (|. unten). 

‘ Bei der geringen gelehrten Kenntniß, welche unter den Maro⸗ 
niten verbreitet ift, erfcheint eine ſolche Schule befonders verbienfb 
ih, wenn nur nicht die Hauptiendenz des höhern Unterrichts im 
Abrichtung zu Gontroverfen in theologifhen Streitigleiten gegen 
andere ketzeriſch genannte hriftliche Serten beflände. Doc gefleht 
man ihnen im Allgemeinen einen moraliihen und erbaulichen Les 
benswandel in ihren Kreifen und Sorge für ihre Gemeinden zu, 
fowie, daß fie ſelbſt in ihren reicheren Klöftern bei einer ſtrengen 
Lebensart verbleiben. Die griehifhen Mönche find gegen fie viel 
unwiflender, auch flolz und hochmüthig, nah Brochi 7). 

Am weflihen Gebirgsfuße von Ain Warka liegt Deir 
Alma mit feinem Reichthum an Ichtbyolitben (f. ob. ©. 551 u. 
580), weiter nordoftwärts das größere Dorf Ghuzir (Ghadfir bei 
Burdhardt®), das er fhon zum Diftrict el⸗Fetub rechnet), wo 
G. Robinfon 2 wohlwodende Lazariftenmönde und viel Handel 
vorfand. Bou da über dem obern Laufe des Fluſſes Ma’miltein 
liegt jenes Ghuzir, wo früher ein Iefuiteneollegium war, und ſpä⸗ 
ter große Seidenmanufarturen in Gang famen. Bon da flieg 
Burkhardt bergan gegen Südoſt, und erreichte in fünf Biertel- 
Runden das hoch gelegene Kloſter der katholiſchen Armenier, Deir 
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Bezummär (Bzummär)®), Es if auf der hoöchſten Spike 
des Berges Kesrawans erbaut, der ein niedriger Arm des Libanon 
iR, das ſchoͤnſte und reichſte Klofler in Kesrawan, der Sig des 
armenifhen Patriarchen, oder des päbſtlichen Hauptes 
aller katholiſch- unirten Armenjer im Morgenlande. Burck⸗ 
bardt fand dort den greifen Patriarchen Yuffuf mit 4 Bifchäfen, 
12 Mönchen und 17 Prieftern, die im Kloſter wohnen, das der 
Batriarh mit einem Aufwande von 15,000 Pfd. Sterl. ſelbſt ers 
baut hatte. Deffen Einkünfte find bedeutend, und fließen aus dem 
großen Länderbefige deflelben und theils aus den Wohlthaten eins 
zelner armenifcher Glaubensgenofien in Gonftantinopel, Kleinafien 
und Syrien. Der ehrwürdige Patriarch war ſchon fehr hinfällig. 
Die Priefter waren gefellig, zuvorfommend, und hatten, fagt Burds 
hardt, wenig von dem Stolze und der Heuchelei der Maroniten; 
‚ einige derfelben hatten in Rom ihre Studien gemadht, 18 Anaben 
(im Jahre 1880 fand ©. Robinfon 12 Knaben dort) wurden 
dafelb erzogen, die, zum geiſtlichen Stande beflimmt, und aus 
allen Theilen der Levante zugefchidt waren, frei beföftigt und ges 
leidet wurden. Armenifhe Bücher, erfuhr Burdhardt, waren 
Feine in Manuferipten vorhanden, fondern nur aus der Benetianer 
Brefle gedrudte, alfo wahrfcheinlich die der dortigen gelehrten Mes 
chitariſten. 

Auch Brocchi beſuchte 1823 dieſen Sitz des armenifchen 
Oberhauptes, der ſich Patriarch von Bilicien ') (d. i. einſt 
Klein⸗Armenien) titulirt, und ſtets an ſeinem Hofe 4 geiſtliche 
Biſchofe in partibus infidelium herbergt, die ſich Episcopen 
von Damaskus, Aleppo, Tocat und Sebafte tituliren. Ehe 
diefes ſchoͤne Klofter erbaut ward, war das weit unanfehnlichere, 
nur 1°, Stunden von da entfernte Kren (wol Deir elsKurein) 
der Sig des armenifchen Patriarchen, in einem viel mildern, auf 
allen Seiten von Bergen geſchützten und nur gegen das Meer ofs 
fenen Thale, dem man aber den höher gelegenen Ort wegen der 
orögern Sicherheit vorzog. Diefes Klofter war ſchon Ende des 
17ten Jahrhunderts Yefiftet, und war ein Noviziat für junge ars 
menifche Geiftlihe aus Aleppo, Angora und Gonftantinopel, 
wo Armenifh, Türkiſch und Arabifch gefprochen, auch Latein und 
Stalienifh gelehrt, und in Wiſſenſchaften Unterricht ertheilt wurbe, 


209), Burckhardt, are, ‚bei Geſenins S. 306; vergl. G. Robinson, 
Trav. Il. p. 44 0%) G. Brocchi, Giorn. T. UL p. 291. 


Der Gebirgediſtriet Kesrawan. 763 


wie noch heute zu Bezummär, wo Brochi bie Schriften der 
Mechitariſten von St. Lazaro in Benedig in Gebraud fand, und 
auch ihre in armenifcher Sprache bearbeiteten Zandfarten. Gier 
herrichte eine ganz andere Bildung als in den Klöftern der Gries 
den oder Maroniten. 

Nur eine halbe Stunde unter diefem Kloſter Bezummär liegt 
Das Klofer eſch⸗Scharfa, das der orthodoren fyrifchen Kirche 
angehört, und noch weiter abwärts, immer auf Zidzadwegen culti⸗ 
virter Gartenterraffen, von denen man zuweilen an 50 übereinander 
zählen Tann, die nur durch hinaufgetragene Erde culturbar wurden, 
das bedeutende Dorf Deir Aun, über ihm das maronis 
tifhe Klofer Mar Schalleita, welches dem Adſcheltun (ſiehe 
oben ©. 512) gegen Of, Mar Hariffa gegen Wei, auf dem 
Rückwege gegen Antura 2'/, Stunden von demfelben entfernt 
liegt. Diefee Mar Schalleita, dem St. Antonius geweiht, 
hörte Brocchi, follte das Ältefte Klofer im Kesrawan des Li⸗ 
banon fein; es war zuerfi ein Hospital, dann wurde es zu einem 
Kiofter 7); HospitalitersKtlöfter giebt es gegenwärtig feine im Li⸗ 
banon. 
Antuͤra nah Südoſt gegenüber, auf dem hohen linken Ufer 
des Rahr elsKelb, alfo eigentlich fchon im Diftrict el⸗Metn, do 
dem Kesrawan ganz nahe, liegt das Klofler Mar Johanna 
eſch⸗Schuweir (f. oben S. 469), dem St. Johannes geweiht, 
und furzweg Mar Iohanna genannt, das bedeutendfle der grie⸗ 
chiſchen Priefterhäufer, das berühmtefle von allen dur feine 
Druderet, über weiche ſchon Bolney 7?) Die erfle genauere 
Nachricht gegeben bat. Die Druzen hatten in früheren Zeiten 
auch griehifhe Chriſten und Maroniten in ihrem Gebirgslande 
aufgenommen, und ihnen zur Erbauung ihrer Klöfter Pläge ange 
wiejen, welche ihnen dieſe Gaſtlichkeit doch eigentlich fchlecht durch 
ihre gehäffige Keindfchaft vergolten haben. Die Tatholifchen Gries 
hen, fagt Volney, batten fih diefer Erlaubniß bedient, und feit 
70 Jahren, alfo im Berlauf des 18ten Jahrhunderts, an zwölf 
ihrer Gonvente angelegt, unter denen Marshanna, dem Dorfe 
eſch⸗Schuweir gegenüber, das vornehmfte if. Doc if es meiſt 
nur von Schloffern und Hüttenarbeitern bewohnt, da Hier 
in neuerer Zeit Schmelzverſuche mit den eifenſteinreichen 
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Erzen gemacht wurden, aus ben Gruben, in deren Mitte dieſes 
Dorf liegt. Ueberall if e8 Brauneifenftein, der mehr oder 
weniger auf gelben Ocher redueirt if, und fi überall in größeren 
‘oder Teineren Vorräthen im Quarzfande vorfinde. Brocchi 7?) 
führt die zu feiner Beit beftehenden in dem Umkreiſe liegenden 
Gifenfhmelzen unter folgenden Ortsnamen nach feiner italienis 
fen Schreibweiſe auf, von denen die eine in Dſchubb oder 
Diſtriet Bſcherreh zu Tannurin (f. oben ©. 560) wol die 
ndördiiähfte fein mag, die ſüdlichſten aber die zu Raſcheya 
im Wadi ets Zeim und zu Berta im Dikriet Dſchezzin. 
Eine befindet fih zu Margeba, ein paar Stunden von Schumeir 
entfernt, und die fünfte 3 Stunden fern von Alura am obern 
Mdonisfiuß im Dſchebel Dſchugi (?), eine zu Kafr Hune, 
eine zu Niha im eſch⸗Schüf (f. oben S. 100) und die achte zu 
Minata im Thal Tainfoka, in der Brovinz el» Metn. 

Im Kiofer zu Marshanna hatte Bolney fi mehrere 
Monate aufgehalten. Es liegt auf einem fleilen Felsabhange, an 
Defien Fuß ein Bach nordwärts zum Nahr elsKelb fließt, und if 
ſelbſt zwifchen wilde Felsklippen hineingebaut, groß genug zur 
Uufnahme von einigen 40 Mönchen, ohne andere Merkwürdigkeiten 
als die Druderei, welche damals die einzige arabiſche im 
türkifchen Reiche in Aſien war, und etwa ein halbes Jahrhundert 
beſtanden hatte, als Volney fie kennen lernte. Die Beranlaffung 
ihrer merkwürdigen Errihtung waren ketzeriſche Verfolgungen einer 
Jefuitenmiffion in Aleppo gegen alle Andersgläubigen, zus 
mal auch gegen die ſchismatiſchen Griechen daſelbſt, gegen welche 
ſie die zur römifchen Kirche übergegangenen Griechen aufmwiegeltem, 
die ihnen in wiffenfchaftlichen Kenntniffen bei allen Dispofitionen 
und theologifchen Streitigkeiten zwar überlegen waren, aber denen 
doch die arabifche Bücherfprade und Grammatik fehlte, um die 
ſchismatiſchen Griechen völlig zu befiegen, welche nur die arabifche 
Sprache in Kirhen und Schulen in Syrien im Gebrauch haben. 
Aur bei ſtolzen und ungläubigen mufelmännifchen Gelehrten in 
Aleppo konnten fie diefe Kenntniß erlernen. Diefe forderten für 
ihre Weisheit große Geldfummen, um fie im Arabifchen, in der 
Grammatif, in ihrer Philoſophie und dem Nahou, ihrer Disputirs 
kunſt, zu unterrichten; Die Gelder wurden ihnen au dargebracht. 
Einer ihrer Schüler, der ih am meiften in feinen Fortſchritten 


3) Brocchi, Giorn. 1. c. il. p. 284. 
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auszeidmele, war Abdallah Baker, der zugleich großen Bekeh⸗ 
rungseifer für feine Bartei mit feinen erworbenen Kenntniffen bes 
faß, wodurdy er den mächtigeren fchismatifchen Griechen in Aleppo, 
die ch von ihm bald überflügelt und gefährlich für ihre Partei 
bedroht fahen, ein Gegenftand der Verfolgung wurde. Der Gries 
Hens Patriarch ſtellte ihn dem Bezier in Conftantinopel als einen 
gefährlichen Menfchen vor, der Aufwiegelungen des Volks veran⸗ 
laffen würde, wenn man ihn nicht aus dem Wege räume, uud uns 
terügte feine Petition mit einigen Beuteln Geld. Diefer Beſte⸗ 
Hung folgte bald ein Hatifcherif, oder Oberbefehl, mit der Unter 
fhrift des Sultans, dem Aufwiegeler den Kopf abzufchlagen. 
Abdallah entfchlüpfte aber der Gefahr, und fand fein Aſyl auf 
dem Libanon, wo ex feinen Belchrungseifer gegen die Schismatiker 
am beften durch gedrudte Bücher durchzufegen hoffte. Er war 
früher Juwelier gewefen, verfland zu graviren, hatte die Vortheile 
der Buchdruckerei kennen gelernt, und faßte nun den Entſchluß, auf 
dreifache Weife feine Bekämpfung der Schismatifer zu beginnen, 
durch Entwerfen von Streitſchriften in arabifcher oder fyrifcher 
Sprache, zu denen er zugleich die Leitern gießen und fie drucken 
wollte. Talent und Glück begünfligten ihn, da er an einem Bru⸗ 
der, der Superior im Klofter Mar Hanna war, einen Gehälfen 
und eine bedeutende Stüße fand. Seitdem lebte er gefichert im 
Kofler Mar Hanna, unabläffig mit Ausführung feiner Projerte 
beihäftigt; fchon im Iahre 1733 ließ er das erfte Buch, die Pfals 
men Davids, in arabifher Sprache erſcheinen. Sein Drud war 
fo ſchön und correct, daß feine Feinde felbft den Band kauften, 
Seitdem hat dies Buch zehn Auflagen erlebt; feine Drude blieben 
mufterhaft, und einige 20 Sabre hindurch erfchienen von ihm viele 
Veberfeßungen. und Andachtsbücher, die fih allgemeiner Verbreitung 
erfreuten. Die Jeſuiten hatten zuvor zwar ſchon manche Werte 
arabifch überfegt und bearbeitet, aber fo ſtümperhaft, dag Abdal⸗ 
lahs Bearbeitungen derfelben, da er auch Meifter der Sprade 
war, weit ſchwunghafter und als Mufter der Reinheit des arabifchen 
Styls angefehen wurden. Er farb 1755 und hinterließ Schüler, 
fo dag die Schriftgießerei und Druderei ein Erbiheil des 
Kioßers und dauernde Beichäftigung der Mönche geblieben iſt. Die große 
Schwierigkeit des Drudes arabifcher Bücher und die fchlechte Aus⸗ 
wahl der gedrudten Bücher, die ſtatt wiflenfchaftlicher Werke oder 
foicher von practifchem Nutzen, meift nur gefhmadiofe Streitſchrif⸗ 
ten, theologische unverdauliche Ascetit oder Myſtik und feindliche 
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Gontroverſen enthalten, hatte zu Bolney’s Beiten nur wenig 
wahren Gewinn für die orientaliihe Literatur gebracht, obwol der 
felbe in feinem Berzeihniß der dortigen Drudichriften ſchon vier⸗ 
sehn Rummern von Ehriften und fünfzehn von Muſelmännern ges 
ſchriebene und gedrudte arabifche Werke aufführen konnte, aus wels 
chem die Bibliothek des Kiofters befand, von denen aber, nad 
Boluey?s Urteil, kein einziges Werth genug hatte, um in eine 
enropäifche Sprache überfeßt zu werden. 

Der Drden diejes Klofters folgt der Regel des St. Bas 
filius, der bei den Drientalen- das if, was im Üecident der 
Orden der Benedictiner; ihre Abänderungen von dem letztern 
find in der Mitte des 18ten Jahrhunderts von den Päbften gut 
geheißen. Die Aufnahme in den Orden gefchieht fchon vom 16ten 
Jahre an mit den Gelübden der Armuth, des Gehorfams und der 
Keufchheit, welche hier weit firenger als im Abendiande beobachtet 
werden. Bon 7 Stunden täglihem Gebet in der Kirche ift Fein 
Glied des Ordens ausgefchloffen; fehon um 4 Uhr am Morgen 
müflen fie auffiehen, Abends 9 Uhr zu Bett geben, nur 2 Mal 
des Tages wird gegefien, um 9 und um 5 Uhr, aber höochſt Färgs 
liche Speifen genießen fie, Fleiſch felbit kaum in Krankheiten, und 
babei haben fie fehr viele Faſttage und drei große Faſtenzeiten im 
Jahre, wo fie weder Eier, Milch, Butter, noch Käfe effen dürfen. 
Das ganze Jahr leben fie von Linfen mit Del, Bohnen, Neis mit 
Butter, geronnener Milch, Dliven und einigen eingefalzenen Fifchen. 
Ahr Brot ift ein grober Zwiebad, der den zweiten Tag ſchon hart 
wird, und den man die Woche nur einmal friſch bädt. Sie follen 
weniger an Krankheit leiden als die Bauern im Gebirgslande, Die 
Häufig Geſchwüre und Brühe haben, was Bolney ihrem vielen 
Genuß des Dels zufchreibt. Die Mönde fchlafen iu den Bellen in 
ihren Kleidern ohne Betttücher, nur auf einem Polſter oder auf 
Matten unter eine? Dede, das ift ihr ganzes Geräth. Ihre Moͤnchs⸗ 
kutte if, von fo grobem, fleifem braunen Tuche, daB man es nicht 
in Falten legen kann, ihr Haar laſſen fie lang hängen, ihre Kopf 
bededung ift eine hohe Filzkappe. Jeder Mönch betreibt dabei ein 
Handwerk für das Klofter; fie beforgen die Küche, die Bäderei; 
vier derfelben find mit der Druderei befchäftigt, einer bindet die 
Büder u. ſ. w. Die ganze Deconomie der 40 bis 50 Mönche 
muß jährlich mit der‘ ungemein geringen Summe von nicht mehr 
als 12 Beutel (15,000 Livres) beftritten werden, worin auch die 

u Bekoſtigung der durchreiſenden Gäfte begriffen ift, deren Zahl 
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bedeutend genug iſt. Laſſen dieſelben auch ein Geſchenk oder Al⸗ 
moſen zurück, ſo muß doch das Uebrige durch die Feldarbeit beſtrit⸗ 
ten werden. Bon ihren gepachteten Aeckern müſſen fie an die 
Emire einen jährlihden Zins von 400 Piaftern zahlen. Früher 
Geforgten die Mönche den Feldbau felbk, ſpäter haben fie diefen 
den Bauern überlaffen, gegen Ablieferung des halben Ertrags. 
Die Haupterzeugniffe find weiße und gelbe Seide, die nach Beirut 
zu Markte gebracht wird, etwas Getreide und Weine, die fräher 
nur an Fremde gegeben würden. Zu Bolney’s Zeit hatte man 
aber von der zu großen Strenge nachgelaſſen, die Mönche tranken 
ihre eigenen Beine, geftatteten den Kaffee und die Zabadöpfeife, 
wenn auch die alten Herren fehr dagegen bei der Jugend eiferten. 

Alle Eonvente diefes Ordens, deren Bolney im Libanon 
12 zählte, mit 150 Monchen, hatten diefelbe Berfaffung; dazu 
5 Nonnentlöfßer, die von jenen abhängig find. Obwol manche 
Beſchwerde fich gegen diefe Eonvente erhoben haben, und das Les 
ben der Mönche zwiſchen Türken feine Gefahren mit fi bringt, 
fonnte man fie doch nicht eingehen laſſen, weil fie von den reichten 
griechiſchen Kaufleuten in Aleppo, Damask und Kairo unterhalten 
werden, bie eine Ausftewer bezahlen, und ihre Töchter in biefe 
Klöfer ſchicken. Auch zahlen die reichen Kaufleute wol jährliä 
100 Piſtolen bis 1,000 Thaler, ohne etwas anderes im Kloſter 
dafür zu verlangen, als daß fie Gott bitten follen, die For de⸗ 
rungen der Paſchas von ihnen abzuwenden; dabei treiben 
fie aber daheim ihren Luxus fort, der Die Paſchas immer zu neuen 
Gontributionen von ihnen veranlaßt. — 

Rah Mar Hanna führte Bolney, als das zweite merk 
würdigfte Kloſter diefes Drdens, das Deir Mokalles (Haus 
unfers Heilandes) 7*) mit einem reichen Manuſcriptenſchatz auf, der 
aber von Dſchezzars Soldaten geplündert wurde. Es liegt drei 
Stunden im N.O. von Saida, doch ebenfalls außerhalb des Kes⸗ 
zawan; von ihm ift ſchon oben die Rede geweſen (ſ. ob. ©. 112). 

1823 Hat Brochi daffelbe Kioker Mar Hanna befucht?s), 
wo er 36 Mönche vorfand, und von der großen Strenge ihrer 
Drbensregeln, fowie von ihrer großen Unwiſſenheit überraſcht 
wurde, ungeachtet der Druderei, die nach Bolney’s Zeiten noch 
ein Dutzend anderer ascetiſcher Bücher publicirte, deren Titel 


20) Bolney, Reife. II. &.155. ”°) Brocchi, Giorn. III. p. 269 etc; 
O. v. Richter, Wallf. G. 98. 
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Brochi, p- 276° — 281, aufgeführt hat, wobei er bemalt, Daß 
diefen Drudwerken zur chriſtlichen Autorität flets beigefügt fe: 
„Gedruckt in Kesrawan. Zu den früheren Ausgaben find nur 
noch arabiſche Schriften binzugelommen, die Evangelien, Prophe⸗ 
zeiungen und anderes, deren Drud aber keineswegs die Preſſe der 
europäifhen Bropaganda an Schönheit übertreffe. Im ihrer 
Bibliothek fand Brochi außer den gedrudten Büdern auch eine 
Sammlung von 150 Manufcripten in arabifher und ſyriſcher 
Sprade, darımter aud ein Druzenbuch in arabiſcher Sprade, 
mit rothen und ſchwarzen Buchſtaben gefchrieben. 

Die ſtrenge Obfervanz der Novizen, die zwei ganze Sabre 
flumm fein müffen, und nicht fprechen dürfen, Tann freilid wenig 
zu ihrer geifigen Ausbildung beitragen. Nur wenn fie in das 
Ausland geben, und ihre Studien in Italien machen, Tünmen fie 
fih mit Kenntniffen bereichern, hier im Kloſter nicht. Die hieflgen 
Geiſtlichen find insgefammt Araber, weiche die Meſſe nah ihrem 
griehifchen Rituale zwar lefen, aber dafjelbe-nidht verſtehen, 
nur die Pſalmen werden von ihnen arabifch gefungen. Das Als⸗ 
Kergebäude hat nichts Großartiges, die Kirche liegt in einer Fels⸗ 
grotte, Saflzimmer find Zellen, wie die der Mönche, das Bibliothek 
zimmer, die Apotheke; aber die Kirche if, wach Brocchi, eine der 
am ichönften gefchmüdten im Libauon, and gut gemalt; auffal⸗ 
lend war ihm, daß zwifchen den dabei angebrachten Arabesken id 
auch das Enblem des SRreihifhen Adlers mit ausgebreiteten 
Zlügeln oft wiederholte. Das Dorf Sciver (Schumeir) liegt 
nur Stunden von dem Kloßer, das zuweilen auch wach ihm ge 
naunt wird. 

Mar Hanna hat guten Weinbau und in ber Nähe auch 
einige Delbäume, da es viel gefchühter liegt, als feine hochgelege⸗ 
nen Nachbarorte gegen den hohen Sannin hin, der ſich mit wei 
ten Schneefeldbern bedeckt, und mei 4 Monate fang einen Fakten 
Winter über feine Umgebungen verbreitet, weiche in dieſer Zeit 
oft fushtbaren Meteoren ausgefeht find. Gegen Beides if 
man in den dortigen Wohnungen ſchlecht geſchüßzt, da fie ohne 
Fenſter find, die dann mit Brettern zugefeht werden, wobei man 
im Dunkel der Stuben im Rauch erfliden könnte Selbſt im 
Klofer Mar Hanna find nur wenige Glasfenſter, ober höchſtens 
find die Oeffnungen wie in Calabrien mit Bapier zugellebt. In 
den tiefer liegenden Ortfchaften, nur ein paar Stunden fern, wie 
zu Suk Mikayil, it fhon ein ganz anderes, miles Glima, wo 
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n di⸗ Minonhen 


TetöR: fon eine Palme aufwachſen inm. ie fand beecha 
Die Garten⸗Anemone, Anemone hortensis, am 1r. December 


im voller, fchönfter Bluthe. 


Brorchi zählt 17 Klöſter defielden St. Baftlins- Dr» 
dens der katholiſchen Srieden im Libanon auf, worunter 
wol die 5 Nonnenflöfter mit den 12 Mönchstlöftern mitdegriffen 
find. Er giebt folgende Namen an: 1) Mar Hanna; 2) Mar 
Iſakia; 3) Mar Michail; A) Mar Michail Amel; 5) Mar 
Gtorgios; 6) Mar Antonius; 7) Mar Elias; 8) Mar 
Elias Ruzmeiahb; 9) Mar Demetrios; 10) Mar Zufef; 
11) Mar Bisciara; 12) Deir Eniah; 19 Deir Seidi 
kim Gebiet von Ba'albek); 14) Deir Mofallas, oder St. 
Salvator; 35) Deir Seidi Rubat; 16) DeirAngtofi (im 
Gebiet des Betä’a); 17) Mar Seman”). 


Erläuterung 3. 
Die Maroniten, 


Diefe Maroniten im Libanon machen unter den chriſtlichen 
Bewohnern des Drients die einzige mit der Satholifchen Kirche 
unirte Nationalkirche aus, die ein ganzes Volk umfaßt. Die Union 
der ganzen Ecclesia erientalis mit der römifchen Kirche if ein 
fortdauerndes Beftreben der Päbſte gewefen, das aber nicht mit dem 
anderen Sesten fo gelungen erfcheint, wie mit dem Gefammtvole 
des Maroniten. Der Grundfag, fagt DO. Meier”), bei Diefem 
Beftteben wurde von den Pähften fefgehalten, daß die orientalischen 
Kirchen das römifch »Fatholifhe Dogma annehmen folk. 
ten, ihr Ritus hingegen ihnen unverändert verbleiben 
könne. In diefem Sinne fuchte man die Kopten und Armenier 
zum fatholifhen Glauben zu beichren, was aber nur mit fegieren 
theilweife gelang (feit 1623). Rur die Kebereien der Lehre find 
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21) Brocchi, Giorn. IIl. p. 286. ?”) Brocchi, Giorn. II. p. 274. 

) O. Meier, Die Propaganda und ihre Provinzen. Göttingen, 1852. 
Th. J. ©. 418 u. f.; Gefenius, Note, bei Burdharkt. I. ©. 65, Note 
©. 492; vergl. F. Perrier, La Syrie sous le Gonyernement de 
Mehemet Ali. Paris, 1848. Chap. XX. p. 289 etc. 
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‚verdammt, nicht die Abweichungen von den Gebräuchen; die Tate» 
liſche Miffion muß fih daher nur auf dem dogmatifchen Gebiete 
bewegen, um die verfchiedenen Secten zur Einpeit zu bringen. 
Der abweichenden Ritus der chriſtlichen Kirchen im Orient find vor⸗ 
züglich 6, nämlid A unter der fogenannten Ecclesia graeca sive 
orientalis, nämlich der griehifchen, armenifchen, ſyriſchen 
und foptifhen Kirche und dann des haldäifhen und ma⸗ 
ronitifhen Ritus. 

Jede diefer Kirchen, außer der Toptifchen, bildet ein Batris 
archat; unter dem Patriarchen Reben Bifchöfe, auch einige Erz⸗ 
bifchöfe, wenigſtens den Titeln nad. Mehrere diefer Batrlarchen 
nennen ſich nach dem alten Patriarchenfige von Antiochia; faſt in 
allen Rehen fi aber katholiſche und nichtsTatholifhe Patriarchen 
ihrer Kirchen gegenüber. Die Päbſte, zumal Pabſt Benedict XEV., 
haben fidy fehr viel Mühe gegeben, die entgegenftehenden Berhälts 
niffe dieſer Kirchen und ihrer Patriarchen mit der katholiſch⸗roͤmi⸗ 
fhen Kirche in Uebereinflimmung zu bringen. Die Gemeinden ver 
anderen diefer Secten leben nicht als nationales zufammengehöriges 
Bolt Heifammen, fondern im Orient unter vielen anderen zerfiteut; 
nur die Maroniten. im Libanon, zumal im Diſtriet Kesrawan, 
bilden eine compacte, nationale Bollsmafle, zwifchen welcher nur 
fehr wenige andere Glaubensgenoſſen angefledelt find, die nicht 
etwa durch befondere Umflände bei ihnen geduldet wurden, denn faſt 
afle zwifchen ihnen eingedrungenen fogenannten Druzengeſchlechter 
halten fh zur maronitifchen Kirche. 

Das MaronitensBolf, ein athletifcher 7), ſehr fchön gebildeter 
Menſchenſchlag, voll Intelligenz, kühnen, unternehmenden Geiſtes, 
den arabifhen unverfümmerten Stämmen ganz gleichflehend, vol 
Arbeitſamkeit, ganz der Gegenſatz türfifcher Fanatiſten, nicht türkifch, 
fondern allgemein arabifch redend, Iebt dem Aderbau im Libanon⸗ 
Gebirge, und bat fich dort Durch tapfere Bertheidigung feiner Ges 
birgsfige lange Jahrhunderte hindurch ziemlich unabhängig von 
türkifcher Oberherrſchaft zu erhalten gewußt, bis auf die Beifteuer 
zu den Abgaben an den Emir des Libanon. Ein Theil der Mas 
roniten bat fi aber auch außerhalb des Libanon verbreitet; in 
den ſtatiſtiſchen Angaben der katholiſchen Mifftonen wird ihre Ges 


7») Auflegger, Reife. II. ©. 155; Robinson, Bibl. Sacra, I. 1843. 
p- 210. 
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ſammtzahl auf 500,000 bis 525,000 angeben ®V), von denen aber 
nur 82,000 im Libanon ſelbſt wohnen follen, die übrige noch fehr 
bedeutende Zahl in Aleppo, Damaskus, Cairo und anderen 
Gegenden Afrikas, vorzüglich aber auf der Infel Cypern und in 
Gonfantinopel; doch mag diefe Zahl wol etwas übertrieben 
fein. Dr. Bowringdl) gab 1840 nur 260,000 Katholiken und 
Maroniten in Syrien an, und Thomfon wie v. Wildenbrud 
(1843)82) zwar 220,000, aber davon hoͤchſtens 180,000 Maroniten 
im Libanon, was Lehterer für der Wahrheit am nähften kommend 
bezeichnet. Bolney und Coraneez fchähten ihre Anzahl auf 
105,000 bis 106,000 Seelen. 

Die Grundlage ihrer politifchen Setbfändigfeit iſt ihre kirch⸗ 


Hide Abfonderung und deren innerer Zufammenhalt gewefen, 


der auf das Kirchenconcht zu Conſtantinopel (680) zurüdkes 
führt wird, wo fie, nah Gedrenus, unter dem Namen der Mars 
daiti (was fhon Anquetil ) zu widerlegen fucht) als Monothes 
leten zufammengebalten, und alfo der orthodogen Tatholifchen Lehre 
wie auch die Neſtorianer und andere widerfirebt haben follen; eine 
Anfiht der frühern Kirchenhiftoriker, wie Mosheims, denen aber 
die fpäteren maronitifchen Bertheidiger ihrer Kirche als einer von 
Anfang an gut fatholifchen, Feineswegs häretifchen Seete, 
um fih in der Gunſt der Pähfte nach ihrer Unterwerfung unter 
den römifchen Stuhl feſtzuſetzen, auf das lebhaftefte widerfprochen 
haben. Wir folgen aber der wahrheitsliebenden Darfellung unfers 
gründlichen Kirchenhiftorifers U. NReander®®), der fehr einfach 
fagt, daß, wie der Neflorianismus und der Monophufitismus aus 


dem römifchen Reiche im Orient verdrängt ward, es nur dem . 


Monotheletismus gelang, unter einer Meinen von dem Reiche 
unabhängigen Volkerſchaft fih fortzupflanzen; nämlih unter den 
Bewohnern: des Libanon und Anti⸗Libanon, unter weldhen wahrs 


°°) Notizia Statistica delle Missieni Cattoliche in tutta il mondo. 
Roma, 1843. p. 170; Monsignor Nicolas Murad, Archev&que 
Maronite de Laodic6e, Repr&sentant de sa Nation pres le 
Saint Sidge, Notice historique sur l’Origine de la Nation 
Maronite etc. Paris. 8. 1844. p. 16. *!) Dr. J. Bowring, 
‚Report. London. fol. 1840. p.3. °*) v. Wildenbruch, in Berl. 
Mon.s Berichten der Geogr. Geſellſch. Nene Folge. I. 1843. ©. 90; 
"Corancez, Itin. Paris, 1816. p. 188.  °°) Anquetil Duperron, 
in M&m. de l’Acad. d’Inser. Paris, 1808. T. L.: Les Mardes 
dans le Libanon. p. 1—47. ”, A, Neauder, Allgem. Gefchichte 
der chriſtlichen Religion und Kirche. Bd. III. 1834, ©.398. - 
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ſcheinlich durch einen Abt Marun (Mayer) dieſe Lehre heurſchend 
gemacht wurde. Nach diefem Abt wurbe die ganze Willerſchaft 
genannt, weil die Aebte dieſes Maronokloſters bei denſelben im 
größten Auſehen flunden, und ihre Megierung wie alle ihre Unter⸗ 
nehmungen leiteten. Durch ihre gebirgigen Wohnfige geſchüht, 
wußten fi diefe Waroniten von bem griechiſchen Reiche und 
nachher von den Saracenen unabhängig zu machen und su erhal 
ten. Die Legende verlegt nun diefen Stifter der Maroniten in 
das Ste Jahrhundert und oſtwärts in Die Nähe von Homs zu dem 
: Srontesquellen, wo fon zu Juſtinians Zeiten das Kloſter eines 
Mar. Maro beftand (f. oben S. 160), und in den Jahre 686 
wird ein Batriarh Maro, der 701 gehorben fein fol, genannt. 
Erf nah feinem Tode wuchs bie Zahl feiner Anhänger und ihr 
Einfluß am Orontes, weshalb fie von den erfien Khalifen 5), wie 
von den byzantiniſchen Kaifern öfter wegen ihrer räuberiſchen 
Ueberfälle verfeigt wurden, fo daß fie nur zulegt noch in den wil⸗ 
: den Gebirgn des Libanon ihr Aſyl finden und fi dert ſelb⸗ 
fländig erhalten Tonnten. 

In der Periode der Kreuzzüge ſollen diefe Marsniten 
fih mit der römifhen Kirche in Berührung geſetzt und an fie ans 
gefchloffen Haben; fo fagt Willermus Tyr., daß ihrer 40,000, die 
500 Jahre lang der falſchen Lehre des Maro gefolgt waren, im 
Jahre 1180 %) dieſelbe abgefchworen, ſich dem lateinifchen Batris 
earhen Aimeric unterworfen und mit den Kreugfahrern unter König 
Balduin IV. verbunden hätten. Dies ift wol der entſchiedenſte 
Beweis, daß fie früher einer nicht katholiſchen Secte anbingen, 
gegen ihre fo oft wiederholten Beiheuerungen, daß fie ſtets Achte 
roͤmiſch⸗katholiſche Chriſten geweſen. Nach der Eroberung von 
Antiochia durch die Saracenen, 1243, als die fränfifchen Chrißen, 
dort vernichtet oder von dort vertrieben, im Libanon Zuflucht 
fuchten, und von Simon, dem Patriarchen der Maroniten im 
Libanon, liebreih aufgenommen wurden, und dort Ländereien von 
ihm erhielten, Toll Pabſt Alexander IV. diefem Simon?) das 
für gedankt, und auf ihn das PBatriarhat von Antiodia 
übertragen haben, was aud die fpäteren Bäbfle, wie Eugen IV., 
1488, und andere bis auf Leo X. fortgefeht. Diefe Batriarchen 


#5) J. Wilson, The Lands of the Bible. IL p. 547 etc. 
**) Willermus Tyriensis, Hist, XXI. 8. fol. 1022; Robinson, in 
ibl. Sacra. I. 1843. p.212. | 
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ſollen dechalb neben ihren Ramen auch den des Petrus geführt 
haben. Im Sabre 1517 fonnte Sultan Selim 1. weber die 
Druzen nod die Maroniten im Libanon bändigen; erfi 1564 
drang ein Paſcha des Sultan Murad IH. von Cairo aus in ihre 
Gebirgsfitze ein, benußte die Parteiungen, die zwifchen Chriften 
und Drugen vorherrfäten, und legte beiden Tribut auf, der 
bis in die neueren Beiten erhoben werden Tonnte. 

Indeß waren gegen Ende bes 16ten Jahrhunders doch der 
römifchen Hierarchie allerlei Zweifel gegen die Rechtgläubigkeit der 
Moroniten im Libanon aufgekiegen, auch entflanden daſelbſt Kirs 
chenſtreitigkeiten, die dem Gardinalscaliegium in Rom zu Ohren 
famen, weshalb der Pabl Clemens VII. im Jahre 1599 
den Pater Jerome Dandini, einen gelehrten Jefuiten, der große 
Gewandtheit befaß, als feinen apoflolifchen Legaten auf den Libas 
nen fohicte, Die Angelegenheiten der Maroniten zu repidiren 
und auszugleichen. 

Der IefuitensRegat Lehrte nach der im Libanon unter den 
Maroniten abgehattenen Synode zu Kansbtn®), unter dem 
Vorfitz des Patriarden, der Bifchöfe und Diaconen, mit der Ans» 
fiht nah Rom zurück, daB fie im Slauben mit der römifchen 
Kirhe übereinfimmten, nur im Ritus von ihr abwichen, 
und Daß einige Puncte wegen der Verſtoßung der Weiber aus ber 
Ehe und über die Faften zu berichtigen, die vielen gemachten Bor⸗ 
wäürfe meiſt nur Berläumdungen fein. Die Hauptfache war, daß 
ſich Batriard und Clerus mit großer fcheinbarer Demuth und 
Enthufiasmus den Anordnungen des Legaten unterwarf, um 
alle Bortheile des päbſtlichen Protectorats und der ka⸗ 
tholifchen Könige von Frankreich fortan genießen zu können. Der 
" Shlaue®% Jeſuit Tehrte mit feinem Refultat, wobei er mur gewiffe 
äußere Gebrechen rügte, den dogmatiſchen Kern aber unerforfcht 
ließ, zurüd, und der römifche Hof triumphirte, das Supremat der 
Pabſte in der Maroniten⸗Kirche, die feitdem für eine orthodoze, 
ächt Tatholifhe angenommen wurde, anerfannt zu fehen. Die Vers 
foffung und der Ritus der Maroniten-Kirche wurde durch die große 


ss) P. Jerome Dandini, Voyage du Mont Liban avec Remargues 
par R. S. P. Paris, 1685. chap. 26, des Abus p. 109; chap.27,_ - 
des Erreurs p. 116; chap. 28,. du Synode et de la profession 
de Foi; chap. 29 des Canons faits pour reformer les Abus. 
146. ®) Preface und Remarques zu Dandini. p. 199 
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Gartnädigleit des feinem Clerus Blind gehorfamen Bolls troßg 
der Unterwerfungserklaͤrung dennoch mit großer Selbſtändigkeit 
bewahrt, ganz verſchieden von der römifhen Kirche. So 
in der Beibehaltung des Abendmahls unter beiderlei Geflalt, 
der Mefie nach eigener Liturgie, nicht in lateinifcher, fondern 
aftfgrifcher, dem Volke unverfländlicher Sprache (nut das Evanges 
lium wird arabifh, der gegenwärtigen Landesfprache, verlefen), der 
eigentlihen Zaften, der Prieſterehe, doch nur einmalige mit einer 
Jungfrau. Bei der ungemein eifrigen Anhänglichleit an den päbſt⸗ 
lien Stuhl find fie ihm doch keineswegs gehorfam; die Unter⸗ 
wäürftgfeit it nur eine ſcheinbaxe, äußerliche, denn nicht fowol gegen den 
Pabſt findet diefe unbedingte Unterwärfigkeit ftatt, fondern gegen 
ihre eigenen Priefter, die aber, wenn fie fchon den römifchen 
Ralender angenommen haben, do ihre befoderen Heiligen 
und ihren Schutzpatron, Mar Märon, beibehalten, die bei der 
römifchen Kirche gar Feine Geltung haben. Ihre Pfarrgeiftlichen 
And trog dem Edlibat der römifhen Kirche doch faſt alle verheira- . 
thet; ſie find zwar auf ihre Orthodogie fehr flolz, dabei aber hart⸗ 
nädig in ihren felbfkändigen Einrichtungen. Sie wollen ab⸗ 
gefchloffen bleiben, find engherzig, fanatifch gegen Andersgläns 
bige, und von ihren fogenannten römifch Tatholifhen Brüdern kei⸗ 
nesweges wohlgelitten. Um diefen andauernden Widerſtrebungen 
zu begegnen, befand ſchon feit längeren Zeiten in der Propaganda 
zu Rom aud ein Seminarium zur Ausbildung maronitifher Geiſt⸗ 
lichen, für welches Thon Dandini) wenigftens die Sorge trug, 
dag man nicht flupide Schüler einfchieben follte, und foldhe, Die 
wenigftens ſchon leſen Tönnten, um ihre weitere Bildung zu 
Geiſtlichen mit Frucht verfolgen zu Tönen. 

Indeß blieb in der geiftlichen Disciplin der Maroniten noch 
Bieles zu regeln übrig, und ihr Patriarch Iofeph rief ſelbſt ges 
gen feine oft widerfpenkigen Bijchöfe den Pabſt Clemens XI. im 
Jahre 1734 zu Hülfe. Als Legat wurde diesmal, 1785, der ges 
lehrte Maronit von Geburt, Joſ. Simonis Affemani, Bors 
fand der Baticanifchen Bibliothel zu Rom, „in negotiis orienta- 
lium nationum expediendis“ in den Libanon abgefandt, zur 
Abftellung der eingeriffenen Mißbräuche. Die Berfammiung des 
Rationals und BrovinzialsConcils wurde 1736 im Klofter 


230) J. Dandini, Voy. I. c. chap. 31. pP» 141. 
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St. Mariae de Loueize?t) des Patriarchen (oder el⸗Luweizeh in 
der Didcefe: von Damaskus im Gebirge Kesrawans gelegen) vom 
28. September bis 3, October abgehalten, Aſſemani aber als 
Zandeseingeborner mit Enthuflasmus empfangen. Es beftand aus 
dem Patriarchen, 14 maronitifchen Bifchöfen, 2 fyrifhen und 2 ars 
meniſchen; aus 2 Generals Aebten der Antonianer Eongregationen 
de6 Montis Libani und Sti. Isaiae, jeder mit Begleitern ihrer Or⸗ 
den, dann einem Bater Cuſtos Terrae Sanctae und Miffionaren 
von fämmtlichen in Syrien und Paläſtina befhäftigten geif- 
lihen Orden der Franciscaner, Capueiner, GarmelitersBarfüßer 
und Jefuiten. Auch nahmen an ihm der Archipresbyter, viele 
Pfarrer, Priefter, Theologen, Mönche, Fürſten und Magnaten des 
Libanon und Antiskibanon Theil. Doch nur gewiffe Glieder 
der Berfammlung wurden als Stimmberehtigte anerkannt, 
diefe nahmen die vorgefchriebenen Decrete der Propaganda an, 
unterfchrieben fie und vereinten fih in der Bitte an den Pabſt, 
dieſe Beſchlüſſe zu beſtätigen und in der Propaganda druden zu 
laffen. Aber bei der Ausführung kam es noch zu Differenzen 
zwifchen dem Patriarchen und dem päbftlichen Legaten, und nicht 
alle Buncte wurden ausgeglichen, die bis heute flreitig geblieben. 
Denn Pabſt Elemens ſtarb; erſt unter feinem Nachfolger Pabſt 
Benedict XIV. wurde diefe SynodalsEonfitution, nicht 
zu Rom, fondern im Libanon, auf Koften der maronitifchen Fa⸗ 
milie Khazen, die damals im Befibe des franzöfifchen Conſulates 
in Beirut und des PBatriarchates auf dem Libanon war, in der 
griechifch»Tatholifchen Druderei des Kloſters zu Mar Hanna bei 
eſch⸗Schuweir (f. oben S.469) in arabifher Schrift gedrudt, und 
non da aus 1737 veröffentlicht. Dennoch bildet fie die Grund⸗ 
lage des heutigen Rechtszuſtandes der maronitifchen 
Kirche, die fich in allen politifchen und finanziellen Nöthen, Hoff: 
nungen und Angelegenheiten an die katholiſchen Könige von Frank⸗ 
reih um Beiftand gewendet hat, da fie von Louis dem Heiligen 
an, dem fie wefentliche Dienfte in Eypern durch -riegerifchen Beis - 
fand geleiſtet 2) Hatte, bis auf Louis XIV., der ein färmliches 
Protectorat durch fie in Syrien zu errichten bemüht war (1649), 
von dorther ihr Heil erwartete (auch fihon unter ihrem Zürften 


29 O. Meier a. a. O. ©.423; H. Guys, Relat. hist. d. Maronites. 
T.ID. p. 55. »2) Nicolas Murad, Notic. histor. 1. c. p. 23, 
27. 2» 36, 37. 
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Fachreddin, oben ©.896), und zu allen Zeiten, von Ronis XV. 
bis Napoleon Buonaparte durd feinen Secretair Amedee 
Zaubert aus St. Jean d'Acre, und felbft vom Prinzen Join, 
ville (1836) bei feinem Beſuche der Gedern im Haufe des Maro- 
niten⸗Scheichs (f. oben &. 651) Botros Karam, mit ähnlichen 
Soffnungen eines Protectorats gegen ihre Unterbrüder, Die 
Druzen und Türken, genährt wurde. 

Die Einfegung des Batriarchen der Maroniten durch 
die Wahl fämmtliher Erzbiſchöfe und Bifchöfe der Nation, die 
dazu in einem Kloſter des Libanon einen Gonvent hatten, wurde 
durch die Synodalconſtitution feſtgeſtellt, ſowie das Recht des Pas 
triarchen, die vacanten Bisthlimer zu beſetzen; er ſelbſt konnte nur 
durch Verletzung der canonifhen Geſetze und Regeln von feiner 
Stelle abgefeßt werden; ihm murbde der Zehnte zu Einfünften 
angewiefen, die Annahme frommer Legaten geftattet, die Bertheis 
fung des geweihten Oels vorbehalten, und die Viſitation aller 
Disceſen in feiner Surisdiction alle 3 Jahre zur Pflicht gemacht; 
alfe übrigen herfömmlichen Prärogative wurden ihm beftätigt. Die 
bisherige feandalöfe Cohabitation der Mönche und Nonnen, fowie 
der Bufammenhang der Kloftergebäude zweierlei Geſchlechter wurde 
unterfagt, und fernerhin jede Gemeinfchaft derfelben verboten. 
Jeder Bifhof erhielt Befehl, regelmäßig im Kreife feiner Diöcefe 
zu wohnen, und fie nur in nothmwendigen Fällen mit Erlaubniß 
des Patriarchen verlaffen zu dürfen. Schon dies reiht hin, auf 
die vielen Gebrechen hinzuweifen, die zu reformiren waren. Wie 
wenig aber" dadurch allen inneren Mißhelligkeiten vorgebeugt war, 
zeigte ſchon 1743 beim Tode des alten Batriarhen Sofeph Khas 
zen das Schisma in der Erwählung zweier Patriarchen ftatt 
eines, eine Doppelwahl, die nur durch die weifen Maßregeln 
des Pabſtes und feines Gefandten, des Giacomo di Ancca, 
Alters Präfident zu Ierufalem, vernichtet werden Tonnte, um durd) 
die neue rechtliche Wahl den Erzbifhof Simon von Damas— 
kus auf den Patriarchenftuhl der Maroniten zu erheben, wobei 
der Fürſt der Druzen und der Gonful der Franzoſen zu 
Saida in einer Generalverfammlung des maronitifähen Clerus im 
Eonvent zu Hariffa jedoch erſt den Ausichlag geben mußte. 

Bon einem maronitifhen Priefter im Dorfe Delifta im Kes⸗ 
rawan, D. Giovanni Rafaello, einem Schüler der Propaganda 
in Rom, erhielt Brochi im Jahre 1823 die ei yon B maros 
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witifchen Episcopen”), die fich alle nach alten ſyriſchen Städten 
mit pompöfen Ramen titulirten, welche aber, den von Aleppo 
ausgenommen, ihre Didcefen im Libanon Hatten, wo fie auch refi⸗ 
deren mußten und ihre Güter Hatten, während ihr Patriarch in 
Kanshin wohnte Ihre Titilaturen waren: „Episcopus von 
Damasins, Beliopolis, Sidon, Byblos, Tripolis, 
Berytus, Aleppo und Eyprus.” Außer ihmen find noch ans 
dere TitulatursBifchöfe, die fhon mit dem Titel „Monſignore“ zu- 
feicden zu flellen find. Eitelkeit und Hochmuth if ihnen eigen. 
Ihr eigener Blanbensgenoffe, Brocchi, jhildert dieſe Ehriften 
keinesweges ſehr chriſtlich gefinnt, troß ihrer zelotifchen Devotion 
gegen den Pabſt, gegen ihren Clerus, und troß ihres eifrigften 
Kirchenmechanismus; fie find, fagt er, verkaͤuflich, beſtechbar, treu⸗ 
108, geldgierig mit Recht und Unrecht, fehr Rarfe Heuchler; und 
vom Laſter der Hppocrifie find auch ihre Stadtbewohner befledt; 
nur noch zwilchen Drugen gemifcht zu wohnen gezwungen und von 
diefen doch in etwas gezügelt, würden fie won ben einzelnen im 
Gebirge lebenden Katholiken, die fie als Häretifer haßten, noch in 
Beirügereim und Bösartigkeit übertroffen. 

Im Jahre 1843 führt die Propaganda in ihren Berzeichniffeh: 
9 Epyiscopen auf, nämlich außer den oben genannten und dem 
Batriarhen auch noch einen zu Eden bei den Gedern, dann 
3000 Prieſter, davon 600 Regulares genannt werden, und in den 
Conventen 1000 Mönde, die feine Priefter find. Im Ganzen 
werden 320 Kirchen, 109 Kiößer mit 5 PBatriarchalfeminarien und 
9 Dideefancollegien, d. i. Schulen, angeführt, fowie das maronis 
tifche Colegium in Rom. Etwas abweichend hiervon ift die Ans 
gabe des maronitifchen Erzbifchofs von Laodicen, RicolausMurad, 
der fih „Repräfentant feiner Nation beim Heiligen Stuhl zu 
Nom‘ nannte, und feinen Batriarhen als Sr. Heiligkeit dem 
Pabſt zunähft nis geiklihes Oberhaupt aller Maroniten in allen 
Landen aufzäblt; dann aber von 15 Erzbifhöfen*) und Bi; 
Ihöfen ſpricht, zu deren erſteren er fich ſelbſt zählt. Er zählt 
1205 Prieſter, 82 Ktöfter mit 1410 Mönchen und 380 Ronnen 
und 4 öffentlihen Collegien, in deren jedem 20 bis 25 Schüler, 
und ein Haus der Rationalmiffionare. An äußerlichen Kirchen⸗ 
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einrichtungen fehlt es alfo keinesweges, aber die innere Miffion if 
freilich ſehr ſchlecht beſtellt. 

Ueber die Schickſale der Maroniten ſeit dem Sturze Fachr⸗ 
eddins giebt H. Guys aus langer Erfahrung unter ihnen noch 
einige beachtenswerthe Daten”). Rah deſſen Untergange ſetzten 
die damals noch wenig geachteten Maroniten ihre Hoffnung auf 
Franfreich, zumal ale e8 von Louis XIV. regiert wurde, und 
erlangten es au, daß im Jahre 1662, unter Golberts Betrieb, 
nur auf ein Glied einer ihrer angefehenften fürftlichen chriſtlichen 
Familien, nämlih der Khazen, das Confulat des Königs 
von Zranfreich übertragen wurde, um den Maroniten dadurd 
eine gewiffe Ehre und Autorität zu verfchaffen: denn damals 
ftanden fie noch bei fehr geringer Zahl unter dem drüdenden Ein⸗ 
fluß ihrer feld noch im Kesrawan viel zahlreiheren räuberifchen 
Nachbarn, der Metäwileh, die erft viel fpäter von ihnen vertrieben 
werden fonnten. Rod hatten fie Feine Neligionsfreiheit gegen die 
fanatiſche Verfolgungswuth der Metäwileh und der dieſe begünſti⸗ 
genden Türken, fo daß ihre erfie maronitifhe Capelle nur 
im Schutze des Eonfulatshaufes des Khazen eingerichtet wers 
den Tonnte, der feinen Sommerfig im Gebirgslande des Kesraman 
hatte. Seit dem Jahre 1543 hatte fih die Kamilie der Khazen 
im Gebirgslande zu großem Anfehen unter dem Schuß der Druzen 
erhoben, weil es einem Arcdidiaconus, Seskis Khazen, geglüdt 
war, einem der Prinzen aus dem Haufe der Ma’in das Leben zu 
retten, der dann Ober-Emir wurde, und feinem Retter und Erzieher 
fo dankbar blieb, daß er ihn, als regierender Fürſt, zu feinem Mis 
nifterserhob. Diefelbe Familie der Khazen wußte ih nun über 
200 Iahre in gleicher Würde bei den Fürften des Libanon zu ers 
halten, und als fie mit deren Untergange ihren Einfluß einbüßten, 
hob fie ſich doch wieder durch das Confulat empor, durch welches 
ihnen fowol von Frankreich (1708 und noch 1721), wie von der 
Pforte (1663 und 1704) die Patente ald Emire zugefertigt wur- 
den. Über auch diefe Stellen gingen ihnen unter Dſchezzar Bas 
ſcha's Negiment verloren. Das allgemeine Loos des Libanon ım- 
ter den Aegyptern und Türken hat auch die Maroniten in der 
Folgezeit getroffen; in den legten Kriegen der türkiſchen Reſtaura⸗ 
tion führt Bischof Nicolaus Murad%) an, daß außer den uns 


”*) H. Guys, Relat. II. p.47—53. 
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zaͤhligen Riedermezelungen und Verheerungen im Kesrawan 22 Klö⸗ 
ſter verbrannt, 65 Kirchen zerflört und viele ihrer Prieſter, Weiber 
und Bewohner des Landes beraubt, maflacrirt und über 20,000 
ihrer Wohnhäufer niedergeriffen wurden, wodurch grenzenlofe Roth, 
Hunger, Krankheit und Elend entfichen müßte. 

rüber hatte 9. Guys in feiner Stellung als erfier Conſul 
von Frankreich in Beirut, fo viel an ihm lag, feine Batronatfchaft 
für ihre Wohl geltend zu machen gefucht, zumal für ihre weltliche 
Stellung gegen den Drud der Mufelmänner, die fih nur um diefe 
befümmern, um geiftlihe Dinge gar nicht, und fie darin auch ges 
währen laffen. Aber Guys gefteht, daß er oft Undank und Miß⸗ 
brauch feiner Begünftigungen, die er ihnen angedeihen ließ, erfahs 
ten mußte. Ihren Eonventen, die in gefährlichen Zocalitäten gegen 
Naubüberfälle ich befanden, verfchaffte er bei der allgemeinen Ents 
waffnung des Boll das Ausnahmerecht, Feuerwaffen zu führen; 
ihren Transportihieren. und Maulthiertreibern, die durch türkifche 
oder aͤgyptiſche Willkür der Truppen oft requirirt und gepreßt zu 
werden pflegten, ftellte er Zreipäffe aus, die ihnen geflatteten, Les 
bensmittel und andere Waaren auf allen Märkten einzufaufen und 
unbeläfigt heimzuführen. In Zeiten der Theuerung und Hungers⸗ 
noth verfchaffte er den Conventen Sreiheiten von den drüdenden 
Zollabgaben, in böfen Jahren Geldvorfhüffe, um nicht Gapitalien 
zu drüdenden Binfen von Wucherern annehmen zu müffen, u. dgl. 
mehr. Aber der Mißbrauch von diefem und anderm aus Eigennuß 
und niedrigfter Habgier führte meift die Undankbaren nur zur Zant 
und Streit nnd dauernden Prozeffen, und zeigte nur zu fehr die 
Berderbtheit der Bollsgefinnung, und doch blieb fortwährend der 
Anſpruch auf Protection von Frankreich. 

Dur zwei geiftvolle Beobachter, die vor und nah 9. Guys 
lange Zeit in Syrien gelebt und viele Erfahrungen unter den 
Maroniten gefammelt haben, durch Corancez, den franzdftichen 
Conſul in Aleppo (vor 1816), und den Amerifaner Thonfon, 
den Miffionar in Beirut (1845), werden wir noch ſpecieller in. die 
Characteriſtik diefes merkwürdigen Volks eingeführt, das bei feinen 
Schatten, und Lichtfeiten wol feiner bedeutenden Stellung nad in 
den gegenwärtigen Zufländen der Levante einer genaueren Beach⸗ 
tung werth ift, deren verehrte oder einjeitige Beurtheilung in der 
immer näher herandrängenden Beantwortung der orientalifchen 
Frage nur hoͤchſt nachtheilig für die dafelbft fich vorbereitenden 
Wechſelverhaͤltniſſe werden dürfte. 
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Als eine zufammengehörige Nation, fagte Eorancey””), ſtehen 
die Maroniten unter ihren eigenen Häuptlingn, den Scheichs 
und 4 Ober⸗Scheichs, die ein patriarchalifches Anfehen Über fe 
ausüben; deshalb find fie aber nicht independent, denn als Gebirgs⸗ 
bewohner fliehen fie unter der Oberhoheit des Emirs (feitdem ih⸗ 
zes Kaimakans unter den Türken), dem die Druzen als ihrem 
Fürſten geborchten, die Maroniten aber nur als einem fremden 
Prinzen, der ſich ihnen durch äußerliche Annahme ihres Glaubens 
geneigt zu machen ſuchte. Dan hat fe oft ein freied Gebirgevoll 
genannt, was fie nicht find, da fie feine politiſche Berfaffung haben, 
fondern nur eine Prieſterherrſchaft, die ſe im Religienshef 
gegen ihre Nachbarn und politifhen Bewalten der Druzen wie der 
Türken als ein widerfpenfiges Eorps zufammenhält. Der Geiſt 
der Independenz des Bolls, der fonk zur Anardie führen würde, 
iR blos Durch die Roth Des gemeinfamen Zufammenhaltens und 
Widerſtandes nach Außen zur kirchlichen Einheit gebracht, und da⸗ 
durch ein gemäßigtes Negiment bei ihnen während der Dru⸗ 
zenherrſchaft bedingt, das einzige unter den Agriculturvsltern Bor 
derafiend. Diefer Zukand war aber fehr unftcher; bald wurden fie 
unterdrüdt, bald erhoben ſich ihre maronitifhen Scheichs rebelliſch, 
und wurden dann herrſchend, ſchlau, Friehend, übermüthig, allge 
waltig, je nachdem die Druzens@mire fchwach oder Fark ſich zeigten, 
die ihnen zuweilen Alles überließen, mit deren Ermordungen und 
Sturz fie dann auch Alles wieder aus den Händen verloren. 

Die Maroniten And in ihren ifolirten Dörfern und Häu⸗ 
fern, die fie auf dem Gebirge bewohnen, tapfer und gaflfrei wie 
die Druzen, mit denen fie in vielen Dingen übereinftimmen, als 
gehörten fie zu einer‘ und derfelben Nation, in Sprache, Sitten, 
Menſchenſchlag, aber mit dem großen Unterfchhiede, daß fe, wie 
jene in religiöfen Dingen ganz indifferent erfcheinen, fie Dagegen 
im höchften Grade zelotifh und ſelbſt fanatifch fih für dieſe 
fogenannte katholiſche Religion, d. i. ihren marenitifchen Kirchen» 
cult, zeigen. Ihr Gebirgsland, mit Klöftern bededt, hat 
in feinen Bewohnern die gehorfamfen Diener der Kirchenre⸗ 
geln, des Gottesdienfles, der Gebete, der Buße, der Faßen, der 
größten Entbehrungen mit einem Eifer unter den Mönchen, unter 
dem gemeinen Bolle, der dem der primitiven Kirche in den erſten 
Sahrhunderten glei if; in ihrer hohen Geiſtlichkeit hat fich aber 


20) (Corancez), Itineraire eto. Paris, 1816. p, 185-189. 
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eben fo ein turbulenter Geiſt, eine Manie der dogmatiſchen Dispu⸗ 
tir⸗ Streit⸗ und Zankſucht erhalten, wie er in den byzantiniſchen 
Beiten vorherrfchend war, und auch hier wie dort zeigen fi gegen- 
feitige Angriffe, Ercommunicationen, Berfolgungen, 
Denuneciationen zwifchen Patriarchen, Biſchöfen und Prieftern, 
die nur zu häufig in Scandale ausarten, welche die Parteigänger 
des römifchen Hofes ‚nicht zu unterdrüden vermögen. 

. Ihr Haß gegen die Türken, ihre Unterdrüder, das Kirchen» 
segiment ihres fcheinbar demüthigen und doch trotzigen und folgen 
Elerus, dem ihre Heerde blind gehorſam folgt, ihr Streben, das 
2008 nur ihrer Slaubensgenofien in den übrigen Städten Sy⸗ 
riens zu verbefiern, alles dies vereint ſich zu ihrem tebhaften 
Wunſche politifcher Nevolutionen, zu denen fie unter Zürken, Dru« 
zen und Aegyptern ſtets fehr geneigt waren, und dabei tapfer 108» 
fhlugen, um Rache zu üben an ihren Unterdrüdern, von denen fie 
tief verachtet werden. Wo fle den Sieg davon getragen, da ift ihr 
Joch weit ſchwerer als jedes andere zu tragen gewefen, und follten 
fie zur Obermacht gelangen durch europäiſchen Beiftand, fo würde, 
nad) Corancéꝰs Anfiht, ein enropäifcher Sieger durch fie weit 
mehr tyrannifirt werden, ald won irgend Jemand anders. 

Ein Unterfgied zwiihen Druzen und MRaroniten liegt 
darin, daß jene nur im Gebirge des Libanon ihr Aſyl gefunden, 
‚ diefe aber auch in vielen anderen Landfigen und Städten Syriens - 
ihren Wohnſitz aufgefehlagen haben, und daſelbſt den Osmanli in 
weitticher Hinfiht ganz unterworfen find, während fie in geift« 
lider Abhängigkeit von ihrem Patriarchen im Libanon geblies 
ben. Eine ihrer zahlreichſten Colonien außer Damaskus iſt auch 
Aleppo, wo fie ihren Bifchof und eine Kirche haben, die won den 
veigen maronitifheg Kaufleuten daſelbſt unterhalten wird. 
Diefe find feit den früheften Zeiten die Gefchäftsführer in den 
Waarenmagazinen der europäifhen Großhändler, zumal der Fran⸗ 
zofen, wobei fie bedeutenden Brofit machen, wenn aud die Bes 
iger bei diefem Gewerbe fich eben nicht fehr bereichern, oft fogar 
ſchlechte Gejhäfte machen. Corancez ſagt, daß die jüdiſchen 
europkiſchen Kaufleute in Aleppo faſt alle reich geworden, weil 
fe die maronitifhen Mäkler bei ihrem Commerz nicht dulden, 
jondern dur eigene Commis, denen fie fefte Salarien geben, ihre 
Geſchäfte betreiben, was. auf die Nedlichkeit der Maroniten Fein 
günſtiges Licht wirft. Eorancez nennt fie ungemein ſchlau, ges 
wandt, geſchickt in den verwidelifien Unterhandlungen, fehr fein, 
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aber andy gefährli, wenn man fie in vollem Bertrauen gewähren 
laſſe. As Magaziniers der chriſtlichen Eonfule und Kaufleute ge- 
nießen fie unter deren Schutz die. Bortheile, welche unter dem tür 
kiſchen Regiment überhaupt den Europäern zugeflanden find, als 
Glieder ihrer Gorporationen, aber mei zum Nachtheile der 
Europäer. 

Bom Fahre 1845 geben die Mitglieder der amerikaniſchen 
Mifſton in Beirut folgende Uebericht®) der Maronitenzuflände, 
die aus unmittelbarer eigener Beobachtung feit einer Reihe von 
einigen Jahrzehenden hervorgingen. 

Genauere Beobachtung unterſcheidet zwifhen Maroniten 
uub dem andern Gebirgsvolke des Libanon Leinen phyſiſchen oder 
ethnologiſchen Rationalunterfhied, fondern nur den einer Religions» 


ſecte, die daram für fyrifhen Urfprunges gehalten wird, weil 


ihre Sprache und Liturgie eigentlih ſyriſch ik, obgleich fie 
heutzutage nur arabiſch fprehen. Das Eyriſche in der Kirche 
wird ihnen erfi ind Arabifche überfebt; ihre ſyriſche Schrift nenuen 
fe Karſchuͤry (richtiger el⸗Aſchury, d.i. aſſyriſch, ſyriſch, ſiehe 
Erdt. XVI. 1. S. 649), ihr Kirchenarabiſch wird aber auch wit 
demfelben fyrifhen Karſchuͤry gefchrieben. Zu ihrem hoben Adel 
rechnen fie zweierlei Geſchlechter von verſchiedenen Graden: die 
Emirs der Familie Schehab in den DruzensDiftricten des Lis 
banon, in fofern fie ſich auch zu ihrer Serte befaunt haben, und 
die Scheichs von dem Gefchlehte der Abi el⸗Lema (Abulemma, 
f. oben &.470, 699) im el⸗Metn, und die von dem Gefchledhte der 
Khazen HKabeiſch und der Dehdäah, im Kesrawan und el⸗Fu⸗ 
tah. Die maronitifhen Bauern find überall im Libanon verbreitet, 
vom Norden bei Tripolis ſüdwärts his Safed, auch im Anti⸗ 
Libanon, obwol ihre Hauptmafle im Befcherreh, im Dfchebeil und 
zumal im Kesrawan ifl. Nach Schätzung leben von den 220,000 Ras 
toniten etwa 140,000 außerhalb des -Libanon, aber 80,000 im 
Innern des Gebirgslandes des Libanon. Hiermit fimmt auch 
3. Berriers Angabe) ziemlich überein, der in den Jahren 1838 
bis 1840 als Adintant Soliman Paſcha's in jenen Gegenden Ge- 
legenheit zu genaueren Beobachtungen fand. Nach ihm betrug der 
Ferdeh, d. i. die Kopftare, in den Jahren 1839 bis 1840 im 


) Missionary Herald. Boston, 1845. Vol. XLI. p. 314— 319. 
”) F. Perrier, La Syrie sous le Gouvernement de Mehemet- 
Ali jusqu’en 1840, Paris, 1842. 


Die Moroniten. 785 


Libanon von den männlichen Bewohnern über 15 bis zum G6Often 
Fahre: von Maroniten 77,589, von Druzen 18,321, von 
Griechiſch -Katholiſchen und Schismatifern 8,029, von 
Mufelmännern 2,917, von Metäwileh 2,311, von Juden 
575, von Bigeunern 360; fo daß die ganze männliche feuer» 
bare Bevölkerung des Libanon 110,112 Individuen betrug. Die 
Maroniten alfo nahe an 85,000, da noch an 7—8,000 Scheichs, 
- Briefter und Geiſtliche, die keine Taxe bezahlen, hinzuzufügen find. 
Die Maroniten machen alfo eine Population von 210-—220,000 
Seelen aus, deren Zahl fi fortwährend mehrt. 

Der Patriarch der Maroniten, der im Sommer zu Kanös 
bin (ſ. oben S. 664), im Winter zu Bferke refidirt, und fich 
Patriarch von Antiohia und dem ganzen Orient titulirt, 
vom Pabft deftätigt fein muß, und mit feinem Beirath der oberfle 
Leiter des Volkes ift, hat Feinen Firman vom Sultan und feinen 
Agenten bei der Hohen Pforte, alfo nur eine locale Toleranz von 
Seiten der Zürfen zu genießen. Die beiden genannten Refidenz⸗ 
orte und das Kloftier Dimän gehören ihm vermöge feiner Batris 
archenwürde, und geben ihm ein jährliches Einkommen von 100,000 
Piaftern. Das jährliche, ihm zufommende Kopfgeld (2 Piafter vom 
Kopf jedes Erwachlenen feiner Gefammigemeinde) ift an feine Bis 
ſchoͤfe verpachtet, die einen Theil deſſelben behalten, und ihm nur 
den Reft übermachen, wozu noch jeder Briefter ihm 5 Biafter fchuts 
det. Sein Haupteintommen befteht in Meffen, deren jede mit 
6 Biaftern bezahlt werden muß, fo daß fein Gefammteinfommen 
auf 200,000 Piaker, oder 8,500 Pfund Sterling, beredinet wird. 
Der Patriarch, im Jahre 1845 Hüfuf Boutros (d. i. Betrus) 
Habeifh, dem diefe Einkünfte zufamen, war aus dem Scheich⸗ 
gefchlehte der Khazen Habeifh. Ihm zur Seite. flanden 
13 Bifchöfe, von denen 9 den Borfiß in den 9 Diöcefen hatten, 
in welche die Secte der Maroniten getheitt if. 

1) Der Bifhof von Sidon hat feinen Sig zu Miſch— 
müufhy, nahe Dſchezzin (ſ. oben S.103), mit einem Einkom⸗ 
men von 12,000 Piaſtern; feine Diöcefe reiht von Akka in Süd 
His zum Damur⸗Fluß in Rord und zum Antiskibanon hinüber. 

2) Der Bifhof von Beirut refidirt in diefer Stadt, hat 
20,000 Biafter Einkünfte, feine Diöcefe reiht vom Damurs Fluß 
dis Antelias (f. oben ©.508). 

' 8) Der Bifhof von Eyprus begreift- auch diefe Infel in 
feiner Didcefe, die im Libanon von Antelias bis zum Nahr 
Ritter Erpfunde XVII. Ddd 
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el⸗Kelb reiht, und ihm 12,000 Piaſter einbringt; ex zefbirt im 
Kati'a, im Eollegium zu Kurnet Schehwan. 

4) Der Bifhof von Damaskus, im Zuls Miad reſidi⸗ 
rend, mit 10,000 Piaſtern, bat feine Dideeſe theils in Damasfus, 
theild vom Nahr el⸗Kelb bis in die Mitte des Kesraman. 

5) Der Bifhof von Ba'albek, in der Diöcefe des mitt⸗ 
lern Kesrawan bis zum Diſtrict Dſchebeil, refidirt im Nonnenklo⸗ 
ſter Buͤlluſch, und hat 24,000 Piaſter Einkünfte. Diefe beiden 
letzteren Biſchoͤfe waren 1843 Glieder des Hauſes Khazen. 

6) Der Biſchof von Dſchebeil, Sim’an Zuwein, der 
Bicar des Patriarchen, hatte. 15,000 Piaſter Einkünfte; feine 
Didbeeſe reihte von dem Diftriet Futuͤh bis in die Nähe non Tri⸗ 
poli; .feine Nefidenz if das Collegium Mar Yohanna Marön. 
Eigentlich if der Patriard zugleich Bilchof von Dfehebeil, er läßt 
aber feine Diöcefe durch den Vicar verwalten. 

7) Der .Bifhof von Tripoli hat feine Diöcefe in und 
um Tripoli, fie foll bis Altar reichen. 

8) Die Diödcefe des Bifhofs von Eden umfaßt nur dies 
einzige Dorf mit feiner Umgebung. . 

9) Der Biſchof von Aleppo refidirt in biefer Stadt feir 
. ner Diöcefe. 

Die Wahl der Dibeeſanbiſchofe ſteht dein Volke der Dibeeſe 
zu; dieſe Wahl hat der Patriarch nur zu beflätigen; auch bei 
Stimmenfpaltung gilt feine Entſcheidung. Das Einkommen der 
Bifchöfe beftcht in den Ländereien, den Meflen, die jede mit 4 Piaſtern 
bezahlt werden muß, im Behnten bes Patriarchen, von dem fie 
einen Theil zurüdbehalten, in Geſchenken, die ihnen bei Todtenbe⸗ 
flattungen, Zaufen und: Hochzeiten dargebracht werden, zumal für 
Erlaubniß der Chen zwiſchen verbotenen Graden der Ber⸗ 
wandtſchaft. 

Vier andere Biſchöfe ohne Didcefen haben ihr Einkommen von 
Conventen oder ſonſt vom Patriarchen, und einer iſt deſſen Agent 
in Rom, den er für ſich ſchickt, da jeder Patriarch nach der Con⸗ 
ſtitution ſich eigentlich jede 10 Jahr in Rom einmal ſtellen ſollte. 
Dur feine Handauflegung geſchieht die Gonfirmation der neuen 
Biſchoͤfe. 

Die Prieſter, etwa 1,000 an der Zahl, oder etwag mehr, 
haben Pfarreien mit Gemeinden, doch keineswegs alle; jene find 
‚mei zuvor ſchon verheirathet, denn nach der Ordination ik feine 
GOeirath erlaubt, auch keine zweite Ehe. Sie haben eine eigene 
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Tracht, werden von ihren Gemeinden erwählt, denen der Biſchof 
keinen Pfarrer aufdrängen kann; doch entfcheidet der Bifchof Bei 
der Wahl mehrerer gewählten Kandidaten, und in freitigen Fällen 
ber Batriarh. Der Prieſter kann aber vom Boll und von dem 
Biſchof wegen eanonifcher Verbrechen abgeſetzt werden. Jeder Can⸗ 
didat muß arabifch und forifch fefen können, und ein Eramen über 
Moral und Theologie beſtehen. Er hat alle Geſchäfte des Priefters 
zu verrichten, zu taufen, Ehen zu fchließen, Krankenbeſuche zu 
machen, die letzte Delung zu geben, täglich Meile zu leſen, Kirchens 
‚gebete, Sonnabends und Sonntags die Beichte und Kirche abzuhalten; 
er bat die Abgaben an den Bifchof einzufammeln, Streitigfeiten 
zu ſchlichten, durchreifende Geiftlicdye zu bewirthen u. a. m. Sein 
Einkommen befteht in Naturalien, wie Korn, Del, Seide, von den . 
Gemeindegliedern, in Sporteln u. ſ. w., es iſt meift nur gering, von 
2,000, höchftens 9,000 Biaftern. Sie find größtentheils fehr arm, 
denn außer: dem Landbau iſt ihmen der Betrieb jedes Handwerkes 
oder Handels verboten. Die Priefter ohne Gemeinden find nicht- 
verheiratbet, und ſtehen meift in Dienften des Patriarchen; diefelben 
werden bei Krankheiten von .ihm unterflüßt. Die ganze Elerifei 
der Maroniten ift frei vom Kharadfh und den Bolltagen der 
Mosiemen. 

Der Eonvente if bei den Maroniten eine große Zahl, 
fie iſt ſelbſt Erſtaunen erregend, und das Mönchethum?V), das 
in allen andern Ländern veraltete, if hier in feiner urfprünglüshen 
Stärke, wenn auch nicht in feinem urfprünglichen Geifte geblieben. 
Für Möndhe und Nonnen find dreierlei Claſſen der Klöfter: 
auf dem Lande, im Gebirge und vom Aleppiner Drden; 
der Iehteren find die wenigften; jede diefer Arten hat ihre eigenen 
Regeln. Sedem Klofter ſteht ein Superior, jeder Ordensart ein 
SG uperiors®eneral vor. Diefer der erften, zahlreihften Claffe 
hat A Gehülfen zur Gontrolle des Einfommens; feine Autorität if 
vom Patriarchen unabhängig; fein ‚Einfommen, wöchentlich 
800 Piaſter für Meffen, 130,000 Piaſter jährlich von den Laͤnde⸗ 
reien und die Haͤlfte des Convents von Kaſcheya, iſt beträchtlicher 
als das des Patriarchen. Er hat den Rang des Biſchofs mit 
Mitra und Stab, doch Tann er keinen Prieſter ordiniren, hat aber 
die Kontrolle aller Convente feiner Elaffe, in ihnen die Jurisdic- 
‚tion, kann durch Gefängniß beftrafen, wird aber alle 3 Jahre von 





s) Robinſon, Bal. II. ©. 749. 
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‚Neuem dur Ballotage von den Superiors erwählt, wobei Die 
Mönde feine Stimme haben. Die Superiors haben das Gous 
vernement über die Mönche in ihrem Kofler und die Sorge für 
deſſen Obfervanzen, Reinlihleit u.a. m - - 

Die Mönche legen das Gelübde der Keufchheit, Armutb und 
Obedienz ab, nachdem fie 1 oder 2 Jahre als Novizen die Prüs 
fungezeit überflanden. Armuth wie Indolenz zeichnet fie aus, wie 
Unwiffenheit, die fhwarze Kutte, der lederne Gürtel; Feiner darf 
Seide tragen, über 10 Piafter im Beutel haben, Fleifch eſſen und 
Tabak rauchen, nur fehnupfen. Sie treiben Aderbau, Handwerke, 
und find zumal Weber. Selten fönnen fie lefen und fchreiben, find 
meift fehr ftupid, halten höcdfens ein Dutzend gemeiner Schulen 
und find den Gemeinden nicht von dem geringften Rupen. 

Diefe Mönche durchziehen als die ſchamloſeſten Bettler das 
Land, oft flehlen fie fih aus den Häujern etwas mit; wer ihnen 
Almofen giebt, wird durch Meffelefen für feine Seele am Zreitag 
belohnt. Damals beftand ein großes Schisma zwifchen den Möns 
hen, die feit zwei Jahren, insgefammt im Norden des Ihrahims 
Fluſſes, in Rebellion gegen ihren Superior» General fanden, und 
alle Superioren und Mönche, die dem Süden angehörten, fortges 
jagt, fih bewaffnet und Befig von ihren Klöftern genommen hatten. 
Der Batriarh, welcher dem Superior» General beiſtand, zog fid 
ihren Haß zu; der Emir hatte gegen fie Soldaten geſchickt, der 
Pabſt Befehle. Alles war vergeblich, da das Volk ihrer Gonvente 
fie unterſtützte; man fürdtete einen Abfall vom Patriarchen und 
feiner Kirche. 

Bon jenen drei Ordensclaffen unabhängig find die irregus 
lären Convente, die von devoten Familien aus Privatintereffen 
geftiftet find, mit der Bedingung, daß ein Glied der Familie des 
Stifters darin Superior fein muß; doch ftehen fie unter der Ins 
fpeetion des Biſchofs der Dideefe. 

Die Nonnentlöfter beftehen in derfelben Art wie jene 
Möndsklöfter, doch müflen fie in beſtimmten Diftanzen von ihnen 
entfernt ftehen, und die Rovizen müffen, um. darin aufgenommen 
werden .zu Tönnen, Geldjummen von 500 bis 10,000. Piaftern eins 
zahlen, je nachdem ihre Geſchicklichkeit für die Bedürfniffe des Klo⸗ 
ſters fih eignet. Am Gottesdienf nehmen fie nur durch Gefang 
Untheil; ihr Gefchäft it Nähen und Stiden. Das Ronnenklofter 
zu Antüra wird vom Auslande unterhalten nach einer europäifchen 
Ordenere gel. obgleich die Nonnen kinheinriſche Maronitinnen ſind. 
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Das Gefammteinfommen aller Convente berechnet man 
auf 7,000,000 Piaſter, davon 1,000,000 für Meſſeleſen, Gelübde 
und anderes eingeht, das Uebrige von den Ländereien, Häufern, 
Mühlen u. f. w. Die Ländereien der Convente find unermeßlich: 
der Emir Beſchir fol dem Patriarchen und den Mönchen allein 
jährlih 600,900 Piafter zu Seelenmeffen für das Heil der ganzen 
Schehab-Familie zu verdienen gegeben haben. Die Ländereien der 
. Klöfler waren früherhin fortwährend im Anwachſen, denn fie waren 
vor den feßten Kriegen taxenfrei. Das jegige türkiſche Gouvernes 
ment hat fie ſeit 1840 ganz gleihen Zaren wie andere Ländereien 
unterworfen. 

Die Amerikaner haben fich eine Lifte der maronitiſchen 
Convente für Mönche und Nonnen zu verſchaffen gewußt, die 
zwar nicht vollftändig, aber nad) Diöcefen geordnet, und dadurch 
für die Topographie des Landes Iehrreih iſt, die bis jebt fehr 
mangelhaft blieb... Berggren gab zwar eine vollftändigere Life 
von 85 Klöftern, ohne daß er ihre Lage angegeben hatte !), wos 
durch es fchwer wird, fie zu orientiren, zumal da er fie nach fran⸗ 
zoͤſiſcher Schreibart mittheilt, während die Amerikaner ihre Aus, 
ſprache geben, wodurch fie öfter gegenfeitig ſchwierig zu identifleiren 
find. Wo dies ung gelungen iſt, werden wir zuerft die verſchie⸗ 
‚ denen Schreibarten zufammenftellen, diejenigen überzähligen 
Klofternamen aber, welhe Berggren mehr aufführt, in feiner 
Schreibweife nebenbei folgen laffen. Die Zahlen L H, IU 
‚ bezeichnen die drei Glaffen der Lands, Libanon, und 
AleppinsKiöfter, IV bezeichnet die irregulairen Klöfter, 
nämlih das. M die Moͤnchs⸗, das N die Nonnenflöfter, und die 
Zahlen die Anzahl beider Individuen im Kloſter. 


91) J. Berggren, Guide Franc.-Arabe vulg. d. Voy. Upsala. 4. 
1844, p. 245. 
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Zahl der Klöfter nach Didcefen mit der Anzahl ihrer. Bewohner. 


Nach Miss, Herald. XLI. p. 317. Nah Bergaren's franzöftfcher 
. Schreibart. 


I. Diderfe Sidon. 


1) Miſchmaͤſcheh I M. 120 Notre Dante de Deſhmouſce. 
2) Külttn. IM. 16 ? 


3) Sezzin IR 35 Diezzin. 
4) Mar Antoͤnios IM 7 (?) 
5) Mar Diff ID 0 () 
5 Klöfter. 158 Individuen. 


II. Didcefe Beirut. 


235 En⸗Na'aame. 

.19 St. Jean de Riſchmeyya. 
. 20 St. Anton Sir. - 
.15 St. Maron Bir-Sneyn 
(Monchsſchule). 

5) En⸗Neba' ‚12 St. Anton En⸗Neba'. 


1) En:Rä’imeh M 
M 
M 
M 
IM 
6) Mar Müfa el⸗Mutein IM. 15 
IM 
M 
M 
M 


I 
2) Mar Nohanna Reſchmeiya I 
- 3) Mar Antönios Sir I 

4) Bir Suneih I 


MN) 
7) ElsKahlüntyeh .20 El⸗Ka'hlouniyye. 
8), Mar Rufus IM. 35 Gt. Noch de Dhahr el⸗ 
Hoeuſeyn (?). 
.15 St. Anton d'Abda. 


9 Mar Antönios Dabda II 
IM. 22. Mar Djirdjis bes 


10) Mar Jirjis elsHarf 


| J Hoeurdq (?). 
10 Kloͤſter. 198 Moͤnche. 


II. Didtefe von Cyprus. 
1) Mir Jirjis ’Aular IM 35 St. Georg b’Aoufar. 


2) Mar Ifchaia I M. 20 

3) Mr’Abda el⸗Muſchemmar IV M 8 Gt. BR el» Miihäms 
mar. 

4) Mar Elia Buffeiya IM. 13 (7) 

5) Mar Yohanna IM: 12 007) 

6) Mar Tamtſch IM. 120 Notre Dame deThamiſch. 

7) Mar Nuͤſuf el⸗Burj IM. 21 "St. Joſeph el⸗Burdj. 

8) En-Nürtyeh -IM. 40 17) 


8 Kloͤſter. 260 Individuen. 
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IV. Dideefe von Damaskus. 


IH M. 30 

I NR. 60 
..’VN 8 
IV N. 80 
IV R. 39 
IVNR. 9 


1) EleLuweizeh 

2) Mar Elias er Räs 
3) El⸗Beſchuͤreh 

4) Heräfh 

5) Ainturah 
6) Mar Elias Belluny 


7) Mar Mufa ’Ajeltun IV NR 5 
8) Reifun IVM. 3 
9) Mar Shallta IV N. 50 


10) Mar Mikhail Kefr Aküb I M. 10 
11) Mar Säfin Bisfnta IM. 8 
12) () | IR. 30 
12 Kiöfter. 


Seyyid Loueize. 
St. Elias er⸗Raͤs. 


St. Elifaeug Beſchaeri. 


St. Jean de Harraſch. 
M. Dame d’Aynthoura. 
St. Elias de Beloune. 
(9) 
Reyfun. j 
Mar Schalitha. 
(?) 
(9) 
(?) 


238 Individuen. 


V. Didcefe von Ba'albek. 


- 4) Seidet elsBezäz 
2) Mar Zirjis Alma 


IV NR. 8 


3 
> 
8 


8) Mar Antönios Ghözir I NR. 3 
4) St. Elias Ghüzir - Im 8 
5) 2) IM. 12 
- 6) El⸗ꝰ Afs IVM. 2 
7) Seidet el⸗Hakleh IV NR. 40 
8) Mar Rau’äna IV N. 25 
- 9) Ma Iirjis IM. 2 
10) Seidet Bäökluͤſch IV N. 25 
11) Mar Yufuf el⸗Harf IV NR 8 
412) Dömit elsBuwär ' I mM. 15 


12 Klöſter. 


Rotre Dame el⸗Bezzaz. 
St. George B’Alma. 
9) 
St. Eliad Ghazir. 
B ? ‚ 


BC) 
St. Salvador ElsAfs. 
Notre Dame elshagle. 
St. Ronhana. 

9 
R. Dame de Baglouſch. 
St. Iofeph elsHarf. 


St. Doumithel-Boumwär. 
223 Individuen. 


VI. Didceefe el⸗-Jibeil. 
1) Deir el⸗Benat I NR. 40 ElsBenät. 
.2) Mefita IV M. 3 Maftita. 
8) Kefifän IM. 15 Kefifan, Refidenzd. Bien v.Ba’als 
bet; Schule mit 40 Schülern. 
4) Hub IM. 80 Houb. 
5) Meifat - I M. 70 Rotre Dame de Menfoug. 
6) Mar Serkts 1 M. 39 St. Sergius zu Eden. 
7) Künnobin IV M 5 Notre Dame de Danoubin, Sik 
de8 Patriarchen d. Maroniten. 
8) Ed⸗Diman 1V M. 5 (9). 
9) Kefr Zeina IM. 16 (9) 
10) Küzbeia I M. 120 St. Anton de Qozhayya. 


10 Klöfter. 393 Indinidnen, 
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Außer Ddiefen genannten gehören zu ihnen noch viele 
Goenobien. 'Auch Häufer in Orten "und Städten, die zum 
Unterhalt von Mönchen dienen, wenn fie in Gefchäften oder von 
Kiofter zu Kloſter reifen, wo ihre Zeche dann auf Rechnung ihres 
Ordens geht. Die vorzüglichfien diefer Coenobien und Häuſer 
finden fih in folgenden Städten, zu denen aber auch nod 10 bie 
15 mehr hinzuzurecänen wären: in Hasbeiya, Gidon, Aka, 
Tyrus, Deir el⸗Kamr, in Muallahklat, Zahleh, Kub 
Elias, Beirut, Abeih, Damask, Jibeil, Batrun. Die 
obige angeführte Zahl der Klöfer if 57, der Eoenobien noch 14 
mit den ungenannten und mehr; die Zahl der Moͤnche und Ron 
nen 1470, alfo nahe an 1500; unter ihnen mögen 600 vom 
Priefterftande fein, die anderen find Layenbrüder. Dieſe vom 
Prieſterſtande find bei der obigen Angabe von 1000 Brieftern nicht 
wiitgerechnet. 

Außer diefen geiftlichen Stiftungen führt Berggren nod - 
einige 40 andere mit Namen an, die entweder Deyr (d. i. Klofter, 
Plur. Douyour), Tekiye (Derwiſchkloͤſter), oder maronitiſche Colle⸗ 
gia auf dem. Libanon find, fie heißen: 

Das Collegium St. Anton zu Yin Warka, das, dee 
St. Maron zu Er⸗Roumiyye, des St. Johan Maronites 
zu Kefr hayya; dann die Klöfter St. Abda ver Dominikaner 
zu Ma’dd, des St. Sergius zu QDartheba, des St. Peter zu 
ErsRas, des St. Abda zu Herhereyya, des St. Johann zu 
Baqaata, der Mari Maafleffin (die heiligen Begründer) zu 
Beskinta, St. Simeon zu Ain el⸗Qabon, das Klofter St. 
Mofes zu Baloune, der Bifitation zu Ainthuͤra, St. Joſeph 
zu YAinthüra Lisl Mourfalin, des St. Jean zu Zakrit, 
das Collegium Qornet⸗Schehuan, der Notre Dame zu Schou⸗ 
weyya, des St. Elias ebendafelbft; das Kloſter St. Mofes zu 
ed»Douwar, des St. Schadayya, des Mari Elyas Anthliyäs, 
St. Michael Be Nabi, El⸗Qala, St. Doumith zu Roume, St. 
Peter zu Qaytoule, das Deir be Zammar, die Refldenz bes ars 
menifchen Patriarchen, die armenifchen Klöfter El⸗Kreym und Beit 
Haſchboua; das Kloſter Notre Dame eſch⸗Scherfè, die Refidenz des 
ſyriſchen Patriarchen. Es folgen dann noch die Kläfter St. Michael 
in Zoug, der Annungtation zu Zouq elsBfhära, St. Johann 
zu Thabſchè, El⸗Qarqafé, St. Georg el⸗Gharb, Deyr el⸗Mouk⸗ 
hallef, Anug, St. Elias zu Riſchmey ya, Mari Edna, En⸗Ni⸗ 
yadh, Harifa, St. Franeiscus zu Ghazir, Sfulima, Abeyyi, 
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St. Sergius in Bſcherri, St. Peter zu Kreym et⸗Tin, Deyr 
es⸗Seyyidat be⸗Kirke, das ehemals von der entlarvten Betrügerin 
Heddiyye bewohnte Kloſter. — 

Wol kein Land der Erde iſt auf ſo kleinem Raume mit ſo 
vielen Kloͤſtern geſpickt, wie das Rand der Maroniten, daher es den 
Durchreiſenden auch bierduch, wie durch feine Naturverhältniffe, 
voll Romantif aus mittelalterlihen Zeiten erfcheint, durch Die überall 
in ihnen geübte Hospitalität für die gleichgefinnten Glaubensge⸗ 
noffen und durch' die einfältige Tirchliche Frömmigkeit des armen 
Volks in feinen patriarchalifchen Zuftänden und Entbehrungen, voll 
Devotion gegen feine Prieſter und doch voll ritterliher Tapferkeit 
gegen feine ungläubigen Unterbrüder auch von jeher große Theils 
nahme gewonnen hat. 

Man -follte unter ſolchen Umfänden meinen, hier das geiftliche 
Predigtamt in feiner ausgezeichneteften Weife verwaltet zu fehen; 
doch ift dies keinesweges der Fall, nur in die Feſſeln der Kirche 
iſt das Volk gefihlagen, nicht in ihren hohen Dombau eingeführt. 
Im Jahre 1841 waren nur 8 gute Prediger ?2) unter den Maros 
niten befannt; der Glerus hält das Predigtamt nicht für feinen 
Beruf; das Predigen gilt nur als eine befondere Gabe, und fleht 
auch in Hoher Achtung. Der groben Unwiffenheit der Geiftlichkeit 
entgegen zu arbeiten, gelang ed damals dem Patriarchen, von den 
Lazariſten das Collegium von Mar Yufuf UAintura zu reclamiren, 
das er mit 30,000 Piaſtern Einkünften dotirte, und zum Sitz einer 
PredigersGSocietät erhob; doch feheint dieſes Project durch 
viele eingetretene Kriege und Hemmungen nicht zur vollen Auss 
führung gelangt zu fein. Außer den wenigen MaronitensPredigern 
treten auch noch Mönde-der Lateiner, Iefuiten, Capuziner, 
Kranciscaner und Andere als Miffionare des Pabſtes und ihrer 
Drden hie und da als Prädicanten auf, freilich nah ihrer Art. 
Da fie meift eine ſehr unvolllomnrene Kenntniß der Sprache ihrer 
Zuhörer haben, fo find fie eher Gegenſtand bes Geſpoͤttes bei ihnen 
als der Erbauung. 

In den Städten und größern Ortſchaften der Maroniten find 
von den Ortsobriften zwar Gemeindefäulen mit Lehrern eingefeht, 
die jedoch meift nur 600 bis 1,000 Piaſter, ſelten einmal bis 
5,000 Piaſter Einkünfte haben. Sie lernen nichts weiter als 


sos) Missionary Herald. XLL. 1845. p. st7-320; vergl. Robinfen, 
Bal. III. ©. 744—746. 
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hoͤchſtens ſyriſch und arabifch leſen und fohreiben, und es gebt im 
ihnen fehr tumultuarifh zu. Im Kesrawan, wo doch tie größte 
Zahl der Maroniten, kann höchftens nur ein Drittheil der Ers 
wachjenen leſen. Toͤchterſchulen fehlen noch ganz. 

Man zählt im Lande 8 hohe Schulen oder Gollegien, 
3 Beneral-Eollegien, 3 Didcefanen und 2 für Mönde. 
Die 3 erfteren nehmen Schüler aus allen Gliedern der Maroniten, 
auch von anderen Secten zur Erziehung und zum Unterriht auf. 
Sie find durch Ländereien, Mühlen u. a. fundirt. | 

So das fchon genannte Ain Warkah im Kesrawan öſtlich 
von Ghuſta, mit einem Einfommen von 100,000— 150,000 Biafter 
(f. oben S. 761); 2) das Collegium Rumich im hohen Kes⸗ 
rawan, erft 15 Jahre zuvor aus einem Nonnenklofter entflanden, - 
das von der Familie Sufeir geftiftet ward, für 10-15 Schüler, 
mit 40,000 Piafter Einkünften; 3) das Collegium Mar Abda 
Herhereiya, in Futuͤh gelegen, nahe an der Grenze von Kes⸗ 
rawan, feit 12 Jahren aus einem Nonnenklofter durch die Familie 
Afäf gefiftet, für 20—25 Schüler, mit 150— 200,000 Piafter 
Einkünften. Alle Schüler diefer Collegien vom 16ten Jahre an 
legen ihren Eid der Obedienz an den Patriarhen ab, und find 
dann deffen Befehlen Gehorfam ſchuldig; für fie wird in Allem ges 
forgt. Sie leben fireng abgefchieden von Undern, fremde Schüler 
von Maroniten und Papalen zahlen Penfionen; Häretikern wird 
aber der Zutritt verweigert. Der Eintretende muß arabifh und 
ſyriſch leſen können, zwifchen 12 und 20 Jahre alt fein; er kann 
5—8 Jahre in der Anftalt bleiben, Unterricht wird ertheilt in 
fyrifher und arabiſcher Grammatik, in Logif, Moral, 
Theologie und im Bredigen. Zu Yin Warkah ward auch 
Latein, Italienifh, Rhetorik, Phyſik, Philofophie 
und eine Zeitlang Dogmatik gelehrt, da dies aber die Schüler 
zu Disputationen veranlaßte und zum Proteftantismus geführt has 
ben fol, wurde bie leßtere Dieciplin wieder eingeftellt (ſ. oben 
©. 766). 

Der Batriarch hatte die Inſpection alljaͤhrlicher Eramina ein⸗ 
geführt, er ſtellte Teſtimonia aus, die mit dem Infiegel an der 
Hausthür des Gollegiums dffentlih angefhlagen wurden. Die 
Obedienz der Schüfer verpflichtet fie auf Lebenszeit; der Patriarch 
hat für ihren Lebensunterhalt zu ſorgen; die meiften bleiben uns 
verheirathet, dienen zu Prieftern und Profefforen in den Collegien, 
zu Richtern, zu Superioren in den Gonventen, zu Agenten des’ 
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Patriarchen und der Bifhöfe. Ihre Zahl als Schulfehrer in den 
Gemeinden if fehr gering; die Zahl der Graduirten in dieſen Col⸗ 
fegien, unter den Bifchöfen und in den Umgebungen des Patriarchen 
betragen 105. Unter den Scolaren zu Ain Warka waren fehr ers 
leuchtete Männer, auch Befreundete der Broteftanten (|. ob. S. 762), 
und ihren Mittheilungen werden größtentheild diefe Nachrichten 
über die Firchlihen Zuftände der Maroniten verdankt. Auch die 
Mißbraͤuche verfchwiegen fie nicht, die ſich bei ihrer Verfaſſung noch 
einzufchleichen im Stande find. Afoad eſch⸗Schidiak war einf 
Beneflciat zu Ain Warka; fein Gelübde der Obedienz machte ihn 
jo abhängig vom Patriarchen, daß diefer ihn verfolgen, gefangen 
nehmen und endlich martyrifiren konnte. 

Die Diöceſan⸗Collegien erhalten nur aus ihren Diöcefen 
Schüler zur Aufnahme zugeſchickt, fo z. B. das zu Miſchmuſcheh 
feit 12 Jahren, das unter den Aufpicien des Emir Befchir geſtan⸗ 
den. Das zu Mar Yohanna Marom, der Sib des Biſchofs 
von Dſchebeil, mit 12—18 Schülern, war auch erſt feit 12 Jahren 
entflanden. Das zu Kurnet Schehwän, im Kati’a, der Sit des 
Biſchofs von Cyprus, erft feit einem Jahre. 

Die beiten Mönchs⸗Collegien befinden fi in den Con⸗ 
venten zu Bir Suneih und Kefifän, mit etwa 60 Schülern, 
wo jedoch nichts weiter gelehrt wird, als Syriſch, Arabiſch, Moral 
und Theologie (eigentlih Cafuiftif). 

Auch haben die Maroniten das Recht, 6 Scholaren in das Col⸗ 
legium de Propaganda Fide nach Rom gratis zu ſchicken. 

Bom Kloſter Kaſcheya iſt fhon angeführt (f. oben ©. 655), 
daß feine Mönche Druder find, deren Publicationen faft alle Aras 
biſch mit forifcher Schrift (Karſchuͤny) enthalten; Doch haben fie 
auch arabifche Typen erhalten zu ihren geiftfihen Schriften, die 
nichts enthalten als Officiale der Priefter, Exercitienbücher für den 
Clerus, Gebetbüher, Miffale, Sprüche, die Evangelien, Epifteln 
und Bücher der Propheten, die aber in viel zu hoben Preifen vers 
fauft werden, fo daß nur die Kirche und die höhere GBeiftlichkeit 
etwa fie faufen Tann. Die meiften Bücher der .gelehrten Maroniten 
werden in Rom gedrudt. 

Die Reftauration der Türkenherrfhaft hat die Verwirrungen 
im Gebirgslande des Libanon nur gefteigert; im Mai des Jahres 
1845 brach fie zu einer völligen Rebellion und einen verheerenden 
Kriege zwifchen Maroniten und Druzen aus; von ihren Gebieten 
vertrieben die Druzen alle Maroniten und verbrannten ihre Dörfer; 
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in einigen Grenzdiftricten, zumal in el⸗Metn, blieben beide Bars 
teien in der Gewalt, und diefe plünderten, vwerheerten und vers 
brannten nun gegenfeitig ihr Beſitzthum, daher in diefer, einer 
der fchönften Provinzen des Gebirgslandes, die Berödung allgemeis 
ner ward, und faft fein Haus mehr fiehen blieb (f. oben ©. 742). 
Es traf die Maroniten diefelbe Schmach, die fie ein Jahrhundert 
früher durch Verfolgung mit den Druzen an den Metäwileh vers 
übt hatten (f. ob. S. 560) 3). Das größte Elend hat fi über das 
ganze Gehirgsland verbreitet, in welchem die Bevdlferung der 
Druzen und Maroniten gemifcht war. Im September deſſelben 
Jahres, 1845, bei der letzten nothwendig gewordenen Wahl *) eines 
Patriarchen der Maroniten zu Meifuk im Diftriet Dfehebeit fiel 
Diefe durch Ballotage auf den Biſchof Yuſuf el⸗Khazin; aber das 
Bolt zu Bſcherreh prügelte deffen Anhang und ihn fetbft fort aus 
ihrem Gebirgslande nah Kesraman. Sie zogen dann zum Pas 
triarchenfitz nach Kanöbtn, wo Afaad Schidiak gemartert worden 
war, und plünderten ihn, -ohwol der dort refidirende franzöfiſche 
Conſul den Ort zu vertheidigen fuchte, aber mit feinen Leuten 
zur Alucht genöthigt wurde. Welchen Einfluß die neueingerichtete 
Scheidung und Verwaltung des Gebirgslandes unter zwei Raimas 
fanen ausüben wird, kann erft die Folgezeit lehren. 

Zu Burckhardts Zeiten 9) laſtete ein fehr ſchwerer Drud 
dur die Emir-Erprefiungen auf den Maronitenbauern, denen fatt 
eines oft fünf und ſechs Miri im Jahre abgepreßt wurden, fo daß 
das Bolt felbft nur fchlecht leben konnte, oft das Hausgeräth vers 
faufen mußte, um nur die übermäßigen Abgaben zahlen zu können; 
Schlechtes Brot, Del, Suppen und wilde Kräuter waren ihre Haupts 
nahrung, Seidenzucht ihr einziger Erwerb; der Miri (Örundfteuer) 
wurde nah Maulthierladungen der Maulthierblätter gefordert, des 
ren 8 bis 10 Bäume als eine Ladung galten. Dazu hatten fie 


. noch ihre Priefter und Mönche zu ernähren, denen fie aber mit 





En 


Sreubigfeit Alles hingeben, und nur froh find, in der Nähe ihrer 
Kirchen und Klößer leben zu Lönnen, wogegen fie gern Alles ers 
dulden. Den Klöftern ward damals noch Feine Gontribution 


auferlegt, aber von ihren Ländereien der Miri gefordert. Rur 


202) Bine GBefchichte dieſer Berjagung ber Metawileh aus ihrem Eigen⸗ 
tum im Norden Syriens giebt Niebuhr, Nele. Th. I. S. 473 
bi6. 479. *) Missionary Herald. XLI., p. 342—349, u. p- 418. 
%) Burdharbt, Reife, bei Gefenine S. 309. 
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wenige der Kloͤſter find wohlhabend genug, ſich ſelbſt zu erhalten; 
‘der arme Bauer erhält die meiſten, ſieht die Mönche, die noch am 
bequemften ohne Sorge des Unterhaltes im Lande leben, für Wejen 
höherer Art an, und ift enthufiaftifch für feine Kircheneinrihtungen, 
denen zu Xiebe er fich allen anderen Plagen des zeitlichen Regiments 
unterwirft. 


Erläuterung 4. 


Die übrigen hriftlichen Gonfeffionen in Syrien, zumal 
im Libanon. 


Auch andere Kirchen 6) außer der maronitifhen And im Liba⸗ 
nongebirge von jeher dur ihre Sendboten zur Belehrung der 
Dortigen Bewohner zu ihren Gonfeffionen thätig gewefen, ohne 
jedoch mit gleihem Glück ganze Volksmaſſen für diefelben gewonnen, 
zu haben. Doch haben auch fie viele Stiftungen, Gemeinden und 
Gemeindeglieder dafelbft, deren zerſtreutes Vorkommen etwa aus 
Folgenden ſich überfichtlich bei armenifhen und fyrifhen Kas 
tholiten, Zateinern, Franken, Capuzinern, Garmelis 
tenr, Lazariften, Franciscanern und Jeſuiten in ihren 
Dauptlocalitäten überjehen laſſen möchte. 

1) Armenifhe Katholiken find nur fehr wenige in Sy 
rien, in denfelben Verhältniſſen zu den orthodogen Armeniern, wie 
die GriehifhsKatholiihen fih zur griechifchen Kirche verhalten. 
Sie haben einen Patriarchen, drei Bifchöfe und drei Convente im 
Libanon: zu Beit Khafhboh, elsKureim und Bzummär, alle drei 
im Kesrawan, mit nur 50 Mönden; in Bzummär refidirt der 
Patriarch. Die Armenier find hier nur als Ausländer.zu bes 
traten, als Kaufleute und Handwerker in den Marttfleden 
und größeren Städten, AUderbauer find fie nirgends; ihre Zahl ift 
nur gering. Auch fie halten am armenijchen Ritus fe, und haben 
an ihren Dogmen wenig geändert, obwol fie zu dem römifchen 
Stuhl übergetreten find, wodurd fie fi von den orthodogen Ars 
meniern getrennt haben, deren Batriarchen in Serufalem und Con⸗ 
Rantinopel refidiren. Robinfon hebt hervor, daß der Patriarch 


. ©) Mission. Herald. Vol. XLI. 1845. p. 355— 357; vergl. H. Guys, 
Relation. II. ch. 38 n. 39. 
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im Libanongebirg ſchon lange vor dem Patriarchen in Konfanti- 
nopel erifirte, unter dem Schuße der Gebirgsfürften 7). 

2) Die fprifhen Katholiken find nur wenig verfchieden 
von.den Maroniten, nur haben fie nicht den römifchen Kalender 
angenommen, fondern den orientalifchen beibehalten. Unter 
dem Bolt im Libanon haben fie feine Anhänger, aber doch zwei 
Eonvenfe, zu er-Rughm in el⸗Metn und zu-Scharfeh im Kes⸗ 
rawan. Das furifhe Volk lebt weiter im Oſten von Syrien, um 
Damaskus und Aleppo .(f. oben ©. 254 — 268), wo fie Surian 
heißen, und auch der Zahl nad) nur gering find, wo nod die fy« 
riſche Sprache, obwol in großer Berderbniß, wie zu Ma’lufa, um 
Yebrüd und Südüd (Sedada, das alte Zedada, bei Mofe 4, 
34, 8, |. Erdt. XVI. 1. S. 7) 8), in Gebrauch und fie felbft unter 
dem Namen der Jakobiten weiterhin noch einheimifch geblieben 
(f. Erdf. XVI. 1. S.496 u. 498). Auch die Maroniten, die bis 
heute noch die fyrifhe Schrift für ihre arabifchen Kirchenbücher 
beibehalten haben, find unftreitig von ihnen ausgegangen. 

Die ſyriſchen Katholiken verhalten ſich als befehrte Fracs 
tion zu jenen monophufitifchen Jakobiten, wie die griehifhen Kas 
tholiken zur orthodoren griechifchen Kirche. Es find römifche Con» 
vertiten, die erft feit 70 Jahren (feit 1781) fefter mit der römifchen 
Kirche in Verbindung getreten find, Die Gemeinde zu Aleppo 
hat ſchon lange Zeit in ihrem unterwürfigen Verhältniß zum Pabſt 
beftanden, aber die zerftreuten Glieder diefer Secte zu Damaskus, 
in Raſcheiya und im Dfchebel Scheich Haben fich erfi neuerlidh an 

denfelben angefchloffen. Nach der Vorfchrift des Pabſtes follte der 
Patriarch, der fih auh von Antiochia titulirt ), auf dem Lis 
banon refidiren, er iſt aber in Aleppo fißen geblieben, wo er 
etwa 5,000 Seelen zu feiner Diöcefe zählt; fein Territorium geht 
aber auch nah Syrien und Mefopotamien, wozu 30,000 feiner 
Gemeindeglieder angegeben werden. 

3) Der zu den Lateinern gehörigen Eingeborenen vom 
oecidentalen Ritus im Lande tft eine fo geringe Zahl, daß fie 
gar nicht in Betracht kommen, da ihrer nur wenige Hundert und 
diefe von den Einrichtungen der Terra Santa mehr oder weniger 
abhängig find, aber feine eigenen geiftlihen Inftitute haben, fon- 
dern von Franken, das heißt von den Europäern der fünf 


N Mobinfen, Pal. III. S. 748. s) Robinfon, Bal. II. S. 746. 
) Notizia Statist. l. c. bei Meier a. a. O. ©. 431. 
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geiſtlichen Orden bedient werden, die im Libanon ihre Stiftun⸗ 
gen erhalten haben, wie von Capuzinern, Carmelitern, La— 
zariſten, Franciscanern und Jeſuiten. Dieſe haben Klöſter 
und Stiftungen verſchiedener Art im Libanongebirge gewonnen. 

Die Capuciner haben 4 Klöſter: in Beirut, mit 7 bis 
8 Mönden, in Sulima (f. oben S. 465) in el⸗Metn, mit 2 bis 
3 Möncen, eines zu Ghazir, welches leer fieht, und zu Abeih, 
wo nur ein Mönch. drin wohnt. Sie predigen nie Arabifh, der 
dort einzig verfändlichen Landesfprahe, thun nichts für den 
Unterriht; erft feitdem die Amerikaner Miffion zu Abeih eine 
Säule einrichtete, haben fie dort aud eine Schule für 20 Schüler 
begonnen. Sie leben meift als Eremiten,. hören nur die Beichte 
von denen, die zu ihnen fommen, für welche fie auch Meffen leſen; 
ihr Orden ernährt fie. 

Die Karmeliter find meift nur auf ihr Gafthaus auf dem 
Berge Karmel beſchränkt, von dem früher die Rede war; im Lis 
-banon feinen fie nicht anfäjfig zu fein. 

Die Lazariften haben zu Aintura ihr Convent, mit 3 big 
4 Mönchen und einem guten ‘Benfionat mit 80 bie 40 Schülern; 
die Zamilie der Schehab und der Khazen, ihre Gönner, haben das 
Recht, jede 2 Schüler darin unentgeltlich zu halten. Die Koflen 
werden, die Penfionskoften abgerechnet, von Frankreich getragen. 
Schon oben ift von diefer Anflalt die Rede geweien, die Schüler 
aus jeder Religion aufnimmt, und ihnen in der heißen Jahreszeit 
2 Monate Bacanzen giebt. Die Lazariften arbeiten blos für die 
Schule, fie predigen dem Volle nicht. 

Die Franciscaner gehören der Corporation ihres Ordens 
in Terra Santa an, die ihre Klöfter in Jerufalem, Bethlehem, _ 
Zafa und Nazareth hat, auch in Damaskus und eines im Lis 
banon zu Harifa mit einigen untergeordneten Stationen. In 
Damaskus lernen fie Arabiih, aber nur fchlecht, daher fie als. 
Prediger nicht beliebt find, obwol fie um Harifa in dort einheimis 
fehen Kirchen den Gottesdienft verjehen. Ihr Einfluß iſt gering, 
wie ihre Zahl nur unbedeutend, nämlich 8 bis 9. 

4) Die Iefuiten zeigen auch bier wie überall durch ihre 
höhere Ausbildung eine geiftige Weberlegenheit über die anderen 
geiftlihen Orden, obwol fie fein bejonderes Glück im Libanon zu 
machen feinen. Die älteren Jefuiten hatten ihre Stiftungen in 
Sulima, Bukfeiya (f. oben S. 548), Aintüra, Zagharta 
(j. oben ©.631). Dieſe famen in andere Hände, 3. B. der Laza⸗ 
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tißen, bei der Auflöfung des Ordens, oder flanden leer, bis bie 
.Jeſuiten im Jahre 1836 fi bier wieder zeigten, wenn auch nur 
in geringer Zahl, aber mit beteutenten Mitteln und großen Pläs 
nen. In Beirut erhielten fie ein Eigenthum von 100,000 Piaſtern 
an Werth, und erbauten eine Gapelle mit Glode; dem Unternehmen 
wurde aber von den Türken Stillftand geboten, weil fie ale Socie⸗ 
tät feine Protection von einem europäifhen Souverain aufzeigen 
onnten. Kein Eonful trat für fie ein, fie mußten ihre Glocke ab⸗ 
nehmen, ihre Schule dauerte aber fort, auch ihre Predigt in der 
Capelle, die von vielen Maroniten: beſucht wurde. Ihre Schule 
gewann über 100 Schüler aus Maroniten, Druzen und felbf 
Mosiemen, darin hauptfählich nur Schreiben und Leſen, doch auch 
arabiſche Grammatik, Italieniſch und Franzoͤſiſch gelehrt wurde. 
Der Unterricht wurde unentgeltlich gegeben, und von einheimiſchen 
Lehrern-beforgt; die Jeſuiten ſelbſt bedienten die Capelle, ſtudirten 
die arabiſche Sprache und gaben Unterricht. In Ghazir (ſ. oben 
S. 763) haben die Jeſuiten den Emir⸗Palaſt für 165,000 Piaſter 
erfauft, und ihn zu einem Benflonat eingerichtet; vorläufig hält 
ihre dortige Schule 30 bis 35 Schüler. Auch im Gonvent zu 
Sulima, das bis dahin im Befig der Eapuciner war, haben fie 
. eine Semeindefchule errichtet, eben fo zu Buffeiya. In Mu'allat 
Zahleh hatten fie ein Wohnhaus und wollten eine Anftalt gründen, 
wurden aber von den Bewohnern Zahle's ausgewiefen (vergl. oben 
&.193 u. f.). Außerhalb des Libanon find feine Befigungen der» 
ſelben bekannt, und diefe neueren Beftrebungen innerhalb des Ge⸗ 
birges follen vorzüglich beabfichtigen, den proteflantifchen Miffionen 
ein Gegengewicht zu bieten. Der Batriarch der Maroniten war 
ihnen nicht günftig, fie galten für die Borfämpfer der pähflichen 
Partei, und erregten Argwohn durd ihre Einmifhung in Politik; 
übrigens wurden fie als gelehrte Männer geachtet, die fehr Mug, 
von tadellofem Wandel, mild, einnehmend in ihrem Weien und ans 
ſpruchslos auftretend, eine Art von Zauber ausübten auf Alle, die 
mit ihnen in Verkehr traten. Dennoch waren ihre Erfolge gering, 
und die Katholiken ſelbſt erhoben Klagen gegen ihre Schulen. Ihr 
Haupteinkommen ſollten fie aus einer franzöfifchen Miſſionsgeſell⸗ 
fhaft in Lyon erhalten. 

° Außer diefen lebt ſtets ein Legat des Pabſtes, vom Range 
eines Biſchofs, in Syrien, der zu.Antüra feine Refidenz bat 
(. oben S. 757). Er if zu jährlichen Infpectionsreifen unter 
ben Romiſch⸗Katholiſchen verpflichtet, um ihre Irrungen und Zwiſtig⸗ 
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keiten mit allen anderen Seren, dem Patriarchen, den Bifchäfen 
und Anderen auszugleichen. Findet er häretifche Bücher, fo wer« 
bes diefe verbrannt; er kann auch bei Volksſtreitigkeiten entfcheiden, 
nur zwifcken dem Patriarchen und den Bifchöfen nicht. Gr kann 
beim Pabſte verklagt werden; in Syrien hat er fein Einkommen, 
aber Geiftliche, Kiöfter und Stiftungen machen ihm Geſchenke, und 
der Pabſt zahlt ihm ein Gehalt von 60,000 Piaftern. Jeder ka⸗ 
tholifche Geiſtliche kann fih durch ihn direct an, ben Pabſt wenden, 
aber zu einer Reife deffelben nah Rom bedarf ed zuvor ſtets 
pabſtlicher Erlaubniß. 

4) Die griechiſchen Chriſten serfallen verfaffungsmäßig 
in 8 unter fh felbfländige Kreife, in die Dioecesis Orientalis, 
bie Italo-Graeci und in die fLavifhen Griechen. Diejenigen, 
weiche fih auf dem Goneil zu Ehalcedon (A51 u. Chr. Geb.) dem 
Defonderen Schuße des Kaiſers Marcian unterwarfen, wurden Mel- 
- ehites, d. i. die Kaiſerlichen, genannt; es find die orthodoren 
Griechen, die, von den Katholiken Schismatici genannt werden. - 
Ihre bedeutende Zahl if in Syrien und Baläfina (von ihnen 
- fiehe fon Erdk. XVI. 1. ©. 490— 493) durch alle Theile der 
Landfchaften verbreitet, fie ſtehen dafelbft aber in gar feiner 
Rationalverwandtfchaft mit den eigentlichen Griechen, fprechen 
auch nicht die griechiſche Sprache, fondern die arabifche, wie die 
anderen Bewohner des Libanon. Nur wenn ihre hoben Geiftlichen 
in ihren Kirchen adminiftriren, wird gelegentlich auch das Griechifche 
mit in den arabifchen Kirchencultus eingemifcht, zumal da fa alle 
ibre Bifchdfe Griechen von Geburt und Fremde im Lande find, 
was ihrem Patriarchen zu Gonftantinopel einen großen Einfluß in 
allen Tirchlichen Angelegenheiten Syriens giebt. Selten lernen diefe 
Griechen das Arabiſche gut genug, um darin predigen und mit dem 
Volke in feiner Mutterfprache reden zu können; daher fie aud gar 
feinen Einfluß auf die Erziehung ausüben können. Die Griechen 
ſehen das Arabifche noch obenein als eine barbarifche Sprache am, 
und fudiren fie daher nicht; legt der Bifchof eine Schule an, fo 
geſchieht es, um darin das Griechifche zu lehren, und um 
grichifhe Gehülfen beim Gottesdienft zu haben. Zur 
Bildung der griechifchen Geiftfichkeit ift daher keine Schule im 
Lande; die von den Gemeinden erwählten Geiſtlichen find ohne alle 
Bildung; fie erhalten nur die Ordination, wenn fie auch vorher 
aur Handwerker waren. Um die Dorfſchulen muß es alfo jehr 
ſchlecht ſtehen, das ‚halbe oder ganze Dugend Knaben ſchreit feine 
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Bedienen‘ in umregelmaͤßigem Bufammenfeln, ‚während dee Meier 
der Schule Bei feinem Handwerk fit. — Jeruſalem und Ans 
tiochia beftehen feit dem dten Jahrhmdert als die beiden Pa⸗ 
triarhaldidcejen neben einander, unabhängig von einander, aber 
unter der Oberauffiht des Patriarchen in Conſtantinopel, der jedoch 
nie feine Didcefen heſucht. Vom Patriarchen zu Jeruſalem war 
früher die Rede (Exdf. XVI. 4. S.491). Vom Patriarchen zw 
Antiohia und dem ganzen Drient, wie fein Titel Heiße, 
der au Syrien, Bilicien u. a. O. einfaßt, And 8 ſhriſche Bis⸗ 
thümer abhängig: nämlich die von Beirut (dad größte, deſſen 
Verſtand ſich „Biſchoſ von Phönicien an der Käfe* titu- 
Int), Taräbulus, Akkär, el-Ladifiyeh, Hamad, Ham 
(Suche), Saidanaya und Matlüla, und von Tyıno, mit 
Gmfhtuß von Hasbeiya und Rafıheina. Aleppo gehörte fräher 
auch zum Patriarchat von Antischia, aber bei einem Streit zwi⸗ 
Ren Griechen und griechiſchen Katholifen wurde diefe Stadt das 


von getrennt, und iR ſeitdem unmitlelbar unter dem Patriarchen 


von Gonflantinopel geblieben. Der Batriarh von Antiochta, 


ein Grieche won Geburt, refidirt in Damaskus, und heit daher 


heim Boll auh Patriarch von Damaskus. 

Die Trennung der griechiſchen Katholiken in Syrien 
von der griedifheorthodoren Kirche geſchah erſt vor etwa 
hundert Jahren durch roͤmiſch⸗katholiſchen Einfluß; bis in bie 
füngfle Zeit erikirte diefe abgefpattene Serte nur in Syrien. In 
Jeruſalem war fie 1666, zu des Jeſuiten⸗Pater Rau'so Zeit, Bei 
den dortigen Griechen nod fo verabfchent 10), Daß diefe erklärten, 
fle würden ihre Glaubensgenoſſen lieber zum Koran übergeben fir 
ben, als zur fatholifchen Kirche. Zwifchen Druzen und Mares 
niten wohnen diefe griechifchen Schismatiei, wie fie verächtlich 
von den Katholifchen genannt werden, in einem fehr gedrückten 
Berbättniß, nah Brochilt) nur zu Beskinta, Schumweir, 
Hin Anub, Aineb und Aramun. 

In neuefter Zeit haben fich die griechifchen Katholiken au 
bis nah Aegypten!) verbreitet. Zum Unterfhiede von dem 
melchitiſchen Griechen nennen fie fih unirte Griechen oder 
Griechiſch-Katholiſche. Im Jahre 2843 fol ihre Zahl nad 
der Propaganda‘) 50,000 Seelen ſtark geweien fein, mit 

310) p, Nan, Voyage Il. c. Päris, 1757. p. 356. en * Brocchi, 
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180 Prieſtern und einem Patriarchen an ihrer Spibe, der fih eben 
fo wie der maronitifhe titufirt. Nah Robinfon refidirte er bis 
auf die Aegypter Zeit auf dem Berge Libanon, wo feine Locals 
behörden viele Jahre unter päbſtlichem Einfluß fanden; fpäter in 
Damaskus, wo er von der ägyptifchen Regierung anerkannt 
wurde, ımd feine Diödcefe and bis Aegypten ansdehnen konnte, 
Unter ihm giebt ie Bropaganda in Nom 12 Diöcefen an, des 
ren eine, zu Damaskus, von ihm felbft verwaltet wird; darin 
werden noch 6 Erzbifchöfe und 5 Bifchöfe als feine Suffragane 
aufgeführt: zu Acre, Aleppo, Beirut, Ba'albek, Bosra, 
Damastus, Ferzul, Home, Saida, Tyrus; nur Diars 
bekir ift_ausgefchloffen. Diefe unirten Griechen Haben fi, wie 
die Marmiten, viele® Eigentyämtiche in ihrer Kirche, von der rös 
mifch⸗kat holiſchen Berfihiedene, vorbehalten. Sie nehmen zwar bie 
ooeideutaliſche Anficht von dem Ausgehen des heiligen Geiftes am, 
glauben an das Fegefeuer und den Pabft, effen Fiſche in den Fa⸗ 
fen und halten eine geringere Anzahl von Fafttagen als die Met 
. Siten, aber in anderer Hinficht unterwerfen fie fih wenigen Ber» 
änderungen bei dem Uebergang von einer zur andern Surisdiction. 
Sie haben ebenfalßs ihren religiöfen Eultus in ihrer arabiſchen 
Landesfprache beibehalten, richten fih nach dem orientatifhen, 
wicht nach dem römifhen Kalender, empfangen das Sacrament 
des heiligen Abendmahls unter beiderlei Geſtalten wie früher, 
und ihren Prieftern iſt es geſtatiet, fiih zu verheirathen, Doch ges 
fchieht Dies nicht fo allgemein, wie unter der griechifchen Geiſtlich⸗ 
fit. Die höhere Geiftlichleit Hei ihnen beſteht meiſt aus geborenen 
Arabern, die gewöhnlich in Rom ihre Ausbildung erhalten haben; 
fe vereiwigen, fagt Nobinſon, eine natürliche Anhänglichleit an 
ihre Landsleute mit einem gewiſſen Grade von europäiſcher Bil⸗ 
dung, was ihrer Secte eine Art von Superiorität giebt. ine 
hohe Schule für Sprachen, welche der Patriarch angelegt hatte, 
ſollte nad Robinfons Bemerkung nur geringen Erfolg gehabt 
haben. Ihrer Druderei zu Mar Johanna if fihon oben erwähnt. 
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8. 31. 
gwölftes Kapitel 


Das nördliche phoöniciſche Küſtenland von Tripolis 
bis zum Nahr el⸗Kebir (Eleutherus) und deſſen 
Stromſpyſtem. 


Erlaͤuterung 1. 


Der Küſtenweg von Tripolis über die Küftenflüfle Nahr el⸗ 

Barid, Nahr el⸗Arka, am Tel Arka vorüber; über den Nahr 

Affär, und ber Gebirgsweg über die Ruine Affär zur Brücke 

Dſchior el⸗Abyad, oder Dichebid, über ben untern Nahr el Kebit 
(&fleutherus). 


Berläßt man Tripolis nordwärts, fo biegt fig die Meeres⸗ 
füfe gegen N.O. unter den immer mehr an Höhe abnehmenden 
Vorbergen der Libanonhöhen um eine mäßig ausgeichweifte Bucht, 
in welche ſich nad drittehalb Stunden Weges der erfle waflerreiche, 
aber fehr kurze Küftenfluß, der Nahr elsBarid, ergießt, der 
fhon einen mehr nördlichen Lauf nimmt als alle vorhergehenden 
Küfenflüffe, weil nun die Libanonkette hier fh als Dſchebel 
Akkär ihrem Nordende nähert, und immer dichter zum fer 
berantritt (ſ. oben &.28), von defien Befgehänge nur noch kurze 
vordere Küftenflüffe ablaufen können. 

Es folgen daher in fafl gleichen Abfländen von einander nur 
noch einige ſolche kurze HKüftenflüßchen, wie der Nahr ’Arla, Der 
Nahr Akkär und ein noch nördliherer Rahr 'Arka 
(wahrſcheinlich Rahr Abraſch, der Ausſätzige, bei De La 
Roque, Nehroh⸗Ebreſch 1) im- Dſchihannüma), ein auf den 
Karten kaum genannter kurzer Küſtenbach, mit ein paar noch uns 
tergeordneteren, welche die türkifche Geographie aufzeichnet, die eins 
zigen, die fih noch ald vordere Gebirgswaſſer von den Geſtade⸗ 
bergen direct zum Meere ergießen, bis auf fie die Ausladung 
des mädhtigeren Nahr elsKebir, (d.h. der große Zluß, f. ob. 


3 one Burofall, nach Hadſchi Chalſe. in Wiener Jahrb. 1836. 
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&.29), oder el⸗/Akkaͤr, der Eleutherus der Alten, erfolgt, 
welcher, wie wir oben fahen, zu den werigen hintern Stroms 
gebieten gehört, weil er dem Oftgehänge des Libanon, dem 
tiefen Coele und dem großen Längenthale des Orontes genähers 
ter entfpringt, und darum hier ald Nordbegrenzung des alten 
Phöniciens im engern Sinne gelten konnte, weil feine breite 
Thalſenkung den ganzen Küftengebirgszug vom innern Syrien 
ans DR gegen We durchbricht, und nun ein ganz anderes 
phyfikaliſches Kändergebiet mit anderen Naturs und Völferverhäftniffen 
«beginnt, welches wir in Obigem das zweite hydrographiſche 
Quartier, die nördlihe phönicifhe Gruppe mit dem Ge» 
birge der Rafairi genannt haben.(f. oben S. 28). 

Die nächſte Küftens Ebene von Tripolis aus bis zum Nahr 
elsBarid, jagt Thomfon, der fie 1840 durchwanderte 15), ift 
fruchtbar und gut bewäflert, aber ohne großes hiſtoriſches Intereffe; 
oͤſtlich vom Wege bleibt der Berg Turbul mit dem gleichnamigen 
Orte liegen, an welhem Robinfon (1852) 16) vom gewöhnlichen 
Küftenwege ſüdoſtwärts abwih, um direct über Zagharta zu den 
Libanon⸗Cedern über Eden hinaufzufteigen. Ehe Thomfon von 
Süd ber die Brüde am Nahr elsBarid erreichte, traf er wenige 
Minuten von ihr entfernt einen Hügel mit einer fehr alten Ruine 
auf ihrem Gipfel, die man ihm Burdfh Hakmone el-Mehudy 
nannte; er hielt fie für altsphönicifch oder aus jüdischer Zeit, und 
fragte fih, wer diefer Hakmone fein möchte. Ob dies noch die 
Spur einer frübern jüdifhen Herrfchaft geblieben, die ſich einft big 
zu dem NafairisBerge ausdehnte? Am Hügel lagen mehrere Sars 
fophage von antiker, primitiver Form, und im Norden des Khan, 
der am Fluß fleht, Reſte einer großen Stadt, deren Quadern 
aber alle fortgebradht, wahrfcheinlih zum Bau von Tripolis oder 
des Mons Pellegrinus benugt wurden, fo daß jegt nur noch 
Schutthaufen, Terra cotta’s, Gifternen und in Fels gehauene 
Brunnen von einer nicht unbedeutenden NRiederlaffung übrig ges 
blieben, deren Namen aber gänzlich vergefien ſcheint. Wir halten 
fie mit Thomſon für die antite DOrthofia des Ptolemäus, 
die dieſer füdwärts des Eleutherus zwifchen Simyra und Tripolis 
anfebt, eben fo wie Plinius, 5, 17, der von Tripolis an erſt 


dhomson, in Bibl. Sacra. V. 1848. 
"*) &. Robinfon, nor 2 P hi in Seitfihrift * Deutſchen Morgenl, 
Gefeliſch. Bd. VII. 


806 IWei-Mfen, V. Abtheiluug. I. Abſchuiti. 8.31. 


DOrthofia, dann den Eleutherus folgen läßt, nicht wie Straba 
(XVI. 754), der wol nur aus Nadhläffigfeit an diefer Stelle deu 
Eleutherus füdliher von Orthoſia angiebt, was von feinem au⸗ 
dern Autor unterlügt wird. Im Itin. Hierosol. 17) werden die 
Küftenftationen von Tripolis bis Laodicea in folgenden Diſtan⸗ 
gen angegeben: Ladica bi® Gavala, XIV. Mill.; Balanus XIH. 
(fines Syriae et Foenices); Mutatio Maraccas X.; Mansio Antu- 
radus XVI.; Mut. Spielin XII.; Basiliscum XII.; Mansio Arcas 
VIII.; Mutatio Bruttus IV.; Civitas Tripolis XU. 

"Die Dikanz der Stadt Tripolis bi Mutetio Bruttus yon 
412 Mil. entſpricht der Lage dieſer Ruinenſtadt, und Bruttus 
it offenbar der Name des Rahr elsBarid (d. 5 Falter 
Fluß)8), der vielleicht nur erfk eine Umdeutung von Bruttus 
(Berptus nennt das Itia. eine Bruttus alia), wegen der Zalten 
Waſſer aus den Schneebergen bes nahen Libanon, fein mag, was 
fhon Manndreii!9) als characteriſtiſch für den Fluß angab, und 
». Sammer etymologiſch beflätigte. Run ift es intereffant, wie 
fhon Th. Shaw (1721)%) in Tripolis erfuhr, daß der dortige 
Pafcha von der Umgegend der genannten Stadtruine am ber Notd⸗ 
feite des Fluſſes einen jährlichen Tribut unter dem Ramen Dr» 
tofa einforderte, was au Pococke erfuhr, womit ferner übereits 
fimmt, daß die Tabula Peuting. (Sect. X. D.) in diefelbe Ent. 
fernung nordwärts von Tripolis XII. Mill. weit den Ort Orto⸗ 
fias «ld Station einfchreibt, von wo Andarado noch XXX. Mill. 
fern angegeben iſt, was mit dem Itin. Hierosol. (nur 2 Mill. mehr 
oder XXXU.) gut übereinkimmt. Nur die Lautähnlichfeit mit dem 
nördlihern Tortofa, welches aus Antaradus, contrahirt im Antardus 
und Tartüs, hervorging, bat die Berwechfelung der der Im 
fel Aradus gegenübergelegenen Stadt, nördlih vom Eleuthe⸗ 
rus, mit dieſer füdlihen Stadtruine in neueren Beiten (der auch 
wir oben, ©. 30, gefolgt waren) veranlaßt, denn ſchon Willermas 
Tyr. (VII. 15, Antaradon, quae vulgari appellatione Tor- 
tosa dieitur) wie auch Bhocas, im Jahr 1185, fagen dies ganz 
befimmt vom Gaftell Antaradus, welches auch Tortofe ges 
naunt werde (76 xaargov 7 Arsapada 7 Toprovca). Gtrabe, 





17) Itin. Antonin. Aug. et Hierosol. ed. Parthey. 1848. p. 27%. 
2) v. Hammer:Burgftall, im Dſchühannüma a. a. D. 
"2 Maundrell, ‚Ourner Fr & — & *) Th. ee Reifen in 
nte. Leipzig, 5.4. ©.235; 8. Poco reidung b. 
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der an ber erſten Stelle feiner Beſchreibung, von Nord nad Sb 
gehend, die Stadt Simyra, Orthoflas und den nahen Gleutherus 
aneinanderreib} (XVI. 754), dann an der zweiten Stelle Orthofias 
uch einmal mit dem Eleutherus nad Tripolis hinweifet, hat fidher 
das nördliche Untaradus mit dem Namen Orthoſias belegt, 
da er Antaradus gar nit nennt, wol aber gleich nach der Infel 
Aradus dieje Orthofias folgen läßt, und den Eleutherus ganz rich, 
tig (nämlich den Nahr el⸗Kebir) als den Grenzſtrom (was er 760 
noch einmal wiederholt) zwilchen Phönicien und Coeleſyrien anerkennt. 
Dies konnte aber nicht von dem Nahr eloBarid gefagt werden, 
denn Diefer hat gar nichts mit Goelefyrien zu thun. . 

Der Nahr el» Barid kommt aus dem Hochgebirg des 
Libanon, norbwärts des Dſchebel Machmel und Arnete 
{f. oben S. 297), dem Orte Hermel. (f. oben S. 160) wehwärts 
gegenüber; nabe feiner obern Quelle muß in dem Diſtrict eds 
Dünntyeh, nordöflich von Zripoli, der Ort Husn e8-Suftry2t) 
biegen, wo, nad Bird, ſich die Ruine eines Tempels, wie der zu 
Deir elsRala’at (f. oben S. 480), befindet, welchen au Thom⸗ 
fon beſucht hat. Er zeigte an einer Seite 3 Thüren, deren mittlere ' 
wenigftens 25 Fuß hoch und 8 Fuß breit if; eine Stufentreppe 
führt zum Dach des Tempels. Noch ſteht ein großer Theil der 
Mauer, daran bis 22 Fuß lange Quaderfleine. Die Säulen find 
alle umgeftürgt. Eine griechiſche Infeription von 4 Beilen befindet 
ſich daſelbſt (unter Ar. 3), die ein Freund Thomſons copirt hat. 
Rebinfon, der bei feinem jüngſten Durchmariche den Nahr el⸗Barid 
auf feinem Wege nah Zagharta an einer Stelle feines mittlern 
Banfes überfeßte, wo er aus 2 Armen zufammenfließt, bat in der 
Spitze dieſer Gabelung den Ort Dir hela angegeben, der uns ans 
feiner der frühern Reifen befannt iſt. 

Het Stunden weiter nordwärts won diefem Fluß entfernt, 
aaunte fhon Maundrell den Rahr Ackhar??), den er auf einer 
fihönen Steinbrüde überfeßte. Thomfon erreichte von den Ruinen 
der alten Orthoſia ſchon in 25 Minuten die Ruinen von Arka, 
ber einigen Eapitale der Arkiter (j. oben S. &4—66). 

Robinfon überfehte auf dem Wege dahin zwei Feine Wadis, 
die er Badi Dfhäamus und Wadi Burfail nennt, ehe ex den 





29 Robiafon, Bal. II. S. 725; f. auf Kieperts Karte vom nörblichen 
Llbanbon nach Birch tingelvagen, x. IH. S. 942 ; Thomsen, Bibl. 
Sacra I. c. p.13. !?7) Maundrell L c. p- 2. v 
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Fluß erreichte, an defien Nordufer der Teil ’Arka fi erhebt, an 
deffen öflihem Fuße das Dorf Arka) liegt. Es if unfkreitig 
der Zluß Arka (irrig Aarfa im Dſchihannüma), verfhieden vom 
nördlichern Nahr Achar (Nebr ol⸗Akkar im Dſchihannuüma), der mit 
diefem öfter verwechfelt wird. Auf dem Wege von Tripoli nad 


»Arka nennt Edrifit) ein Ras elsHisn als Peine Stadt, die 


am Ende eines Golfes 15 Mil. direct entfernt, und wenn man 
die Krümmung rechne, doppelt fo weit abliege, welcher der Golf 
von 'Arka heiße (jept noh Bay Dſchün ’Afkar)2), in deffen 
Mitte Drei Feten nicht weit auseinander lägen. Diefe heißen, 
fagt er, zunähft nad Zripoli zu, Loteros (was Schuly für 
einen Schreibfehler Jomards flatt Leonurus hält); dann folgt 
Babié an einem gleichnamigen Fluſſe (nah Schul verſchrieben 
für Banina) und dann Hisn el»Hamäm, d. i. das Fort der 
Tauben. Bon diefen drei Caſtellen Edrif’s' fonnte Thomfon 
feine Spur mehr "wahrnehmen, außer etwa an einem vierfeitigen, 
feltfamen Gebäu, das einfam unter Weiden allein in der Ebene 
des Dorfes Mineh liegt, das er B’hunnin nennen hörte, was die 
beridhtigte Lesart des Edrifi bei Schul in Banina beftätigen 
konnte. 

Auf dem Wege nad 'Arka, das 5 engl. Mil. vom Meere abs 
liegt, ſah Thomfon viele Reſte einer Via Romana, welche die 


ſchoͤne Plaine durchzieht, und uordöflih almälig zu den Berg⸗ 


höhen hinanfleigt. Auf diefen Wegen führte unftreitig Titus nad 
der Zerftörung Ierufalems feine flegreichen Legionen, um in dem 
prachtvollen Tempel der Venus Arcitis, in welchen die Arkäer 
viele Opfer darbrachten (Macrob. Saturn. I, 21), von Berytus 
aus auf dem Wege zum Sabbaticus, zu Arka feine Fee zu feiern 


(Joseph. de Bell. VII. 5). 


»Arka if der Ort (1. Mofe 10, 17), von welden der 
Name der Arkiter fommt 26), eine uralte Anfledelung der Ganaaniter 


(1. Bud Chronik. 1, 15), die ihren gräcifirten Ramen Apxr unb 


Aexoı (Steph. Byz. s. v.) bis heute behalten hat, auch hei Ara- 
bern beibehielt. Edrifi27) jagt, 'Arka, 3 Mill. vom Meere fern, 
babe eine ſtarke Feſte, reihe Producte nnd Häufer aus Erde und 


22 Robinſon, Abrig a. a. O. Seitfchrift. VII. 1. S. 76, und anf 
Kieperts Routier. Mfer. 20) Edrisi bei Jaubert. I. p. 357. 

2) Mobinfon, Bal. III.˖S. 939. 2e) Miner, Bibl. Realw. I. 
&. 86, Art. Arfiter. 7) Edrisi bei Jaubert. I. p. 357; Abul- 
foda, Tab. Syrige ed. Koehler. p. 113. 
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Gyps erbaut; Abulfeda nennt Aarkat, ein Städtchen mit Heiner 
Burg, an einem Fluß mit Gärten, es fei ber äußerfle nordweſtliche 
zur Präfeetur von Damaskus gehörige Diftrict, der aber heute 
Akkär) nah der nördlihern Ortſchaft diefes Namens heißt. 
Phönicifhe Münzen giebt es feine mehr, welche die Localität diefes 
Ortes bezeichneten, wol aber römifche aus den Gäfarenzeiten, da 
fhon unter Vespaflan Caesarea Libani diefe Stadt bezeichnet. 
Sie hat alfo nicht erfi von Alerander Severus, der daſelbſt 
an einer Fefttagsfeier in einem Tempel geboren ward, welcher 
Alexander M. geweiht war, daher er auch -deffen Namen erhielt 
(Aelii Lampridii Alex. Severus. V. p. 260 ed. Bip.), den Titel 
einer Arcae regiae Caesareae erhalten. Aurelius Victor de 
Caes. 24 nennt fie ebenfalls mit beiden Namen (cui duplex 
Caesarea et Arca nomen est). — Ein Ort mit Grabftätten, die 
ganz einfam zwifchen der Stadt und dem Meere liegen, B’ragief 
oder Büragief genannt, ohne Bewohner, aber mit einem arabifchen 
Beltlager zur Seite, das bier von Thomfon erwähnt wird, könnte 
vielleicht die Necropolis der alten Arca fein. Noch fehlt nähere 
Unterfuchung. 
Nach den Ruinen zu urtheilen, fann die Stadt nicht unbedens 
tend geweien fein. TH. Shamw29) ſagt, fie Tiege der nördlichen 
Spitze des hohen Libanon gegenüber, in einer angenehmen Gegend, 
die man gegen Rorden als weite Ebene, voller Thürme, Dörfer, 
Teiche und Flüſſe, befäet, überfchaue, weftwärts zum Meere, oftwärts 
den Blick zur Hochkette des Libanon gewendet. Er fand hier noch 
viele ägyptiſche Granitſäulen und koſtbare Gefimfe, Zeugnifle von 
der Pracht und dem Reichthum ihrer ehemaligen Befiker. Die bes 
nachbarte Citadelle auf einem Kegelberge, zu dem 50 bis 60 Stufen 
hinaufgingen, ſchien ihm einſt fehr feſt und der Bergkegel künſtlich 
erhöht geweſen zu fein. Bom Libanon war ein Aquäbuct mit 
mädtigen Bogen von 100 Fuß im Durchmeffer herbeigeführt, ob» 
wol der vorbeiziehende Fluß nicht wafferarm genannt werden konnte. 
Diefe 'Arka (auh Archis, Arachis und Scheleftrate in 
Notiz. Eccles.) ſpielt in der Periode der Kreuzzüge durch ihre 
Feſtigkeit eine wichtige Rolle. Alb. Aquensis. V. 31 nennt fie: 
Praesidium quoddam ingeniis et humanis viribus insuperabile 


2) Mobinfon, Pal. II. S. 939; Gesen. Monum. Phoen. II. 285, 
und in Note zu Burdbardt, Reife. S. 520. 
22) Th. Shaw a. a. D. 6.235. 
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nomine Archas, Willermus Tyr. VI. 14 nennt ſie Die uralte 
“ Stadt, 4,000 Schritt fern vom Meere gelegen, rei an Quellen, 
Bächen, Weideland und. Früchten. Hier vereinten ich im erſten 
Kreuzzug beide Heere von Untiochia, die nach Jerufalem auszogen, 
das Heer Sotifrieds von Bouillon und Raimunds von Zolofa ſamt 
dem bes Herzogs der Rormannen, der aus dem Vallis Camelorum 
(Dſchebili) ausgezogen war (Gibello relicto Archas profecti sust 
et de duobus unus exercitus factus est). Diefe Archis wurde 
fpäter nach einem Erdbeben den Rittern von Ierufalem zur Reſtau⸗ 
ration übergeben 30).. 

Burckhardt 21), vom Norden berfommend, fah neben einer 
Mofchee (el⸗Dſchamaa) nahe einer gegen Norden auslaufenden 
Berafpipe, einen Hügel Tell Arka, den er wegen feiner vegelmäs 
Big Tegelförmigen, oben abgeplatteten Geſtalt und der glatten Geis 
ten wegen für ein Kunftwert halten mußte, auf defien Höhe ſich 
einige Zrümmer von Wohnungen und Mauern befinden follten 
(Castrum Arachas bei Brocardus, f. oben ©. 610). Bou einer 
Erhöhung der öftlihen und wehlichen Seite, die viele Ueberreſte 
vom Schutt alter Wohnungen zeigten, breitete fich die herrlichſte 
Ausfiht über Meer und Land bis in die nördlichen Gebirge der 
Rafairi aus. Biele Granitfäulen ‚lagen zwifchen den gubefauenen 
Steinblöden und Mauerreften, 8 der Säulen waren vom fhönften 
grauen und rothen Granit. An der Weflfeite des Hügels führte 
eine Brüde über den Wadi Arka an einer Mühle vorüber, die 
nah Tripolis führt. 

Thomſon hat dem Orte bei feinem zweiten Beſuche (1845) 
mehr Aufmerkfamkeit 32) gewidmet als feine Borgängerz wahrfehein- 
ih wird E. Robinfon (1852) noch genauere Beobachtungen ges 
macht haben. Rah Thomfon flirzt der Fluß von .Arka aus dem 
Sftlichen Felsgebirge durch dunkele elsfpalten herab, we ein ein⸗ 
ziger Brüdenbogen von nur 10 Zuß Spann über ihn hinführt. 
Das ärmliche Dorf, jebt nur von 21 Familien der Griechen und 
7 der Mohammedaner bewohnt, an der Oſtſeite des Kegels, liegt 
in der Mitte der Trümmer der einft prächtigen Stadt, deren Heros 
pole auf dem Bergkegel mit feinem Benustempel lag, 200 Fuß 
über dem Riveau des Fluſſes. Seine Bafis if folider Zels, aber 


220 Sebast. Pauli, Oodic. diplom, I. p. 429. 
9) Burckhardt, Reife, bei Gefenius ©. 272. 
”) Thomson, Bibl, Sacra. Vol. Y. 198. p. 15—17. - . 
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feine obere Hälfte künſtlicher Aufban. Der Tempel fland an der 
Südoflfeite über dem ſenkrechten Felsabſturz, zu dem die Säulen 
binabflärzten, von denen Thomfon am Fuße des Berged noch 64 
meiſt zerhrochene Colonnen zählte, davon. ein Dritttheil aus dem 
Ihönften ägyptifhen Grauit. Unter den Quadern ſah er auch 
fugenamränderte, welde der alten Arkiter Sculptur angehörs 
ten. Die Stadt lag an der N.O.⸗ und Weftfeite einer Acropolis, 
wie ihre zahlreichen Ueberreſte zeigen, Doch find die Bekleidungen 
und großen Quadern der meiften ihrer antifen Bauwerke weggefährt, 
und wahrſcheinlich viele der in Zripoli altfcheinenden Bauten bamit 
frühzeitig aufgeführt worden. Vom Fuß der Acropole foll ein 
Tunnel zum Fuß des Brüdenüberganges führen; ein dortiger en- 
ger Eingang war mit Steinen zugedämmt. Hoch über der Fas 
çade des ſenktechten Felſens, über melden der Tempel fleht, zeigt _ 
fih noch ein anderer offener Zunnel, der zn dem Zempel führte, 
und ein dritter Zunnel führte einen WBaffercanal zum Tempel, der 
eine halbe Stunde aufwärts durch den Belfen geführt fein jollte. 
Un der Sübdfeite des Fluſſes, unfern der Brüde, fand Thomſon 
- eine fenfrechte, kalkige Sandſteinklippe mit unglaublicher Menge 
friſcher Seemuſchelpetrefaecten, mei aus Besten, Cordia, Benus 
und anderen Arten befiehend. Die Burg von Arka wurde zur 
KreugfahrersZeit im Jahre 1099 belagert, ehe noch Tripolis erobert 
werden Tonnte, und im Lager vor diefer Burg fand der lange Has 
der wegen der Aechtheit der „heiligen Lanze’ flatt, und das Gottes, 
urtheil des Moͤnches Peter durch die Feuerſlamme 22). Diesmal 
Fonnte diefe Arka aber nicht erobert werden (Willermus Tyr. VII. 
21, fol. 741). Arka fol fpäter von Mamelnden bei ihrem Ueber⸗ 
fall in Syrien geriört worden fein. 

Berfägieden vom Fluß Arka, an dem der Tell Arka und 
feine Stadtrmine, welche das Itin. Hierosol. al® Mansio Arcas, 
8 Mill. fern vom Nahr elsBarid, anführte, ift der mehr nordwärte 
gelegene Fluß von Akkar, den das Dſchihannüma als Nehr⸗ol 
Akkar, zwifchen jenem ’Arkafluß in Süd und dem Nehrsols 
Shrefib (Fluß der Ansfäpigen) aufzählt. Auf mehrern Karten 
iſt der Flaß, an weichem der Tel ’Arka liegt, irrig Fluß Affar 
genannt; anf Berghaus Karte iſt der ’Arkas Flug Atka genannt, 
der nörblichere Alfär aber bei Burdhardt*), nah einem daran 





29 Willen, Geſchichte der Krenzzüge. I. ©. 235286. 
2 Burckhardt, bei Befenius ©. 271. 
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liegenden gleichnamigen Gaftel, Nahr Khereybe. Den richtigern 
Namen Akkär führt er aber unftreitig, weil feine Quelle vom 
Nordabfall des Gebirges Dſchebel Altär, der das wilde Nord⸗ 
nfer des hohen Libanon bildet, herabfommt und nordwärts ſtrömt, 
ehe ex fih an dem Orte Altär vorüber weſtwärts zur Küſtenebene 
und zur Meeresmündung wendet. Diefe Gegend wird ſchon vors 
herrfchend von Ismaäliern, den nörblich zurüdgebliebenen Mes 
tawileh und von Mufelmärneru bewohnt; Chriften finden fi 
bier nur noch fehr wenige 35) vor; die Landſchaft wird ſchon viel 
unfiherer für den Reifenden und ift Daher auch weiterhin nur we⸗ 
nig befuht. Burdhardt fam vom Norden her vom Khan 
Aykſch, der am Dihisr elsAbyad, der Brüde, liegt, die ihn 
über den untern Lauf des Nahr elsKebir (Eieutherus) führte. 
Er brauchte 2, Stunden, um, an dem verfallenen Gebäude Kella 
und dem Tell Aarus, wie dem Dorfe Haytha vorüber, den Wadi 
zu erreichen, aus welchem der wilde Aftär-Strom aus dem Gebirg. 
hervortritt, wo nahe am Wege das Gaftell und Dorf Khereybe 
liegt, nach welchem hier der Fluß auch genannt ward. Nur eine 
halbe Stunde von da kam er am Dorf Halbe vorüber, das am 
Abhange des Berges liegt, dann in 1%, Stunden an einer Mofchee 
(Dſchamaa) vorüber zum Tel ’Arka. Er blieb alfo auf dem directen 
Küftenwege, den auch Robinſon (1852) verfolgte, und von. 
ihm die erſte genauere Route’) über die Orte gegeben bat, die 
er vom Nahr elsAfkär folgender Weife namhaft macht: Khu⸗ 
reibetelsDfhundy, am Südufer des Affärfluffes; dann Scheich 
Muhammed, Halba, Scheich Täba, ez3-Zawartb und Menyärch nad 
Tell 'Arka. Es ift fehr zu bedauern, daß Nobinfons Zeit bei 
feiner Rückkehr (1852) von Damaskus zu befchränft war, um flatt 
des directeren, fhon bekannten Küftenweges von der Norbfeite des 
Nahr elsKebir feinem Wunfche gemäß die unbefanntere Gebirgs> 
route über den Nordabfall des Dſchebel Aftär und des Nordendes 
der ganzen Libanonkette zurüczulegen, die freilich manche Schwies 
rigkett zur genaueren Unterfuchung darbot, und wol mehr Zeit 
erfordert haben würde. Er fagt darüber felb 37): ex hätte es ges 
wünfcht, von elsHusn (Kalaat el⸗Hosn, f. ob. S. 29) nad) Eden 
umd den Gedern des Libanon auf irgend einen? directen Wege durch 


229) Fr. Walpole, The Ansayrii. London, 1851. Vol. III. p. 47. 
20) Siehe Robinfons Route, 1852, nach Kieperts Entwurf. Mfer. 
’”) Gosinfon, Abriß m. f. w. 1852, in Zeitſchrift a. a. O. YUL 1. 
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den nördlichen Theil des Gebirges zu reifen, allein er war nicht 
im Stande, einen Weg zu ermitteln, auf welchen die dazwiſchen 
liegenden fcharfen Bergrüden und tiefen Schluchten: überfchritten 
werden Tonnten. Selbſt um nah dem Orte Akkaͤr zu gelangen, 
mußte der große Umweg über Dihisr el-Aswad gegen S.W. 
gemacht werden; da die Zeit zu beſchränkt war, mußte felbft dieſe 
Route aufgegeben werden. Es blieb alfo nichts übrig, als die 
directe Strafe von Tripoli zu verfolgen, und Dann oflwärts von 
ihr zu den Cedern emporzuſteigen. 

“ Der einzige Reifende, der diefe Route von dem Tel ’Arta 
aus über den Ort Alfär durd das wilde Gebirg bis zum Nahr 
elsKebir bei der Brüde Dſchisr el-Abyad und dem Khan 
Ayäaſch zurüdgelegt, und und über diefe "Terra incognita furzen 
Beriht gegeben hat, ift der Milfionar Thomfon, im Jahre 1845, 
den wir daber hier, allein ohne feinen Inhalt mit andern vergleis 
hen oder vervoflfländigen zu können, mittheilen, um zu fünftigen 
neuen Forfhungen auf diefem Gebiete, das nicht ohne Intereffe zu 
fein f&heint, zu ermuthigen. Auf den bisherigen Karten wird 
man jedoch alle hier gegebenen Daten 38) bis jet noch vermiflen. 

Ein Ritt von 2%, Stunden vom Zell ’Arta ofimärts durd 
wilde Gebirge brachte Thomfon nah Dſchibräil. Obwol in 
der Küſtenebene keine Dörfer liegen, ſo find doch die Berge damit 
ganz befegt, und von Moslemen, Metäwileh, Griehen und Maros 
niten bewohnt. Der Weg gebt über Freidige Mergelhügel, von 
denen lieblihe Blide auf Meer und Berge fielen. In der legten 
Stunde wurden fehr viele Zrappgänge (Dykes) überfchritten, 
welche die Mergels und Kafkfteinfchichten durchbrochen und in allen 
Kichtungen und Winkeln emporgerüdt und verfchoben hatten. Diefe 
Trappgänge ſchienen an vielen Stellen wie gewaltige Keile aus 
unbefannten Tiefen durchgeftoßen worden zu fein, und Alles mit 
fih in der Richtung ihrer Bewegung fortgeriffen zu haben, fo Daß 
man Grundurfahe und Wirkung zugleich in dem Nefultat der ums» 
gewühlten Schichten erkennen mochte. Die meiſten Dörfer find 
hier aus ſchwarzem Bafalt erbaut, was ihnen ein büfteres Ans 
fehen giebt. Das Land iſt ungemein fruchtbar, und ſelbſt in der 
trodenen Jahreszeit find- Thal und Hügelland mit Grün beffeidet. 
Indiſches Korn ift das Hauptproduc von Altar, Menfchen und 
Vieh leben «davon. 


— — — — — — 


2) Thomson, in Bibliotheca Sacra. Vol. V. 1848. p. 17-222. 
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wildzerriffene Dſchurd Akkär mit ihren überhängenden Wäldern 
und der graufigen Schlucht des Nahr Alfär, ber mit feinen 
hundert Felſenbächen, die ihm zuflürzen, durch feine Felsklüfte im 
der Tiefe hindurchſchäumt und hindurchtofet durch die ſchauerliche, 
menfchenleere Wildniß, gehört zu den feltfamften Sceuen; fie würde 
ohne den Aufenthalt der Räuber und Latronen, wie zu den Zeiten 
Bompeius und noch heute (j. oben ©. 15, 65), ein Paradies fein. 

Zange Zeit ward Akkär durch Emire vom Haufe Beit 
Setfa beherrſcht, die aber längſt ausflarben. Der Emir hatte 
Fachreddins (f. oben S. 104) Schweſter zur Gemahlin, verhoͤhnte 
aber feinen Schwager, der ihm Rache ſchwur, und aus den Ruinen 
Akkaͤrs fein Schloß zu Deir el⸗Kamr zu erbauen gelobt. Nach 
einer_ andern Sage joll der Emir als Rebell von Tripoli und 
Ba’albef aus überfallen, mit den Einwohnern niedergemegelt und 
der Ort verbrannt fein, die übrig gebliebenen Flüchtlinge follen 
fih nad Tripoli übergefiedelt haben. Gegenwärtig ſah man nur 
daſelbſt noch einige 30 Hütten, die dem Beg von Kuraiyeh eine 
Tare zu zahlen haben; es waren 3 griechiſche, 2 maronitifhe und 
20 moslemifhe Familien. Die Population foll fehr wechſelnd fein. 
Die vielen Gebirgswafler, die fih unter dem Caſtell von dem wils 
den Oſchurd herab vereinen, bilden den Fluß Akkaͤr, der gegen 
RB. zur Ebene abfließt, und dann das Mees erreiht. Seine 
Ufer find fo zerrüttet, emporgerichtet und überflürzt, daß nur vul⸗ 
canifche oder plutoniſche Gewalten ſolche Gebilde, wie die hiefigen, 
erzeugen konnten. Das Gebirg, das man hier Dichord oder Dſchurd 
Altar nennt, if das Nordende des hohen Libanon, zu deſſen 
Schneehöhen es bier durch dichte Waldrüden feil und wild empors 
fleigt, deſſen Felsklüfte voll Jagdwild find, von denen man vor⸗ 
züslih Hyänen, Bären, Leoparden und wilde Eber vorfindet. Nach 
v. Hammer liegt in der Nähe diefes Altar der Ghabeſch⸗ 
Shuara®), d. i. der Wald der Dichter, und dafelbfl aud 
das Thal der Dſchinnen (Dämonen), von deſſen 3 Schlöffern 
das eine das Taubenſchloß Heißt. 

Nach dem Herausfiettern aus diefen Felsflüften und Ruinen 
von Akkaͤr, duch Dornen und Didichte über gefährliche Pfade, 
erreichte man in 2 Stunden Ritt ziemlich gegen Nord das zerftreut 
liegende Dorf Külaiät, wo aud einige Ueberreſte alter chriſtlicher 
Kirchen aus früheften Jahrhunderten chen. Die Bewohner des 
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) v. Hammer, Rec. in Wiener Jahrb. 1836. LXXIV. ©. 68. 
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Dorfes nannten fih zu unferer Berwunderung Franken, und 
waren fo auffäffig gegen die Reifenden, die ſie für Engländer und 


Proteſtanten hielten, daß fie ihnen feine Speife und ihren Pferden ' 


fein Sutter verabreichen wollten. Dan glaubte in einem Sefuiten« 
Pater, der ſich kürzlich bei ihnen niederließ, die Urfache diefer im 


Lande fo feltenen Ungaftlichfeit aufgefunden zu haben, vielleicht aber 


d 


auch in dem Nationalhaß der hier angeſiedelten Maroniten gegen 
die amerikaniſchen Proteſtanten. 

Am 24. October, nachdem man von Kulaidt mit Sonnen⸗ 
aufgang den Weg weiter verfolgte, erreichte man nach 44 Minuten 
AltsRulaiät in Ruinen, meift aus Bafalt erbaut; der, dortige 
Bach fält in den Nahr Akkar. Bei diefem Orte, Kuleiät bei 
Bird, trifft Diefer Gebirgsweg, den Thomfon'nahm, mit dem 
gewöhnlichen Küftenwege von Tripoli bald wieder zufammen. Bei 
Erfteigung eines ſolchen Zrappberges, nahe diefer alten Ruine, 
gegen R.B., fah man, daß das Waſſer von deffen Nordſeite in dem 
Nahr elsKebir fließt. "Ein fleiler, ſchneller Hinabweg führte - 
von ihm in 25 Minuten nah Beri, einem Hauptdorf im Diftrict 
Draib, deffen Gouverneur, auch aus dem Haufe der Beit Miriab, 
Abud Beg hieß. Sein Wohnhaus follte ehedem ein Klofter 


geweſen fein, in deſſen Gewölbe fie bei Aufräumungen des Schutts 


allerlei Seltfamkeiten, auch eben folche Bronzebilder von Kälbern . 
gefunden hatten, wie zu Mar Maröon bei Aiyät. Diefer Cultus 
mug ih alfo einft hier weithin verbreitet gehabt haben (ſ. Erd: 
XVI. 1. ©. 15). 

Der Beg gab uns einen Neiter zur Begleitung durch fein 
Gebiet, das nordwärts über den Nahr elsKebir bis Saftta reichte, 
mit (f. unten Szaffyta bei Burdhardt). Zu unjerer Berwunderung, 
fagt Thomfon, führte ung diefer 2, Stunden weit ganz gegen 
We, da doch das Caſtell Saftta vor unferen Augen direct 
gegen Nord fichtbar war. Uber wir mußten fortwährend über 
wilde Trappblöde hinüber, die in Haufen die ganze Oberfläche des 
Landes bededen, zwifchen denen dide, kurze, ungemein Inorrige Eichen 
wachen, ein Eihenwald eigenthümlidher Art, der von ©.B. 
gegen RD. an 20-30 Mil., alfo 8-12 Stunden, weit die Land» 
{haft haracterifirt. Bei einem Dorfe von einigem Umfange, Amar 
Beg⸗kat, 1% Stunden von Beri, lagem einige Sarcophage 
aus Bafalt gehauen, die jetzt zu Waflertrögen an Quellen dienten, 
Bon diefem Dorfe fliegen wir einen fehr fleilen Trappfels- 
berg hinab, und gelangten fo nah zweimaliger Wiederholung 

Ritter Erdkunde XVII. ff 
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ſolcher Steilabſtiege zum Ufer des Nahr el⸗Kebir und zu der 
über ihn führenden Brücke Scheich Aihaſch (Didier el⸗Ab⸗ 
yad oder Aiyaſch bei. Robinſon), bie auch Dſchadid 
d. i. die neue, el⸗Jedtd bei Robinſon) genannt wird. 
Mi Paſcha, aus dem Gefchlecht der Miriab, der vor 70 Jahren 
geſtorben war, hatte fie in einem großen Bogen fehr fchön erbaut. 
Sie liegt auf der großen Heerſtraße, die von Hamah durch ben 
Paß des Nahr elsKebirsThales zur Meeresfüfle und nah Zripos 
lis führt. 

Sol weiten weftlihen Weg mußten die Reiter nehmen, 
um alle jene großen Felsfpalten und ſenkrechten Abftürze zu vers 
meiden, welche bier das Land in der breiten Einjenftung und 
großen Lücke zwifchen dem füdlichen und dem nördlichen Libanon 
zuge (f. oben S. 30) von Oſten nach Weſten durchſetzen und jeden 
Durchgang unmoͤglich machen ſollen. Der Nahr elsKebir 
(Eleutherus oder el⸗,Akkaͤr, ſ. oben S. 29) bildet hier die Nord⸗ 
grenze des Diſtrietes Draib. Der ſüdlich von ihm liegende 
Diſtriet heißt Junia oder Jumeh (wol Dſchunia, die Ebene, 
bei G. Robinſon) *), und wird von Mohammed Beg beherrſcht; 
ein dritter, noch füdlicherer Diftrict, Kaiteh, oder Kaitaß, 
feht unter Muſtafa Beg; die alle drei zum Haufe Beit Miriab 
gehören. Diefe drei Diftriete bilden die Provinz Altär, in 
welcher fih 141 Dörfer, 1,415 fleuergebende Moslemen von der 
Secte der Metäwileh befinden, außerden noch 710 Nafairier, 
1,775 Griechen und. 910 Maroniten: alfo im Ganzen 4,810 
Steuerpflichtige, die, jede Familie zu 5 Gliedern gerechnet, eine 
Bevolkerung von 24,000 Einwohnern abgeben würden. 


Die Gpuverneure find hier insgefammt Metäwilch, die alſo 


feinesweges fo vollſtändig aus dem Norden des Libanon verdrängt 
worden find, wie man gewöhnlich anzunehmen pflegt (fiehe oben 
S. 314— 320). Ihre Unterthanen find wahre glebae adscripti 
(Serfs), und das Feudalmefen des Mittelalters mit feinem 
ganzen Pomp, feiner Barade und feiner Urmfeligfeit ift hier no 
in vollem Gange. Nah E. Smith (1848) find fie noh Halb; 
wilde. 


31) G, Robinson, Trav. If. p. 69. - 
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Erläuterung 2 


Das Stromgebiet des Nahr el-Kebir Steutberus) fein unterer 

Lauf an der Hauptpaflage über die Dſchisr el⸗Abyad, ober 

Ayafh, auf dem großen Karawanenwege, nad) Burckhardt; 
bie Ouerroute zu dem Burdſch e8-Safitah, nad) Thomſon. 


1) Der untere Lauf des Nahr elsKebir. 


Mit dem Nahr elsKebir (elsAkfär, |. oben S.29) beginnt 
nun das zweite, oben fhon bezeichnete hydrographiſche 
Quartier des nördlihen Phöniciens bis zum Ladikieh— 
Strom (Laodicen), welcher auch der nördliche Nahr elsKebir 
genannt wird. Mit dem breiten Thale feiner Einfenkung, 
die wir auch ſchon die große Paß⸗Läcke genannt haben, welches 
den ganzen fyrifchen Küftengebirgszug aus dem mittlern Orontes⸗ 
thale und dem Coele bei Ribla (f. oben S. 30, 160) in die Quere 
von Oſt gegen Weft aus der Ebene Innerſyriens bei Homs (Emeſa) 
und des Sees von Kedes (f. oben S. 175) bis zum Meere hin 
durchfeßt, wird auch der füdlihe hohe Libanon mit feinem 
nördlichen Abſturze des Dichebel Affar gänzlich verlaflen, und es 
feigt num aus diefer Depreffion des Nahr elsKebir der nörd- 
liche Libanonzug, der Dſchebel Ismaeli, oder das Ger 
birg der Affaffinen bei Abulfeda, auch Dſchebel Naſairieh 
genannt, mit feinem füdlichfien Vorberge dem Dihebel Schara 
empor. 

Diefer Nahr elsKebir verdient alfo mit Necht den Namen ” 
eines Grenzſtromes, für deu er von jeher gegolten, da er Ges 
hirge und Bevölferungen auf das beftimmtefte fcheidet, wie ex von 
jeher zu einer politifhen Grenzlinie zwifchen dem innern 
Syrien und den maritimen phönicifhen Küftenland-> 
[haften geeignet war. Zwar ift uns der ältefle Name der Phö⸗ 
nicier diejes auch für fie gewiß nicht gleichgültigen Stromes, der 
auf Aleranders Kriegsmarſche vom Orontes gegen Phönicin in 
feiner ganzen Bedeutung hervortritt (f. ob. ©. 53), nicht befannt, 
doch Hält es Movers?) bei der Heilighaltung faft aller phönis 
cifhen Ströme nicht für unmwahrfcheintich, Daß er feinen Namen, den 


1) Movers, Phoͤnlcier. I. ©. 666. 
5ff2 


“> Pie. V. fein; 4321. 


mau gewöhnlich st ın6 dem Zraßrichen: „eAsRebır”, DB. i. „Ber 
Eroije Serzuleren vie son er shimicridben Gottheit El⸗Ka⸗ 
6-2 agılsen me Setzen F:be, Yı eben Ster der Gummrlig dei 
Sufrus der Rıs:-,ı 15 Scmmmgörer de Lanbes feit ãAteũer 
Zer autemih jewienr '. 6. S. 57. und der griehride Fırme: 
Wasedsans, 3. L der Atere. der Gdle, jener Herlettung 
fueswezs entgegen a So md a u Errrbet) als 
Brerıztzsm Elentſeras gerihen dem Eeleıcıhiidgen Beide 
gegen Bhiniciea amd Ese::’arien mı£ grüßter Beitımrmiheit 
(Zreisss XVI. 733; m Beimdng mr Emmrı md Ortheũas 
bezeisnet, uad B:ı:ı8 but Cu —— wie Naugmert 
ſigt, ausgelafſfea, ’salern welmeht ſeme Lage noch richtiger auge 
geben als Erz15o, da er ibn won Ttielts erd gordrãrts nıd 
Erisstis (ie Raise sm Ruhr el-Ruz gelegen, r. ob. E.807) 
folgen tif Plia. H. N. V. 17: Tripolis, Ortkosia, Eleutheros 
finmen, oppida Simyra, Warathos etc.,. Aus ter Seitifte der 
Miflızier ı8 bekannt, ta ım Der Fetde tes heben Prieiter Jonas 
gegen Demetrins des legteren Herr, um eine Schlacht der Regreichen 
und tıyferen Mıflıbier an vermeiden, iıh binter feine Lan: 
desgrenze, Bas Baſſer Eleutkeras, 3urädzog (1. Waffe; 
hier 12, 30); auf wirt Ertkcia’s ba!:d darauf als einer Grenzfeſte 
des Landes daſelbiſt erwäbat (ebendaſ. 15, 37). 

Bir bıben fhon in Obigen (S. 29— 34) dir allgemeinen 
orographiihen und hydrograrhiſchen Verbältniſſe dieſes hier eins 
zigen hintern, Die vordere Libauounkette gänzlich 
durchbrechenden Etrominfiems jo überfihtlih im Zuſammen⸗ 
hange mit feinen unmittelbaren Umgebungen bezeichnet, daß wir 
Diefe Angaben hier nicht zu wiederholen brauchen, fondern es liegt 
uns nur ob, nad) den bisher fehr unklaren und unvollfländigen Bes 
richten der Augenzeugen uns in den Einzelnheiten diejer Gebiete, 
foweit fie uns bisher nur Durch wenige aufmerfjame Neifende zu⸗ 
gaͤngig werden konnten, zu orientiren. 

Maundrell ſetzte, vom Norden her kommend, auf einer 
Krücke von 3 Bogen über den dortigen größten Strom, den er 
Nahr elsKibber*) nannte, von dem er nach einer halben Stunde 
füdwärts von ihm den Nahr Abroſch (der Leprofen) und drei 
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) Maundrell, Journ. p. 24; * Hammer: urgflall a. a. 5. S.42; 
De La Roque, Voy. p vungt 
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Biertelunden weiter fübwärts den Nahr el⸗Akkar durchſchreiten 
mußte, welchen Ießtern wir in Obigem Iennen gelernt. Der zwis 
hen liegende Abroſch, nah dem Dſchihannüma eben fo genannt, 
was nach v. Hammer fovielalsder Geſprenkelte, dannder Aus» 
jäßige (Riviere des lepreux hei De La Rogite) bezeichnet, 
it eine Benennung, deren Grund uns unbekannt geblieben. 
Auch ift deffen Lage wol irrig, da ihn Eli Smith au auf 
die Rorbjeite des Nahr elsKebir zu verfebt (vergl. auch auf 
Berghaus Karte, wo er Nahr Abafch genannt if, bei 
3 WBy1d%) Arbafh, bei verfchiedenen Autoren noch anders). 
Maundrell, der noch einige Zweifel hatte, ob der Nahr elsKebir 
auch der Eleutherus der Alten fei, fagt, von Simyra bis zu 
ihm beginne die dortige große Küftenebene, welche die Eingeborenen 
vorzugsmweife Dihunia (Junia), d. i. die Ebene, nännten, 
welche trefflich bewäflert und fehr fruchtbar fei, und 6 Stunden 
nordwärts von Tripolis an der Nordfeite des Nahr el⸗Kebir liege. 
Auh Th. Shaw), des Maundrell unmittelbarer Nachfolger, 
nennt die Ebene Jeune, die bei Sumra (Simyra) ende, und 
zuweilen 5 bis 7 Seemeilen Breite babe, oftwärts bis zur Berg⸗ 
fette des Mons Bargylus (bei Plinius, f. oben S. 31) reichend, 
eine Strede, die Plinius nicht unbeachtet gelaffen (Plin. H. N. 
V. 15: Regio in qua supradicti desinunt montes, Libanus scil. 
et interjacentibus campis mons Bargylus incipit). Damit 
Rimmen auch wir überein, aber nicht für Shaws willfürfiche 
Annahme, als fei der Rahr elsBerd der Eleutherus der Alten, was 
eben fo wenig Gründe für fih hat, als die noch ältere Meinung, 
fogar den Kaſimieh dafür zu halten (f. oben S. 122). 
Burkhardt, der von der Nordfeite über das Kalaat els 
Hösn und das benachbarte griehifhe Klofter St. Georges 
(f. oben S. 29) fübwärts zum Nahr el⸗Kebir⸗Thale herabftieg, 
‚giebt von diefem Wege *7), den kein Anderer vor ihm genauer bes 
zeichnet hat, folgende Nachricht. “ 
Er verließ 8) das genannte Klofer Mar Dſchordſchos 
bei heftigem Regen, und flieg in deffen gleichnamigen Wadi zwei 
Stunden weit fanft abwärts, bis er die Ebene in der Nähe einer 


*5) Map of Syria by J. Wyld. London. *e) Th. Shaw, 
Reifen a. a. DO. 1765. ©. 233. ) Auf Berghaus Karte if 
derſelbe Hypothetifch eingetragen nach Leafe's Kartenentwurf zu 
Burckhardt, Travels. 8) Burckhardts Reife, bei Geſenius 
"©. 269 —271, 


8233 Wefl-Aften. V. Abtheilung. I. Abfchaitt, 6. 31. 


Quelle, Reba el⸗Khalife genannt, erreidte, Die ringsum mit 
einigen alten Mauern umgeben if. Bon da aus eröffnete fi ihm 
die weite Ebene weflih bis zum Meere (wol jene Dſchunia, 
deren Namen er aber nicht anführt), das jedoch noch nicht zu ers 
fennen war. Nördlich war diefe Ebene von den Bergen von Tar⸗ 
tus begrenzt, oͤſtlich vom Gebirge der Anzeyrys, d. i. der Nafairier, 
und ſüdlich vom Dſchebel Schara, der die niedrige nördliche Forts 
feßung des Dfchebel Libnan und Dichebel Akkär if. Zur Rechten, 
d. i. gegen RB. (nah Tartus zu), erblidte man das Caſtell 
von Szaffytta, den Hauptfig der Nafairier, wo ihr oberfter 
Häuptling, Els Faller, refivirt, am Abhange des Rafatriers 
Gebirges. R. Pocode) erfuhr bier nur den Namen der Lands 
haft Sapheta, ohne den Ort felbft fennen zu lernen. Rabe 
dabei fleht ein alter Thurm, Berdih Mar Mykhael, der St. 
Michaeli-Thurm, genannt, den auch Walpole) als Sig 
eines Eremiten diefes Namens nennen hörte. Etwa 7 Stunden 
von Szaffyta (gegen N.O.), nah Kalaat Maszyad zu, fin 
den fi die Ruinen eines Tempels, jebt Höffn-Soleiman 
genannt, der nach allen Erzählungen in hohem Grade die Beach⸗ 
tung der Neifenden verdienen fol, wie überhaupt alle Berge von 
Szaffyta und das ganze Gebiet der Anzeyrys, oder Rafairier, 
wo die Schlöffer Merfab, Khowabe, Kadmus, El⸗Aleyka, 
BlsKRohf, Berdſch Tokhli, Yahmur, Berdſch Miar, 
Areyme und verſchiedene andere ſich befinden, zu deren Beſuche 
aber wenigſtens 14 Tage Zeit nöthig fein würden. Auch Ebn 
elsBatuta (1326 m. Chr. Geb.) 51) nennt auf feiner Wanderung 
in Syrien durch dieſe Gebiete der Ismaily 9 fee Orte mit 
Ramen, weldhe das Kalaat Maszyad umgeben, von denen weiter 
unten die Rede fein wird. 

Dieſe Beit konnte aber damals Burdhardt leider nicht auf 
ihre Unterfuchung verwenden. 

Burkhardt ging damals längs dem Fuße der Hügel fort, 
welche den Dſchebel Schara bilden, und von Zurfmanen 
und Kurden bewohnt werden; er yaffirte mehrere Ströme, und 
Hatte Roth, durch den fumpfigen Boden hindurch zu fommen. Nach 
einem Marſch von 6 Stunden erreichte er einen Bach, der durch 


22) MR, Pococke, Beſchteibung bes Weryatone, ll. ©. 296. 
0) Walpole, The Ansayriyeh. III. p. 3 
"‘) Jbn Batuta ed. S. Lee, London, 5. 4. p. 27. 
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den Regen der vorigen Nacht am felbigen Zage (2. März) jo am 
geſchwollen war, daß er nicht wagen konnte, denfelben zu paſſiren, 
und darum die Nacht auf eine fehr unbehagliche Weife am Ufer 
verweilen mußte. Beim Anbruch des folgenden Morgens (3. März) 
war das Waſſer ſchon wieder fo fehr gefallen, daß man ohne Uns 
fall hindurch kommen konnte. Auf der entgegengefebten Seite traf 
man auf einen andern, noch größern Arm deffelben Stromes, und 
fünf Biertelftunden fpäter wurde bei einer damals verfallenen Brüde, 
Dſchisr elsAbyad, der Nahr elsKebir erreicht, den auch 
Burkhardt als den Eleutherus der Alten erkannte. Diefes 
Waſſer, fagt Burkhardt, if. ein großer Strom, der in diefer 
Früählingszeit wegen feiner reißenden Schnelligkeit gefährlich if. 
Karamwanen, die von Hamah kamen, haben öfter Wochen lang 
an feinen Ufern zubringen müflen, ohne hinüber fommen zu können 
(ganz irrig if e8 aber, wenn MannertS2) dur die Zeichnung - 
der Tabula Peauting. verführt, behauptet, die Reifenden im innern 
Lande hätten ihn paffiren müffen, wenn fie von Heliopolis nad 
Emefa ziehen wollten; diefer Weg, der auf der Oftfeite des 
Orontes bleibt, if fhon in Obigem nachgewieſen, ©. 158 u. f., 
zumal S. 173—175). Die Tab. Peut. hat hier den obern Lauf 
des Nahr-elsKebir (Eleuter fluv.) von der Station Heliopolis 
(Ba’albek) über Heldo mit dem obern Laufe des Orontes verwech⸗ 
felt,; nur der Weg nordweſtwärts von Ribla zum Meere hätte 
‚über den obern Eleutherus, jebt Wadi Khalid (fiehe oben 
©. 171), führen müffen, wie diefer neuerlich von Robinfon (1852) 
zurüdgelegt wurde, aber keineswegs der Weg nah Emeſa gegen 
Rord⸗Oſt. 

Auf der entgegengeſetzten Seite der Brücke Dihisr el⸗Ab⸗ 
yad fleht der Khan Ayafdh, mit dem Grabe des heiligen Scheich 
Ayaſch, gewöhnlich die dritte ZTagesftation der Karawanen von 
- Hamah nad) Tripoli, daher auch die Brüde den Namen Ayäſch 
zu führen pflegt. Don ihr folgte Burdhardt den nördlichen 
Anhöhen des Berges Alfär in füdweftlicher Richtung, indem er 
dabei den ganzen Weg fiber die Küflenebene rechter Hand liegen 
ließ. In fünf Bierteltunden vom Khan der Brüde aus kam er 
vor einem eine halbe Stunde weit nah Süd hinabgelegenen, eins 
zeln ſtehenden Hügel vorbei, an welchem einzelne verfallene 
Gebäude Namens Kella fih befinden. Eine Halbe Stunde 


9?) Mannert, Geogr. der Griechen und Römer. VL 1. ©. 304. 
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oſtlich von ihm if ein anderer Hügel, Tel Aarus, und eben fo 
weit von dem letztern füddftlich das Dorf Haytha. Rad 2, Stun 
den vom dem Ufer des Nahr efsKebir, bei dem Khan Ayafch, wurde 
das Caſtell und Dorf Khereybe am gleichnamigen Strome 
erreicht, den wir zuvor ſchon als identifh mit dem Nahr Altar 
anerkannt haben. 

Ihomfon, der, wie wir oben fahen (S. 817), durch Die 
Gegend wilder Zelsblöde und des fnorrigen Eichenwaldes von feinem 
Führer aus Beri an diefelbe Brüde des Nahr elsKebir geführt 
ward, die er Dſchisr Dſchedid nennen hörte, verfolgte num 
nordwärts derfelben feinen Weg His nah Säfttah (jo ſchreibt es 
Robinfon, Szaffyta bei Burdhardt, Säfetä bei Thomſon). 
Nach der erften halben Stunde gegen N. O. durch eine frudtbare 
Ebene ſetzte er bei dem Dorfe Medheleh 5) über einen beden⸗ 
tenden Strom, Mſchahir, wo ein flationaires Lager der Araber 
am Fuße des Berges Dſchamus (Jamus, d. h. Büffen. 
Der Ort Medheleh liegt auf der Weſtgrenze des Diſtrictes eſch⸗ 
Schaarah, der ſich oſtwärts bis zu den Bergen von el⸗Hösn 
ausdehnt. | 

Nach einer halben Stunde überfebte Thomfon einen andern 
Arm des Nahr elsKebir an feiner NRordfeite, Rahr et⸗Tell els 
Khalifeh genannt, an deffen Ufer das Dorf Arzuneh liegt, das 
von NRafairiern bewohnt wird. Burdhardt5t) fagt, diefe Quelle 
Neba elsKhalifeh liege 2 Stunden füdlih vom Klofter St. Georg, 
am Fuß der Berge in der Ebene. Bon biefem Dorf zum Nahr 
Arus find 25 Meilen. Dann folgt der lehte Arm -des Nahr 
elsKebir, der aus einer intermittirenden Quelle unter dem Con⸗ 
vent St. Georg, hervortrete, und Nebou' el⸗Fuar heiße; diefen 
hielt Thomfon für den Sabbaticus des Flav. Josephus 5), 


2) Ihomfons.Quermweg von el⸗Hösn gegen Nord⸗Weſt 
über Desdiyeh nah dem Burdfh Safttah. 


Alle hier genannten Flüſſe, bemerft Thomfon, find Arme 
bes Rahr el» Kebir, die aber auf allen Karten fehlen, oder irr⸗ 
thämlich eingetragen find. Arzun und der el⸗Khalifeh iſt als 





3) Thomson, in Bibliotheca Saora. V. 1848. p. 22. 

20) Burckhardt, Reife, bei Befenins ©. 268. 

**) Silliman, The American Journ. of Science and Arts, New 
Haven, 1846, Sec, Ser. Vol. XI. p. 805-310, 
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Rebou', d. i. Quelle, auf Berghaus und J. Wylds Karten nur 
hypothetiſch eingetragen, eine Zeichnung, die wahrſcheinlich durch 
Robinſons neueſte Tour (1852) eine Berichtigung erhalten wird. 
Der Hauptarm des Nahr el⸗Kebir, ſagt Thomſon, entſpringe in 
den Trappgebirgen, in N.D. von Kalaat el⸗Hösn, durchziehe 
die hohe Plateauebene in S. und S. O. des Kalaat, etwa 2 Stuns 
den im Süden deflelben, vorüber, und durchbreche dann gegen 
We die großen Trappfufen hinab gegen das Mittelmeer, wo 
er zuvor jene weite Küftenebene erreiht. Am Rahr Arus vers 
ſchwindet der Trappfels, und der Weg fleigt nun einen bedeutenden 
Berg aus halberpftallinifchem Kalkſtein hinauf, am Tel Türmüs 
und et⸗Tulaiyeh vorüber, einem Dorfe, wo damals der Gou⸗ 
verneur mit feiner Truppe wahrfcheinlich auf eine Caif (ob Razzia?) 
ausging. Noch hatte Fein Franke in diefem Dorfe fih blicken 
laffen, die Fremdlinge erregten daher keinen geringen Argwohn. 
Indeß febten fie Doch ihren Weg von Tulaiyeh weiter fort, von 
wo das Waſſer des Nahr Abrofch (Ausfauflug) gegen Nord ab⸗ 
fließt, wo eine Brüde auf ABogen hinüberführt. Diefer Fluß if, 
nah Thomſon irrig auf Arrowſmiths Karte von Syrien auf der 
Südfeite des Nahr elsKebir eingetragen. Die Diftanz zwifchen 
beiden ift wenigftens 12 Mil., die in 3 Stunden fihnellen Reitens 
zurüdgelegt wurde. 

Bon da 25 Minuten weiter gegen N. vom Abroſch geht es 
auf den abfcheulichfien Wegen zur erften Abtheilung (harah) 
des Yesdtyeh genannten Dorfes; 25 Minuten weiter brachten 
zur zweiten Abtheilung des Dorfes Yesdtyeh, deffen Bes 
wohner Griechen find, die eine merkwürdige, alte Kirche haben, die 
"ganz von großen Eichen umgeben ifl. In der dritten Abtheilung 
deffelben Dorfes, 15 Minuten weiter, wohnte der Scheich des Ger 
bietes, ein ganz beftialifh ausfehender Nafairier, der die Reifenden, . 
die hier ihr Zelt auffchlagen mußten, da es ſchon dunkel gemorden 
war, mit großer Kälte empfing. Bon hier nady Tripolis rechnete 
man 12-Stunden Wegs, nah Bufdih Safttah nur eine 
Stunde, nad) Tortofa 6 und eben fo viel nah Kalaat Hösn. 

Im Norden des Dorfes Tulaiyeh hatte man überall Blöcke 
von gelbem Kiefelftein zerfireut gefunden, darin fehr feltfame 
Foffile eingefchloffen waren, die, nah Thomſon, eine überrajchende 
Aehnlichkeit mit Kuhzungen haben follen. Eine, die er einfams 
melte, hatte 1 Fuß Länge, und war nichts Anderm zu vergleichen. 
Diefe Kiefelblöde, die von dem dortigen Kalkgeſtein fo gänzlich 
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verfchieden iind, meinte der Reilende, könnten weil erß Transport 
aus der Fremde fein, Loch bebürfte Dies erfi nähere Ermittelung. 

In ver Nacht, welge Thomſon im Dorie Hesdineh%) 
zubradte, wurde er mit feinen Begleitern plötzlich durch einige 
Heiter des benachbarten Caſtells Safitah aus tem Schlafe ges 
wedt, die wol aus Miftrauen ihres Gonverneurs auf Erfuntigung 
der Zremtlinge als Spioue ausgeihidt warch, bei aller Rohheit 
ihres Anlanfens aber doch obne Exceffe ah durch Geld abfinden 
ließen. Die Bewohner des Dorfes zeigten am folgenden Morgen 
(25. Dectober) ebenfalls das größte Miftrauen; fie verweigerten 
anfänglich jede Antwort, jede Ablieferung von Speiſe; erſt nad 
und nad, ale fie fahen, daß man ihnen Bezahlung bot, brachten 
fie Alles herbei; fie waren fehr arm, umd fchienen unter großem 
Drucke zu leben, der bei ihrem geheimnifvollen Sectenweien fie fo 
furchtfam machte; fahen fie die Reifenden ihre Tagebücher jchreiben, 
fo fiefen fie aus Angſt davon; es mochte ihnen nicht gehener fein. 

Glücklicher Weiſe war man am vorigen Abend in der Nadht 
nicht weiter geritten, denn am heilen Tage des folgenden Morgens 
war es dem Führer noch fchwer, den Weg zum vorliegenden Caſtell 
Safttah zu finden, das doch nur 1 Stunde entfernt lag, und hoch 
auf einer Höhe hervorragte. Rur dur ein wildes Labyrinth von 
Ztappblöden, voll undurchſetzbarer Felsſchluchten nnd beſchwerlicher 
Uebergänge mußte man hindurch, und tiefe Felsſpalten und Riffe, 
wie auf dem Südufer des Rahr elsKebir, zogen auch bier auf 
deſſen Rordufer von Of nad Weſt, und machten den Durchmarſch 
des Landes von Süd nah Nord ungemein beſchwerlich. 

Safttah if, nah Thomfon, ein bedeutendes Dorf, nad 
BurdhardtF7) ein Hauptſitz der Rafairier, befler als ges 
wöhnlich gebaut, mit einer Bevölkerung von 201 fleuerpflichtigen 
Griehen und 58 Moslemen; es ift der Hauptort eines Diſtrictes 
Safttah, mit 332 Dorffhaften, darin man 310 flenerpflichtige 
Mostemen, 5,820 Nafairier, 815 Griehen und 81 Maroniten, im 
Ganzen 7,026 Männer zählt, alfo mit ihren Familien auf eine 
Bevölkerung von 35,000 Seelen zurüdichließen Kann. 

Niebuhrsds) hörte (1766) nur von Safltah, daß es ein ans 
ſehnlicher. Difkrict der Nafairier fei, in welchem viele Galläpfel 


9*#6) Thomson 1. c. Bibliotheca Sacra. V. p. 243 — 247. 
°7) Burdharbt, Reife, bei Geſenius S. 269. 
>») Miebuhr, Reife. Th. III. S. 93. 
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gefammelt würden, und daß diefer Diftrict gewöhnlich dem Paſcha 
von einenr nafairifchen M'kadden, d. i. einem Häuptling, abs 
gepuchtet werde. 

Der Burdſch, d. i. das Caſtell von Safttah, das man 
feit 2 Tagemärfhen vor Augen gehabt, erhebt fi) auf einem Kes 
gelberge, der ganz von ihm bedeckt wird. Deffen Seiten find bis 
zur Höhe von 40 Fuß mit fchwerem römifhen Mauerwerk umzogen, 
um den obern Raum zu vergrößern, und ihm eine gewiffe Symmetrie _ 
zu geben. So ward es zu einem länglichen Octogon von 172 Schrits 
ten in feiner längſten Seite von ©. nah We, und 140 von N. 
nah S., ein Umfang von 564 Schritt.- Die Außenmauer ift nad 
innen unter einem Winkel von 75 Grad geneigt, dann aber, nahe 
dem Gipfel, fteigt fie fentrecht empor, hatte urfprünglich vorfprins 
gende Parapets und war durch einen 35 Zuß breiten Graben ges 
ſchützt. Zwifchen diefer großen Umfangsmauer und dem Trappfels, 
der nah innen liegt, wurden Gewölbe faſt um das ganze Gaftell 
geführt, wodurd der obere Theil zu einer fRattlichen Terraſſe fi 


geftaltete, an deren Oftende der eigentliche Burdich oder der 


Thurm fi emporhebt, bis 82, Zuß in einer Länge von 102 Fuß 
von DO. nah ®. und 59 Fuß 3 Zoll Breite. Er ift aus einem 
weihen Stein aufgeführt, deffen fehr große Quadern noch im 
oberften Thurmkranze einen Vorſprung von 10 Fuß Länge und 
2 Zuß Breite bilden. Die Quadern der untern Mauerſchichten 
find weit größer: Die Mauer iff 12 Fuß mächtig, ganz folid, nad 
oben noch 8%, Fuß breit. Der Burdfch, in mehrere Stodwerfe 
getheilt, Hat im unterften die Mar Mekhial, d. i. St. Mis 
chaelis⸗-Kirche (vom Burdfh Mar Mythael®), aud bei 
Burdhardt), die von ſtarken Geſellſchaftsſäulen mit Halbpfeilern 
in den Eden ihrer hohen Gewölbe getragen wird. Das ganze 
Dfiende des Freisrunden Schiffs diefer Kirche ift fühn, einfach und 
großartig. Die einzige Pforte zum Burdſch iſt der niedrige Eins 
gang zu diefer Kirche an ihrem Weftende, das durch fehmale, laneet⸗ 
förmige Fenfler erfeuchtet wird. Den Aufflieg zum zweiten Stod 
bildet eine treffliche Treppenflucht, die in dem Gewölbe der füdlichen 
Mauer angebracht if; fie führt: zu einem großen Saale, der von 
3 Geſellſchaftsſäulen und in den Winkeln wie unten in der Kirche 
nur nicht von Pfeilern, fondern von gerundeten Eolonnen getragen 
wird; Alles if hier fihmudvoller ausgearbeitet, und die Säulen 


9) Burdharbt, Reife, bei Geſenins S. 269. 
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man gewöhnlih” erſt aus dem Arabifchen: „el⸗Kebir“, d. i. „der 
Große”, herzuleiten pflegt, von der phönteifchen Gottheit El⸗Ka⸗ 
bir erhalten und beibehalten habe, da eben hier der Hauptſitz des 
Cultus der Kabiren ale Stammgödtter des Yandes feit ältefter 
Zeit einheimifch geweien (f. ob. S. 57), und der griechiiche Name: 
’Eivdsoös, d. i. der Freie, der Edle, jener Herleitung _ 
feinesweges entgegen if. So wird er von Strabo#®) als 
Grenzfirom Eleutherug zwifchen dem Seleucidifchen Reiche 
gegen Phönicien und Eoelefyrien mit größter Beftimmtheit 
(Strabo XVI. 753) in Berbindung mit Simyra und Orthoflas 
bezeichnet, und Plinius hat ihn keineswegs, wie Mannert 
"fagt, ausgelaffen, fondern vielmehr feine Lage noch richtiger anges 
geben als Strabo, da er ihn von Tripolis erfi nordwärts nad 
Drthofia (die Ruine am Nahr elsBarid gelegen, |. ob. S. 807) 
folgen läßt (Plin. H. N. V. 17: Tripolis, Orthosia, Eleutheros 
flumen, oppida Simyra, Marathos etc.). Aus der Geſchichte der 
Makkabäer ift befannt, daß in der Fehde des hohen Priefter Jonas 
gegen Demetrius des Segteren Heer, um eine Schlacht der fiegreichen 
und tapferen Maffabäer zu vermeiden, fich hinter feine Zans 
desgrenze, das Waſſer Eleutherus, zurüdzog (1. Maffa- 
bäer 12, 30); aud wird Orthofia’s bald daraufals einer Grenzfeſte 
des Landes dafelbft erwähnt (ebendaf. 15, 37). 

Wir haben fhon in Obigem (S. 29— 34) die allgemeinen 
orographifhen und hydrographiſchen Verhältniffe dieſes hier ein« 
zigen bintern, die vordere Libanonkette gänzlich 
dDurhdrehenden Stromfuftems fo überfihtlih im Zuſammen⸗ 
hange mit feinen unmittelbaren Umgebungen bezeichnet, daß wir 
diefe Angaben hier nicht zu wiederholen ‚brauchen, fondern e8 liegt 
uns nur ob, nach den bisher fehr unklaren und unvollfländigen Bes 
richten der Augenzeugen uns in den Einzelnheiten diefer Gebiete, 
foweit fie uns bisher nur durch wenige aufmerffame Reifende zu⸗ 
gängig werden konnten, zu orientiren. 

Maundrell ſetzte, vom Norden her kommend, auf einer 
Brücke von 3 Bogen über den dortigen größten Strom, den er 
Nahr elsKibber*) nannte, von dem er nach einer halben Stunde 
fübwärts von ihm den Nahr Abroſch (der Leproſen) und drei 


— Mannert, Geographie der Griechen und Römer. vn. 1. ©. 303. 
+) Maundrell, Journ. p- 24; v. Hammer-Burgflall a. a. O. ©.42; 
De La Rogue, Voy. I. p. 205. 
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Bierteltunden weiter fübwärts den Nahr el⸗FAkkar durchfchreiten 
mußte, welchen leßtern wir in Obigem kennen gelernt. Der zwis 
hen liegende Abrofh, nah dem Dſchihannüma eben fo genannt, 
was nach v. Hammer ſoviel ald der Gefprentelte, dann der Aus, 
fäßige (Riviere des lepreux hei De La Roque) bezeichnet, 
it eine Benennung, deren Grund uns unbekannt geblieben. 
Auch ift defien Lage wol irrig, da ihn Eli Smith auch auf 
die Rorbdfeite des Nahr elsKebir zu verfebt (vergl. auch auf 
Berghaus Karte, wo er Nahr Abafch genannt ifl, bei 
I. Wyld%) Arbaſch, bei verfihiedenen Autoren noch anders). 
Maundrell, der noch einige Zweifel hatte, ob der Nahr elsKebir 
auch der Eleutherus der Alten fei, fagt, von Simyra bis zu 
ihm beginne die dortige große Küftenebene, welche die Eingeborenen 
vorzugsweife Dihunia (Funia), d. i. die Ebene, nännten, 
welche trefflih bewäflert und fehr fruchtbar fei, und 6 Stunden 
nordwärts von Tripolis an der Rordfeite des Rahr elsKebir liege. 
Auch Th. Shaw), des Maundrell unmittelbarer Nachfolger, 
nennt die Ebene Jeune, die bei Sumra (Simyra) ende, und 
zuweilen 5 bis 7 Seemeilen Breite habe, oftwärts bie zur Berg, 
fette des Mons Bargylus (bei Plinius, f. oben ©.31) reichend, 
eine Strede, die Plinius nicht unbeadhtet gelaffen (Plin. H. N. 
V. 15: Regio in qua supradicti desinunt montes, Libanus scil. 
et interjacentibus campis mons Bargylus incipit). Damit 
flimmen auch wir überein, aber nicht für Shaws willlürliche 
Annahme, als fei der Rahr el⸗Berd der Eleutherus der Alten, was 
eben fo wenig Gründe für fich hat, als die noch ältere Meinung, 
fogar den Kaſimieh dafür zu halten (f. oben S. 122). 
Burdhardt, der von der Rordfeite über das Kalaat els 
Hösn und das benachbarte griehifhe Kloſter St. George 
(f. oben S. 29) füdwärts zum Nahr elsKebirs Thale berabftieg, 
‚giebt von diefem Wege 7), den fein Anderer vor ihm genauer bes 
zeichnet hat, folgende Nachricht. " 
Er verließ #) das genannte Klofter Mar Dſchordſchos 
bei heftigem Regen, und flieg in deffen gleihnamigem Wadi zwei 
Stunden weit fanft abwärts, bis er die Ebene in der Nähe einer 


*5) Map of Syria by J. Wyld. London. 5) Th. Shaw, 
Reifen a. a. O. 1765. ©. 233. 7) Auf Berghaus Karte iſt 
derſelbe hypothetiſch eingetragen nach Leake's Kartenentwurf zu 
Burckhardt, Travels. 5) Burckhardts Reife, bei Geſenius 
"©. 269 —271, 
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Quelle, Neba el⸗Khalife genannt, erreidte, Die ringsum mit 
einigen alten Mauern umgeben if. Bon da aus eröffnete fich ihm 
die weite Ebene weflich bis zum Deere (wol jene Dfchunia, 
deren Namen er aber nicht anführt), das jedoch noch nicht zu er 
kennen war. Nördlich war diefe Ebene von den Bergen von Zar 
tus begrenzt, öRlich vom Gebirge der Anzeyrys, d. i. der Rafairier, 
und füdlih vom Dfchebel Schara, der die niedrige nördliche Forts 
fehung des Dichebel Libnan und Dſchebel Afkär if. Zur Rechten, 
d. i. gegen RB. (nah Tartus zu), erblidte man das Caſtell 
von Szaffytta, den Haupifiß der Rafairier, wo ihr oberfter 
Häuptling, Els Faller, refidirt, am Abhange des Rafairiers 
Gebirges. R. Pocode*9) erfuhr hier nur den Ranıen der Lands 
haft Sapheta, ohne den Ort felbft kennen zu lernen. Nahe 
dabei lebt ein alter Zhurm, Berdih Mar Mykhael, der St. 
Michaelis⸗,Thurm, genannt, den auch Walpole U) als Sig 
eines Eremiten diefes Ramens nennen hörte. Etwa 7 Stunden 
von Szaffyta (gegen N.O.), nah Kalaat Maszyad zu, fin 
den fih die Ruinen eines Tempels, jebt Höffn-Soleiman 
genannt, der nach allen Erzählungen in hohem Grade die Beach⸗ 
tung der Reifenden verdienen foll, wie überhaupt alle Berge von 
Szaffyta und das ganze Gebiet der Anzeyrys, oder Nafairier, 
wo die Schlöffer Merkab, Khowabe, Kadmus, El⸗Aleyka, 
El⸗Kohf, Berdſch Tokhli, Dahmur, Berdſch Miar, 
Areyme und verſchiedene andere ſich befinden, zu deren Beſuche 
aber wenigſtens 14 Tage Zeit nöthig fein würden. Auch Ebn 
eis Batuta (1326 n. Chr. Geb.) 51) nennt auf feiner Wanderung _ 
in Syrien dur diefe Gebiete der Ismaily 9 fee Orte mit 
Namen, welche das Kalaat Madzyad umgeben, von denen weiter 
anten die Rede fein wird. 

Diefe Zeit konnte aber damals Burdhardt leider nicht auf 
ihre Unterfuchung verwenden. 

Burkhardt ging damals längs dem Fuße der Hügel fort, 
welhe den Dihebel Schara bilden, und von Turkmanen 
und Kurden bewohnt werden; er paffirte mehrere Ströme, und 
Hatte Roth, durch den fumpfigen Boden hindurch zu kommen. Nach 
einem Marſch von 6 Stunden erreichte er einen Bach, der durch 


”) 9, Pococke, Beſchteibung bes Boryatone, 1. ©. 296. 
°°%) Walpole, The Ansayriyeh. III. p. 386. 
) Jbn Batuta ed. S. Love, London, 1829. 4. p. 27. 
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den Regen der vorigen Nacht am ſelbigen Zage (2. März) jo am 
gefchwollen war, daß er nicht wagen konnte, denfelben zu paſſiren, 
und darum die Nacht auf eine fehr unbehagliche Weife am Ufer 
verweilen mußte. Beim Anbruch des folgenden Morgens (3. März) 
war das Waller ſchon wieder fo fehr gefallen, daß man ohne Uns 
fall hindurch kommen konnte. Auf der entgegengefehten Seite traf 
man auf einen andern, noch größern Arm deffelben Stromes, und 
fünf Viertelftunden fpäter wurde bei einer Damals verfallenen Brüde, 
Dſchisr elsAbyad, der Rahr elsKebir erreicht, den auf 
Burdhardt als den Eleutherus der Alten erkannte, Dieſes 
Waſſer, fagt Burdhardt, if. ein großer Strom, der in dieſer 
Zrühlingszeit wegen feiner reißenden Schnelligkeit gefährlich if, 
Karamwanen, die von Hamah Famen, haben öfter Wochen lang 
an feinen Ufern zubringen müflen, ohne hinüber fommen zu können 
(ganz irrig if e8 aber, wenn MannertS2) durch die Zeichnung - 
der Tabula Peating. verführt, behauptet, die Reifenden im innen 
Lande hätten ihn pafliren müſſen, wenn fie von Heliopolis nad 
Emefa ziehen wollten; diefer Weg, der auf der Oftfeite des 
Orontes bleibt, if fehon in Obigem nachgewieſen, S. 158 u. f., 
zumal S. 173— 175). Die Tab. Peut. hat hier den obern Lauf 
des Nahr-elsKebir (Eleuter fluv.) von der Station Heliopolis 
(Ba’albek) über Heldo mit dem obern Laufe des Drontes verwech⸗ 
felt; nur der Weg nordwehwärts von Ribla zum Meere hätte 


‚über den obern Eleutherus, jcht Wadi Khalid (fiehe oben 


©. 174), führen müffen, wie diefer neuerlich von Robinfon (1852) ' 
zurüdgelegt wurde, aber Teineswegs der Weg nach Emefa gegen 
Rord⸗HOſt. 

Auf der entgegengeſetzten Seite der Brücke Dihisr el⸗Ab⸗ 
yad fleht der Khan Ayafdch, mit dem Grabe des heiligen Scheich 
Ayäſch, gewöhnlich die dritte Zagesftation der Karawanen von 
Hamah nad) Tripoli, daher auch die Brüde den Namen Ayafch 
zu führen pflegte Don ihr folgte Burkhardt den nördlichen 
Anhöhen des Berges Alfär in ſüdweſtlicher Richtung, indem er 
dabei den ganzen Weg Über die Küftenebene redyter Hand liegen 
ließ. In fünf Viertelkunden vom Khan der Brüde aus kam er 
vor einem eine halbe Stunde weit nach Süd hinabgelegenen, eins 
zein flebenden Hügel vorbei, an welchem einzelne verfallene 
Gebäude Namens Kella fi befinden. Eine Halbe Stunde 


2) Mannert, Geogr. ber rischen und Römer. VL 1. G. 304. 
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oſtlich von ihm if ein anderer Hügel, Tel Aarus, und eben fo 
weit von dem leptern jüdöftlich das Dorf Haytha. Rad) 2°, Stuns 
den vom dem Ufer des Nahr elsKebir, bei dem Khan Ayafch, wurde 
das Caſtell und Dorf Khereybe am gleichnamigen Strome 
erreicht, den wir zuvor ſchon als identifh mit dem Nahr Akkär 
anerfannt haben. , 

Ihomfon, der, wie wir oben fahen (S. 817), durch bie 
Gegend wilder Zelshlöde und des fnorrigen Eichenwaldes von feinem 
Führer aus Beri an diefelbe Brüde des Nahr el» Kebir geführt 
ward, die er Dihisr Dfhedid nennen hoͤrte, verfolgte nun 
nordwärts berfelben feinen Weg bis nah Säfttah (fo fchreibt es 
Robinfon, Szaffyta bei Burdhardt, Säfetä bei Thomfon). 
Nach der erften halben Stunde gegen N. O. durd eine fruchtbare 
Ebene jehte er bei dem Dorfe Medheleh 8) über einen bedens 
tenden Strom, Mſchahir, wo ein flationaires Lager der Araber 
am Fuße des Berges Dſchamus (Jamus, d. h. Büffen. 
Der Ort Medheleh liegt auf der Wehgrenze des Diftrictes eſch⸗ 
Schaarah, der fih oflwärts bis zu den Bergen von elsHösn 
ausdehnt. 

Nach einer halben Stunde überfebte Thomfon einen andern 
Arm des Nahr elsKebir an feiner Rordfeite, Nahr et⸗Tell els 
Khalifeh genannt, an deffen Ufer das Dorf Arzuneh liegt, das 
von Rafairiern bewohnt wird. Burdhardt5t) fagt, diefe Quelle 
Neba el⸗Khalifeh liege 2 Stunden ſüdlich vom Klofter St. Georg, 
am Fuß der Berge in der Ebene. Bon diefem Dorf zum Nahr 
Arus find 25 Meilen. Dann folgt der lebte Arm -des Nahr 
elsKebir, der aus einer intermittirenden Quelle unter dem Con⸗ 
vent St. Georg, hervortrete, und Nebou’ el⸗Fuar heiße; Diefen 
hielt Thomſon für den Sabbaticus des Flav. Josephus 55). 


2) Ihomfons.Quermweg von el⸗Hösn gegen Nord⸗-Weſt 
über Desdiyeh nah dem Burdfh Safttah. 


Alle hier genannten Zlüffe, bemerft Thomfon, find Arme 
des Rahr elsKebir, die aber auf allen Karten fehlen, oder irr⸗ 
thümlich eingetragen find. Arzun und der elsSchalifeh iſt als 





3) Thomson, in Bibliotheca Sacra. V. 1848. p. 22. 

**) Burdhardt, Reife, bei Gefenins S. 268. 

°»*) Silliman, The American Journ. of Science and Arts. New 
Haven, 1846, Sec, Ser. Yol. XI. p. 305—310, 
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Nebou', d.i. Quelle, auf Berghaus und 3. Wylds Karten nur 
hypothetiſch eingetragen, eine Zeichnung, die wahrfcheinfich durch 
Robinſons neuefte Tour (1852) eine Berichtigung erhalten wird. 
Der Hauptarm des Nahr elsKebir, fagt Thomfon, entfpringe in 
den Trappgebirgen, in NO. von Kalaat elsHösn, durchziehe 
die hohe Plateauebene in S. und S.D. des Kalaat, etwa 2 Stuns 
den im Süden deffelben, vorüber, und durchbreche dann gegen 
Der die großen Zrappftufen hinab gegen das Mittelmeer, wo 
er zuvor jene weite Küftenebene erreiht. Am Nahr Arus vers 
fhwindet der TZrappfels, und der Weg fleigt nun einen bedeutenden 
Berg aus halberyſtalliniſchem Kafkftein hinauf, am Tel Türmüs 
und. etsZulaiyeh vorüber, einem Dorfe, wo damals der Gous 
verneur mit feiner Truppe wahrfcheinlich auf eine Caif (ob Razzia?) 
ausging. Noch Hatte Fein Franke in diefem Dorfe fi biiden 
laffen, die Sremdlinge erregten daher feinen geringen Argwohn. 
Indeß febten fie doch ihren Weg von Tulaiyeh weiter fort, von 
. wo das Waſſer des Nahr Abroſch (Ausfaufluß) gegen Nord ab⸗ 
fließt, wo eine Brüde auf 4 Bogen hinüberführt. Diefer Fluß ift, 
nah Thomfon irrig auf Arrowſmiths Karte von Syrien auf der 
Südfeite des Nahr elsKebir eingetragen. Die Diftanz zwifchen 
beiden iſt wenigftens 12 Mil., die in 3 Stunden fihnellen Reitens 
zurüdgelegt wurde. 

Bon da 25 Minuten weiter gegen N. vom Abrofch geht es 
anf den abfcheulichfien Wegen zur erſten Abtheilung (harah) 
des Yesdtyeh genannten Dorfes; 25 Minuten weiter brachten 
zur zweiten Abtheilung des Dorfes Yesdtyeh, defien Bes 
wohner Griechen find, die eine merkwürdige, alte Kirche haben, die 
ganz von großen Eichen umgeben if. In der dritten Abtheilung 
deffelben Dorfes, 15 Minuten weiter, wohnte der Scheich des Ge⸗ 
bietes, ein ganz beftialifch ausfehender Nafairier, der die Reifenden, 
die bier ihr Zelt auffchlagen mußten, da es fchon dunkel geworden 
war, mit großer Kälte empfing. Bon hier nad Tripolis rechnete 
man 12-Stunden Wegs, nah Bufdfh Safttah nur eine 
Stunde, nah Tortoſa 6 und eben fo viel nah Kalaat Hösn. 

Im Norden des Dorfes Tulaiyeh hatte man überall Blöde 
von gelbem Kieſelſtein zerſtreut gefunden, darin fehr feltfame 
Foffile eingefchloffen waren, die, nad) Thomfon, eine überrafchende 
Achnlickeit mit Kuhzungen haben follen. Eine, die er einſam⸗ 
melte, hatte 1 Fuß Länge, und war nichts Anderm zu vergleichen. 
Diefe Kiefelblöde, die von dem dortigen Kalkgeſtein fo gänzlich 
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verfchieden find, meinte der Reifende, Lönnten wol erfi Transport 
aus der Fremde fein, Doch bedürfte dies erſt nähere Ermittelung. 

In der Nacht, welhe Thomfon im Dorfe Desdtyeh%) 
zubrachte, wurde er mit feinen Begleitern plöglih durch einige 
Meiter des benachbarten Caſtells Safttah aus dem Schlafe ges 
wet, die wol aus Mißtrauen ihres Gouverneurs auf Erfundigung 
der Fremdlinge als Spione ausgefhidt wareh, bei aller Rohheit 
ihres Anlaufens aber doch ohne Exceſſe fih durch Geld abfinden 
liegen. Die Bewohner des Dorfes zeigten am folgenden Morgen 
(25. October) ebenfalls das größte Mißtrauen; fie verweigerten 
anfänglich jede Antwort, jede Ablieferung von Speife; erſt nad 
und nad, als fie fahen, dag man ihnen Bezahlung bot, brachten 
fie Alles herbei; fie waren fehr arm, und‘ fchienen unter großem 
Drude zu leben, der bei ihrem geheimnißvollen Sectenwefen fie fo 
furchtſam machte; fahen fie die Reifenden ihre Tagebücher fchreiben, 
fo liefen fie aus Angft davon; es mochte ihnen nicht geheuer fein. 

Glücklicher Weiſe war man am vorigen Abend in der Nadıt 
nicht weiter geritten, denn am hellen Tage des folgenden Morgens 
war e8 dem Führer noch fehwer, den Weg zum vorliegenden Caſtell 
Safttah zu finden, das doch nur 1 Stunde entfernt lag, und hoch 
auf einer Höhe hervorragte. Nur durch ein wildes Labyrinth von 
Zrappblöden, voll undurchſetzbarer Feldfchluchten und beſchwerlicher 
Uebergänge mußte man hindurch, und tiefe Felsſpalten und Riffe, 
wie auf dem Südufer des Nahr elsKebir, zogen auch hier auf 
deſſen Nordufer von Of nad Welt, und machten den Durchmarfch 
des Landes von Süd nah Nord ungemein befchwerlic. 

Safttah if, nah Thomſon, ein bedeutendes Dorf, nad 
BurdhardtF7) ein Hauytfig der Rafairier, beſſer als ges 
wöhntich gebaut, mit einer Bevölkerung von 201 fleuerpflichtigen 
Griechen und 58 Moslemen; es ift der Hauptort eines Diftrictes 
Scafttah, mit 332 Dorfihaften, darin man 310 fleuerpflichtige 
Mosiemen, 5,820 Nafairier, 815 Griechen und 81 Maroniten, im 
Ganzen 7,026 Männer zählt, alfo mit ihren Familien auf eine 
Bevölkerung von 35,000 Seelen zurüdichließen Tann. 

Niebunr 8) hörte (1766) nur von Safttah, daB es ein ans 
ſehnlicher. Diftrict der Nafairier ſei, in welchem viele Gallaͤpfel 


) Thomson 1. c. Bibliotheca Sacra. V. p. 243— 247. 
*7) Burdharbt, Reife, bei Gefenius S. 269. 
>) Miebuhr, Reife. Th. UI. &.%3. 
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geſammelt würden, und daß dieſer Diſtriet gewöhnlich dem Paſcha 
von einem naſairiſchen M'kadden, d. i. einem Häuptling, ab⸗ 
gepuchtet werde. 

Der Burdſch, d. i. das Caſtell von Safttah, das man 
feit 2 Tagemärſchen vor Augen gehabt, erhebt fich auf einem Kes 
gelberge, der ganz von ihm bededt wird. Deſſen Seiten find bie 
zur Höhe von 40 Fuß mit fchwerem römifchen Mauerwerk umzogen, 
um den obern Raum zu vergrößern, und ihm eine gewifle Symmetrie _ 
zu geben. So ward es zu einem länglichen Octogon von 172 Schrits 
ten in feiner längften Seite von ©. nah W., und 140 von R. 
nah S., ein Umfang von 564 Schritt.- Die Außenmauer ift nad 
innen unter einem Wintel von 75 Grad geneigt, dann aber, nahe 
dem Gipfel, fteigt fie fenkrecht empor, hatte urfprünglich vorfprin= 
gende Parapets und war durch einen 35 Zuß breiten Graben ger 
ſchützt. Zwifchen diefer großen Umfangsmauer und dem Trappfels, 
der. nach innen liegt, wurden Gewölbe faft um das ganze Caſtell 
geführt, wodurd der obere Theil zu einer flattlichen Terraſſe fich 
geftaltete, an deren Oſtende der eigentliche Burdſch oder der 
Thurm fih emporhebt, bis 82%, Zuß in einer Ränge von 102 Fuß 
von DO. nah ®. und 59 Fuß 3 Zoll Breite. Er iſt aus einem 
weichen Stein aufgeführt, deifen fehr große Quadern noch im 
oberfien Thurmkranze einen Vorfprung von 10 Fuß Länge und 
2 Zuß Breite bilden. Die Quadern der untern Mauerfchichten 
find weit größer. Die Mauer iff 12 Fuß mädtig, ganz foltd, nad 
oben no 8%, Fuß breit. Der Burdſch, in mehrere Stockwerke 
getheitt, hat im unterften die Mar Mekhial, d. i. St. Mis 
HarlissKirhe (vom Burdfh Mar Myfhael®), aud bei 
Burkhardt), die von ſtarken Geſellſchaftsſäulen mit Halbpfeilern 
in den Eden ihrer hohen Gewölbe getragen wird. Das ganze 
Dftende des Freisrunden Schiffs diefer Kirche ift kühn, einfach und 
großartig. Die einzige Pforte zum Burdſch iſt der niedrige Ein⸗ 
gang zu diefer Kirche an ihrem Weftende, das durch ſchmale, lancet⸗ 
förmige Fenfter erleuchtet wird. Den Aufflieg zum zweiten Stod 
bildet eine treffliche Treppenflucht, die in dem Gewölbe der füdlichen 
Mauer angebracht iſt; fie führt zu einem großen Saale, der von 
3 Geſellſchaftsſäulen und in den Winkeln wie unten in der Kirche 
nur nicht von Pfeilern, fondern von gerundeten Colonnen getragen 
‚wird; Alles iR hier ſchmuckvoller ausgearbeitet, und die Säulen 


2 Burckhardt, Reife, bei Gefenins S. 269. 
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mit Piedeſtals verfehen. Thomfon fieht den Bau für eine Burg, 
zum Aſyl und zur Bertheidigung erridtet, an, nicht blos für . 
eine Kirche, fondern auch für die Fefte etwa eines Nitterordeng, 
gegen den Andrang des Zeindes von außen aufgebaut. Und wirk⸗ 
lih war ja das legte Aſyl der unglücklichen Kreuzfahrer und ihrer 
Ordensritter diefe äußerfle Nordgegend, wo Tortoſa ©) zulegt nur 
noch Stand halten fonnte. Rahe der Kirchthür ift eine Eifterne, 
60 Fuß lang, 30 Fuß breit und 30 Fuß tief in den foliden Zelfen 
gehauen, zu der eine Zreppenfluht binabführt; fie lag gegen- 
wärtig iroden. Die Außenfeite des octvgonalen Baues ift von bes 
ſonderm Intereffe, da bier hohe, mächtige Mauern in demfelben 
colofjalen Styl antiker phönicifher oder Hebräifcher 
Baufunft aufgeführt find, wie an den Tempelmauern zu Jerufalem, 
mit dDerfelben FZugenumrändung der coloffalen Quadern. 
Man nennt diefen Theil Kasr Bint ele Melet. Ueber diefem 
Grundbau ftand einft ein jüngeres Sebäude mit elegant geſchwunge⸗ 
"nen Bogen. -Das Ganze war wol in frühefter Zeit ein antiker Bau 
der Arvaditen, deren- Infelftadt Arvad direct gegen Welt dars 
unter liegt und von diefem dominirt wird, das die Küſte und Die 
Küftenftraße beherricht, wie die von Arvad landein nıh Has 
mah. Das Dctogon fheint auf dem coloffalen Grundbau als 
Prahtbau der Römer zur Beherrfihung des Landes errichtet zu 
fein. Der Burdſch feibft, Halb Kirche, Halb Fee und Caſtell, 
ward wol aus den Trümmern der Unterlagen in den erften chrifls 
lichen Jahrhunderten gegen Weberfälle der Barbaren und der erſten 
Moslemen aufgeführt, fpäterhin, zur Zeit der Kreuzzüge, gegen Die 
Saracenen weiter ausgebaut, zum Schuß der chriftlichen Zortofa 
und Balania, die der Mönh Brocardus) als Sitze der Jos 
bannitersRitter erwähnt, welche hier den Tempelrittern gefolgt find. 
Die fpäter aufgelebten arabifhen Gemäuer find unbedeutend. Das 
Mauerwerk ift aus weißem, cryſtalliniſchem, fehr mufchelreichem Kalt» 
fein aufgeführt, in dem Thomfon fehr viele Petrefacten von 
Beten, Connus, Venus⸗Muſcheln und anderen wahrnahm. Bon 
der Höhe des Baues breitete fich eine. weite, prachtvolle Ausfidht 
über Land und Meer bis zur fernen Infel Cyprus aus, ſüdwärte 
12%, Stunden bis Tripolis, 7 Stunden bis Arka, nordwärts 


960%) Reinaud, Extr. des Histor. Arabes relat, aux Guerres des 
Croisades. 1829. 8. p. 573; Wilken, Geſch. der Krenzz. VII. 2. 

. 8.773 u. a. O. 6!) Brocardus, Descr. Terrae Sanctae. 
fol. 301, bei Grynaeus Nov. Orbis, 
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6 Stunden bis Tortoſa und landein 5 Stunden his zum Kalaat 
el⸗Hoͤen. 
Der jüngſte Beſucher 62) von Safttah, der von einer ganz 
andern Seite als Thomſon, nämlich. von der Nordfeite, zu diefer 
felten befuchten Locafität gelangte, fügte Nichts zu ihrer befondern 
Ortskunde hinzu. Er fam aber auf dem früher ganz unbefannt 
gebliebenen Wege vom nördlicher gelegenen Kadmuͤs, und brauchte 
2 Zagereifen, um Safttah auf fehr böfen Wegen zu erreichen, nad)» 
dem er es hatte aufgeben müflen, das noch unwegſamere Khawäby 
(er ſchreibt Caſtel Khowailby), das gegen S.B. von Safttah liegt, 
zu erreihen. Bon Kadmüs brachte ihn fein Führer füdmwärts über 
einen fehr hohen Berg, Neby Shit, der als das Grab des Pros 
pheten Seth von den Nafairiern verehrt wird; er fand die Berghöhe 
mit vielen Farrnkräutern bewachfen, und auf ihr eine fehr weite 
Ausfiht auf mehrere Eaftelle; auch auf das el⸗Kehf (Khaf Caſtell 
bei Lyde), das noch tiefer im Oebirgslande gegen S.D. liegt, und, 
nah Ausfage des Führers, prächtige Ruinen haben fol. Die 
ganze Berggegend zeigte fich jebt als weite Einöde. Doch traf er 
bald darauf ein Ismaslier⸗Dorf mit einem Scheich, wo er noch 
Trauben und Gier erhalten konnte. Da ihn bier fein Führer 
verließ, fo überließ ihn der Scheich Hirtenjungen, deren jeder 
ihn von Dorf zu Dorf weiter führte, aber in jedem einem andern 
Hirtenjungen als Führer übergab, wodurch der Weg fehr in die 
Länge gedehnt wurde. Durch manche diefer Dörfer mit Gärten 
und Weinbergen, Wallnußs und Zeigenbaumpflanzen erreichte er 
das Dorf eines Scheih Mohammed Yuſuf, der ihn, als Ver⸗ 
wandter des Scheich zu Safttah, etwas höflicher aufnahm, aber 
doch auch nur auf gleiche Art weiter förderte, bis zu einem Dorf 
der Rafairier, in dem er bei einem fehr rohen Menfchenfchlage her⸗ 
bergen mußte. Unverantwortlich nachläffig ift der Caplan Lyde 
in der Angabe der Namen der von ihm durchwanderten Ortichaften, 
Wadis, Berge u. |. w., wodurd er wahrlich feinem Project, das 
Land zugänglicher zu machen, feinen großen Vorſchub geleiftet Hat. 
Er beflagt fih, daß fein Zührer ihn in die abfcheulichften Wege 
geführt, und fi wegen feiner Ummege, die er genommen, Damit . 
entfchuldigte, daß ihn die bequemeren Wege nur durch das Gebiet 


°?) Rev. Sam. Lyde, The Ansyreeh, and Ismaeleeh, a Visit 
to the Secret Sects of Northern Syria, London, 1853. 8. 
p. 238 — 249. 
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„der Verfluchten“ geführt haben wärde. Au diefen füdlichen 
Rafairiern fand er einen viel rohern, wildern Menſchenſchlag als 
an den nördliern in der Umgebung von Ladifieh. 

Erſt am zweiten Tage erreichte er durch ein wildes Wadi 
Layoon (offenbar el»-Ayun, das Thal der uellen), wo fur; 
zuvor ein biutiges Gefecht vorgefallen, in dem fein Führer ihm 
die Biutftellen der Gefallenen mit wilder Theilnahme Beigte, von 
Dorf zu Dorf fortfchreitend, den Gipfel der Höhe, auf der Safltah 
gelegen, zu der die Weiber mit fehweren Waſſer⸗Thongefäßen belas 
den hinaufſtiegen. Gaplan Lyde hatte den Ort nur aufgeſucht, 
um feine Bewohner zu einer Annahme einer Miſſionsſchule zu be= 
wegen. Aber er fand oben nur einen toben Scheich, der eben zu 
Gericht ſaß, drohend und fluchend mit Härte feinem Amte oblag. 
Er protefiirte gegen eine Miſſionsſchule, obgleich er die amerikaniſche 
Mifton in Tripoli wohl kannte und auch gegen den Caplan ale 
Engländer fih höflich zeigte. Eine ſolche würde allerdings für 
feinen Ruhm fehr nadtheilig geworden fein, da das Gerücht ihn 
als einen großen Gelehrten bezeichnete, der in der Aftronomie und 
Afrologie Meifter fei und alle Länder der Welt kenne. Dielen 
Ruhm verdankte er indeß nur einem geograpbiichen Compendium, 
das in jenen Bergen freilich eine Seltenheit fein mag, und ihn bei 
feinen Unwiffenden den Schein des Allwifienden gab, als kenne er 
die ganze Erde. Bon Zripoli aus, das 12 Stunden fern liege, 
wurde diefer Ort öfter vom franzöfifchen Conſul befuht, um der 
Jagd auf Rebhühner und Eihhörnden, die ein gutes Pelzwerf 
geben, obzuliegen. | 

Der Burdſch Hösn’Soliman, weldher 6 Stunden nord 
wärts von Safttah im Naſairier-Gebirge liegen foll, war von Sas 
fitah aus nicht fichtbar. Gern hätte Thomfon auch diefes Caſtell 
befucht, von dem die Einwohner fagten, dort gebe ed Quaderfleine 
von 30 Fuß Länge und 10 Fuß Breite, auf dem ſich lange Ins 
feriptionen befänden,; aber feine Zeit erlaubte ihm leider nicht, in 
diefer Richtung die Angaben als Augenzeuge zu prüfen, die zum 
heil neuerlih von Walpole beftätigt worden find (f. unten). 
Schon Burdhardt hatte) von den Ruinen eines Tempels zu 
Hösn Suleiman gehört, die fehenswerth fein follten, aber fie nicht 
beſuchen können. Der britifhe Gonful von Damaskus, Mr. Bars 
ven, , ſagte e zu Lord Lindſayst), daß fich von Safttah aus eine 


BY Burdhardt, Reife, bei Geſenius ©. 269. 
) Lord Lindsay, Letters 1. c. H. p. 206. 
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Linie folder Burgen aus den feudalen Zeiten des Mittelalters 
über el-Hösn bis zur Ebene von Homs (Emefa) verfolgen laffe, 
die offenbar von den Kreuzfahrern gebaut fei zur Vertheidigung 
iprer Verbindung zwifchen beiden Orten, welche hier den Libanon 
vollſtändig dominiren; daß die Nordgrenze der Grafſchaft Tripoli 
zur Zeit der Kreuzfahrer nordwärts bis Marallen und Balanea 
oftwärts bis Heliopolis, Emissene Civitas und Hama reichte, Die _ 
tributpflichtig wurden, gebt aus den Urkunden) jener Zeit 
hervor. 

Ueber die Berge um Safttah find fehr viele Gaftelle und 
Thürme verbreitet, die meiftens aus alter Zeit datiren, und in 
Ruinen liegen; aber auch faft jede bemerkbare Spipe ift außerdem 
mit dem weißen Grabgebäu eines Nafairier-Heiligen ausgezeichnet, 
wohin Wallfahrt und Gebet diefelben hinführt. Je weniger ihrer 
Secte die firhlihe Erbauung zu Theil geworden, um deſto 
mehr hat fih die Zahl diefer Bebetorte für das geiflige Bedürfniß, 
das doch den Menſchen einwohnt, bei diefem unglüdlichen und ros 
ben Bolfe vermehrt. Jede diefer Capellen if von einigen grünen 

-Bäumen umpflanzt, und diefe weiß angetündten Häuschen im fris 
jhen Grün find für das Land fehr Karacteriftifch. 

Der Weg nah dem 6 Stunden von hier entfernten (gegen 
WR.) liegenden Tortofa geht fortwährend bergab, längs dem 
Bette des Nahr Ghänkeh bei Eli Smith, oder Ghumkeh 
bei Thomfon, der in RO. von Safttah entfpringt, und eine 
Bierteltunde in ©. von Tortofa neben einem großen, künſtlichen 
Hügel in das Meer fällt. Im Dſchihannümass) wird er 
Ma⸗ol⸗Umka, das Waſſer der Tiefe, genannt (Nehr⸗ol⸗Umka, 
bei Andern verſtümmelt in Nehr⸗ol⸗rumtra); er ergießt ſich der 
Inſel Ruad gegenüber zum Meere. 

Nur wenige Doͤrfer liegen auf dieſem Wege, denn in der 
Sommerzeit fehlt hier das fließende Waſſer. Ain elsKesm liegt 
fünf Viertelftunden von Safttah, Ain essSiffäfeh eine Stunde 
weiterhin; noch eine Viertelftunde weiter die Ruine Rehaneah, wo 
ein Tempel mit Säulen geftanden, deffen Geſchichte unbefannt if; 
defien umgebende Berghöhen haben wie fünftlich gerundete Formen, find 
aber Dicht bewaldet. Das vorherrfchende Gehirgsland if Kallſtein, 





*°) Sebast. Pauli, Codice diplomatico etc. 1. c. Ir fol. 427 etc.; 
Willen, Geſch. ver Kreuz. VI. ©. 558. °*) v. Hammer-Burgftall, 
in Wiener Jahrb. 1836. LXXIV. ©. 41. 
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hie und da mit herportretendem Pudding» oder Gonglomeratgeflein, 
defien Bertrümmerung noch die vielen Kiefel, Chalcedonen, Jaspis 
und andere mitunter fehr fchöne Geoden geliefert haben, welde 
Thomſon im Thale des Nahr Ghumkeh zerfireut in Menge umher; 
liegen fah. In 5% Stunde fharfen Rittes wurde von ihm Zors 
tofa auf Diefen Wege erreicht, den Fein anderer Reifender vor ihm 
kennen gelernt hatte. 
Auf einer früheren Wanderung (1839) 67) Hatte Thomfon den 
Weg von Zripoli dicht an der Küfte bis Ruad verfolgt, doch 
nur flühtigen Bericht darüber, weil er fehr eilig war, hinterlaflen, 
dem wir Kolgendes entnehmen. 

Längs der Küfte bis zum Aftärfluß war das Land voll Schas 
kalheerden, die in den Nächten ein furdhtbares Geheul erhoben, fo 
daß hier ein Simfon ihrer leicht an dreihundert hätte zufammen 
bringen können; aud) Hyänen zeigten ſich Hier nicht wenige. Nach 
Ueberſchreitung des Nahr el-Kebir wurde längs der Küfte in 
einer Stunde der Nahr Abrofch (Fluß der Ausjägigen, el⸗Abraſch) 
erreicht; in den dortigen Dörfern der Ebene wohnten nur Aders 
bauer, auf den anliegenden Bergen die ärmere Vollksclaſſe. Die 
Wohnungen der Dörfler, ganz verfchieden von allen zuvorgefebenen, 
ftanden alle unter einem und demfelben Dache dicht beiſammen, 
ganz niedrig, kaum hinreichend für die Familien, vol Schmuß und 
Unſauberkeit, zufammengedrängt, wie ein menfchlicher Bienenkorb. 
Dahinter zwei arabifche Zeltlager vom Stamme der Jekaiſch, 
in der Nähe einer Gruppe von Eichenbäumen, wo eine fehr große 
Srabftätte und eine alte Mofchee in Ruinen lag, aber fein Haus, 
Tein Wafler in der Nähe. Erft eine gute Stunde weiter traf man 
wieder auf gutes Waſſer, bei einigen Weberreften alter römifcher 
Bauwerke, und von da noch ein paar Stunden weit bis Tor⸗ 
tofa war Alles vol zerftreuter Ruinen auf dem Küftenpfade, die 
wir in den Umgebungen von Zortofa näher bezeichnen werden, 
denn hier kehren wir für jebt nodh zum Stromgebiet des 
Nahr eleKebir zurüd, an deffen obern Laufe wir uns noch 
zu orientiren haben, da wir ihn biöher nur in feinem untern Laufe 
an der Dſchisr Scheih Ayaͤſch überfchreiten konnten. 


3°) Thomson, in Oriental. Herald. 1840. Vol. XXXVI. p. 97. 
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3) Der obere Lauf des Nahr elsKebir und feine zwei 

Quellſtröme, Badi Ruweid und Wadi Khalid; Kalaat 

el»Höd8n und der Sabbath» Fluß, Zaßßarızds, nad 
Burdhardt, Robinfon, Thomſon und BDudingham. 


Das Küftengebiet, in welchem der Nahr elsKebir fi ' 
zum Deere 'ergießt, iſt durch den hier unterbrodenen Ges 
birgszug, den Dſchebel Akkär und Libanon im Süden, den 
Dihebel Anfariyeh, oder der Nafairier im Norden, ganz 
abgefchieden vom innern Syrien, weldhes der Stromlauf 
des DOrontes aus dem Eovele zwilhen Libanon und Antiskis 
banon nordwärts über Ribla, Homs (Emefa), Hamah (Has 
math, f. ob. ©. 177) vom Süden direct nah Rorden durchſtroͤmt. 
Da aber der Rahr elsKebir zu den hintern, durchbrechen⸗ 
den Küfenftrömen gehört (f. oben S. 29), fo Hat er feinen 
Urfprung auf der Rüdfeite oder am Oſtabhange des Ge 
birgsfyfems, und zwar aus zwei Quellfirömen, bie im 
Barallelismus mit dem Orontes derfelben Richtung feiner 
Normaldirection von Süd nad Nord folgen, doch fo, daß fie in 
entgegengefebter Richtung aus Süd» und aus Nordquellen ihs 
ren Lauf erfi gegeneinander richten, in der Breite des Sees 
von Kedes füdwärts von Homs fih in der gemeinfamen Fläche 
und Ebene el⸗Bukeiasce) an der Oftfeite des ſyriſchen Ges 
birgszuges begegnen, daſelbſt erfi zu einem einzigen Hauptſtrom 
fih vereinen, und dann gemeinſchaftlich die parallelen Richtungen vers 
laſſen, und in einem vollftändigen Querthale von Df gegen Weſt 
die Paßlücke durchfeben, und fo zum Mittelmeere unter der 
Brüde Aiyäſch einmünden. Diefe eigenthümlihe Bildung der 
beiden Quellfiröme von der NRüdfeite des Gebirges, dem der 
Hauptfirom erft feine Größe und Wafferfülle im mittiern 
und untern Laufe verdankt, weshalb er aud feinen Namen els 
Kebir, d. h. der Große, führt, if erfi ein Ergebniß der Ent 
Dedungen von Burkhardt, Thomfon und neuerlih Robinfon 
(1852). Selb auf Berghaus Karte von Syrien (1835) konnte 
dieſe hydrographiſche Bildung des Stromſyſtems nur erſt ganz 
Hypothetifh angedeutet werden, obgleich diefe doch ſchon nad 
Burdhardts Berichten gezeichnet werden konnte; auf. WyIds 
neuefter Karte von Syrien if fie auch irrig eingetragen, und 


°°) Kobinfon, Abriß a. a. D. VIL 1. ©. 75. 
Nitter Erdkunde XVII. Ggg 
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Robinfons neueſtes Routier wird zuerft eine beffere Berichtigung 
darbieten. 

Bwei Hauptarme find es, aus denen der Nahr el-Kebir 
gufammenflieht: der nördfiche, welcher norbweflwärts von Homs 
(Emefa) im füblichen Borgebirge des Dſchebel en«Rafairijeh, 
wifchen Schenntn im Often und dem Hösn Suleiman im Weften,. 
üdwärtse von Maftyad, entfpringt, und unter dem Ramen 
Wadi Ruweid gegen Süd fließt, an dem füdkichen Zuße des 
Felsſchloſſes Kalaat el» HSsEn vorüberzieht, und gegen S. W. 
dem ſchoͤnen, ovalen Beden, el⸗Bukeia genannt, zueilt, um ſich da- 
felbft unter dem Namen Wadi elsHösn mit feinem zweiten 
Hauptarme zu vereinen. \ 

Diefer zweite Hauptarm, Wady Khalid genannt (f. oben 
S. 29, 171), der früher für, den Sabbathicus des Iofephus gehalten 
wurde, entfpringt im Süden, wahrfheinlih unweit Hermel, in 
einem der uns noch unbelannten Zwifchenthäler des Libanon, uud 
fließt wehtwärts, von Riblah direct gegen den Norden, ebenfalls 
zur Ebene el⸗Bukeia, wo Robinfon feiner Thalſchlucht bis 
zum Zufammenflug mit dem Wadi elsHösn gefolgt if. 

Den Nordfluß Wadi els Hösn fernen wir zuerft durch 


-, Burdhardt näher Tennen auf feiner Wanderung von Hamah 


über Mafiyad durh die Anzeiriyehs Berge nah Kalaat 
elsHd6n und nah Tripoli (1812). Auf einer der füböftlichen 
Vorhöhen des letztgenannten Bergzuges zu Schenntn (unter 
35 n. Br.) brachte er die Nacht zu, und feßte am Morgen des 
1. März feine Wanderung ®)- füdwärts über den vorliegenden 
Bergrüden fort, der den Namen Thaheret Hadhür, auch 
Merdſch edh⸗Dhuleib, als eine gute Bergweide, führt, uud 
zur linken oder öftlihen Seite, eine halbe Stunde fern des Ueber⸗ 
gangspaffes,, den höchften Gipfel, Thaheret Kufeir, mit einem 
zertrümmerten Gaftell, zeigt, den Burckhardt überhaupt für die 
höchfte Höhe des füdlichern Gebirges der Rafairier hielt, die er 
nach der dortigen Yulgairfprache meift Anzeirijeh nannte. Bon 
der Paßhoͤhe erblicte er gegen O.N.D. die Stadt Hamah, gegen 
N. gen D. das Kalaat Mafiyad und gegen S. S.W. das Ka⸗ 
laat elsHd8n und das ganze ſüdlich vorliegende Libanongebirge. 
Auf dem Gipfel: des weftlichen Abhanges liegt eine reiche Quelle, 
Rear Ain Kydrih genannt. Zwei Stunden weiter abwärts 


ar) Burchhardt, Reife, bei Geſenlus ©. 264. 
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wurde das Dorf Hadhur, auf der Weflfeite des Berges gelegen, 
erreicht, das fen zum Diſtrict el⸗Hoͤsn gehört; dann fleigt man 
hinab in das romantifhe Thal des Wadi Ruweid, mit dem 
Berafirom, der bier Maufpeerbaumpflanzungen und Obfigärten ber 
wäflert, und nach 2%, Stunden zum Dorfe Duweir el» Kim, 
auf ber Oftfeite des Wadi, führt, an deffen Weſtſeite etwas höher 
bergan el⸗Keimeh gelegen if. Eine Stunde weiter füdwärts dem⸗ 
felben Thale folgend wird ed⸗Daghleh auf weſtlicher Anhöhe er⸗ 
reicht, und diefem noch weiter wekwärts auf dem Weſtgehange des 


dortigen. Gebirgsrückens mag etwa die Lage des oben genannten ' 


Burdſch e8-Säfttah fein. 

Am Fuße des dortigen Berges angefommen, fagt Burkhardt, 
ging er auf der Werfeite des Wadi Ruweid deſſen Ufer entlang, 
am Abhange des Berges durch Gärten und Felder hin, bis zum 
Fuß des Berges, auf welchem das Bergſchloß Kalaat el-Höen 
erbaut iR. Seine Pferde fchidte er nach dem nahen Kloſter St. 
Georges, Deir Mär Dſchirdſchis, voraus; er ſelbſt flieg 
nah 6%, Stunde Wegs von Schenntn zum Caſtell hinauf. Es 
ſteht auf der Spike des Berges, der nur auf feiner weſtlichen 
Seite mit dem Gebirge zufammenhängt, über das man bis hieher 
den Weg genommen. Unter den Mauern des Caſtells auf deſſen 
oſtlicher Seite liegt die Stadt Hösn mit 150 Häufern. 

Das Bergſchloß, fagt Burkhardt, fet eine der ſchönften 
Burgen des-Mittelalters, die er je gefehen, und offenbar 
von europäifcher Bauart, was ſchon die Löwen über dem Thore 
verkünden, das Wappen der Grafen von Touloufe (f. oben 
&. 619). Bon einem tiefen, ausgemauerten Graben ift es umges 
ben, an defien Mande eine Baſtion mit Thürmen fich hinzieht. Die 
Mauern des Gaftells find fehr regelmäßig conflruirt, an vielen 
Stellen mit hohen gothifchen Bogen verziert, die mehrere Fuß weit 
aus den Mauern als Ornamente hervortreten. Das Innere der 
Burg, 120 Fuß lang und 70 Fuß breit, if durch Baflionen ge 
fhüht; eine breite Treppe unter hochgewölbtem Gange if auch für 
Heiter zugängig. Ein fehr großes Saal, bemundernswürdig in 
feinen Bogen, die fih an der Dede durchkreuzen, liegt am Eingang. 
Sm Hof if eine runde Pflaflererhöhung von 1%, Zuß, el» Gofra 
genannt. Mehrere Heine gotbifche Zimmer haben fh noch volls 
kommen erhalten. An der Außenfette des Eaftells nimmt man mehr 
rere Canaͤle und Bafferleitungen wahr, an den Mauerwänden meh⸗ 
rere Sceulpturen von Figuren, z. B. Löwen, auch arabifche Ins 
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ſeriptionen, die aber zu hoch zum Copiren ſtanden; andere mehr 
unterhalb angebrachte, aber ſchon zum Theil verwiſchte Infchriften 
ließen den Namen elsMelet elsDhaher, den Fürften Daher, 
erfennen, den dritten Sohn Sultan Saladins, der Bier Herr war; 
doch blieb, nah v. Hammer, diefe Infeription noch unentziffert®). 
Bon griechifiher Arditectur war feine Epur vorhanden. Reben 
dem Eingange verfchiedener Thüren waren in Stein gehauene Ros 
fen wahrzunehmen. Im Caſtell fand Burckhardt einen Aga mit 
sin paar türkifhen Soldaten als Garnifon; als Hauptort des zn 
Hamas gehörigen Diftrietes war die Eintreibung des Miri von 
dem Paſcha zu Damaskus an die griechifche Familie eines el⸗Deib 
verpachtet, die hier refidirt. Die militairifche Pofition dieſes Ca⸗ 
ſtells iſt von großer Bedeutung, da es die große Landfiraße vom 
Drontes nah Tripolis beherrſcht. 
Es if das Hösn el» Arad (Cheszn al⸗Akrad bei Koehler) 
des Abulfeda 71), das er eine arx mupitissima, in Weſt von Emefa 
auf einem Berge gelegen, nennt, der dem Libanon gegenüberftche, 
eine Burg, in welcher zuvor, ehe Tripolis von den Gläubigen ers 
obert ward, eine eigene Herrſchaft faß, nämlich die der Kurden. 
Es hieß Daher au das Schloß der Kurden (Curdorum castrum 
bei Golius ad Alfergan. p. 284 und Schultens in Indice), wurde 
bei den Kreugfahrern au Castrum Cordanae, auch Erac 7) 
oder Grad flatt Ecrad oder Acrad, genannt, und war im Beiig 
der Hospitalite. Abulfaradfh führt vom Jahre 1157 ein 
fürdterliges Erdbeben an, das durch ganz Syrien Städte und 
Schloͤſſer zerflörte, worunter auch das Kurdenfhloß Hösn el» 
Allrad?) Titt. Sultan Saladin, ſelbſt ein Kurde, fand diefes 
Schoß 7%) fhon im Jahre 1188 in der Gewalt der Kreugfahrer,' 
lagerte fich in deſſen Nähe und bedrängte es gewaltig, fowie alle 
Befibungen der Chriſten in der Umgebung; doch blieb es noch 
lange in dem Beſitz der Kreuzfahrer, die mit ihren Rittern umd 
Reifigen ſich oft in der anliegenden ſchönen Ebene fammelten, welche 
von ihnen Ia Boleia 6) (la Boquee dessus le Crac, wie els 
Dela’a, |. ob. ©. 156, 217 u.a. DO.) genannt wurde, und machten 


70) 9. Hammer, Rec. in Wiener Jahrb. 1836. ©. 865. 
‘ 1) Abulfedae Tab. Syr. ed. Koehler. p. 102. 
72) Wilfen, Gefchichte der Kreuzzüge: VII. ©. 593, Note. 
>). Abulfaragii Historia Dynastiarum ed. Ed. Pococke. Oxonm. 
1663. p. 257. 9 Wilfen, Geſch. der Kreuzz. TH. IV. S. 234 
’) Willen a. a. DO. VI. ©. 556, 557, Note 12. 
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von da aus häufige Ueberfälle gegen die Saracenen, zumal norbs 
wärts gegen Rafanea (f. oben ©. 55, jetzt Rafineh) und Mons 
ferrandus, hei Abulfeda Bartn 76), geitannt, wie es noch heute 
heißt, nur eine Barafange im Sid des heutigen Mafiyad, von 
da auf dem Wege nah Schennin. 

Rah Sultan Saladins Zode war das Schloß der Kurden, 
das vor der Befignahme der Kurden, wie Ihn» ferat fagt 7), 
Schloß von Safah, oder Sefah, d.h. des Blutvergiefers 
nah v. Hammer, geheißen hatte, und nur erſt von der kurdiſchen 
Beſatzung jenen Namen erhielt, von den fränfifchen Autoren, zumal 
Marin Sanutus, auch Erad oder Crac, irrig ftatt Ecrad, 
genannt (daher ‚öfter mit Kerac im Süden des Todten Meeres vers 
wechlelt), noch im Befib des Ritterordens der Hospitafiter. 
Saladin hatte nicht gewagt, es zu berennen; Sultan Bibars 
aber, der im Jahre 1270 von Neuem ganz Syrien mit Feuer und 
Schwert verwüftete, fuchte fih an diefer Burg und an ihren Rittern 
zu raͤchen, die ihn früher verhöhnt hatten. Die erfte Attade, 
die er in Wuth mit nur 40 Mann unternahm, mißlang, und er 
mußte abziehen. Die Burg war durch ihre Rage und den treffs ' 
lichen Bau ihrer Mauern fehr feſt; als nun aber der, Sultan fein 
ganze® Heer verfammelt hatte, und fie belagerte, mußte fie in wer 
nigen Tagen fallen; die Hospitaliter übergaben fie am 7. April 
41271, nach 15tägiger Belagerung und fehr tapferer Vertheidigung, 
durch Contract an Bibars, oder, nach Abulfaradſchs Angabe, durch 
Sturm." In Folge des höhnenden Briefes, den Bibars hierauf . 
dem Meifter der Iohanniter, Hugo von Reval, fchrieb, wurde dieſer 
in Angft gefebt, und erbat für die anderen benachbarten Feſten 
Markab und Zortofa, die no. in feinem Beſitz waren, Waffenſtill⸗ 
fland, der aber nur ein temporairer fein fonnte. _ 

Die reichen Waldungen im Gebirgsgebiete der Burg dienten 
unter Sultan Kelavun vorzüglih zur Erbauung feiner Ktiegs- 
mafchinen zu Hösn Acrad (f. ob. S.608), mit denen et die Stadt 
Tripolis erflürmte 
Anh Thomfon hat im Jahre 1840 und wiederholt 1846 die 
Gegend des Kalaat elsHösn bereift, von Oſt und Nordoft kom⸗ 
mend, und giebt darüber einige Iehrreiche Winke, die wol genauere 


) Ahnlfedae Tahnl. Syrise ed. Koehler. p. 20. 
’?).Reinaud,' Extr. des Historiens Arabes. Rd. 1829. p. 525; 
Willen a. a. DO. IK 2. ©. 199, VIE 2. 8.589. 
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Erforſchung diefer merkwürdigen Rocalitäten des Querdurchbruchs 
wünfchen laſſen. 

Er ritt von Hamath aus 78), und erreichte nach einem Nitt 
von 9 Stunden Wegs gegen Weſt den oͤſtlichen Zuß der Anſeiriyeh⸗ 
Berge, bei einem Dorfe, das er Tyaby fchreibt. Die letzten 
6 Stunden war er immer über Lavagebiet, mit Grünflein- 
ſtrecken unterbrochen, gefommen; alle Dörfer waren aus Diefem 
plutoniſchen oder wulcanifchen Geſtein gebaut; er erflaunte über die 
Millionen nah allen Seiten von den Bauern, um Land zu gewin⸗ 
nen, aufgebanfeter Iofer Steinblöde diefer Art, die hier zerfireut 
umberliegen. Am zweiten Tagemarfche, den 2. Juni, fing 
fogleih das Anfteigen über die vorliegende Bergböhe an, die er 
Dahar Kufaia. nennt, und die Feine andere if, als Ddiefelbe, 
welche Burdhardt von Schenntn aus unter dem wol richtigeren 
Namen Thaheret Hadhur überflieg, deren höchſten Gipfel nur 
er Thaharet Kufeir nannte (f. oben S.834). Auch bei Abul⸗ 
feba if hier der Bergname alsKofzair gebräudlic 9). 

Den Blid von diefem Höhepaß hinab in das Thal von 
Hden (richtiger hier noch Wadi Ruweid bei Burdharkt) fand 
Thomfon ſehr romantifh. Ueberall erfcheint die Oberfläche des 
Bodens von den Gewalten Bulcans ünd Neptuns zerriffen und 
umgeftaltet; plutonifche Emporhebungen verfünden fi durd ihre 
baroden Seftaltungen und Umfärbungen nad allen Hibgraden der 
Schmelzungsproceffe und Röftungen der Gefteinsarten: in Dunkel⸗ 
ſchwarz, Grau, Aſchfarbig, Roth, Orange, Braun, Purpur, je 
nach den verfchiedenen. Orydationen, au ind Scieferblaue, Rothe 
gelbe und Weiße oft an einem und demfelben Bergabhange übers 
gehend. Kugelbafalte liegen in größter Menge abgelöft umber, 
mit innerm geſchmolzenem Kern und fchaalig umfreifenden, Iavas 
artigen Ringen, die fi nad Berwitierung zwiebelartig ablöfen 
und zerfallen, wie Baumringe. Manche diefer Bafalttugeln haben 
bis 3 Fuß im Durchmeffer. Biele Dörfer liegen umber, und fon 
in weiter Gerne erfennt man das Kalaat el⸗Höosn. Die wehlichen 
und füdlihen dem Meere zugewandten Berggehänge find viel beffer 
bewaldet, bewachſen und bebaut, wie die entgegengefeßten nach ber 
Innern Landjeite zu, eben fo wie auf dem füdlichern Libanongehänge. 
Man fagte, unter dem Gouverneur von el⸗Hoͤſn fänden 366 Dörfer, 


— — — 





22) Thomson, in Missionary Herald. 1841. XXXVI. p. 365. 
) Abulfedae Tabul. Syr. ed. Koechler. p.165. _ 
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diele von Rafaitiern bewohnt, die meiſten abet von Griechen; 
in elsHd8n felbR wohnten au Moslemen. Bon diefem Otte 
wurde. in 3 Stunden Zeit der Rand der großen Küftenebene 
Oſchunia an dem Brücdenübergange des Nahr el⸗Kebir erreicht, 
8 Stunden weiter in der Ebene der Fluß Altär, wo das plu—⸗ 
tonifhe Revier, zu dem auch no das ganze Akkaͤr⸗Gebirge, das 
Thomſon vulcanifch nannte, gehört, fowie ein großer Theil der 
Anfarigehberge norbwärts bis zum Nahr Banias (mo Balanene) 
und weiter gegen Ladikiyeh hin Thomſon fagt, daß & 
20 Stunden lang bier fortwährenn auf Lavaboden geritten ſei; 
9m fei daher die hier fo häufig zerrättende Erdbeben» 
region Nordſyriens wohl erklärlich. Obwol der Libanon 
vorhertſchend aus Kalk⸗ und Sandſtein in abwechſelnden, oft meh⸗ 
rere 100 Fuß hohen. Schichten und Lagerungen ſich emporbaue, fo 
treten doch plutoniſche Geſteine, wie Grünſteine, Baſalte und 
Laden, an unzähligen Stellen wie dazwiſchen geſchobene Keile 
und Hebel hervor. Ganze Berge, auf denen Kehaby, Arayon 
und andere Dörfer erbaut wurden, Lagen Auf mächtigen Schichten 
son Sränfein; Shweet (vielleicht Neby- Shit?) Tiege anf dem 
Gipfel eines Bulcans, ebenfo Abadia, das bei den letzten Erdbeben» 
ſtoͤßen furchtbar gefhüttelt ward, und diefe Bildung giehe fich weiter 
füd» und füdoftwärts dur das Goele, Wadi et⸗Teim und Galiläa 
zum Iordanthal. Kein Jahr gehe in Nordſyrien vorüber, ohne 
irgendwo heftige Erdbeben und Zerſtörungen zu hinterfafien. 

Bei einer neuen Excurſion (1846), auf welcher Thomfon 
weiter oftwärts. der Ebene Bukeia vom Norden gegen Süden in 
der ſyriſchen Ebene längs dem Orontes binritt his Naiyim®), 
das an der Sübmeftede des Sees von Kedes (oder Kades, f. oben 
&. 80 u. 160) liegt, aber noch anf feiner Karte eingetragen if, 
machte er die Bemerkungen über die dortige merfwärdige Deprefs 
fion des Landes und die Baplüde, weiche der Rahr el»sKebir 
durchbricht, von welcher fhon oben (S. 31) die Rede war. Er 
Tannte den Namen der ausgebreiteten Ebene Bukeia noch nidt, 
die wir erfl Robinfon verdanken, aber er fprach von dem eluflls 
gen Waflerfiande diefer Gegenden am Kedes⸗See, und meinte for 
gat ou), daß es möglich fein möchte, die Waller bes obern Otontes 
von diefem See aus durch Ganalifation gegen Wer hinab in die 





. 80) Bibliotheca Sacra. 1848. V. p. 689. 
*) Ebendaſ. p. 22, Note 2. 
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Ebene von Dſchunia zum Mittelländifchen Meere zu leiten. Auf 
jeden all würde hier der Boden zur Durchführung einer Eifens 
bahn geeignet fein. 

Naiyim ſteht unter dem Gouvernement von el⸗Hbon, und 
ik von defien Ralaat gegen SD. nur 5 Stunden, von Homs in 
RD. aber 7 Stunden entfernt gelegen; direct gegen W. trifft der 
Blick gar Feine vorliegenden Berghöhen, fondern nurauf die 
Berglüde. Nur eine Stunde in S.D. von Raiyim liegt der 
Tel Neby Min Dhü, mit dem weißen Grabmal eines Heiligen 
ber Rafairier, die legte nordöftlichfte Borhöhe am Nordende des 
Libanon, defien Hocgipfel man von da gegen S. W. und das 
Kalaat elsHösn erblidt, zwiſchen beiden Höhen aber die große 
Lüde, die Einfentung aus dem innern Syrien zum Küften- 
meere von Tripolis. Nahe jenem Tel gegen Süd liegt die Ain 
etsTannür, ein großer Waſſerquell, an deffen Südweſtſeite 
die Straße von Riblah vom obern Orontes (ſ. ob. ©. 163, 167) 
nordweſtwärts nah Kalaat elsHösn voräberfühtt, ein Beg, 
den Robinfon, 1852, zurüdgelegt hat. | 

Durch diefen Weg und fein Routier in diefer Richtung wird 
diefe intereffante und bisher fehr vernachläffigte Landfchaft neue 
pofttive Auffchlüffe erhalten, wie eben bier durch ihn der bisher 
unbefannt gebliebene füdliche Zufluß des Nahr elsKebir, der 


Wadi Khalid (f. oben S.29, 171), feine genauere Beſtimmung 


erhalten wird. In feinem Abriß theilt der Reiſende vorläufig 
hierüber Folgendes "mit, 

Bon Riblah, quer durch die große Ebene gegen N. W. gezo⸗ 
gen, fagt Robinſon, erfiieg er ganz allmälig den niedrigen, 
breiten Landabfall&), der fih hierram Nordende des Lis 
banon nad Rorden herunterzieht. Weiter noͤrdlich, ziemlich 
dem See von Homs (Kedes) gegenüber, ſenkt ſich die Gegend noch 
tiefer. Wir gelangten endlich auf die rechte Uferwand des Wadi 
Khalid, einer tiefen Schlucht, die uns zur Linfen von ©.D, 
berabfam, und von einem Bache, dem entlegenften Quellfluffe des 
Nahr elsKebir, duchfirömt wird. Indem wir diefem Zhale 
abwärts (nämlich gegen Nord) folgten, gelangten wir in den 
füdoſtlichen Theil des fhönen, ovalen Bedens, el⸗Bukeia genannt, 
welches von RD. gegen N.W. 3 Stunden oder darüber lag, und 


5 8 Robinfen, Hoc, In Zeitſchr. der Deutfchen Morgenl. Geſellſch. 
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4%, Stunden breit if. Auf der Südoffeite iſt es von den letzten 
niedrigen Bergen des Libanon und von der Weftfeite des großen 
Landabfalls, über den wir gegangen, begrenzt. Auf der Rord» 
wetfeite if e8 von einem Rüden eingefchloffen, der fi in ſüdweſt- 
licher Richtung von dem Anfariyehs Gebirge berabzicht, und an 
einem füdweftlihen Ende in niedrige Hügel ausgeht. Dort bridt 
der Fluß elsKebir in die weſtliche Ebene durch. Im nördlichen 
Theile diefes Rückens iſt eine Spalte durch 2 Wadis gebildet, Die 
nach verfchiedenen Seiten abfallen, mit einer niedrigen Waſſerſcheide 
dazwiſchen. Diefe Spalte bietet einen fehr bequemen Weg dur 
die Berge. Noch jebt führt der Weg von Hamah nah Tripoli 
durch diefelbe, und hier muß von jeher ein fehr wichtiger Paß 
gewefen fein. Leber demfelben fleht auf der Südfeite die ihn voll⸗ 
Händig beherrſchende Feſtung el⸗Hußn. Sie bietet Feine ficheren 
Kennzeichen eines ‚hohen Alters dar; doc läßt fi kaum bezweifeln, 
daß ein fo wichtiger Punct früh befeßt worden fei. Bon diefer 
Burg fieht man das Waſſer auf beiden Seiten, den See von 
Homs (Emefa, den Kedes) im Often, das Mittelmeer im 
Welten. Daß fie fehr wahrfcheintich ſchon in Altefler Zeit Beſtand 
hatte, und zu Alexanders M. Zeit unter dem Ramen Mariamme 
(Mograupdla bei Steph. Byz. und Arrian. de Exp. Al. II. 13) 
vorfommt, ift fhon früher angegeben (f. oben ©. 53, 55). 

Der Graf 2. Laborde&) hat auf feinem Wege von Homs 
durdy die Ebene der Bukeia nah dem Kalaat elsHösn eine lehr⸗ 
reihe Abbildung feiner Architectur gegeben, von der er fagt, es 
fei eine der ſchoͤnſten befeftigten Burgen, die man fehen koͤnne. 
Sie fei auf einer ifolirten Anhöhe erbaut, die ein Thalgrund mit 
Fluß von der Gebirgskette trennt, aus der er ſelbſt hervortritt. 
Bon einem großen Graben umgeben, ift fie mit einer Mauer von 
Thürmen und Bafleien flankirt. Im Innern fieht man große 
Treppenfluchten, die zu weiten Sälen und zahlreichen Gemäcern 
führen, deren feſte und treffliche Bauart in Erſtaunen ſetze. Der 
gothiſche Styl macht hier einen reizenden Eindrud. Ein Canal giebt 
im Graben das Waſſer, und diefer dient zur Bertheidigung wie 
zur Erhaltung der Befagung. Im Innern fahe er nur arabifche, 
feine anderen Infhriften, aber Löwenfculpturen über den Thoren, 


®®) Leon de Laborde, Voyage en Orient. Paris, Firmin Didot . 
. Fr. 1835. Folio. Livrais. IV. Table El-Hosan. 
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wahrſcheinlich aus den Beiten der Grafen von Tripolis; in ber 
Mitte der Burg fliehen jebt nur elende Bauernhütten. 

Etwas über eine Stunde abwärts im weſtlichen Thale ſteht 
das große griechifche Mlofter Mär Birgis (St. Georg; Deir 
Mar Dſchirdſchis), wo Robinfon fehr hHöflih aufgenommen 
wurde, aber nur wenige Minuten verweilte. Zwanzig Minuten 
thalabwärts liegt De große, ausſetzende oder intermittirende 
Quelle; dies if unftreitig der von Fl. Joſephus beſchriebene 
Sabbath⸗Fluß, welchen Titus auf feinem Giegeszuge von 
Arca nah Raphanea gegen Hamath befuhte. Der römifche 
Feldherr führte feine Armee natürlich durch diefen Pap. Dem 
Joſephus zu Folge hörte die Quelle am jüdifhen Sabbath auf 
zu fließen (6 Saßßarıxös bei Fi. Joseph. de’ Bello. VII. 5, ed. 
Havere. II. 411) und fing darnad) wieder an. Nach dem heutigen 
Bollsglauben der Moslems fept fie am Freitage, als an dem 
mohammedanifchen Sabbath, aus. 

Rah Caplan Sam. Eyde%) bricht die Quelle unter einen 
Kalkkeinfels hervor, zumwellen mit folder Gewalt, dag fit abwärtö 
einen flarfen Strom bildet, der dann nicht felten die Maulbeer⸗ 
däume, die an feinem Thale gepflanzt find, entwurzelt und wit 
fortreißt. Seine Ausbrüche find jetzt irregulair, follen aber in 
den Sommermonaten häufiger ale in der Winterzeit fein. Die 
Heitighaltung des Stroms zieht auch viele Pilger herbei, deren 
Gaben dem Klofter zu Gute kommen, das auch durch andere Bes 
genden fih bei dem dummen, abergläubifchen Volke gute Ginkünfte 
zu fihern weiß. In Weſt der Quelle paſſirte Caplan Lyde, als 
er den Weg von Säfttah zum St. Georgs⸗Kloſter (1851) zu⸗ 
rüdfegte, 2 chriſtliche Dörfer, ehe er diefes erreiähte. Die größte 
Surcht der dortigen Gebirgsbewohner vor der türkiſchen Conſctip⸗ 
tion machte, daß der Neifende Leinen Führer erhalten konnte, der 
es gewagt hätte, fih über die Grenze feines Dorfes hinaus gu 
begeben. In diefem Klofter fand Ende, wie aud in andern ſyri⸗ 
fhen Kiöftern (f. ob. ©. 288, 655), dieſelbe gräßfiche Methode, die 
Berrücten zu curiren, die man hier wie wilde Thiere an etfernen 
Ketten, um den Hals gefeffelt, heilt. Bei Befleigung der höchſten 
Gebäude der Burg el⸗Hösn verfihert Ly de den Spiegel des 
Weſtmeeres durch die tiefe Einfenkung hindurch erblidt zu haben. Der 
rohe türfifche Commandeur der Fefte erzählte ihm, die Engländer 


20) Caplan Sam, Lyde, The Ansaryeoh and Ism. 1. 6. p. 380. 
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hätten in Babylon eine Statue von 60 Fuß Höhe in purem Golde 
aufgefunden; fo fehr hatte die Fama die Bunde der Briten ver⸗ 
größert. 

Robinſon hätte von hier gern den birecten Gebirgeweg nad 
Eden sder den über Alfär genommen; er war genöthigt, dem ges 
wöhnlichen Küftenwege über die Brüde des Khans ’Aiyäfch zu 
folgen, aus Gründen, welche ſchon oben (ſ. ©. 812) angegeben 
wurden. — 

Mehr ift uns vom Nahr.elsKebir bis jet nicht bekannt ges 
worden, bis auf eine flüchtige Durchreiſe Buckinghams (1816) 
quer durch diefe Gegenden von Homs (Emefa) über Kalaat eis 
" Hb8n und von da nah Yamuͤra und Antaradus, auf welcher 
wieder einige andere Wege als bie zuvor angeführten betreten wur⸗ 
den, daher wir fie hier zur Vervollſtaͤndigung nachfolgen Iaffen. 

Abreiſe von Homs am Drontes am 1. Mei 1816 
gegen Be nah elsHHEn®) Die erften drei Stunden vom‘ 
Weſtufer des Orontes trabt der Reiter durch einen fehr fanft fi 
erhebenden Boden mit volllommen dder Oberfläche, die nur überall 
mit großen, fhwarzen, poröfen lavas oder bafaltartigen Bloͤcken 
überfäet if, weile von bier an füdwärts durch das ganze Coele 
und den Sordanfpalt eine characteriftiifche Begleitung diefer Thal⸗ 
einfentung bis zum Zodten Meere hin bilden, und uns auch ſchon 
an defien Oſtſeite durch den ganzen Hauraͤn eine bekannte Erſchei⸗ 
nung find. Nur wenige holzige Pflanzen wachfen dazwiſchen auf, 
von denen eine, mit olivenartigen braunen Beeren bededt, fuß⸗ 
hoch, und auch weit verzweigte Diftelarten fich beſonders bemerkbar 
machen. 

Nah 3 Stunden Ritt gegen Welt kommt man an dem Dorft 
Tenun vorüber, dem zur Rechten (d. i. gegen Nord) einige ärm⸗ 
liche Aeder auf einer Anhöhe liegen. Noch 2 Stunden weiter ' 
gegen We gemach auffteigend erblicte man in R.W. das Kalaat 
el⸗Hösn, bis zu deffen Zuße die poröfen ſchwarzen Blöde anhalten, 
zwiſchen denen mehrere ſchwefelichte Waſſer- und Sumpfftellen fi 
ausbreiten, die mit einer Schwefeltrufte bededit waren. Diefe Ebene 
nannte man Wadi Hösn, es ift offenbar die von Nobinfon rich⸗ 
tiger . bezeichnete Bukeia. Sie ward im Süden vom Libanon 
überragt, dehnt fh füdofkwärte bis zum Tiefthale des Oronted 


*°) Buckingham, Travels among the Arabs. 4. Chap. axlV. 
‚p501-516. 


⸗ 


1 


844 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. IL Abſchnitt. 5. 31. 


aus, und wird im Norden nur‘ von dem ſanftern Gebirge tes 
Gebirgs der Rafairier begrenzt, das, mit Aeckern und Dlivenpflans 
zungen hededt, einen ſehr Tieblichen Anblid gewährt. Bon ihnen 
fallen einige Bergwaſſer oflwärts zum Drontes und andere weſt⸗ 
wärts ab zum Mittelänbifhen Meere. Buckingham durchritt 
diefe Ebene 2 Stunden weiter nordwärts, unter dem Kalaat eis 
Sösn vorüber, das ihm, wie ein faracenifhes Schloß aus der 
Ferne gefehen, zur Linken liegen blieb. Aus defien Mitte ragte 
ein Thurm hervor, den einige Mannſchaft der moslemiſchen Beſatzung 
bewohnte. In der Nähe des Städtchens Hösn, das an der nords 
sflihen Seite der Burg liegt, follen meift Nafairier wohnen, 


aber auch Chriften unter ihnen; -nahe- in W. wurde im Klofter 


&t. Georgs Halt gemadt, das mit feiner berühmten Wallfahrtes 
firche ſehr romantiſch, caftellartig in einem Dlivenwalde gelegen if, 
am Südabhange eines Berges, dem fleile Bergwände gegenüber fi 
erheben. Da am folgenden Zage, den 2. Mai, das St. Georgöfek 
gefeiert ward, fo hatte fi fchon viel Volks umher verfammelt, 
und für den folgenden Tag erwartete man aus der ganzen Umge⸗ 
gend, felbft von Aleppo, Damask und andern Orten zahlreiche 
Wallfahrer, deren fih Hier An ſolchen Zagen zu 10,000 einzufinden 
pflegten. Cine große Meffe ward hier gelefen; nur durch eine 
Heine Ihär, 3 Zuß im Quadrat”und ganz aus Stein gehauen 
(wie dergleichen im Haurän gewöhnlich find, um vor den Ueber 
fällen plündernder Reiterei abzuhalten), konnte man in da® Kloſter 
eingelaffen werden. Wer den Glauben habe, erflärte der Superior, 
konne doch durch den engen Weg in das Heiligthum gelangen. 
Bon Buckinghams Wege vom Klofter weiter gegen N.W. nach 
Tortofa wird weiter unten die Rede fein. . 

Schon zur Byzantiner Zeit gehörte das Kloſter zu den bes 
rühmteften der Griechen in Syrien, von dem der arabifhe Autor 
al⸗Wakidi eine Anecdote aus der Zeit Omars und Abu Ca⸗ 
leds mittheilt, die auch Lord Lindfay%) angeführt hat. Es 
fol dies das Klofter Abi 'l Kodos, in der Berfhanzungss 
linie zwiſchen Safttah und Emefa gelegen, fein, zu welchem zur 
Beit eines dort hochverehrten SPriefters in der Periode ber erflen 
Araberüberfülle viele Wallfahrer zogen, und auch Häufig von ihm 
Ehebündniffe gefchloffen wurden, die man für befonders heilig ges 


. %) Lord Lindsay, Letters. Vol. Il. p.206 nnd Note p. 365369, 
nad Ockley, History of the Saracens, I. p. 138. 
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halten Haben mag. Als einer der Präfecten von Tripolis im Bes 
griff war, feine Tochter, eine große Schönßeit, daſelbſt durch ſolches 
Bündniß unter. großem Pomp und zahlreicher Berfammlung einem 
feiner Großen zu vermählen, wurde dieſer Walfahrtsort, in dem 
zugfeich eine große Mefie gehalten wurde, durch Berrath von einer 
Reiterſchaar der Saracenen aus Damaskus, in welcher Abu Obeidah 
herrfchte, überfallen, mit allen Schätzen geplündert, alle Bertheidiger 
niedergehauen, und die fhöne Braut in das Harem Abdallah’s 
entführt. . ' 
Die Wallfahrten haben fih hier alfo nach einem Jahrtaufend 
His heute erhalten. Der englifhe Eonful Karren?) glaubte, es 
‚würden in der Umgegend dieſes Kloſters im Gebirg wahrſcheinlich 
noch manche chriftlichen Ueberrefte älteſter Abflammung der Kreuz» 
fahrer aufzufinden fein, deren Befibungen ihnen freilich meift von 
dem Stamme der Sejulis Araber entriffen wurden; die ihm 
bekannt gewordenen umher wohnenden Chriflen des Gebirges feien, - 
‚ fagte er, ein ungemein Friegerifch gerüfteter Volksſchlag geblichen. 
Burkhardt fah im Wadi des St. Georg⸗Kloſters wild, 
wachſende Kaflanienbäume, die er in feinem andern Theile 
Syriens gefehen hatte; bei den Arabern heißen fie Shah Belut 
(Bakoui in Not. et Extr. II. p. 510); bier aber hörte man fie 
„Abu Ferue“, d. h. die einen Pelz haben, nennen. Der 
Prior und feine drei Mönche, die Burdhardt hier vorfand, lebten 
in Meberfluß von einem reihen Einfommen, das ihnen durd bie 
Mirakel ihres Sanctus aus ganz Syrien, Anadoli und den gries 
hifchen Infeln einfommt, wo fie durch einen Firman von alfen 
Berbindlichkeiten gegen die Pafchas befreit find. Dennoch hatte 
ihnen Duffuf Paſcha als Strafe 40,000 Piafter abgepreßt, weil 
fie ohne feine Erlaubnig einen Khan für arme Neifende erbaut 
hatten. Die Karawanen raften in Diefem Khan, nur die reicheren 
und vornehmen Reifenden, an denen es hier nie fehlt, werden im 
Kloſter beherbergt. Burgul, d. i. Reis, und Brot wird nebfl 
Oliven allen Gäften gefpendet, den Vornehmen auch Wein; große 
Weinberge und Dlivenwälder find Eigenthum des Kloſters. Der 
Prior fagte: diefes Kloſter fei zu gleicher Zeit mit dem Eaftell el⸗ 
Hösn erbaut worden. Burdhardt hörte von einer Quelle in 
der Nähe des Kloſters, die nur in Zwifchenräumen von 2 oder 
‚» 3 Tagen zu fließen pflege, unftreitig die Sabbathquelle des 


% 


*’) Lord Lindsay, Letters. Vol. IL p. 206. 


846 Weiten, V. Abtheilung. II Abſchnitt. S. 31. 


Joſephus, die er aber nicht näher kennen Ternte®). Thomſon 
Rieg in die Felsgrotte hinein, aus der fie, nach Ausſage des Pries 
ers, der heilige Georg, der alle.3 Tage zu ihr binabfleige, 
zwinge mit großem Getöfe hervorzubrechen, um die reihen Geflide 
feines ihm theuren Kloſters zu bewäflern. Das Gebirg, aus dem 
fie hervortritt, ift Kalbſtein; fie gehört unftreitig zu den vielen 
zeichen Quellen des Libanongebirges, die aus ‘tiefen Kalkſtein⸗ 
flotten hervortreten, die nicht alle continuirlich fließen, ſondern 
unter denen auch intermittirende find, deren Intervalle ihres 
Hervorbrechens fehr verfchieden fein Fönnen (fiehe bei el-Andfchar, 
oben S. 183 u.a. D.). Diefe Intervalle wurden von den Juden 
zu ihrem Vortheil auf die Feier des Sabbaths gedeutet, von dem 
griehifchen Chriften auf den Sergen ihres Patrone. Plinius 
faßte die Anflcht der Juden auf (in Judaea rivus sabbatis omai- 
bus siccatyur H. N. XXXI. 18). Daß diefer Sabbaticus nicht von 
Baläftina gegen Aegypten gefucht werden könne, fondern im Norden 
gegen“ Syrien zu, hat Thomfon nahgewiefen 9). Ein alter 
Scheich nannte den Fluß der Quelle, der won Zeit zu Zeit troden 
liogt, Nehr Sebty, der Siebentagsfluß; er erklärte num ale 
guter Moslem, daß er nur den Freitag fließe. Capt. Rewbold, 
der fpäter diefe Quelle genauer erforfcht hat, hörte von den Moͤn⸗ 
den des Klofers, wie auch S. Lyde, daß die Wechfel der Quelle 
in der trodenen und naſſen Jahreszeit ſich veränderten, was fehr 
. begreiflih iR, und jene verſchiedenen Meinungen erläutert. 


30%, Burckhardt, Meife, bei Geſenins S. 267 — 268. 
°°) Silliman, The American Journ. of Sc. and Arts 1. c. 1846. 
Vol. XI. p. 307. 
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$. 32. 
Dreigehbntes Kapitel, 


Das Geftavelann des nördlichen Syriens vom füdlichen 
Nahr el⸗Kebir (Eleutherus) bis zum Strom von 
Ladikieh (Laodicea) oder bis zum nördlichen 
Nahr el- Kebir. 


Daß diefer Küftenfrih am Meere entlang an feiner ganzen 
Softfeite von dem Gebirge der Nufairier, dem Bargylus 
„der Alten, von einem bis zum andern Kebirfluffe begleitet und 
begrenzt wird, ift in Obigem (S. 30—34) fchon hinreichend aus⸗ 
einandergefebt, fowie, daß eben diefer mäßig hohe, in feinen Innern 
Berhältniffen jehr wenig befannt gewordene Gebirgszug es iſt, der 
gegen Oſt ſeine Waſſer zum Orontes, gegen Weſt in kurzen Küſten⸗ 
flüſſen zum Meere ſendet, in deren Aufzählung noch manche Ver⸗ 
wirrung herrſcht, da von jeher nur wenige Augenzeugen das Ge⸗ 
birge mit Aufmerkſamkeit durchzogen und überſtiegen haben, weil 
e8 durch feine ungebändigte Gebirgsbenälferung von jeher (durch 
Sturier, Affaffinen, Sicarier, Ismaslier, Nafairier und andere, 
ſ. oben S. 15) zu große Gefahren darbot, und daher auch der nur 
flüchtig Hindurchgehenden reifenden Beobachter nur ſehr wenige ges 
weien find. Hierzu kommt, daß die Landkarte diefes Gebietes noch 
wenig Zuverläffiges darbietet, und eine große Berichtigung ders 
felben durch einflige Bermeffung zu erwarten ſteht, daher wir ung 
hier nur mit einzelnen bekannter gewordenen Localitäten begnügen 
müſſen, auf welche meiftentheils erſt in den letzten Jahrzehenden 
ein richtigeres Licht faͤllt als zuvor, die Erforfhung der Monus 
mente, an die fih allein die ältere Kenntniß des Landes mit 
Sicherheit anfchließen und ausweifen kann, aber noch fehr Vieles 


zu wünſchen übrig läßt, 
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Erläuterung 1. 


Die Küftenfirede vom Nahr el⸗Kebir bis nad) Tortoſa, mit 
ihren zahlreichen Denfmälern der Vorzeit. 


Außer dem ſchon oben angeführten Gebirgäwege vom Sabbath« 
Aug in der Nähe des St. Georgskloſters und der merkwürdigen 
Felsburg Säafttah, von welder Thomſon anf directem Wege 
gegen W.N.W. in 6 Stunden Zeit (f. oben S. 831) nah Tor⸗ 
tofa gelangte, iſt uns nur noch eine einzige Route aus dem ins 
nern Berglande bekannt geworden, die ebenfallg nah Tortoſa, 
aber auf einem mehr ſüdlichen Wege durch font gänzlich unbekannt 
gebliebenes Gebirgsland führt, nämlih Budinghams Weg vom 
St. Georgsflofter über Damüra nah Tortofa, während 
faſt alle anderen Reifenden nur an der Küftenebene entlang nad 
Ladikieh ihre Wege verfolgten, und, außer Eli Smith und 
Lyde, nur noch ein einziger abentheuerlicher, kühner Wanderer, 
der Engländer Lieutenant Zr. Walpole von der englifchen 

Marige, es gewagt hat, durch die Mitte des ganzen Gebirge 
landes nom Norden nah Süden in die Kreuz und Quere hindurch 
zu ziehen. Nach ihm) wandern gegenwärtig in der Winterzeit 
arabifhe Hirtenflämme der Jahiſch aus dem innern Berglande 
mit ihren Heerden in die weftliche Küftenebene nordwärts des Nahr 
el⸗Kebir ein, während einige turfomanifhe Stämme fih in Dörfern 

in dem Thalgebiete des untern Nahr el⸗Kebir angefiedelt haben, 
wo fie als Meifter in der Fabrikation von fhönen Teppichen bes 
kannt find. Das Gebirgsland wird von einer gemifchten Populas - 
tion, von Ismaeliern, Nafairiern und Mufelmännern,' bewohnt. 


Buckinghams Gebirgsweg von Kalaat elsHdsn und 
dem St. Georgskloſter über Yamüura nad Tortofa?). 


Am 2. Mai 1816 zog Budingham weflmärts vom Kloſter 
das fi windende Thal hinab; der Gebirgezug fällt hier gegen 
Weſt in fleilen waldigen Vorketten bergab in diefen, Belad els 
Hden genannten, Gebirgsdiftrict, der für einen der fruchtbarften 
und angebauteften gehalten wird, und ganz von Nafairiern (oder 
Anfariyeh) bevölkert if. Ein großer Strom, der in RD. ents 


#0) Fr. Walpole, Ansarieh. III. p.413. °°) Buckingham, Trarv. 
among the Arabs L c. p. 505—515. 


Bergronte. norbwärts über Yamoͤra. 849 


fpringt, und fi durch das ganze Thal hindurch windet, hat ein 
fo weites und tiefes Bette, daB man es für ein einft viel waſſer⸗ 
teicheres Thal halten mußte. Seine beiden Uferfeiten waren noch 
fortwährend mit jenen fihwarzen, pordſen Felsbläden belagert, fo 
weit man es, 3 Stunden lang, in einer Nichtung gegen W. und 
BRD. durchſchritt (es muß alſo ein von dem Nahr elsKebir 
verjehiedener Fluß gewefen fein). Aus diefem Thale wandte man 
fih bei einem alten quadratifchen Thurmbaue gegen Süd heraus, 
fam an jhön bewaldeten Bergen vorüber und in die breite Ebene, 
aus welcher man gegen Süd in weiter Ferne die Schneeberge des 
Libanon emporfleigen, im We aber das dunfelblaue Meer fi 
weithin ausbreiten ſah, bis zum Außerfien Meereshorigont. Man 
machte Mittags Halt bei dem Dorfe Arzun, wofeldfi ein arabifches 
Lager. Da man aber merkte, daß man. zu weit gegen den Süden 
abgewichen war, wandte man ſich wieder nordwärts zwifchen Bergen 
hin, Bab elsHowa (das Thor der Winde) genannt, jenfeit 
weichen fich ein noch fchönerer Anblick eröffnete. Bon diefem Berg» 
paß gegen W.N.W. erreihte man nach einer Stunde einen breiten, 
feihten Strom, deffen Namen man nicht erfahren Tonnte Gr 
mochte einft ein breiteres Bette ausgefüllt haben. Hier trat man 
in das Gebiet feindlich gefinnter Nafairier ein. Die Männer 
trugen ſich noch wie die Araber, aber die Weiber, in weiße Beuge 
gehüdt, hatten eine Art Hutbededung, mit Silbermünzen behängt; 
ihre und ihrer Kinder Hemden waren auf der Bruft mit Silber, 
ſchnallen zuſammengeheftet, was man zuvor bei keinem der ſyriſchen 
Bewohner geſehen hatte. Das Land hatte fortwährend ein reizen⸗ 
des, parkähnliches Anſehen, fanfte Höhen, viele bewäſſernde Flüſſe, 
trefflichen Anbau von Gerſte und anderen Kornarten, zahlreiche 
Viehheerden, pflügende Ochſen, hie und da Büffel, Alles war in 
Thatigkeit und Ueberfluß; aber größere Dorfſchaften fehlten, überall 
fah man nur zerfireute Wohnungen und Landhäufer. Erſt um 
3 Uhr Nachmittagé traf man das erfle große Dorf, Damüra, 
neben den Ruinen einer weit größern, ältern Ortichaft, die ſich 
durh viele Gtanitfäulen, behauene Quadern, Sarcophage mit 
Dedeln in römifhem Styl Tenntlih machte. Daneben war ein 
modernes Gaftell mit Graben errichtet und gut unterhalten, von 
Nafairiern bewohnt. Jenſeit diefes Dorfes flieg man wieder die 
Höhen gegen N. N.W. hinab zu eineni arabifchen Zeltlager, wo 
Mil und Durra gereicht wurde; man rieth hier, die zu große 
Unfiherheit der Bergwege fernerbin au meiden, und links in die 
Ritter Erdkunde XVII. bh 
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große Haupiſtraße längs der Küſte nach der Ebene einzulenken. 
Diefer Weg führte aus den Nafairierbergen hinaus durch Horw 
felder, durch Steingefllde, durch Buſchdickichte, und nad der erſten 
Stunde an weitläuftigen Steinbrüchen vorüber. 

In diefen zeigte fih ein Denkmal eigner Yrt, eine ifo 
firte eubifche Maſſe aus dem Kelfen gehauen, auf allen Seiten mit 
fenkrechten, gegen NW. gen R. und S.D. gen O. geridgieten 
Bänden, 12 bis 15 Fuß hoch und 12 Schritt in jeder Fronte 
lang, an 3 Seiten ganz eben, an der S.D.,Seite mit einem Ein 
gange in der Mitte, der auf 4 oder 5 Stufen zur Höhe des 
Steinwürfels führte. Unter diefem Eingange lief eine Reife 
von roh ausgehauenen Nifchen bin. Die O:herfläche des ifolirten, 
mächtigen Quaderblodd war, die Stufen hinauf ausgenommen, 
ganz einförmig, ohme alle Sculptur; das Ganze fchien dem Alter: 
thum anzugehören, und etwa einft als ein Opferaltar zu einem 
Gebetort gedient zu haben, eher als zu einem Grabdentmale. 

In Weiten, an 300 Schritt fern davon, fland ein altes 
Gemäuer, und in R.B. davon waren noch zwei Thürme ir 
Aninen. Rur an 2 Stunden fern gegen N.W. fah man die Jaſel 
Ruad, die alte Arvad. 

Jenes Gemäuer war ganz von Dicicht umwachſen, ein qua⸗ 
dratiſcher Bau, 15 Schritt an den Seiten lang und 30 Fu 
hoch, aus fo coloffalen Quadern aufgeführt, daß nur 2 Steine für 
‚ die ganze Länge und in 2 Lagen übereinander zu feinem Bane 
hinreichten. Die Dide der Mauern beitrug 10 Fuß, ihren obem 
Rand umlief ein überhängendes Carnies. Im Innern fanden fi 
nur 2 Kammern und an der Nordfeite Eingänge zu einer jeden 
derfelben, die ein mit Steinthüren von 4 bis 5 Zuß Breite, gleich 
denen im Haurän (f. Erdf. XVI. 1. ©. 380, 2. ©. 813, 842, 
858, 871 u. a. D.), geſchloſſen gewefen zu fein ſchienen. Im In⸗ 
nern diefer an 20 Fuß hohen Kammern waren Rifchen in den 
Wänden angebradt, an den Eingängen Spuren von ehemaligen, 
jet ganz verwifchten Inferiptionen übrig, und das Ganze madyte 
den Eindrud einer Grablammer, vielleicht der alten Aradier, bie 
hier in der Nähe gehaufet haben mögen. Nur eine Biertelftunde 
weiter bin zeigen fih an den Anhöhen viele Refte ausgehauener 
Steinbrüche, weiter hin ein Zelsblod im Quadrat, an der Bafls 
zu 7 Schritt Länge ausgehauen, zu dem 15 Fuß hoch zwei Stw. 
fenabfäge führen, als fei er zu einem andern, vierfeitigen Auffage, 
etwa einer Pyramide, beſtimmt geweien. An feiner Weffeite war 
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eine roh ausgehauene Infhrift, nur noch in wenigen“ Zügen ers 
Iennbar, in denen noch die 5 Beiden YAKON zufammenhingen. 
Bon da fah man ein paar Thürme und die Infel Arad in N.W.; 
die zwei Thürme ſchienen nur 200 Schritt auseinander zu flehen. 
Nur 20 Schritt von dem genannten Piedeftal gegen N.O. war der 
Eingang zu den unterirdifchen Grabflätten, die ſcon Maundrell 
befchrieben hatte. Die ganze Strede von hier an bis Tartus if 
voll ähnlicher, noch unverfändlich gebliebener Felsfeulpturen und 
Denkmale. 

In RO. gen N. von jenen Grabeingängen ſah man wiederum 
Mauerwände A Zuß did und 12 Fuß hoch, aus folidem Fels ges 
hauen, eine Art offenen Tempelraums, zu welchem die Eingänge 
bald gerundet, bald vieredig eingehauen waren; die Eingangsthüren 
fhienen von Stein oder, Metall gewefen zu fein. Im Innern ſah 
man wieder Nifchen, etwa zu Opfergaben (?), an den Außenfeiten 
einige Stellen, wo wahrfcheinlich zerflörte Statuen geflanden haben. 
Der ganze Bau hatte wol an 100 Fuß im Quadrat. 

Pur eine Biertelftunde weiter, in RO. von ihm, fand ein 
ganz ähnliches Denkmal, nur größer, mit einem innern Hofraum 
von 150 Fuß Umfang im Piered, ganz aus folidem Fels gehauen, - 
mit einem 312 Zuß hohen, altarähnlichen Felsblod in der Mitte, 
den Maundrelt für den Thron eines Idols hielt; der dem Aägyps 
tifhen genäherte Sculpturſtyl fchien der. Vorſtellung eines offenen 
Sonnentempels zu entiprechen. 

Der untere, an der Küfte herziehende, gewöhnlicher began⸗ 
gene Weg lag etwa eine Meine Biertelftunde fern; Budingham 
feste feinen Weg auf dem höher liegenden Pfade fort, auf dem er 
bald zu einem in Fels gehauenen Graben fam, der 400 bis 
500 Schritt weit von DO. nah W. und etwa 500 Schritt in R. 
jenes offenen Tempels vorüber zieht. Der Zwed feiner mühfamen 
Anlage ift völlig unbelannt; zu ihm konnte man nur auf Stufen 
hinabfleigen. Der obere Bergweg führte weiter noch gen TZartus, 
an vielen Steinbrüchen und Grabftätten vorüber, die der ans 
tiken Aradus gegenüber wol zu ihrer Recropolis dienen mochten. 
Den Bach, der hier nach einer halben Stunde an 25 Fuß breit 
und 3 Fuß tief in feftem harten Flußbette zu durchſetzen war, 
nennt Budingbam Nahr el»Rumtra; e8 war wol fein ans 
derer als der von Thomfon ſchon genannte Nahr Gumkeh. 
Die Quelle diefes Nahr Gumkeh (bei Eli Smith Nahr 
Ghaoͤnkah) fol ausgezeichnet groß fein, und daher Ain et 
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Ehe wir weiter in tie Erst Tartus, oder Tortoſa, cin 
(reiten, wird es netbwentig fein, uns er mod nad amberen 
Beobachtern über den Küfenweg durch dieielbe Errede bis zum 
YAundungslande des Eleuthernus zu srientiren, da wir bisher wur 
dem Bergwege geisigt und. Leider haben wir unter den genauen 
BSeobachtern der fpätern Zeit faſt feinen Reilenden, ber vie 
Strecde mit einiger Eorgfalt durdwantert hätte: denn Butd⸗ 
hardt lenkte er aus dem innern Dronteögebiete von Same über 
Kalaat eis Hösn zum füdlidden Gebiet von Tripolis ein, un C. 
Robinſon rüdte nit weiter nordwärts über das Küßengebiet 
des Wleutherns vor; G. Robinfon (1830)%) durchzog es nur 
auf eine zu flüchtige Weiſe, und fein Gefährte, Colonel Ches⸗ 
ney, giebt nicht viel eigene Beobachtung über diefen Küfenfrich. 
Unfer verchrter Freund Ruffegger%) fihiffte von Beirut nur 
an der Küfle von Zripolis und Ruad vorüber bis Guedieh, ohne 
in dem Lande zu verweilen; auch Thomfon auf feiner Reife 
‚fägiffte Hier nur worüber, und litt an der Orontesmündung Schiffs 


»:) Thomson, in Orient. Herald. 1840. XXXVII. p. 98. 

3) Diefe Anſicht von der Süpfeite fiehe bei Leon de Laborde, Voy. 
en Orient. Paris, 1838. Livrais. 7; ebenvaf. die Anficht Tortofa’s 
von der Mordfeite, mit der vorliegenden Juſel Aradus. 

#) G. Robinson, Trarv. Il. p. 69—71; Col. Chesney, Expedition 
or tlıe Survey of the Rivers Euphrates and Tigris 1835—37. 
London, 1850. 4. Vol. I. p. 385—388, 449—452. 

*») Ruffegger, Reifen. Br. I. 1. ©. 352. 2 
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bruch ©); doch hatte er die Küfte fehon früher bereift (1840), und 
flüchtige Bemerkungen mitgetheilt 97), die im Jahre 1845 durch 
wiederholte Reifen in denfelben Gegenden zu fehr Sehrreichen Beob⸗ 
achtungen Beranlaffung gegeben haben 8). Thomfons Nachrichten 
. find in diefem Gebiete, bei der Gefährlichkeit dortiger Beobachtung 
und ihrer Seltenheit in neuefter Zeit, um fo verdienftlicher; fie - 
ſchließen fih den verdienftvollen Berichten der älteren Beobachter, 
eines trefflihen Maundrelf (169759), Th. Shaw (1721) und 
R. Pococke (1737) zunähft an. Auh Fr. Walpole (1851) W), 
der den Nahr elsKebir durchſchwimmen mußte, weil er ihn zu ans 
gefhwollen fand, eilte nur fchnell von ihm auf. dem Küſtenwege 
nah Zortofa, weil er die hiefigen Araber in befländiger Fehde 
mit den Gebirgsanwohnern der Nafairier fand, daher zwifchen 
beiden hier gar feine Verbindung flattfindet. Die von ihm hier 
durchzogenen Waldungen waren fo reich an Wildgeflügel, daß er 
in einer einzigen Stunde über 200 Auerhähne vor fih auf- 
fliegen fab. 

Bei Edrifi im. dritten Clima wird Tortofa unter dem 
Ramen Antarfus!) wiederholt genannt, aber bald Antartus, 
Antarfug oder Antarchus gefchrieben, woraus denn die heutige 
gewöhnliche Abbreviatur in Tartüs und felbft in Tarſus fid 
von felbft erklärt. Nah Edriſi liegt Tortofa von Homs (Emefa) 
2 Zagemärfche entfernt, wie noch heute, wobei das Kalaat el⸗Hoͤsn 
die Mittelftatton fein mochte. 

Um von Arca (f. oben S. 808) nad diefer Antarfus zu 
gelangen, jagt Edrifi, müfle man an einer großen Feſte vorüber, 
bie er Sendj nennt, die uns unbefannt geblieben; dann komme 
man nah Antarfus. Diefe Stadt liege im Hintergrund eines 
Golfes, der eine directe Breite von 15 Mil. oder 3 Stunden eins 
nehme, und faft überall von Bergen umgeben fei. Die Stadt fei 
der Hafenort von Homs, fie fei nicht groß, aber gut befeftigt, 
und unfern von ihr im Meere Tiege die gut bewohnte und bedeu⸗ 

tende Infel Arvad, wofelbf eine fehr große Kirche, die hoch und 


9°) Letter in Oriental Herald. 1846. Vol. XLII. p. 416. 

?7) Oriental Herald. 1841. Vol. XXXVII. p. 97—107. 

»®) Bibliotheca Sacra. Vol. V. 1848, p. 247—260. 

*»°) H. Maundrell, Trav. p. 13—24; Th. Shaw, Reife. &.233—237; 
M. Bocode, Befchreibung des Morgenlandes. Th. II. ©. 289—293. 

400) Fr. Walpole, The Ansayrii and the Assassins. London, 1851. 
Vol. Du. p· 47. 5 Edrisi bei Jomard. I, p. 358—359. 
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befeigt und mit eifernen Thoren verfehen fei, fo daß fie als 
Feſte dienen Tönne. Bon Antarfıs gegen Süd erreihe man auf 

‚dem Gipfel eines Berges in 3 Stunden Berne (15 Miles) das 
Fort el⸗Khowabi (das auch Eli Smith ſchon im Jahre 1848 
beſucht hat); es ſei von Haſchiſchi's (Aſſaſſinen nah Sylv. de 
Sacy; Eli Smith ſagt nvoch heute von Ismaäliern) bewohnt, eine 
Secte, die feine Moslemen find, die, wie Edrifi bemerkt, an 
1 ‚feine Offenbarung und an Feine Auferfiehung glauben, die verfluct 
feien.“ 

Die Nachricht, daß Antarfus der Hafenort von Homs fei, 
hat au ſchon vor Edrifi Iſtakhri ?2) gegeben, der aber die Stadt 
Zartus ein Caftell von Homs nennt, wo fi) der Koran des Ben 
Affan befinde. 

Roh hat Fein NReifender der neuern Zeit den Umſtand beim 
Eleutherus näher erforfcht, den Blinius, Hist. N. IX. 12, als 
haracteriftifch von deffen Mündung angiebt, daß nämlich zu einer 
gewiffen Zeit im Jahre fih große Schaaren von Schildfröten 
in ihm zeigen follen, die man dann leicht fangen könne. Es wäre 
wol möglih, daß dies auch heute noch der Fall wäre, da nad 
De Satlle) längs der ganzen Küſte von Ladilich, Ruad bis 
Beirut, bei filler Meeresfläge viele große Schildkroͤten daſelbſt 
gefehen werden, die umberfhwimmen, zuweilen ihren Kopf aus dem 
Waſſer herausreden, um fich nad Feinden umzuſehen, dann aber 
fogieich wieder in die Tiefe tauchen und in großen Kreifen umher 
fhwimmen. Tb. Shaw #) erwähnt ſchon diefer Angabe bei feiner 
fo vortheilbaften Beichreibung der fruchtbaren Dſchunia⸗Ebene an 
der Nordfeite der Mündung des Nahr elsKebir. Diefelbe 
Schönheit und Fruchtbarkeit dieſes Küftenftrihs, der jebt verödet 
liegt, aber einft fo ſehr bewohnt war, beflätigt au Thomfon-®), 
der hier eine der [hönften Ebenen Syriens am Meeresufer 
entlang ausgebreitet liegen ſah, und einmal durchwandert hatte. 
Sie fei, fagt er, überall mit dem herrlichfien grünen Wieſen⸗ 
teppich überzogen, und vol Blumenpracht; weite Felder mit dem 
blutrothen Mohn, mit fchönen Lilien, den prächtigften Lu⸗ 
pinien, Malven, Convolvulusarten und buntfarbigften 
Difteln aller Art überdeckt, und dazwifchen die unabfehbaren Breiten 


7) Das Buch der Länder von Iſtakhri, überfept von Morbimanz. 
Samburg. 1845. ©. 37, °) De Salle, Peregrinat. I. p. 252. 
*) Thom. Shaw, Reife. S. 234. °) Thomson, in Missionary 
Herald. 1840. Vol. XXXYH. p. 48. 
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von rothen, weißen und gelben Kleearten überzogen, die 
den füßeften aromatifchen Duft verbreiteten, welche den Amerikaner 
an die Schönheit feiner Heimath erinnerten. 

Maundreli kam vom Norden her über Tortofa 6), das er 
am 7. Mai 1697 verließ, und an der Küſte entlang gegen Süden 
zum Eleutherus fortſchritt. Nur eine Biertelftunde im Süden der 
Stadt traf er einen damals. troden liegenden Wadi, den er für 
einen früherhin breiten Fluß erkannte, über den eine Steinbrücke 
führte; er nennt ſeinen Namen nicht; wir zweifeln nicht, daß er 
den ſchon oben angeführten Masol.Umfa, das ſonſt tiefe Waſſer, 
dadurch bezeichnete. Nur eine Stunde füdlih von Zortofa, etwas 
füdli$ von der vorliegenden Infel Arvad, oder Ruad, hielt er 
an einem grünen Platze, 10 Minuten vom Meere entfernt, wo er 
eine gute Quelle fand, die Schlangenquelle genannt. ©. Robinfon 
nennt fie Yin el⸗Hye (fprich Hajeh), die er irrig für die Evvdon 


‘(bei Strabo XVI. 753) hielt, da diefe von Strabo nördlich von 


Marathus angegeben if. In der Nähe der Schlangenquelle bes 
merkte Maundrelt aud jenes von Budingham angeführte 
fange, von O. nah W. in Feld gehauene Werk, deffen Beflimmung 
ihm räthfelhaft blieb. Er befchreibt es da, wo er hindurch 308, 
wahrfcheinlich weiter abwärts nach dem Meere zu, denn die Schlangen» 
quelle blieb Buckingham unbelannt, nicht wie diefes als einen 
Graben, fondern ald einen Damm (dyke), der in einer Breite 
von 30 Schritt in den Fels gehauen von D. nad W. mehr äls 
409 Ruthen weit immer gleichartig mit Zreppenftiegen zur Seite 
fortziehe, dann aber in einem Sumpfe,' der fih bis zum Meere 
doppelt jo weit ausbreite, aufhöre. Der Zwed diefer Anlage blieb 
unermittelt. Diefer Damm lag nod im Norden jener Quelle, an 
defien Südjeite aber fland der in Fels gehauene quadratifche Hofs 
raum von 55 Schritt im Gevierte (100 Fuß, fagte Budingham), 
deſſen Felswände 6 Fuß hoch, deffen Nordſeite den offenen Eingang 
mit dem eben fo hohen Felswürfel in der Mitte, der 11 Fuß im 
Quadrat maß, und wie das Zußgeftell eines Throne ausjah. Wie 
ein hoher, aus colofjalen Quaderfleinen aufgerichteter Sip von 
0 Fuß Höhe Hand er da, und mit der Fronte nach der offenen - 
Seite des Hofraums gerichtet, fo daß der Hereintretende von der 
Mordfeite das Angefiht des darauf Sipenden vor Augen hatte. 
Maundrell hielt dies für einen antiten Tempel des Melkart 


*) Maundtrell, Trav. p. 1% 
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oder des Sol (Adonis), den nur offene Tempel geweiht gemwefen. 
An den Eingängen und in den innern Winkeln diefes Zempelraums 
hatte man natürliche Felspfeiler ftehen laſſen. Nah Walpole 
follen die Anwohner diefes Monument den, Palaſt Marpit 
nennen. 

Nur %, Stunde weiter füdwärts ſah man zwei Thürme 
bervorragen, die erſt am folgenden Morgen näher unterfucht werden 
fonnten, am 8. März. Es waren Sepulcraldentmale, 
tgurmartige Maufoleen , die, 10 Schritt auseinander, über zwei 
antiten Grabfätten errichtet waren. Ihre Zeichnung gab zuerft 
Maundrell; eine pittorestere Darftellung hat Leon de Laborde 
gegeben 7). Nah WBalpole fol es außer diefen noch viele foldyer 
Sepulcralthärme dort geben, die aber zerflört und von den Anfarieh 
ausgeplündert find, weldhe fie Margavil®) nennen follten. 

Der eine Thurm, 30 Zuß had, fleht auf einem Piedeſtal, 
10 Fuß hoch und 15 Fuß im PViered, das aus Fels gehauen, dars 
auf ein hoher, runder Eylinder errichtet, und auf diefem eine py⸗ 
tamidale Spige. Der zweite Thurm, noch grazidfer, nur 2 Zoll 
"höher, mit 6 Fuß hohem Fußblock, hat 16',, Fuß im Viereck; die 
Seulptur, an fi roh, fowie Löwenfiguren an den Eden der Fuß⸗ 
geftelle, war fehr verwittert, flatt des Cylinders war auf diefem 
Fußblod ein Kegel mit Zurundung, daber Maguzzel), d. i. die 
Spindeln, bei den Einwohnern genannt, nad) oben errichtet, und 
deſſen oberes Ende mit einigen Ornamenten verziert. Unter jedem’ 
der Thürme befanden fih in dem Felſen Satacomben, deren Ein 
gänge 10) auf der Südfeite Tagen. Sie waren mit Schutt gefüllt 
und mit Dornen überwuchert; beim Bordringen in die erſte Cata⸗ 
combe fand man, nachdem man 8 Stufen in Fels gehauen’Hinabs 
gefiegen war, 3 große Felskammern, eine in der Mitte und zwei: 
zu beiden Seiten, die eine mit 8, die andere mit 11 großen in 
. den härteſten Feld ausgehauenen, 8 Fuß langen Grabniſchen zur 
Einlegung der Leichen; alfo unftreitig dis Familiengrab eines ans 
gefehenen Gejchlechtes alter Arvaditen, denn die Ausarbeitung des 


) Maundrell, Trav. p.21 et Tab.; L&on de Laborde, Voy. en 
| Orient. Paris, 1838. Livr. U. Tombeaux tailles dans le roc 
pres Tartous. Tartous excavations de la Plaine. 

®).Fr. Walpole, The Ansarieh. Vol. III. p. 410-411. 

) Bel Thom. Shaw, Reife. ©. 233; in Oriental Herald. 1840. 
Vol. XXXVIl. p. 98. 10) Ihre Zeichnung nebft drei andern Ans 
fihten diefer Ruinengruppe mit den Bliden auf die Thürme und 
die AradussInfel in der Berne, bei Laborde Livz. 10. 
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Ganzen der 6 Fuß hohen Kammern, an welche fih eine vierte mit 
Siphänlen umher aus Fels gehauen anfchloß, war eine großartige 
Arbeit. Unter dem zweiten Thurm befand die Catacombe ans 
2 Kammern, mit 6 Grabnifchen, und über der Mitte diefer Grab 
fammern war jedesmal der Thurm aufgerichtet. In der Ferne von 
10 Minuten fah man noch einen dritten Thurm mit dergleichen 
2 Grabkammern, in denen aber die Grabnifchen in der ungeheuren 
Länge von 18 Fuß im Fels ausgehauen waren, und alfo wahr⸗ 
ſcheinlich jede. derfelben für die Ruhe von 2 oder 3 Leichen hinters 
einander -beftimmt gewejen fein mochte. Walpole, der viele der 
hiefigen Weberrefte in den letzten Jahren durchſuchte, fand nichts 
als Schutt darin, und wurde überall von Schaaren von Fleder⸗ 
mäufen, die darin ihre Wohnungen haben, umflattert. 

Leider drängte die Zeit, und man mußte Manches hier noch 
unbeachtet Liegen laffen. Kaum war man in aller Eile eine Meile 
weiter gegen Süd geritten, fagt Maundrell, fo bot fih fchon 
wieder ein neues Denkmal aus dem Altertum zur Betrachtung 
dar. Ein Thurm erhob fih unfern vom Wege aus einem Buſch⸗ 
dickicht 33%, Fuß hoch, 13 Fuß an der vieredigen Bafis lang, mit 
Ihönen &ornifchen auf der Spitze. Er enthielt, aus coloffalen 
Quadern zufammengefebt, zwei Kammern, eine über der andern; 
zu beiden führten von der Nordfeite vieredige Eingänge; die Dach⸗ 
deden der Kammern waren nicht gewölht, fondern mächtige Steins 
platten, 4 Fuß did, und fo groß, daß jedesmal nur 2 von ihnen 
hinreichten, die Dede zu bilden. Wahrfcheinlich ebenfalls ein uraltes 
Srabgebäude. Bon der Schlangenquelle (Ainsolsdajeh) bis zu 
Diefem Maufoleum war die ganze Umgegend vol antiker Grabmaͤler, 
voll alter Grundmauern und anderer Bauwerke, fo daß hier ent« 
weder. eine große Necropolis der Arvaditen oder noch eine eigene 
Stadt, vielleiht Simyra, lag, die Plinius (V. 17) hier 
nennt, wie auh Strabo, jetzt Sumra bei Shawil), uns 
fireitig der Wohnfig der alten Zemariten, die im 1. Buch Mofe 
. 10, 18 zugleih mit den Arvi, Zemari und Hamathi am 

Schluſſe der Banaanitergefchlechter angeführt werden; doch if und 
über diefe Zocalitäten von der alten Geſchichte nicht mehr aufbewahrt 
worden, als was jchon im Obigen (S. 55 u. 64—66) angegeben 
werden konnte. Wie Bieles mag von diefen Monumenten vor und 
feit der Kreuzfahrer Zeiten ganz vernichtet, oder doch zerfört und 


1) 25. Shaw, Reife. IL. S. 233. 


AI 
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zerfallen ſein: denn zur Zeit des Moͤnches Brocardus ſtanden 
die obengenannten Mauſoleen noch in ihrer bewunderten Schönheit 
dar (Brocardus Monachus 1?) Terrae Sanctae descr. fol. 301 
fagt: Bier fehe man noch Pyramides atque mirabile sepul- 
crum stupendae magnitudinis habens XX. cubitos in longi- 
tudine. Cernuntur autem istae pyramides una leuca ab An- 
therado, et sunt compactae ex maximis lapidibus, quorum multi 
excedunt staturam hominis. A latere Antheradi orientem ver- 
sus sunt parva quaedam montana, vocaturque illa terra Asi- 
sinorum). 

Wo die im ältern Itinerarium Hierosolym. 23) erwähnten, 
zwiſchen Antaradus und füdwärts von 'Arka gelegenen Stationen 
Mutatio Spielin, 12 Mit. fern von Antaradus, und Bafıliscum, 
eben fo fern von da, alfo in der Nähe der Mündung des-Rahr 
elsKebir -angegebenen, in neuerer Zeit wieder aufzufuchen fein 
werden, ift genaueren Forſchungen an Ort und Stelle vorbehalten. 
Schon Weſſeling zweifelte an ihrer Erflärung (banc et se- 
quentem, nämlih Spiclin und Basiliscum, qui explicet et 
illustret, alius erit.) 1%). 

Schon Pocode!5) hatte, nah Maundrell, diefelben Trüm⸗ 
merftellen im Süden von Tortoſa beichrieben, in denen er die Rich⸗ 


"tigkeit der Angaben feines Vorgängers vollkommen beflätigt, und 


bie ‚und da nur noch Einiges mehr von den vorhandenen Webers 
roten binzufügt, und das Ganze für die Necropolis von Aradus 
und Antaradus hält, deſſen Lage er an der Süpdfeite von Zors 
tofa und des dortigen, jept trodenen Flußufers mit größter Wahr⸗ 
feinlichleit vermuthet, von wo aus dann die offenen, in Fels ge- 
bauenen Zempelmauern gleich einem Temenos und die vielen Stein- 
brüche folgen. Eben fo flimmen auh Thomſons Beobachtungen 
(1845), der 4 Stunden lang in diefen Ruinen und den anliegenden 
mehr als hundert Steinbrüchen umberritt 16), mit den frühern Ans 
gaben im Wefentlihen überein; er findet, daß diefe Steinbrüde 
die Baufteine eher für noch 10 andere Städte, als nur für Aradus, 
Antaradus und Tortoſa 'hätten Iiefern Lönnen, und flaunt über die 


219 Novus Orbis ed. Grynaeus. fol, Basil. 1532. fol. 301. 

13) Jtin. Hierosol. ed. G. Parthey et M. Pinder. Berol. 1848. 
p- 275. ı*) Wesseling, Itin. Anton. Aug. et Itin. Hierosol. 
p- 582, Nota. 10) R. Pococke, Beſchr. des Morgenlandes. II. 
©. 294—298. 10) Thomson, Letter in Bibliotheca Sacra. 
Vol. V. 1845, p. 249— 251. 
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Menge und das Gigantifche der Sepulcralformen, über das Coloffale 
der Duaderfteine, mit denen man fo viele von allen anderen Kormen 
verfchiedenartige Denkmale errichtete, Die freilich faſt alle nur noch 
in ihren Trümmerreften zu erfennen find. Nur mit gewiflen, in 
der Nähe der alten Laodicea vorkommenden Grabflätten fcheinen die 
biefigen verwandte Formen zu haben; ehe aber nicht eine genaue 
Bermeflung und ein Situationsplan diefer großen Recropolis 
zu Stande gefommen, wird es fchwer fein, ihren Zuſammenhang 
und ihren Plan näher zu beflimmen. Das Berweilen 17) zwifchen 
diefen Trümmerftätten ift bie in die neuefle Zeit wegen dortiger 
Raubbanden der Nafairier aber immer. gefahrvoll gewefen. 

Mit Sandwehen und Schuitmaffen überworfen, von Buſch⸗ 
dieichten und Dornen überwudhert, in taufend Blöde und Trümmer 
zerfallen, macht fie nur in ihrer Einfamkeit und Berlaffenheit von 
aller menfchlichen Belebung und Thätigfeit den tiefften und ernftes 
ften Zrauereindrud einer verſchwundenen Völfergröße und eines 
zerrütteten Voͤlkerlebens. 

Der weichere Sandftein, der hier leichter zu bearbeiten 
war als andere Arten, die Nähe des Meeres, welche den Transport 
ſehr erleichtern mußte, die große Gewandtheit der Aradier in der 
Seeſchifffahrt (f. oben S.52) und ihr Handelsverkehr nach Außen, 
alles dies giebt wol einigen Auffchluß über diefe zahlreichen Lapis 
dieinen, die Auch in manchen Gegenden Griechenlands in Erflaunen 
fegen. Aus demfelben Bauftein diefer Steinbrüce findet man aber 
in vielen Küftenkädten Syriens edle Bauwerke aufgeführt. Die 
Araber nennen, nah Thomfon, heutzutage Diefe Lapidicinens&es 
gend mit dem gemeinfamen Namen Amrtd oder Ma’bad Amrtd 
(nah Rodigers Nechtfchreibung), was fo viel ald Tempel Ams 


“id bedeuten fol, darin Thomfon die Berflümmelung des antiken 


Namens Marathus vermuthet, das nordwärts von Tortofa in 
demfelben Revier der Maroniten angegeben wird, obwol wir in 
Dbigem ſchon gezeigt haben, daß die ältere Marathus mit der erft 
fpätern Benennung Antaradus zufammenfällt, daß aber fpätere 
Zeiten dieje Localitäten auseinander geſchoben haben, wie Antaradus, 
Tortofa und Marathus (f. oben S. 52—54). Marathus nennt 
Strabo fhon zu feiner Zeit, füdwärts Enydra (wahricheintich 
die Schlangenquelle Ain el⸗Haiyeh), einvantile, zerförte 


1) Fr. Walpole, The Ansarieh. III, p. 413. 


& 
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Tahuͤnꝰ) heißen; fie breche aus einem großen Keſſel, wie 
kochend, fo ſtark hervor, daß fie fogleich eine Mühle treiben Tann, 
daher fie ihren Namen erhalten haben fol. Es wird aljo au 
der Ma⸗ol Umka des Dihihannüma, oder der Rehrsolstumtra 
anderer Reifenden fein, der fih der Infel Arvad gegenüber zum 
Meere ergießt (f. oben ©. 831). Diefe Infel fol von feiner 
Mündung gegen B.S.B. nur 2 bis 3 Miles entfernt liegen. 

Eine halbe Stunde nah Durchſetzung diefes Maol Umka 
(tiefes Waſſer) wird die Stadt Tartus erreicht, deren große 
gothifche Kirche man auf diefem Wege ſchon aus der gerne ers 
blickt Hat ®). 


Die Küſtenſtraße bis Tortoſa, nach Edriſi, Maundrell, 
Pococke und Thomſon, und die Necropolis der 
Arvaditen. 


Ehe wir weiter in die Stadt Tartüs, oder Tortoſa, ein⸗ 
ſchreiten, wird es nothwendig ſein, uns erſt noch nach anderen 
Beobachtern uͤber den Küſtenweg durch dieſelbe Strecke bis zum 
Mundungslande des Eleutherus zu orientiren; da wir bisher nur 
dem Bergwege gefolgt find. Leider haben wir unter den genauern 
Beobachtern der fpätern Zeit faft Leinen Reifenden, der dieſe 
Strede mit einiger Sorgfalt durhwandert hätte: denn Burck⸗ 
Hardt lenkte erft aus dem innern Orontesgebiete von Hama über 
Kalaat el⸗Hösn zum füdlichen Gebiet von Tripolis ein, und E. 
Robinſon rüdte nicht weiter nordwärts über das Küftengebiet 
des Eleutherus vor; G. Robinfon (1830)%) durdzog es nur 
auf eine zu flüchtige Weife, und fein Gefährte, Eolonel Ches⸗ 
ney, giebt nicht viel eigene Beobahtung über diefen Küftenftrid. 
Unfer verehrter Freund RuſſeggerW) ſchiffte von Beirut nur 
an der Küfte von Tripolis und Ruad vorüber bis Suedieh, ohne 
in dem Lande zu verweilen; auh Thomſon auf feiner Reiſe 
siffte hier nur vorüber, und litt an der Orontesmündung Schiff 





”:) Thomson, in Orient. Herald. 1840. XXXVII. p. 98. 

92) Diefe Anficht von der Süpfeite fiehe bei L&on de Laborde, Voy. 
en Orient, Paris, 1838. Livrais. 7; ebendaf. die Anſicht Tortoſa's 
von der Nordſeite, mit der vorliegenden Infel Aradus. 

®*) G. Robinson, Trarv. Il. p. 69—71; Col. Chesney, Expedition 
for tlıe Survey of the Rivers Euphrates and Tigris 1835—37. 
Londdn, 1850. 4. Vol. I. p. 385—388, 449—452. 

29 Ruſſegger, Reifen. Bd. I. 1. ©. 352. ‚ 


Küftenftraße bis Tortoſa. 853 


bruch ©); doch hatte er die Küfte ſchon früher bereit (1840), und 
flühtige Bemerkungen mitgetheilt 97), vie im Jahre 1845 dur 
wiederholte Reifen in denfelben Gegenden zu fehr Schrreichen Beob⸗ 
achtungen Beranlaffung gegeben haben ®. Thomfons Nachrichten 
. Mind in diefem Gebiete, bei der Gefährlichkeit dortiger Beobachtung 
und ihrer Seltenheit in neuefter Zeit, um fo verdienftliher; fie - 
Schließen ſich den verdienftvollen Berichten der älteren Beobachter, 
eines trefilihen Maundrell (169759), Th. Shaw (1721) und 
R. Pococke (1737) zunähft an. Auch Fr. Walpole (1851) U), 
der den Nahr elsKebir durchſchwimmen mußte, weil er ihn zu ans 
geſchwollen fand, eilte nur ſchnell von ihm auf dem Küftenwege 
nah Zortofa, weil er die biefigen Araber in beftändiger Fehde 
mit den Gebirgsanwohnern der Naſairier fand, daher zwifchen 
beiden hier gar feine Berbindung flattfindet. Die von ihm hier 
durchzogenen Waldımgen waren fo reih an Wildgeflügel, daß er 
in einer einzigen Stunde über 200 Auerhähne vor fih aufs 
fliegen ſah. 

Bei Edrifi im. dritten Clima wird Zortofa unter bem 
Namen Antarfus!) wiederholt genannt, aber bald Antartus, 
Antarſus oder Antarchus geichrieben, woraus denn die heutige 
gewöhnliche Abbreviatur in Tartus und felbft in Tarfus fi 
von ſelbſt erflärt. Nah Edrifi liegt Tortofa von Home (Emefa) 
2 Zagemärfche entfernt, wie noch heute, wobei das Kalaat el⸗Hösn 
die Mittelftation fein mochte. 

Um von Arca (f. oben S. 808) nach diefer Antarfus zu 
gelangen, fagt Edrifi, müfe man an einer großen Feſte vorüber, 
die ee Sendj nennt, die uns unbelannt geblieben; dann komme 
man nah Antarfus. Diefe Stadt liege im Hintergrund eines 
Golfes, der eine directe Breite von 15 Mill. oder 3 Stunden eins 
nehme, und faft überall von Bergen umgeben fei. Die Stadt fei 
ber Safenort von Homs, fie fei nicht groß, aber gut befeftigt, 
und unfern von ihr im Meere liege die gut bewohnte und bedeus 

tende Infel Arvad, wofelbft eine fehr große Kirche, die hoch und 


396) Letter in Oriental Herald. 1846. Vol. XLIL p. 416. 

>) Oriental Herald. 1841. Vol. XXXVII. p. 97—107. 

»®) Bibliotheca Sacra. Vol. V. 1848. p. 247 —260. 

9°) H. Maundrell, Trav. p. 13—24; Th. Shaw, Reiſe. S. 233—237; 
N. Pococke, Befchreibung des Morgenlandes. Th. IL S. 289—293. 

00) Fr. Walpole, The Ansayrii and the Assassins. London, 1851. 
Vol. III. p.47. ) Edrisi bei Jomard. I. p. 358—359. 
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befefligt und mit eifernen Thoren verfehen fei, fo daß fie als 
Feſte dienen könne. Bon Antarfıs gegen Süd erreihe man auf 

‚dem Gipfel eines Berges in 3 Stunden Zerne (15 Miles) das 
Fort el»Khomwabi (das auh Eli Smith fhon im Jahre 1848 
befucht hat); es fer von Haſchiſchi?s (Affaffinen nah Sylv. de 
Sacy; Eli Smith fagt noch heute von Ismaeliern) bewohnt, eine 
Secte, die keine Moslemen find, die, wie Edrifi bemerkt, an 
ı „Eeine Offenbarung und an Feine Auferfiehung glauben, die verflucht 
feien.” 

Die Nachricht, daß Antarfus der Hafenort von Homs fei, 
hat auch ſchon vor Edrifi Iſtakhri ?2) gegeben, der aber die Stadt 
Zartus ein Caſtell von Homs nennt, wo fih der Koran des Ben 
Affan befinde. 

Noch Hat Kein Reifender der neuern Zeit den Umftand beim 
Eleutherus näher erforicht, den Plinius, Hist. N. IX. 12, als 
haracteriftifch von deſſen Mündung angiebt, daß nämlich zu einer 
gewiffen Zeit im Jahre fih große Schaaren von Schildfröten 
in ihm zeigen follen, die man dann leicht fangen könne. Es wäre 
wol möglih, daB dies auch heute noch der Fall wäre, da nad 
De Salle?) längs der ganzen -Küfte von Ladikieh, Ruad bis 
Beirut, bei fliller Meeresfläche viele große Schildkröten daſelbſ 
gefehen werden, die umherſchwimmen, zumweilen ihren Kopf aus dem 
Waſſer herausreden, um fi nad Feinden umzuſehen, dann aber 
fogleich wieder in die Tiefe tauchen und in großen Kreifen umher 
fhwimmen. Th. Sham *) erwähnt fihon diefer Angabe bei feiner 
fo vortheilhaften Befchreibung der fruchtbaren DfehuniasEbene an’ 
der Mordfeite der Mündung des Nahr elsKebir. Diefelbe 
"Schönheit und Fruchtbarkeit diefes Küftenftriche, der jet veroͤdet 
liegt, aber einft fo fehr bewohnt war, beftätigt au Thomfon-5), 
ber hier eine der [hönften Ebenen Syriens am Meeresufer 
entlang ausgebreitet Tiegen fah, und einmal durchwandert hatte. 
Sie ſei, fagt er, überall mit dem herrlichften grünen Wieſen⸗ 
teppich überzogen, und voll Blumenpracht; weite Felder mit dem 
blutrothen Mohn, mit ſchönen Lilien, den präctigftien Lu⸗ 
pinien, Malven, Gonvolvulusarten und buntfarbigften 
Difteln aller Art überdedt, und dazwifchen die unabfehbaren Breiten 


7) Das Buch der Länder von Iſtakhri, überfept von Mordtmann. 
Samburg. 1845. ©. 37. ) De Salle, Pérégrinat. I. p. 252. 
*) Zhom. Shaw, Reife. ©. 234. °) Thomson, in Missionary 
Herald. 1840. Yol XXXVIL. p.48. 
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von rothen, weißen und gelben Kleearten überzogen, die 
den füßeften aromatifchen Duft verbreiteten, welche den Amerikaner 
an die Schönheit feiner Heimath erinnerten. 

Maundreli kam vom Norden her über Tortofa 6), das er 
am 7. Mai 1697 verließ, und an der Küfte entlang gegen Süden 
zum Eleutherus fortſchritt. Nur eine Biertelftunde im Süden der 
Stadt traf er einen damals. troden liegenden Wadi, den er für 
einen früherhin breiten Fluß erkannte, über den eine Steinbrüde 
führte; er nennt feinen Ramen nicht; wir zweifeln nicht, daß er 
den ſchon oben angeführten Ma⸗ol. Umka, das fon tiefe Waſſer, 
dadurch bezeichnete. Nur eine Stunde füdlih von Zortofa, etwas 
füdlih von der vorliegenden Infel Arvad, oder Ruad, hielt er 
an einem grünen Plate, 10 Minuten vom Meere entfernt, wo er 
eine gute Quelle fand, die Schlangenquelle genannt. ©. Robinfon 
nennt fie Ain el⸗Hye (fprich Hajeh), die er irrig für die "Zvvdou 
(bei Strabo XVI. 753) hielt, da diefe von Strabo nördlich von 
Marathus angegeben if. In der Nähe der Schlangenquelle bes 
merkte Maundrelt auch jenes von Budingham angeführte 
lange, von O. nah W. in Feld gehauene Werk, defien Beflimmung 
ihm rätbjelhaft blieb. Er befchreibt es da, wo er hindurch zog, 
wahrfcheinlich weiter abwärts nach dem Meere zu, denn die Schlangen» 
quelle blieb Budingham unbefannt, nicht wie diefes als einen 
Graben, fondern ald einen Damm (dyke), der in einer Breite 
von 30 Schritt in den Feld gehauen von D. nah W. mehr äls 
40 Ruthen weit immer gleihartig mit Zreppenfliegen zur Seite 
fortziehe, dann aber in einem Sumpfe,' der fih bis zum Meere 
doppelt fo weit ausbreite, aufhöre. Der Zwed diefer Anlage blieb 
unermittelt. Diefer Damm lag noch im Norden jener Quelle, an 
deſſen Südfeite aber fland der in Fels gehauene quadratifche Hofs 
raum von 55 Schritt im Gevierte (100 Fuß, fagte Budingham), 
defien Felswaͤnde 6 Fuß hoch, deffen Nordſeite den offenen Eingang 
mit dem eben jo hohen Zelswürfel in der Mitte, der 11 Fuß im 
Quadrat maß, und: wie das AJußgeftell eines Throns ausſah. Wie 
ein hoher, aus colofjalen Quaderfteinen aufgerichteter Sig von 
20 Fuß Höhe fand er da, und mit der Fronte nach der offenen 
Seite des Hofraums gerichtet, jo daß der Hereintretende von der 
Rordfeite das Angeſicht des darauf Sipenden vor Augen hatte. 
Maundreii hielt dies für einen antiten Tempel des Melfart 


*) Maundtrell, Trav. p. 1% 
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oder des Sol (Adonis), den nur ofiene Tempel geweiht gewefen. 
An den Eingängen und in den innern Winkeln dieſes Zemyelraums 
hatte man natürliche Zelspfeiler Reben laſſen. Rah Balpole 
follen die Anwohner diejes Monument den Palaſt Rarbit 
BERNER. 

Aur ',;, Stunde weiter jüdwärts ſah man zwei Thürme 
berporragen, die erfi am folgenden Morgen näher unterjucht werden 
konnten, am 8. März Es waren Sepulcraidentmale, 
thurmartige Maufoleen, die, 10 Schritt auseinander, über zwei 
antiten Grabflätten errichtet waren. Ihre Zeihuung gab zuerſt 
Maundrell; eine pitioresfere Darflellung hat Leon de Laborde 
gegeben 7). Rah Walpole foll es außer diefen noch viele ſolcher 
Se pulcralthürme dort geben, die aber zerfiört und von den Anſarieh 
ausgeplündert find, welche fie Margavil®) nennen jollten. 

Der eine Thurm, 30 Zuß bach, ſteht auf einem Piedeſtal, 
10 Fuß hoch und 15 Fuß im Biered, das aus Fels gehauen, dar: 
auf ein hoher, runder Gylinder errichtet, und auf diefem eine py⸗ 
ramidale Spitze. Der zweite Thurm, noch graziöfer, nur 2 Zoll 
"höher, mit 6 Zuß hohem Zußblod, hat 16',, Fuß im Viereck; die 
Geulptur, an fi roh, fowie Löwenfiguren an den Eden der Fuß⸗ 
geſtelle, war fehr verwittert; flatt des Eylinders war auf Diefem 
Zußblod ein Kegel mit Zurundung, daber Maguzzel 9), d. i. bie 
Spindeln, bei den Einwohnern genannt, nach oben errichtet, und 
deffen oberes Ende mit einigen Ornamenten verziert. Unter jedem 
der Thürme befanden fih in dem Felſen Gatacomben, deren Ein 
gänge 10) auf der Südfeite lagen. Sie waren mit Schutt gefällt 
und mit Dornen überwudert ; beim VBordringen in die erfle Cata⸗ 
combe fand man, nachdem man 8 Stufen in Fels gehauen'Hinabs 


gefiegen war, 3 große Felskammern, eine in der Mitte und zwei: 


zu beiden Seiten, die eine mit 8, die andere mit 11 großen in 
‚ den Härteften Fels ausgehauenen, 8 Zuß langen Grabnifchen zur 
Einlegung der Leihen; alfo unftreitig das Familiengrab eines ans 
gefehenen Geſchlechtes alter Arvaditen, denn die Ausarbeitung des 


ı ) Maundrell, Trav. p. 21 et Tab.; L&on de Laborde, Voy. en 
Orient. Paris, 1838. Livr. ll. Tombeaux tailles dans le roc 
pres Tartous. Tartous excavations de la Plaine. 

*) Fr. Walpole, The Ansarieh. Vol. III. p. 410—411. 

’) Bei Thom. Shaw, Reife. ©. 233, in Oriental Herald. 1840. 
Vol. XXXVIL p. 98. 1%) Ihre Zeichnung nebft drei andern An- 
fihten diefer Ruinengruppe mit den Bliden auf die Thürme und 
bie Aradus⸗Inſel in der Berne, bei Laborde Livr. 10. 
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Ganzen der 6 Fuß hohen Kammern, an welche ſich eine vierte mit 
Siphänken umher aus Fels gehauen anfchloß, war eine großartige 
Arbeit. Unter dem zweiten Thurn befland die Catacombe ans 
2 Kammern, mit 6 Grabnifchen, und über der Mitte diefer Grabs 
fammern war jedesmal der Thurm aufgerichtet. In der Ferne von 
10 Minuten fah man nod einen dritten Thurm mit dergleichen 
2 Grablammern, in denen aber die Grabniſchen in der ungeheuren 
Länge von 18 Fuß im Feld. ausgehauen waren, und alfo wahrs 
fheinlich jede derfelben für die Ruhe von 2 oder 3 Leichen hinter, 
einander beflimmt geweien fein mochte. Walpole, der viele der 
hiefigen Ueberreſte in den lebten Jahren durchfuchte, fand nichte 
als Schutt darin, und wurde überall von Schnaren von Fleders 
mäufen, die darin ihre Wohnungen haben, umflattert. 

Leider drängte die Zeit, und man mußte Manches hier noch 
unbeadhtet Tiegen laffen. Kaum war man in aller Eile eine Meile 
weiter gegen Süd geritten, fagt Maundrelt, fo bot fih jchon 
wieder ein neues Denkmal aus dem Altertfum zur Betrachtung 
dar. Ein Thurm erhob fih unfern vom Wege aus einem Buſch⸗ 
bidicht 33%, Fuß body, 13 Fuß an der vieredigen Bafls lang, mit 
Ihönen Corniſchen auf der Spitze. Er enthielt, aus coloffalen 
Quadern zufammengefeht, zwei Kammern, eine über der andern; 
zu beiden führten von der Nordfeite vieredige Eingänge; die Dach⸗ 
been der Kammern waren nicht gewölbt, fondern mächtige Steins 
platten, 4 Zuß did, und fo groß, daß jedesmal nur 2 von ihnen 
hinreichten, die Dede zu bilden. Wahrfcheinlich ebenfalls ein uraltes 
Srabgebäude. Bon der Schlangenquelle (Ainsol-Dajeh) bis zu 
diefem Maufoleum war die ganze Umgegend vol antiker Örabmäler, 
voll alter Grundmauern und anderer Bauwerke, fo daß hier ent⸗ 
weder. eine große Necropolis der Arvaditen oder noch eine eigene 
Stadt, vielleiht Simyra, lag, die Plinius (V. 17) hier 
nennt, wie auh Strabo, jet Sumra bei Shamwil), uns 
freitig der Wohnfl der alten Zemariten, die im 1. Buch Mofe 
10, 18 zugleih mit den Arvi, Zemari und Hamathi am 


Schluſſe der Banaanitergefchlehter angeführt werden; doch iſt ung 


über dieſe Kocalitäten von der alten Geſchichte nicht mehr aufbewahrt 
worden, ale was jchon im Obigen (S. 55 u. 64—66) angegeben 
werden Tonnte. Wie Vieles mag von diefen Monumenten vor und 
feit der Kreuzfahrer Zeiten ganz vernichtet, oder doch zerkört und 


11) Th. Shaw, Reife. I. ©. 233. 


L) 
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zerfallen fein: denn zur Zeit des Moͤnches Brocardus fanden 
die obengenannten Maufoleen no in ihrer bewunderten Schönheit 
dar (Brocardus Monachus 1?) Terrae Sanctae descr. fol. 301 
fagt: Hier fehe man noch Pyramides atque mirabile sepul- 
erum stupendae magnitudinis habens XX. cubitos in longi- 
tudine. Cernuntur autem istae pyramides. una leuca ab An- 
therado, et sunt compactae ex maximis lapidibus, quorum multi 
excedunt staturam hominis. A latere Antheradi orientem ver- 
sus sunt parva quaedam montana, vocaturque illa terra Asi- 
sinorum). 

Wo die im ältern Itinerarium Hierosolym. 23) erwähnten, 
zwifchen Antaradus» und füdwärts von ’Arka gelegenen Stationen 
Mutatio Spiclin, 12 Mil. fern von Antaradus, und Bafiliscum, 
eben fo fern von. da, alfo in der Nähe der Mündung des Rahr 
elsKebir -angegebenen, in neuerer Zeit wieder aufzufuchen fein 
werden, if genaueren Forſchungen an Ort und Stelle vorbehalten. 
Schon Weſſeling zweifelte an ihrer Erklärung (banc et se- 
quentem, nämlih Spiclin und Basiliscum, qui explicet et 
illustret, alius erit.) 3%). 

Schon Pocode!) Hatte, nah Maundrell, diefelben Trüm⸗ 
merftellen im Süden von Tortoſa befchrieben, in denen er die Rich⸗ 
tigkeit der Angaben feines Vorgängers volllommen befätigt, umd 
hie ‚und da nur noch Einiges mehr von den vorhandenen Weber: 
reſten binzufügt, und das Ganze für die Necropolis von Aradus 
und Antaradus hält, deffen Lage er an der Sübdfeite von Tor» 
tofa und des dortigen, jetzt trodenen Flußufers mit größter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vermuthet, von wo aus dann die offenen, in Fels ge 
bauenen Tempelmauern gleich einem Temenos und die vielen Stein⸗ 
brüche folgen. Eben fo flimmen auh Thomſons Beobachtungen 
(1845), der A Stunden lang in diefen Ruinen und den anliegenden 
mehr als hundert Steinbrücen umberritt 26), mit den frühern Un» 
gaben im Wefentlihen überein; er findet, daß diefe Steinbrüche 
die Baufteine eher für noch 10 andere Städte, als nur für Aradus, 
Antaradus und Teortoja "hätten liefern können, und flaunt über die 


+1?) Novus Orbis ed. Grynaeus. fol, Basil. 1532. fol. 301. 

13) Itin. Hierosol. ed. G. Parthey et M. Pinder. Berol. 1848. 
p- 275. 120) Wesseling, Itin. Anton. Aug. et Itin. Hierosol. 
p- 582, Nota. 6, R. Pococke, Beichr. des Morgenlandes. I. 
©. 294—298. »*) Thomson, Letter in Bibliotheca Sacra. 
Vol. V. 1845. p. 249-251. 
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Menge und das Gigantiſche der Sepulcrafformen, über das Coloffale 
der Duaderfleine, mit denen man fo viele von allen anderen Formen 
verfchiedenartige Denkmale errichtete, die freilich faſt alle nur noch 
in ihren Trümmerreſten zu erkennen find. Nur mit gemwiffen, in 
der Nähe der alten Laodicea vorkommenden Grabftätten fcheinen die 
hiefigen verwandte Formen zu haben; ehe aber nicht eine genaue 
Bermeffung und ein Sitwationsplan diefer großen Necropolis 
zu Stande gelommen, wird es ſchwer fein, ihren Zufammenhang 
und ihren Blan näher zu beflimmen. Das Verweilen 17) zwifchen 
diefen Trümmerfätten if bis in die neuefle Zeit wegen bortiger 
Raubbanden der Rafairier aber immer. gefahrvoll geweſen. 

Mit Sandwehen und Schuttmaffen überworfen, von Buchs 
didichten und Dornen überwuchert, in taufend Blöde und Trümmer 
zerfallen, macht fie nur in ihrer Einſamkeit und Berlaffenheit von 
aller menfhlichen Belebung und Thätigfeit den tiefften und ernftes 
ſten Zrauereindrud einer verſchwundenen Volkergroͤße und eines 
zerrütteten Voͤlkerlebens. 

Der weichere Sandftein, der hier leichter zu bearbeiten 
war als andere Arten, die Nähe des Meeres, welche den Transport 
. fehr erleichtern mußte, die große Gewandtheit der Aradier in der 
Seeſchifffahrt (f. oben S.52) und ihr Handelsverkehr nach Außen, 
alles dies giebt wol einigen Aufſchluß über diefe zahlreichen Lapis 
dieinen, die Auch in manden Gegenden Griechenlands in Erflaunen 
feßen. Aus demfelben Bauftein diejer Steinbrüche findet man aber 
in vielen Küftenftädten Syriens edle Bauwerke aufgeführt. Die 
Araber nennen, nah Thomfon, heutzutage diefe Lapidicinens@es 
gend mit dem gemeinfamen Namen Amrid oder Ma’bad Amrtd 
(nah Rödigers Rechtſchreibung), was fo viel ald Tempel Ams 
rid bedeuten fol, darin Thomfon die Berflümmelung des antiken 
Namens Marathus vermuthet, das nordwärts von Tortofa in 
demfelben Revier der Maroniten angegeben wird, obwol wir in 
Obigem ſchon gezeigt haben, daß die ältere Marathus mit der erft 
fpätern Benennung Antaradus zufammenfält, daß aher fpätere 
Zeiten diefe Localitäten auseinander gefchoben haben, wie Antaradus, 
Tortofa und Marathus (f. oben S. 52—54). Marathus nennt 
Strabo ſchon zu feiner Zeit, ſüdwärts Enydra (wahrfcheinlich ' 
die Schlangenquelle Ain el⸗Haiyeh), einvantife, zerfiörte 


2) Fr. Walpole, The Ansarieh. III, p. 413. 
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Stadt der Phönicier (MaoadFos, nölıs Dowixwv aoyala 
xoreonootdun, Strabo XVI. 753). | 

Entfchieden if es wol, daß die Arvaditen feit den Afteften 
Beiten ihrer Anfiedelung auf der Infel ihre Landungspläge 
‚und Wafferanfuhrten auf der Strede des gegenüberliegenden 
Feſtlandes eingerichtet und befeftigt haben müffen, da bei dem eigenen 
Quellenmangel der Infel ihre Eriftenz, und bei der Nähe des Ges 
gengeftades nur ihr Landverkehr dadurch gefihert werden, und die 
Erweiterung ihres Staatsgebietes nur von da ausgehen konnte. 
Die Mündungen des Nahr Gumkeh (Ma⸗ol Umka), der Ain els 
Haijeh (oder elsHiyeh b. Thomfon, Ainol Haib.v. Hammer), 
die Ufer von Tortofa und des Marathias (f. oben ©. 54) 
mit Marathus gehörten alfo wol im Zufammenhange, ja felbft 
bis zu dem noch ferneren Karnos hin, zu dem, was Strabo 
unter dem Hafenorte, dem Aradiorum navale (Tö Eniveıo» Ts 
Aodödov, Strabo XVI. 753) verflanden wiflen wollte. 

Manche Aufklärung wird hierüber wol die demnähfl zu ers 
wartende Küftenaufnahme der englifchen Apmiralität in diefer Ges 
gend gewähren, der wir mit Sehnſucht entgegen fehen. So führt 
Mr. Beadle13) im Jahre 1840 bei feiner Vorüberreife in der 
Nähe der Ain elsBaijeh mehrere Quellen an, die aus der Erde 
bervorfpringen follen, und an einer Stelle, nur 2 Ruthen vom 
Ufer entfernt, auch eine im Meere felbft hervortretende Süß, 
wafferquelle, von der wir bisher nichts mußten, ein Phänomen, 
das fihon Strabo bei der Infel Aradus erwähnt hatte (vergl. 
unten). 


fı8) Mr. Beadle, Journal in Northern Syria. May, 1840, in Mis- 
sionary Herald. 1841. XXXVII. p. 205. 
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Erläuterung 2. 


Die Stabt Antaradus (Antartus, Antarfus), Tortofa, Tarfüs 
ber heutigen Araber; die Infel Rund, Aradus 
ber Alten, 


1) Antaradus, Tortofa. 


Zortofa if erſt der fpätere Name für Antaradus, Ans 
tartus oder Antarſus; aus Antardo der Manuferipte Fonnte 
auch das fpätere Zartus und felbft Tarfus, eine ganz moderne 
Bezeichnung der fränkifhen Schiffer, Italiener und- Araber, 
hervorgehen. Phocas, im 12ten Jahrhundert, bezeugt noch die 
Identität beider Benennungen (f. oben ©. 54). Willermus 
Tyr. VII. 17 nennt: „Antaradum quae vulgari appellatione _ 
Tortosa dieitur“, und daffelbe geht, nah Willen, aus der 
Chronologia Roberti Altissiodorensis hervor, welche bei dem gros 
fen Erdbeben, das im Jahre 1202 ganz Syrien fo furdtbar traf, 
bemerft, daß die einige „Antaradus civitas, quae et Tortosa 
dieitur“‘, unzerflört geblieben 19). | 

Strabo nennt nur die Infel Aradus, aber feine Ants 
aradus, wol aber Karnos und dag Aradiorum navale cum portu 
(zul Kagvog, 76 Eniveiov vs Agadov Aııdviov Eyov) 0), wodurd 
offenbar die Localität von Antaradus als Hafenort der Aradier 
bezeichnet ift, da die Küftengebiete der Aradier (7 rwv Apudlwr 
nogaAle) ſchon weiter nordwärts mit Paltos, Balanea und 
Karnos beginnen. Plinius, V. 17, nennt nur Simyra, Mas 
rathos und die gegenüberliegende Stadt und Infel Aradus, 
7 Stadien im Umfang und 200 Schritt (vielleicht 2,200) fern 
vom Ufer liegend: denn Strabo giebt die Diftanz von 20 Stadien 
an, welche die Infel fern Tiege von ihrem gegenüberliegenden ges 
nannten Hafenorte (dem dnuiveıov) und von Marathus. Erft 
Ptolemäus, V. 15, führt nad) den Griechen den Namen Avrapadog 
ein; das Itinerar. Provinc. nennt die Station zwifhen Balanen _ 
und Arcas Antarado; vom erflern 24, vom zweiten 32 Mill. 
fern, und dag Itinerar. Hierosolym.?!) behält den Ramen ebenfalls 





29 Wilken, Geſch. d. Kreuzz. VI. S.7, Note. ?°) Strabo ed. Kramer, 
XVL 753. p. 291. *) Itin. Antonini Aug. et Hierosolym: ed. 
Parthey. p. 68, 274. 
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bei, der nun erfi ganz gewöhnlich wird; von Balaneas (an der 
Grenze Phöniciens) 13 Mill., nach Mutatio Maraccas 10, nad 
Mansio Antaradus 16 Mill., eine Stadt, die 2 Mill. vom 
Meere abtiegt, won welcher Mutatio Spiceilin 12 Mill. Mautatio 
Basiliseum 12 Mil. und Arcas 8 Mill. fern liegen, welde 
lebtere und am unbefannteften geblieben. 

Der-Synecdemos des Hierocle8%) führt Aradus und Ants 
aradus auf, fowie den Namen Conftantina, weil Kaifer Eons 
ftantinus, nad) Theophanes Chronogr. p. 31, die früher genannte 
Antaradus wieder aufbaute (im Jahre 346 n. Chr. Geb.) 2?), und 
nach feinem Namen benannte, daher ein Atticus ſich Episcopus 
Aradiae Constantinae?*), nennen fonnte. Doc dauerte diefe 
Benennung Conftantina nicht lange; Hieronymus im Ezediel, 
ap. 27, nennt Antaradus als 30 Stadien (nit 20, wie Strabo 


“ fagt) von der Infel Aradus abftehend. Ein anderer Episcopus 


unterfehrieb fihb Movouios ’doyadov xai Avyragudov, wol nur 
ein Schreibfehler. Iede der beiden Städte, wenn fie auch früher 
zufammengehörten, hatte doch nach Conſtantins Zeiten ihren eiges 


nen Biſchof, fpäter aber, zur Zeit der Kreuzfahrer (1139), waren 


unter dem Biſchof von Antaradus, oder Tortofa 25), aud die 
Didcefen von Aradus und Maraklea (d. i. Maracia) mit bes 
griffen, nah Willermus Tyr. XIV. 12. In der Notit. Eccles. 
heißt Antaradus auch Anthedon, und Rarin Sanuto nennt fie 
Anteradon?®). 

An der Gefhichte der Kreuzzüge wird Antaradus mit dem 
yulgairen Namen Tortofa oft genannt. Gleich nad des Grafen 
Raimund von Tripolis Tode wurde fie feinen nächften Verwandten 
als Zehen zugethetlt (f. oben S.604), aber fie fland anfangs eine 
lange Zeit leer?7), erhob ſich indeß bald zu einer bedeutenden Orts 
ſchaft, die 100 Jahre fpäter von Saladin (im 3. 1188) belagert 
wurde. Gr erflürmte zwar die Stadt, zerflörte ihre Mauern und 
Kirchen, aber von den zwei ſchützenden Gaftellen konnte er nur 
eines einnehmen, das andere ward von dem Öroßmeifter der 
Sohanniter zu gut vertheidigt. Inder Mitte des 12ten Jahrhunderts 





422) Ed. Wesseling. p. 716. 23) Cedren. Hist. p. 246. 

2°) Gbendaf. in Itin. Antonin. Aug. p. 148 Note. 

5) Milten, Geſchichte der Kreuzzüge. II. ©. 699. 

26) Sebast. Pauli, Codic. dipl. 1. c. I. p. 428. \ 

2’) Willen, Geſchichte der Kreugzüge. IL.'S.260, IV. ©. 237, und 
Nachtrag, Beil. S. 76. 
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wird. eines berühmten Marienbildes in Tortofa erwähnt, das 
fehr viele Wallfahrer dahin zog, weil ihm große Mirakel zuges 
fhyrieben wurden. Auch der Senefchal Ludwig des IX., FJoinville 2), 


pilgerte dahin, im Jahre 1254; aber ſchon 37 Jahre fpäter, nad 


der Eroberung von Berytus (f. oben S. 439) wurde Zortofa, 
bis dahin unter den Zempelherren der lebte Haltpunct der Ghriften 
in ganz Syrien, im Jahre 1291 von den Kreuzfahrern für immer 
verlaffen. Welche der verſchiedenen Kirchenrefte in Tortofa die bes 
rühmte Wallfahrtskirche „unferer lieben Frau von Zortofa” 
geweien, fcheint noch ziemlich unficher zu fein. 

Noch zu Edrifi’s?9) Zeit hieß Antarfus eine Heine Stadt, 
die aber eine ſtarke Feſte hatte, und der Hafen von Doms jet. 
Abulfeda nennt fie Antaradus, und fagt, fie liege von Tris 


‚polis 30 Mil. fern. Der Moͤnch Brocardus nennt fie Ans 


tberado, und fagt, hier habe der Apoftel Betrus auf feinem Wege 


nach Antiohia das Evangelium verkündet, was jedoch nicht hiſtoriſch 


ermittelt iR). Bon da Tiege das Caſtell Margath 7 Leuten 
entfernt. TH. Shew wollte den modernen Namen Xortofa von 


‚ einem in früheren Zeiten mit der Gathedrale verbundenen Klofter 


Deir, das der Virgo Maria geweiht geweſen, und vielleicht Dufe (7) 


geheißen habe, ableiten, daher Deir Dufe in, Tortofa verhärtet fei, 


worin ihm aber Niemand nachgefolgt. 

Als Maundreli (1697) Tortofa3t) beſuchte, fand er dad 
Gaftell der Stadt noch fe und bewohnt, an einer Seite vom 
Meere befpült, an der andern Seite von einer Doppelten Mauer 
in ruſtikem Styl umgeben, und zwifchen beiden war ein Graben 
geführt. An einer andern Seite war nur eine Mauer vorhanden. 
Man trat von der Rordfeite auf einer Zugbrüde in diefes Caſtell 
und feinen weiten Vorhof ein, der früher überwölbt war, wo auch 
die Kirche des Caſtells geflanden, deren eine Seite mit dem Altar 
man noch erfannte, wenn ſchon Scießfcharten in ihren Mauern 
aus fpäterer Zeit angebradht waren. De Salle??) nennt diefe 
Ummanerung des Caſtells faſt cyclopiſch, und vergleicht‘ fie mit den 
älteften Grundmauern von Ba'albek. 


29), Milfen, ebendafelbft. VII. S. 340 und 773. 

”) Edrisi Bei Jaubert. I. p. 359, II. p. 130; Abulfedae Tabul. 
Syriae ed. Koehler. p. 102, 20) Brocardi Mon. Terrae 
Sanctae Deser. 1. c. p. 301; Th. Shaw, Reife. &. 232. 


” Maundrell, Journ. p. 18. 22) De Salle, Per&grinations.. 
o pP» “ . 


} 


“ 


866 Weſt⸗Aften. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6. 32. 


Rund um diefes Caſtell fand einft die alte Stadt, die auch 
mit Wall und Graben umgeben war, aber gegenwärtig fein Ge⸗ 
bäude von Bedeutung enthielt, als im Ofen die einft berühmte 
Hauptkirche, die, zwar verfallen und einft in ein Fort verwans 
deit, no immer als anſehnlicher Bau fich zeigte. Ihre Länge 
mad Maundrell 130 Fuß, ihre Breite 90 und ihre Höhe 60 Fuß. 
Pococke fhäpte die Mauern des Gaflelld, die von enormer Höhe 
erfchienen, auf 50 Zuß?). Die fehöne Kirchenruine hielt er aber 
für aus dem Gten Jahrhundert ſtammend, weil er darin corinthifche 
Säulencapitale zu fehen wähnte, die es aber nicht find, jondern 
in einem mehr gothifhen Styl der edelften Art ift dieſes noch in 
feinen Ruinen ungemein fchön erhaltene Bauwerk aufgeführt *), 
eben fo wie das Caſtell nah der Meeresfeite zu eine der ſchoͤn⸗ 
ſten Ritterburgen aus der Zeit der Kreuzfahrer in ganz Syrien 
it). 1830 fand Colonel Chesney das Eaftell noch in gutem 
Bertgeidigungszuftande. 

Im Jahre 1816, als Budingham?) die Stadt Tortofa ber 
fuchte, Hatte fie nur ein Thor zum Eingang an. der Nordoftfeite, 
und davor lag ein Kaffee, wofelbft fih fehr viele Mauithiertreiber 
von Ladikieh, Scifferleute aus der Infel Ruad, Derwiſche, Gaukler 
und allerlei Volk verfammelten, fo daß der dortige Verkehr ihm 
ziemlich belebt zu fein fchien, obgleih man nur 500 moslemiſche 
Einwohner angab, und die Umgegend fehr unficher war, da eben 
bier kurz zuvor der franzöfifhe Colonel Boutin?”) auf feiner 
Durchreiſe durch Meuchelmord fein Ende gefunden hatte (f. oben 
. ©. 102). Das Innere des Caſtells, wo der Hofraum fich befindet, 
den Maundrell erwähnt, fohildert Budingham als den Uebers 
te eines großen Ritterfaales, zwiſchen deffen Fenſteroͤffnungen 
er noch antife Sculpturen von Köpfen mit Kronen und Ornamens 
ten von Kleeblättern und Lilien als Erinnerungen fränkiſcher 
Nitterbefiter wahrnahm. In der Stadt lagen viele Granitfäulen 
aus früheren Zeiten umher; an ihrem großen ‘Plage fteht ein ve⸗ 
netianiſcher Palaſtbau mit dauerhaften Ornamenten, zumal mit guten 


+33) Pococke, Beichreibung a. a. DO. IL ©. 292. 

20) J, Carne, La Syrie ed. Fisher. Vol. II. p. 60, nnd Tabul. 
Christian Church at Tortosa. »°) Ebendaſ. Vol. II. p. 34: 
Tortosa from the Island of Ruad; Col. Chesney, Expedition 
for the Survey of the Rivers Euphrates and Tigris. 1835 —37. 
London, 1850. 4. Vol. J. p. 451. %) Buckingham, Travels 
among Arabs l.c. p. 520. °°) Jrby and Mangles, Trav. p.221. 
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Löwenfiguren, nah De Salle®). Die genaueren Nachrichten 
von Tortofa hat uns der Amerikaner Thomfon von feinem 
Befuche 1845 dafelbft hinterlaffen. Der Diftriet diefer Stadt, zu 
welder nur A Dörfer gehören, wird von den heutigen Arabern 
Tartüs genannt; darin zählte man 439 moslemifche und 116 
hriftliche, alfo zufammen 555 fleuerbare Familien, aljo etwa 2,775 
- Einwohner. In der Stadt wohnen die dortigen Familien nur 
innerhalb des Doppelt ummauerten Gaftells, das auch durch 
doppelte in Fels gehauene Gräben geſchützt iſt; der zwifchen 
den beiden Mauern binziehende hat eine Breite von 63 Zuß, der 
äußere Graben außerhalb der äußern Mauern 40 Fuß und 12 Fuß 
Tiefe 3%). Beide Mauern aus umränderten Quadern ruhen 
auch auf der primitiven Felsunterlage; an einer Stelle iſt die 
äußere Mauer noch bis zu 60 bis 70 Fuß Höhe ſtehen gehlieben, 
und dies if entfchieden noch der imponirendfle Weberreft ur; 
alter phönicifhher Befeffigungsarbeit in Syrien. Die 
Mauer der Geefeite iſt auch gut erhalten, aber nur einfach; die 
Baſis diefer Grundanlagen, unftreitig der Aradiers Periode, wurbe 
durch fpätere, zumal Nömerarbeit wol hie und da verflärft durch 
ebenfalls mächtige Mauern, aber immer nur aus Fleinen Mauers 
feinen, und meift nur in Böfhungswinfeln von 60 Grad angelehnt; 
nur an wenigen Stellen ift die römifhe Mauer in die phönicifche 
hineingebaut, und könnte da, allein betrachtet, zu chronologifchen 
Irrthümern führen, die aber dur die Hauptmauern völlig widers 
legt werden: denn Hier if der entſchiedenſte Beweis für das 
phöntcifche Altertbum des fugenumränderten (bevelled). 
Quaderbaues, auf welchem hier erft griechifche und roͤmiſche 
Architecturen aufgeſetzt find, eben fo wie in Jerufalem und andern 
Orten. Das ganze Eaftell hat von Nord nah Süd eine Ausdeh, 
nung von 200 Schritt. Die Form der Stadt ift ein Rectangel, 
fa ein gleichfeitiges Parallelogramm, deſſen öftlihe Mauer, die 
etwas irregulair, vielleicht nie ganz vollendet wurde. Diefe Mauern 
aus weichen, behauenen Steinen find mehr nach römifcher Art 
an der Nord» und Oftfeite, die an der Süpdfeite wol am fpäteflen . 
angebaut, um der gleichzeitig aufgeführten Gathedrale zum Schuß 
zu dienen, und bier ifteingut gemauerter Graben umhergezogen. 


98) De Salle, Peregrinations. I. p. 250. 
29 Thomson, Bibliotheca Sacra. 1845. V. p. 247; vergl. Oriental 
Herald. 1841. Vol. XXXVI. p. 9. 
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Der Umfang der Stadtmauer ergab bei Meffung an 2,000 Schritt. 
Der Haupteingang zum Caſtell ift an der Nord⸗Weſt⸗Ecke dicht 
am Meere, fo daß ein Angriff von dieſer Seite fehr ſchwer fein 
mußte; der Eingang der Zugbrüde zu Maundrells Beit if jept 
ader zugemaunt. Der Eintritt durch das Thor in die große 
Halle, deren Gewölbe von: fhönen Gefellfhaftsfäulen getragen 
wird, befteht noch; der Schlußftein über dem Thor des Gemölbes 
läßt nur Spuren tief in den Stein eingehauener fomholifcher Zeis 
hen und Sentenzen erfennen, aber feine beftimmte Infchrift. 

Schreitet man über den innern Graben, fo tritt.man in bie 
zweite Mauer und aus diefer in den innern Hofraum des Caſtells, 
dem zur Linken die von Maundrell genannte große Halle, 
der Divan, 156 Fuß lang und 56 Zuß breit, liegt, deren Mauern 
7 Fuß did, deren Dachgemölbe von 5 rothen Granitfäufen getragen 
wird, von denen viele Gewölbbogen in die Seitenmauern übers 
fpringen. Die Gapitäle find in einem gemifchten Styl und an 
der Bafls der Säulen find Spuren von abgebildeten Menſchen⸗ 
kopfen. Die Fronte diefer großen Halle hat 6 große Fenſtet, das 
mittlere mit einer dem corinthifhen Styl ähnlichen Verzierung, 
darüber das „Lamm“ in Relief ausgehauen. Eine Kirche, meint 
Thomſon, fei diefe Halle doch eigentlich nicht zu nennen, dazu 
fehle das Schiff, die Erhellung dur die Zenfter fei zu groß, bie 
Ornamente feien nit im kirchlichen Style gehalten. Auch flehe 
in geringer Entfernung von ihr eine wirkliche, Beine, aber nette 
Kirche. Die Sage erzählt, ein König Dokeanos (Aoxuurng? 
f. unten) babe vor alten Zeiten bier feine Audienzen gegeben. 
Wer aber diefer gewefen, ob ein Yude, ein Häkim, eine Duca oder 
ein Doge der Benetianer? darüber weiß man nichts; er fol auch 
jene Gathedrale und dann diefe Halle und Heine Kirche gebaut 
haben. In den tiefen SKellergefängniffen des Gaftells zeigt man 
auch eins, von welchem die Sage geht, daß die Kreuzfahrer daſelbſt 
einen Melek edsDäher auf eifernem Sattel feftgebunden, der 
aber von feinem Breunde Schifä durd einen Tunnel aus diefer 
fhmählihen Gefangenſchaft befreit wurde. Vieles Blut mag 
zwifchen den alten Zrümmerbauten Diefer Landſchaften vergoffen 
worden, viele Seufzer daraus verhallt fein. 

Zulept hatten die ägyptifchen Truppen Ibrahim Paf ha’s 
dieſes Gaftell im Befiß, wurden aber bei dem Bombardement der 
englifhen Flotte, im Jahre 1840, durch mehrere Ranonen-Kugeln, 
bie hier Manches zertrümmerten, daraus verjagt. 


Tortoſa, Zartts der Araber, Sf 


Anh Thomfon nennt die Cathedrale*0), an ber Güdfeite 
der Stadt gelegen, ale den beften Kirchenbau in Syrien, 
der aber, vol Schutt und Zerflörung, gegenwärtig nur’ zum 
Schutzort der Ziegen und Schaafe der Umgegend dient, in welchem 
die Hirten bei amnähernder Gefahr von Raubüberfällen und 
Plünderungen des Gebirgsvolfes ihre Viehheerden zufammentreiben. 
Einen folchen Ueberfall von 15 Reitern und 8O—100 Mann bewaffneter 
Nafairi zu Fuß erlebte der Neifende dort, der, fobald die Stadts 
bewohner fih nur gegen den Feind zur Abwehr gefammelt hatten, 
von der flüchtig gewordenen Bande zwei der gefangenen Räuber 
und das von ihnen entwendete Vieh zurüdtreiben fah. 

Die Cathedrale, wie das Gaftell aus dem inheimiſchen 
Kalkſtein aufgebaut, iſt mit ihren Bogenfenſtern, zum Theil einge⸗ 
fürzten Gewölben, aber noch ſtehenden fchönen doppelten Reihen 
von Säulengebilden und vom Bombardement durchbrochenen Mauern, 
. mit dem Durdhblid aus dem großen Fenfter der Facade auf das 
Meer und die Infel Ruad, eine der großartigften und malerifchflen 
Architecturen des Landes. Nach, einer arabifchen Weberfchrift über 
der Kanzel wurde, fie im Jahre 1257 (655 der Hedſchra) durch 
Muhammed e8- Sultan in eine Mofchee umgewandelt. Wieder .in 
Ariftlichen Befib gekommen, wurde fie jedoch erſt im Jahre 1291 
gänzlich von Chriften verlaffen, und auch nad diefer fpätern geit 
findet fih eine arabifche Infhrift vom 3. 1380 (782 der Hedichra), 
nach welcher fie von einem unbelannten Fuary elsdalaby von 
Neuem purifteirt, und zum moslemifhen Cultus benutzt werden 
follte, Ihren erften Aufbau glaubt Thomfon noch der glück⸗ 
lichen Regierungsperiode der byzantiniſchen Kaiſer in Syrien zu⸗ 
ſchreiben zu müſſen, von deneh die Capitäle der Säulen ſchon nicht 
mehr im veinften Style ausgeführt fein mögen. Die Könige der 
Lufignans von Eypern haben Tortoſa im Jahre 1367 mit Beis 
fand der Zohanniter-Ritter erobert und verbrannt, und daher mag 
wol die Ruine der Bathedrale datiren. 

Die meiften heutigen Bewohner von Tortofa oder Tartus 
find Naſairier, denen Kaffee und Tabad über Alles geht, die voll 
Haß gegen die Moslemen find, und jet hier ihre Haupthafenftelle 
haben. Sie bewohnen die benachbarten höheren Gebirge im Often; 
Chriften wohnen am Zuß der Weftgehänge, Griechen im Süden, 
Maroniten noch im Norden der Stadt. 


+), Thomson L c. V. p. 250. - 
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Nur 10 Minuten nordwärts von der Stadt ift ihr Hafens 
ort, Ta Mina, wo Meine Boote vor Anker zu liegen pflegen, 
obgleih auch unmittelbar bei der Stadt ebenfalls fih ein Schuß 
ort für Boote befindet. Hier in la Mina ſteht ein großes 
Gebäude, das zu Zöpfereien benußt wird, und ein Salz 
magazin des Öouvernements; beibe find Gebäude von einem fehr 
hohen Alter. 

Lieutenant WBalpole*) fand hier einen jetzt ruinirten, aber 
einſt durch die Kunſt gebauten Hafen. Er wird durch ein Riff 
gebildet, welches in das Meer ausläuft, und dann eine parallele 
Richtung mit dem Ufer nimmt, wodurch ſich eine Bucht für Küſten⸗ 
ſchiffe bildet. Auf dem Riff ſtehen die Reſte eines einſtigen 
großen, gewölbten. Baues, eine große Menge Granitſäulen 
liegen umher. Am Ufer flieht ein Khan, und hier find die Hütten 
der Töpfer, in denen die Waflerfrüge geformt werden, die hier in 
Gebrauch ſind. Auch Thomfon beflätigt diefe Angaben von 
Mina Zortofa, deffen Meiner Hafen durch eine natürliche Felsreihe 
in Wer gefhüpt fei. Sein Eingang ift von der Nordſeite, der 
ein durch ein großes gewölbtes Thor geſchloſſen werden konnte. 
Die Tiefe des Waſſers an diefem Gewölbe beträgt nur 7 Zuß, 
daher jeßt hier nur Peine Schiffe einlaufen können, die großen 
haben ihre Station auf Ruad. Th. Shaw nennt diefe Beine 
Bucht mit dem Tarthagifhen Namen einen Beinen Cothon, und 
fagt, daß dabei eine Thongrube liege, die unftreitig zu jenen 
Zöpfereien Beranlaflung. gab. 


2) Die Infel Ruad, Araduster Alten, türkiſch Awret 
Dihefirepi, d. i. Die Weiberinſel, im Dſchihannüma. 


In einer Stunde rudert man bequem von Zarfus, d. i. 
Zortofa, nah Ruad, d. i. die antike Infel Aradus, oder 
Arvad (auch Ruwadde der Schiffer), hinüber, von deren Eolonials 
begründung durch die Sidonier (im Jahre 761 v. Chr. Geb.), 
denen die Arvaditen aber längft vorhergegangen waren (1. Buch 
Mofe 10, 18), und von dem aradifhen Staatengebiete als 
dritten Bundesflaat der Phönicier fchon früher die Rede war 
(f. oben S. 50—55, 384—385 u. 598). Das bei ihnen hoch⸗ 


2 Fr. „ralpole, The Ansayrii. Vol, III. p. 410; Thomson 1. c. 
.. p. 253. 
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geachtete Aſhlrecht 2), dem er einen heil feiner Macht und 
feines Anſehens verdankte, iſt von den Aradiern auf die Druzen 
übergegangen (f. oben S. 51 u. 718). 

Strabo befihreibt Aradus als, einen meerumfpülten, hers 
borragenden Felſen von 7 Stadien Umfang, ganz mit Wohnungen 
beſetzt, und überfüllt von Menfchen, die ihr Wafler aus Gifternen 
oder von dem Gegengeflade und in Kriegszeiten, wenn ihnen diefes 
unzugänglich if, aus einer füßen Bajferquelle der Meerenge 
ſelbſt fchöpfen müſſen (Strabo XVI. 753). \ 

Der erfte Reifende, welcher einige Aufmerffamfeit auf diefe 
Inſel verwendete, an der die meiften amderen der früheren Zeit 
vorübergingen, von der au die Kreuzfahrer, fowie die nachfols 
genden moslemifhen Herren faft gar feine Nachricht gaben, ift 
R. Bocode%), der auch einen Beinen Grundriß der Infel aufs 
gezeichnet hat, weicher uns durch Hoopers fpätern erfept worden if. 
Leider fhiffte Niebuhr nur an der Infel vorüber, an der zu 
landen feine Schiffer fi weigerten, weil fie fih vor Plünderung 
der dortigen JanitfharensBefagung fürchteten, fonft hätten wir von 
ihm wol einen beifern Grundriß der Infel erhalten *). Sie ift von 
Sid nah Nord geftredter als von Of nah We. Gegen OR hat 
fie einen fihern Ankerplatz für ihre Schiffe, der dur ein paar 
vorfpringende Bollwerke gefhüpt if. Ihre Südfeite umgiebt eine 
einfache Mauer, ihre Nord» und Nordweſtſeite aber eine Doppelte 
‚, Mauer, von denen die eine von der andern an 50 Schritt weit 
abfteht, fo daß zwiſchen ihnen ein geichüßter Raum als innerer 
Hafen gebildet wurde, in welchem ihre Flotten vor Anker liegen 
fonnten. Bon der einen biefer Mauern find noch viele Refte übrig; 
fie hatte 15 Fuß Mächtigkeit, und war aus coloffalen Quadern 
von 15 Fuß Länge, ein ächtes, großartiges phönicifches Bauwerk, 
aufgeführt. Die noch übrige Weſt⸗ und ein Theil der Südſeite 
des Infelfelfens ift zu einer fleilen Felswand nad) dem Meere zu 
abgeböfcht, und son diefer Seite unzugänglid gemacht. An diefer 
Felswand befindet ſich, unftreitig aus den fpätern chriftlichen Zeiten 
ein Kreuz und ein Bifchofsftab erhaben ausgehauen. Zu Bocode’s 
Zeit flanden nur wenige Häufer außerhalb zweier Eaftelle auf der 
Infel, die durch einige Kanonen gegen die Ueberfälle der Corſaren 


*2) Corancez, Itin£raire 1. c. p. 48. ) R. Bocode, Beſchr. bes 
Morgenl. II. S. 292- 294, Tab. 30; beſſer iſt B. 3. Hoopers Ads 
miralitätsfarte 1850: Ruad Island, ancient Aradus. 

++) Niebuhr, Reifen. TH. II. S. 92. 
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größern Tiefe des zwifchenliegenden Canals niemals wie jene durch 
Alergander in eine Halbinfel verwandelt und vom Continent zugängig 
gemacht werden können; fie blieb deshalb unabhängiger. Das 
her ift es faum zu begreifen, wenn in dem Codice diplomatico 8) 
von der Infel Arad, die 20 Miglien im Süd von Balania gele- 
gen, und 10 Minuten von Tortoſa abftehen foll, gejagt wird, daß 
fie zur Zeit der Kreuzfahrer durd eine Brüde mit dem Feftlande 
verbunden geweſen fei. 

Die eoloffalen, zu Mauern aufgethürmten Quadern, deren jeder 
auch heutzutage faum durch Majchinerien an diefe Stellen, wo fie 
noch heute liegen, zu bringen wäre, find die augenſcheinlichſten 
Beweiſe für die Macht der Aradier im fidonifchen Zeitalter, die 
Alles daran fehten, ihre Flotten, auf denen ihre Eriftenz, ihre 
Unabhängigkeit, ihr Handelsreichthum beruhte, im-innern Hafen 
in Sicherheit zu fellen. Einige griechifche Infchriften @), die fi 
auf Bafalttafeln befinden (5 auf Säulen und 2 auf vieredigen 
Bafaltblöden), müffen erfi vom Feftlande herübergebradht fein auf 
die Infel, da auf ihr Fein Bafaltgeftein einheimifh if. Auf 
einer der griechiſchen Infchriften ift von einem Decimus Laelius 50), 
einem Präferten Auf En. Pompejus Flotte, die Rede; die anderen 
geben wenig Auffchluß über die alte Aradus zur Römer Zeit, doch 
ift ein Name darauf befindlih, Sexıavrzs (wol nad Kaifer Decius?), 
der in manche jener Sagen der Einwohner als König Dofeanos 
auch in Zortofa (f. oben) verflochten fein mag. 

In den 2 Caftellen der Infel ſah Thomfon zwar aud 
Sararenenbau, doch auch Baurefle aus den Kreuzritter- Zeiten. 
Die Infel hat etwa die Größe wie Tyrus, fie fleigt aber in der 
Mitte höher auf; ohne Quellen hat fie doch Waffer die Fülle, da 
die Gifternen unter allen Häufern bis zu einer Tiefe von 30 Fuß 
hinabgehen, fehr gutes Wafler haben, und ihre Zabl an 300 bes 
tragen fol, von denen einige Hundert immer in gutem Stande 
erhalten werden. Der merkwürdige Bau auf der ganzen Inſel 
iR eine Gifterne, die das ganze Jahr hindurch Waffernorrath 
enthält; das grobe Gebäude nimmt einen Quadratraum von je 
50 Schritten ein, und ift fo ingenids eingerichtet, dag das Waffer 


) Sebastiano Pauli, Codice diplom. del Sacro Milit. Ordin. 
Gerosolim. Lucca, 1773. fol. I. Not. Contea di Tripoli. p. 428. 

*’) Thomson, in Bibl. Sacra. 1848. V. p. 252—253. 

“) T.:D. Woolsey, Remarks on Inscriptions, ebendaf.* 1848. 
Vol. V. p. 586 — 587. 
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feinen Augenblid in Ruhe verbleibt. An deffen einer Seite if 
eine Mahlmühle erbaut, die durch eine Waffermühle getrieben wird, 
Diefe Mahlmühle liegt 20 Fuß tiefer als die Gifterne, aber das 
. Schaufelrad der Waffermühle liegt mit dem Theile der Ciſternen⸗ 
wand in Niveau, aus welcher fi das Wafler hervordrängt, und 
die Mühle treibt; das Schaufelrad der Mahlmühle wirft aber die 
Waſſer immer wieder in den oberfchlächtigen Canal zurüd, fo daß 
fein Tropfen Waffer verloren geht, und es doch, immer in Bewer 
gung, feiner Fäulniß unterworfen if. Im Winter bringen Seluden 
auch Wafler und Zimmerholz vom Feftlande auf. die Infel, das 
auf ihr gänzlich fehlt, und Doch zu ihrem Schiffbau unentbehrlich 
if. Die in Ruad gebauten Schiffe follen die beflen Transports 
Ihiffe an der ganzen ſyriſchen Küfte fein. Sie haben alfo feit 
Fahrtaufenden den alten Ruhm, den ihnen ſchon die Tyrier als 
ihren Schiffsleuten zugeftanden, bis heute bewährt (Ezech. 27, 8). 
Die heutigen Bewohner von Ruad find faft alle Schiffbauer, Mas 
trofen oder Taucher nah Seefhwämmen, deren Gefhäft an diefen 
Küften einen Haupterwerb ausmacht, von wo aus ganz Europa 
mit Badefhmämmen verfehen wird. Auch wähft auf der Infel 
gar nichts, wovon ihre Bewohner fih ernähren fönnten; nur viele 
Sranits und Marmorfäulen liegen auf der Infel zerfireut, ein 
Zeichen ihrer frühern allgemeinern Bewohnung, von der Strabo 
fagte, daß die Inſel zu eng für ihre Wohnungen fei, die fie darum 
in ‚vielen Stodwerfen hinaufbauten. Gegenwärtig iſt zwar im 
öftlichen Theil der Infel eine Grabftätte, aber zur Zeit ihrer Kö⸗ 
nigsmaht mußte ihre Necropolis auf das gegenüberliegende Ges 
flade verlegt werden, wo wir die pielen Ruinen finden, die auch 
von den Eingeborenen Amrid genannt werden follen. In den 
lebten Jahren (1851) hat man bier an einigen Stellen Aus» 
grabungenst) gemacht, und dabei viele Bronzen und Glasgefäße, 
vorzüglich aber viele Venusftatuetten, wol Heine Idole der 
Aftarte, gefunden, die eben von Feiner befondern Schönheit waren; 
aber auch an Schildbudeln, Knöpfen, Lampen, fchönen Glastaffen 
und ‘anderen Dingen in den Graborten Feine geringe Zahl, und 
viele aus gebranntem Thon gefertigte Sarcophage. In neuerer 

Beit, 1850, fand der englifche Gefchäftsträger Neale52), der fi 


°‘) Fr. Walpole, The Ansayrii etc. Lond. 1851. Vol. II. p. 410. 
59) F, A. Neale, Eight Years in Syria etc. London, 1851. 8. 
Yol.II. p. #06. 
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längere Beit dort aufgehalten, die Infel weit beuölterter als zuvor; 
er giebt ihr 4,000 Einwohner, und fagt, fie fei in der. That dicht 
bevölkert, wie ein Ameifenhaufen, voller Leben. Er fand dort 
viele. reiche Leute, aber Feine angebaute Stelle auf der ganzen Ins 
‚fel; die Bewohner, nur von der Schiffahrt lebend, Feine Taxe an 
das Gouvernement zahlend, als das, was ihr eigener Gouverneur 
ihnen abforderte. Diefer ward, wie ein PBräfident einer freien 
Republik, von den Infulanern ſelbſt erwählt, die dann ihre Wahl 
nur nah Ladikieh, dem fle untergeben waren, zu melden hatten, 
was eine bloße Zormalität war. Es war ein alter Seemann; 
die Infel ift daher fo frei und unabhängig, wie eine Republik nur 
fein Tann. Die Männer find aber meift auf dem Meere, daher 
fieht man viel mehr Weiber ald Männer auf der Inſel, darunter 
feinen einzigen Ehriften. Die Frauen gehen ohne Schleier, ganz 
gegen die Sitte des Orients, und find fehr geſprächig gegen den 
Fremden. Es ift ein eigenthümliches Schiffervolk. 

Bon la Mina, an der Mündung des nur Fleinen Flüßchens 
Rumbkak gelegen, pflegt man gewöhnlicher als direct von Zortofa, 
wo nur ein unſicherer Stand für die Schiffe am Ufer fich befindet, 
nach der Infel überzufchiffen, die in einer Fleinen Stunde erreicht 
wird. Fr. Walpoles) Hielt ih einen Monat lang auf der Inſel 
auf, wo er fih in einem gut gelegenen Haufe an der Weſtküſte 
einquartirte, und einen frifhen Blid auf das Meer und guten 
Seewind hatte, aud) die Bekanntſchaft mit mehreren der intelligen 
ten Mufelmänner machte, und viele vom Volk kennen lernte, da er 
dur einiges Glück bei feinen Patienten vielen Zulauf befam. 
Ein Italiener war der einzige Franke, der auf der Infel lebte 
Er fand die ganze Infel, ausgenommen ganz dicht am Meere, 
volftändig mit niedrigen Häufermaffen bededt. Die in die Ränge 
von Süd nad Nord geftredte Infel zeigte im Innern eine geringe 
Anhöhe, auf welcher dag Caſtell auf einem Keljen, woraus aud 
. die ganze Inſel beftebt, auf die man nur vom Fefllande her von 
Zeit zu Beit etwas Erde herüber gebradht hat, um in den Höfen 
Heine Hausgärthen anzulegen, in denen man etwa Blumen und 
einige Trauben zieht. 

Walpole giebt auch zu, daß es fiheine, die Infel fei einfl 
mit einer Mauer umzogen geweſen, obgleih nur noch an der 
nordöftlichen und füdöftlichen Seite der Infel davon Die 


. *®) Fr. Walpole, The Ansayrii 1. c. Vol. II. p. 389 —410. 
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großen, bis 45 Zuß langen Quadern übrig find. An manchen 
Stellen fei die Mauer doppelt und müffe fehr mächtig gewefen fein, 
denn an Stellen ihrer Ruinen liegen die Steinblöde noch immer 
bis auf 30 Fuß Höhe aufgethürmt, und felbf oben nod in einer 
Breite von 9 Fuß. Un manden Stellen zieht diefe Mauer ganz 
Dicht am Meere vorüber, und wo es nöthig ward, wurde der Feld 
ſelbſt zu ihrer Errichtung weggehauen; an anderen Stellen erhielt 
fie eine künſtliche Grundmauer. 

Nur an der Oſtſeite hat die Inſel keine Mauer gehabt. In 
Halbmondsgeſtalt iſt die hier liegende Bucht der Inſel nur durch 
vorſpringende Steinmauern gegen die Stürme geſchützt, ſo daß in 
dieſer Bucht, die eine bedeutende Tiefe hat, Schiffe von 40 bis 
80 Tonnen Gehalt einen ſichern Ankerplatz finden. In der Mitte 
der Bucht find die Ueberreſte eines Molo aus großen Steinbiöden, 
die noch übereinander liegen, fihtbar. Obwol die Bucht fehr frei 
liegt, ift fie doch durd die nahe vorliegende Küfte des Feſtlandes 
geſchützt. Eine andere Bucht dringt von, der Nordfeite zwifchen 
den Doppelmauern in die Infel ein, an deren Uferfeite die Boote 
auf die vorliegenden Felsplatten zwifchen dem Meer und den 
Wohnhäufern aufs Trodene gezogen werden fönnen. Daher hier 
die dazu nöthigen Winden ſtehen. Innerhalb der umlaufenden 
Mauern, an der Oftfeite der Infel ausgenommen, find die Wohn⸗ 
häufer auf einem etwas höhern Niveau aufgebaut, bald auf den 
Felsplatten felbft, bald, wo diefe weggehauen find, auf Schutt von. 
Kiefelfteinen, mit denen man die Vertiefungen ausgefüllt hat. Ein 
meift offen gebliebener Raum von 50 His 100 Fuß Tiefe ift zwi⸗ 
fhen dem Meer und dem Fuß der Feldplatten übrig geblieben, in 
weldem eine Menge von Felskammern, Felswohnungen, Höhlen 
und Magazinen, auch in doppelten Stockwerken Üibereinander, aus⸗ 
gehauen find, die in langen Neihen von großer Ausdehnung Ah 
hinziehen, und einft zu Wohnungen (Reiha Salga genannt?) gedient 
haben follen. Einem Orkan, der 3 oder 9 Tage lang von 8.5.8, 
geftürmt, hier Alles verheert, Häufer und Bäume von der Infel 
fortgefegt habe, wird die Berflörung diefer Strede zugeſchrieben, 
wovon an einer Stelle im Koran die Rede fein fol. In SD. 
fiebt man allerdings, daß hier einft Wohnungen geftanden haben 
müffen, von_denen jene Souterrains vielleicht nur als die Keller 
geſchoſſe übrig blieben. 

An der Rordoftfeite der Infel, wo noch Doppelmauern flehen, 
liegen viele umgeflürzte Granitfäulen, auch ſoll die erhöhte Platt⸗ 


, 
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form eines antiken Tempels daſelbſt noch fihtbar fein, von dem 


wahrſcheinlich die umherliegenden Säulen die Reſte find. Wals 


pole fagt, der Tempel liege jebt halb im Waſſer; er babe einen 
Grundriß von ihm aufnehmen wollen. Auch an anderen Orten 
ſah Walpole mehrere Meine Marmorfäulen, Refte von ſchlecht ges 
arbeiteten Sarcophagen, und an einer Felswand eine Figur mit 
gefchloffenen Flügeln, deren Kopf erfi kürzlich weggenommen war, 
aus einem fhönen Marmor gehauen. 

Die Infel Hat fieben militairifch befeſtigte Stellen, von denen 
aber nur zwei antike Forts find, die andern wurden erfl in neuerer 
geit auf Sultan Mahmuds Befehl während des Griechenkrieges 
angelegt, wahrfcheinlih um die Infel vor den Meberfällen der Hy⸗ 
drioten zu fügen, und die Contribution eintreiben zu Zönnen. 
Die jepige Sräberflätte fol auf der Südfeite der Infel auf einem 


Fels⸗ und Sandhoden Tiegen, wo man auch Pflanzungen anges . 


legt bat. 

Walpole fhähte die Bewohner Ruads auf 3,000 Seelen; 
an 100 Ehriften waren dafelbfi mit dem Küftenhandel befchäftigt. 
Die Bewohner der Infel befigen 300 Boote verfchiedener Größe, 
von den Meinften bis zu Schiffen von 40 bis 50 Tonnen Gehalt; 


dieſe werden alle auf dem eigenen Sciffswerfte gebaut, vom BZims 


merholz, das fie aus den waldreichen Gebirgen des nördlichen 
DfHebel Akrah (Mons Casius) und dem Dſchiaur Dagh 
(Amanus» und Zarfuss Gebirge), zu beiden Seiten der Orontes⸗ 
mändung, zugeführt erhalten. Schiffbau und Schiffahrt ift wol 
das einheimifche Hauptgewerbe; die Maurer, welche ihre Häufer 
bauen, kommen dagegen alle vom Feſtlande. Walpole fand viele 
fehr bequem gebaute Wohnungen bei ihnen vor, unter denen weits 
läuftige Keller, meift antike Magazine oder Eifternen, aus denen 
man durd ein Koch nach oben herausfteigt. - 

Die Infulaner, fagt derfelbe Beobachter, find ein fhöngebildes 
tes, fehr fröhliches Volk, das manche Freiheiten auf feiner Inſel 
genießt, zwar wol feinen Miri zahlt, aber nie einer Confeription 
unterworfen war. Das Bolt jchöpft fein Waſſer aus den zahlrei« 
hen Eifternen, die Reichen kaufen fi das Quellwafler, das ihnen 
tägfih in Krügen vom Fefllande zugeführt wird, die in la Mina 
"gearbeitet werden. Sowol hierdurch wie durch Holzzufuhr und 
Lebensmittel find die Injulaner fehr vom Feſtlande abhängig, und 
fönnen bei fürmifchen Zeiten ſelbſt Mangel leiden. Im lebten 
ſyriſchen Kriege traten die Infulaner auf die Seite der Türken, 
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dafür ſollten alle Ruader, die auf dem Feſtlande ſich befanden, 
nach Ibrahim Paſcha's Befehl den Kopf verlieren; vor einem 

Plünderungsüberfall durch die Aegypter wurde die Inſel durch die 
engliſche Flotte geſchützt. Die Kanonen der verſchiedenen Forts 
auf der Inſel hatte Ibrahim Paſcha ſchon früher wegführen laſſen. 
Walpole fand in Ruad einen Antiquarienſammler, Abcelbaky mit 
Namen, der ſich einen Agenten aller Potentaten nannte; er hatte 
ganz artige Sammlungen von Antiken und Münzen zuſammenge⸗ 
bracht, die von ihm auf der, Infel gefunden waren. 

Mancherlei Sagen und Erzählungen haben die Bewohner von 
Ruad auch von einer Franken Königstochter, die in der Zeit der 
Unwiffenheit (Dichabiliyyah, d. i. vor Mohammed) auf diefer Ins 
fet ihre Gefundheit wieder gefunden habe, dafür eine Colonie hiers 
her geführt und einen ſchönen Palaft gebaut haben ſollte. Andere 
fprehen von Farifs-Rittern (vielleicht von Maltha?), die zur 
Zeit der Einnahme von Eonftantinopel hierher öfter Naubzüge ges 
macht haben follen, bis .ein Sultan die Infel mit Garniſon und 
Dfficieren befebte, von denen die jebigen Infulaner abflammen 
wollen, da zuvor der Schreden vor den Galeeren der Seefahrer 
(vielleicht der Malthefer- Ritter?) alle Bewohner der Inſel vers 
fheucht Hatte, fo daß fie eine Zeitlang ganz leer geftanden. Eine 
andere Sage, wahrfheinlich wie fo manche anderen confufen Erinnes 
rungen aus den früheren Zeiten der Kreuzfahrer, fpricht von einem 
Buche, darin vom Jahre 1289 bei der Eroberung von Tripolis 
von Mufelmännern, die früher Chriften geweien, die Rede ifl, 
welche, wieder vom Koran abgefallen, bei der Befignahme der Ins 
fel keinen Pardon gefunden, und darum nah Maltha geflohen 
feien u. a. m. . 

Gegenwärtig herrſcht auf Ruad großer Haß gegen die Ehriften, 
die fie Kafer, d. i. Ungläubige, nennen. Sie felbft find der 
Schlangenzauberei fehr ergeben; eine Familie, Phace ge 
nannt, fol diefe Zauberkunft, die ſelbſt ſchon auf achtjährige Kna⸗ 
ben übergeht, unter fi vererben,' vom Bater auf den Sohn; 
Weiber, die gern Kinder befommen wollen, hängen fih Schlangen 


- 


um die Brüfle. Hunde fehlen auf der ganzen Infel, Katzen 


find die einzigen Hausthiere; auh Tauben, Hühner, Schaafe 
würden hier fihon gedeihen, da fie Nahrung finden, und hier felbft 
das Seegras freffen; aber man zieht fio nur für die Feflzeit des 
Ramadan, und füttert He mit Korn auf, um file dann zu opfern. 
Das Scifferleben ift hier Hauptgefhäft; das Tauchen nad 
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Seeſchwaͤmmen if ein flarkes Gewerbe, die Jugend vexiebt ihre 
Mußezeit halb im Wafler. Als Walpole die Infel verließ, Las 
gen 50 Schwammböte in den Häfen der Infel, deren Matrofen als 
Taucher nah Schwimmen ihrem Gewerbe nachgingen. Bon einer 
füßen Quelle im ſalzigen Meere, nahe ihrer Infel, hatten 
die Infulaner Feine Tradition mehr aus den Beiten Sträbo’s, 
der von der Fünftlichen Vorrichtung eines Hebers und Lederfchlaus 
des fpricht, vermittelt deren die Arvadier die füßen Waſſer aus 
der Tiefe ihres Salzmeeres ſchöpften (Strabo XVI. 754); aber 
entfernter hin, in der Nähe des Fefllandes, nordwärts von 
Zortofa, befinden fi dergleichen Quellen allerdings, zu denen 
Walpole auch hinſchiffte. Es follen, nach Ausfage der Schiffer, 
dort A füße fubmarine Quellen in einer Linie liegen, von 


denen Walpole jedoh nur zwei auffinden Tonnte, die fehr kal⸗ 


tes, füßes Waffer hatten. An der Oberfläche des Meeres war 
hier das Waller bradiih; feine Taucher braten an derfelben 


Stelle weiße, runde Kiefel aus der Quelle mit herauf; er jelbf 


tauchte hinab, ihm ſchien die Quelle aus einer Sandftelle hervor⸗ 
zutreten, und feinesweges aus Löchern eines frühern fubmarinen 
Aquäducts, wie dies die Hypotheſe eines früher dort gewefenen 
franzöfiihen Neijenden den Infulanern in den Kopf gefebt hatte. 
Das Phänomen diefer Quellenbildung fchließt fih an die allges 
meiner verbreiteten Berhältniffe der Libanonabfälle zu beiden Seiten 
der ſyriſchen Gebirgsbildung an (f. oben S. 164, 183, 354, 551), 
und ift bier von befonderem Intereffe, da um dieſe bradifchen 
Wafferftellen vorzüglih der Seefhwamm in Menge gefifht 
wird, und ein ſtarkes Gewerbe der Taucher nach ihnen vers 
anlaßt. Die 50 Zaucherboote nah Seefhwämmen, die Walpole 
im Hafen von Ruad vorfand, alles Einmafler mit gutem Seegels 
werk, waren von Öriehen bemannt, welche auch im Archipelagus, 
- wie wir aus Roß Infelreifen 5) wiffen, diefes Gewerbe ausſchließ⸗ 
lich mit etwa 400 Taucherbarken betreiben. Die Taucher von Ruad 
reißen die Schwaͤmme auf dem Meeresgrunde von den Steinen 
108; der Mann rafft fo viel zufammen, als er unter der Bruſt 
fethalten fann, und läßt fih dann an dem Seile hinaufziehen. 
Jeder der Zaucher hat feinen Antheil an dem Zange. Sie tauchen 


ſehr tief hinab, bleiben aber nicht fo lange in der Ziefe, wie die - 


+4) Dr. 2, Roß, Reifen auf den griechifchen Inſeln. 1840. I. e. 175, 
1. ©. 104. | 
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Perltaucher in Ceylon oder Polynefien. Walpoless) ſah ihrem 
Tauchen 2 Zage lang zu, Feiner blieb länger als 27 Secunden 
unter dem Waſſer. De Salle56) will nad feiner Uhr mehrere 
über eine Minute Tang (?) unter dem Waffer beobathtet haben. 
Der Gewinn der einzelnen Zaucher kann fehr verfchieden fein, bis⸗ 
weilen bis zu 100 Piaftern gehen, aber auch zuweilen ganz frucht⸗ 
108 ausfallen. Das Gefhäft bleibt immer nur ärmlih und ans 
greifend; troß der großen Stärke und Muskelfraft der Taucher 
folfen viele derfelben diefes Gewerbe nur ein einziges Jahr auss 
halten,.nur wenige es mehrere Jahre betreiben Lönnen. Nicht nur 
hier, fondern auch an der Küfte im Norden über Dſchebili 87) und 
Ladifich hinaus bis zur Bucht von Bafit gegen Antiohia hin if 
das Schwammfifchen ein herfümmliches Gewerbe, das aber nur 
in den Sommermonaten betrieben werden Tann, fondern aud füd⸗ 
wärts über Tripolis hinaus, von wo zu Burdhardts Zeit9) 
jähriih etwa 50 Ballen Badeihwämme, jeder zu 12,000 Stüd 
(1,000 Stid zu 25 bis AO PBiafter), in den Handel famen. De 
Salle nennt auf dem Markt zu Tripoli dreierlei Soften der 
Schwämme, die auf diefe Weife für den dortigen Markt gewonnen 
werden, davon die gröbere Eorte, die Ofa,-40 bis 50 Piafter 
gilt, Die zweite Sorte 100 bis 105 und die dritte, beſte Qua» 
fität zu 130 bis 150 Piaftern die Oka im Preife fleht. Als 
Thomfon an der Mina Tortofa59), nur eine Biertelftunde von 
dem Stadtthor von Zortofa entfernt, vorüberfam, wo das Ufer 
eine flarfe Einbucht in das Land bildet, und ein Meiner Wadi, 
Aiyun, mit mehreren Quellen, davon aud eine Harun heißt, fi 
mündet, fah er, nur wenige Ruthen vom Ufer entfernt, eine fehr 
große Quelle, die mar ihm Yin Ibrahim nannte, aus dem 
Meere aufkochen, die er für diejenige hielt, von der Strabo res 
det; ob fie zu derjenigen Reihe gehört, von der Walpole Kennts 
niß erhielt, iſt nicht deutlich zu erfehen. Ihr ſtarkes Aufkochen if 
wol nur ein Zeichen des ſtarken hydroſtatiſchen Drudes, dem diefe 
Quellen im Meerboden ihr Dafein verdanken ©), 


55) Fr. Walpole, The Ansayrii. III: p. 408. 5%) De Salle, 
Per&grinations. Vol.1. p. 159. *’) W. Burckhardt Barker, 
Notes im Journ. of R. Geogr. Soc. London, 1837, Vol VII. 

p. 96. #8) Burckhardt, Reife, bei Geſenius S. 280. 

* Thomson, in Bibliotheca Sacra. V. 1848. p. 254. 


*°) Alexander v. Humboldt, Unfichten der Natur. Ite Aufl. 1849. 1. 
S. 254, 288. 
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Erläuterung 3. 


Der Küftenweg von Tortofa nad Ladikieh und zum nörblichen 

Nahr elsKebir. Das Caftel Merfab, Baniad (Balanias), 

Beldeh (Paltos) am Nahr es⸗Sin; Dſcheblih (Gabala) zum 
Strom von Ladikieh. 


Tr rn — 


Die nächſte Tagereife von Tortofa auf der Küftenflraße 
führt in 6°, Stunden zu dem hohen BergsEaftell Merkab, 
auf welcher Thomfon (1845) folgende Entfernungen, auf feinem | 
Ritt dahin zurüdlegend, angiebt. Bis zum Nahr el» Hufein 
(Huffein bei Thomfon) 1 Stunde 10 Minuten, bis Ain et-Tiny 
10 Minuten, bis Khirbet Nafif 25 Minuten (Burdſch Nafib bei 
Pocode), wo unterhalb am Meeresufer viele Ruinen liegen. Zum | 
Tell Bufireh 30 Minuten, nah Zemrin (bei Eli Smith, 
Bemrih bei Thomfon) 20 Minuten, eine alte ruinirte Stadt, 
aber nicht der Siß der Zemari (1. Buch Mofe 10, 18), Die uns 
ftreitig dem Eleutherus ganz nahe zu Simyra wohnten, wo Bli- 
nius (V. 17) diefen Ort zuerft folgen läßt. Der Diftrict Heißt 
‚ Zimrin, deſſen Hauptort, Diefes Dorf, auf einem Hügel Tiegt. 
Es folgt der Nahr Markea (richtiger Marafia nah der dort 
zertrümmerten alten Stadt Marakia genannt) 35 Minuten (den 
au das Dihihannüma angiebt: NehrsolsMerkia), dann Ain el; 
Frary 1 Stunde 10 Minuten und der Nahr Bos (wol Nehr 
olsBanias im Dſchihannüma) 30 Minuten, von dem man die 
Uferebene verläßt, um den anliegenden Berg zum Caſtell Mer; 
tab bei Eli Smith, Markuͤb bei Thomfon, hinaufzureiten. 
— Bir bemerken hier beiläufig, daß nördlich, unfern von Zimt, 
ein von Thomfon und allen früheren Reifenden ungenanht ge 
bliebener Küftenftrom fich bei einem Tell Mulfy zum Meere ergießt, 
der aus ziemlich weiter nordöftlicher Ferne aus dem Gebirgsdiftrict 
Kadmüs gegen S.BW. herabzieht, und zuerfi durd Eli Smithe ,_ 
Routiers in die Starte eingetragen werden konnte, daß nahe der Quelle 
diefes Fluffes in demfelben Gebirge ein anderer Fluß, ver Nahr 
Jobar, am Kalaat Aleifah, entipringt, aber gegen N.W. zum 
Meere fällt, und daß zwifchen beiden Stromesmündungen das Gas 
fell Merkab Tiegt, Bon diefen Gebirgswegen fiehe unten Smiths 
Routier. — \ 

Bor dem Nahr Bos, oder Banias, Tiegen die weitläuftigen 
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Ruinen einer Stadt Karnun, die nicht berührt wurden, dicht an 
einem Kleinen, einft befefigten Meereshafen, der häufig von den 
Schiffern von Ruad befucht wird, um Baufteine aus den Ruinen 
diefer Zrümmerftadt zu hofen, die unftreitig Kup» (Steph. Byz.), 
Garne bei Plinius, V. 18, der fie mit Balanea, Paltos und 
Sabale an die Rordgrenze Phöniciens fegt, Kapvos bei Strabo, 
XVI. 753, Caranos der Alten war. 

Aus einer frühern Küftenroute (1840) 61) erfahren wir, daß 
der Rahr Hufein feinen Namen, d. i. der Schöne (nidt 
Huffein nad v. Hammer) 2), verdient, aber nur ein Feiner Fluß 
ift; die Ain et⸗Tiny oder Ettein, d. i. die Feigen quelle, erhielt 
ihren Namen von einigen um fie her flehenden fehr alten Feigen- 
bäumen. Um Zimrin, in der Nähe der Mühlen B’Siry, was 
ren große Felder mit Zwiebeln bebaut, das Land fehr fruchtbar, 
aut bewäflert, und der oberhalb der Mühlen liegende Ort war 
von Rafairiern bewohnt, die ganz mittheilend und gefprädhig was 
ren, nur blieb ihr Mund wie verfiegelt, fobald die Rede auf Res 
ligion fam; fie nahmen den Kaffee und Taback gern an, der ihnen 
angeboten wurde. . 

Nur ein Stündchen weiter wurde der bedeutende Strom bei den 
Ruinen von Marakia (auch Marakkia) erreicht, deffen Waſſer im Herbſt, 
wenn es feicht ift, brakifch fein foll. Bon da wurde nah A Stunden 
an alsMarkab vorüber, das diesmal rechter Hand auf dem Berge liegen 
blieb, Banias erreiht. Schon Maundrell nannte diefen Ort 
Merafiah, der damals von Türken und Chriften bewohnt war, 
‚wo er fein Rachtlager (6. März) ®) aufſchug, dann aber nur 
flüchtig weiter zog. 


1) Das Caſtell Marfüb (Margath) und das Caſtell 
Marakia. 


Nur das etwa 2 Stunden von den Ruinen Merakia's noͤrd⸗ 
licher liegende Berg⸗Caſtell Marküb, oder Merkäb, ift ung 
naͤher bekannt geworden. Schon Abulfedas) nennt es Markab, 
das mit Zucker und Feigen einen Handel treibe. Es iſt, nach ihm, 
dieſes al-Merkab (auch Margath genannt, aber verſchieden von 


1) Oriental Herald. 1841. Vol. XXXVII. p. 100. 
7 Diener Jahrb. 1836. LXXIY. ©. 67. 63) Maundrell, Journ. 
T. °*) Abulfedae Tab. Syr. ed. Koehler. p. 19, 107 und 

— p. 144, 145; Pococke, Beſchr. IL S. 291. 
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- Meralia, Maraclea, oder Marachea, mit bem es diter verwechfelt 
worden) eine an Feftigkeit und Pracht ganz "amsgezeichnete Burg, 
welche den Küftenweg beherrfcht, und im Süd von Balanias 
(Banias) liegt, dad eine PBarafange von ihm entfernt if, von wo 
das Episcopat, nachdem diefe Banias zerflört war, erfi nad 
Markuüb in die Feſte verlegt ward. Edriſi fagte®), daß Diefes 
el⸗Merkab 8 Mil. fern von Antarfus oder Zortofa liege, umd 
auf unzugänglihem Berge erbaut fei. Bon el⸗Mercab fei 
Danias nur 8 Mil. im Nord, vom Meere A Mill. entfemt, 
mit reichen Stornfeldern, Obftgärten, und ſtark bevölkert, Jenes 
el⸗Mercab Heißt im Mittelalter auch Castrum Merghatum. 
Pococke beſuchte diefes Caftell, das eine Triangelfpige des 
Gebirges einnimmt, und einen bedeutenden Umfang bat, und von 
den Rittern von Jeruſalem befeffen ward, aber nad ihm wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon von den Biyzantinern erbaut war. Genauere 
Nachricht giebt Thomfon®). Das Caſtell bededt die ganze Höhe 
des Trappkegels, der wol an 1,000 Fuß über ben Meeresipiegel 
fih erhebt, von allen Seiten fteil, faſt ſenkrecht abfällt, außer gegen 
Süd, wo er fi durch eine enge, niedrige Kortfegung an den all 
gemeinen Gebirgszug anlehnt. Hier zieht quer dur den Hals 
ein tiefer Graben hindurch und ein fehr mächtiger, 70 Fuß Hoher 
Thurm erhebt fich dafelbft, mit 16 Fuß diden Mauern von harten 
fhwargen Bafaltblöden. Darin find Magazinräume, groß genug, 
um Korn für die größte Beſatzung aufzubewahren, fo wie an 
Ställen und Eifternen Ueberfluß ift. 

Caplan S. Lyde (1851) 97) brauchte von Banias zur Erſtei⸗ 
gung des Caſtells Merkab durch das Dorf hindurch, das meiſt 
von Rafairiern bewohnt war, 2 Stunden Zeit, um die größte Höhe des 
Gaftels zu erreichen. Er fand dort einen erft feit einigen Monaten 
eingefeßten türfifchen Gouverneur, der fih am Ende der Gaftellarea 
aus den Zrümmern dortiger Ruinen eine Wohnung erbaut hatte. 
Sein Secretair war Hülfreih zur Befihtigung des Caſtells, das 
dur die Bomben der englifchen Schiffe im Iepten Kriege von,der 
Küfte aus hatte erreicht werden können, und manden Schaden ges 
litten hatte, doch 30 Jahre zuvor ſchon durch ein heftiges Erdbeben 
viel gelitten hatte. Von dieſem Caſtell braucht man 3 bis 


»c) Edrisi bei Jaubert. II. p. 130. **) Bibliotheca Sacra. 


Vol.V. p.255. °”) S.Lyde, The Ansariyeeh and Ismaelieeh. 
London, 1853. 8. p. 230. 
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5 Stunden über ſehr beſchwerliche Wege, um das gegen S.O. lie⸗ 
gende Eaftell Kadmüs im Gebirgspdiftrict deffelben Namens zu 
erreihen. Zum Diftrict Merlab werden 77 Dörfer gezählt, die 
faft alle von Nafairiern bewohnt werden. \ 

Außerhalb des Gaftelld Liegt auf dem Halfe eine fehr große 
Eifterne, zu welcher vordem von den Öftlihen Bergen das Waffer 
herabgeleitet ward, dabei auch jebt verfallene Bäder. Die Eaftells 
mauer umläuft den ganzen Bergrand, und ein tiefer Graben in 
fotiden Zrappfels gehauen, wo diefer nothwendig war. Thomfon 
erflärt diefe Merkab für die größte, natürlich ſtaͤrkſte Burg, die er 
je geiehen, in der wol 2,000 Familien recht gut wohnen, und 
1,000 Pferde ihre Stallungen finden fönnten, welche auch heute 
noch, durch eine Zugbrüde geichloffen und im Webrigen reftaurirt, 
faum einzunehmen fein würde. Diefer heutige Zuftand entfprit 
vollfommen der Wichtigfeit diefer Feſte, welche fie noch in den letz⸗ 
ten Jahren der Kreuzfahrer für die Ritter des Hospitals 
von Jeruſalem hatte, denen fie endlich im J. 1285 durch den 
Sultan Kalavun entriffen wurde, worüber wir Durch die aras 
bifchen Autoren ſelbſt die volfändigfte Belehrung erhalten haben ®). 
Schon längft Hätten Saladin und andere der Sultane durd Lift 
oder Verrath fich gern im Beſitz diefer dDominirenden Burg gefehen, 
welche auf der Grenze des Küftenlandes und des innern Shriens 
ihren Triegerifchen Unternehmungen fehr oft durch Ausfälle und 
Streifzüge die größten Hinderniffe in den Weg legte, aber immer 
mißlangen die Pläne. Endlich, als die Hospitaliter, die im Beſitz 
von Marfüb waren, einen mit Kalavun abgefchloffenen Waffen, 
ſtillſtand wiederholt gebrochen hatten, bejchloß der Sultan, an ihs 
nen Rache zu nehmen, und fchaffte im Stillen Kriegsmafchinen, 
Naphtha, Waffen und alles Nöthige herbei, um plöglich die Feſte 
zu überfallen, die vor ihm Niemand, ſelbſt der fühne Saladin nicht, 
zu belagern gemagt ‚hatte. Als fein gefammeltes fyrifches und 
ägyptiſches Kriegeheer hier am 17. April vor der Feſte zufammens 
traf, begann au fogleich der heftigfle Angriff. Die Mauer der 
Burg wurde bei der tapferftien Gegenwehr der Ritter gegen die 
Kriegsmafchinen des Feindes dennoch von allen Seiten untergraben 
und erjchüttert, und an einer Stelle ein fo großer Theil der Mauer 


°°) Extraits des Historiens Arabes etc. p. Reinaud. Nourv. Edit. 
1829. 6. CI. Prise de Marcab par Kö&laoun. p. 548—552; vgl. 
Wilfen, Geſch. d. Kreuz. Th. VII. 2. ©. 688 — 692. 
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niedergeworfen, daß man hier nun eben im Begriff war, die Stadt 
felbft unter dem Gebete der Fakirn und der Devoten zu erflürmen, 
als das dort gefummelte Holzwerk in hellen Flammen aufloderte, 
und ein mächtiger Thurm der Burg (Abulfeda nennt ihn 
Jospe ron), der über den Minen fland, zufammenftürzte, und. die 
ſchon entflandene Breſche felbf wieder mit feinen Trümmern aus⸗ 
füllte. Dies geſchah am 23. Mai, und der Sultan verzweifelte 
fhon an dem Gelingen feines Unternehmens, ale zwei Tage darauf 
eine feiner Minen fo weit unter den Mauern in das Innere der 
Stadt vordrang, daß die Befagung allen Muth verlor, ih im 
Beſitz der Feſte zu erhalten, und die Hogpitaliter diefen letzten feften 
Platz ihres Ordens dem Feinde ‚zur Webergabe anboten, falle er 
ihnen und den übrigen chriftlihen Einwohnern freien Abzug ger 
flattete. Da dem Sultan die Erhaltung diefer trefflichen Hehe, 
deren bisherige Beſchädigung leicht ausgebeffert werden konnte, von 
größtem Werthe war, fo ging er den Borfchlag ein, und ließ 25 
der Ritter in ihrer vollen Waffenrüftung zu Pferd abziehen, die 
anderen Fonnten ihnen aber, während die Fahne Mohammeds 
(Sangiak-Scherif) unter dem Siegesgefchrei der Moslemen auf Die 
Mauerzinne gepflanzt ward, nur zu Fuß, ohne Waffen und ohne 
Habe folgen. Siegestrunfen, über diefen glänzenden Erfolg ſchrieb 
der damals nur 12jährige Abulfeda, der diefer Eroberung beis 
wohnte, an den damaligen Fürften von Hama, daß die Erzengel 
den Moslemen felbft hei diefem Siege über die Ungläubigen beis 
gefanden, um eine Fee zu gewinnen, die nur ber Teufel habe 
bauen können, deren Säulen fo hoch und die Quadern fo groß, 
daß fie die von Ba'albek noch überträfen, daß fie kaum in Gedans 
Ten zu erreichen gewefen, wie viel weniger mit der Zaufl, und daß 
nur Adler und Geier über ihre Binnen ſich hätten erheben können. 

Diefelbe Feſte wird von den fpäteren chriftlichen Autoren flatt 
Mercab auch Margat genannt, zumal in der Gefchichte der 
Maltheſer. Die Eroberung wurde von den mufelmännifchen Yutos 
ven als einer der glänzendften Siege des Gottes des Koran über 
den dreicinigen Gott der Ungläubigen dargeftellt. 

Rah diefem Siege flieg der Sultan Kalavun, nachdem er 
in Mercab eine Beſatzung zurüdgelaffen, wieder hinab zur Ebene, 
gegen das füdlicher gelegene Caſtell Marafia (Merakfije, 
Maraclea)®), um auch diefes ſich zu unterwerfen, was bei dem 


»9 9. Hammer, Rec. in Wiener Jahrb. 1836. LXXIV. ©. 67; in 
Sebast. Pauli, Codice Diplom. p. 423. 
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großen Verfall der hriftlichen Macht in jenen Gegenden fogar durch 
bloße Drohung und Unterhandfung gelang. Diefes Caſtell ge⸗ 
hörte den Grafen von Zripoli; fein Gommandant war Barthos 
lomäus, ein Seind des Altern Sultan Bibars von Aegypten, 
ben dieſer ſchon im Jahre 1271 durch Meuchelmörder (Fudais) des 
Alten vom Berge (dev Affaffinen) Hatte aus dem Wege räumen 
wollen; dem Tode war er aber entgangen 70) durch die Flucht zu 
den Zartaren, die damals ihren wüthenden Weberfall über den 
Euphrat zum Orontes bis Damask und Aleppo gemacht hatten. 
Nah Bibars Tode Fehrte er als Herr von Marafia zurüd, und 
‘errichtete mit'dem Beiftande der Fürften von Antiochien, der Gras 
fen von Zripoli und der Johanniter auf einem fünftlich gelegten 
Grunde im Meere, zwei Bogenfchußweiten vom Ufer, der Stadt 
Marakia gegenüber, einen gewaltigen Thurmbau?!) aus 
7 Stodwerlen. Er war vieredig, faft fo breit als fang, mit gro- 
“ Ber Sorgfalt und Kunft eingerihtet. Die Mauern follen 7 Ellen 
(coudees, nicht Klafter, wie bei Wilken fteht) Dide gehabt 
haben, die Quadern der Außenwerke waren durch eiferne Klams 
mern zufammen gehalten, und jede Lage mit einem Aufguffe von 
Blei bededt; eine Eifterne im Innern des Thurmes reichte für die 
Beſatzung aus. Hinter dem Hauptthurm war ein zweiter Thurm 
erbaut, um im Nothfall der Befagung zur Zuflucht zu dienen, die 
nur aus 100 Mann beftehen konnte. Ohne Zlotte war die Eins 
nahme diefes Werkes unmöglich, deshalb fehrieb der Sultan, der 
"die Keigheit feiner Feinde wohl kannte, einen Drohbrief an den 
damaligen Grafen von Tripoli: „Ich habe erreicht, was ich mir 
„vorgefebt hatte; thue, was du willft; du haft Diefen Thurm erbaut, 
„du fol dafür büßen; ich verlange, daß diefer Thurm gefchleift 
„werde, wo nicht, fo fomme ich jelbft in dein Land.“ 

Und wirklich jagte dies dem feigen Fürften Boemund folchen 
Schreden ein, daß er den Ritter Bartholomäus mit Berfpres 
Hungen und Drohungen zur Schleifung der Burg von Marakia 
aufforderte. Zwar widerfeßte fi der Ritter anfänglich diefer Zus 
muthung hartnädig, und ale fein Sohn von ihm abflel (er foll 
den Plan gehabt haben, die Feſte durch Verrath an den Sultan 
zu verfaufen), eilte er ihm nad, und erdolchte ihn mit eigener 
Hand; endlih aber fah er fich gendthigt, nachzugeben und feine 


0) Reinaud, Extraits des Histor. etc. 1. c. p. 5 
”) Reinand l. c. p. 551; Wilfen a. a. ©. yı. . S. 692. 
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Zefte zu räumen. Fürſt Boemund foll darauf zur Schleifung der’ 


Feſte ſelbſt die nöthigen Werkzeuge geliefert und feine Leute Den 
Moslemen beigeftanden ‚haben, fo daß diefe die Worte des Korans 
zum Schimpf der Chriften anwenden konnten: „Sie werden 
ihre Häufer mit ihren eigenen Händen zerfiören.“ 

Ob heute noch von diefer Marakia fihtbare Spuren übrig 
geblieben, ift ung unbekannt; auf jeden Fall hat fih die Oertlich⸗ 
keit im nahen Flußnamen erhalten. 


2) Banias, Balaneas, Balinas, Valania im 
Mittelalter ?). 


Bom Caſtell Merkab fleigt man nur fünf Viertelſtunden 


hinab, und erreicht die nordwärts am gleichnamigen Fluſſe gelegene - 


Banias, Balinas bei Edrifi, oder Balanea der Alten (aud 


Apollonia Syriae), in Balneis der Tab. Peuting, Der Berg⸗ 


abhang dahinwärts Hat ein fehr merfwürdiges Anfehen; es ift ein 
Zrappfels von frifher Eifenrofffarbe”), feltfam zerriffen 
und emporgefloßen. Zum Diftrict von Merkäb gehören 87 Dörs 
fer; fein Gouverneur war (1845) Ahmet Aga e8- Swaidon, aus 
dem Gefchleht der Beit Adra, einer alten, zurüdgelommenen 
Familie, davon ein untergeordneter Zweig den Diftrict von Zimrt, 
ein anderer den noch füdlichern, gebirgigen Diftrict Khawäby in 
&.D. mit 56 Dörfern befehligte. Diefe Herrfcherfamilie ift mos⸗ 
lemifch, das Volk befteht aber größtentheild aus Rafairiern. Schon 
der ganze Küftenboden ”*), auf weldhem der Weg von Marakea 
4, Stunden bi8 Banias hinwegführt, iſt eine auffallend plu= 
tonifhe Region, ja felbft eine erlofhene vulcanifche, wo fi 


zahllofe, durch amorphe Laven emporgefloßene Berge in wilder. 


Unordnung erheben, dazwiſchen hie und da große Bergmaflen 
vulcanifher Gonglomerate, und daneben wie badfteingebrannte 
Erden und Alchen, die, von ganz verbrannten und gelbbraunen 
Särbungen, die Feuerwirkungen beflätigen. An manden Stellen 
ſah man ganz augenfheinlih, wie geſchmolzene Laven fih über 
andere Maffen bingegoffen, nah Art von geichmolzenem Bleis 
überzuge. Ehe man zu diefem vulkaniſchen Boden gelangte, hatte 


+3) Wilken, Gefchichte der. Krenzzüge. I. ©. 255, II. S.596 u. IIL 2. 
©. 257; vergl. Sebast. Pauli, Codice diplom. p. 423. 
2) Thomson, in Bibl. Sacra. Vol, V. p. 255. ) Thomson, 
im Oriental Herald. 1841. Vol. XXXVIL. p. 100. 
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der Reitweg mehrere Stunden lang zwiſchen den ſchönſten Jas⸗ 
pis⸗, Achat⸗ und Chalcedonkieſeln hingeführt, welche ges 
woͤhnlich die Verkündiger ſolcher plutoniſchen Gebiete And, die fi 
aus den gefihmolzenen Lavaflüffen und Gonglomeraten felbftändig 
abgelöft haben, und weit umher zerfireut wurden. Sie follen ſich 
in großer Menge, auch in den fehönften Chalcedons und Achatdrüfen, 
bei nielen der Bergfiröme an ihren Ufern finden, die fie von den 
Höhen nah den Tiefen hinabſchwemmten. Sie kamen hier in 
folder Drenge vor, fagt Thomſon, daß man fogleich eine ganze 
Flotte damit hätte beladen koͤnnen. 


Auch Mr. Beadle (1840) 75) beſtätigt diefe Kiefelftreden, die 


ſchon in MHeinften Kugeln in der Nähe von Beirut anfangen den 
Boden zu bededen, aber weiter nordwärts, jowie man ſich dem 
Fundorte ihres Urfprunges nähert, immer zahlreicher, größer und 
fhöner werden. Er bemerkte diefe Maffen auch hier als Mandel» 
und Puddingfleine mit Lavenftreden und anderen Schuttmaffen in 
hoͤchſt phantaſtiſchen Formen, zu vielen Berghöhen aufgethärmt, 
in einer Strede, die 3 Stunden fang bis in die Nähe von Banins 
“ anhielt. Auf diefem Boden wurde viel Ricinns zum Oelertrag 
gebaut. 

Auch De Salle?6) wurde bei feiner Anlandung am Fleinen 


Fluß Banias, deffen Einfahrt durch eine Sandbarre verfperrt .. 


wird, von dem feltfamen Bergfirome im Binnenlande überrafht. 
Hinter der Sandbarre wandert der Fluß in vielen Bindungen 
zwifchen fihönem Oleandergebüſch hin, bis zu Mühlen, hinter deren 
MWafferfällen er einige braune Bergkegel emporfleigen fah, die er 
Bulcantegel nannte, deren größter mit dem Castrum Mer- 
ghatum, wie el⸗Merkäb fo häufig im Mittelalter hieß, gekrönt 
fih zeigt, bier an der einfligen Nordgrenze der Grafſchaft Tripoli. 

Der Minh Brocardus’) fah diefe Gegenden, als fie noch 
in den Händen der Kreuzſahrer waren, denen fie aber bald darauf 
entriffen wurden. Bon Antheradus (Antaradus), fagt er, find 
7 Zeugen nad) dem Castrum Margath, das eine Leuge vom 
Meere abfleht, und auf hohem Berge fehr feſt ift; ihm nahe liegt 
die Stadt Valania, wo die St. Johanniter⸗Ritter vom Bvspital 
in Serufalem wohnen; das dortige Episcopat wurde wegen der 


5) Beadie, Journel in Mission. Herald. XXXVII. 1841. p. 205. 
’6) De Salle,. Per&grinat. 1. p. 248. 7 Brocardux T£rrae 
Sanctae Descript. ed. Nov. Orb. Gryn. 1. o- p. 301. 
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befländigen Bedrohungen und Störungen durch die Saracenen in 
das Castrum Margath verlegt. Bis hieher reichte damals das 
Königreih Ierufalem, und das Zürftentbum Antiochia 
nahm hier feinen Anfang: denn der Valania-Fluß, der hier aus 
dem Gebirge hervorbricht, machte damals die Nordgrenze der Terra 
Sancta, wie ſchon feit älterer römiſcher Zeit, nach dem Itinerar. 
Bierosol., hier die Grenze lag (Civitas Balanias, finis Syriae 
Coelis et Foenicis ed. Parthey. p. 274) 7°), wo, nad) Evagrius 
und Malalas, die Phoenice maritima anfing. Ben Arco bis 
hierher vollendete ich meine erfte Reife, fagt Brocardus, die ih 
in 8 mäßigen Tagemärfchen zurüdlegen läßt; vom Valania- Yluf 
braucht man nur 4 Zagemärfhe bis Antiohia.. — So weit 
Brocardus, nah defien Rückkehr, kaum 10 Jahre fpäter, die 
gänzlihe Weberfluthung diefer Landfchaften durch die Saracenen 
gefolgt iſt. Aus Abulfeda 9) ergiebt fih, daß auch nad der 
Befipnahme der Saracenen der Ort Balanias wie vorher feine 
ſchoͤnen Gärten mit wohlfchmedenden Früchten und Oelwaldungen 
behalten hatte, wo auch noch das Zuderrohr gepflanzt wurde, 
und defien Gitronen berühmt waren; die Gegend war quellenreid. 
Balania verräth ſchon in feinem Namen die phönicifhe Stiftung 
einer Ortfchaft, deren Einwohner den Ba’al als ihren Herrn ans 
erkannten &), , 

Schon Strabo nannte Balanea neben Paltus (Ilairos 
xal Balavalo xal Kupvos, Strabo XVI. 753); zur Zeit des 
nieäifhen Conciliums befand daſelbſt eine chriftliche Gemeinde, 
deren Bifhof „Euphration 81) Balaneorum Episcopus“ ſich unters 
zeichnete; im Synecd. Hierocl. ift diefed Episcopat zur Epardie 
Syriens gezählt. 

Die heutige Stadt iſt Tieblich gelegen an der Nordfeite bes 
luffes, der gegen S.®. fließt 2); die Grundmauern einer alten 


Kirche dieſes Episcopalfiges find noch zu fehen, und weitläuftige 


vömifche Ruinen bededen die Ebene. Nabe am Meere fieht man 
viele Sranitfäulen zerfireut, wo wahrfcheinlich ein Tempel oder ein 





+") Itin. Provinc. ebendaf. p.68; Wesseling ed. Itin. Anton. Ang. 
p. 582. °) Abulfedae Tab. Syr. ed. Koehler. p. 19, 107. 

*) Movers, Phoͤnicier. 1. S. 171, IL 1. ©. 116, Note 142 u. ©. 11. 

*1) Itin. Antonini Aug. ed. Wesseling. p. 148; ebend. Hierocl. Syn. 

.712. #2) Thomson, in Bibl. Sacra. 4845. Vol. V. p. 257; 
« PBocode, DBeichreibung. Il. S. 290; Oriental Herald. 1841. 
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Zollhaus geftanden, und oſtwaͤrts auf niederer Berghöhe fliehen noh 


die Refte eines Caſtells, das die Stadt wie eine Acropolis übers 
ragt. Die Stadt ift heutzutage veröbet, ein paar große Gewölbe 
nah der Meeresfeite zu dienen ald Salzmagazine, und’ an der 
Südfeite der Stadt liegt eine Mühle. Die heutigen Araber kennen 
nur den zufammengezogenen Namen Banias; das von hier gegen 
Süd fihtbare Bergfhloß nannten fie auch mit dem verflümmelten 
Ramen Kalaat Malcub. 


3) Beldeh, Paltos, am Nahr e8-Sin (Nahr el⸗Mitlk). 


Eine Stunde weiter nordwärts von Banias erreicht man auf 
dem Küftenwege eine’zerbrochene Brüde, die über einen Fluß Dfhos 
bar (Nehr olsBurdfch des Dihihannüma, Fluß des Bollwerks) 2) 
führt, davon einige römifche Baurefte in Ruinen liegen. Diefer Dſcho⸗ 
bar oder Jobar iſt es, weldher in S.O. im Gebirgspiftrict Kadmüs 
in den Bergen von Kalaat Aleikah und bei Kaufen entipringt, 
in diefem obern Laufe aber erſt durch Eli Smiths Gebirgsroute 
fartographifch niedergelegt werden konnte, und auf allen früheren 
unbeftinmt eingetragen war (f. unten E. Smiths Gebirgsroute). 
Nur 20 Minuten vom unten Dſchobar weiter folgt ein Meines 
Flügen, Nahr Hufeifän, der Abfluß eines öſtlich liegenden 
Sumpfes (Heufhun bei Thomfon) mit weitläuftigen gegen O. 
liegenden, alten Baureften, und 45 Minuten, alfo etwa 2 Stunden 
nordwärts von Banias, ein Nahr es⸗Sin, an deffen Mündung 
Beldeh Liegt, das Paltos der Griechen. Der Fluß fol, nad 
dem Dſchihannüma, auch Melek heißen (bei Maundreit®t) Nahr 
el⸗Melech), was aber nur von einem Lager der elsMelel- Araber 
oder els Mitt abgeleitet ızu fein fcheint, die hier eine dauernde 
Niederlaffung haben. 

Der es⸗Sin⸗Fluß if niemals furthbar, feine Ufer find 
fumpfig, fein Waller etwa 8 bis 10 Fuß tief; er iſt waflerreicher, 
als alle bisher von Beirut an durchfesten Küftenflüffe, flets Mar 
und kühl, aber nicht rafch fließend; feine Quelle fol ungemein 
reichhaltig fein und in der Ebene liegen, aus dem Gebirge 
ſoll er ſein Waſſer nicht bekommen. Eine gute Brücke führt 


63) Thomson, in Bibl. Sacra 1. c.; Dſchih. bei v. Hammer, in Wiener 
Sahıbücer. 1836. Bd. LXXIV. ©. 41; Oriental Herald. 1841. 
a. p. 102. °*) Maundrell, Journ. p. 14; Th. Shaw 
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über ihn hin, und an deren Rordfeite fleht ein großer Khan. Eli 
Smith nennt die Stelle Tell Beldeh am Rahr Stn, aud ein 
einziges Haus wird Tahun Beldeh genannt, darin der antike 
Rame (Mühle von Paltos) fi noch erhalten hat. Diefe Brüde . 
hat Caplan Lyde 18518) ganz ficher paffirt, obgleih man ihn 
wegen der dort gefährlichen Raubanmwohner davon abhalten wollte, 
und er auch in dem benachbarten Banias Schmuggler und Räuber 
vorgefunden hatte. Etwas nördlih von da liegt der alte Hafen, 
der künſtlich gefhügt war; ein Canal, vom Fluffe gegen Oft aus 
gegraben, machte die Stelle der Tahun Beldeh oder Baldeh zur Infel. 
Eine Meile im R. jenes Hafens liegen viele Schuttrefte alter Bauten, 
ı Die aber wenig Intereffe gewähren. Gegen die Mündang im un» 
tern Laufe des Fluffes fieht man ebenfalls bedeutende Ruinenhaufen, 
Darunter auch Granitfäulen wahrzunehmen ;' die Araber wußten 
für fie feinen andern Namen als Beldy, oder Baldeh, anzu 
geben. Alfo ift hier unftreitig die alte Baltos, die zwar von 
Strabo, Plinius und Steph. Byz. noch genannt wird, aud 
in Epist. Lentuli ad Ciceron. L, XII. Ep. 13 als ein Lager der 
Legionen des Gafflus zu Tlarrol noch erwähnt®), aber Dann 
gänzlich in den Itinerarien vergeffen wird, obwol doch daſelbſt ein 
Episcopat Beftand hatte, da im Concil. Constantini fi} ein Epi- 
scopus Severus Patrensis, d. i. Paltensis, unterfchrieben hatte 
(Steph. Byz. ed. Abr. Berkelii fol. 621, Note 22)8), Diefer 
fpäter verfihßUene Ort Baltus, deffen Name fih kaum erhalten 
hat, reiht bis in die phoͤniciſche Urgefchichte zurüd, in welcher 
canaanitifhe Stämme fih vom aradifchen Gebiete auch noch bis 
in die Nähe von Poftdium (f. ob. S. 40) verbreitet haben müffen; 
die Arfiter zu Arka, die Semariter zu Simyra hatten 
ihre Stammfipe in den oben angegebenen Localitäten; hier hat der 
Nahr es-Sin offenbar den Namen der dritten diefer antiken 
canaanitifchen Völkerfchaften, der Siniter (f. oben S.65), aufbes 
wahrt. Noch weiter nordwärts aber rüdten ihnen andere Stämme, 
die unter dem gemeinfamen Namen der Pholetäer oder Baltäer®®) | 
auch hier im Ortsnamen Baltus ihr Andenken zurüdließen. In 





*25) Sam. Lyde, The Ansariyeeh and Ismaeleeh. Lond., 1853. 8. 
p. 229. °°) Holstenii Notae et Castigat. in Steph. Byz. 
Lugd. Batav. 1684. fol. 240, s. v. Tudròos. 07) Wesseling, 
Itin. Anton. Aug. p. 147, s. v. Platanos, i. e. Paltos. 

WMypyrite ſoſchte der Phoͤnicier. IL. 1. ©. 115 — 1173; vergl. 
.11 u. a. O. 


Die antike Paltiohus und ihre Bewohner. 801 


diefem Küftenftriche find die Städtenamen Paltus, Baldus, 
Belleta, Blatanus, Blotus, Paltiohis und andere, von 
Ort, Fluß, Landfchaft u. ſ. w. ſehr häufig vorkommend, noch Beis 
hen ihrer antiken Verbreitung. An die Localität von Paltos, 
wie an die Landfchaft Paltiohis ſchließen fih die uralten Sagen 
dortiger Memnonds Dentmale (die Memnonien, Memnonss 
ſtraßen und Denkmale, Grabmale, vergl. Erdf. XVI. 1. ©. 727), 
diefes älteften Eroberers oder einziehenden Sonnengottes aus dem 
Drient, an, der fpäter, mit dem Ba’al als Sonnengott, mit dem 
Adonis als Frühlingsfonne, zu vielen nachher verfchollenen Sagen 
Beranlaffung gegeben ®). 

Thomfon ftellte die Hypothefe%) auf, daß die Nachfolger 
jener Heinen, bier ſtets zügellos gebliebenen Küſtenſtämme der Ars 
fiter, Arvaditer, Bimriter, Siniter und Iebiliter fih wol in den 
ungebändigten Gebirgsftämmen der dortigen, in 24 Stämme fich 
theilenden Bevölkerung erhalten haben fönnten, die, bei ihrem alten 
Raubleben verharrend, unter dem gemeinfamen Namen der Nas 
fairier, oder Anfariyeh, zufammengefaßt werden, die von ſich 
feldft aber jagen, daß fie „kaddim eszeman“, d. i. ſchon „vor 
dem Alterthum“ hier anfäffig gewefen (fiehe unten Nafairier). 
Die hiefigen arabifhen Stämme am Rahr el⸗Milk (Nahr 
es⸗Sitn), der von ihnen den Namen trägt, find jedoch erft einges 
wanderte Hirten; ihre Büffelheerden gedeihen in den hiefigen 
Schlammufern und ihren Schilfwäldern vortrefflich, Diefe find ganz 
dunkelſchwarz, mit ganz kurzem, firuppigem Haar, mit kurzen, 
rückwärtsgebogenen, breiten Hörnern und fehr flarrer, hoher Mähne. 
Die Araber beichäftigen fih mit der Falkenjagd auf antike 
Weiſe; nur auf Eleinere Vögel, wie Wachteln, fällt der Falke, fo 
bald der Jäger in den Bufch klopft, und fo wie der Vogel aufs 
fliegt, ift er auch ſchon gepadt; in den Klauen feinem Herrn übers 
bracht, dreht Diefer dem Meinen Vogel den Hals um, giebt das 
Blut dem Fänger, und diefer läßt fogleich feine Beute fahren und 
fliegt auf den zweiten Fang fort. Es ift diefelbe Lieblingsjagd, 
weiche Abulfeda bei den ägyptiſchen Khalifen befchreibt, die er 
auf ihren Wallfahrten nach Mekka begleitete, wo die Falken jedoch 
auf größere Thiere abgerichtet waren. 


— — — — _—— 


°°) Movers, Geſch. der Boön. I. ©. 227; 1.1. ©. 276, 279, 281. 
0) Biblioth, Sacra, V. l. c. p. 258. 
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Th. Shaw fpriht bei Paltus von -einem gegen O.R. O. 
mehrere Feldwegs 91) weit fortziehenden, unterirdifhen, breiten 
Gang mit mehreren davon abgefonderten Hleineren, deren Beſtim⸗ 
mung ihm unbefannt geblieben; er hielt fie für die Weberrefte 
einer Wafferleitung, von welcher aber fpätere Reifende nichts Nä- 
heres berichten. Nur Walpole%) ſpricht bei Balanas von 
einem fihern Hafen, den er Minat el⸗Bos nennt, der mit einem 
gemwölbten Raume bie Südfeite des Hafens ſchloß. Mit diefem, 
fagte man ihm, follte ein unterirdifher Gang 2 Mil. land- 
ein gegen S.W. bis Merfab in Berbindung flehen; doch ſchien 
er ihm eher mit einem Caftell in Berbindung geftanden zu haben; 
mit welchem, ift jedoch nicht ganz deutlich. 


4) Dſcheblah, Dfihebili, Gabala (Dſchablat). 


Vom Nahr es-Stn führt ein ſchneller Ritt in einer Meinen 
halben Stunde zum Nahr Muwaileh (nicht Moileh wie bei Thom⸗ 
fon); nahe nordwärts deſſelben zieht fich noch ein Heiner Küftens 
fluß zum Meere, der Nahr Sukas, mit einer zerbrochenen 
Brüde; an feiner Rordoftfeite erhebt fich ein großer Berg, Tell 
Sufät bei Eli Smith. Diefer Fluß ergießt fih in eine Feine 
hübſche Bay, an welcher fehr weitläuftige Ruinen einer alten 
Borzeit liegen, deren Namen unbekannt, wenn fie nicht Sufät hei⸗ 
fen. Der einft befeftigte Berg wurde, nah Thomfon, aud 
Daher Sufas genannt. Schöne Weizenfluren umgaben ihn, als 
Eli Smith im März 1848 diefe Gegend beſuchte. Bon ihm 
zum Nahr Ain Burghüz (Ihn Burghal bei Thomfon) ift eine 
Stunde Wegs, und eine halbe Stunde weiter wird der Ort 
Dſchebili oder Dſchebleh (Jebleh) erreicht, vor beffen Nordſeite 
das Dſchihannüma ein Feines vorüberziehendes Flüßchen, Bes 
fatin, angiebt, wahrſcheinlich von den durch daffelbe bemäfferten 
Gärten genannt. Die ganze Küftenftrede ift ein fehr fruchtbares, 
obwol wenig angebautes Land. 

Diefe Dihebili (Gabala bei Strabo und Plinius, 
Gibellum, Bibel, Sabulo®) der Kreusfahrer, Dſchablat 
bei Abulfeda) ift nicht mit der ſüdlichen Dſchebeil (Byblos) 
zu verwechfeln (j. oben ©. 571), was von den früheren Autoren 


” Th. Shaw, Relfe. S. 231. ) Walpole, The Ansayrii. III. 
385. ?°) Sebast. Pauli, Codice Diplomatico. p. 422. 
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häufig geſchehen iſt. Wir wiſſen ſehr wenig von ihr; zur Phö⸗ 
nicier Zeit verehrten ihre Begründer eine Localgottheit, Dotho%), 
die auf Münzen im Coſtüm einer fyrifchen Göttin dargeftellt 
wurde, weil fie von Syriern abflammte, deren Namen aber im 
PBhönieifhen Thuro lautete. Gabala war alfo eine urjprüngs 
lich forifche Stadt, wie Hamath, die erſt fpäter phönicifh ward; 
aber ihre Sefchichte bleibt unbefannt. Die Römer erzählen ung 
nichts Befonderes von ihr, Kaifer Iuftinian, fagt uns der 
Chronograph I. Malalas S), pildete aus den Städten der ans , 
tiochifchen Provinz Syria Prima, nämlidh aus den Städten Laos 
dicea, Gabala und Paltus mit der Stadt Balanea, die er 
von der Provinz Apamea Syria Secunda hinzufügte, eine neue 
ProvinzialAbtheilung, die er Theodoriades nannte, aber dies 
felbe unter der Diöcefe des Batriarhen von Antiochia forts 
beftehen Tief. i 

Ob die Neiterei der Beſatzung von Osrhoene aus Gabala 
(im Zert ſteht Ganaba) war, wie fie die Notitia Dignitatum nad) 
. &. Bocking s8) Vermuthung angiebt, bleibt noch zweifelhaft, 
auch giebt dies keinen näheren Auffchluß über den Ort felbft. 

Zu Edrifi’s Zeit war diefe von ihm genannte Dſchebili 
(Diebele bei Jaubert) eine Feine, aber hübſche am Meere gebaute 
Stadt, 10 Mill. von Balinas (Banias) entfernt). Als ſolche 
fanden fie die Kreuzfahrer, die fie mit dem vulgairen Ramen 
Gidellum®) nannten, 12 Mil. fern von Laodicea. Sie fand 
damals, als erſte Stadt der ägyptiſchen Seeftädte, unter einem 
Kadi des Khalifen, der, ald man Anftalten zur Belagerung machte, 
6,000 Goldftüde und viele Gefchente zur. Abwendung derfelben ans 
bot, die fih der Graf Raimund von Touloufe auh zu eigen 
machte, und feine Mitgefährten Durch Lift zur Aufhebung der Bes 
lagerung vermochte. Aus derfelben Begebenheit, die Albertus 
Aquensis V. 31, p. 268 befchreibt, geht deutlich hervor, daß dies 
ſes Gibello nicht identifch ift mit der Vallis Camelorum, wie 
Sebast. Pauli®) fagt, fondern daß dieſes weiter im Süden gefucht 


>) Movers, Phön. U. 1. S. 117. °°) Joannis Mälalae Chrono- 
graphia. L. XVIII. p.183, in Ed. L. Dindorfii. Bonn, 1831. p. 449. 

»*) Notitia Dignitatum etc. in Partibus Orientis ed. E. Böcking. 
Bonnae, 1839. 8. Cap. XXXIII. p. 89 und Note 396. 

») Edrisi bei Jaubert. II.'p. 131. »®) Willerm. Tyr. Histor. 
VII. 17. fol. 738; Wilfen, Gefchichte der Kreuzz. Th. 1. ©. 254. 

”*) Sebastiano Pauli, Codice Diplom. 1. c. T. II. fol. 428, s. v. 
Vallum Camelorum. j " 


- 894 Wefl-Afien. V. Abtheiluug. IL Abſchnitt. 6. 32. 


werden muß. Unftreitig ging Dſchebili fehon einmal 1188 vor 
Saladin, dann fpäter mit der allgemeinen Niederlage der Kreuz⸗ 
fahrer in die Gewalt der Saracenen Über; nad der Angabe Des 
Abulfeda fcheint aber die dortige feite Burg ſchon nor den 
Kreuzzügen, im Jahre 1059 (451 der Hedſchra) WO), von den Moss 
lemen von Grund auf erbaut worden zu fein. 

gu Maundrells Zeit war Dfhebili!) nur ein elender 
Ort, der aber noch flolze Refte aus der Mömerzeit aufzumeifen. 
hatte, und in einer weiten, fruchtbaren Ebene liegt. Sein Eleiner 
Safen war durch mehrere Mauerbämme mit coloffalen Quadern, 
die bis 12 Fuß Länge haben, gefchügt, in dem Meere fieht man, 
fagt Thomfon, einige vierzig hinabgeflürzte und auch noch einige 
oben ſtehende Sranitfäulen, die mahrfcheinlich früher einen Tempel 
oder fonft einen Prachtbau am Hafen ſchmückten, defien Uferfels 
aus Coralliten befteht, die verfteinerten, das erfte Beifpiel dieſes 
Geſteins, das Thomfon an der fyrifchen Küfte bemerkte. Der 
Weberreft des hiefigen römifchen Theaters an der Außenfeite des 
Rordthors, von den Moslemen das Eaftell genannt, das zur 
Hälfte zeriprengt ward, befundet die Bedeutung und den Luxus 
der Stadt in früheren Zeiten. - Noch fanden die gewölbten Thore, 
die zur Arena einführten, und die Mauerfige der Weftfeite waren 
erhalten. Es zeigte fih in feinen Ruinen ein Halbfreis im Ra⸗ 
Mus 150 Fuß und ein Umkreis, den man auf 450 Fuß an den 
äußern Widerlagmauern der Sitze fchägen konnte. Bon dem 
äußern Schmud fehlte jedoch Alles: denn mit den weggeichleppten 
Baufteinen hat man die Moſchee, ein Bad und Anderes in benach⸗ 
barten Ortſchaften aufgeführt; nur die Gewölbe, auf denen die 
Sitzbaͤnke der Zuſchauer ruhten, und die Gefängnißgrotten der 
wilden Beſtien, die zu den Kämpfen dienten, beſtanden noch, die 
von den Hirten zu Ställen für ihre Heerden benupt wurden. 
Dennoch konnte Eli Smith bei feinem Befuche diefes Theaters, 
im März 1848, fagen, er habe außer dem Theater in Berona fein 
anderes gefehen, das fo trefflich erhalten fei wie diefes. Die Hüt⸗ 
ten, welche früher in der Mitte der Area ftanden, als Maundrefl 
hindurchzog, wurden fpäter verlaffen, dagegen flatt ihrer über den 
Signauern ein paar große Häufer aufgebaut. Die große Mofchee 


500%) Abulfedae Tab. Syriae ed. Koelhler. p. 107. 
ı) Maundrell, Journ. p. 1°—16; Thomson, in Bibl. Sacra. V. 
p. 259, und Oriental Herald. XXXVII. p. 102; Beadie, Journ., 
ebenbaf. p. 206. 
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Sultan Ibrahims iſt einem gleichnamigen Heiliger geweiht, fie 
wird von Derwifchen bedient, und hat allein 7 Mueggin, welche 
das tägliche Gebet ausrufen ?2), da die Mofchee von fehr vielen 
Pilgern beſucht und befchenkt wird. Seit Maundrells Zeiten hat 
fe einen Neubau erhalten, und ift mit mehr als hundert Silber⸗ 
lampen beſchenkt. Sie war früher eine hriftliche Kirche, und foll 
vom Kaifer Heraflius erbaut fein. Die Legende nennt Sultan 
Ibrahim Edhem?), einen Prinzen der Könige von Ghafan, der 
als einer der erften Scheichs des Islams hier als Einfiedler und 
Wunderthäter gelebt, und 778 geftorben fein fol. Er wird als 
Heiliger verehrt, dem die Fiſche Telbft feine Nähnadel, die er aus 
feiner Uferhöhle als Eremit hatte ind Meer fallen laffen, zurüds 
brachten, und dem bis heute noch viele Mirakel zugefehrieben werden. 
Bu Ebn Batuta’s Zeit (1326) wär fein Ruf in hohem Zlor 9; 
diefer Wanderer befuchte als Pilger feine Grabflätte. 

Der Ort blieb fange Zeit ärmlih, vol Schmuß und Unge 
ziefer, mit etwa 800 Moslemen, bie in elenden Hütten mohnten. 
Eli Smith giebt der Stadt, 1848, etwa 200 Wohnhäufer. In 
den lebten Rebellionskriegen der Nafairier ift die Umgegend durch 
Ibrahim Pafha’s Berfolgungen ungemein entvölfert, und, 
feiner großen Fruchtbarkeit ungeachtet, verödet. Gegen die Meeres» 
feite hin jchienen viele Felsgrüfte die antife Necropolis gebildet 
zu haben. Nach Neale’s neueren Angaben (1842—1850) 5) hat 
diefer Ort große Beränderungen zu feinem Bortheile erfahren. 
Zwar ift das Theater vieler feiner Quadern beraubt, dafür find 
aber Schöne Wohnhäufer gebaut, und die Stadt zu ziemlicher Größe 
herangewachſen. Ihr Heiner, aber fehr geſchützter Hafen wird 
neuerlih von vielen Schiffern befucht; der Ort if ſehr malerifch 
gelegen. Bon der Seefeite aus Fonnte der Neifende von feiner 
Barke aus wegen der ſchwarzen, düſteren Felswände keine Spur 
der Stadt entdeden; fowie er aber durch die Felfen den Eingang 
in den Hafen erreicht, und die heftige Brandung überwunden hatt, 
breitete fich ein Tiebliches, ftilles Hafenbeden voll Barken und 
Schiffe aus, die worzüglicd den trefflichſten Taback, der hier 
gebaut wird, in weite Fernen verführen. Es ift der feinfte, mit 
dem aromatifhen Geſchmack, Abu Reah, d. i. Bater der 


”) Walpole, The Ans. I. c. III. p. 377. 3) y. Hammer, Rec. in 
Wiener Jahrb. 1836. LXXIV. ©. 67. *) Ebn Batata, Trav. 
ed. S. Lee. 4. p.27. °) F. A. Neale, Eight Years in Syria. 
YoL I. p. 270—272. ' 
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Effenzen, genannt, der durch die eigenthümliche Durchräucherung 
ſeiner Blätter geſteigert wird, und der beliebteſte, zumal für den 
ägyptiſchen Markt, ik. Dem Ziegendünger und der reich⸗ 
lihen Bewäfferung foll er feine vorzüglihe Güte verdanken. 
Seine gut getrodneten Ballen gehen meift nach Ladikieh, von wo 
fie durch die Kaufleute weiter verjendet werden. Bei gutem Wets 
ter fhmwärmt die Küfte von Dfchebleh bis Ladikieh von Feluken, 
die diefen Transport in Menge beforgen. Die Lage der Stadt if 
fehr gefund, waflerreih; mit geringen Koften könnte ihr Hafen 
auch für große Schiffe zu einem der fidherfien an der ganzen ſy⸗ 
rifchen Küfte eingerichtet werden. Dennoch bemerkte Walpole 6) 
während: feines 10tägigen Aufenthaltes in diefer Stadt, daß fie 
gar oft von der Landfeite Durch die Weberfälle der benachbarten 
Bergbevölferung beunruhigt wird. Zweimal fah er ganze Eſel⸗ 
ladungen in der Stadt fiehlen und zum Thore hinaustreiben mit 
den Laftthieren, fo daß der türkifche Kaimakan, der in der Stadt 
commandirte, dies zu hindern nicht vermochte. 

“ Diefelbe Einöde, Berwüftung und Unficherheit dauert auf dem 
Lande auch nordwärts von Dichebleh fort, wie im Süden, bis 
zur Hauptfladt Ladikich, eine Strede von 5 bis 6 Stunden 
Wegs (20 Mit.), auf der fein Khan, faft Fein einziges Haus wahr: 
zunehmen if 7). Dagegen hat man 4 bis 5 Küftenflüffe zu über 
fegen, die nur fehr kurzen Lauf und in der Regel auch wenig 
Waſſer Haben, aber bei Regengüfien plöglich fehr hoch anſchwellen, 
und den Fortihritt des Wanderers auf dem Küftenwege fehr hem⸗ 
men Fönnen 8), während das Durchſchreiten an ihrem mäßigern 
Laufe auf den Bergwegen durch die räuberifchen Gebirgsbewohner, 
die Nafairier (Meceres nennt fie Maundrell), meif gefährlich 
if. Das Verzeichniß diefer Küftenflüffe iſt ſelbſt im Dſchihannüma 
ſehr unvollſtaͤndig; nur Thomſon führt folgende Namen mit ih⸗ 
ren Diſtanzen auf. Nach der erſten halben Stunde von Dſchebleh 
wird der Bach Rumaileh unter dem Schatten eines großen Fel⸗ 
fens überfhritten. ine Stunde weiter erreiht man den Bad 
Nahr er-Rüs, oberhalb einer antifen Brüde, die in Ruinen 
liegt; er bejpült den füdlichen Fuß eined Schutthügels, der einfl 
eine befeftigte Stadt trug, die mit einer Mauer und einem tiefen 


»06) Walpole, Mem. 1. c. Ill. p. 377. ) Thomson, in Biblioth. 
Sacra. V. p.259; berf. in Oriental Herald I. c. 
°) Maundrell, Journ. p. 11 —12. 
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Graben umgogen war. Der Graben, meift 100 Zuß breit, iR an 
vielen Stellen ausgefüllt, der Stadtberg, der an 40 Zuß hoch iſt, 
bietet doch einen fehönen Weberblid über Land und Meer. Seine 
Kuppe ift ganz mit Ruinen bededt; nad) der. Seefeite zu fleigen 
noch große Mauerverfchanzungen aus dem Graben bis zur Kuppe 
empor, und die ganze Anlage gehört zu den großartigften der 
künſtlichen Feſtungsberge in Syrien; fein Rame blieb unbekannt. 
Der Nahr Rus kommt aus dem Gebirge in Nordoft, füdwärte 
von Külmon, von dem Orte Kürdähah herab, und flürzt durch 
ein enges, bisher unbekanntes Gebirgsthal, das erfi von Eli 
Smith) über Btembül, Rumeifeh, Seferfityeh und das 
füblih gegenüberliegende Iſchtiyelluh bis nah Batherdamo 
und el⸗Hidſchreh gen Dſchebleh beſucht ward (1848, ſ. unten). 

Faſt eine Stunde von da führt der Weg, der durch Räuber 
ſehr berüchtigt iſt, zu einem Bache mit ſumpfigen Ufern, und zu 
einer Brüde, Nahr Mudtyuke (7) genannt; 30 Minuten weiter 
folgt der Rahr Snubar bei Thomfon, Schebar oder Jebar 
bei Walpole, mit einer Brüde über ein trodenes Flußbett, weil 
deſſen Waſſer feine Bahn zum Meere fi verändert hat. No 
eine Stunde weiter wird der Nahr el»Kebir, oder der große 
Strom von Xadilich, erreicht; das größte Wafler, das durch 
feine Anfchwellungen, wie bei Maundrells Uebergangsverſuche, 
nicht felten die Karawanen in ihrem Laufe aufhält, und feine Brüden 
ofter zerftört, wenn fie auch neu erbaut find, wie zur Winterzeit 
1844, da fie Ende October, als Thomfon fie paffiten wollte, 
noch nicht wieder hergeftellt war, daher die Stadt Ladifieh, die 
noch eine, Stunde weiter nordwärts liegt, hierdurch nicht felten in 
ihren Berbindungen mit dem Süden Syriens und Phöniciensd auf 
fängere Beit ganz abgefchnitten werden Tann. 


9) Ei Smith, Mſer. Rontier. 1848. 
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$. 33. 
Vierzehntes RKayitel. 


Der nördliche Nahr el-Rebir, oder Strom von Papifieß; 

bie Stadt Ladikieh, Laodicea; der Oſtabhang des Ge⸗ 

birges der Nafairier mit den Caſtellen Maſiyad, Rafineh, 

Barin und andern; Eli Smiths, Caplan Lyde's und 

Fr. Walpole's Streifzüge in bisher unbelannte Ge⸗ 

birgszüge der Nafairier (1850 — 51). Die Gerten 
der Ismaslier und der Nafairier. 


Erläuterung 1. 


Der Strom von Ladikieh oder ber nördliche Nahr el⸗Kebir, 

und deſſen Gebirgspaſſage von Dſchisr eſch⸗Schogr bis zur 

Mündung bei Ladifieh, nad) Maundrell, Pococke, Eorancı, 
be Salle, Walpole und Eli Smith, 


Der Strom von Ladikieh, oder der noͤrdliche Nahr 
elsKebir, der nur der Große, der Gewaltige genannt wird, 
von feiner oft hoch anfchwellenden Waflerfülle, ift der bedeutendfle 
weftablaufende vordere Landſtrom in ber nördlichen phös 
nicifhen Gebirgsgruppe (f. ob. S. 32—33), welcher keines⸗ 
wegs gleich feinem namensverwandten füdlichen Rahr elsKebir, 
dem Eleutherus, zu den hintern Stromfnftemen (f. ob. S. 28) 
gehört, aber Dod nahe daran grenzt, da feine Quelle nur ein paar 
Stunden im Weſt des mittlern Stromthales des Orontes auf 
geringen Höhen in der Breite der dortigen Stadt Schogr ihren 
Urfprung nimmt, und daher hier die Gebirgsſcheide des Lis 
banonfyflems jhon zu einem Minimum herabgefunfen if. Dies 
giebt dem Strom feinen vermittelnden bydrographifchen Chas 
racter, der das Küftenland Phönicen an feinem Nordende mit dem 
innern Syrien auf das Fürzefte und natürlichfle verbindet, und auf 
diefem Wege von jeher das OfsDOrontesland famt Aleppo und 
dem Euphrat und alfo das Seleucidenreich mit Laodicea, 
mit Aradus, Tripolis, Sidon und Tyrus in gegenfeitige 
Berührung und Verkehr gefebt bat. 





Das Thalgebiet des Rapifich-Btroms. 6099 


Da wir fon im Obigen die geographifche Stellung biefes 
Ladikieh⸗Stroms hinreichend beſprochen haben (f. ob. &. 29-84), 
fo Tönnen wir hier fogleich fein Thalgebiet jelbft von der Quelle 
Bis zur Mündung durchwandern. Daffelbe von der Mündung bis 
zur Quellhöhe aufwärts zu fleigen, brauchte C. Niebuhr auf 
feinem Wege nach Aleppo (1766) 2 Zagemärfche 10); den erften von’ 
Ladifich His zur Station Ghafär Uwenäd, 5 deutfche Meilen, 
ben zweiten von da bie Dſchisr efh-Schogr am Orontes, 
3 Meile. 

Allerdings Liegt die eigentliche, fernfte Hanptquelle dieſes 
Stroms weiter im Rorden von biefem Wege ab, wo fle erfi aus 
einem Längenthale zwifchen dem Dſchebel el-AFrädi!) und dem 
Oſchebel elsKufeir gegen Süden herabfließt, und mehrere Zus 
bäche von der Orontesfeite aufnimmt, um von da in der Nähe der 
Station des Wachtpoſtens Ghafar Awenäd in Querthälern 
weſtwärts die vorliegenden Bergketten nach der Meeresſeite hin zu 
durchbrechen; aber dieſer nordlichſte Quellarm des Stromes 
it noch von feinem Wanderer befugt worden. 

Auf diefe Quellgegend mag es fih wol beziehen, wenn 
man Eli Smith fagte, der Strom fomme aus Urdeh, 
das er befuchte, fonft aber nur wenig befannt ift, obwol 
neuerlich Caplan Lyde den Ort ſelbſt (er ſchreibt ihn Ourdi) 
auf feinem Gebirgswege von Antiochia nach Ladikieh berührt 
bat, und ihn wegen feiner reichen Quellen rühmt, aber deſſen Lage 
nicht näher anders angiebt, als daß er zwifchen beiden Hanptflädten 
De Mittelftatton 2) bilde; daß man von ihm den Mons Casius 
(Oſchebel Okrah) gegen Wer erblide, und daß von ihm füdmwärts 
bis Ladifich 14 Stunden Wegs zurüdzulegen fein. Wir müffen 
daher auf der Hauptpaffage der großen Landflraße von 
Aleppo nah Ladikieh an den Seitenarmen des Stroms bleiben. 
Bei dem Dihisr eſch⸗Schogr, dem Hauptübergange fiber den 
Strom, überfeßt man dieſen mittlern Lauf des Orontes, und 
feigt dann unmittelbar zum Gebirgsgebiet in das obere Quellges 
biet des Ladifich- Stroms hinauf. Dieſer Mebergang ift in dem 
hier gefährlicheh Gebirgszuge der Nafairier-Bendlferung der einzige 


sr, Niebuhr, Reife. Th. III. S. 94 — 95; von diefer Route bie befte 
Kartenſfizze fiche Niebuhr, Reife. Th. 11. Tab. LII. Wegronte von 
Haleb nach Antakiah und Labafiah, wonach die Berichtigung der 
Ortsnamen. 1u) 8. Lyde, The Ansyreeh etc. p. 67. 

” Lyde I, c. p. 96. 
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uns näher befannt gewordene. Ihn Hat fon Maundrell zuerk 
näher beſchrieben. 

Maundrell ging am 1. März 1697 am frühen Morgen von 
eſch⸗Schogr (er nennt es Schogle)"P) von der Weſtſeite des 
Drontes aus, die erſte Stunde in deſſen Thalebene entlang, bis 
zum erſten Unfteigen ſehr Plippiger Bergreihen, die 2 Stunden 
lang zu überfleigen waren, bis er das erfle gegen Wei abfinfende 
Thal mit dem Dorfe Bedame erreichte. Die nähften 2 Stunden 
Wegs führten ihn zu den Waldbergen, welde die Grenze zwi⸗ 
ſchen den beiden Paſchaliks, Aleppo im Oft und Tripoli im Weſt, 
bezeichneten. Der Karawanenweg blieb ſtets ungemein klippig, 
unter dichteſten Schattenwäldern, durch enge Thalflüfte mit murs 
melnden Bächen erreichte man dann öfter fehr ſteile Felsabſtürze 
und Berggründe, die von der üppigſten Begetation überdedt waren. 
Der Reiſende nennt viele Blumen, Myrtben, Dleander, Cyclamen, 
Anemonen, Tulpen und viele aromatifche Kräuter, die ihm großen 
Genuß in der Betrachtung bereiteten. Nah 2 Stunden alfo zus 
rückgelegten Wegs flieg man ein fehr tiefes Thal hinauf, in weis 
chem eine fo enge Felskluft fich öffnete, daß man den Grund, über 
100 Fuß tief, nicht abſehen konnte, obgleih man lange vorher 
fhon das ſtarke Raufchen eines unterirdifchen Stroms wahr 
genommen hatte. Ein jchmaler Bogen, keine 8 Schritte breit, 
führte über den engen Spalt hinüber, den man „des Scheide 
Weib” nannte, weil ein ſolches dort hinabgekürzt fein ſollte. 
Nur mit Schaudern, fagt Maundrell, yaffirt man diefe enge, 
ſenkrecht hinabflürgende Felsfluft. Eine Stunde weiter abwärts er⸗ 
reichte man nad) 7', Std. Wegs eine ebene Stelle im Gebirg, Had⸗ 
fhar ib Sultane, der Sultansflein genannt, wo bei einer Zoll 
flation das erſte Nachtlager genommen wurde. 


Der-zweite Tagemarſch (2. März) führte nach 1. Stunde 


zum Shane, am Ghafär Awenäd (bei Riebuhr, Erufia bei 
Maundreil) vorüber, zu einer beſchwerlichen Berghöhe hinauf 
(Decaby genannt, wol richtiger el⸗Akabah), die von dem ſchweren 
Aufftieg ihren Namen haben fol; auf der Höhe blieb norbwärts 
das Dorf Eitte Galla (?) liegen, das von Maroniten bewohnt 
ward. Nah dem Hinabflieg von 1 Stunde wurde das Dorf 
Bahlultyeh (Bellulca bei Maundrell) erreiht, wo wenige 
Chriſten in ärmlihen Hütten von Seidenzucht fi nähren, und ihr 


#15) Maundrell, Journ. p. 5—12. 


’ 
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Vertrauen auch damals ſchon auf die Weihe der Raupeneier in 
den Sädchen febten, die fie in ihrer Kirche aufhängen (f. oben 
©. 654, 666). 

Der dritte Tagemarſch (3. März) geftattete, unter heftis 
gen Regengüffen, nur bis zum Ort Schilfättyeh (Scholfatia 
bei Maundrell) am Kebirftrome vorzudringen, der durh Ans 
fhwellung unfurthhar war. 

Am A. März war das Waſſer fo gefallen, daß man es durch⸗ 
ſetzen konnte; auf feinem Südufer erblidte man von dem nächſten 
Hügel das Meer, und an der Rordwindung .des Stroms in der 
Ferne von etwa 2 Stunden die Stadt Ladikieh, die aber dies» 
mal nicht beſucht wurde, da Maundrell feinen Weg weiter ſüd⸗ 


wärts nah Tripoli verfolgte. 


Bocode: hat den Strom nur auf feinem Wege, von Las 
dikieh kommend, füdwärts gefehen, und auf einer Brüde überſetzt, 
die nur 2 Mil. vom Meere entfernt liegt; er vermuthet aber, daß 
bie antife Römerfiraße näher am Meere den Strom überſetzte, als 
die moderne Route, und daß dafelbft auch eine alte Brüde lag; 
man fagte ihm, vom obern Laufe des Stroms fei in alter Zeit 
eine künſtliche Waſſerleitung nach Ladikieh geführt worden, von der 
noch anfehnliche Ucherbfeibfel vorhanden feien; aber von feinem 
der neneren NReifenden ift uns die Auffindung von ſolchen befannt 
geworden. Sie wird des Königs Herodes Bauluſt zugefchrieben, 
von dem Joſephus (de Bello I. 21, 11) allerdings fagt, daß er 
feinen Freunden, den Laodiceern, einen Aquäduct erbaut habe. 

Auh Eorancez (1808), de Salle in neuerer Zeit (1838) 


und einige Andere haben diefen feltener betretenen Weg durch das 


unfichere Gebiet der Nafairier zurüdgelegt, aber nur flüchtige No— 
tigen darüber mitgetheilt; andere Wanderer nahmen den füdlichern 
Weg von Tripolis nah dem innern Syrien durd die Einſen⸗ 
fung des Eleutherus nah Hamath, die meiften aber zogen den 
nördlichern, bequemern und begangeneren Querweg über Antiochia 
nad Aleppo und Inner⸗Syrien vor. 

&orancez jedoch beftätigt 15) und vervollfländigt zugleich die 


‚Angaben Maundrells, dem er auf demfelben Wege gefolgt if, 


denn es gab durch dieſe Gebirgsgegend damals nur eine einzige 


29 Pococke, Befchr. des Morgenl. II. S. 285. 
29 Corancez, Itineraire d’ane partie peu connue de lAsio Mi- 
neure etc. Paris, 1816. p. 44—52. 
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gangbare Hauptſtraße, die überall diefelben Orte berührte. Die 
Stadt Schogr am Orontes, welhe Corancez mit D’Anpille 
für Seleucia ad Belum (Plin. H. N. V. 19) hielt, fiegt im eng 
fien Theile des Orontesthales, welches bier durch das dichte Her⸗ 
andrängen der unmittelbar fteil und hoch auffleigenden Gebirgskette 
der Nafairier fo eng zuſammengeſchnürt wird, daß fchon die Stroms 
breite des Orontes es ausfüllt, über den bier die Hauptbrücke ges 
Schlagen werben Tonnte, die von allen Karawanen zwiſchen Aleppo 
und Ladikieh überfchritten werden muß. Daher der Name des 
Drtes feld Dihisr eſch⸗Schogr am Eingang diefes Gebirge, 
paffes von Inners Syrien zum Küftenlande Phöniciens. Abul⸗ 
feda 16) nennt diefed vom Weſtufer des Orontes emporfleigende 
Gebirge Lokham, das er nordwärts als alsKofzair, Dſchebel 
elsKufeir genannt, über Darkuͤſch (Deir Kufch, tärkifch, bei Eli 
Smith) fortjegen läßt, bis es fteil gegen das Querthal des Orontes 
und Antiohia abfällt. Steile Aufkiege führen auf nah türkifcher 
Art ſchlecht gepflafterten Bergpfaden nad mehreren Stunden über 
Berge und Engpäfle zu dem höchſten Gebirgspaß des Gebirgs⸗ 
rückens hin, von dem man rückwärts in das Thal des Orontes 
noch einmal in weite Fernen hinüberſchaut, und faſt ſenkrecht unter 
Ah eſch⸗Schogr zu fehen glaubt. Gegen Süd verbreitet fi der 
Blid über das fruchtbare Thal bis Apamea und weiter hinaus, 
und dahinter über die grünen, niederen, funfteren Bergzüge von 
Schehſabu (Schahfhabu bei Abulfeda a. a. O. ©. 165) und - 
Dihebel er⸗Riha, über welche die Wege nach Aleppo hinüber⸗ 
führen. Mit diefem höchſten Gebirgspaß ändert ſich die Vegetation 
des innern Zrodenclima’3 von Syrien, wo die allgemeine Eultur 
bes Serberbaums (Sumad) 17) ihre Grenze gegen Wei findet; 
dagegen fangen weſtwärts die mannigfaltigen Waldvegetationen des 
feuchtern, mediterranen Küftencljmas an, in denen die gummis 
reihen Storarbäume, die Lorbeer- und Myrtbenarten, 
die Blatanen, Keufhbäume (Vitex agnus castus), die Erd; 
beerbäume (Arbutus unedo), die Caruben (Ceratonia), die 
Asphodelenarten und andere Gewächſe mit tnolligen Wurzeln 
allgemeiner vorherrfchend werden, fowie man von der höhern, mehr 
alpinen Flora nach der Tiefe zu hinabſteigt. — 


316 
) Abulfeda Tab. Syr. ed. Koehler. p. 20 u. Suppl. 165. 
'”) De Salle, P6r&grination. I. p. 228. —. "Pr 
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In SG Lienes (7 Stunden nah Riebuhr) Ferne von Schogr 
Hegt die Station Amenäd, ein großes Dorf, wichtig durch. feine 
Daumwollenuitur, unterhalb welchem ſchon mehrere Tinte Zuſam⸗ 
menflüffe der Gebirgswaſſer den el⸗Kebir zu einem grofen Ger 
birgsſtrom anfhwellen. Er bildet hier zwiſchen engen Felsklüften 
mehrere raufchende, pittoreste Waſſerfälle; fiber einen derfelben, der 
zu Raundrells Beit wahrfdyeinlich fehr waſſerarm fein mochte, 
woͤlbt fich die hoch übergebaute Brüde, die zu beiden Seiten auf 
Kalkſtein und Tufffels aufruht, während. im Flußbette unter dem 
Waſſerfalle gewälzte Flußkieſel bemerkt werden, die, nach Corancez, 
aus ganz anderm Geftein beftehen,. wie Schiefer» und Granitmaffen, 
die aus weiter, hoher Kerne herbeigewälzt fein mögen (wol vom 
Rorden her, wo im Casius feldhe Urgebirgsarten erſt auftreten). 
Dei dem Ghafhr, etwas im Wer von Awenäd, einem bloßen Zoll⸗ 
und Wachtpoſten Agyptifher Soldaten zu Ibrahim Paſcha's 
Beit zur Sicherung des Gebirgsweges, liegen über die Bergwiefen 
und anliegenden Berge nur einige zerfireute Hütten der NRafairiet 
number, ein ſeht armes, aber raubluſtiges, rüftiges Voll, das noch 
zur Zürkenzeit unter dem Gouvernement Yuſuf Pafha’s von 


Damastus (1807 nnd 1808) durch furchtbare Verheerungsftiege 


gegen diefes von ihm Göhendiener genannte Bolt ungemein ges 
ſchwaͤcht war, und ſich daher hier für Moslemin auszugeben bes 
mühte, um ihren Schub genießen zu Tönnen. 

Diefe Gebirgslandihaft zeigt ungemein reizende Umgebungen, 
nur wenige der Hütten find fehler Art, aus Luftbadfteinen errichtet; 
ihre Bewöhner fand Eorancez viel milder uud zuvorkommender, 
als er dies bei den fo berüchtigten Bergtribus erwartet hatte, die 
fl in einige 20 Staͤmme in diefem Gebirge zertheilen, deren jeder 
durch feine eigenen Hänptlinge unabhängig von den andern beherrſcht 
wird. Sie warten allerdings durch den kaum voräbergegangenen, 
ſehr graufamen Berfolgungskrieg in den größten Schreden geiagt, 
und auch fpäter, als de Salle hindurchzog (1838), durch Ibra⸗ 
him Paſcha gezügelt. 

Abwärts vom Ghafär windet ſich der Strom in vielen 
Krümmumngen durch Wiefen und Felsgründe, wo er mehrmals von 
ver Karawane durchfihritten werden muß, und den Pferden in ges 
wöhntigen Stande bis an den Bauch geht; wenn angefchwollen, 
aber die Verbindung mit Ladikieh auf viele Tage und ſelbſt Wochen 
lang unterbrechen ann, und in dem größten Theile der naffen 
Binterzeit diefe Kuͤſtenſtadt ganz vom Binnenlande abſchneidet. 


. 
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De Salle fah bier ſchoͤne Kieſelgeſchiebe, Agathkugeln, große 
Spalten in den Kalklſteinſchichten, mit Kiefelmaffen gefühlt, ımb 
ſchöne Gypseryſtalle von Marienglas, die, pyramidalifch ſich erhe⸗ 
bend, im Sonnenfchein feltfame SpiegelsReflege. bildeten. Weiter 
im Weſt, auf fehr fleilen Berghöhen, die bei fchlüpfrigem Wege 
nur fehr mühfam zu erfleigen ift, liegt das Dorf Safkün (et 
wird von Eli Smith Sahyun gefchrieben, wenn dies nicht ein 
anderes benachbartes if), von Aärmlichen Rafairiern bewohnt; es iR 
der lehte bedeutende Bergpaß, der zu überfleigen iſt, und den bepack⸗ 
ten Laſtthieren oft ſehr gefährlich werden kann; Maulthiere erreichen 
nur zitternd und erihöpft feine Höhe. Bon oben erblidt man zuerf 
das Meer. Schon hier und in dem 2 Stunden etwas abwärts, 
aber nördlicher liegenden Bahlultyeh if in der heißen Sommers 
zeit der Küfte ein kühles, liebliches Zrühlingsclima, wo Myrthen⸗ 
aebüfche, wilde Rofen und der fchönfte Blumenflor den Aufenthalt 
verfchönern, den die Franken zu Ladikieh öfter bier in ihren 
Sommerwohnungen genießen. 

Die Menge der Bögelarten, wie Srancolinen, die rothen 
Rebhühner (Bartavelle) und andere, das Wild, zumal die Gas 
zellen, geben hier Unterhaltung zu Yang und Jagd; die Gemüfes 
gärten und Parkanlagen, mit bequemen Wohnungen und der ges 
fundeften Luft, bieten vielfache Reize, welche fo manche Bewohner 
der Hauptſtadt der Meeresfüfte, die von hier in A Stunden leicht 
erreicht werden kann, herbeizieht. Zu Niebuhrs Zeit (1766) 2%) 
refidirte noch ein großer Scheich der Nafairier, ein Miadden, 
an diefem Orte, dem zugleich die Stadt Schogr gehörte, der alfo 
Herr der Gebirgspaffage war. 

Diefer ganze Gebirgsweg von Ladikieh bis zum Drontes if 
zwar länger, um Aleppo zu erreichen, als der von Antiochia eben 
dahin, aber er hat, zumal in der Derbfizeit, große Vorzüge vor 
jenem Wüflenwege durch feine malerifchen Gebirgsgegenden, und 
fheint in neueren Zeiten aud jenem dÖfter vorgezogen zu werden. 
Neale!9) jagt, man treffe auf ihm ununterbrochen Weinberge an, 
reichliches Obft, von Stunde zu Stunde Krambuden, in denen man 
lets Erfrifchungen, wie Melonen, Gurken, Waflermelonen, frifche 
Biegenmilch, vorfinde, auch ſei der Scheich bes Gebirgspaſſes res 
fponfabel für die Sicherheit der Reiſenden gemacht (1842 — 50). 
Auch Thomfon?O), der aber nur bis zur erfien Tagesflation, bis 
0) Niebuhr, Reife. Th. II. ©. 439 und TE. III. ©. 95. 


) Neale, Eight Years in Syria 1: c. II. p. 100. 
4 20) Thomson, in Bibl. Sacra. V. 1845, pP: 261 —262. 
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Bahlultyeh, vordringen konnte, weil ihn dort Krankheit zur 
Nädtehre nöthigte, beftätigte es (1845), daß dieſer Aufweg ſchon 


viel Anziehendes habe. Bon Ladifich erreichte er nad der erfien 


Stunde das Dorf Stin bei Eli Smith, Stullin bei Thoms 
fon, in 1%, Stunden Iendiyeh, in 1 Stunde, bei Damat, den 
Nahr elsKebir, dann über Beſtin in Y, Stunde Bahlultyeh. 
Der Weg führte über weiße Mergelebene und niedere Höhen, durch 
welche von Zeit zu Zeit blaugrüne Serpentindbämme hervorfloßen, 
auch wol Jaspis und andere Kiefeldyked. Gegen Bahlultyeh ‚wird 
der Kalkſtein vorherrſchend, Selenite in mächtigen Lagen mit . 
droßen, wie Glas durchfichtigen Ernftallen geben dem Boden ein 
fremdartiges Anſehen. Im Nahr el⸗Kebir mußte man wol eine 
Stunde lang dur fein Bett reiten,”das voll Bloͤcke pordfer Lava⸗ 
Rüde, vol Mandelfteine, Kugelbafalte und Ehalcedonfpathe liegt, 
Beihen plutonifher Hebungen in den Umgebungen; der Mergels 
boden ift dagegen fehr reich an petrificirten DMufchellagern. Das 
Land ift ungemein lieblich, aber menfchenleer. Der politifhe Bus 
fand Hatte fih damals unter erneuertem türkifchen Regimente ges 
gen das ägyptifhe um Nichts gebeffert. Der Scheich von Balulls 
yeh verficherte, er werde feinen Baum pflanzen, da er defien Früchte 
nicht genießen Tönne, fein verfallenes Haus nicht herftellen, weil 
man ihm dann, doppelte Abgaben abfordern werde; nur fo viel 


Korn bauten fie Alle im Gebirge, als fie in ihren Brunnen und 


Gifternen vor der Reiterei verfteden koͤnnten, die fie in großen 
Schmwärmen fo oft überfalle, und dann Alles verzehre. Heute. 
fordere man Geld, morgen Gerfle, dann Weizen, dann. Tabad, 
Butter, Honig, Nichts bleibe zurüd, Alles nehmen fie in Gutem 
oder mit Gewalt weg, und wenn fie Nichts mehr finden, prügeln 
fie die Weiber und Kinder. Gar manche werden dadurd zur Ber 
zweifelung getrieben, und entfliehen ins Bebirg, werden zu Raubs 
banden im wilden Dfhurd (Gebirg); das ift noch fchlimmer 
für die Zurüdbleibenden. Der Zuftand ift fürchterlich; -der Fluch 


Allahs, fagte der befümmerte Scheich (von den dortigen Rafairiern), 


ruhe auf den Bätern; wir können das nicht länger ertragen; viele 
unferer Leute find entflohen gegen Nord in die Ebene von Adana, 
viele in die Berge von Sindſchar (die Heimath der Sindfcharli‘ 
oder Meziden, f. Erdf. IX. 630, 749—760 u. a. ©.) in Meſo⸗ 
potamien. 

So traurig find die Bufände in dem herrlichen Thale des 
Stroms van Ladikieh, das überall fruchtbar und weizenreich iR, 
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wo es bebaut wird, wo der weiße Klee fo üppig wäh, daß ee 
ben Pferden bis an die Bruſt veicht, wo aber das Mordfeld ber 
Rafairier?!) in früheren Beiten, als fie noch mächtiger waren, 
gefürchtet war. 


3) Balpole’s Ausflug von Ladikieh nah Dſchisr eſch— 
Schogr (1850). 


Denjelden Landfirich zwiſchen Ladikieh und Dfhisr eſch⸗ 
Schogr hat 3. Balpole, aber nicht auf der großen Lands 
firaße, die wir zuvor bewanderten, fondern mehr auf bergigen 
Seitenwegen durch die Diftricte der Nafairier zurüdgelegt, 
um’ diefe näher kennen zu lernen 2). Er ging von Badikich ge 
gen OR durch den bergigen Diftrict Bett Shilf, der wild zu 
hoben Bergen emporfteigt, wo Kornebenen mit fleilen Höhen wech⸗ 
feln, bis er das fehr zerfiteus Tiegende Dorf Melbet (wahrichein- 
li bei Kinin an einem linken Zufluffe des Naht el⸗Kebir) erreichte, 
die Refidenz des Scheich Schemfin Sultan, den er den mäds 
tigen Häuptling der Nafairier nennt, In deſſen Fremdenhauſe 
fand er gaflihen Empfang von deffen Brüdern und Neffen, die 
mit dem größten Wohlwollen ihren Gaſt perfönlich bei Dem Abends 
effen bedienten. Sie erklärten laut, daß fie fih nie zum Rizam 
(der Eonfeription) der Türken flellen würden, fie würden fi 
lieber in ihre Bergſchluchten zurüdgichen und als Räuber leben. 
Häufer, fagten fie, brauchen wir nicht. Jede der Familien hatte 
von den Türken ‚erfchoffene oder ermordete Opfer derfelben aufzu⸗ 
weifen. Schon vor der Wechfelberrfchaft der. Aegypter hatten fie 
alle Angriffe der Türken zurüdgefchlagen und auch gegen Ibrahim 
Paſcha fih fletd tapfer vertheidigt. Ihre Zelder, zwifchen denen 
ihr zerftreutes Dorf liegt, find fehr fruchtbar; ihnen im Often liegt 
der Schöne Dſchebel Tütün, d.h. der Tabadshberg, der die 
feine Sorte Zabad giebt. Scheich Schemfins Familie gehört zu 
dem älteflen Gebirgsadel im Lande; er feib if Weinfäufer, wozu 
ſich Scheih Haffan,. Walpole's Begleiter, aus religiöfer Scheu 
nie erniedrigte. 

Eine Escorte von 20 Heitern gab Walpole für den näch⸗ 
ſten Tag duch den Diſtriet Beit Shilf gegen N.O. zum Diſtrict 


2 Thomson, in Oriental Herald. 1844. ANK VI. p: 103. 
’?) Fr. Waipole, The Ansayrii I. c. IH. p. 154. 


Walpole's Ausflug nach eſch⸗Schoge. 007 


Sahhyüͤn, die beide im Suͤden bes Hauptarms des Nahr el⸗Kebin, 


an ſeinem linken Zufluſſe, liegen, ein ſicheres Geleit. Man kam 
durch die wildeſte Gebirgslandſchaft, Schluchten, hoͤhlenreiche Thaͤler, 


Walddickichte, zwiſchen Waſſerfaͤllen hin, wo die Vewohner ihr Aſyl 


gegen die Türkenüberfälle finden. Hier if auch reiches Weideland 
für ihre Heerden. Sein Schießpulver bereitet fi) jeder Naſairier 
ſelbſt, und an Bleivorrath fehlte es nicht. An den Gräbern mehr 
rerer Scheich vorüber erreichte man nad 2 Stunden das Kalaat 
e8sSahyun (elsSion bei Walpole), ob dieſelbe Station 
Safkuͤn bei Corancez, aufdem fleilen Bergpaß? (f. ob. S. 904). 

Ueber einem Graben fleigt das Caſtell furchtfar empor, auf 
allen Seiten vom Berge getrennt, auf einem Felskegel ifolirt 
gelegen, der an 200 bis 300 Fuß hoch und in einer Breite von 
100 Fuß emporragt. Eine Zugbrüde mit einem Kreuz, an der 
Rordwand eingehauen, wo wol ein ein Ritterfchfoß Rand, führt 
zu ihn. Es wurde in der lebten Zeit den Türken dur Ibrahim, 
Paſcha's Erflürmung entriffen. Das Caftell ift gut gebaut, mit 
2 bis 3 Stod hohen Thürmen verfehen, die große, breite mit 
Eiſenſtangen verwahrte Fenſter und im Innern mehrere gewölbte 
Gemächer haben. Biele andere Baftionen, Gewölbe, Mauern und 
Nefte von frühern Kirchen, jetzt mit einer Mofchee, mit Brunnen 
und einem Bad, find mit vielen Iofen Steinen und Zelsbläden Abers 
freut. Ueber dem Eaftell Liegt noch Höher hinauf ein Dorf mit 
zerfiörter Kirche und ruinisten Wohngebäuden, deren jedes feine 


Gifterne hat. Dieſes Caſtell if entfchieden die berühmte Fee 
Sehjun (Sehjounum in Schult. Ind. Geogr.) 2), die, eine Tages 


seife von Laodicea entlegen, vom Sultan Saladin belagert und 
erobert ward, welcher dann die andern Burgen Alaid, Phaiha 
und Platanos folgten. Diefe Burg, die alfo wol richtiger wie 


bei Abulfeda Sehjun und Sahyun bei Eli Smith, als Safs 


tün, heißen muß, liegt nicht nördlich von der Station Bahlultyeh 
(f. oben S. 904), fondern vielmehr füddftlih. In der Umgebung 
ud längs der großen Straße viele Mufelmänner angefiedelt, die 
viel weniger Taxen zu zahlen haben, als die armen verfolgten Ras 


ſairier. Ibrahim Pafcha ſtellte alle unter gleiche Abgabe. Das 
türkifche Gouvernement hat die alten Tagen wieder hergefiellt. Cin 


yaar von Ehriften bewohnte Dörfer Tiegen bier, die ebenfalls fehr 


”») Vita Saladini autore Bohadino ed. Alb. Schultens, Lugd 
Bat. 1732. p. 82. . 
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gedrückt find. Der von Mufelmännern meift bebaute bier liegende 
Diftriet, der nah Balpole Ballidas heißen fol (Eli Smith 
führt ihm nicht an), hat: treffliche Weinberge und Feigenwälder. Auf 
dem Südufer, beim Ueberfeßen des obern Nahr elsKebir, fchreitet 
man in den Dihebel Kradi, richtiger Dſchebel Alräd, 
Kerad oder els Kräd, wie fhon Niebuhr ihn gefhrieben 
hat?*), weiter gegen Nord⸗Oſt vor, an vielen Rafairier- Dörfern 
vorüber, immer im Zhale des nobeln Stroms entlang, durch 
die fhönften Waldgefilde voll Blumen und Kräuter, bis zum Khan 
Hurſchi (wahrſcheinlich Harſchweh?) nah Walpole, wol in der 
Nähe des obengenannten Ghafkar Awenad, denn hier, ſagt 
Walpole, wende fi bei einem Dorfe der Aurden, Bedama ger 
nannt, das Thal des Kebir mehr gegen den Rorden. Der Ritt 
verließ. nun den Hauptſtrom und wandte fi gegen den Often 
durch wilde Berggegenden über die Baphöhe, bis man zum Orontes⸗ 
Thale nah dem Dihisr eſch⸗Schogr hinabflieg Pas Elsjugro 
bei Bohaedd. Vita Saladini c. 44, fol. 83). 


2) Caplan ©. Lyde's Ausflug von Ladifich in die Ge- 

birgsdiftriete der Nafairier auf der Rords und Süd— 

feite des mittlern Nahr elsKebir nah Bahlältyeh, 

Caſtell Sahyüun und von da füdwärts über Muhailibeh, 

das Tafelland Kürdähahb am Nahr Rus bis Kadmüs 

und Safttah (1850 u. 1851); mit theilweifen Zufägen 
von Eli Smith (1848). 


©. Lyde, Caplan der anglicanifchen Kirche in Beirut, ver 
wendete mehre Monate Zeit, in den Jahren 1850 und 1851, daran, 
die Zuftände der Nafairier im Gebirgslande näher kennen zu 
lernen, da er von dem Gedanken ausging, daß es bei den großen 
Kortfchritten, weldhe die amerikaniſche Miffion im Gebirge 
lande machte, auch für die englifche Miffion eine Aufgabe fei, 
Schulen zum Unterricht unter dem noch ganz unwiffenden und 
fo fehr gedrüdten Volke der Nafairier zu begründen, bei denen 
bisher noch Feine einzige vorhanden war. Ob feine Methode, zu 
folhem Ziele zu gelangen, die richtige war, laſſen wir dahin ges 
ftellt fein, und nehmen nur den ethnographifhen Gewinn 
auf, der aus feinen deshalb öfter auf wenig befuchten Pfaden ans 
geftellten Wanderungen hervorgeht, der freilih für geogra⸗ 
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phiſche Situation der durchzogenen Landfchaften meift ganz 
nuplos geblieben fein würde, da er unverantwortlich nachläffig in 
diefer Beziehung das ſelbſt kartographiſch noch in Bergen, 
Slüffen, Ortfchaften und Diftanzen ganz unbekannt gebliebene Län⸗ 
bergebiet durchzieht, ohne die Richtungen feiner Wege, oder die 
Difanzen, oder die Namen der durchſetzten Flüſſe oder überfitegenen 
Bergpäffe anzugeben, jo daß es ganz unmöglich fein würde, ihm 
nachzureifen, wenn und nicht das vortrefflihe Routier des bes 
fonnenen und topographifch fo unfhägbar gewordenen und erfahre, 
nen Eli Smith durh Robinſons gütige Mittheilung im Mas 
nuſeript zu Gebote fände, das viele derſelben Drte berührt, die 
Walpole in politifcher, Lyde in miffionarifcher Abficht faſt nur 
als Vagabonden durchzogen, wodurch erſt eine richtigere Auffaffung 
jener nur dahin geworfenen Angaben und ihre Beurtheilung, wie 
ihre Anordnung möglich geworden, wie fie erfi durch Dr. Kieperts 
mühfam confiruirte Karte von Rordfyrien, der uns hier ſo weſent⸗ 
li durch deren gütige Mittheilung unterflüßte, auf dem Gebiet 
einer vollfommenen Terra incognita möglich geworden. 


9) Deo von Ladikieh über Vahluͤltyeh nach Sahyün, 
nad Lyde und Eli Smith. 


S. Lyde) ging Ende Juli von Ladikieh zunaͤchſt zu der 
4 bis 5 Stunden von da nordotlich entfernten, kühlern Bergſtation 
Bahluͤltyeh, um daſelbſt an 14 Tage im Umgange einiger ge⸗ 
bildeten Naſairier⸗Häuptlinge zu verweilen, und von ihnen nähere 
Erkundigungen für feine weitere Wanderung in die unwirthbaren 
Diftricte ihrer Glaubensgenoffen einzuziehen. Durch ihre Nähe 
und Bekanntſchaft mit den Conſuln in Ladikieh waren fie dort weit 
zugänglicher geworden ald anderwärts. Auf dem Dach eines ihrer 
gaftlichen Häufer fchlug der Caplan fein Belt auf, und fand als⸗ 
bald auch bei dem oberfien ihrer Häuptlinge, dem dortigen Mokaddam 
Ibrahim Said, eine zwar fehr ceremonidfe, aber doch wohls 
wollende Aufnahme und bald freundfchaftlichen, felbf vertraulichen 
Umgang mit mehreren ihrer angefehenften Scheichs. Ihre Häufer, 
aus Stein gearbeitet, hatten fie immer auf Anhöhen erbaut, die 
ſtets von Grabſtätten ihrer ältern, heilig gehaltenen Berfiorbenen 
umgeben find. Ihre Fragen nach England und der Fremde fehlten 


29) 8. Lyde, The Ansyreeh eto. London, 1853. 8. p. 95—145. 
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nicht; ſobald vom Leſen und von Schulen die Rede war, wünſchten 
ſie dergleichen auch bei ſich zu haben und gingen auf die Vorſchläge 
des Caplans ein. Sie zeigten gleichen Reſpect vor der Bibel wie 
vor dem Koran, die fie beide füßten und mit der Stirn berührten; 
ein Chrift, der in feinem Gewerbe als Schuhflider unter ben 
dortigen Rafairiern gute Beſchäftigung fand und. manche Kapitel 
aus der Bibel las, hatte unter ihnen wohlmollende Aufnahme ge» 
funden. Sobald aber ein paar türkifche Reiter im Orte fih fehen 
ließen und man ihre Tromntelfchläger hörte, zog ſich Alles zuräd: 
denn von ihnen war bald Streit und Erpreffung gu erwarten. 
Die türkiſche Eonfceription tft das Aergfle, was von den Ra» 
fatriern gefürchtet wird, da die Söhne mit Gewalt ihren Eltern 
entriffien werden, wenn ihnen ſchon verfprocdhen wird, nah_b Jah⸗ 
ren wieder heimkehren zu koͤnnen. Aber fie ſehen die Armee als 
ihr lebendiges Grab an, die ihnen in den Tod verhaßt bleibt. 
Bean auch einige unter ihnen dem Evangelium den Borrang vor 
dem Koran zugeflanden, fo beruht dies meift nur auf abfurden Fa⸗ 
bein und Legenden von fogenannten Wandern Chriſti, oder fie 
fpraden nur fo aus Höflichkeit bei ganz anderer Sinnesart, da 
ihnen Verſtellung und Lüge eigen if. Ihre religidfen Geheimniffe 
behielten fie für fi, wie ihr Gebet, und rechtfertigten fich deshalb 
damit, daß dies auch des Meffias Gebot geweien (Matth. Ev. 6, 6); 
wenn die Engländer Herren des Landes würden, wollten fle ihre 
Geheimniffe ſchon mittheilen. Aber Andere. fürchteten auch Nach⸗ 
theile von Einführung einer Schule, weil dann der Schein ihrer 
Weisheit zu Kalle fommen müßte. Auch war es ihnen allgemein 
zuwider, Daß Weiber, die bei ihnen alle Laft der Arbeit tragen, 
auch Iefen lernen ſollten; fie warfen ernſtlich die Frage auf, ob Die 
Weiber überhaupt auch eine Seele hätten umd nach dem Zode forte 
dauern Eönnten, was die Meiften verneinten. Die arme Frau des 
Mukaddam ſelbſt kam in ihrer Angft zu dem Baplan, und fragte 
ihn: was foll aus uns Weibern werden? man lehrt und 
nicht leſen, wir können nicht beten, man darf uns nicht be« 
lehren. Sie rieth dem Kaplan, der im Begriff war, am folgenden 
Tage in den Gebirgsdiftrict Däriyüus, oſtwärts von Sa⸗ 
hyuͤn, abzureifen, doch vorfichtig zu fein, ‚weil es da viele Diebe 
und Mörder gebe; Andere verficherten ihm indeß, dort habe er nichts 
gu fürchten. 

Bei der Ubreife nach dem Höhern öftliden Gebirgs- 


Lydee und CH Smiths Wege ebendabin. sit 


zuge führten die zwei erfien Stunden über ſehr ſchlechte Bergs 


wege: zum Dorfe Scherifah und dann durch Waldbidichte zur 
Bohnung eines der angeſehenſten NafairiersHäuptlinge, die durch 
die wilde Steilheit ihrer Zuge gegen jeden Türkenüberfall gefichert 
war. Diefer Mukaddam hatte in Beirut den amerilanifchen 
Miffienar Eli Smith geſehen, und wünſchte in feinem Diftricte 
die Anlegung einer Schule; unter jo manchem Andern erzählte er 
auch die im Drient fo oft wiederholte Sage, in den dortigen Ber 
gen wachle ein Gras, von dem die Schaafe, wenn fie es fräßen, 
goldene Zähne bekommen, was Seetzen beitätigt hat. Das Haupts 
produet des Diſtriets iſt Taback. Noch drei Stunden Wegs weiter 
(auf der Güdfeite des Nahr elsKebir gegen S.D.) wurde das fchon obem 
erwähnte gewaltige Gaftel Sahyun mit hohen Thürmen, Bugbrüde, 
Gewoͤlben, Ciſternen erreicht und die. Nacht dafelbft zugebradt. 

Auch Eli Smith ?7) auf feinen Wanderungen durch die Bes 
birgsdiſtriete der NRafairier hat von LKadikieh am 22. September 
1868 daſſelbe Eaftel Sahyuͤn erreicht, aber auf einem mehr füds 
lihen Wege durch mehrere linke Seitenthäfer des Nahr el-Kebir 
aus dem Diftrict Beit Shilf gegen RO. in den Diftrict Sas 
byun übergehend.. Sein Routier, das die Karte von Nordfprien 
bereichern konnte, giebt folgende Daten. 

Rah 2 Stunden Ritt von Ladikieh nah. O. gen ©. wurde 
dee Nahr els Kebir im Berein mit einem füdlichen linken, von 
Kintin kommenden Bergfirome, bei dem Dorfe Scilfätiyeh 
durchſetzt, Das auf deſſen Südufer gelegen ift und. den Anfang des 
Diftrietes Beit Shilf bezeihnet. Bon hier wurde das Hauptthal 
des vereinten Stroms aufwärts eine Strede weit begleitet, bie zu 
dem Einfluß eines zweiten linken Zuftromes, des Wadi el⸗Käſch, 
den man in feinem wilden Gebirgsthale gegen RO. auf defien 
Rerbufer bis zu den Bergdörfern el⸗Hulteh und Eſchtebgho, das 
von Ehrißen bewohnt wird, verfolgte, wo um 12 Uhr das Bet 
oufgeihlagen wurde. Hier wohnten feine Rafairier; im N. liegt 
der Diſtriet Bahluͤlweh mit feinem Rafairier-Scheid; in RD, 
non da liegt der Dſchebel el⸗Akraäd mit einem uns fon ned 
unbelannt gebliebenen Caſtell el-Kuleia; gegen S.O. aber, auf 
der Kelähöhe über dem wilden Kelsibale des Wadi el Küfcd, 
Bas ſchon äfter genannte Caſtell Sahyun, das einen Moslemen 





ss) 8, Lyde l. c. p. 145—191. 
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zu feinem Gouverneur hatte. Nachmittags ritt Eli Smith auf 
dem fchmalen Rüden einer zu beiden Seiten fleil abfallenden Berg⸗ 
wand zu diefem nahen Caſtell, das durch einen fehr tiefen Felsſpalt 
von dem Zufammenhange mit der nördlichen Fortfegung des Berg. 
zuges ganz abgefchnitten und tfolirt if. Ringe umgeben von 
furchtbaren Zelshöhen ragt dieſes verödete Bergſchloß mit feinen 
boben Thürmen, ſtarken Gewölben und mit Spigbogen, feit der 
Beit der Kreugfahrer aufgebaut, aus diefer Gebirgswildniß 
empor, die gegen das noch öftlichere Hochgebirge, türkiſch Deir Kuͤſch 
genannt, wovon die ganze Gegend den Namen erhielt, nur von Ra 
fairiern bewohnt wird, aber bisher allen Europäern unzugänglid 
geblieben if. Bon der Gaftelleuine ritt Eli Smith am Abend zu 
feinem Beltlager nah Eſchtebgho zurüd, Diefe Sahiyün 
(Sehlounum im Index Geogr. Vita Saladini) wer zu Saladıns 
und Abulfeda’s Zeit eins der feReflen Bergſchloͤſſer, mit Fels⸗ 
graben und- Thürmen auf dem Gebirge im Oft von Laodicea, 
1 ZTagereife fern, und wird von Letzterm eine der beruhmteſten 
Sehen auf abgeriffenem Felsrücken genannt, 


4) Weg von Sahyun füdwärts über Muheilibeh nad 
Kurdahäh am Nahr Rüs, nad S.Lyde und Eli Smith. 


Ben Sahyun rüdte Caplan Lyde22) am 15. Auguſt füdwärts 
über Schemfin(?) zu dem dortigen Mukaddam der Rafairier vor, 
der ein gefürdhteter Räuber war, fi) aber gegen feinen Gaſt höflich 
geigte. Er und feine Leute rühmten fich, leſen zu Pönnen; fie 
ſprachen von Bibel und Koran, als wären fie mit beiden hewan- 
bert, und febten einen Ehrgeiz in ihre Leſekunſt, um allerlei alberne 
Märchen daraus anzubringen, wobei man aber wol fahe, daß einer 
den andern dabei zu überbieten und zu betrügen fuchte. Schäge, 
Goldfuhen und ihr Wiffen davon war Hauptgegenfland des 
Geſpraͤchs. Den reifenden Franken hält der Nafairier, weil er 
feine Taſchen voll Gold wähnt, entweder für einen Unerfättlichen, 
der noch mehr fucht, oder für einen Thoren, der fih bei den 
Schägen, die er zu Haufe aufgehäuft hat, noch den Befchwerden 
und Gefahren der Reiſe aus Dummheit zu unterziehen wagt. 
Hier war feine Ausfiht zur Gründung einer Schule, eher in einem 


etwas füdlichern, von Griechen bewohnten ‚Dorfe, das Lyde 


=) Lyde i. c, p. 168. 


Weg nach Kurdabah. dis 


Muzairaäh nennt. Von dem dortigen Hauſe bes Mukaddam, 
bei dem er übernadhtete, konnte er 2 Stunden fern das Gaftell 
Muheilibeh erbliden, das er auch am folgenden Tage auf einem 
Umwege beſuchte. Um des Mufaddam Haufe erhoben fich viele 
Sceihsgräber mit ihren weißen Sapellen, Tabad war die Haupts 
eultur. Der Muladdam fagte feinem Gafte: wenn Du hier eine 
Schule anlegen willft, fo werde ich, wenn Andere die Söhne zu 
Die ſchicken, auch meinen Sohn zur Schule gehen laffen. Auf 
ſolche Zufagen if freilich bei Nafairiern nur fehr wenig zu bauen. 

Am folgenden Tage ritt Lyde an 3 Stunden weit über ein 
hohes Zafelland nah Kürdäheh (am obern Laufe des Nahr 
Rus), wo er meinte der erfie Europäer zu fein, der diefen Ort 
erreicht habe, worin er. aber irrte; da vor ihm jhon Eli Smith 
weit genauer als er diefe Gegend hereift hatte. Aus Lyde lernt 
man nichts weiter, als daß er dort einem Beſchneidungsfeſte?) 
der Naſairier, die gern äußerlich Den Schein der Mohammedaner 
annehmen, beimohnte. 

Eli Smith) hatte am 23. September 1848 ebenfalls fei- 
nen Weg von Eſchtebgho ſüdwärts über der Quelle des Wadi 
el⸗Küſch durch die Dörfer Bekas, Tefil und Derbaſchtyeh 
fortgefeßt, welches, 2°/, Stunden vom Ausgange entfernt, noch im 
Ziefthale des el⸗Kuͤſch liegt, der auch Wadi Sahyun heißt. 
Nun aber weiter füdwärts über das Dorf Habbät trat man in 
den Öftlichen Theil des Diftrictd Beit Shilf ein, doch find die 
dortigen Berghöhen fehr fteil und fehwierig zu überfleigen, bis man 
in das obere tiefe Thal des zum Nahr el⸗Kebir weitwärts hinab» 
faufenden Bergſtroms hinabftieg, an welchem das fchon oben ges 
nannte Dorf Kimtn an dem Südufer des Wadi liegt, den man 
weiter abwärts Wadi Debid nannte. Kimtins Muladdam, 
der hier refidirt, ein Naſairier, kam feinem Gafte mit einem reli= 
giöfen Scheich feines Glaubens entgegen, der fi der Deutung der 
Zukunft rühmte, aber in cabbaliftifchen Figuren einen fehr unbes 
fimmten Ausſpruch über des Miffionars Neifeziel gab, die er fo 
interpretirte: 

„Euer Bwed wird nicht erreicht werden, auch wirft Du 
„nichts erringen als Noth und Unruh.“ 
Dies Tonnte den Reifenden freilich nicht abhalten, feinen Weg weiter 
füdwärts durch den Diſtrict Beit Shilf fortzufegen, der hier auch 


») Lyde 1. c. p. 177. 20) Eli Smity Mer. a. a. O. 
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elsMezraab heißt, und gegen Dibaͤſch auffleigend über die nicht 
felfigen, aber von tief eingeriffenen Thälern durchfurchten untern 
Anhänge des mergelreichen Gebirges führt, auf dem der beſte Ta⸗ 
bad für den ägyptiſchen Markt gebaut wird. Nur wenige Chriſten 
wohnen in diefer Umgegend, deren Zahl in den füdlichen Difricten 
Kürdähah und Beni Aly größer if. Die biefigen Nafairier 
theilen ſich in 4 Secten: die Ghaiby, die Schemäliyeh, die 
Keläzy und die Bukhüzzi, die alle höchſt unwiſſend, abergläus 
biſch und fehr roh find, von denen Einige mit einem Chriſten zu 
effen verabfcheuen. Aus diefem Diftricte ſoll das aͤgyptiſche Gou⸗ 
vernement, als es noch Ladikieh beherrſchte, 1,800 Recruten zu 
Soldaten ausgehoben haben, oder nah Angabe jeden zehnten 
Mann (was eine Bevölkerung von 18— 20,000 männlihen Indi⸗ 
viduen vorausfegen würde). Bon Ktminn über Beit Jebra am 
Nahr Zebra (fprih Oſchebra), über Dibafch, wurde das 
Safel Muheilibeh, ehemals der Hauptort des Diſtriets, ers 
reicht, das mit feinem Graben und feinen Bauten mit Spigbögen 
aber gegenwärtig ganz zerſtört if; eine arabiſche Infchrift konnte 
Eli Smith über dem Thoreingange noch wahrnehmen. Gegen 
S. O. von hier Tief eine ebene Strede Landes, elsBulä’a ges 
nannt. Die Berge umher waren bis zu ihren Gipfeln angebaut. 

Der nächfte Tag, der 24, Sptbr., führte von Muheilibeh 
über die dort am höchſten auffleigende füdliche Gebirgskette über 
Külmon auf fehr böfen, fleilen Wegen, auf denen die beladenen 
Maulthiere nicht felten in die Tiefe hinabflürzten, zu dem tiefen 
Gebirgethale des Nahr Rüs, an deffen Nordufer Kärdahah 
liegt, in deſſen Diftriet man ſchon hei Külmon eintritt. 

Bon Eli Smiths Wanderung abwärts an diefem Strom 
bis Dſchebleh, wie an der Küfte hin, von da über Tell Beide 
am Nahr es⸗Sin und zu Hufeifän in die Nähe von Kalaat 
Merkab fort, das er aber nicht erreichte, fondern zuvor den Ges 
birgsweg aufwärts gegen S.O. nah Kadmuͤs nahm (f. unten). 


5) Caplan Lyde's Ausflug von Kürdähah fübwärts 
nah Ain es Sukkär und Matwar zu Sheih Habib 
und bis Beit Maſchut. 


Don Kürdähah drang Kaplan Lydet) füdwärts in ein 
von Eli Smith unbefuht gebliebenes Gebirgeland ein, in den 
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Diſtriet Aun'es⸗Sukkar, der nur furz vor ibm einmal ſchon 
von Walpole befuht war. Da aber beide Reifende zu nachläffig 
in ihren Orxtsangaben waren, fo find die Nefultate diefer Wande⸗ 
zungen Tartographifch fehr unficher geblieben. Lyde nennt den 
Diſtriet auch den der Beni Ali, den man auh Eli Smith 
als Beni Aly in diefer Gegend genannt hatte. Lyde, der auf 
feinen bisherigen Wanderungen durd die Gebiete der Naſairier, 
wo er über Gründung von Schulen bei ihnen gefprochen, faſt überall 
gefragt war, ob auh Scheih Habib feine Zufimmung gebe, 
merkte bald, daß diefer eine Art geiftlihen Oberhauptes der Nas 
ſairier fei, deffen Beifall er erft gewinnen müſſe. Ain es⸗Suk« 
Tar (er fchreibt Ain Sukkur) aber, erfuhr er, fei der Aufenthaft 
des angefehenften ihrer Scheichs, der unter dem Namen Habib 
Hoch geehrt if. Der Weg zu ihm ging durch zahreiche Dörfer, 
die alle auf den Gipfeln der Berge liegen, und durch viele fehr 
aut bebaute Felder, deren Befiber und Bewohner, wie die nörd« 
lichern im Diftrict Bahlüliyeh, zu den gebildetfien der Berguälter 
unter den Nafairiern gehören. Matwar (richtiger Meta oder 
Matta, f. unten), die Refidenz des Scheich Habib, nur vier 
Stunden von Kürdähah füdmwärts (mol etwas füdöftlih) zwifchen 
vielen Dlivenpflanzungen und Weinbergen gelegen, wurde am 
28. Auguſt exreicht. Habib, ein Mann von mittlern Jahren, 
corpulent, wohlgenährt und fehr elegant gekleidet, kam feinem Gaſte 
mit großer Höflichkeit entgegen, nicht ohne Abfiht. Zwei feiner 
Freunde, fagte er, habe man zu Beirut in das Gefängniß geſteckt, 
der Gaplan möge fogleih dem dortigen englifhen Konful einen 
Brief zu ihrer Freigebung fchreiben, er werde dafür 50 Pfd. Sterl. 
zahlen. Am Abend führte er den Gaſt zu der nahen Berghöhe, 
wo die Grabcapelie feines Vaters fich befand, von wo der Fernblick 
ſich bis Ladifich erſtreckte. Er nannte fih Habib Iſa (Geliebter 
Jeſu), wünſchte Schulen, in denen nicht der Koran, fondern das 
alte Teftament, die Evangelien und die Pfalmen gelefen würden. 
Er hatte einige gedrudte Bücher der Bibelgefellfhaften, ſprach gern 
über theologifhe Gegenflände, vorzüglih über die Mirakel der 
Mosiemen. In der Nähe follte ein Eaflell Beni Israel liegen; 
feine Leute fagten, fie feien Kinder Israel, die aus Jeruſalem nad 
Bagdad und Perfien gekommen (vielleiht eine dunfele Sage von 
den zerfireuten Stämmen Israels?); der Scheich ſelbſt hinderte 
feinen Gaſt, dahin zu gehen; die Wege dahin, meinte er, feien zu 
ſchlecht, auch fei da nichts zu ſehen (Walpole hat es beſucht, 
Nmm2 
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f. unten)... Er war fehr gefvrädig, brachte ein in rothes Leber 
gebundenes Buch zum Vorſchein, das er ſelbſt vol geſchrieben, 
darin allerfei durcheinander, Märchen, Poeſie, Lob ſchoͤner Weiber, 
und doch fam er immer darauf. zurüd, da darin nur von Gott 
die Rede fei. Die tbörichtften Anwendungen von Sentenzen aus 
der heiligen Schrift, die man citirte, wurden wiederholt gemacht, 
zumal von Heilighaltung des Gebet im Verborgenen als Geheim⸗ 
niß; das Kameel, das. nicht durch das Radelöhr gehe, fei eine 
Pflanze, die um das Eaftell Merkab wahfe u. a. m. Das Leben 
im Haufe des Scheich zeugte von Ueberfluß; man ließ fi nichts 
abgehen, Saftfreiheit war herfömmlich; der Caplan follte fih ein 
Haus neben dem des Scheich bauen, er wolle ihm eine gute Frau 
fhaffen, er folle ihn den europäifchen Conſuls empfehlen u. dgl. m 
Segen Habib Ifa war fein Better, Scheih Ibrahim Said in 
Baluliyeh, nur ein armer Dann. 

Die Nefidenz des Scheich Habib, Metwar dei Lyde, if uu⸗ 
ſtreitig dieſelbe, welche Walpole Metua (ſonſt auch Mettä) nennt, 
wo er länger verweilen konnte Schon Burdhardt hatte fie rich⸗ 
tiger Kubbet Neby Meta und Matta, von Matthäus (f. unten), 
genannt.“ 

Unfern von Metwar, in dem naͤchſten Diftrict Sinit Kubli 
der Naſairier, die ſich ſelbſt Fellahtn (Bauern) nennen, wurde 
das Dorf Beit Dafchut??) beſucht, weil daſelbſt zwei Mukaddam 
refidixten, die den Gaſt mit Herzlichkeit empfingen. Bei ihnen was 
ren eben Gäfte aus Kad muͤs, die früher mit Ibrahim Pafcha in 
Aegypten gewefen und dort eine gnte Meinung. von den Engläns- 
dern gewonnen hatten. Daher der wohlwollende Empfang und bie 
Bereitwilligkeit Aller, Schulen der Engländer bei fih aufzunehmen, 
wogegen fih nur eine einzige Stimme ausfprah. Einige der 
jungen Leute konnten gut leſeñ im alten Teſtament, im Evangelio 
und im Koran, fie fehienen zur Aufnahme von Schulen gut vor⸗ 
bereitet und danach begierig zu fein; wie gewöhnlih gingen fie 
Ale gern in Disputation über theologifche Gegenflände nach ihrer 
Art ein, ohne ihren eigenen Glauben zu offenbaren. — Mit diefen 
Erfahrungen bereichert, ritt Lyde von Beit Dafhut in vier - 
Stunden Zeit durd herrlich bebaute Landfehaften und die fchönften 
Bruchtgärten nah Ain Sukkur zurüd und nahm von da feine 
Rückreiſe nach Ladikieh. 





Lyde L. c. p. 209-220. 
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6) Eli Smiths Wanderung von Kürdähah am Nahr 
Rus zur Küfte über Dſchebleh und Tell Beldeh; dann 
am Nahr Didobar landein in das Gebirge nah Kad- 
müs, und von da wieder abwärts im Thale des Nahr 
Maltakah zur Küfe über e8>Sauda und Tartüg 
nad Zripolis (1848). 


Eli Smith?) fepte feinen Weg von Kürdähah zwar gegen 
Südweſt fort, flieg aber erſt zur Küfte nach Dſchebleh und Tell 
Baldeh (Paltos) zum Nahr es-⸗Sin und Hufeifän hinab, um 
von da im Thale des Nahr Dichobar erſt wieder gegen S. O. in 
das Gebirgsland hinaufzufteigen ünd auf diefe Weife Kadmüs 
zu erreichen. 

Der Nahr es⸗Sin entjpringt vom Meere nur drei Viertels 
flunden fern aus einer Quelle, die fogleih 6 Fuß tief, 20 bie 
30 Fuß breit ift und auch gleih Mühlen treibt. Hier iſt gegen 
N. die Grenze des Diftrictd Merkab. Eine Stunde weiter gegen 
S. fließt der Rahr Hufeifän, der aus einem Sumpf hervortritt. 
Bald endet die Küftenebene mit Merkab und mit dem Fluß 
Dfhobar, der am Orte Deir Bifchel zum Meere abfließt; da 
Heginnt der Gebirgediftrict Kadm us Diefe Stelle ward am 
Rachmittag 2 Uhr 35 Minuten, oder in 8 Stunden Wegs füdwärts 
vom Ausgangsorte Dſchebleh (Iebal) vom Morgen an, erreicht. 

Der Weg im Thaldes Wadi Dihobar führte über fehr fleile 
Berge-voll Wald und dichtes Gebüfch aufwärts gegen S.D.; der 
Dihobar wurde auf feinem Südufer überfchritten, wo die Dörfer 
Bultütiyeh und Kirbet Kiffth im wilden Gebirge erreicht 
wurden. Das Bolf, fehr ungaftlih, wollte in letzterem durchaus 
Feine Auskunft geben; es war kalt und zu unfiher, die Nacht da 
zu verweilen. Nabe gegenüber iſt das Kalaat '»Aleikah, ein 
GSaftell, das von 50 Ismaslier⸗Familien bewohnt wird, auf einem ” 
ſenkrechten Zelfen im Norden des Wadi liegt und von einem Jo⸗ 
maelier commandirt wird. Benachbart liegt ein Caſtell Munihah, 
das erft einen Monat zuvor zeriört worden war, und ein anderes, 
Kalaat Beni Israil, beide im Diftrite Seramtta; wahrs 
ſcheinlich daffelbe, von deſſen Beſuche Caplan Lyde dur den 

Scheich Habib abgehalten wurde (ſ. oben S. 915). 


> Eli Smith Mfer. 1848, 


“ 
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Der Diftrict von Kıdmus, der ganz von Nafairiern bewohnt 
ift, zeigte dieſelbe, fhon ans Früherem befannte Characteriſtik der 
‚vielen weißen Grabeapellen auf den Berghöhen, mit den grünen 
Baumgruppen umgeben. 

Aur die Stadt Kadmus, weldhe von Aleikah aus in 3 Et. 
erreicht wurde, if von Ismasliern bewohnt; fie fiegt auf bes 
deutender Höhe, umgeben von hoben Steinmauern, darüber ein 
Gaftell auf ſenkrechten Felfen, das von Ibrahim Pafcha zerflört 
wurde. Die Marktſtadt hat ihre Kaufläden, Handwerker, Kaffees 
häujer, eine Mofchee, höflihe und thätige Einwohner, der Zahl 
nad etwa 250 Familien. Das Schloß fand Eli Smith von 
3 Emirn, Muhammed, Afa’ad und Abdalla, bewohnt, von 
ganz intelligenten Leuten, die ihn freundlich aufnahmen und fehr 
mittheilend waren. Sie erzählten, daß fie fih hier vor 864 Jah⸗ 
ren, aljo etwa 1", Jahrhundert früher, als S. de Sacy dies 
annahm (f. unten Ismaelier), das wäre etwa gegen (Ende des 
10ten Jahrhunderts, mit 24,000 Damascenern niedergelaffen 
hätten, und daß ihr Emirat in ihren Kamilien forterbe. Sie was 
ren mit der Wirffamfeit der amerifanifhen Miffionare nicht unbes 
fannt, und nannten die Nafairier ihre Zodfeinde, vor denen fie ſich 
in Refpect ſetzten. Ihr Diftrict fei fehr gedrüdt; vor Ibrahim 
Paſcha's Zeit hätten fie 60 Beutel Abgabe zu zahlen gehabt, jegt 
700. In Rafinäad wohnten mehr Jsmaslier als hier um Kadmüs; 
in Khawäby feien alle Einwohner Ssmaälier, nur der Som 
verneur jei ein Moslene. Nur eine halbe Stunde im Süd von 
der Stadt Kadmuͤs erhob fi auf der Berghöhe das Neby Sätt, 
ein Wely des Propheten Seth, hoch verehrt; umher waren alle 
Berge nadt und öde. 

Aus des gelehrten Scheih Abd sol» Ghanidfch ensNäbnlufi’s 
Pilgerwanderung, der von Damaskus aus ganz Syrien bewalls 
fahrtete (im 3. 1693), erfahren wir, daß er feinen Weg auch von 
Mafiyad nah Kadmüs nahm, deffen Schloßcommandant ein 
Bruder desjenigen zu Mafiyad war; beide waren Jemaslier, vom 
Stamme der Benu Tenudh (f. oben ©. 733); daß aber aud 
Merkab, wohin der Scheih ging, in jener Zeit diejer ketzeriſchen 
Secte angehörte. Die Stadt Kadmus war damals ſchon fehr 
verödet, das Schloß aber noch fehr groß und fe. Außerhalb des 


Schloſſes fand auch eine große Mofchee, deren Mueffim oder Gebets 


rufer aber nur die Worte Alläho Ekber, ftatt das ächten Aus⸗ 
rufes erfhallen liegen. Bon Merfab ging der Scheich nach Zartüs, 


- 
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das nach ihm ein Lieblingsaufenthalt des Khalifen Harun als 
Mafchid geweien *). 

Bon Kadmus, worüber wir Eli Smith die ficherften Nach⸗ 
richten verdanfen, nahm derfelbe feinen Rüdweg gegen N.W. zum 
obern Thale des Rahr Maltafa, der ih im Norden von Tars 
tu8 und des dortigen nähften Nahr Hufein, als deffen nächſter 
Küftenfluß, der aber bisher ganz unbefannt geblieben, zum Meere 
ergießt (f. oben S.880). Bon Kadmüs ritt er in nordweftficher 
Richtung erft 3 Stunden über unangebaute Plateaurüden weiter, 
und verlor während der ganzen Beit das gegen Süd weithin ſicht⸗ 
bar bieibende Gaftel Khawäby nicht aus deni Auge Dann ers 
reichte er in 11, Stunden das erſte Nafairier-Dorf im Diftricte 
Mertab,- Sereidtn, das nördlih auf der Höhe über dem Urs 
fprung des Nahr Maltafa liegt. Hier hörte er von den Bewoh⸗ 
nern beflätigt, daß die Ismaälier ſich der türfifhen Regierung 
unterwürfig zeigten, von ihnen aber fortwährend befehdet würden. 
Sie felbft aber zerfielen in 14 Unterabtheilungen, die fich in 
2 Sauptfecten zerfpalten, welche fih ebenfalls tödtlih haſſen 
und dadurch unterfcheiden, daß die eine Sonne und Mond 
anbetet, die andere aber nicht. 

Am folgenden zweiten Zage, den 27. September, wurde 
der Weg gegen S.W. den Nahr Maltafa- Strom abwärts bis 
zur Küfte fortgeſetzt. Näch einer halben Stunde von Sereidtn 
fam man an der rechten Thaljeite des Stroms nad Ain eſch⸗ 
Scherkiyeh, wmgeben von vulcanifchen Felſen, an welchen der 
Weg abwärts zur Thaljole führend Ddiefelbe in 4%, Stunden ers 
reiht. Eine halbe Stunde weiter im Thal abwärts bei Kürtüfs 


‚teh wird der Zufammenfluß der Gebirgswafler erreicht, welche 


unterhalb Sereidin dur den Wadi von Kadmus und von els 


- Kehf den gemeinjamen Küftenfluß bilden. Hier wurde auf einer 


Brüde das Südufer des Fluffes zum Dorfe Säyo emporgefliegen, 
deffen Bewohner, durch die Fürzliche Ausplünderung von Seiten - 
türkifcher Officiere erfchredt, aus dem Orte bei der Annäherung der 
Reifenden entflohen. Weſtlicher nach dem Meere zu, aber hoch 
über der Thalfeite, Tiegt das Maronitens Dorf Däher Safra, 
das auch: Walpole nannte (j. unten). 


[2 
- 


532) v. Kremer, deſſen Reife, im Sigungeberichte der Kaiſerl. Afadem. 
d. Wiſſenſch. Wien, 1850. 2. Oct. S. 330 -332. 
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Zwei Stunden weiter abwärts von ba erreicht man die Mün⸗ 
dung des Fluffes zum Meere, auf deffen Südufer, der Hügel Tell 
Mulkiyeh ſich erhebt. 

Eli Smiths Weg verließ aber die ſchmale Küſtenebene wie⸗ 
"der im Süd des Fluſſes und flieg die begrenzende Bergreihe oſt⸗ 
wärts hinauf, die nicht fehr fteil ift, aber nur rauhe Wege bat, bis 
zur hohen Spihe einer vielleicht alten Ortslage, der zur Seite 
Zimrin liegt, weiter füdwärts auf einer andern Höhe eds Sauda, 
das in 1% Stunden von jenem Flußufer erreiht wird. Diefer 
Ort, ganz von Chriſten bewohnt, gehört zum Diftrict Khawäby, 
der- fh von da gegen S.D. in das Gebirgesland ausbreitet, 
Deſſen Abgaben betrugen zur ägyptifchen Zeit 25 Beutel, gegens 
wärtig 300; das ift der Gewinn der gegenwärtigen türkifchen 
Berwaltung. 

Alle Chriften und Moslemen diefer Gegend find Eingewanderte; 
nur Nafairier und Ismaslier find die Ureinwohner; nur 
diefe dürfen ihrlandeigenthum als freien Beſitz verfaufen, 
die andern Dürfen ihn nur vererben. Die Ismadlier fand 
E. Smith weniger diebifh und gewaltthätig als die Rafairier; 
fie hielten au ihre Weiber in Ehren, zerfielen aber in 2 Secten: 
die Hedfhanijeh, deren Scheih zu Khawäby refidirt, welche 
den Gebräuchen der Moslemen anhängen, und die Suweidäniyeh, 
zumal in Kadmüs und der Umgegend, die nur Scheinmoslems 
find und an Seelenwanderung glauben. Sie alle haben feine res 
gelmäßigen Feſttage; einer von ihnen muß jährlich eine Pilgerreife 
zum Groß⸗Scheich in Demen(?) machen (ob etwa nad 
Ginjar?). 

Die Rafairier mächen häufige Wallfahrten in die Nähe zu ih» 
ren Scheichscapellen und heiligen. Plägen, wo fie opfern; fie trins 
ken Wein, zumal, am Neujahrsfeft, wobei ein Göpenbild in ein: 
großes Gefäß voll Wein verfenft wird. Sie werden, nah Eli 
Smith, aber nicht, wie die Ismaëslier, des unzüchtigen Cultus 
der Naturgottheit befchuldigt. Die Bewohner des Diſtriets Säs 
fttah, äußerlich Moslemen, find durchaus heimliche Rafairier. 
— Diefe Angaben fammelte Eli Smith, der fo gründliche 'und 
erfahrene Kenner Syriens, auf feiner Wanderung ein. 

Am 28. September verweilte Eli Smith in es-Sauda, 
woſelbſt er feinen Sabbath -in gewohnter Weife in aller Stille in 
feinem Zelte feierte. 


Den, 29. September febte derſelbe feinen Küftenweg über 
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Tartüs nah Tripoli zwar auf befanntem Wege fort, doch Tann 
fein Routier auch hier noch zu mander Vervollſtaͤndigung früherer 
Angaben dienen. Es⸗Sauda ift von vulcanifchen Felfen umgeben; - 
von ihm geht der Weg gegen S. W. in wenig angebautem Terrain 
. immer bergab; in einer halben Stunde ift Bureidſch erreicht; 
nah 1 Stunde die fchmale Küftenebene, wo man den Rahr 
Suffein kreuzt, um ini Stunde Tartüs zu erreichen, wo außers 
halb deffeiben die wohlerhaltene alte Kirche ſteht. Es wohnen 
hier an 20 bis 30 griechiſche chriftlicde Familien; “ Stunde in 
Sid des Dries fließt der Fluß Ghumkeh (f. ob. S. 831, 860). 
Eine halbe Stunde weiter beginnt vom Norden her der ausge 
dehnte, durch Räuber oft unfihere Wald Htfheh. Eine Biertels 
funde weiter. folgen bei Ain el⸗Haiyeh (Schlangenquelle) die 
im Obigen ſchon bejchriebenen altphönicifchen Ruinen. 

Zwei Stunden weiter fommt man zum Ausgang des Waldes; 
wird von den nun zwei durch die fehr wenig angebaute Ebene 
nah Tripolis führenden Wegen der SfHlihfte am Fuß der Hügel 
eingefhlagen, fo kommt man nach 1%, Stunden über-den Fluß 
Nahr Ubrafh, % Stunden weiter über den Rahr elsKebir, 
nah 1 Stunde über den Nahr Akkär, nah 1 Stunde über den 
Nahr Arka, in 1 Stunde über den Rahr elsBarid (der 
falte Fluß). Bier endet die Ebene, um über leichte Hügel in 
1%, Stunden zur Mofchee el-Beddämy und dann in 1 Stunde 
zum Hafen von Tripoli zu gelangen. 


7) Gaplanı Zyde’ r Ausflug von Merfab nah Kadmus, 
Safttah und Mafiyäd. 


Auch Caplan Ende hat bei einem zweiten Ausflug von Las 
dikieh die Küfte entlang füdmwärts über das Gaftell Merkab von 
da den Gebirgsweg nah Kadmus eingefchlagen, das er über offes 
nes, hohes Zafelland in etwa 5 Stunden Zeit erreihte$). . Er 
fand auf dem durch Ibrahim Paſcha zerflörten Naume des Feld 
cafteld nur ein paar neue Häufer aufgebaut. Der Gouverneur 
‚ und die Bewohner des untern Marktortes, Ismadliey, waren 
fehr gedrüdt durch das türkifche Gouvernement in Beirut. Sie 
nannten Ah Emirn, d. i. Prinzen, wol als erbliche Häuptlinge, 
wie fe es E. Smith mitgetheilt hatten; fie hatten fich beſonders 


#35) Lyde l. c. p. 234. 
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praͤchtig angefleidet. Ihr Diftrict follte 177 Dorfſchaften enthalten, 
davon aber die meiſten von Rafairiern bewohnt find, und die 
Zahl der Ismadlier, nach der Ausfage eines Dieners des Emir, nicht 
über 1,000 Individuen betragen (mas den 250 Familien nach obiger 
Angabe, ſ. oben ©. 918, zu entiprechen ſcheint; davon follten jes 
doch nur 100 in Kadmus felbft wohnen, 500 aber im Kalaat 
Maſiyad, Das gegen RD. 6 Stunden von hier entfernt liegen 
fote, fowie in noch ein paar Dörfern). Diefe Ismaöälier 
machten auf Caplan Lyde den Eindrud eines fehr heruntergefoms 
menen Geſchlechts; ihre Umgebung war viel weniger angebaut als 
andere Bebirgögegenden der Nafairier; nur wenige Aeder waren 
mit Korn befäet, Obſtgärten waren in den Thälern fehr ſparſam. 
Den Weg nah dem füdlihen Diftriet des Caſtells KAhawäby 
Eyde fhreibt Khowailbyy), der jebt in Befib einer moglemifchen 
Familie gelommen war, die bis dahin in Merfab gehertfcht hatte, 
verfehlten feine Wegweifer. Aus der Berirrung, in die fie gerathen 
waren, zog er es vor, den Weg nah Safttah durch das Wadi 
ir Ayün einzufchlagen, wovon ſchon oben (S. 826) die Rede war. 
Bon da aber überflieg er die Oftfeite des Gebirges nah dem Has 
laat elsHd8n (f. oben S. 836). 

» Das Kalaat el⸗Khawäby, das noch von feinem neuern 
Heifenden wieder erreicht wurde, kannte fchon Edrifi als einen 
feßen Sitz der Haſchiſchi (Affaffinen), die keine Mufelmänner 
waren, an feine Offenbarung oder Auferſtehung der Tobten 
Hlaubten, und darum verflucht wurden, Bon Antarfus (Tortoja), 
fagt Edrifi, liege ihr Schloß 15 Mil. (6 Stunden) fern auf 
dem Gipfel eines Berges ’6). 


Erläuterung 2. 


Die alte Stadt Laodicea (Ramantha, Mazabda), die heutige 


Ladikieh der Moslemen. 


Die heutige Ladakieh, oder Ladikieh der Moslemen, die 
alte Laodicea (Anodixeu), hat ihren fpätern Namen, den die 
Seleucidiſchen Erbauer ihr gaben, bis in die ſpäteſten Zeiten erhalten, 
obgleich dieſelben Namen bei vielen der anderen von ihnen gebaus 


se) Edrisi bei Jaubert, I. p. 359. 
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ten untergegangen find. Daß fie ſchon früher als Ramitha 
oder Ramantha vorhanden und auch wahrfcheinlidh die Gründung 
eines fehr alten phönicifchen Stammes geweien, geht aus der 
etymologifhen Bedeutung dieſes Namens wol von ſelbſt hervor 
(f. oben S.6), da Baal Ram bei den PBhöniciern der Rame des 
Saturn war, und Paudc 6 vwıoros Heog au Uyovodrıos, der 
böhfte Bott, Hei Sandhuniathon?) ift, eine Benennung, bie 
wol in der phönicifchen Mythologie ganz paffend in der Nähe des 
altsphönicifhen Sottesbergs des Caſius (Hor der Hebräer, 
f. Erdt. XVI. 1. &©.5—6) zu fuchen fein möchte, deſſen Landſchaft 
von ihm den ehrenwerthen Namen Caſſiotis bis in die fpäteren 
Beiten beibehalten hat. Aber auch Ssnferiptionen und der philo⸗ 
niſche Sanchuniathon beweifen ihr hohes phönieifches Altertfum 39), 
obwol die Landſchaft Phönicien ſelbſt nicht bis dahin ausgedehnt 
wurde, und die Bevölkerung, wie-bei allen nördlichern Anfiedeluns 
gen, eine Miſchung canaanitifcher Stämme Phoͤniciens mit der eins 
heimifchen forifchen Bevölferung geweſen fein wird. 

Erft nad) Aleranders Zeit wird dieſe Stadt durch die Stiftung 
des Seleufog I. Nilator bekannter, der feiner Mutter zu Eh⸗ 
sen 6 Laodikeien nach ihrem Namen gründete (nad) Appian. de 
Bell. Syr. ed. H. Steph. Amst. 1670. 124, p: 201), »on denen 
diefe, zur Unterſcheidung anderer (f. oben S. 170) gleichnamiger 
Schweſtern, auf ihren Müngen??) den Beinamen rör rpds 
Huraoour, die am Meere gelegene, erhielt. Strabo nemnt 
fie Aaodlxeıa int 77 Iolurın, XVI. 751, Plin. Hist. N. V. 
19, Laodicea libera). Die günftige Lage der Hafenſtelle, 
weiche nad Malalas (Chronogr. VIll. ed. Dind. p. 203) Mas 
zabda hieß, und bei den Griechen mit 7 Asuxn) dxrn, b. i. die 
weiße Küfte, bezeichnet wurde, gab dem Seleukos die Veranlafs 
fung zur Anlage fo vieler und auch diefer Hafenftadt, der er das 
einft von Zerxes dem attifhen Boden geraubte Standbild ber 
Brauronifhen Artemis aus Suſa zurüdfandte, wo auch 
fpäterhin zu den Kaiferzeiten die Diana Laodicen befonders verehrt 
ward ‘(Aelii Lamprid. Antonius Heliogabalus 7). Nicht nur 
der gute Hafen, fondern auch deffen günflige Lage gegen die Inſel 
Cyprus und die reihen Weinberge der Stadt, die bis zu bes 





2) Movers, Phön. I. ©. 173. 20) Ebendaſ. Th. II. S. 5, Aum. 19 
un» ©. 11,.Anm. 31 u. 36. 2 Droyfen, Gtäbtegrändangen 
Aleranders und feiner Nachfolger. 1843. ©. 105. 
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deutender Berghoͤhe hinauffleigen und ſtarken Abſatz nad Alerandria 
in Aegypten fanden, gaben ihr, nah Strabo (XVI. 751), große 
Borzüge, die noch durch die gefunde und angenehme Lage fehr er- 
böht wurden. Schon Mannert*) hat die mancherlei Wechſel der 
Berflörung und der. Ausfhmüdung, welde die Stadt unter Den 
Gäfaren erlebte, nachgewieſen, wovon noch einige Trümmer übrig 
geblieben, unter denen zumal nad der Zerfiörung -Laodicen’s durch 
feinen Borgänger und Nebenbuhler Pescennius Riger ber 
Triumphbogenreſt wahrfcheinlih des Kaifers Severus das 
Mertwürdigfte ift, welcher Cäfar Vieles zur Berfchönerung der ihm 
ſehr ergebenen Laodicea beigetragen hatte. Er liegt auf einem 
quadratifhen Plabe *), iſt auch 20 bis 30 Fuß body, mit fdhönem 
Gebälke, und hat 4 Bogen; die Eden find mit fchönen Pilaftern 
geziert; an der Fronte ift ein Basrelief mit Waffen und martiali» 
fen Inftrumenten. 

Unter den chriſtlichen Kaifern blühte Laodicen ale Hafenort 
neben Antiohia auf; Kaiſer Suftinian baute daſelbſt die St. 
Zohannestirche (Procop. de Aedif. Just. V. 9. p. 328); die Stadt 
blieb bis zur Zeit des Anfangs der Kreusfahrer, nahden Ans 
tiochia ſchon unter türkifhe Herrſchaft gekommen war, das legte 
Beſitzthum der chriftlichen Kaifer zu Conftantinopel in der Syria 
maritima #2), Daher die Wallfahrer fih dort im Jahre 1099 vers 
fammelten und zu ihrem Weitermarfch gen Jeruſalem rüften konn⸗ 
ten. Pifaners und Genueferflotten Tiefen zur Unterflüßung 
der Kreugfahrer in den guten Hafen der Sadt ein, brachten ihr 
aber manches Unheil. 1102 wurde fie von Tancred erobert und 
dem” FürftenthHum Antiochia hinzugefügt B)Y. Ein Erdbeben, das 
4170 während der drei Sommermonate furctbar in Syrien wü⸗ 
thete, zeritörte, wie Antiochia und Tripolis, fo auch faf ganz 
Laodicea, das fich jedoch wieder erholt hatte und zur blühenden 
Gauptftadt geworden war, als der, fiegreihe Saladin von 
Dſchabala mit gewaltiger Macht heranzog (im I. 1288) und mit 
fauntifhem Eifer feines Kriegesheeres in einem Zage die Stabt 
erflürmte, plünderte, verheerte und die Befahungen zweier Burgen, 
die zur Seite der Stadt auf den Anhöhen flanden, fo in Berzweifes 


4, Mannert, Geogr. der Griechen und Römer. VI. 1. S. 350-351. 

*') J.Macd. Kinnear, Journ. tlır. Asia Minor etc. Lond. 4. 1818. 
p. 165. *?) Wilken, Geſch. der Krenzzüne- J. ©. 254; 1. S. 21; 
il. 2. ©.134; IV. 6. 238 u. Beil. E. 77. *°) Willerm. Tyır. 
Hist, Lib.X. c. 23. fol. 789. 
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Iung feste, daß ihre Ritter capitulirten und mit Weib und Kind 
und fahrender Habe abzogen, alle Kriegsvorräthe dem Feinde zu⸗ 
rüdlaffend. Die ſchoͤn gebaute Laodicen wurde ihrer vielen Mars 
more beraubt, ihre Kirchen wurden zerflört und ihr reicher Schuud 
geplündert; die beiden Burgen aber wurden von Saladins Neffen 
aufs neue bewundernswürdig Befeftigt, und großmüthig geftattete 
der Sultan den FrantensBewohnern der Stadt, dafelbft gegen Zah» 
fung eines Tributs zu verbleiben. Bei den Kreuzfahrern kommt 
fie mit vielfacher Berftümmelung ihres Namens als Ladaechia, 
wie bei Edrifi, als Laliche, Liche, Laboyfa, Licea u. a. 
vor #). ‚Bin mohammedanifcher Zeitgenoß giebt aus jener Periode 
folgende Schilderung von der Stadt: Die Säle der dortigen 
Häufer waren groß, alle Gebäude aneinander gereiht, einander 
gleich; jedes Haus hat feinen Garten, die Dächer find hoch, die 
Straßen nad der Schnur gezogen, mit Marmor gepflaftert; bei 
den öffentlichen Plätzen und an ten Seiten. der Stadt fieht man 
Weinberge und Obfgärten; die Luft ift rein, aber das Heer hat 
die "Gebäude verdorben und deren Schönheit zerflört. Die Emire 


“haben dafelbft die Marmore weggenonmen und in ihre Heimath 


nah Syrien geſchickt. Außerhalb der Stadt war eine große 
Kirche, die mit Marmor von verfchiedenen Farben geziert war; 
Gold, Edelfleine und fchöne Gemälde waren darin, fie war volls 
fommen vieredig und von ungewöhnlicher Größe. Diefe Kirche 
war für die Brüder des Teufels alfo geziert und zum Gebraude 
der Anbeter der Gotzen und Kreuze. Als’ unfere Leute hinein ges 
fommen waren, hatten fie die Marmore weggenommen, die Biers 
rathen -zerftört, die reiche Kirche war in eine arme verwandelt, aber 
die Priefter in der Stadt kehrten, nachdem fie ficheres Geleit ers 
halten, zu ihrer verwüfteten Kirche dennoch zurüd. 

Doch noch einmal raffte fih die Stadt unter den ſchützenden 
Tractaten der Grafen von Tripoli mit den Sultanen auf, und fing _ 
fogar an dur ihren Wohlſtand und biühenden Handel die Eifer 
ſucht der Kaufleute in Alegandria zu erregen. Gern hätte Sultan 
Kelavun fie gedemüthigt, aber es .fehlte ihm eine Flotte, ohne 
welche die wohlbefeftigte Hafenfladt nicht einzunehmen war. Als 
aber, im Fahre 1287 ein heftiges Erdbeben %) den fehr feRen 


) Seb. Pauli, Codice Diplom. fol. 422. 
**) Reinaud, Exträits des Histor. Arab. 1. c. p. 560-561; vergl. 
Wilken. VI. 698699. 
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Thurm, der in der Mitte des Meeres den Hafen von Laedicea bes 
füpte, zum vierten Theile einftürzen machte, auch der Leudt- 
thurm, der des Nachts die Einfahrt in den Hafen fiherte, und 
die Landfehe, Thurm der Tauben genannt, gefunfen war, fäumie 
der Sultan feinen Augenblid mehr, fein Unternehmen auszuführen. 
Durd den Emir-Hufameddin legte er einen Steindamm im Meere 
- au, darauf feine Kriegsmaſchinen zu erridten, die durch ihre 
Schleudermaſſen bald die legten Reſte des Feſtungsthurmes im 
Meere niederwarfen und nun auch die Stadt fo bedrohten, daß die 
Ghriften fi zum Bertrag.verkanden, der ihnen freien Abzug ge 
Rattete. Die Burg auf der Infel wurde völlig gefchleift, und Die 
Stadt erhielt nun- ihre mufelmännifche Belahung; fpäter er fiel 
Tripolis. 

Abulfeda%) rühmt noch Laodicea wegen ihrer Ciſternen, 
des netten Hafens und der ſonſtigen Bauwerke; auch ſei da ein 
ſehr großes Kloſter von ſchönem Unterbaue, Farus genannt; auch 
ſagt er, der Hafen ſei ſehr geräumig. Zu Ebn Batuta’s 
Beit (1326) 7) ſcheint ein raubluſtiger Fürſt den Ort beſeſſen zu 
haben, denn diefer Reifende fagt, daß derfelbe alle Schiffe, die in 
feinen Hafen einlaufen, als gute Beute für fh zurückbehalte. 
Auch im Jahre 1693, da der Sceih Abdol Schanij als frommer 
Bilger die Stadt befuchte, hatte fie noch ihren eigenen, von Haleb 
nnabhängigen Stangupernen behalten, und ſcheint bis dahin 
ſehr ſelbſtändig geblieben zu fein. 

Die Bolhöhe der Stadt, welche ſchon Niebuhr (1766) mit 
ziemlicher Genauigkeit im Abflande einer Biertelmeile vom Hafen 
an der Anhöhe auf 35° 31° beftimmt hatte (f. oben S. 18), if 
feider faſt das einzige über diefen Ort von ihm Mitgetheilte, da er 
zu befcheiden bemerkt, daß fihon Andere ihm in der Befchreibung 
vorangegangen #), womit er nur Bocode meinen kann, der etwa 
9 Jahre vor ihm dort war und einen Meinen Plan von Ladikieh 
gegeben hat, den Niebuhr vielfach hätte berichtigen können. 

Bocode*) nennt die Lage der Stadt fehr angenehm, auf 
feuchtbarem Boden. Auf feinem Grundriß derfelben find im Süden 


*“) Abulfeda, Tab. Syr. ed. Kocller. p. 112—113. 

*7) Ebn Batuta, Trav. ed, S. Lee. p.27; v. Kıemer, Des Scheich 
Abdol Schanij Reife, im Miener Sigungsberichte ber Afademie ber 
Wiſſenſch. 1850. 2te Abth. Dt. S. 332. +2) Niebuhr, Reife. 
Th. III. ©. 9%. 9) R. Pococke, Beichr. dee Morgeul. a. a. D 
11. ©. 284—287 und Tab. XXVI. Plan von Laobicm. 
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niedrige Hügel bezeichnet, auf denen, nach ihın, die alten Stabts 
mauern hinzogen, und innerhalb derſelben if der Boden überall 
mit Badfleinen und Marmortrümmern bededt, fo daB man ſicher 
fließen kann, daß bier einft ein bedeutendfker Theil der antiken 
Stadt gelegen. Zwiſchen den Hügeln an der Oftfeite erhebt ſich 
einer derjelben, welcher wol das Gaftell trug; gegen Nord laufen 


noch alle Kädtifchen Mauern quer durch von ihm bis zum Meere, und 


außerhalb mit ihnen parallel noch andere Mauerrehe, die vielleicht 
diejenigen der Borfladt waren, weil in diefem Theile fih Grab⸗ 
höhlen finden, die nicht innerhalb der eigentlichen Stadt liegen 
fonnten. Diefe Rordfeite ſcheint, als die fchwächfte, verwundbarfle 


-&eite, mit Doppelt vorgezogenen Mauern verfehen worden zu fein. _ 


Der Hafen drang in den innern Stadttheil ein; von feinem Bau 
zeigen ſich noch Ueberreſte, aber er war durch Berfchlämmung zu 
feicht für die Einfahrt der Schiffe geworden. Noch immer beftand, 


-fagt Bocode, an deffen Rordeinfahrt auf einer Infel ein Caſtell, 
zu welchem eine Brüde (fie war zu Niebuhrs Zeit zerflört) won 


der nordweflihen Ede der Stadt hinüberführte, eine Architectur, 
welche fo viele Hafenorte der fyrifchen Küfte characterifirt (wie in 
Sidon, f. ob. S.393, Beirut, ©. 442, Tripolis, S. 608 u. a. m.). 
Der innere Hafenraum ift für die Schiffe ehr verengt. Die 
neuere Stadt nimmt nur einen fehr geringen Theil des antiken 
Stadtraums ein, darin einige alterthümliche Baurefle von vorzügs 
liher Schönheit übrig geblieben, die, wie der Zriumphbogen an 
der füddftlichen Ede der Stadt, andere auf dem Wege von der 
Stadt zum Hafen noch fihtbar fi erheben. Biele Gärten liegen 
innerhalb der heutigen Stadt. Mit der Aufnahme des Handels, 
durch Ausfuhr von Tabad, Seide, Baumwolle hatte fie in 
der lebten Zeit einigen Wohlſtand gewonnen, doch hält Niebuhr 
die Angabe von 1,200 Häufern der Stadt für übertrieben. Die 
Ueberbleibfel einer großen Kirche auf einer Anhöhe im Norden der 
Stadt, die Abulfeda rühmte, hat ihren Namen Pharous, den 
ihr Abulfeda gab, beibehalten, obwol fie mei in Trümmern zer 
fallen war, ale Pocode fie hefuchte, der nur noch die Stufen zu 
einem Bortico wahrnahm, und fie für einen Bau aus dem 6ten 
Jahrhundert hielt. 

Die wichtigften Nachrichten verdanfen wir dem Amerikaner 
Zhomfon über die neuere Ladakieh, der fle wiederholt (1841 und 
1845) befuchte, um dort einen neuen Sib feiner Miffien zu bes 
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gränden. Nah ihm fpringt die Ladakiehſpihe (Ladakia Point) ®) 
weit in bas Meer vor, und nur in geringer Kerne davon gegen 
Mord fegt ein niedriges Felsriff noch 2 englifche Meilen weiter 
fort, gegen welches die Schiffe leicht getrieben und zerſchellt wer⸗ 
den fönnen, was ſich öfter bei unmwiflenden Sciffern wiederholt, 
daher ſchon zu der Kreuzfahrer Zeiten dort ein Leuchtturm ers 
richtet war. Die Stadt felbf liegt tiefer landein in einer Ebene, 
die fih nordwärts gegen das Meer neigt, 1 Mil. fern von jener 
nördlichen Landſpitze. Der Hafen if Hein, aber fidherer als ir- 
gend ein anderer an der Küfte; er trug Vieles zur Hebung der 
antiken Blüthe der Stadt bei, und könnte leicht von Reuem zu 
einem der trefflichfien Häfen von ganz Syrien erhoben werden. 
Das einft den Hafen‘ dominirende Caſtell, fowie der Damm, der 
es mit dem Feſtlande verband, iſt zerflört; die einzigen Gebäude 
an diefem Hafen, la Mina, find Magazine, Die aber in viel. zu cos 
Loffalem Maapftabe für das Handelsbedürfnig der Stadt erbaut 
wurden, und daher faft alle unbenugt in Verfall gerathen find. 
Der Hafen ift rund. und weit genng, um an 20 Brigs zu beber- 
bergen; in den noch übrigen Hafenmauern und Thurmreſten an 
ihm fieht man unzählige Granitfäulen eingemauert, Reſte der 
einfigen Prachiftadt der Römer. Reale hält dafür, daß zwar 
30 Schiffe zu 250-300 Tonnen Gehalt darin ankern Fönnen, doch 
fei der Grund durch die vielen Zrümmer oft gefährlih und die 
Einfahrt zu eng, nur für ein einziges Schiff breit genug. An 
Kaffees, einem Zollhaus und Pofthaus, ſowie einer Quarantaine 
und an Promenaden für Gefchäftslofe fehlte es nicht. Die Küſte 
fei durch Haififhe für die Taucher nah Seefhwämmen gefährlich, 
bie fi mit ihren Flotten hier im Herbſt einzufinden pflegen, weil 
vor dem Hafen der befte Seeſchwamm geflicht wird. 

Vom Hafen bis zur Stadt ift ein weiter Naun mit Olivens 
wäldern im beiten Zuſtande bepflanzt, ein reizender Spaziers 
weg, an dem fich zu beiden Seiten gegen Wet und bis zur Süd» 
feite der Ladakiehſpitze weitläuftige Gärten anreiben, welche fehr 
" Vieles zur Schönheit der Stadtlage beitragen. Gegen Of breitet 
fi der üppige Grund der großen Stromebene aus; gegen Rord 
feßt die wellige Ebene mit wechfelnden Anhöhen fort, bis zum 
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#0) Oriental Herald. 1841. Vol. XXXVII. p. 103—105; Biblio- 
theca Sacra. 1845. Vol. V. p. 260— 261. 
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Fuß des Dſchebel Ara? (Mons Casius). Der -Boden, mei 
Mergel, eignet fih ganz vorzüglich zur üppigſten Gerealiencultur; 
das Obſt giebt die köſtlichſten Granaten, Aprikofen, Pfirfiche und 
Trauben; Waffermelonen find häufig, auch Maulbeerbaumpflanzuns 


gen find angefangen, aber nicht weit gediehen. Hie und da iſt der 


Boden von Serpentinfteinfelfen und Talken, wie kalkreichen Ges 
birgsarten durchſtoßen. Das Waſſer ift zwar auf diefem Boden 
weder gut noch im Ueberfluß, aber in geringer Tiefe findet man 
das beſte Brunnenwaſſer und hinreichend zur Bewäfferung der 
Gärten, deren Anlagen fih in neueren Zeiten fehr erweitert haben. 
Wer gutes Quellwaffer haben will, muß es täglih 1%, Stunden 
weit von Bisnada in Thonkrügen holen laſſen, womit man bie 
Efel belaftet; der Ort liegt nördlich von der Stadt. ' 
Für die Eingebornen ift das Clima gefund, und die Malaria 
der Flußmündung und ihrer Stagnationen wird durch vorherrfchende 
Weſt⸗ und Südwinde unſchädlich gemacht. In der Stadt felbft if 
Unreinlichkeit vorherrfchend, ‚wie in allen türkifchen Städten; nichts 
gefchieht für die Reinigung. Bon der Peſt ift die Stadt nicht frei 
geblieben, auch nicht von Erdbeben, weldhe, wie BrowneS!) bes 
richtet, noch im Jahre 1796 dort wütheten. Die Einwohner fchla= 
fen ohne alle Gefahr im Freien auf den Terraffen ihrer Dächer; 
nur große Hitze Tann hier befchwerlich werden; der Mangel an 
Thoren der Stadt trägt zur Annehmlichfeit des Aufenthalts in 
derfelben bei. Ä 
Viele Spuren alter römifcher Zeit haben fih in Bruchflüden 
aller Art -erhälten, vielleicht auch ältere aus viel früheren Zeiten, 
aus denen noch Gräber geblieben, die in unzähliger Menge an 
der Nord» und Weftfeite der Stadt in die Zelfen als Kammern, 
Erypten, Sarcophage von den verfchiedenften Formen, oft mit ziers 
lihen Sculpturen eingearbeitet find. Schon Shaw befchrieb ſie *2). 


Man findet fie von allen Größen, von den- größten Gemädern bis 


zu Meinen Kindergrüften von ein paar Zuß Länge. Manche find 
von dem Umfange, Daß ganze Generationen darin Platz finden 
konnten. In eins derfelben fleigt man 22 Fuß lang durch einen 
Zelsgang hinein, bis zu einer Kammer von faſt 20 Fuß langen 
Seiten, in deren rechten Winkeln jedesmal zwei Leichen liegen 
Tonnten. Die ungezählte Menge und die Koftbarleit der Arbeit 


Mm. G. Browne, Reife. S. 376. . 
*) Th. Shaw, Reiſe. ©. 227. Ä 
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dieſer Gräfte if Beweis für eine einſt fehr flarfe Population, der 
Diefe Necropolis diente, bie wielleicht Tpäter au von den chriſtlichen 
Gemeinden benutzt wurden. Gebeine findet man nirgends mehr 
darin. Eine der größten diefer Gräfte nannte man Mar Tukleh, 

. nad der Sta. Thekla genannt, eine fromme Frau und Märtyrin, 
die ihre Zuflucht darin gefunden haben fol. Ihr Namenstag wird 
noch heute von den Ghriften der Stadt darin geftiert. Diefe 
Grüfte konnten den primitiven Ehriften in den erftien Jahrhunderten 
der Berfolgungen zu Aſylen und Wohnungen dienen, da fie fehr 
verborgen liegen, ganz troden und viele ſehr groß ſind, und auch 
Brunnen ſich in ihnen befinden. 

Die Einwohnerzahl ſollte nach Thomſon im Jahre 1840 an 
5,000—6,000 betragen, darunter etwas weniger als’ 1,000 Ehriften, 
4000 Mosiemen, die 10 Mofcheen, darunter niehrere ſehr fchön 

- gebaute, in der Stadt und eine am Hafen haben, und auf dem 
Eaftellberge im Of der Stadt kürzlich auf deffen fteiler Höhe 
eine fehr elegante Mofchee erbaut haben, zu der eine große und 
Schöne Treppenflucht hinaufführt. Diefe hat viele Bogen, zahlreiche 
Fenſter mit bunten Glasſcheiben; jeden Donnerflag wird von ihrem 
erften Mullah darin gepredigt, von einer Kanzel, zu der die ſchönſte 
Marmortreppe zu beiden Seiten derfelben hinaufführt. " Sie ik 
über dem Grabe eines heilig gehaltenen Scheih Mügreby er 
baut. Die griehifchen Chriften haben 5 Kirchen und. 1 Bifchof; 
in einer derfelben fand Thomfon ein fhönes Manufeript des 
Neuen Teſtaments mit einer von einem Unwiſſenden beigefügten 
arabischen Randgloſſe (fie ifE aber erft von einem Bifchof Niee⸗ 
phorus im Jahre 1727 hinzugefügt); dieſe Gloffe, fagt das Ma 
nufeript, fei von einem Theodoflus, Reis (Superior) aller ſyriſchen 

j Convente im 3. 492 mit eigener Hand geſchrieben; doch iſt es offenbar 
feine 200 Jahre alt und wahrfcheinlih von einem Mosiemen ans 
einem Klofter geraubt und Hieher verkauft. worden. Diefelbe Nach⸗ 
richt giebt WalpoleS), der hinzufügt, daß noch ein zweites Bis 
belmannfeript vom Jahre 495 ſich daſelbſt befinde. Auch eine las 
teiniſche Eapelle wird don der Familie des franzöflfchen Confuls 
unterhalten und eine armenifche von einem einzigen Armenier, ber 
bier refidirt. Nah Eli Smith neuern Befuch, 1848, leben in 
der Städt Badikich an 10,000 Einwohner, 'von denen ein Sechs⸗ 


« theil Chriften find, dann ein Zünftheil Maroniten und Armenier, 
ı — —. 


) Fr, Walpole, The Ansayrii ete. Vol. I. p. 85. 
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Die heutige Labikleh. 91 
bie übrigen Moslemen. Sie haben noch Feine Schule Einige der 
benachbarten Dörfer gehören den Moslemen, das Uebrige dem türs 
kiſchen Goubernement. Mafairier wagen ſich aus der Nachbarſchaſt 
nur unter Berfiellung als Mosiemen in diefe Stadt, denn fie 
werden, wenn man fie erkennt, häufig auf das Bösartigke miß- 
handelt ), 


Die Stadt hat gut gebaute Häufer, zumal die Gonfulate, auf 
ihren Zerraffen mit den Flaggen von England, Frankreich, Italien, 


KNußland, Spanien und ſelbſt von Schweden und Dänemark, auf 


welche die Chriſten ſtolz find, zum Aerger ber Türken. Reale s6) 
jab 1850 den Hafen voll europäifher Schiffe, die Stadt voll 


- Reifenderz die. einheimifchen Türken find intolerant, verfolgerifch ges 


blieben und gehören zu den fanatifchfien Syrern, denen öfter die 
Chriften ausweichen: mußten, die dann nad der Infel Ruad zu 
fliehen pflegten, wo bis heute ſtets noch das antike gafllihe Aſyl⸗ 
seht von den Infulanern ausgeübt, wird, wie zur Seleuciden Beit. 
Das Bolt hat ſich oft gegen das Fatholifche Kloſter in Verfolgung 
vergangen, die Agas und Effendis find kaum toleranter geworden. 
Die Chriften in Ladikich find feige, unterwürfig, unmwiflend, aber 
fehr fleißig in ihrer Feldarbeit, fehr mäßig in ihrer Lebensweife; 
fe follen unter türfifhem Drud oft darben. Die Mosiemen find 
ihnen in Unwiffenheit gleich; noch wähnen fie, daß alle Franken 
zu ihnen von ein paar Infeln fommen, oder aus Gonftantinopel 
und Alerandria; die verfchtedenen Flaggen der Gonfulate halten 
fie nur für Geſchmacksſache. 

Die europäifche Gefellfchaft iſt in Ladikieh welt beſchraͤnkter 
als in Beirut, Tripoli und andern ſyriſchen Küftenflädten; die Dis 
recie Einfuhr beforgen meift die Kaufleute aus Beirut und Aleppo; 
die directe Einfuhr englifcher Waaren if ſehr unbedeutend. Eine 
bequemere Handelsſtraße zwifchen der Stadt und Aleppo würde 
ihren Handel fehr in Aufnahme bringen, der meift nur in Berfens 
dung des einheimifchen toben Tabacks nach Aegypten beflcht, mo 
er der beliebtefe if. Da alle näheren flatiftifden Angaben über 
den Handel von Ladikieh fehlen, der fortwährend in Abnahme 
begriffen zu fein fcheint, fo if Die Liſte der Erporten vom Jahr 
1845, welche der britiſche Gonfularagent, der ſelbſt Kaufmann war, 
an Thomfon übergab, intereffant, da man daraus auf den dor⸗ 


“) Elt Smith, Mier. 1848; S. Lyde 1. c. p. -v. u 
*) Neale, Eight Years in Syria. I. p. 276. 
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tigen Zuſtand des Marktes, der für Tabad, Seide, Weizen, 
Baumwolle u.a. nicht ganz unbedeutend erfcheint, zurüdichließen 
Tann: Taback 2,500 Gantar, an Werth 2,050,000 Biafter; Seide 
20 Gantar, 1,500,000 Piaſter; Baumwolle 400 Bantar, 
320,000 Biafter; Sefam 1,500 Gantar, 360,000 Piaſter; 
Weizen 3,000 Schimbuls (?), 600,000 Piaſt.; Gerfte 1,500 Sch., 
150,000 Piafter; Indifh Korn 300 Schimbuls, 30,000 Piaſter; 
Del 800 Cantar, 240,000 P.; Honig Cantar, 60,000 Piaſt.; 
Butter 100 Cantar, 120,000 Piaſter; Wolle 30 Cantar, 
25,000 Piaſter; Bienenwachs 20 Cantar, 60,000 Piaſter. 

Die Winterwege durch das nahe Gebirge ſind ſo beſchwerlich, 
daß fle darum ſelten begangen werden und man den Küſtentrans⸗ 
port auf weiten Ummegen vorzieht; Suedia hat viel von dem 
frühern Verkehr von Ladikieh an fich geriffen. 

Mit Landesproducten if der Bäzar der Stadt gut verfehen, 
daher das Leben dort wohlfeil, doch einfach if. Die Abgaben find 
gering, ein ganzes Haus, das man für 500 Piafter haben kann, 
würde in. Beirut fünfmal mehr koſten. Für eine Miffionsflation 
würde Ladikich ein wichtiger Mittelpunct werden können, da außer 
für die Chriſten in der Stadt ihre Wirkſamkeit fih auch auf viele 
asmenifche Dörfer der Umgegend ausbreiten könnte, deren Zahl 
größer fein foll, al man erwartete. Die Jurisdiction der Stadt 
- breitet ſich weit über eine Tagereife um Ddiefelbe aus, und reicht 
fübwärts bis Banias. Es gehören 14 Diftricte zur Stadt; bie 
Zahl der Dörfer, welche ihre Tagen nad) der Stadt zu liefern has 
ben, beträgt 790. Der Secretair des Gouvernements gab Thoms 
fon die Life der Difricte mit’ der Zahl der tayirten Berfonen 
nad den verfhiebenen Secten in den Dorffchaften; danach find es 
volle 20,000 Perſonen, die Taren zu zahlen haben; die Bevölkerung 
daſelbſt fleigt alfo auf 80,000 Individuen und vielleicht mehr, da 
ſich Diele den Abgaben zu entziehen pflegen. 

An 550 Dörfer find unter diefen von Nafairiern bewohnt, die 
alſo eine Bopulation von 50,000 Seelen ausmachen. Dieſe Dorfs 
Thaften find alle von Ladikieh "aus zugänglich, wenn ſchon viele 
auf dem Gebirge liegen, aber in einem geſunden Clima und in 
faſt unbekannt gebliebenen Gebieten, in denen noch nie eine chriſt⸗ 
liche Miſſion Eingang gefunden hatte. 


Oſtabhang der Naſairier⸗Gebirgskette. 938 | 


Erläuterung 3. 


Dftabhang ber Rafairier » Kette nad) ber Drontes » Seite; 
Burckhardts Gebirgspaflage von Hama und dem Orontes⸗ 
Thal am Sarubfch=Fluffe aufwärts über das Caſtell Maflyäp 
der Iömaelier und die alten Bergfchlöffer von Rafinch (Rapha⸗ 
nea), Rufäfa, Barin (Barinum, Mons Ferrand ber Kreuz 
fahrer), bis zum Gebirgspaß über Schennin zum Wabi 
Ruweid und elsHösn, 


Aufdem Gebirgszuge zwiſchen beiden elsKebir-GSträ« 
"men, nicht nur auf der weſtlichen maritimen Seite beffelben, 
an deffen Fuße wir bisher nur vorübergingen, wie in Damura, 
Safttah, Baltos, um Dfhebili, Ladikieh, zu Bahlultyeh 
und an andern Orten, ſondern auch auf der öſtlichen drontiſchen 
Seite der Gebirgshöhen nach dem ſyriſchen Binnenlande zu, 
wie zu elsHösn, Schenntn, Mafiyäd u.a. (f. ob. S. 834), 
find die Siße der Naſairier feit Jahrhunderten bis heute unter 
mancherlei Wechfeln verbreitet geblieben. So unbekannt und ſchwer 
zugänglich auch dieſes Ländergebiet zu allen Zeiten war, fo haben 
doch in neuern Zeiten einige der Durchgänge uns wenigftens theil- 
weife mit den dortigen Dertlichfeiten und felbft mit einzelnen 
Stfeden der innern Gebirgsgegenden befannter gemacht, die zuvor 
völlig unbeſucht geblieben, diefe werden wir zuvor zu Durchwandern 
haben, ehe wir an das Wenige erinnern, wad uns von diefer ſelt⸗ 
famen Bevölkerung noch außerdem etwa befannt geworden if. 
Schon Burkhardt hat zuerft auf feinem Wege (1812) aus 
dem Orontes⸗Thale von Hamah füdweftwärts über den linken Zufluß 
des DOrontes, den Nahr Sarudſch, nah Mafiyäd und von da 
. durch das Thal des Wadi Ruweid nah dem Eaftell el⸗Hösn 
zum Eleutherus, den ſüdoſtlichen Theil diefer Landfchaft (flehe 
oben S. 834) von feinem Dunkel befreit. Nur Thomſon if 
einigen dieſer Pfade gefolgt; am tiefften aber if Lieutenant Fr. 
Walpole (1850—51) 66) durch verfchiedene Streden, au der x 
nörblichern und innern Gebirgsbiftricte diefer Terra incognita, 


556) Lieutnant Fr. Walpole, Roy. Navy, The Ansayrii and the 
Assasins, with Travels in further Bast. 1850—51. Lond. 1851. 
8. 3. Voll, 


‘ 
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mit Kühnheit und Scharfblid eingedrungen, doch nur als Dilettant, 
niht dem Muftervorbilde eines Burkhardt folgend, ohne Fi 
den geographifchen Haren Bufammenhang feiner Wanderungen 
durch Richtungs⸗ und Diftanz- Angaben, die dach zur Orientirung 
fo unentbehrlih find, zur Aufgabe zu ſtellen; daher feine Berichte 
zwar viel Lehrreiches und zuvor Unbekauntes bieten, aber auch an 
Klarheit und Beftimmtheit Bieles zu wünſchen übrig laflen: Dean 
nit einmal ein ffizzirtes Routier hat er feinen drei Bänden ber 
Wanderungen beigefügt, was von einem Dfficier der R. N. zu bes 
dauern if. Dagegen haben wir fihon in Obigem aus Eli 
Smiths Iehrreihen, genaueften Routierd von 1848, die er gütigft 
bandfhriftiih an E. Robinſon mitgetheilt Hatte, den größten 
Augen zur Fartographiichen Orientirung, auch in vielen diefer Ge⸗ 
genden zur wahren Bereicherung unferer Arbeit ziehen Lönnen, 
wofür wir ihm auf das Dankharfte verpflichtet find: denn nur erſt 
durch die genauefte Sprachkenntniß dieſes in Syrien feit fo 
Langem ganz einheimijchen Miffionars war es möglih, die vielen 
falſchen Namengebungen zu berichtigen, durch welche die englifchen 
modernen Zouriften meift ihre Berichte oft bis zum Unkenntlichen 
auf die unverantwortlichfte Weife verunftaltet und dadurch ihre 
fonftigen guten Beobachtungen ohne folche critifche Zugabe eines 
E. Smith unbraudbar gemacht haben. Des Lebteren Routiers 
werden in H. Kieperts Karte vom Libanon und von Nordſyrien 
eonftruirt erfcheinen, und ihr einen großen Borzug vor allen früs 
heren geben. 


1) Burdhardis Weg von Hamah durd das Seitenthai 
des Nahr Sarudfh über Mafiyad und die Berge der 
Rafairier zum Wadi Ruweid nah el»H58n 77). 


Erſter Tag (27. Sebruar 1812). In der Mittagsfunde 
wurde nach Iängerem Aufenthalte in Hamah diefe Stadt verlaffen, 
das Dorf Kefr Behun, von Chriften bewohnt, nah 1'/, Stunde 
und dann in 2 Stunden der Hügel Tell Afiyun (Opiumhügelſ) 
mit einem alten Brunnen erreiht. Es if nur eine von den zahl 
Iofen vereinzelten Felshöhen, die durch einen großen Theil Inner⸗ 


ſyriens zerfireut liegen, Öfter doppelt dicht beifammen, und ſehr 


häufig künſtlich geformt. Wo ſie ſich zeigen, kann man ſicher ſein, 





* Burchhardt, Reiſe, bei Geſenins ©. 253—264. 


— — — — — — — — — — — wir m wm .—_ 
” 
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eg durch den Nahr Sarudſch nad Maſipob. RBL 


ig ihrer Mähe den Met eines Dorfes, einer Quelle oder eineß 
Brunnens zu finden. Nur 2, Stunde von Hamah liegt dit ay 
ber Straße ed⸗Dubbah, ein Lleines Dorf, wo der Boden uneben, 


“wenig culturbar wird, und anfängt, fih mit loſen Steinen zu ber 


beden, die bald allgemeinere Zrümmerbededung des Landes werden. 
So wird nah 334 Stunden, fihon auf hohem Trümmerboden geler 
gen, der Tell Muwah erreicht, dem Hamah gegen O.N.O. und 
Homs gegen D.S.D. liegt. Nah A), Stunden fam Burdhardt 
zu einigen Kurdenzelten, bei einem bedeutenden Haufen großer ber 
bauener Quadern und verfallener Wohnungen, el⸗Feiruni ge 
nannt, vorüber, denen zur Seite ein großer, geſchickt aus dem 
Feld gehauener Brunnen liegt. Die Landfchaft ift Hügelig, felfig 

und nur noch hie und da angebaut. 

Rah 54 Stunden wurde Bifin erreiht, yon Nafairiern bee 
wohnt, wo Rachtherberge gensmmen wurde. 

Bweiter Marfhtag (27. Februar). Der Weg von ba 
bergan durch felfige Gegend, mit Bäumen und Geſträuch überwachſen, 
führt in 4%, Stunden nah Schigäteh und in 21, Stunden 
binab zu dem Winterfirome el⸗Sarudſch, ber gegen N.D. zum 
Drontes fließt... Im Sommer trodnet er aus, jegt war er febr 
angefhwollen und durchaus fihwierig, eine Furth hindurchzufinden, 
denn eine Brüde in Ruinen war unbrauchbar. Mehrere linte Zus 
ſtroͤme deffelben mußten eben fo durchfegt werden, um, nachdem 
man den ganzen Weg gegen Weſt fortgeritten war, nun in etwas 
weſtnordweſtlicher Richtung nah 1%, Stunden die Stadt und Daß 
Caſtell Mafiyad (auch Maſiaf bei Quatremère nah andern 
Autoren 9), und Mafiyäf bei Abulfeda gefchrieben) zu erreichen, 
welche auf zwei Seiten von Mooren und Sümpfen umgeben if. 
Maſiyad ik nah de Sacy und v. Hammer die rishtigere 


Sgreibart; Eli Smith fihreibt Masyaät. 


Im Norden fleigen die Spiben des Berges Mafiyäd, 
eine der größten Höhen des Gebirges der Nafairier, empor, weldge 
Abulfeda hier fpeciell aleLoftam nennt, aber au as⸗Sekkhin 


(ſ. oben S. 30). Un feinem Zuß, auf hohen, fat ſenkrechten Fel⸗ 


fen von büfterromantifchem Ausfehen if bie Burg erbaut, bie 


‚ weite Moorgegend beherrfhend, Jahrhunderte hindurd die Refi- 


s8) Qnatrem£re, Notice historique sur les Ismaöliens, in Fundgr. 
bes Orients, T. IV. p. 340, Nota; v. Hammer, ebend. Appendice 
p. 378; Silvegtre de Sacy, Note 2, in Ronsgean, Mem, zux les_ 
Ismaelis, ik Annal. de Yoy. Cabier ALIL p. 17. 
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denz der Fürften der Ismaslierso), oder Affaffini der 
Kreuzfahrer®), weiche eint nah Jacob von Bitry über 
40,000 Meuchelmörder in ihrem Dienfte zur Verfolgung der Chriften 
wie der Moslemen zu gebieten hatten. Abulfeda fagt, fie fei eine 
ausgezeichnete Stadt mit Feflung und der rechte Sik der Is⸗ 
maeliersSecte, Sie liege mit Hama im Often und Emefa im 
Süden in einem (faft gleichfchenklichen) Triangel. 

Im Wehen der Burg ift ein Thal, in welchem Gerfte und 
Weizen gebaut wird. Die Stadt Mafiyäd liegt zwiſchen der 
Burg und dem Berge, ift an deffen Abhange erbaut und hat über 
eine halbe Stunde im Umfang, ift aber fo verfallen, daß Fein ein⸗ 
ziges gutes Haus mehr übrig war. In neueren Beiten hatte man 
fie mit einer Mauer umgeben, darin aber 3 fleinerne Thore von 
älterer Bauart, auf deren einem eine Inſchrift, in deren letzter 
geile fih die Namen einiger Gottheiten der Ismaslier befinden 
follen (2). Eine Moſchee liegt in Trümmern. Arabiihe Infchrifs 
ten, die man bie und da in der Stadt wahrnimmt, find alle aus 
der Zeit des Melek edh⸗Dhaher, der dritte Sohn des Sultan. 
Saladin, weldher bei der Zerfplitterung des großen Reichs Haleb 
erhielt und ſich noch ganz Syrien dazu eroberte 61) (nach Abulf. 
Ann. IV. 140). 

Die Burg Mafiyad ift mit einer mächtigen, diden Mauer 
umgeben, hat einige Privatwohnungen. "Nahe an dem gewölbten 
Eingange fteht ein Torinthifches Kapitäl von unbedeutender Arbeit, 
ber einzige Weberreft griechiſcher (?) Architectur, den Burckhardt 
hier wahrnahm. Innerhalb des Thores if ein gewölbter Gang, 
durch welchen der Weg zu den innern und höchften Theilen des 
Caſtells hinaufführt; auf dem Gewölbe la8 Burkhardt in gros 
Ben arabifhen Schriftzüigen die Worte: Wert des Mamiuden 
Koſta, ein Name, der in der Reihenfolge der Baheridifchen Mas 
meluden, welche Syrien eine Zeitlang beherrfchten, nicht näher bes 
kannt if. Auf dem Gipfel der Felfen find einige zu dem Gaftell 
‚gehörige Gemächer, die mehrere Stodwerke gehabt zu haben ſchei⸗ 
nen. Aus einem Kiosf, das von dem hetzten Gouverneur der 
Burg erbaut ward, hatte man eine ſchone Ausfiht hinab in dag 
weſtliche Thal. 


#59) Abulfedae Tab. Syriae ed. Koehler. p. 19, 20. . 
*%) Jacob. de Vitry, Histor. Hierosolym. c. 14. 
) Burchardt, Reife. S. 255, bei Geſenius S. 519, Note. 
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Schon Burkhardt bemühte fih, über die Ismaslier, 
deren Gefchichte damals noch mit denen der Rafairier und 
Druzen fehr verborgen war, genauere Axhrichten einzuziehen, 
was ihm aber bei der großen Unwiflenheit der Bewohner felbft 
ſehr fehwierig ward, da nur Auserwählte eine Kenntniß ihrer Ges 
heimiehre haben, ihre Bücher nur den Gingeweihten verftändlich 
fein follen. Ein heiliges Buch der Naſairier war von einem Offis 
cier der Armee Yuſſuf Paſcha's aus einer der feften Burgen, Die 
von ihm im Jahre 1808 geplündert wurden, denfelben geraubt und 
"Burdhardt als Geſchenk zugedaht, aber an Conful Rouffenu 
gekommen, der es franzöfifch befannt machen wollte 2), Die Ges 
heimhaltung der Religionsiehren jener Bevölkerung hat alle Ers 
forfhung erfhwert. Erzählt wurde Burdhardt, wie ſchon 
Niebunr®) und Andern, daß fie daS pudendum muliebre vers 
ehren und an gewiſſen Tagen des Jahres in wilder Gefchlechtess 
luſt fih fleifhlih unter einander vermiſchen; aber Diefen, wie 
vielen andern fehr allgemein, aber doch nuv durch Hörenfagen ihs 
rer Feinde verbreiteten Gerüchten legten beide ernfle Forſcher 
feinen Glauben bei. Thatſache dagegen ift es, was Bu rckhardt 
beſtätigen konnte, daß, wenn fie nah Hamah kommen, fo halten‘ 
fie ihr Gebet in der Moſchee, was fle nie in Kalaat Mafiyad thun. 
Bon den heutigen Ismasliern im Eaftell behauptete einer gegen 
Burdhardt, dag feine Religion von Ismaël, dem Sohn Abra- 
hams, flamme, und daß die Ismaslier feit der Zeit des el» 
Melek edhs Dhaher im Beſitz des Caſtells geweſen und dieſer 
Befitz durch Firmans der Pforte anerkannt ſei. Vor wenigen 
Jahren wurden fie durch einen verwegenen, verraͤtheriſchen Streich 
der Naſairier aus demſelben vertrieben. 

Beide Secten hatten immerfort in Haß und Feindſchaft ges 
ftanden. Im Jahre 1807 verließ ein Stamm der Nafairier, 
der Streit mit feinem Oberhaupt gehabt zu haben vorgab, den 
Aufenthalt auf feinen Bergen und bat den ismaëliſchen Emir 
von Mafiyad um Schuß und Beiftand.. Diefer, in Hoffnung, 
feinen alten Gebirgsfeind durch getheilte Macht zu ſchwächen, ge 
ftattete 300° Familien diefer Nafairier, unter ihrem Scheich 


— — — — 


2) J. B. L. J. Rousseau, Mémoire sur les Ismaälis el les No- 
sairis de la Syrie, avec des Notes de Silv. de Sacy. 8. in 
Annales de Yoy. Cah. XLII. p. 1— 33, 

2”, Riebuhr, Reife. S. 444. 


‘ 
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Mahmud fi in Mafiy&d niederzulafen, und gebot fogar einis 
gen im Orte Angefeffenen, den neuen Einwanderern Bla zu mas 
hen. Mehrere Monate hindurch war Alles ruhig; allein eines 
Tages, als der größere Theil der Bewohner auf dem Felde bei ber 
Arbeit war, tödteten die aufgenommenen Rafairier auf ein gegebenes 
Zeichen Hinterliftig den Emir und fetnen Sohn, fielen dann über die 
Ismasëslier her, welche in ihren Häufern geblieben waren, fchonten 
Keinen, den fie finden Tonnten, und plünderten zugleich die ganze 
Stadt, Am folgenden Tage fanden fih bei ihnen eine große 
Menge von ihren Landsleuten ein, zum Beweile, daß ihre anyeges 
bene Auswanderung ein tief angelegtes Complott war. Daß aber 
daffelbe 3 Monate lang von einer fo großen Zahl geheim gehalten 
wurde, fagt Burdhardt, febt den Character diefed Volks in fein 
wahres Licht. Etwa 300 Ismadlier famen bei diefer Gelegenheit 
um; die Familien, welche bei der Plünderung der Stadt entloms 
men waren, flüchteten nah Hamah, Homs und Zripoli; ihre 
verrätherifchen Feinde griffen noch 3 andere Eaftelle der Ismaelier 
auf den Bergen an. Diefe baten hun Yufluf Paſcha, damals 
Statthalter von Damaskus, um Hülfe, der mit 4,000 bis 5,000 
Mann gegen die Nafairier zu Felde zog, die den Ismadliern ge⸗ 
hörigen Gaftelle wieder eroberte, aber die ganze den NRafairiern abs 
genommene Beute für fi behielt. Das Gafell von Mafiyäd 
widerftand, bei einer Befabung von nur 40 Mann der Nafairier, 
der Armee des Pafcha 3 Monate lang (dies geſchah nah Rouſſeau 
im 3. 1809). 

Inm Jahre 1810, nachdem Yuffuf Paſcha von der Pforte 
ins Eril gefhidt worden war, kehrten die nah Hamah, Homs 
und Tripoli geflüchteteten JZsmaelier zurüd, und Maſiykd 
ward, als Burckhardt hindurdfam (1812), von etwa 250 Jo⸗ 
madliersgamilien und 30 Krifllihen bewohnt. Ihr Ober, 
haupt, im Eaftell wohnhaft und Emir titulirt, hieß Bogbeby, 
aus dem Gefchlechte des Soleiman flammend (ein Neffe des Emir, 
der von den Nafairiern erſchlagen wurde), Einige feiner Bers 
wandten herrfchten in den SgmaeliersSchlöffern elsKadmus, 
el⸗Kehf, el⸗Aleyka und el⸗Merkab (f. oben S.822). Auf 
den Bergen, die nach Ladikieh zu liegen, bei dem fcheinbar Außer 
lichen Frieden diefer beiden Secten, fagt Burdhardt, war ihr 
bitterer Haß umausgeroitet, und viel heimliche Morsdihaten wurden 
ausgeübt. Meint Ihr, fagte ein junger, hübfcher Monn zu Burds 
hardt, wobei feine Augen vor Born funlelten, daß biefer Bart 


Bon Mofiyav na Kalaat el-Hösn. 939 


gran werden fol, ehe ich meine Rache genommen für ein gemordetes 
Weib und für zwei gemordete zarte Kinder? 

Die Ismaslier erfihienen damals nur ſchwach, faum konn⸗ 
ten fie, meinte Burdhardt, 800 Dann mit Feuergewehr aufs 
Bellen, während die Naſairier dreimal fo flark waren. 

Dies ein graufiger Blid in die, damaligen Zuflände diefer 
Gebirgsbewohner, die feit Jahrhunderten Feine anderen gewejen und 
auch His heute Diefelben, ‘alle Civiliſation zerrüttend, geblieben 
ſind, welche ſelbſt durch die politischen Zerwürfniſſe feit der Kreuz⸗ 
fahrer Beiten fortwährend gefleigert werden mußten. 

Das Hauptproduck der Umgegend von Majiyäad if Seide; 
große Pflanzungen von Maulbeerbäumen auf allen Seiten, von 
zahlreichen Bergfrömen bewäſſert, deren nur wenige während des 
Sommers austrodenen, mögen hier in der heißen Jahreszeit einen 
lieblihden Aufenthalt gewähren. Schon Abulfeda rühmt diefe 
ausgezeichnete Lage der bemwäflerten Umgebung 6%). In der Nähe 
liegen noch 3 bis A Dörfer der Jomaëlier. Dom Eaftell aus ſoll⸗ 
ten in einer Zerne von 2", Stunden zu Deir Szoleib große, 
von ungeheueren Steinblöden erbaute Gebäude mit Infchriften von 
Ungläubigen liegen, was Burdhardt jedoch zweifelhaft bleiben 


. mußte, da ſolchen Ausſagen der Eingehorenen felten zu trauen ift. ' 


Rah einem Zage Aufenthalt verfolgte Burdhardt am 
vierten Zage (29. Febr.) 66) feinen Weg weiter füdwärts nad 
Kalaat el⸗Hösn. Heftige Regengüffe fhwellten auf allen Sei⸗ 


. ten die Bergwafler fo an, dag man Gefahr laufen konnte, nicht 


durch die oberen Zuflüffe des Nahr Sarudfh hindurchzukommen, 
die man doch ſüdwärts durchſetzen mußte, um die Paphöhe bei 
Schenntn (f. oben S. 834) zu erreihen. Ein Führer des Emir 
diente als Wegweiſer; 1°, Stunden ging man quer über den 
Moor uud längs dem obern Bergrüden von Mafiyäd fort bis zum 
Dorfe Suweidep, in deffen Nähe der Mezar Scheih Moham— 
meds nebf einigen Maufbeeranpflanzungen liegt, und eine halbe 
Stunde davon gegen OR zwei verfallene Dörfer, Rafineh (Ra- 
phanea) und Khirbet Mapnyn, wehwärts über demfelben 
aber zwei verfallene Caßelle, Reszafa und Kalaat Kaher, oder 
el⸗Kaͤhir. 





6) Abulfedae Tab. Syr. ed. Koehler. p. 20. 
*) Berchardt, Reife. S. 261;- vergl. Thomson, in Bibl. Sacra. 
TV 1847, May. p: 499, 


940 Weſt⸗Aſien. V. Abtheifung. I. Abſchnitt. 6. 33. 


Es giebt in diefer Gegend mehrere andere verfallene Burgen, 
die Burckhardt alle etwa im 12ten Jahrhundert erbaut zu fein 
fhienen. 2 Stunden weiter erreichte er das Dorf Beyädhin, 
das von Zurfomanen bewohnt wird; %, Stunde von ihm öftfich 
erhebt fi aus der Ebene ein Hügel mit einem gewölbten Gebäude 
auf demfelben, Kubbet elsAadera, d. i. die Kuppel der 
Jungfrau Maria, genannt, deffen Erbauung der Kaiferin Helena 
zugefchrieben wird. 

Eine Stunde ſüdlich vom Dorfe it das verfallene Caſtell 
Bartn. Nahe bei jenem TurfomanensDorfe durdhfegte man zum 
zweiten Male den Sarudſch⸗Fluß, bier in feinem mehr obern 
Laufe, deffen verfhhiedene Arme die ganze Ebene überſchwemmten. 

Wir haben ſchon im Obigen (S. 55, 844 u. a.) bei Angabe 
der Lage von Kalaat elsHösn, diefer für die älteften Aradiers, wie 
für die Kreuzfahrer- Zeiten wichtigen Rocalitäten auf den natürlichen 
Grenzgebieten des inneın und des maritimen Syriens gedacht, 
welche von jeher ein Feld der Schlachten und der Kämpfe wie der 
Befeſtigungen, Burgen und Schlöſſer aller Art fein mußten, um 
den Schlüffel zu dem einen oder dem andern Gebiete in den Hän—⸗ 
ben der jedesmaligen Herrſcher zu bewahren. Hier iſt wirklich Die 
Linie der Reihe von feften Schlöffern vorhanden, von welcher Con⸗ 
ſul Karren (f. oben ©. 845) nur durch eine allgemeine Sage 
Kunde gehabt zu haben fcheint; manche derſelben find noch in ih⸗ 
ren Ramen erfenntlih, wie fie Burckhardt in ihren Arditecturs 
reften aus der Ferne erfannte; die meiften find in Trümmer zers 
fallen. 


Rafineh, Raphanea. 


Die Ruinen zu Rafineh, die Burdhardt zur Seite feines 
Weges nicht befuchte, bezeichnen die fehr alte Rapbanea (Papa- 
ara bei Steph. Byz.), welde fhon Joſephus zu Zeiten der 
Nömer als, eine Skation ihrer Regionen gegen den Euphrat hin 
bezeichnete (Joseph. de Bello. VII. 1, 3, fol. 405); und als Tis 
tus den Sabbaticus- Strom befudhte, war er mit feinen Zruppen 
auf der großen Heerftraße, die ihn von Arca direct gegen Nordofl 
nah dieſer Station Raphanea führte. Ptolemäus nennt fie 
mit Epiphania, d. i. Hamah, Raphanea mit Antaradus, eine 
Stadt der Caſſiotis (Ptol. V. 15, 139), und aud) Hierocl, Synecd. 
erwähnt noch diefelbe Stadt, in der Eparchie von Syrien gelegen, 


} 
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mit Epiphania, Balanea und den benachbarten Bifchofsfiken. 


Raphanis. nennt fie die Tabul. Peuting. X. D. Diefe Stadt 
lag auf der Oftgrenze der Grafihaft Tripoli, weldhe die Kreuzs 
fahrer in Befib genommen hatten, und zwar auf dem Wege, der 
von ihr nordwärts nah Apamen zum Orontes führte, wodurd 
die Verbindung dahin unterbrochen werden konnte. Deshalb- lag 
dem Grafen Pontius von Zripoli fehr Biel daran, fie dur 
eine förmliche Belagerung in Befiß zu nehmen, zu welcher er auch 
den König von Serufalem im Fahre 1126 zu Hülfe rief. 
Willermus Tyr. (XII. 19, fol. 844) nennt diefe Stadt Nas 


fanea, welche die große Straße beherrfchte, aber weder durch ihre 


natürliche Lage, noch wegen der Armuth ihrer Bewohner befonders 
befeftigt war, um einen längern Widerftand als 18 Zage hindurch 
gegen die Belagerungsmafchinen des Kreuzheeres auszuhalten, 
worauf ihre Bewohner capitulirten und mit Weibern und Kindern 
einen freien Abzug nehmen ‚konnten. Vom Grafen Raimund 
wurde dieſe Feſte famt der Stadt den Rittern von Serufalem 66), 
denen ſchon zuvor mehrere Güter dort zugefallen waren, vollends _ 
zum Gefchenfe gemacht. Abulfeda 67) nennt diefe Stadt Rafias 
niat und rühmt fie wegen ihres Alters; neuere Reifende haben 
ihre LZocalität noch nicht wieder bejucht. 


Rufafa, Reszafa, arsRofzafat. 


Auch Reszafa gehört in die Reihe diefer Bergfeften, in 
welcher fie gegenwärtig Rufäfa heißt; fchon Burdhardt bemerkt, 
nah Jakuti, daß viele Ortichaften dieſen Ramen führten; aber 
Abulfeda bezeichnet eine won diefen als dieſelbe, von der hier 
die Rede ift, denn er fagt, diefe Zefle arsRofzafat liege bei 
Mafiysf®) (Mafliyad). 


Bartn, Barinum, Mons Ferrandus, Movyraguoa. 


Auch das Caſtell Bartn, jetzt verfallen, Hat feine Glanzs 
periode gehabt. Es ift die berühmte Burg Mons Ferrandus, 


über Raphanea gegen S. W. liegend (Willermus Tyr. Hist. XIV. 


25, fol. 866), der Kreuzfahrer geweſen, welche durch ihre dafige 
Beſatzung und wegen ihrer fehten Lage zwifihen Hamah und Haleb 


— Sebast. Pauli, Codice Diplom. 1. co. I. fol. 428. 
) Abulfedae Tabul. St. ed. Koehler. p. 107. 
#8) Ebendaſ. p. 119. 
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den Moslemen den größten Schaden zufügen konnte, durch fertwährenbe 
Berheerungen in deren Gebiete, bis fie im Jahre 1137 dur den 
türfifhen Athabefen Zenki nah langer Belagerung dem chem 
beiahrten Könige Fulco von Jerufalem, der nah einer verun⸗ 
glückten Schlaht darin mit feinen Nittern ein Aſyl gefucht hatte, 
entriffen ward. Die Burg bieß bei den griechifchen Autoren (bei 
Giov. Einnano, I. 8) Movrrapapa, die Kreugfahrer nannten fie 
Mons Ferrandus®). Die Burg und die Stadt wurden durch 
die Moslemen ſo ſchrecklich befchoflen und alle Häufer durch bie 
Steinwürfe der Mafchinen fo zerfchmettert, daß weder die Kranken 
noch die Gefunden länger ein ficheres Unterfonmen hatten, umd 
auch die Hungersnoth griff fo gewaltig um fih, daß ein Bertrag 
des Zenfi, der den Fürften, ungeachtet ihrer hoben Geburt, nicht 
zu fchimpflich erfhien, angenommen wurde, da ihnen do freier 
Abzug und den Chriften zuvor geftattet wurde, die Feſte Mons 
Ferrandus niederzureißen, ehe fie dem Feinde übergeben wurde. 
Viele Ehriften hatten dort ihr Grab oder ihre Gefangenſchaft ge 
funden; Die Meberlebenden wußten noch nit, dag die Hülfe des 
Entfaßes durch ein neues heranziehendes Kreuzheer ganz nahe 
war; fie, priefen fih alüdlih, noch ihre Ehre und ihr Leben ges 
rettet zu haben. Die Hülfe kam zu fpät. Die Burg war uber 
von dem Könige von Jerufalem den NRittern von Jerufalem zum 
Gefchente gegeben worden 70), 

Zu Abulfeda's Zeit?!) war die Felle von Bartn noch in 
ihrer Zerförung geblieben; Mafiyäd, fagt er, liege 1 Parafange 
von ihr gegen Rord, Hamah einen Tagemarſch von ihr in OR; 
Bartn ift heute nur noch eine unbedeutende Ortſchaft. Rad einer 
Angabe fol die Erbauung von Barin dur Franken ſchon im 
Jahre 480 d. Heg., d. i. 1087 n. Chr. Geb., vor dem erften 
Kreugzuge, alfo wol nod) durch Byzantiner, geichehen fein (Schultens 
Index Geogr. in Vita Saladini, s. v. Barioum, n. Abulf. Ann. 
IV. 18) 7). 

Burkhardt Hat Bartn nicht ſelbſt beſucht, wol aber 
Thomſon 1840 und 1846 7), der es als ein elendes Dorf bes 
zeichnet; aber nur eine Stunde von ihm lernte er zu Zaradeis 


9) Milten, Geſchichte der Kreuz. TH. II. S. 605—653. 

’%) Sebast. Pauli, Codice Diplomatico. I. p. 428. 

’) Abulfedae Tab. Syr. ed, Koehler. p. 20, 107. 

2) Befenius Note zu Barckhardts Reife. J ©. 520. 

2) Thomson, in Bibl. Sacra. Nov. 1848, Val. V. p. 68%. 
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noch eine andere antike Ortslage kennen, die er für das von Ptos 
femäus genannte ITooadesoos (V. 14, 139, zwiſchen Laodicea 
Scabiosa und Jabruda gelegen) anerkannte. 

Bon dieſer Bartn, Barein bei Burdhardt gefchrieben, 
nachdem der Sarudſch⸗Fluß durchſchritten war, feßte der kühne 
Wanderer feinen Weg weiter gegen Süden fort, und erreichte nach 

2/, Stunde das Dorf Kurtümän, das Turkomanen bewohnten, 
welches direct im Süd von Maflyäd liegt. Ein anderer Feldfirom 
mit einer Mühle folgte; der Weg bog fih nun mehr gegen S. W., 
und nah 3%, Stunden wurde unter Gewitterflürmen und Regen⸗ 
Häfen das ziemlich große Dorf Nifäf erreicht, das von Türken 
und Naſairiern bewohnt wird und zwifchen ziemlich großen Maul⸗ 
beerpflanzungen liegt. Nach Often hin if der Berg, an deffen Abs 
hange es erbaut if, der Sig der Turfomanen, die meift fein 
Atabiſch ſprechen. Nachdem beim Scheid die Kleider getrodnet 
waren und man dort einen Imbiß genommen hatte, flieg Burds 
hardt den nahen Berg mit Weinreben bevedt hinauf, an deſſen 
halber Höhe das Dorf Schenntn erbaut if. Da die Paffage 
fiber den Bergyaß für den Abend noch zu gefahrvoll ſchien, fo 
fibernachtete Burkhardt in dieſem Bergdorfe bei gutmüthigen 
Bauerleuten der Rafairier, die aus ihren Trauben Dibs bereiteten 
(aus 3 Centner Trauben 1 Eentner Dibs), welden fie nach Has 
mah, den Gentner zu 1 Pfd. Sterl. an Werth, verkauften. 

Am folgenden Tage (1. März) erfieg Burdhardt in 
1% Stunden den Gipfel des Berges, über welchen der Paß ſüd⸗ 
wärts zum Stromgebiet des Eleutherus hinabführt und einen 
weiten Südhlid gen Kalaat el⸗Hösn geftattel, worüber wir 
fhon aus Obigem (S. 841) orientirt find. Zu Schenntn ließ 
NO Burkhardt nad dem Abendeſſen ‘mit felnen gutmäthigen 
NafairiersWirthen 7?) in Geſptäche tin, in der Abfiht, Etwas von 
‚ihren religiöfen Meinungen zu erfahren, allein fie waren in dieſer 
Beziehung ungemein zurüdhaltend. Er hatte gehört, daß ihre 
Glaubensgenoſſen von Beit zu Belt einige Verbindung mit Of 
indien unterbielten, und daß dort ein ihrer Secte angehöriger Tem⸗ 
yel wäre, dem fle bisweilen Abgeordnete ſchickten, und im Laufe 
des Gefprächs erklärte er, wie er wiffe, daß einige Nafairier in 
Dftindien lebten. Sie waren bei diefer Aeußerung böchlichft er» 
flaunt, und fragten, woher er das wife? Ihr Benehmen, fagt 





19) Burdharbi a. a. O. ©. 263—264. 
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Burkhardt, fhien anzudeuten, daß in feiner Behauptung etwas 
Wahres liege. Sie theilten fi in verfihiedene Secten, von 
denen aber nichts weiter bekannt ift, ale ihre Namen: Kelbye, 
Schamſye, Mokladſchye. Die beiden erften follen Sonne und Ges 
flirne anbeten, die Mokladſchye tragen in ihrem Gürtel einen 
Heinen eifernen Hafen, deſſen fie fih beim Waſſerabſchlagen bedies 
nen. Noch führt Burdhardt andere Sagen, die er felbf für 
unbegründet hält, an; aber ausgemacht fei es, daß fie den feltfamen 
Glauben hegen, die Seele eines Sterbenden verlaffe den Körper 
durch den Mund. Sie find deshalb Außerft vorfichtig, jeden Zus 
fall abzuwenden, der die Seele verhindern Fönnte, Diefen Weg zu 
nchmen. So oft daher die Regierungen von Ladilieh oder Tripoli 
einen Nafairier, was ihrer Räubereien wegen nicht felten der Fall 
it, zum Zode verurtheilen, bieten feine Verwandten denfelben bes 
trächtlihe Summen an, daß er möge gefpießt und nicht gehan« 
gen werden. Dies, fügt Burdhardt, Fönne er verbürgen; es 
fei wenigſtens Beweis, daß fie einige Vorftellung von einem fünfs 
tigen Leben haben. Bor einigen Jahren war hier ein vornehs 
mer Nafairier geftorben, bei deflen Leichenbegängniß das Wafler, 
mit welchem er abgewaſchen war, forgfültig in Flaſchen gethan 
und nad Konftantinopel gefhidt wurde, wo alfo auch, wie in 
Anatolien, Männer von der Secte der Nafairier wol im Berbor: 
genen oder unter der Verftellung von Moslemen leben mögen, von 
denen fonft Nichts bekannt geworden. 


Erläuterung 4. 


Fr. Walpole's Streifzüge durch die bisher weniger bekannten 
Gebirgdzüge der Nafairier (1850 u. 51). 


Der Schiffslieuterant Fr. Walpole”5) lernte während feiner 
abenteuerlichen Wanderungen dur Syrien in den Jahren 1850 
bis 1851 auf verfchiedenen Ausflügen, zumal von Ladikieh aus, 
gleichfalls mehrere, bis dahin noch von europäifhen Beobachtern 
weniger befucht gebliebene Gebirgspartien der Rafairier 
kennen, deren Eigenthümlichkeiten er ein befonderes politifches oder 


*’®) Fr. Walpole, The Ansayrii and. the Assasins. Lond. 1851. 
8. Vol, I-III. 
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romantiſches Interefie näher zu erforfchen fi bemühte, er Konnte 
daher über das innere Leben und die gegenwärtigen, unge 
mein aufgeregten Zuftände ihrer obwol fehr abgefchwädhten, 
aber doch immer noch fehr energifchen und hoffnungsfchwangeren 
- Bevöfkerungen meift neuere Erfahrungen und Thatfachen einfammeln, 
die er in feinen drei ziemlich forglos gefchriebenen Bänden mitzus 
theilen verfucht hat. Auch in dem unvolllommenen Zuftande feiner 
Berichterftattung über diefe Ausflüge, deren meiften fogar die tos 
pogräphifche Orientirung gänzlich fehlt, um fie auf das Genauefle 
verfolgen zu tönnen, enthalten fie doch auf dieſer Terra incognita 
noch manches Lehrreiche, daß wir die erforfähten Thatfachen, fo gut 
diefe für jetzt geographifch fih anordnen lafien, hier nicht übergeben’ 
können. Walpole if in dem Irrthum befangen, als fei er der 
einzige fühne Wanderer durch diefe Gebiete, in denen wir jedod) 
fhon dur die im Obigem mitgetheilten Angaben eines Burd- 
hardt, Eli Smith und Eaplan Eyde viel genauer orientirt 
wurden, als durch ihn; doch bleibt auch ihm das DVerdienft, einige 
neue Wegſtrecken gebahnt und manche neue Thatfachen erforfcht zu 
haben. Zugleich bemerken wir, daß die völlige Unkenntniß ber 
einheimifhen Sprachen den Verfaſſer zu der faſt allgemeinften 
Berflümmelung der Ortsnamen und Benennungen überhaupt ges 
führt hat, wodurd feine Angaben oft unfenntlid werden mußten; 
wo wir fie entziffern fonnten, haben wir überall die nah Eli 
Smith beridtigte Schreibart gebraucht, jedod, weil Mandes un⸗ 
fiber blieb, die Schreibart Walpole’s in Klammern daneben 
geſetzt. 


1) Fr. Walpole's Streifzüge von Ladikieh gegen O. 

und S.O. über Bisnada, Schilfättyeh (Schulfadieh), 

Kürdahah (Caldahha), Mettä (Metua) zum Sig Scheich 
Habibs, des religidfen Oberhauptes der Nafairier. 


Die politifchen Wechfel des Ueberganges von dem ägnptifchen 
zum türfifchen Regiment in Syrien und die Theilnahme der Briten 
an jenen Beränderungen erfüllten die flets zum Widerflande ges 
neigten einheimifchen Gebirgsbewohner dortiger Gegenden mit fans 
guinifhen Hoffnungen einer Hülfe von Außen gegen ihre Unter; 
drüder von Innen, und fo gaben fie fih in Erwartung beflerer 
Zuſtände, fo vielfältiger Täufchungen ungeachtet, durch den Einfluß 
ber Franken diesmal von Neuem leichter als zuvor dem ritterlichen 

Ritter Erdfunde XVII. Ooo 
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Fremdling hin, der ihnen als britifcher Seeofficier in Ladikieh mit 
vieler Theilnahme an ihren innern Angelegenheiten entgegen kam. 
Bon den Häuptlingen der Rafairier erhielt er während feines läns 
gern Aufenthaltes daſelbſt viele vertrauliche Beſuche, da dieſe fi 
mit der Ausficht noch täufchten, in den Engländern ein Brotectorat 
für ihre eigene Selbfändigfeit zu gewinnen, und deshalb bei der 
Beratung, in der fie ald Heiden und Göpendiener bei Türken 
und Moslemen Reben, auch befonders darauf bedacht waren, in res 
ligidfer Hinfiht eine beſſere Meinung von fih zu erregen. Auf 
Balpole’s Fragen Über ihre Lehrmeinungen gingen fie aber eben 
fo wenig ein, wie auf die feiner Borgänger. Ihre Antwort war 
ſtets: „Unfer Glaube if der Eurige, Lord Firma— 
jun’‘ 76), denn der Name der Freimaurer fcheint aud bei ihnen, 
wie bei manden Secten im Orient, zu fpufen. 

Ein Häuptling diefer Nafairier, Jomael el»-Osman, der 
Sheih des Diftriets Kürdaähah (Caldahhah), welher unter 
dem türfifchen Kaimakan ſteht, lud Walpole ein, bei ihm feinen 
Sig aufzuſchlagen: denn fie würden fonft von den Türken „aufs 
gefreffen.“ Er verſprach ſicheres @eleit, und von nun an wurde 
Walpole’s Wohnung zu Ladikieh ein Sammelplatz vieier Na⸗ 
ſairier, die alle Schutz gegen ihre Verfolger ſuchten; Alle wünſch⸗ 
ten, England möge nur Beſitz von ihrem Lande nehmen; Einer 
verſprach fjogar, feinem Protector 600 Piafter dafür zu zahlen. . 
Dies veranlaßte nun den erften Ausflug oſt wärts in das Gebirge 
der Rafairier zum Gebirgefip des Scheich Josmael el⸗Osman, 
über Bisnada, Schilfatiyeh, Kurdähab, Metta und wie⸗ 
der zurück nach Ladikieh. 

Nur eine Stunde nordwaͤrts von der Stadt Ladikieh liegt 
das Bergdorf Bisnada, am Fuß der Naſairier⸗Berge, das erſte 
ihrer Dörfer mit einem fhönem Quell, der die Stadt mit feinem 
beften Trinkwaſſer verforgt. Große Steinbrüche umgeben e8; bie 
Ruinen eines vor 100 Jahren dort erbauten englifchen Conſulat⸗ 
baufes und mehrere Landfige europäifcher Conſuln machen diefen 
gefunden Bergort zu einem angenehmen Sommer» Aufenthalte der 
fräntifhen Stadtbewohner. In der Nähe liegt das Grab 


"eines Scheih Ibn Hani, das von den Rafairiern bewallfahrtet 


wird; nicht weit von diefem Grabe liegt das Dorf Demſerko (7), 
deffen Bewohner wiederholt bei Walpole während feines dortigen 


»’%) Walpole 1. c. Ill. p. 61. 
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Aufenthaltes anfragen ließen, ob er wirklich ein Nafairier fe. 
Sie überfgütteten ihn während feines Dortfeins mit Geſchenken 
an frischer Butter, Käfe, Eiern, Gemüfe, mit Lämmern, Biegen, 
Gazellen, Rebhühnern, Frankolinen, mit faurer Milch, Tabad, ſelbſt 
mit Filzen und Baumwolle, ohne irgend wie Geld dafür annehmen 
zu wollen. 

Bei einem Ausfluge von Ladikieh“7) gegen Of, den der 
—nordamerikaniſche Eonful von da zu den Nafairiern machte, 
um eine ihm geraubte Stute wieder zu erhalten, auf welder 
Walpole ihn begleitete, Tieß man Bisnada zur Linken liegen, 
und kam an einer fhönen Gruppe von Feigenbäumen vorüber, die 
einf ein Heiligtum der Rafairier, ein Gemeingut gewefen, des 
ren DBewäflerung aber gegenwärtig vernadhläfftgt, daher fle im Ab⸗ 
fierben war. Un einem Felswege vorüber fam man zu einem 
fhönen Sarkophage, an eine bequeme Stelle, Hadfdr els 
atraſch, d. h. der Todtenftein, genannt, deren Nähe die türs 
fifchen Paſchas gewöhnlich dazu auserſehen hatten, ſolcher Naſairier⸗ 
Chefs durch ihre Mörder ſich zu entledigen, die fie gern los fein 
wollten. Ihre Scheichs können daher nur felten einmal bewogen 
werden, diefe Gegend zu überfchreiten, und felbfi wenn ‚man ihnen 
einen Sicherheitspaß gegeben, bis zur Stadt Ladifich zu kommen. 
Denn, wenn die Türken auch die Ehriften und Juden Giaur 
und Kafir, d. i. Ungläubige, nennen, fo haben fie doch ger 
gen fie, da fie die Autorität eines heiligen Buches, der Bibel, ans 
erkennen, noch einige Treue und Zoleranz; gegen die Secten ohne 
heilige Bücher, die ſie Immami nennen, d. i. ohne Religion, 
wie die Nafairier, erkennen fie aber gar feine Berpflihtung, fondern 
halten e8 geradezu für verdienſtlich, fie wie Beftien zu vertilgen. 
Daher ihr Sprihwort: „Einen Imam diefer Rafairier 
zu ermorden, ift verdienftlidher, als einen ganzen Tag 
zu beten.“ Diefer Todtenflein liegt am Nahr el» Kebir, 
‚ und eben hier maffacrirte Ibrahim Paſcha mit feinen Aegyptern 
fo Biele der Rafairier im Kriege gegen fie, als Rebellen. Der 
Strom if hier, an 4 Stunden (10 Mil.) fern von feiner Mündung, 
fo breit umd tief, ſelbſt an der einzigen furthbaren Stelle des 
Durchzuges der Rarawanen auf der Straße nad dem füdlichern 
Dſchebleh, daB man jährlich über ein Dutzend Menfchen rechnet, 
Die bier beim Durchmarſch erfaufen. Bon einer Brüde find nur 





u) Walpole L C III. P. 112- 154. J 
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ao ein paar Bogen in Ruinen fliehen geblieben. Die Pforte 
ſchickte 50,000 Biafter (450 Pfd. Sterl.) zur Herflellung der fo 
nothwendigen Brücke; für 30,000 Piafter wurden zwei Bogen rer 
parirt, die übrigen 20,000 behielten die Rechnungsführer für ſich; 
die älteren Bogen wurden bei der nächften Fluth des Stroms alle 
eingeriffen und nur die ‘zwei reparirten find ſtehen geblieben, die 
Baflage blieb daher eben fo gefahrvoll wie zuvor. 

Auf dem Südufer liegt am Zufluß Wadi el-Kufh (Nahe 
el⸗Iſch) zum Hauptſtrom das Dörfchen Schilfattyeh (Schul⸗ 
fadiyeh bei Walpole), dem Sultan gehörig, der es mit feinen 
Saaten und Heerden verpadhtet; es werden von feinen Bewohnern 
viermal im Sahre Taxen erhoben. Walpole brachte hier eine 
Nacht zu, während der Scheih Haffan mit Austreiben von Zeus 
feln aus einigen feiner Glaubensgenoſſen beichäftigt war. 


Am folgenden Morgen, von dieſem Scheich begleitet, ritt 


Balpole weiter gegen Süd und Of über den el⸗Kuͤſch; dann 
durch eine wellige, fehr klippige Ebene und direct füdoftwärts, um 
die Borjpränge der dortigen NafairiereBerge zu erreichen, deren 
untere Theile den Diftrict Muheilibeh (Nehalbi) bilden, wo 
die Aecker nur theilweife angebaut, mehrere Dörfer in Ruinen 


liegen und Alles menfchenleer war, da die Bauern, um der Contris ' 


bution zu entgehen, in ihre Gebirge geflohen waren. In dem 
fruchtbaren Diftricte Saluerim(?), den man durdritten hatte 
(bei Eli Smith heißt er Beit Shilf), fanden von 60 Häufern 
50 ganz leer; alle Bäume waren von den Türken umgehauen und 
das Land von ihnen, nad dem dortigen Sprachgebrauch, „ganz 
aufgefreffen.“ 

Ein zweiter Bergfirom, Nahr Jebra, ſprich Dihebra 
(Schebar, auch Stama) genannt, auf Karten auch Schobar, 
wurde erreicht, der Direct gegen S,W. mit dem Nahr elsKebir im 


Parallellauf zum Meere fließt; das oflfeitige Bergland ift der Dis 


- Rrict Kürdahah (Caldahha bei Walpole), der unter dem 
Naſairier⸗Scheich ISmael el-Osman, damald einem Beamten 
des Gouvernements, ftand. Dan ritt zwiſchen gerundeten Bergen 
mit Myrthen- und Rhododendron⸗Buſchwerk hin. Diefes abzuhauen, 
war bei den Nafairiern verboten, weil dieſes Bufchdidiht ale 
treffliches Bollwerk zum Schuß ihrer Dörfer gegen die Ueberfälle 
Der türkifchen "Reiterei diente Der Scheih fagte: „Diefe 
Büſche find das Haar auf unferm Kopf und die Zähne 
in unfern Kinnbaden.“ 
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Man ritt an vielen Dorfruinen vorüber, die Berwäßung war 
allgemein, aber auch an vielen Grabflätten der Rafairiers 
Scheichs: Heine gemauerte Wände mit einem Eingang gegen ®. 


und einer Fenfteröffnung gegen D., mit niedriger Kuppel übers 


wölbt, ganz weiß mit Gyps übertündt, und über der Thür eine 
Inſchrift. Bei jeder Diefer Kubbeh wurde Halt gemacht, gebetet 
und der Heilige um Fürſprache bei Ali für den Gaft angerufen. 
Bor 5 Jahren, fagte Scheih Osman, fanden hier blühende 
Dörfer, Kinder fpielten an den Abhängen, weife Männer fanden 


an den Thüren ihrer Häufer, wo jept Alles wüfte ift, weil ihr 


‚Slaube ein anderer war, als der ihrer Nachbaren; die Bewohner 
find in die Gebirge’entflohen. Jedem Scheich der Nafairier, der 
die Tugend der Gaftfreundfhaft übt, wird nad feinem Tode, 
als einem Schupheiligen, ein Kubbeh errichtet, mit. denen das 
Gedirgland ganz überfüllt if. Weber das Grab wird meift nur 
ein Stein gelegt, felten wird diefer mit einer Infhrift aufrecht 
hingeftellt; auf manchen derfelben fieht man einen fehsftrahligen 
Stern; die Seele eines güten Mannes, glaubt man, werde in 
einen Stern verfeßt. 

Der Diftrict Kürdähah (Caldahha) Heißt nah Walpole 
auch Kelbie; er erklärt daraus den Irrthum bei Volney ”®), der 
irrig unter den Kelbie eine befondere Secte der Nafairier verftans 
ben habe. Einen Berg Dſchebel Kälbie nannte auh Niebuhr?) 
in der Nähe von Ladikieh, und meinte wahrfcheintich diefe Gegend 


damit. Eben fo irrig war die Bezeichnung der Kadmuſieh ale 


einer Secte, oder Radomufi, was nah v. Hammer®) nur die 
Bewohner des Diftrictes Kadmus, aber feine Secte bezeichnet. 
Bor dem Dorfe Kürdähadh fah Walpole ein Heines, wohl uns 
terhaltenes Monument, das an jeder Seite eine Rifche zur Aufs 
ftellung einer Lampe hatte. Im Innern foll in der Naht ein 
ewiges Licht fchimmern. Man fagte ihm, es fei das Grab eines 
chriſtlichen Priefters; doch wol nur ein verftelltes Borgeben. 

Das zerfireut liegende Dorf Kördahah ift der Wohnfitz des 
Scheih Jsmael el-Osman; fein Bauerhaus iſt nur etwas ger 
räumiger als das der andern RafairiersFellahin; fein Saal war 


s28) Volney, Reife in Syrien. Th. I. ©. 284. . 

2) Niebuhr, Reife. II. S. 444. 

20) v. Hammer, Recenfion in Wiener Jahrbücher. 1843. CIII. S. 47; 

Srienne, Note zu Burckhardts Reife. I. S. 519, in der Note zu 
3. ’ 
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mit Teppichen belegt, fein Dach mit Baltenfäulen geübt, in der 
Mitte der Hausflur lag ein vertiefter Zeuerheerd. Die von Ibra⸗ 
bim Paſcha, dem Aegypter, eingeführte Gonfcription war das 
Aergſte, was alle Nafairier fürchteten; fie gingen fieber in ben 
Tod, als unter die regulairen Truppen. Biele des gemeinen Volks 
find Hier fo arm, daß fie fih nur von Kräutern nähren, die fle in 
Mitch abkochen. Zahlen fie ihre Tagen, die ihnen vom Kaimakan 
abgepreßt werden; fo bleiben diefe meift in den Händen ihrer Er⸗ 
preſſer und kommen gar nicht einmal in die Eaffe des Gouvernes 
‚ments, das daher immer wieder neue Erxecutionen ihnen über den 
Hals ſchickt, fo dag nicht felten noch die Taren ale Schulden von 
7 Jahren beigetrieben werden follen. Da die Rafairier alle gut 
bewaffnet zu fein pflegten, fo mußte Ibrahim Paſcha erfi auf ihre 
Entwaffnung finnen, che er ihnen Tagen abfordern konnte. 
Walpole vermuthet, daß es in diefer Gegend war, wo der fran⸗ 
zöfffhe Capitain Boutin ermordet wurde (f. open ©. 102), für 
den fich Lady Heſter Stanhope fo fehr intereffirte, daß fie das 
Gouvernement zur Beftrafung gegen die Rafairiers Mörder auffors 
derte, und dieſe Gelegenheit wurde aus Rache zu einem Ueberfall 
über dieſes Bergvolk benußt, daflelbe zu vernidhten, von dem es 
fih zu Walpole's Zeit noch nicht hatte erholen fönnen: denn alle 
Anpflanzungen von Bäumen waren von den Türken, bis wohin fie 
hatten vordringen können, umgehauen, alle Dörfer lagen noch in 
Ruinen. Wan zeigte ihm ein Buch, das ein Neifender bei ihnen 
zurüdgelaffen, der bei ihnen geſtorben fei; es war ein italienifcher 
Betrarca; fiher ein Nachlaß aus der Peute des ermordeten 
Boutin. 

Ziefer in das Gebirgsland eingedrungen, ritt man von Kürs 
dahah in einen andern Diftriet, Beni Aly (Bene Ati), der befte 
der untern Thalgebiete, der, durch Buſchdickichte gut geſchützt, noch 
viele gut erhaltene Dörfer und angebautes Land zeigte. Aus ihm 
wurde das hohe Gebirge erfliegen, dem Orte Dſchebleh Mordoſt⸗ 
wärts?) gegenüber, von deffen Höhe man das Meer erblidte. Dies 
Gebirge fcheint den Namen Dſchebel Akräd.zu führen, Walpole nennt, 
es Dſchebl Kraudee, d. i. Kurdengebirg. Nach einem Ritt von 7°, St. 
von Scheih Osmans Dorfe wurde das Dorf Ain es⸗Sukkar (Hin 
els Sefarr) erreiht, wo der Scheich Suffar(?) den ihm ems 
pfohlenen Gaſt wohlwollend empfing. Aus einem obern Zimmer 
feines Haufes zeigte ſich eine reizende, weite Ausſicht über die 
lange Küſte von Zripoli bis zum Dſchebel Okal (mal Ara’, 


n 
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Eafius?). Auf diefer Höhe war es fehr Fall. Des Scheichs 
Bater, zuvor ein Mann von großem Einfluß unter den Nafairiern, 
war dur Ibrahim Paſcha in Ladifich erfchoffen worden. 

Der Blan war, von bier das wahrfcheiniich mehr weſtwärts 
liegende Dorf Zama zu vermeiden, weil da Rebellion gegen das 
Gouvernement war, dagegen das Dorf Metua (wol richtiger 
Kubbet Reby Metta oder Matta? das bei Caplan Eyde irrig 
Matwar genannt ward) auf dem Hochgebirge, die Refidenz 
des Scheih Habib, zu erreihen. Dahin führte wahrfcheinlich der 
nächſtfolgende Tagemarſch, der dritte des Ausfluges. 

Scheich Habib if feit Langem das religidfe Haupt der 
Rafairier; ihr politifcher Chef refldirte früher zu Safttah, 
das weiter gegen Süd liegt, dftlich der RuadsInfel, wo Thomfon 
ihn el⸗Fakker nennen hörte (fiche oben ©. 826); zur Zeit von 
Walpole's Wanderung follte er nah Erzerum in die Berbannung 
gefickt fein. Scheih Habib hat, nah Walpole, ein jährliches 
Eintommen von etwa 1,000 Pfd. Sterl. an Werth, davon ſehr 
Vieles als frommes Legat von feinen Vorfahren ſtammt, und wos 
‚von er bedeutende Almofen abzugeben hat. Seine Haupteinkünfte 
beftehen in Geſchenken und Ertrag von Wallfahrten und Proceſſio⸗ 
nen. . Er befißt einige Gärten und Kornmühlen; wer zu ihm 
kommt, wird gaſtlich geſpeiſt, und findet feine Herberge, fo lange 
es ihm beliebt: denn nad dem Zode als der gaftfreiefle Schutz⸗ 
yatron verehrt zu werden, ift das hoͤchſte Biel, das der lebende 
Scheich erreichen Tann. Gein Leben if dabei ganz patriarchaliſch, 
feine Wohnung ein einfaches, ganz fehlichtes Haus, aus Stein und 
Erde aufgeführt, ohne Fenſter, nur mit 3 bis 4 Heinen Löchern 
verfehen, und das Dad mit Erde und Bufchwerf bedeckt. Das 
Annere des Hauſes iſt mit vielen Balken geftüßt, durch Rauch ger 
ſchwaͤrzt, ein großer Saal wird von rohen Balken getragen, in der 
Mitte der thonharten Flur if der gemeinſame Feuerheerd; umher 
liegen Kiffen, gepolfterte Bänke und Lager zum Schlafen, Dazwifchen 
und an den Seiten flehen Körbe mit Thonmänden umgeben, darin“ 
die Vorräthe an Mehl, Korn und anderen Speifen aufzubewahren; 
an einem der Tragbalfen hing ein Korb voll Holzlöffel für die 
Gaͤſte, die bier Tag für Tag abgefpeift werden; mei mit Korn in 
Fett, oder mit Korn und Mehl in Milch gekocht. ' Der Sausherr 
war abweiend auf einer Gefchäftsreife. 

Daher brach Walpole den nähften Tag mit einer Escnrte 
won 15 Reitern auf, um das benachbarte Caſtell Beni Fera’tl 
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zu beſuchen, das zwijchen den Bergen auf einem fehr hohen Kegel 
fich in der Mitte einer tiefen Schlucht erhebt. Er fand fehr ſtarke 
Mauern, keinen Thurmreft, aber noch flehende fchöne Spitzhogen 
ohne Injchriften, wahrfcheinlih ein Saracenenſchloß; darin follten 
noch Schäße verborgen liegen, und ein Gefängniß, die Blutgrotte, 
ward gezeigt. Am Abend kehrte er nah Mettä (Metua oder 
Matwar) zurüd, wo auch Scheich Habib eingetroffen war und 
ihn fehr wohlwollend aufnahm. Er ging fogar auf die Borfchläge 
des amerikanischen Gonfuls, Walpole's Neifegefährten, ein, und 
verfprah, ein Haus und eine Schule der Miſſion unter feine 
Aufficht zu nehmen, doch verwahrte er fih dagegen, die Knaben, 
ehe fie eigene Einfiht gewonnen hätten, durch den Un⸗ 
terricht zu einer andern Religion zu verführen, wie er fih aus⸗ 
drüdte. Dies war der Erfolg eines Ausfluges, fagt Walpole, 
bei deffen Ausgang von Ladikieh feine Freunde ihn ſchon für ein 
Kind des Todes gehalten hatten, da er fi) unter Gößendiener, 
Räuber und Mörder begeben wollte. Und nun war der Weg zu 
60,000 bis 100,000 Rafairiern gebahnt, ihnen Lehre und Bildung 
zuzuführen. Freundfhaft war mit dem Scheih Habib gefchloffen ; 
beim Abfchied umarmte er die ibm lieb gewordenen Gäfle. Die 


Lage von Mettä wird weder von. Walpole, no vom Gaplan -- 


Lyde näher beichrieben, und E. Smith bat es nit beſucht. 
Wahrfcheinlich Tiegt der Ort in gleicher Breite mit dem Kalaat 
ele Medit (Apamea), weſtwärts auf der dominirenden Gebirgss 
höhe, welche das linke Ufer des Orontes überragt, und if identifch 
mit dem von Burdhardt genannten Kubbet Neby Metta, 
dv. i. das Heiligthbum des Propheten Matta bei den Aras 
bern, nämlich des Evangeliften Matthäus, der bei Druzen 
und Rafairiern verehrt ift, da es in dem Druzen⸗Katechismus 
beißt: „Welches find die weifen Männer?‘ Antwort: „Die drei 
Apoftel. „Wie heißen fie?" „Sohannes, Marcus und Matthäus.“ 
Diefer Matthäus (Matta) kommt bei den. Nafairiern als eine Pers 
fon vor, in welcher fih Ali zum fechiten Male verkörpert habe 
(Niebuhr, Reife. II. S. 442, fiehe Geſenius Note zu Burdhardts 
Reife. I. ©. 513). 

Sm Often von Mettä liegen auf den Borhöhen bderfelben 
Gebirgskette 6 Caſtelle der Nafairier, die wahrfcheinlich eine zus 
fammenhängende Gruppe mit jenem Sibe ihres religidfen Oberhauptes 
bilden, und vom Rorden nah Süden in folgender Ordnung alle 
ber. antifen Apamen gegenüber Tiegen, um das Neby Mettä 
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herum, das nach Leake auf Burdhardts Karte eingetragen if. 
Diefe Eaftelle nennt BurdhardtSt) in folgender Ordnung von 
Norden nah Süden: 

1) eſch⸗Schat⸗ha; füdlid davon 

2) Merdäsͤdſch; füdlicher 

3) »Aanäab; weſtlich von Kalaat el⸗Medyk folgt dann 

4) ’Ain elsKerum, ein Dorf mit rebellifhen Bewohnern; 

weſtlich von Ain Dſchubar. 

5) Fakraͤ, über Tell el⸗Kottra hinaus; dann 

6) Kalaat el⸗Kubeis. 

Der Berg, auf dem fie liegen, gehört zu der Statthalterſchaft 
Ladikieh, und flieht unmittelbar unter dem Häuptling der Nas - 
fairier, el-Fakker, der zu Safttah refldirt. Daflelbe hatte 
auh Thomfon noch im Jahre 1840 gehört (f. oben ©. 826). 
Der Scheich Habib mag jeitdem fih wol erft in fein höheres, 
unzugänglicheres Gebirgsafyl zurüdgezogen haben. 

Am Morgen des Abfchiedstages von Mettä war es jehr 
falt, ein Zeichen der fehr hohen Lage des Ortes; bergab gegen 
Weit durch das Thal des Nahr Dſchebar (wol irrig Sneibar, 
der Zluß der Binien, nah Walpole, f. oben S. 674) erreichte man 
das Heine Dörfhen Kefr Debin(?), wo man frühftüdte; es if 
Eigenthum der SultanssMofhee zu Dfehebili, daher der 
Scheih, der mit feiner ZTributablieferung an dieſes Heiligthum 
rückſtaͤndig geblieben war, dort in Feſſeln zurüdgehalten wurde. 
Am Abend wurde das gaftlihe Obdach des Scheich Osman in 
Kürdähah wieder erreiht. Bon hier aus wurde am nädflen _ 
Tage durch fehr beſchwerliche Wege und wilde Waldgebirge ein 
Ritt zum Kalaat Mahali’(der Altere Rame foll Bladniis, bei 
Eli Smith wahrfcheinlih Blatmüs, heißen?) ausgeführt. Dies, 
aus. großen Steinen erbaut, fol früher mit 4 Stockwerk hohen 
Thürmen verfehen geweien fein, die erft durch ein Erdbeben um 
das Jahr 1830 zerftört fein. Der Scheich des Caſtells fagte, es 
fei von Juden erbaut worden, von Ehriften bewohnt gewefen, aber 
diefen (im 3. 1181 n. Chr. Geb.) durch el⸗Melek ed» Daher ent⸗ 
riffen; auch Eli Smith fagt, daß diefer Ort in der Gefchichte 
der Kreuzfahrer genannt werde. Bon uns if er jedoch nicht aufs 
gefunden worden. Bon Mahalt kehrte Walpole, durch Fieber 
genöthigt, über Schilfattyeh nah Ladikieh zurüd. 


1) Burdharbt, Reife, bei Geſenins S. 242. 
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2) Br. Balpole’s Streifzug von Ladikieh ſüdwärts 
über das Gebirge der Nafairier und der Ismaälier 
bis Zortofa; über Mertäb, Kalaat el Muskab und ſad⸗ 
müs, Hauptfig der Ismaëlier, nah Safltah in Brus 
mana, Hauptfiß der Nafairier; von da über Husn 
Suleiman (Haffan Sulieman) nah Meellayer, Kalaat 
elsKhaou und Brumani, Sitz des türkiſchen Mutefellim, 
nah Tortoſa. 


Auf einer Südreife von Ladikieh nah Zortofa ftreifte 
Walpole) von Neuem, nicht auf dem uns ſchon befannten 
Küftenwege, fondern mehr durch dag innere Bergland aufs und 
abfteigend, mehrere neue Diftriete der Naſairier befuchend, die 
bisher weniger, wie z. B. Kadmuüus, oder wie Husn Suleiman, 
ganz unbefucht geblieben waren, bis er das uns ſchon durch 
Thomfon befanntere Safttah erreihtee So wenig auch feine 
Berichte in geographifcher Hinfiht vollkommen befriedigend genannt 
werden Fönnen, da fie faß alle Orientirung übergehen, fo geben fie 
do .von den einzelnen befuchten Ortfchaften (deren Namen aud 
bier öfter zu berichtigen find) und von ihren Bewohnern Nachrich⸗ 
ten, die und bisher gefehlt haben, und hier mit Auswahl des Vers 
fändlicheren nicht Giberfehen werden fönnen, auf einem Gebiete, in 
dem wir fonft faft völlig rathlos geblieben waren. u 

Am erften Tagemarfch von Ladifich wurde Banias erreicht, 
am zweiten Morgen die Meeresküfte verlaffen und jenfeit des Fluſ⸗ 
fes Nahr Baniäs der landeinwärts liegende Berg mit dem 
Bergſchloß des Städtchens Muskab (?) erfiiegen. Das Kalaat 
el⸗Muskab (fonft unbefannter Name, follte er identifh mit Mer» 
tab fein, das auch Mulcub genannt wird?) if aus abwechfelnd 
weißen und fhwarzen Quadern fehr fehl erbaut, nur theils 
weis, wie es ſchien, Durch ein Erdbeben zufammengeflürzt. Es ift 
von großem Umfang, hat noch flarfe Mauern, Thürme mit Reften 
einer großen, hohen Kirche mit corinthifchen Säulen. Im Eafell 
fanden an 70 Wohnhäuſer; der Feflungsgraben war mit Mauls 
beerbäumen bepflanzt; der dortige Mutejellim behauptete, feit 500 
Jahren mit feiner Familie im Beſitz diefes Caftells und des dazu 
gehörigen Diftrictd gewefen zu fein, der fih fübwärts bis Dahr 


*®) Walpole, The Ansayrü. IH, p. 287-328, 
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Safra (Deir Sufran) und zum Rahr Merhehe, im Norden des 
Nahr Sin (oder elsMilt, |. oben ©. 880) Tandein bie zu dem 
Berghöhen ausdehne und vorzüglich von Mufelmännern bewehnt 
werde, darin nur wenig Dörfer der Chriſten und Nafairier 
liegen. 

Bon da ging Balpole über Merkab (Margath, vergl. oben 
©. 881) füdwärts an einem großen Bau nahe der Mina oder defs 
fen Hafenorte vorüber, und trat wieder zwifchen mehreren hohen 
Burgen und chrifllichen Dörfern in die Berglandfchaft ein, wo ihm 
der mit rother Aſchenerde (einders) bedeckte Boden auffiel, womit 
er wol jene plutonifche Gefleinsarten bezeichnet, won denen oben 
(S. 886) die Rede war. Die niederen VBorhöhen des Küftenlandes 
in einer Breite von 3 bis 4 Stunden bis zu den auffleigenden 
größern Berghöhen waren gut bebaut, und ein reiches Korn⸗ 
land, wo aud Feigen» und Maulbeerbäume in Ueberfluß vorhan⸗ 
den waren. Der dortige Aga war fehr mwohlhabend und wohl⸗ 
wollend gegen die chriſtlichen Bewohner. in jehr fleil und bes 
ſchwerlich zu erfleigender Berg, defien Seite gut mit Gärten und 
Bäumen bepflanzt war, führte zu der ſchoͤnen Plateauhdhe, auf 
welcher das große Maroniten-Dorf Dahr Safra erbaut if, 
das an 1,000 Einwohner zählt, die, von fchönem Menſchenſchlage, 
mit großer Tapferkeit ihre Selbftändigkeit fih in fortwährenden 
Kämpfen mit den Türken und den benachbarten Nafairiern zu ers 


[4 


halten wußten, aber ganz von Prieſtern beherriht find. Ihr - 


Scheich, ein Chrik, war dur Raub und Mord in der Umgegend 
gefürchtet; Die Freimüthigkeit der Weiber, die bei den Rafairiern 
auch gegen Fremde unbefangen geblieben, hörte hier und weiter im 
Süden fon auf, wo wieder alle fih nur verſchleiert zeigen und 
ganz zurüdgezogen leben, was weiter nordwärts, wie in Ladikieh, 
nicht der Fall iſt. Ein Zernblid von Dahr Safra über das 
Meer zeigt noch feine zur Gefladefeite gehörige Lage Walpole 
drang won hier aus wieder oflwärts tiefer in das Gebirgsland ein, 
durch wenig angebaute Stellen, dur wildes Buſchwerk, tiefe 
Shründe, auf beſchwerlichem Wege zum Dorfe Sereidin (Sa⸗ 
radin), an der Nordfeite des Nahr Maltakah gelegen, wo 
Mittag gehalten wurde. Ex fand bier das Bolf Meiner und duunk⸗ 
fer von Farbe als weiter im Norden; ihre hageren Glieder waren 
nur mit Lumpen umhängt; Alles war ärmlich bei ihnen. Bon ba 
wurde noch durch wilde Berghöhen vol. Myrthen und Eichen⸗ 
gehölz (holly, wol ilex?) in 44 Stunde dns Def Tantta 
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(Zanete), auf der Südfeite im Thale, mit Kornfeldern umgeben, 
und am Abend das Kalaat elsKadmus erreicht, ein im uralten 
Phönicien einheimijcher berühmter Name. 

Kadmus ift der Hauptfih der "Femaslier®), Das 
Caſtell Liegt zwifhen Hohen Gebirgswänden auf dem Durch 
Natur und Kun befeftigten Gipfel; das Dorf gleihen Namens 
ift an der Süboftfeite deffelben dicht unter dem Fels erbaut. Der 
Amir (oder Emir) empfing feinen Gaft fehr wohlwollend, Die 
Beiber waren faft alle in Seide gefleidet, in Zeugen, roth puncs 
tirt und ſchwarz, in fchwarzen, blauen und weißen Unterffeidern 
und ber fyrifchen Fade mit geftidten Uermeln. Schon Burds 
hardt (f. 0b. S. 822) hatte den Ramen unter den beachtenswerthen 
Bergorten angeführt, ohne etwas von ihm erfahren zu Fönnen; ein 
Amerikaner, fagte man, fei 2 Jahre vor Walpole bei ihnen gewefen, 
fein Name blieb ungenannt, wahrfcheinlicdy Eli Smith. Zum Dorfe 
_ führen 2 Zhore mit Infchriften; es fehlt ihm nicht an Mofcheen 
und Bädern. Man war dort in befländiger Sorge einer Attade 
des Orts durch die rings umher wohnenden Nafairier, die Argften 
Keinde der Ismaälier, wie dies fhon aus den blutigen Kämpfen 
im Kalaat el-Hösn hervorgeht (f. oben ©. 937). 

“ Der Amir behauptete, über 20,000 bewaffnete Männer feiner 
Jomaselier gegen die Nafairier commandiren zu können, felbft über 
27,000. Wenn dies auch übertrieben fein mag, fo ſchien man doch 
Tampfgerüftet zu fein. Der Amir behauptete ferner, daß feine 38 
maslier im Jahre 1010 von Damaskus als Krieger hierhergelom« 
men (ähnlich wie oben gegen E. Smith, f. S. 920) und die Rar 
fairier aus ihren Burgen verjagt hätten; er nannte fie: Kalaat 
Kadmus, el⸗Kehf (elsKohf), Kalaat Aleikah (elsAleyka), in 
Rord von Kadmus, elsMafiyard, elsHdsn, elsMertap, 
weiche wir nun ſchon aus Obigem näher kennen gelernt haben, 
dann auch elsMuheilibeh (el⸗Mehalbi), Sahyün (elsSion, 
offenbar Sehjunum, Vita Salad., jebt Sehgun, f. oben S. 909) 
und andere, von denen mehrere auf kurze Zeit vom Melek ed-Daher 
(Sohn Salading,”f. oben S. 912) in Befig genommen feien. In 
Kadmüs fand Walpole zwei Mutefellims als Negenten: den 
Amir Alfad Heifin Habil im Eaftel und den Amir Selim 
Affad, feinen Better; ein anderer ihrer Bettern, den Burdhardt -. 


ss) Walpole L c. Ill. p. 300. 
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Zogheby nannte (Zogherty bei Walpole), war nad) Berjagung 
ber NRafairier aus Mafiyäd wieder GCommandant in diefer alten 
Burg geworden, die ſtets als Sig der Affaffinen gegolten. Auch 
die Gaftelle el-Kehf und elsAleikah, wie el⸗Merkab, fagte 
fhon Burdhardt, feien im Befiß diefer mächtigen Samilie, die 
fih von Damaskus herichrieb und fih Bent Ismaeli, ale 
Abkommlinge von Abrahams Sohne Ismael, nannte (eigentlich 
nur von fpätern Ismasls aus kurdifchem Gefchlechte), und daher 
ſtets Jomaélier genannt wurden, gegenwärtig aber Salleha 
Hireb, d. i. die Gerehten von Job (Hiob), als Nachkommen 
der Ajubiden (f. Herbelot, Bibl. Or. s. v. Ismael, Ismaeliens), 
weil diefe in jenen Zeiten vom Often ber ihre Führer waren.. 
Daß fie feine Serte der Nafairier find, die fih, wie Bolney und 
feine Nachfolger fagten, Kadmuſieh nannten, if alfo fo wenig 
der Fall, wie, daß die Kelbie eine ihrer andern Secte bilden 
follen (f. oben ©. 949); die ismaelifchen Bewohner von Kadmus 
find vielmehr Zodfeinde der Rafairir. Auh Hhodanfi und 
Mokledjye, d. i. Räuber, werden fie von ten Zürfen als 
Rebellen genannt, was eben fo wenig als Sectenname mißbraucht 
werden darf. . Walpole lernte ihren gegenfeitigen Haß befiimmt 
genug Eennen, da beide Parteien ihn verfiherten, daß fie es für 
verdienftlich hielten, ihre Gegner todt zu fhlagen. Der Todhaß, 
den ihre Biutfehde mit fich bringt, fagten die Nafairier, gehe das 
von aus, daß die in Kadmus einft einen ihrer großen Religionss 
häuptlinge getödtet hätten, und diefer Mord durch kein Geld und 
fein Blut je gefühnt werden fönne. Iſt ein Beſuch in Gefchäften 
beim Amir oder fonft von einem Nafairier im Diftrict Kadmüs 
nothwendig, jo müflen die Waffen vor den Thoren des Ortes zus 
vor abgelegt werden, ehe man den Boten einläßt. 

‘Der Amir zu Kadmüs, ‚bei dem Walpole 10 Tage als 
Saft verblieb, fagte ihm, daß auch in den Städten zu Killis 
(im Aintab) und zu Moful Ismaelier wohnten, wo man fie 
Kurden oder Zurlomanen nenne; um nicht verfolgt zu werden, 
nahmen fie in den Städten die Sitten der Mohammebaner an. 
Er ſelbſt ſchien Außerlih ein Mufelmann zu fein, verfluchte aber 
doc deren Bropheten. Ein Hr. Badger, der in Moful Beobs 
achtungen über Die dortigen Secten gemacht, flimmte in feinen 
Mittheilungen an Walpole mit defien Erfahrungen unter den 
Ismaliern und den Ausjfagen Amir Affads überein. Allerdings, 
ſagt Walpole, beftehen auch unter ihnen mande Abweichungen 
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und Gerten, und es if dies bei dem zerfireuten Leben derſelben 
nit zu verwundern. Wahrſcheinlich flammten die Secten ber 
Druzen, Rafairier und Ismaelier aus gleichzeitigen Irriehren und 
Sertirereien des Oten und 10ten Jahrhunderts her, die aber mit 
dem Berlauf der Jahrhunderte und unter politifhen Zuftänden bes 
fondere Verzweigungen gebildet, die gegenwärtig in ihren Dogmen 
und Gebräuchen fchwer zu unterfcheiden fein mögen. Der Amir 
zu Kadmus zeigte ein ihm heiliges Buch vor, in weldhem die Ge⸗ 
ſchichte ihrer erſten Verfolgungen verzeichnet fein follte, und weis 
ches das Belle des Korans und des Ghriftentbums vereinigt 
enthalte. \ 


8) Bon Kadmus nah Safitah und Haffan Suliema, 
oder Husn Suleimant), 


Schon Burdhardt und auch Thomfon hatten einen 
Dſchebel Schara genannt (f. oben ©. 824), der Safttah hin« 
wärts liegen müßte, aber ihnen nicht näher befannt wurde. 
Walpole umritt von Kadmüs aus deffen fübliche Borhöhe, den 
Dihebel Seth genannt, und flieg den fleilen Berg ſelbſt zu 
Buß hinauf, der auh von Merkab und von Dahr Sufrä am 
Meere aus der Kerne fchon fihtbar if, und bier auch Neby Säit 
oder Dihebel Schara, d. i. der haarige Berg, genannt 
wurde. An feiner fehr Keil auffleigenden Bergwand liegen Thon⸗ 
gruben, aus denen Geſchirr gemacht wird; jeltfame Höhlen und 
wulcanifhe Auswürflinge fcheinen feine Abhänge zu characterifiren ; 
doch auch einige Ueder werden an ihm bebaut. Auf zwei Drite 
theile feiner Höhe fleht das Grab eines Tubal, mit roher Kup⸗ 
pel, weiß angeftriden, ohne Infhrift, ein Erdgrab, 20 Fuß lang, 


“und auf dem Gipfel ift das 20 Fuß lange Grab Seths, davon 


der Berg den Ramen hat. Es ift mit Teppichen belegt, geflodhtene 
Holzkorbe umher fliehen mit Weihrauch ala Opfergabe gefült, und 
unter demſelben Dach ein Grab des Uſcha, d. i. Sofwas oder 
Hoſeas, daneben, mit einer Gebetkammer; dabei ein gutes Waſ⸗ 
ferbafla und Pflanzungen in der Umgebung, wo aud einzelne 
Dörfer liegen; fonft ift der größte Theil der Berghöhe öde. Dann 
kam man an einem Zell Haſſien (?) vorüber, mit einem zerfallenen 
Caſtell; dieſes und nod andere auf jenem Gebiete, das noch weiter 





*) Fr. Walpole, The Ansayrii. III. ch. 13; p. 308--828. 
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fühwärts ben Kabmufleh gehört, zeigten großen Berfall. Die 
Berlärung in diefer Berggegend fchrieben fie alle dem Jsmael 
Paſcha zu, diejenigen längs der Küſte aber den Engländern. 
Roc wurde an dem Grabe eines Scheich Bedder (?) vorüber 
geritten, der durd Wunder alle vorübergehende Kranfen wieder ges 
fund machen foll, und dann trat man aus dem Diftrict oder Mo⸗ 
tatta von Kadmüs in den Mokatta Mowary(?) ein, in dem 
man nah 16 Stunden Ritt auf fehr befchwerlihem Wege wieder 
ein NafairiersDorf Borkah erreihtee Man war an mehreren 
Grabflätten vorübergelommen, an denen man Abbildungen von 
Schwert, Meffer und Tabadspfeifen wahrgenommen. Im 
Orte war das Haus des verflorbenen Scheich zu einem Gafthaufe 
für Fremde beflimmt. 

Borkah if ein großes Dorf, in einem fchönen fruchtbaren 
Thale vol Zruchtfelder, Zeigenbäume und Maulbeerpflanzungen 
gelegen, mit einem breiten Strome, der dieſe trefflich bewäflert; 
fein Rame blieb ungenannt; mehrere Flüſſe follen die dort unge 
mein fruchtbare Ebene durchziehen, aus der man fihon (mol gegen 
Süd?) in der Ferne von A Stunden Wegs über viele Dörfer hin⸗ 
ans den quadratifhen Zhurmbau von Safttah emporfteigen fah, 
von dem in Obigem ſchon einmal (S. 827) nah Thomfons 
Beſuche die Nede war, der aber den Ort von der Südfeite her 
befuchte, und eine genauere Beſchreibung der Bauwerke gab. 

Walpole nennt den Diftrict oder Mokatta, in welchem diefer 
Hauptſitz der Nafairier Tiegt, Brumana (?) oder Safttah, und 
fagt, daß er unter dem Muteſellim flehe, der von Beirut aus bier 
eingefeßt werde; diefer refidire in Toglea oder dem Dorfe von 
Brumana oder Doagis (?), was eine Art Gebirgscapitale mit 
einer Barnifon fei, die von 250 irregulairen Soldaten 85) gebil« 
det werbe. Diefes Toglea blieb mit feinen verfallenen Thürmen 
weit zur Linfen liegen, man ritt am Burdfh el⸗-Jemaſch 
( Dſchemaſch) vorüber, einem Beinen verfallenen Thurme mit niede⸗ 
ter Spitzbogenthür und einer gewölbten Kammer, und duzchfepte 
dann ein breites, tiefes Thal, um dann den Berg zu erfteigen, 
auf welchem Safttah ſteht. Alle jene Namen bleiben nah Wal⸗ 
yole’3 Schreibart jedoch problematifh, da diefelbe Gegend von 
anderen Reifenden unbeiucht geblieben. 


\ 
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5) Walpole 1. c. II. p. 312. ' 
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Bir ritten, fagt Walpole, durch Maulbeerpflanzungen und 
fanden unfer Gepäck bei einem Thurm, dahin es durch die Ebene 
auf dem Küftenwege vorausgefhidt war. In dem Steinhaufe des 
Shreibers des Diftricts fanden wir 3 bis A Zimmer bereit; es 
liegt auf der Spibe eines Berges, dicht unter dem Burdſch Sa⸗ 
fttah, oder der Stadt Safttah. Ale chriftlihen Bewohner 
empfingen uns feierlich, und nie jah ich fo reiche Trachten, wie bei ' 
ihnen: feidene Kleider, Goldflidereien und Scharlachzeuge. Das 
Haus war eine reizende Sommerrefidenz, mit Annehmlichleit von 
Kenftern. und Steinwänden, wie man fie nur felten im Gebirge 
findet. Hier refidirte noch vor einiger Zeit ein Rafairiers 
Sheikh zu Safttah, der, nebſt dem andern zuvor befuchten 
Sheih Habib zu Mettä, zu den angejehenfen ihrer 
Serte gehörte Er hieß Scheih Abdul Hamyd, um 
war, was Walpole bei feinem andern feines Geſfchlechtes 
vorgefunden, ein Zanatiler geworden, der die Ras 
fairier gegen die Chriften aufhetzte. Wahrſcheinlich hatte ihn 
der Hochmuth der Chriften beleidigt; bei einem Privatftreit rief er 
5,000 der Anhänger Ali zu den Waffen gegen die Chriften im 
Safttah, deren Wohnungen, nah der Erzählung, vollfländig ges 
plündert wurden. Doc hatten diefe wol, wie ſich aus ihrer Klei⸗ 
dung wenigftens ergab, das Beſte fhon in Sicherheit gebracht, in 
den Käufern vielleiht nur Wenig zurüdgelafien. Auch waren 
Manche durchgeprügelt, Doch Niemand getddtet worden. Das türs 
kiſche Gouvernement von Zortofa verſprach Genugthuung, doch ers 
hielten die Chriften Feine Entſchädigung; durch Liſt murde der 
Sheikh Abdul Hamyd aber gefangen und nad Tortofa entführt, 
ehe noch 15,000 bereit fehende Nafairier zu den Waffen greifen 
konnten, um ihn zu reiten. Sie boten 60,000 Biafter Löfegeld 
für feine Befreiung, das fogleich gezahlt werden follte, wenn ex zu 
Safttah in fein Haus zurüdgeführt werde Da das türkifche 
Gouvernement gern Diefe Summe genommen hätte, aber die Claus 
fel bei der Auszahlung zu Safttah zu gefährlich fehien, fo fchlugen 
die Unterhändler vor, einen Theil der Summe lieber voraus zu 
bezahlen, um ihres Gewinns ficher zu fein: denn an eine Aus⸗ 
kieferung war nicht zu denken, da der Scheich erſt nach Eonftantis 
nopel abgeführt war, und dann in das Eril nah Erzerum ges 
fhidt wurde. 

Safttah beſteht, nah Walpole, aus 3 Dorfſchaften; Die 
eine, zunähft dem Burdſch, oder Eaftell (dem eigentlichen 
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Thurm), auf dem Gipfel des Berges, iſt türkifch. Dicht darunter 
wohnen die Chriſten, und wieder in einiger Ferne tiefer im 
Thal if die größere Stadt faſt ganz von Nafairiern bewohnt. 
Auch ein Theil von ihnen hat feine Wohnungen im Nord unter 
dem Burdſch.. Diele fehen arm und lumpig aus, während die 
chriſtlichen Weiber ſtattlich geMleidet einhergingen, und zumal große 
goldene Gefchmeide trugen. 

Der Burdſch if ein großer, quadratifcher Thurmbau, der an 
einer Ede von einem Paſcha unterminirt fein fol, oder vielmehr 
wol durch ein Erdbeben zum Theil eingeflürzt ward und nun ganz 
im Berfall if. Ueber dem Eingang gegen We ift ein griedir 
fhes Kreuz. Klettert man durch eine andere, 6 Fuß über dem 
Boden erhöhte, niedere und engere Pforte in das Gemäuer hinein, 
fo tritt man in eine große Kirche, mit ſchönen Berhäftniffen, 
doch ohne alle Ornamente, die noch den Chriften zu ihren Ver⸗ 
fammlungen dient. Eine Treppenflucht führt zu einem großen Ges 
made, mit Bogen und Borfprüngen, die einfach, jedoch zierlih or» 
namentirt find; von da eröffnet fi, wenn man noch eine Treppe 
zum höhern Stod fleigt, eine ungemein weite Ausfiht über die . 
umgebende Wildniß und die ganze Meeresküſte vom Theuprofoposis 
Borgebirge im Süden von Tripoli über dieſe Stadt hinaus nord» 
wärts bis zu den Berghöhen von Ladiliceh. Gegen Süd mehr. 
Iandein erblickt man über dem Nordende des Dſchebel Alfa die das 
hinter liegenden Schneehöhen des Libanon und im Norden und 
Oſten das Gebirge der Nafairier mit dem hohen Kalaat el-Hösn,. 
das von hier fihtbar hervorragt. Auch der nähere Dſchebel. 
Seth Nemir (ob Neby Seth?) und viele andere Pils fleigen 
hier in ihrer Wildniß empor. Unten breitet ſich dem Blid ein 
weites Thal aus, und ein ſchmaler Dergrüden fnüpft den Burg⸗ 
berg an das dahinterliegende Gebirge an; alles ift voll Dorfſchaften 
in den Thälern, voll hoher Waldungen, dazwiſchen die Spiegel der 
Bergſtroͤme und hie und ‚da die weißen Grabflätten der Scheich 
hervorleudhten, eine wild romantifche Scenerie. An 20 Männer 
begleiteten Walpole auf die größte Höhe, aber Keiner Zonnte 
ihm die Ramen der Berghöhen angeben. Nur der Thurm felbft if 
das einzige noch einigermaßen ftehen gebliebene Gebäu; früher 
fpeint der ganze Berg mit einer doppelten Ummauerung verfehen 
geweien zu fein, wie dies aud bei Aleppo und Homs der Kal 
war. Ein Theil der weitlihen Mauern und der Thore befteht 
noch, Ähnlih wie die zu Nelhalba (?es if uns völlig unbekannt); 
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auch an dee Dftfeite find einige Gewolbe und Bogen geblieben. 
Alles ſchien Saratenenbau zu fein, doch das Kreuz zeigte ein hö⸗ 
heres Alter. 

Ungern verließ Walpole biefe merkwürdigen Ruinen, um 
ſich noch einmal durch andere Wildniffe hindurchzuwagen, die von 
Tarken, Ungläubigen und Gößendienern bewohnt werben und uns 
bekannt blieben, nämlih durch den Diftriet gegen Süd, der zu 
Ralaat elsHdEn gehört, und mehr mit Dorfihaften bevölkert 
febien als das bisher durchzogene Gebiet. Nah 4% Giunden 
reichte er das Dorf Ain el⸗Morara (?), wo er unter dem 
Schatten der Bäume eines Scheich⸗Grabes raſtete. Nur eine Mile 
von da gegen N.D. erreichte er die Ruinen von Haffan Sulie⸗ 
man, oder Hufein Suliem (Schönheit Salomo’s), wo er fein 
Nachtquartier nahm (diefe Benennungen bleiben problematiſch). 
Schon Burdhardt Hatte ihrer erwähnt (f. oben, ©. 298), aber 
nichts Genaueres über fie erfahren. Walpole ift der erſte Augen⸗ 
enge, der über fe berichtet hat. 

Susn Suleiman (Haffan Gulieman)®) liegt, nad 
ibm, am Eingang einer wilden Schluht und zeigt einen großen 
Ruinenhaufen, dazwifchen mehrere Nafairiers Wohnungen zerſtrent 
liegen. Das erſte Gebäu, ein Parallelogramm, deffen Façaden nad 
Rund S., nad D. und W. gerichtet find, hat eine Länge vor 
308 und eine Breite von 150 Fuß, und ift aus colofjalen Quadern, 
einige von 18 Fuß Länge, aufgeführt, zwifchen welchen Steine von 
& bis 7 Buß Breite und Höhe ohne Gement eingefügt find. Diefe 


hoben Mauern find noch volllommen erhalten, ausgenommen au 


der Oſtſeite, wo fie wahrfcheinlich durch ein Erdbeben umgeſtürzt 
wurden. Dier Thore führen in der Mitte jeder Seite in das In⸗ 
nere, davon gegen Nord das Hauptihor, gegen Süd das Heinfle, 
An dem Weſtthor liegt die Schwelle des Bintritts, 8 Fuß über 
dem Boden, ohne weitere Ornamente, nur an jedem Ende des Ara 
Hitrana iR ein Engel mit gefalteten Flügeln in Hocretief 
ausgehauen, dazwifchen Rofen und Köpfe, an einem andern Theile 
ein Adler mit dem Caduceus, die Bänder, die aus feinem Schna⸗ 
bei gehen, werden zu beiden Seiten von Männern gehalten: Alles 
gut ausgehauen. Un jeder Seite diefes Thores find Mifchen in 


einer Höhe von 15 Zuß über dem Boden. No find die Angeln 


“s, Walpole I. c, II p 310-228 
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für die Thorflügel oben und unten vorhanden. An jedem Ende 
der Ofifaeade if ein Löwe in Relief zu fehen, an der Wand nahe 
deſſen Koyf eine Cypreſſe (dies erinnert fa an perfiſchen oder 
affyrifchen Styl). Weber dem Hauptthor der Nordſeite find Reſie 
eines Giebelfeldes vom Dach, zu beiden Seiten kleine Thoreins 
ange und bis zum Boden herabgehende Nifchen; auf einer Tafel 
befand fi eine lange Infchrift, die. fogleich gereinigt wurde, 
Ueber dem Thor waren diefelben Figuren mit dem Adler, wie am 
Weſtthore. Das Ofthor hat nur an jeder Seite eine Rifche von 
15 Fuß Höhe und Engel an jedem Ende des Architravs, auch eine 
Heine Figur, wie eine Düfte, über der Mitte, ein Ornament, dag 
Rh mit jenen Rofetten und anderm wiederholt. Das Südthor ift 
ganz einfach, mit einem großen Querbalfen, aber zum Theil eins 
gefallen. ‚Tritt man von ihm in das Innere des Gemäuers ein, 
fo kommt man zur Rüdfeite eines Kleinen Tempels mit 4 großen 
Säulen an jeder Front und 6 Säulen zu beiden Seiten, auf einer 
Steinplatte 10 Fuß über dem Boden und 20 Fuß hoch errichtet; 
bie Intervallen find ausgefüllt mit Mauerwand. Die Säulen 
ſelbſt find nicht aus einem Stein, fondern aufgemauert. - Dom 
nördlichen Thore gingen Stufen hinab zu einem Wege; innerhald 
ber Pforte ftehen corinthiiche Halbpfeiler und eben dergleichen an 
der iunern Seite des Oſtthores. Bon diefem Bau an 50 Schritt 
gen RD. ftehen 2 andere Bauten nebeneinander, deren Weſt⸗ 
feiten zerfiört, doch die Oſtſeiten meift erhalten find. Auch da 
wiederholten ſich die Pilafter und die Ornamente der Adler. Als 
ah Walpole am nächflen Morgen in der Frühe aufmachte, die 
obengenannte große Inſchrift zu copiren, wurde er von einem 
Scheich faſt gewaltfam davon abgehalten, der ihn zu dem Haufe 
des Scheich Ahmed mit fortzog, das etwa 2 Miles von Hösn 
Suleiman entfernt liegt. So if leider der Inhalt diefer Infchrift 
unbelannt gebliebey. Ueber dem Abhang des Berges öffneten ſich 
drei enge Schluchten, in derem jeder eine Quelle; Die bebeutendfle 
derfelben, Hin eſch⸗Schems, if fehr groß, die fih 1 Mile fern 
übes einen Fels als großer Waflerfall hinabflürzt: Auf dem 
Gipfel eines Pils in der Mitte der Schluchten fand das Kalaat 
elsKhaou und unter ihm am Fuße deffelben das große, aber 
zerfireut liegende Dorf Madlayer (?), wonah auch das Thal 
genannt ift, das aber in einiger Entfernung fihon wieder einen 
andern Ramen trägt. Dies ift hier ein herfömmlicher Gebrauch, den» 
ſelben Thälern in ihrem Verlaufe verfehiedene Namen zu geben, 
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ein Uebelſtand, der in dieſen Gegenden durch die ſtets wechſelnden 
Namen der Orientirung in denſelben ſehr hinderlich iſt, die 


auch noch durch die verſchiedene Benennung bei den verſchiedenen 


Secten doppelt ſchwierig wird. 

Bei Betretung des Hauſes des Scheich Achmed entſtand 
beim Empfang ein wahrer Tumult vor Freude; fie warfen fi 
nieder, mir die Füße zu küſſen, ſagt Walpole, und die Scheich 
ließen von ihrer Beremonie des Küffens aller Theile fih nicht zus 
rüdhalten. Als er feinen Wunfh äußerte, weiter nordwärts 
durch die Gebirgsdiftricte bis zum Mokatta von Mettä (Metua) 
zu feinem Sreunde, dem Scheich Habib, vorzudringen, berichtete 
man ihm, dies fei unmöglich. Als er aber feinen ernſten Vor⸗ 
faß, dahin zu gehen, Durchzufeßen bereit war, betheuerte der 
Scheich, ihn mit feiner ganzen bewaffneten Mannſchaft begleiten 
zu müffen, und gab ihm am Abend ein großes Feſt, bei welchem 
alle Theilnehmer als Gäfte ehrenvoll aufgenommen wurden. 

Als Walpole am folgenden Morgen- feinen Nordmarſch bes 
ginnen wollte, flaunte er nicht wenig, an 300 Mann Gewaffnete 
zur Escorte bereit zu fehen, und noch Andere, die nachfolgen foll- 
ten. Sie riefen ihm wie ihrem Feldherrn entgegen; fie hätten 
unter feinem Commando fo gern die Türken aus dem Diftrict 
Brumana zurüdgefchlagen und ihn zum Bey von Brumana 


erhoben, unter ihm fi von dem Joche der Türken zu befreien. 


Aber die Folgen diefer Gebirgsfehde würden für Walpole doch 
bei der Rückkehr zur Küfte nachtheilig ausgefchlagen fein, er gab 


daher für jept feinen Plan auf und Ienkte feitwärts über ein Dorf 


im Wadi Schaluf ein, wo heftige Regengüffe einfielen, und 
mit der Zufage, zurüdzufehren, ritt er nach dem Türfendorfe 


. Brumana (oder Blachneß (?), wie er fagt), der Reſidenz des 


Moutefellim von Safttah, wo 800 türfifhe Soldaten zur Züges 
lung des Gebirgsvolfs in Garniſon und gefangene Rafairier in 
Feſſeln lagen, ihre Strafe abzuhalten. Bon da Ionnte in 8 St. 
die Stadt Tortofa an der Küſte erreicht werden. — Diefe letztge⸗ 
nannte Ruine Husn Suleiman tft noch von feinem andern 
europäifhen Reiſenden gefehen worden und verdiente wol eine nä⸗ 
here Erforſchung. 


Die Serten ver Jsmaslier und Nafeirier. 965 


Erläuterung 5. 
Die Secten ber Ismaelier und ber Nafairier. | 


Zvoeierlei Namen, welche öfter mit einander verwechfelt wur 
den, bezeichnen die Bewohner diefer nördlichen Fortſetzung des 
Libanongebirges zwiſchen den beiden Rahr el⸗Kebir, die, 
von Mufelmännern und chriſtlichen Bevölkerungen umgeben, doc 
von ihnen völlig verfchieden find, und Ismaslier (Ismailiten) 
und Rafairier, oder richtiger Nufairier (Anfartyeb), heißen; 
nicht ſowol verfchiedene Völker ald vielmehr nur verfchiedene res 
ligidfe Secten®”), die beide aus dem Schoofe des Islamse, 
aber gegen Mohammed hervorgingen (f. oben S. 726), beide 
unter dem gemeinfamen Ramen der Batenier. Diefes bezeichnet 
Anhänger der innern Doctrin, oder, wie Gefenius erflärt, 
folde: welche einen innern myſtiſchen oder allegorifchen Sinn des 
Gefepes des Islam annehmen, was zur Quelle unzähliger Spals- 
‚tungen der Meinungen werden und zum Zanatismus führen 
mußte. Beide, als Widerfaher der Gebote Moham- 
meds, werden daher von den Mohammedanern als Göpgen- 
Diener verdammt und verfolgt, obmwol fie unter fih ver 
fhieden, doch. auch wieder manches Gemeinfame haben, wie die 
Anbetung Ali's und die Verfluhung Mohammeds. Beide aber find 
untereinander verfeindet, und feit Jahrhunderten ihre Macht 
gegenfeitig durch ihren Zodhaß zerftörend, machten fie es durch 
diefe Selbſtſchwaͤchung den Mufelmännern möglih, fie forts 
während ihrer Zucht unterworfen zu erhalten, wenn ſchon mit 
fortdaueinden Fehden. Durch beider wildes Raubleben und gegen- 
feitige Ueberfälle; durch beiderfeitiger Widerfpenftigkeit und Em- 
pörungen gegen die drüdende türkifche Uebermacht, der fie Tribut 
zu zahlen oder Kriegsdienfte zu leiften haben; durch beider religiöfe 
Berftellungsfünfte, Treulofigkeit und Fanatismus für ihre Lehren 
und ihren Aberglauben und dadurch fortdauernd erregtes gegen⸗ 
feitiges Mißtrauen find ihre Wohnſitze ſtets gefahrwoll für den 
Befuchenden geblieben. Nur Wenigen find fie zugänglich geworden, 
und daher auf far gänzlich, bis auf einige Streifzüge der jüngften 


. 597) Silvester de Sacy, in Rousseau, M&m. sur les Ismaßlites et 
les Nosairis de Syrie, in Annal. de yoy. Cab. XLII. Note, 
92; Befenins, Note bei Burckhardt, Reife. I. ©. 516. 
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Zeit, noch ein unbekanntes Land. Was wir über ihre Zuſtände 
in neuerer Zeit mit einiger Sicherheit erfahren, beſteht in Fol⸗ 
gendem. Don ihren Wohnfigen iſt im Vorhergehenden die Rede 
geweſen. 


1) Die Ismaslier, Jemaeliten (Batenier, Haſchiſchi, 
Aſſaſſinen); ihre Secten der Kedhrewi und der 
Soueidani. 


Sie find Nachfolger der Secte Haſſans, des Alten vom 
Berge (Senex de Montanis bei M. Polo, Vieil de la Montagne 
bei Joinville, Vetulus de Monte und Senex bei Willermus Tyr., 
3. de Vitry und anderen Kreuzfahrern), von deren Entſtehen und 
Fürftenfib zu Alamut in Dilem und Mazenderan in Perflen, am 
Suͤdrande des Kaspifchen Sees, ſchon früher vollfländig die Rede 
war (f. Erdk. Th. VII. 1838, S. 579—586). Bon da gingen 
fett dem 10ten und 11ten Sahrhundert die furdhtbaren Banden der 


Affaffinen im Dienfte ihres Oberhauptes aus, und übten, durch 


Fanatismus, Beraufhung und Trunkenheit aller Art betbört, mit 
unerhörter Frechheit und Dreiftigkeit den Meuchelmord, wo er ih⸗ 
nen geboten war, und wozu fte fih durch Geldfummen dingen lies 
Ben. Richt nur in Perfin und Vorderaſien, fondern auch in 
Aegypten und ſelbſt bis zu den Franken in, Europa ließen fie fi 
fenden, um unter allen Formen und Arten von Berftellungen als 
Moslemen oder Chriften, als Hofleute, Pilger, Mönde, die Fürs 
lien auf den Thronen, die Sthalifen felbft, wie die Ritter und Füh⸗ 
rer der Kreuzfahrer durch ihren Dolch zu vernichten. Ihre Ges 
fhichte ift aus Feidamt durh Quatremere®), aus Mirchond 
dur Silo. de Sacy 9), aus Abulfeda und Elmacin durd 
Wilken hinreichend erörtert, und durch v. Hammers Geſchichte 
der Affaffinen®) bekannt, fowie ihr Name, der aus dem beraus 
fhenden, ja Dämonifh bezaubernden Schlaftrunfe des 
Sanffrautes, Haſchiſch der Araber (Exdf. Th. XII. Arabien, 





se) Quatremöre, Notice historique sur les Ismaäliens, in Fundgr. 
des Orients. Ih. IV. 1814. ©. 339 —373; ebendaf. v. Sammer, 
Appendice p. 375—379. °®) Silv. de Sacy, Sar la Dynastie 
des Assasins. 8. 1809. 99) 9. Hammer, — — ver Afſſaſinen. 
Staitgarbt, 1818; Willen, Geſchichte der Feiee Th. II. ©. 238 
bie 253; Gefenins, bei Burckhardt, Helle. I. Note ©. rede 7. 
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ite Abth. S. 336 — 338), hervorgegangen if, und die Benennung 
der Iſsmaeliten, die fie bis heute beibehielten, von dem etfien 
fanatifchen Stifter ihrer Secte, Haffan, der fih von einem ſpaͤ⸗ 
tern Zumal ableitete, der mit Igma&l, dem Sohne Abrahame, 
in phantaftifchen Zufammenhang gebracht wurde. Mit dem Namen 
der Affaffinen wurden diefe Is maälier von den Kreugfahrern 
bezeichnet (Willernus Tyr. XX. 31 und Jac. de Vitry, Hist. 
Hierosol. c. 13, 14), ein Name, der in ihrer Heimath vergeffen 
wurde, während ihre Benennung der Jomaélier in Syrien’ ein« 
heimiſch geblieben. Hafchifch bezeichnet nah Silv. de Sach - 
eigentlih einen Mann, der durch Genuß eines Trankes 
in Begeiſterung und Entzückung geräth, und diefer Ge 
brauch des Trankes wird aus Indien abgeleitet9!), wo die, welche 
Umgang mit den Göttern haben, Haſchiſchi genießen. Der 
Rame erhielt alfo die blutige Bedeutung eines Aſſaſſinen als 
Meuchelmörder er durch Ableitung von ihrem Berufe. Diefe 
Bande Haſſans begnügte fih nicht mit ihrer Serrfchaft auf 
perfiichen Boden, fondern rückte auch weflwärts vor, und erwarb 
während der großen Wirren in Syrien auf dem Gebirge zwiſchen 
dem Orontes von Hamah bis Zortofa am Meere und füdwärts 
Ladikieh ein anſehnliches Gebiet mit vielen unerfleiglichen und 
anmuthig gelegenen Bergfchlöffern, in deren Mitte Maſiyad ale 
der Sig ihres Oberhauptes genannt wird, das einft als Statt⸗ 
halter diefe Weſtprovinz zur Berwaltung erhielt (ſ. ob. ©. 937). 

Die Dogmen Haffans, des Alten vom Berge, find nicht genan 
belannt; er deutete aber, wie alle ſchiitiſchen Secten, die Saͤtze 
des Jolam als eine verborgene göttliche Weisheit, vermifchte das 
mit die aus Indien Rammende Lehre von der Metemppchofe und 
den Incarnationen Ali’s in die nachfolgenden Imams, als deſſen 
geiftige Repräfentanten, wie dies auch bei den Druzen und andern 
Sectiretn der Fall war, welde die abaſſtdiſchen Khalifen nicht ale 
die rechtmäßigen Nachfolger der Propheten anjahen, fendern bie 
Aliden. Durch willlürlihe und myſtiſche Deutung wurde die 
Unterlegung jedes verborgenen Sinnes, welder bie Bhantafie, br 
Gigennug, die Wolluß feſſelte, moͤglich, und bie Erhaltung Yer 
Anhänger in Unwiffenheit nnd Sinnenrauſch das Mittel 
ihrer Unterwerfung in blindem Gehorfam mit der Bereitung eines 
irdifh wollüfligen Baradiefes und der Verheißung eines noch viel 


*) Wilten, Geſch. d. Kreuzz. DI.H. 6.382. 
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herrlichern nach dem Tode. Rur den verruchtetften Theil von Oaſſans 
Geknechteten bildeten wol die Dolhmörder, die nach allen Seiten, 
zumal gegen die Abaffiden, die orthodoxen Moslemen, ausgeſchickt 
wurden, fie auf den Thronen niederzuftoßen, während fie die Zatis 
mitiſchen Khalifen in Aegypten, die aus ihrer Abſtammung von 
Ali ihre Rechte auf den Thron als Stellvertreter Gottes herleite⸗ 
ten, zu beſchützen hatten. Nach den furchtbarſten, Jahrhunderte 
lang dauernden Kämpfen der orthodoxen moslemiſchen Herrſcher 
gegen dieſe ketzeriſche Secte der. Meuchlerfürſten gelang es dem or⸗ 
thodoren Dſchingiskhaniden Hulaku Khan im Jahre 1256, 
diefe Rotte der Ismaelier aus ihren Felfenneftern in Perſien zu 
vertilgen, über 40 ihrer feften Schlöffer dort zu fchleifen (vergl. 
Erdk. VIN. ©. 585) und die Dynaftie des Alten vom Berge in 
dem letzten feiner Nachfolger, Rofneddin, auszurotten. 

Die Ueberrefte dieſer ISmaëlier finden wir nun von da 
an bis heute in Syrien wieder, wo fie, nah ©. de Sacy %), 
zuerſt fih im Jahre 1128 feſtgeſetzt haben follen, und im Jahre 
1271, alfo nad) einer Dauer von etwa anderthalb Jahrhun— 
derten ihrer dortigen Herrfhaft, durh Sultan Bibars, den 
sechtgläubigen Sunniten, ihren Untergang fanden. 

Aus Quatremere’s Forfhungen orientalifcher Autoren ers 
giebt fih, dag im Jahre 1127 die Fee Mafiyäd, das erſte 
Beſitzthum der Jsmaëlier, im Beſitz einer Emir⸗Familie der Mars 
Das geweſen, welche fie an einen andern Fürften verkauften, der 
dort feinen Commandanten Sonkor einſetzte, weldher im Sabre 
1140 von den Ismasliern erdolcht wurde, die nun feitdem im 
Beſitz dieſer Fefte blieben. Statt des perfifhen Oberhauptes ward 
nun der Statthalter diefer fyrifchen Fee als Scheich, was zugleich 
Greis und Fürft®) Heißt, von den Abendländern der Scheich 
alsDfhebal, der Fürſt vom Berge, genannt. Unter den ber 
Rändigen Kämpfen, in welche in diefer Periode die Kreuzfahrer mit 
den Mufelmännern verwidelt wurden, konnte fih unvermerkt die 
Herrfhaft der Ismaslier immer mehr in diefem Gebirgs- 
lande befefligen, wenn ſchon die Anhänger Mohammeds auch ihre 
offenen oder verftedten Feinde waren, obwol die FJsmaelier, 
ihnen ſich gleichſtellend, fich felbfk hier Seide, d. h. Nachkom⸗ 





2) Rousseau, Möm. I. c. Note von S. de Sacy. p. 10. 
») Wilken a. a. O. U. ©. 244. 
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men der Familie Mohammeds (nämlich Ali's, ihres Heili⸗ 
gen), nannten. " 

Makrizi giebt in diefer Periode von den feften Burgen 
der Ismaslier in Syrien folgende) 7 Namen an: 1) Kas 
‚ Iaat Kehf (die Grotte Kehf bei Walpole); 2) Kalaat Khas 
wabi (Khowabe hörte au Burkhardt nennen, f. ob. ©. 829); 
3) Kalaat Munifab; 4) Kalaat Olaikah (Aleika); 5) Rus 
fafah; 6) Kalaat Kulei’ah (vielleicht Caldahha b. Walpole, 
richtiger Kürdähah, f. oben S. 953); 7) Kalaat Kadmüs, die 
auch Bent. v. Tudela (1173) als den Sig der Affaffinen und 
ihres Alten, den er noh Scheich al⸗Haſchiſchim nennt, kannte 
und irrig für die alte Kedemoth hielt). Daß diefe Fee Kad⸗ 
mus auch heute noch ein Hauptfiß der Ismaälier geblieben, haben 
wir fchon oben nacdhgewiefen. Sie wurde, nah Mafrizi, erſt im 
Jahre 1131 von ihrem damaligen Gebieter dur die Ismaslier 
erkauft %); 1126 hatten diefe die Burg und Stadt Banias ein⸗ 
genommen, wodurd ihre Macht im Gebirge fehr wuchs; auch die 
Feſtung Schizar am Orontes hatten fie 1123 überrumpelt, waren 
aber daraus von den Mufelmännern wieder verjagt worden. In 
derfelben Beit wurden fie im obern Jordanthale, dem Wadi et 
Zeim (f. ob. S.306), mächtig, wo fie, wie in Ba'albek, in fort 
währende Kämpfe mit den dortigen Anhängern Mohammeds und 
wahrfcheintich auch mit den Druzen geriethen. Borzüglich fuchten 
fie auch in den Städten Damaskus und Aleppo Herren zu 
werden, wo fie die furchtbarfien Verheerungen veranlaften, aber 
doch ſtets von den orthodoxen Mosiemen wieder maflacrirt oder 
verjagt wurden. 

Der Erzbiſchof Willermus Tyr. (Hist. XX. 31, fol. 994) _ 
vpricht von 10 ſolchen Schlöffern in dem Gebirde bei Antaradus, 
d. i. Zortofa, in welchen mit ihren davon abhängigen Diftricten - 
60,000 Jsmaslier wohnen follten, deren Oberhaupt, das er ebens 
falls den Alten vom Berge der Affaffinen nennt, damals 
geneigt gewefen fein foll, im Jahre 1173 die Taufe anzunehmen, 
wenn ihm der Tribut von 2,000 Goldſtücken, welche er damals den’ 
nod mächtigen Tempelrittern zu zahlen hatte, erlaſſen würde. 
Doch war dies wol nur Liſt und Berflellung, denn im Jahr 1148 





*) Quatremöre 1. c. in $undgr. IV. p. 341. 
) Benjam. Tudel. ed. Asher. I. p. 59. 
**) Quatremöre 1. c. IV, p. 350. 
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hatten fie durch ihre Meuchelmoͤrder den Grafen Raimund von 
Tripoli in der Kirche zu Antartus erdolcht, worauf Die Tempels 
ritter, Rache an ihnen zu nehmen, gegen, fie zum Felde gezogen was 
ren, und ihnen den jährlichen Tribut von 2,000 Goldflüden, oder 
8,000 Byzantien, fagt Iac. de Vitry, er auferlegt hatten. Im 
Jahre 1192 erdolchten zwei Ismaslier, welche fih in der Kutte 
ala Mönche verkleidet hatten, den Marauis Conrad von MRonts 
ferat. Aber eben fo wenig wurden von ihnen die orthodogen 
Moslemen verfhont. Sultan Saladin) wurde nur wie. durch 
ein Wunder zu drei verfhhiedenen Malen von den durch fie ſchon 
über ihn gezüdten Dolchen gerettet, und fortwährend wurde feinem 
Leben von ihnen nachgeſtellt. 

Sultan Saladin belagerte ihre Burg Mafiy&d, wo ihr 
damaliges Oberhaupt Sinan refidirte, vergeblich im Jahre 1175. 
Später, als die Franken im Jahre 1214 die Ismadliers Feſte 
Khawaby, in S.W. von Kadmuüs, die bis heute noch unbeſucht 
geblieben if, belagerten, trat ein Enkel Saladins, Melit Daher, 
Fürft von Aleppo, zu ihrem Schuß auf, und bedrohte die Franken 
mit Krieg, wenn fie die Belagerung nicht aufhöben. Ja im Jahre 
1286 hatten die Jomasëlier fih fo fehr bei den Franken beliebt 
zu machen gewußt, daß Louis IX. ihnen fogar eine Embafade 
mit Gefchenten zufandte, und, ungeachtet ihre verruchten, geheimen 
Erdoihungen nicht aufhörten, blieben die Templer in gutem Ber 
‚nehmen mit ihnen, zogen ihren regelmäßigen jährlichen Tribut von 
2,000 Goldſtücken von ihnen ein, und ließen fie in ihrem blutigen 
Gewerbe ungeflört; denn fo wurde im Jahre 1272 der Prinz 
Eduard, Sohn Heinrichs II., Königs von England, in ber 
Stadt St. Jean d’Acre von ihren Dolchen verwundet, blieb aber 
am Leben, da er noch zu rechter Zeit den Moͤrdern entriffen wurbe 
und der Stih nicht tödtlich war. - 

Diefen Berwirrungen der Tegerifhen Jomaslier fehle al 
der orthodore und Hriegerifhe Sultan Bibars ein Biel; im einem 
Jriedenstractat mit den Hospitalrittern mußten diefe ihren fände 
ben, bisher bezogenen Tribut von dieſen Kepern fahren laſſen, 
die nun fortwährend verfolgt wurden, bie im Jahre 1269 alle ihre 
Selten von Bibars erobert und mit feinen Commandantın befeit 
waren. Sic, felb Hatte er die Burg Mafiyad%) mit ihrem 


”n) Quatremäre l. c. IV. p. 334. 
) Quatremöre L. c. p. 364. 
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Gebiete als eigenen Veſitz vorbehalten; die Tegte vom ihm erſt im 
Jahte 1270 eingenommene Burg dieſer Secte war Dleitah (es 
Aleika bei Eli Smith). Kalaat Kehf wehrte Ad lange.und 
tapfer während der Belagerung; Khawäby unterwarf fi bald, 
eben fo 2olaiap (9), Aunifah(?) nnd Kadmüs. Die yoli- 
tiſche Eriftenz der Ismaslier in Syrien mar feitdem vöRig 
gebrochen, wie fie kurz zuvor in Perfien vernichtet war; die Seete 
aber überlebte ihre felbRändige politifhe Exiſtenz; Mafiyäd blieb 
no lange Zeit die geheime Schule der Meudler, und j 
Makrizi führt ale Beifpiel des Fanatismus diefer verruchten 
Säule an, daß fie nicht ermüdete, nacheinander gegen einen ihrer 
gehaßteſten Widerfacher, Kara Sontor®), der am Mongholenhoft 
sein Aſyl gefunden, 124 Meucelmörder anszufenden, bie alle er⸗ 
tappt und unter den grauſamſten Qualen der Henker ihr freches 
und tofltühnes Unternehmen zu büßen hatten, deren Secte aber 
doch nicht von der Verfolgung nachließ. Endlich traf die größte 
Verfolgung die Jsmaslier durch den gemwaltigften DVerheerer, den 
Schlächter der Völker, Tamerlan, im 3. 1891. | 

Aus Ibn Khaldun und Hadſchi Chalfa's türkiſcher 
Geographie giebt v. Hammer) noch folgende Daten. 

Der Berg Legam zieht fih zwilhen dem Meer und dem 
GEnde des vierten Glimas hin; im Süd iR das Schloß al⸗Kha⸗ 
wabi gegen Wer der Ort der Ismadfier, die man and Fedavié 
(dte Beweihten, die ihr Leben daran fegen) nennt; das SH 
Maſiyad liegt Antaradus gegenüber im OR; E. Smith fagt es, 
dab man Kalaat Khawabi auf der Weſtſeite des Gebirges zu 
ſuchen Hat. Diefes ift das einzige Berafchloß der Ismaëlier, das 
auch fon Edrifi (1181) 3) genannt hat, das alfo fehr frühzeitig 
in ihren Beſitz gefommen fein muß. Er fagt, es Liege die Welke 
eIsRhawäbi „gegen Süd von Untarfus (Antaradns) 15 Mill. 
fern auf dem Gipfel eines Berges, fei fehr feſt gebaut und von 
Haſchiſchis bewohnt, die Feine Mufelmänner find, weder an’ eine 
Offenbarung, noch an eine Auferfiehung der Zodten glauben. 
Das Schloß Sahyün der Ismaëlier (obiges Sehjun) 
Hegt ſehr feſt auf Felſen, und war ſehr bedrohend für 
Galtan Bibars. Ueberhaupt hatten fie zwiſchen Saida und 
Tripolis am Meere entlang und landein bis Aleppo und Hauruaͤn 





599) @bendaf. p. 368. “., y. Hammer, in Sunder. des Orients, 
Appendice IV. p. 376. . *) Eärist Wi Jaubert. I p. 350. 
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im Ganzen an 70 fee Schlöffer, deren jedem ein Comman⸗ 
dant vorfland; ihr Oberhaupt refidirte aber zu Bibars Zeit in 
Sahyün und hieß Ibn Hamza, ein Scheih, berühmt durch 
Schlauheit, Lug und Trug Mafiyad war der Hauptſiß der 
Ismaelier an dem Oftabhange des Gebirges Legam (Kokham bei 
Auulfeda); ihnen gehörte auh Akkar (f. oben S. 808), Hosn 
el⸗Akrad (Kurdenfchlof), Safiet (wol Safltah, |. db. ©. 831), 
Alika (fonft Aleita), Hosen Karnain u. a, 

Noch in der Mitte des 14ten Jahrhunderts, als Ebn Ba⸗ 
tuta 2) von 1326 bis 1351 auf feiner Weltwanderung auch Sy⸗ 
rien bereifte, führte er noch 9 Keften der Jsmaälier auf, Die 
er Fidawia (Fedavié, f. oben S. 971) nannte Er befuchte 
von Antiohia aus folgende, die er der Ordnung nach alfo aufs 
zählte: 1) die Feſte Bugras; 2) elsKofair; 3) el⸗Schaghar 


(eſch⸗Schogr); dann fam er A) zur Stadt Sahyun (Sehjun,,, 


vergleiche oben S. 911); dann 5) zur Feſte el⸗Kadmüs; 
6) nach el⸗Aalikat (elsAleila); 7) el⸗Manikat (2); 8) nad 
Maſyaf (richtiger Mafiyad) und dann 9) nah el⸗Kahf (richtis 
ger wol Kehf). Kein Fremder, fügt er hinzu, kann ſich zwifchen 
fie wagen, es fei denn, einer ihrer G©eleitsmänner führte ihn. 
Sie find die Bogenſchützen (f. oben S, 15) des Fürſten el 
Rafir (Mameluden-Sultan der Dynaftie der Bahariden in Aegyp⸗ 
ten; er flirbt im Jahre 1340) 3); durch fie erreicht er auch feine 
fernften Feinde in Irak und in anderen Orten. Sie haben ihre 
verſchiedenen Aemter; will der Sultan Jemand aus dem Wege 
räumen, fo accordirt er mit ihnen um den Blutpreie. Kommt 
der Mörder nach vollbrachter That glüdlih zurüd, fo erhält er 
den Lohn; wird er hingerichtet, fo erhalten feine Erben denfelben. 
Sie tragen vergiftete Meffer, mit denen fie ihre Opfer erdolchen. 
— Bon biefen Feftungen der Fidawia ging Ebn Batuta nad 
Dſchebili (Gabala), Ladifich und Damaskus, 

«Aus fpäterer Beit fehlt alle genauere Nachricht über Die ſeit⸗ 
dem mehr und mehr auf ihr Gebirgsland beſchränkt gebliebenen 
Ismaëslier, und ſelbſt der ſcharf forſchende Niebuhr *) konnte in 
der Mitte des 18ten Jahrhunderts nur Unbedeutendes von ihnen 
erfahren. Zu Anfang dieſes Jahrhunderts hatte der franzoͤſiſche 


ee) Ebn Batuta, Trav. ed. S. Lee. p. 27. 
9) Herbelot, Bibl. Or. s. v. Nasser Ben Caloun. 
9 Niebubr, Reife. Th. I ©. 444. 
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Gonful Ronffeau, der fo lange Jahre in Aleppo refidirte, zuerſt 
wieder Einiges über ihre gegenwärtigen Zuſtände befannt gemacht, 
was S. de Sacy veröffentlichte 5). Ihre Hauptdogmen, jagt er, 
find noch heute die Gottheit Ali’s, wie ihre Incarnationen und die 
Seelenwanderung, die file wol- von anderen Häretilern ihrer Nach⸗ 
baren annahmen; fie Teugneten Mohammeds Paradies wie die 
Hölle, und hielten den Koran nicht für ein göttlihes Buch, fons 
dern nur für ein Machwerk Mohammebs, den fle verfluchten, und 
mit feinen Ketzereien auch feine Gebote der Ablutionen, Faften, 
Bilgerfahrten nach Mekka verwarfen, wie die Druzen. Dazu far 
men noch eine Menge abfurder Gebräuche, unfinnige Erklärungen 
und Aberglauben, die von mancherlei Betrügern zu ihrem eigenen 
Bortheile ihnen um fo leichter aufgebürdet werden konnten. Sie 
haben keine Tempel und bleiben ſtets jchweigfam über ihre Religion. 
Sie vermeiden jeden Verkehr mit den Türken, find gegen ihre eige 
nen Häuptlinge fehr gehorfam, im Allgemeinen gaftfreundlich und 
mild im Umgang gegen ihre Gäſte. 

Rouffeau giebt zwei Parteien oder Claſſen an, in die fie 
Ah theilen follen: die Sueidani, richtige Sumweidäntyeh 
nah Eli Smith, und die Kedhremi, welche letztern, die zahls 
reichten, ihren Hauptſitz in Mafiyad (Mefiade bei Rouffeau) 
haben, und fih nad einem ihrer Heiligen, Khedr, nennen. Sie 
wurden von ihrem Häuptling Emir Ali Zoghbi, dem Nachfolger 
des ermordeten Emir Muftafa Edris, beherrfcht, demfelben, 
den Burckhardt in der Feſte Mafiyad traf, und von ihm die 
Geſchichte des Verraths durch den Weberfall der Nafairier erfuhr 
(f. oben S.937), die Rouſſeau's Erzählung 6) gleichmäßig be« 
fätigt. Nah ihm follten damals zum Gebiete von Mafiyad noch 
18 Dörfer der Ismaslier gehören, die alle abhängig vom Gouvers 
nement zu Hamah waren, da diefes feit jener Begebenheit den 
Scheich oder Emir der Secte der Ismaslier einzufeßen ſich vorbes 
halten Hatte, und diefe Inveftitur durch den Ehrenpelz bezeichnete, 
wogegen ihm ein jährliher Tribut von 16,500 Piaftern gezahlt 
werden muß, den aber der neue Emir leicht aus den reichen Pro⸗ 
ducten feines Gebietes aufbringen Tann, weil diefer Meberfluß an 
- Korn, Oft, Baumwolle, Honig, Seide und Del hat, und das 
Landvolk ungemein fleißig if. 


°) Rousseau, M&m. in Ann. des Voy. l. c. Cah. XL. p. 11. 
*) Rousseau 1. c. p.21 —22. 
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Nach Nonffeau’s Erkundigungen heißt das Gebirge, weides 
ſich weſtwärts von Mafyäd nach dem Meere zu ausdehnt, Schara, 
und dieſes ſtoͤßt gegen S. W. an den in vielen Krümmen und 

Wendungen fortlaufenden Gebirgszug, der viele Ramen Bat, bis er 
an der Küſte von Tripoli dem Deere genäherter Kuffeir heißt 
(Kufeir? ſ. oben); in diefer füdlichen Fortſetzung liegt der zweite 
Hauptort der Jamaölier, den Rouffeau Kalamous nennt (mol rich⸗ 
tiger Kadmus, f. oben S. 822). Die zweite Elaffe der Sus 
weidäntneh foll fih nad einem alten Scheih Suweid nennen 
oder auch nach der bei ihnen vorherrfchenden fchwarzen Kleidung; 
ihre Zahl foll weit geringer und nur uuf ein Dorf Feudora 
beſchränkt fein, welches eines der achtzehn if, die zum Diftrict von 
Mafiyäad gehören. Diele find arm, von ihrer Nebenfecte der Ja⸗ 
maslier verachtet; ihr Oberhaupt hieß zu NRouffeau’s Zeit 
Scheich Suleiman. Seit der Ermordung des Emir Mus 
ſtafa Edria und der Berheerungen Mafiyads durch ihre Zodfeinde, 
die Rafairier, iſt die Secte der Ismaelier in immer größere 
Schwäche und Abhängigkeit verfunten. 

Auch Thomſon konnte in neuerer Beit (1846) nur Wenig 7) 
über fte erfahren; er hörte, fie feiem nicht mehr zahlreich, Hätten 
ſich neuerlich aus dem Gebirg nach den Städten gezogen, und zu⸗ 
mal in Hamah, Homs, Damaskus und Aleppo angefiedelt; doch 
find von diefen auch Biele nach Mafiyäd zurüdgelehrt. Ihr Haß 
gegen die Nafairier ift feitdem noch gefliegen, und diefer macht es 
jedem Andern gefahrvoll, zwiſchen beiden Secten fich aufzuhalten, oder 
zu wohnen. Ihr politifher Einfluß auf das Land foll völlig ver⸗ 
nichtet fein, aber ihre Fehden dauern fort. Er fagt, eine ihrer 
Secten nenne man Kuddamoſy (fiher won ihrem Wohnort Kad⸗ 
müs), von deren obfcönen Gebräuchen man in ganz Syrien ſpre⸗ 
hen höre. Auch Walpole (1851) hat außerdem, was er bei fei« 
nem Aufenthalte in Kadmus 2) yon ihnen mittheilt, nichts Nähe» 
red erfahren. 





7) Thomson, im Missionary Herald. 1841. XXXVII. p. 107. 
) Walpole, The Ansayrii. II. p. 334. , 
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2) Die Naſairier (Sing. Nufairi), in ſyriſcher Bulgairs 
ſprache Anfairi; Collective Anfairieh 
(Anzeiriyeh bei Burdhardt).. 


Die Nafairier find früher öfter mit den Jsmasliern 
verwechfelt worden, wozu auch ihre ähnlichen religiöfen Meinungen 
Beranlaffung geben Tonnten, und beide in ihren wefentlichen Eigen» 
thämtichkeiten von einander zu unterfcheiden mag auch heute noch 
fawer fein: denn auch fie 9) weichen, wie jene, von den orthodoren 
Moslemen darin ab, dag fie die Gottheit Ali's annehmen und an die 
Metempfpchofe glauben, die Lehre vom Paradies und der Fünftigen 
Städfeligfeit. nach dem Koran ats Fabel verwerfen, nur die bloße 
Eriftenz in der Welt zugeben, die Gebote des Koran, die Falten, 
Ablutionen und die Wallfahrten nad Mekka verwerfen, und fonft 
nach eigener Weife Alles interpretiren. Sie ergeben ſich leiden, 
fhaftlih dem Genuffe des Weins, haben dabei myfteriöfe Libationen, 
feine Gebete, nur Anrufungen an Ali, Begrüßungen von Mond 
und Sonne, verfluhden Mohammed und feine drei Nachfolger, 
Abubeler, Omar und Othman, die erften Khalifen, und über⸗ 
faffen fih an gewiſſen Feſtfeiern im Dunkel der gegenfeitigen Bers 
mifhung der Gefchlechter, find übrigens im höchſten Grade ſchweig⸗ 
fam über Religionsgegenſtände. 

Bei al?’ diefen Webereinftimmungen oder doch größeren An⸗ 
näherungen an die Gebräude der Ismaslier, find beide Secten 
fih gegenfeitig todfeind und in fortgehender blutiger Fehde und 
gegenfeitiger Berfolgung begriffen. Auch mit den Druzen hegen 
die Nafairier fo manchen gemeinfamen Irrwahn, ohne darum aus 
gfeiher Quelle, wie noh Niebupr!N) mwähnte, ihre verwirrten 
Dorftellungen gefhöpft zu haben, die diefen erft über Aegypten zus 
geführt wurden, während ihr Urfprung vielmehr auf Inneraflen 
nah Perflen und Arabien hinweifet, da ihre trübfelige Lehre, nach 
©. de Sacy’8 Forfchungen, in nichts Wefentlichem von derjenigen 
der Secte der Karmaten verfchieden ift, von der ſchon früher die 


NRede war (Erdf. XII. S. 148, 400, 600 und XIII. ©. 95, 471). 


Auch ihr Rame führt darauf hin, da nad einem ı beftimmten hiſto⸗ 


) Rousseau, Mqm. sur les lamaélites et les Nosairis de la Syri 
€d. p. Sily de Secy 1, e. p.23—33, wofelbft zugleich die —* 
—75 nachzuſehen find, und bei Geſenius au Uurdgazdis Reife. 
©. 517—519. 20) Niebuhr, Reife. IL ©. 439. 
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riſchen Datum orientaler. Autoren, deren Schrift Niebuhr mit 
aus der Levante nad) Europa brachte, um das Jahr 890 (277 d. 
eg.) in der Gegend von Kufa am Euphrat die Secte der CKar—⸗ 
maten fi zeigte, die man Nafairier (Rofairis) nannte, weil 
ihr Anführer ein Mann aus der Stadt Rafrana!l) gebürtig war 
(alfo infofern in feiner Beziehung zu der Tetrarchia Nazerinorum 
bei Plinius flehend, f. oben ©. 15), die ſich nad Syrien verbreis 
tetete, wohin ihr Stifter floh, der nun feinen Unfinn auch in den 
Libanon auf die Weffeite des Orontes einführt. Niebuhr 
brachte die Nachricht 2) mit aus dem Orient, daß in der Nähe 
von Ladikieh zu Bahlultyeh ihr mächtigfter Häuptling refidire, 
mit dem Titel eines M'kaddem, was mehr als Scheih, aber 
weniger als Emir bedeute, und dag au zu Sümrin, Zimrin bei 
Eli Smith, im Diftriete Safttah ein folcher fih befinde, was 
auch neuerlich beftätigt if. Nah Rouffeau?’s Angaben übertrifft 
die Zahl der Nafairier weit die der Ismaslier, aud find fie 
viel wohlbabender, haben eine Menge von Grabcapellen und Bils 
gerſtellen, die meift von Gebüfchdidicht umgeben find. Sie follen 
zu gewifien Zeiten in diefen Capellen eine Efelstinnbade ale 
Opfer darbringen, weil der Eſel die Kollaspflanze (Arum 
colocasia) 2) gefreffen, auf deren Blättern ihre erſten Religions» 
geſetze geiährieben waren. Sie zerfallen in mehrere Stämme: die 
Reslan (nicht Reftan, welches ein ſyriſcher Ort if, den ©. de 
Saecy nad Abulfeda’s Angabe als verfchieden von diefem Tribus 
betätigt), die Melih, die Schemfin (vieleiht Sonnenanbeter, 
nach Rouffeau, viel eher nach einem Abkömmling Schemsseddin, 
nah S. de Sacy genannt), Diefe find aber unter fih in Blut 
und Religion verwandt. Das zu Safttah, einem ihrer Haupt- 
fie, gehörige Gebirg nennen fie Semmal. Diefer Ort, mit 200 
Häufern, 9 Lieues von Tripoli fern, iff der Si ihres Obers . 
Scheichs (wol M'kaddem?), der zu Rouſſeau's Beit Safr el» 
Mafoudh hieß, und von Tripoli anerkannt war, wohin er feinen 
Tribut zahlte, und bei feinen Untergebenen fehr beliebt, liberal 
und einflußreich war. 

Das Land der Nafairier if in viele Diftricte getheilt, die 
wenig fruchtbar find, aber jehr fleißig angebaut wurden ; die Thäler 


*ı1) &, de Sacy, in Rousseau, Mém. I. c. p. 33, Note. 
1) Niebuhr, Reife. I. S. 439. 29 8. de Bacy, ebenbaf. p. 27 
uud ge Abdallatif, Relat. de l’Egypte über bie Colocasia. p. 22 
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Rad gut bepflanzt mit Obfibäumen, Mauibeerbäumen, Orangen, 
Beinreben, mit Baumwolle und ärberröthe. Die Cichenwälder 
liefern trefflihe Galläpfel, die Kräuter Soda. An Heerden 
find fie arm, was fie brauchen, wird ihnen von Kurden und Ara⸗ 
bern erſt zugeführt; nur Büffel halten fie viele zum Pflügen ihrer 
Aecker und zur Milchſpeiſe. 

Bordem gehörten die Gebiete der Rafairier. zu 4 verſchiede⸗ 
nen Jurisdictionen, zu Damasfus, Hamah, Tripoli uud 
Ladikieh, woraus für fie viel Noth entſtand, während fie fpäter 
zu dem einen Paſchalik gefchlagen wurden, und jept einem Kais 
mafan untergeben find. Es follen 800 Dörfer von ihnen an 
den Abhängen und. in den Thälern ihrer Berge, zwiſchen Felſen 
und Waldwildniffen bewohnt fein. Ihr M’taddem genießt nur 
eine weltliche Obermacht, aber ein Scheich Khalil (Habib bei 
Balpole und Lyde) if ihr geifllihes Oberhaupt, der erft 
feit dem Anfange diefes Jahrhunderts als Prophet zu diefer Würde 
erhoben war, und nad den erftien 15 Jahren feiner Erhebung noch 
feinen feften Wohnſitz hatte, fondern, mit feinem fpirituellen Eins 
Auf begnügt, von Ort zu Ort wanderte und das dumme Doll 
durch feine Sermone und feinen oft heiligan Betrug an fich zu 
feffeln wußte (Walpole fand zu Mettä die Refidenz diefes reli⸗ 
gidfen Hauptes, des Sheikh Habib, der, nad ihm, dort ſchon 
lange angefiedelt gewefen, f. oben ©. 051). 

Rouffeau fand die Rafairier von Character fanft, mild, 
fehr arbeitfam, vabei aber fehr fcheu gegen Fremde, voll Aberglaus 
ben und Unmiffenheit, ihren Bergen treu, die fie nie verlaflen, fo 
wenig wie ihren Glauben. Sie veradfcheuen die Mufelmänner, 
haſſen die Ismaslier als ihre ärgſten Feinde; fe find den Chriſten 
weit geneigter; die Ismaslier werfen ihnen vor, fie hätten die 
Gottheit Chrifi nur angenommen, um fie auf Alt zu übertragen. 
Ehriften und Türfen wagen ſich in ihre Berge nur, um dort Seide, 
Baumwolle, Del, dürres Obſt u. a. zu verhandeln; fie felbf gehen 
des Einkaufes ihrer Bebürfniffe wegen höchftens bis nad Zripoli, 
Hamah, Ladifich, aber nur mit Borficht, immer verftellt, mit dem 
äußern Schein als fromme Moslemen; werden fie erfannt, fo be⸗ 
nupen die Türken gewoͤhnlich die fi darbietende Gelegenheit zu 
Erpreffungen von ihnen. Bei Beftrafungen ihrer Verbrechen wers 
den fie von den Türken ftetS zum Hängen verurtheilt, weil dies 
für fie die fürcterlichfte Strafe und für die Türken die einträgs 
lichſte iſ. Ihr Wahn iſt nämlich, daB im Tode die Seele duch 

Ritter Srbfunde XVII. Qaq 
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den Bund dareon gehe, was fon Burkhardt erfuhr, die num 
aber, da dieſer gefchloffen, den Weg durch den After nehmen müffe, 
daher die Berwandten und Freunde den Türken fie große Sum⸗ 
men bieten, damit die Unglücklichen vielmehr gefpießt als gehängt 
werden, bei welcher fürdhterlichen Todesart fe fich eber beruhigen. 
Des Despotiemus und des fortdauernden Drudes der Türken 
ungeachtet, haben die Rafairier in ihren Bergen eine merfwärbige 
Energie des Characters und ritterliche Freiheitsliebe ſich erhalten, 
bie, fo oft fie auch verunglüden, fle immer wieder zu neuen Ems 
poͤrungen gegen ihre Unterdrüder aufſtacheln. Bei ihrer Beftrafung 
wegen der Ermordungen, die fie in Maſiyäd veräbten, zeigten fie 
fo tapfern Widerſtand, daß die türkifche Armee fih bald aus ihren 
Bergen zurückziehen mußte, nachdem es iht kaum gelungen war, 
3 oder 4 der Rafaitier- Dörfer in Rauch und Flammen aufgeben 
zu laſſen. Sie feinen in ihren Gebirgsfeſten unvertilgbar zu 
fein; fe zahlen auch ihren Tribut regelmäßig, wenn die Paſchas 
fe nur in Ruhe laffen. Die Meinung, welhe Rouffean aus⸗ 
ſprach, fie daͤchten nicht daran, ich der tuͤrkiſchen Herrfchaft ganz 
zu entziehen, bat fih, wie wir aus den Erfahrungen der leßten 
Jahrzehende und aus Eli Smiths, Lyde’s und Walpole'?s 
Streifgägen unter ihnen hinreichend erfahren, nicht beflätigt. 
Dar den engliſchen Conſul Barker, der fo viele Jahre 
in Syrien der vertrautehe Kenner dortiger Volkerzuſtände 
geworden war, erfuhr Thomfon!!), daß die Berbreitung 
bet Rafairier won der Küftenebene an der Mündung des Eleus 
therns und fchen von Altar an norbwärts bis Adana an 
dem Zuß der Tauruskette in KleinsAften reiche, we die Ber 
wohner von Tarſus vorzüglih zu ihrer Secte gehören, und in 
den Bergen von Beilan, ofwärts der Bai von Sxcandernn, ihte 
Baht fehr groß fei. ‚Sie ſelbſt fagen, ihre Verbreitung gehe oſt⸗ 
wärts bis zu den Bergen von Sindſchar (Erdk. IX. 630 u. f., 
wo die Sitze der Heziden). Sie find zahlreicher als die Druzen, 
aber viel weitläuftiger zerſtreut, und ihre Zahl iſt wenigflens auf 
200,000 zu fchäben; fle ſelbſt geben noch eine viel größere Summe 
an. Ein Drittheil der Einwohner von Antiochia folk zu ihrer 
Serie gehören; Kadikieh liegt in ihrer Mitte und iſt der Haupt 


“ 414) Thomson, {n Missionary Herald. 1841. XXXVII. p. 104—107 
u. XEID. 1847, p.121; vergl. Kobinfon, Bat. IIE. ©. 788. 
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feehafen, den fle noch beiuchen. Ihre Geheimnißthuerei über time 
Religion ik unüberwindbar; der britifhe Conful Barker Yatte 
40 Jahre unter ihnen gelebt, feine eifrigften Bemühungen, darüber 
Nachrichten einzuziehen, waren mißglüdt; jeine treueften Diener 
waren meiſt Nafairier, fie waren brav, in jeder andern Art offen 
und mittheilend, aber kam es auf Religionsangelegenheiten gu 
fprechen, fo war ihr Mund wie verſiegelt. Thomſon behandelte 
Re, als Mifkonar, auch ihre Frauen und Kinder mit größter Ach⸗ 
tung, fie nahmen Theil an feinem Efien, tranken mit ihm Kaffee, 
tauchten mit ihm Taback, aber von Keinem konnte weder er, no. 
der amerikaniſche Conſul, der ſelbſt bei Verbrechern gelegentlich 
Gewalt dazu verfuhte, das Geringſte herausbringen. Gie fagten 
dem Miffionar nur: wir lieben die Ehriften. Der Scheich des 
Gebirge® nannte feine Untertanen in den Dörfern ſtets nur 
Fellahtn (Bauern), um den gehäffigen Namen der Nafairier 
zu vermeiden. Wenn ihnen vorgeworfen wurde, fie feien ihrer ges 
Außerten Liebe ungeachtet doc Feine Ehriften, jo antworteten fie 
fets: O ja, wir lieben Ehriftus und Mofes; eure Res 
ligion ift Die unfere. Sobald aber bei diefen Geſprächen der 
eigennügige Zwei derfelben von ihrer Seite erreicht war, zumal 
Medicamente für ihre Krankheit zu erhalten, befliegen fie fogleich 
ihre Pferde und ritten davon und in ihre Berge zurück. Ein am 
derer Führer im Gebirge von Hamah, der mit Gewalt dazu von 
den Türken gezwungen war, und den Fragen Thomfons, der 
mit ihm vertraulich eine Pfeife vauchte, nicht ausweichen konnte, 
antwortete nur, er fei ein Fellah, einen Glauben habe 
er nit, und fo wich er jeder Frage aus. 

Thomſon meinte, foweit er fie außer ihrer Heimath erforfchte, 
daß ihnen das Gebet fehle, daß fie keine Prieſter, Leine Cingeweihte 
hätten, wie die Druzen, Feine Berfammlungsorte; nur bei Begräbs 
niffen folgten fie zuweilen den Gebräuchen der Moslemen, aber von 
einer Kortdauer der Seele ſchienen fie ihm Feine Borftellung zu 
Haben. Doch muß diefe Anficht, nach den Beobachtungen, die Ca⸗ 
plan Lyde und Walpole in der Mitte ihrer Gebirgsheimath, 
wo fie offener und. zugänglicher fih zeigten, machen konnten, 
fehr modifleirt werden. Sie fiehen im fchlimmften Rufe bei ihren 
Rachbaren, wegen Zalfihheit, Betrug, Schurferei aller Art, als 
Diebe, Wegelagerer, Räuber und Mörder; die Araber fagen: „Die 
Rafairier vergießen Blut wie Waffer.” An vielen Orten 

Hört man die Erzählungen von ihren Mordgefchichten, und vor 
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der Züchtigung durch Ibrahim Paſcha, verfiherten die Gonfuln 
in Ladikieh, Toll es in Syrien noch Fein einzelner Neifender ih⸗ 
retwegen gewagt haben, den kurzen Weg von Ladikieh bie ODſchebili 
ſelbſt nicht bei Tage zurüdzulegen, obwol man den einen Ort vom 
andern erbliden ann. Ghriften wie Moslemen behaupten, fie hät« 
ten fo viele Weiber, als fie wollten, und könnten ihre nächflen 
Berwandten heiratben. Und doch eben fie auch mild und friedlich ; 
find gegen die Reifenden ungemein zuvorkommend und höflich; fie 
verfiderten den tanken, wenn man fie in ihren Bergen beſuchen 
wolle, würde man die Miffionare auf Händen tragen (daB Scheich 
Habib zu Mett& eine Schule derfelben befchügen wollte, hatten 
ELyde und Walpole mitgetheilt, |. oben S. 952). 

Conſul Barker verfidert, daß er feine NafairiersDiener eben 
fo treu und reblich befunden, wie die der Chriften und Moslemen. 
Und doch ſchwoͤren fie in dem einen Augenblide, wie die orthodoxen 
Mosiemen, bei Mohammed, während fie ihn in dem andern Augen- 
blick verfluhen. Sie haben offenbar nur jehr verworrene Vor⸗ 
fellungen von Religion, nur Meinungen, dunkele Ueberlieferungen, 
an denen fie hängen; fie find ohne eigentliche Schulen, ohne Bücher, 
ohne Glauben, nur von phantaftifhem Aberglauben und Irrwahn 
eingenommen, nur blos äußerlich in Allem, was fie fagen und 
thun, und dabei ihren Leidenſchaften fröhnend, fanatifch, voll Haß 
gegen ihre wirklichen oder eingebildeten Feinde. Nur an mande 
moslemifche Gerenonien, an manchen riftlich äußerlichen Gebrauch 
haben fie fi bie und da gewöhnt. In Sumeidieh, an der Mün- 
dung des Orontes, fand Thomfon, der dort als Kranker eine 
längere Zeit darniederlag, fehr Viele dieſer Secte, und lernte von 
ihnen die Namen ihrer Säuptlinge von 16 Diftricten und von 
2,000 Dörfern kennen, die ihre Secte bewohnen follte; er erfuhr, 
daß fie den ganzen Kranz jenes furifchen Meereswintels in Cilicien 
und Syrien ummwohnen, und dort Alle arabifch fpreden. 

Bon einem Nafairiers@atehismus 45), den neuerlich Eatafago 
aufgefunden, giebt Eonful E. G. Schulg die erfte Rachricht; er 
ſoll ihn nach Berlin geſandt haben. 

Im Jahre 1845 hat Thomſon während feiner wiederholten 
Banderung durch die Küftengebiete der Nafairier folgende 
Ratiftifche Angaben über dieſelben mitgetheilt, und mit den fchon 
oben genannten zwei Difiriceten Mertäbs, nämlih Zemry und 


ea9 Zeitſchrift der Deutſchen Morgenl. Geſellſch. Th. I. ©. 353. 
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Khowaly (oder Khowänn?) mit 143 Dörfern (f. ob. &. 922), 
14 diefer Diſtricte? auf folgende Weiſe mit der Anzahl ihrer 
Dorfſchaften verzeichnet, die wir hier wiederholen, da uns ſonſt gar 
keine früheren Angaben "gleicher Art bekannt geworden 16). Sie 
feinen von dem amerifanifchen Gonful in Ladikieh aufgezeichnet zu 
ſein, und ſind daher von Intereſſe. 

3) Im Oſten jener 2 Diſtricte liegt der große Diſtriet Kad⸗ 
mus mit 177 Dörfern; ihre Souverneure find Ismadlier, 
die im Caſtell Kadmüs wohnen und Emirs find, von dem 
Sefchlecht der Hejawieh und Swaidonea (Suweidäntyeh). 

4) Der nähfte Diftriet if in R. Sumt Kubleh mit 71 Din 
fern, die in 3 Unterabtheilungen flehen, unter dem Beit Mus 
trad, dem Beit Athman und dem Beit Abu Ay; dieſelben 
find Naſairier und ihr Titel iſt M'kaddem. 

5) Der Diftricet Bini Aly mit 42 Dörfern, mit der Refidenz 
Ain efh-Schufät, darin Rafairier wohnen und die Abu 
Scheleh herrſchen. 

6) Diſtriet Kürdähah mit 77 Dörfern, vielen kleinen Unter⸗ 
diſtrieten und verſchiedenen Häuptlingen. 

Oberhalb der beiden letzten Diſtricte liegt ein langer Bergſtrich 
mit Ruinen bedeckt und reichhaltigen Quellen; er iſt aber gegen⸗ 


waͤrtig ganz verödet und verlaſſen; er verdient näher erforſcht zu 


werden. 

7) Der Diſtrict Mehabebeh (richtiger Muheilibeh) mit 47 Därs 
fern, deren Scheich8 von dem Beit Ghusn in el⸗Leddiyeh refidiren. 

8 Diſtrict el⸗Muzeiri'ah, in einen Bergſtrich und eine ebene 

Landſchaft getheilt, von deffen 113 Dörfern mehr als die 

Hälfte zu Iebterer gehören. Mehrere Scheichs beherrichen ihn. 

9) Der Diftrit Sahiyüun, deffen Einwohner Nafairier find, 
ihr Statthalter aber Mosleme, mit dem Titel Jenad; doch 
iſt er jetzt verwüftet (obiges Sahjun). 

10) Der Diſtrict Ladikieh mit 51 Dörfern. 

11) Der Diftriet Bahlultyeh mit 44 Dörfern, gedrüdt durch 
viele Scheichs. 

12) Difriet Dſchebel Krad (Arad) mit 177. Dörfern, in fünf 
Unterdiftricten, jeder mit moslemifchen Scheich, die man Aga 
titulirt. 


20 Thomson, in Bibl. Sacra. 1848. May. Vol. V. p. 255— 256. 
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48) elsBatr(?), Bein, die Zahl der Dörfer ungewiß (f), es 
find nur 12 davon genannt; er liegt Mh Nord⸗Oſt von Las 
dikieh. 

14) Diſtriet Budfhät mit 175 Dörfern, mit moslemiſchen Agas 
vom Beit Tubukma el⸗Kſchiſch und vom Beit- Arbany Dally 
Kurally⸗Geſchlechte. Dieſer iſt der noͤrdlichſte Diſtrict, der 
noch zu Ladikieh gehoͤrt. 

Außer dieſen 1,123 Dörfern find noch viele kleine Meiereien, 
Tſchiftliks genannt, die nicht aufgeführt wurden, fowie aud die 
Angabe des 13. Diftrictes unvolllommen bleibt, fo daß man wol 
an 3,200 Dörfer annehmen fann, ‚bie unter dem Gommandanten 
von Ladifich Heben. 

Die Bewohner derfelben ſhahte der amerikaniſche Conſul da⸗ 
ſelbſt auf folgende Weiſe: 


Naſairier 70,000 
Moslemen 25,000 
Chriſten 6,000 (meiſt Griechen) 


Jsmaslier 2,000 bis 3,000 (in Kadmuͤs). 

- Diefe Schäpung flimmt gut mit der Gouvernementslife in 
Zripoli, nad) welcher die Zahl der Einwohner jedes Dorfes durch 
Ibrehim Paſcha zu feiner Eonfeription verpachtet ward. 

Nach diefen Liften beträgt die Bevölkerung der Dörfer, im 
Durchſchnitt 104 Männer; die Gefammts Population in der Bros 
vinz Ladikieh, die wandernden Araber und Kurden mit einges 

rechnet, mag an 120,000 betragen. 

Die Provinz Ladikieh if fehr groß und fehr fruchtbar, 
aber das Boll arm und unwiflend und weit mehr in Verfall als 
der größere Theil der furifchen Bevölferung. Eine genauere Ers 
forfehung derfelben wäre wünſchenswerth. 

Rad der neueften Verwaltung des Kaimakan zu Ladikieh 
gehoͤrten zu deſſen ihm zugehörigen Gebiete, für welches er der 
Hohen Pforte wegen der Taxeneintreibung verantwortiih if, 
14 Mutattas (f. oben S.698), oder Diftricte, deren jeder wieder 
feinen Zageneintreiber hat, denn von eigentlicher Berwaltung if 
Saum die Mede. Da bier. aber nicht das Geſetz, fondern nur die 
Gewalt gilt, wo fie geübt werden kann, diefe aber im Bebirgslande 
fehlt, fo ann nur in dem SKüftenflriche von einem einigermaßen 
patriarchalen Verwaltungsſyſtem die Rede fein, weshalb das Zürs 
kenregiment von feinen Anhängern nicht felten gerühmt wird. 


— — — — — — — — ——— 
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Diefe 14 Mukattas, welche theils mit den yorigen zuſam⸗ 
menzufallen fcheinen, aber auch wieder in Anoronung, Namen und 
Häuptern von der zuvorgenannten Reihe abweichen, beziehen ſich 
auf den Zuſtand des Jahres 185117), und werden hier, nad 
Wolpole’s unfreitig mehrfach zu berichtigender Schreibart aufs 
geführt; fo lange aber eine Landesaufnahme fehlt, wie hier, wird 
wieles Topographiſche unficher bleiben müflen. Leider geht .die yon 
Colonel Churchill jüngf mitgetheilte Karte der Aufnahme des 
britifchen_Generalftabes 18) nicht nordwärts über Tripolis hinaus. 
Diefe Difriete find nah Walpole's Schreibweife: 

1) Kalaat el⸗Powaby (Ovawi), bewohnt von Mufelmäunern, 
Chriſten und Nafairiern, mit einem Türken als Mutefellin, 
Ahmet Aga AbdselsKader, deffen Familie feit Langem im 
Beſit des Caſtells war (wahrfcheinlich das füdliche el⸗Khowabe 
hei Burckhardt, ſ. oben S. 822, 922). 

2) Kalaat el⸗Kadmüs; Gouverneure find Emir Aſſad und 
Mahomed. 

3) Hodamfi, Ismaslier, Kalaat el⸗Merkab; der Muteſellim 
ein Türke, deſſen Familie ſeit Langem im Beſitz des Caſtells 
war. Die Einwohner ſind Muſelmänner, Chriſten, Naſairier 
(Hodanfi heißen bei den Türken Rebellen, Räuber). 

4) Simt el⸗Koble⸗Morkadem (?), eine wilde, gefeßlofe Pros 
vinz, unter Ali Iajar und Abdallah Mutrid, Gouverneurs 
aus dem Haufe Ya Shoul. Die Einwohner find Rafairier, 
welche auf dem hohen Gebirge fich den Türken nie unterworfen 
und nie Zaren zahlten. 

5) Beni AlisMorfadam; der Gouverneur Succor (ob zu 
Yin es⸗Sukkaͤr?); er if, wie auch fein Volk, welches eine wilde 
Race if, ein Nafairier. 

6) Keibia, oder Cahdahha (auf Caldahha, Kürdähah, vergl 
oben ©. 914); die Bouverneure Ismael Osman und Ahmet 
Jebour find Rafairier. 

7) Kalaat elsMuheilibeh (am Wadi el⸗Kuͤſch, vergl. oben 
S. 914); Ihn Hair Bey if ein Mufelmann; bewohnt non 
Mosiemen und NRafairiern. 





*”), Fr. Walpole, Tbe Ansayrii. Vol. III. p. 366 etc. 

0) Mountain Range of the Lebanon as surveyed by the Staff 
Officers in the British Expedition to Syria. 1840. ar im 
3. 1853 publicirt. 


a 
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8) Beit Shilf mit den Gouverneuren Schemfin Sultan und 
Ion Jemael Nafur Ali. Rafairier. 

9) Kalaat el⸗Sahyün (Sioun, vergl. oben Sehiun, Saffun, 
&. 904); Gouverneure find Dſchindar Ahmet und Said 
Muffulman; faft nur, außer einigen Rafairiern, von Moslemen 
bewohnt. 

10) Dſchebel Kraud (Akräd, d. i. Kurdengebirge, vergl. oben . 
S. 908), regiert von Mohamed Aga Ihn Nouſu; fämmtlich 
Moslemen. Ä 

11) elsBair, mit dem Gouverneur Kara Mohammed, hat nur 
Moslemen zu Einwohnern. 

12) eis Budfchad, regiert von Haflz Aga, nur von Mosiemen 
bewohnt. 

18) elsBalluli (richtiger Bahlültyeh, f. oben ©. 905); Gouv. 
Ahmed Sullab; von Rafairiern und Moslemen bewohnt. 

14) elsDrufi, eine wilde Secte der Rafairier, ihr Gouverneur 
ift Mahomed el⸗Bedur. 

Dieſe Diſtricte bereichern ſich durch ihren Tabacksbau, der 
hier der beſte in Syrien iſt; die ausgezeichnetſte Sorte heißt Abu 
Eicha, im 8. und 14. Diſtrict, und iſt durch Einräucherung ges 
ſchwärzt und pikant gemacht. Geringere Sorten heißen Jjedar, 
ein gelbes Blatt, im Dſchebel Cracodi (der kurdiſche) und Amamra⸗ 
Diſtriet; der Scheich elsPint, ein rothes und gelbes Blatt; 
der Bairli oder elsBair, ein langes Blatt; diefer wird vom 
gemeinen Boll am liebſten geraucht. — Ä 

Man fieht aus Dbigem, wie es Plan der Türken it, faſt in 
jedem Diftricte zwei Gouverneure einzufeßen, um einen durch den 
andern zu zügeln und zu controlliren, und doch ift hier der ſchaͤnd⸗ 
fihfte Drud, Tyrannei und Fanatismus; Räuberei if an der Ta⸗ 
gesordnung, Mord und Todtfchlag unter ihnen alltäglich 29). 

Die Refultate von meif eigenen Erfahrungen und Beobach⸗ 
tungen von Walpole's jüngften Streifzügen in diefen Gebieten, 
auf denen wir ihn im Obigen begleitet haben, find über das 
eigenthümliche Volksleben der Naſairier etwa folgende: 

Die Naſairier werden gewöhnlich im Lande ſelbſt von ihren 
Souverneuren Fellahtn, d. i. Bauersleute, genannt, die den 
Ader bearbeiten; fie haben fih in zwei Barteien getheilt: .die 





*°) Fr. Walpole, The Ansayrii, II. p. 369. 
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Elaufi(t) und Schemfie, die ſchon feit 200 Jahren beftehen, und 
da auf beiden Seiten feine feflen Rechte und Gefehe vorhanden 
find, ihre gegenfeitigen Anforderungen zu ſchlichten, fo’ Tann ihr 
Streit nie zu Ende fommen; er beginnt immer von Neuem; forts 
dauernde Fehden find ihr Loos. 

Die Elaufi erkennen Scheih Habib, Scheih Abbas und 
Sheih Ibrahim Saide als ihre geiftlihen Oberhäupter - 
an, deren Würde bei ihren Familien erblih if; fie wohnen füd- 
wärts des Rahr elsKebir, längs dem Gebirge und der Ebene 
des Diſtricts Kelbia, daher fie von Volney irrig als eine Secte 
Kelbie genannt wurden; auch Kamari heißen fie; die Kadmufie 
find aber Feine Nafairier, fondern ISsSmaëlier. Die Schemfie 
bewohnen vorzüglich die Diftriete im Norden von Antiochia, fie 
find anfällig an dem Küftenrande bis Adana in Cilicien, fie has 
ben Scheih Abdallah von Damaskus, Shih Suliman und 
noch einen Dritten, der in Antiochia refidirt, zu ihren Ober 
häuptern. 

Einer ſolchen Stammesfehde 20), die zwijchen verfchiebenen 
Barteien entbrannt war und ſchon 4 Menfihen das Leben gefoftet 
hatte, die auf dem Kampfplatz todt darniederlagen, wohnte Walpole 
während eines feiner Befuche bei, und es gelang ihm, den Frieden 
zwifchen den beiden Parteien des unter ſich ganz gleichen Bollds 
ſtammes herzuſtellen; die Worte, die er ihnen zurief: „Wollt 
Ihr Eure Brüder ermorden? frißt au der Wolf den 
Wolf?" blieben, fagt er, bei ihnen nicht ohne Eindrud. Wal⸗ 
pole hörte von ihnen die Tradition, daß zur Zeit der Khalifen 
zu Damaskus ihre Vorfahren einft unter einem Scheih Haſſan 
{alfo derfelbe Name, wie der Stifter bei den Ismadliern) in 
Sindfhar gewohnt, und diefer feine Anhänger nah dem Weſten 
geführt habe. Do Fonnte ih Walpole aud nicht des Gedan⸗ 
tens erwehren, daß fie oder wenigftens ihr Name (auf Blinius 
Stelle in Obigem fich beziehend, |. S. 15) weit älter in Syrien 
einheimifh geweſen fei, als fie ſelbſt es wähnten, und aud 
Maundreli fihien dur den Ramen Neceres, diefes, wie er 
fagt, hamäleongleihen Bolks darauf hinzubeuten 22). 

Die Rafairier??) find ein großer, fehöner Renſchenſchlag, 
mit flärferm Knochenbau und Muskeln, als fie im Orient gewöhn- 





?°) Walpole 1. c. III. p.335—340. *°') Walpole I. c. Ill. p. 342; 
Maundrell, Trav. p. 12. ?®) Walpole 1. c. III. p. 345. 
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lich find, brauner als die Osmanli, aber mit beilfarbigerer, ſchoͤ⸗ 
nerer Haut als die Araber, öfter mit braunen Haaren. Die Weis 
ber And in der Ingend ale Mädchen fchön, haben oft ſchoͤnes helles 
Haar und ſchwarze Augen, feltener find die mit fhönen Augen, kohl⸗ 
ſchwarzem Haar und Augenbrauen. Durch die Arbeit der Sonne viel 
ausgeſetzt, werlieren ſie oft frühzeitig ihre Reize und krümmen fi 
unter fchweren Holzlaften, die kaum ein Pferd forttragen würde. 
Dabei fäugen fie die Kinder 2 bis 3, ja felbft 4 Jahre lang, wo⸗ 
durch die Mütter frühzeitig erfchöpft werden müffen, wenn fie meh» 
zere Kinder zu ernähren haben. 

Ihre Kleidung unterfcheidet fie wenig von den Türken; weiß 
iſt ihre Heilige Zarbe, fagen fie, mit der fie bekleidet fein müſſen; 
ihr Kopf trägt den weißen Xurban, oder wird mit einem weißen 
Tuche um den Zarbufch gewidelt, den fie Alle tragen; ihr weißes 
Baumwollenhemd mit langen herabbängenden Aermeln if mit Roty 
und Schwarz umgürtet, doch bleibt das Hemd auf der Bruf offen, 
weil Zufnöpfen, wie fie fagen, eine Sünde gegen Gott fei, da ber 
Shöpfer zu allen Zeiten das Recht habe, in das Herz zu ſchauen. 
Eine forifhe Iade und weite kurze Hofen von Baumwollenzeug 
vollendet den Unzug. Die Weiber. find ähnlich gekleidet, tragen 
aber Bantalons und Feine Schleier, obwol fie im Haufe fich Rets 
äurüdgezogen balten, doch die Unterhaltung mit Männern nicht 
ſcheuen. 

Sie follen 40,000 Vewaffnete ins Feld fiellen können. Sie 
beſtehen aus 2 Claſſen, dem Bolt (Fellahtn) und den Scheichs, 
die ſich wieder in 2 Abtheilungen unterſcheiden: die religiöſen 
KMOäuptlinge, Scheih el⸗,Maalem, und die weltlidhen 
Häuptlinge, melde gewöhnlich Scheih ez⸗Zohn, d. i. 
Scheichs der Bedrückung, heißen, zu den Angeſehenen im 
Lande gehoͤren und theils von Alters her dieſe Würde behaupten, 
wie Scheich Sumar, Schemfin Sultan u. A., theils erſt von den 
Tarken eingeſetzt wurden und von ihnen Gehalte genießen. 


Das geiſtliche Sheihs-Dberhaupt gilt für unfehlbar, - 


wie ein Pabſt, und genießt die größte Verehrung ; über ihre Nach⸗ 
folge befteht kein firenges Gefeg, der ältere Bruder übt die Herr⸗ 
fihaft über den jüngern aus; zuweilen kann auch der Sohn der 
Zamilie das Oberhaupt fein, wenn auch der Vater noch lebt. 
Diefes geiftliche Oberhaupt hat große Privilegien; als Knabe Ichrt 
man ihn Schreiben und Lefen; werfchieden von allen anderen Kna⸗ 
ben trägt er ein weißes Tuch um den Kopf, und wird früh in die 


N 
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Glaubenslehre eingeweiht und vollfommen in alle Gebräuche einge 
ſchult. Zod und Martyrium, lehrt man ihn, fei feine ruhmvolle 
Belohnung; ohne ein Wort zu verlieren, muß er alle Torturen 
ertragen lernen, fein Geheimniß zu bewahren. „Verſuche mid, 
ſchneide mein Herz aus dem Leibe,” ift feine Antwort, 
„und fiebe zu, 05 Du was darin findef.“ 

As Mann herangewacfen, darf er nicht zu allen - Zeiten 
Alles efien, und nur mit dem geiftlichen Oberhaupt zur Zafel ge 
hen. Er darf Nichts effen, was mit unreinem. Gelde erfauft if. 
Im hochſten Gebirgslande effen fie nur von ihren einheimifchen 
Broducten, fie rühren Fein unreines Wafler an. Unbegrenzte Gaſt⸗ 
freundfchaft if eine ihrer Hauptpflihten. Nach dem Tode baut 
ihm das Volk ein Grabmal, eine Heine vieredige Capelle mit einem 
Dom, in dem er als Heiliger verehrt wird. 

Die niederen Elaffen, fagt Walpole, werden aud in ihren 
Dogmen unterrichtet, aber nicht über deren myſtiſchen Sinn, 
wie bie höhere Claſſe, aufgeflärt (alfo Vieles erinnernd an die 
Druzenlehre). Sie müffen ihren Vorgeſetzten blind, ohne Frage 
und augenblidii gehorchen (wie bei den Affaffinen), und bei rer ' 
ligiöfen Geremonien und Seiten haben fie die reichlichſten Gaben 
zu fpenden, und aud fie müßten vielfachen Todes fterben, ehe fie 
die Geheimniffe ihrer Race verriethen. 

Ihre Häuſer find ärmlich und ſchmutzig, fie bringen darin 
ſtets zwei Beine Zenfter über dem Eingange an, damit, wenn etwa 
eine Geburt und der Zod zu gleicher Zeit vorkommen, die kommende 
und die entfliehende Seele fih nicht begegnen. In jeder Gaſtſtube 
fäßt man noch mehrere vieredige Löcher offen, damit die Geißer 
fommen und geben Fönnen, ohne fich zu begegnen. 

Sie haben die Befhneidung, wie bei den Mohammedanern; 


fie gefhieht in verſchiedenen Altersftufen, wie bei jenen mit Mufif 
‚und Feſten; es fei ein alter Brauch, fagen fie, ohne ihn würden 


fe Ghriften fein. Ob die Namengebung immer mit einem 
Feſte gefeiert wird, ift zweifelhaft; ift aber der Bandidat dazu vor⸗ 
bereitet, jo wird ihm der Zarbufch abgenommen und ein weißes 
Tuch um den Kopf gebunden. Dann wird ex vor den geiflihen 
Dbern geführt, der ihm eine Borlefung hält, und ihn vor ber 
Ausfage des Beheimniffes verwarnt. „Biſt Du unter dem 
Schwert, unter dem Strid, aufder Zortur, lächle und 
Rich, dann wirft Du ſelig.“ Der Gandidat küßt dann vor 
dem Scheich dreimal die Erde, der ihm ferner die Glaubensartikel 
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vorhält, ihn dann, wenn er ſich erhoben hat, ein Zeichen und Drei 
Worte des Geheimniffes lehrt, womit die Geremonie beendigt ifl. 
Die Leichen der Berflorbenen werden mit warmem Seifenwaffer 
abgewaſchen, in weiße Zeuge gewidelt und in ihr Grab gelegt; am 
Kopf, zu den Füßen und in der Mitte werden Steine aufgerichtet; 
die in der Mitte find für jeden Todten unerläßlich. 

Ihre Blutfehden heißen Hack elsDum; im Krieg wird 
der Todtſchlag nicht angerechnet, wie bei der Blutrache; wenn ein 
Mann den Andern von verfihiedenem Stamme tödtet, fo hat jedes 
Sfied des Mörderfiammes eine gleihe Summe an den Stamm des 
Ermordeten zur Sühne zahlen; meif beträgt dies an 1,600 Piafl. 
(15 Pfr. Sterl.). 

Ihre Verheirathung ift feltfam; beflimmte Preife muß der 
Mann für die Frau zahlen, einen Theil für den Vater der Braut, 
einen Theil zu ihrer Kleidung; meift von 100, 700—1,000 Piaft. 
(von 1'% bie zu 9% Pfd. Sterl.); zuweilen giebt der Bräutigam 
auch eine Stute, eine Kuh, einen Efel für die Braut; dann muß 
der Bräutigam noch dem Hirce, d. i. dem Dorfeigenthümer, 
ein Abftandegeld geben, um die Erlaubniß zur Hochzeit zu erlans 
gen; meift verlangt diefer 500 Piafter als gute Einnahme. Iſt 
der Handel gefchloffen, fo befleigen die Freunde des Bräutigams 
das Hausdach der Braut mit Stöden, während ihre Freunde eben, 
falls mit Stöden fo fihnell in das Haus dringen, um fie vor 
Schlägen zu hüten. Dringt aber der Bräutigam mit Stod oder 
Schwert doch bis zu ihr vor, fo fchlägt er fie, bis fie fo laut 
fhreit, daß ihr Schrei von außen gehört wird. Dann zieht fidy 
Alles in Stille zurüd, und die Verlobung ift gefchehen. Die 
Hochzeitsfeier if einfah. Die Scheidung_ift unerlaubt, aber die 
Polygamie His zu AWeibern erlaubt. Stirbt die eine von ihnen, 
fo Tann fie erfebt werden. Meift fehlt die Liebe im Haufe, das 
Weib wird wie ein nübliches Vieh behandelt. Nie theilen fie den 
Weibern das Geringfte von ihrem Glauben mit, fie fhließen fie 
von allen religidfen Feiern aus, geftehen ihnen gar keinen 
Glauben, fein Gebet, ja Feine Seele zu. Biele verfider- 
ten Balpole, dies wüßten die Weiber ſehr wohl, und murrten 
nicht dagegen. Doc hatte Kaplan Lyde das Gegentheil erfahren. 

In Bezahlung ihrer Schulden find die Naſairier redlich; fie 
find ungemein fleißig, arbeiten von Jugend auf bis in das hohe 
Alter, und bleiben doch ohne Gewinn, arm, wohnen in elenden 
Löchern, leben von der geringſten, härteften Speiſe. Ob ſie ihre Schäbe 
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etwa verbergen? Die Tazeneintreiber müſſen fie oft bis auf das 
Blut preflen. 

Zur Megypter Zeit unter Ibrahim Paſcha wurden bie 
Nafairier entwaffnet; obwol des Paſcha's Truppen in mehrere 
ihrer Diftriete nicht eindringen konnten, war doch der Schweden fo 
allgemein unter ihnen verbreitet, daß fie ihre Tagen regelmäßig bes 


zahlten. Bor jener Zeit war ihr Gebiet an 3 oder 4 ihrer Häupts 


linge verpachtet, welche die Taxen, die fie ſelbſt vertheilten, an das 
türkiſche Gouvernement einlieferten; damals waren nie fremde 
Zruppen in ihre Berge eingedrungen, fie hatten feine Recruten zu 
flellen, und zahlten ihre Abgaben regelmäßig; man ließ fie unter 
fih gewähren. 


Ibrahim Paſcha wußte durch Geld den Araber gegen dem 


Araber, den Druzen gegen den Druzen, fo aud den Rafairier ger 
gen den Rafairier in Barteitämpfen aufzuheben; nach der Bertreis 
bung der Aegypter griffen die Rafairier wieder zu den Waffen, bie 
Zürfen benußten dies gegen ihren Agpptifchen Feind; wie dieſe 
Bewaffnung gegen fie felbft ausfallen werde, konnte Walpole 
noch nicht beurtheilen. Neuere Nachrichten über ihre Zuftände fehs 
len uns. 

Sie erfennen ſich unter einander durch beſtimmte Zeichen, 
wie die Druzen im Haurän, wie die Freimaurer; die Häuptlinge 
And alle bekannt. Diefe zeichnen fih vor ihren Fallahtn auch durch 
ihre Rahrung aus. Sie effen fein Scweinefleifch, kein Fleiſch 
von einem lahmen Rind oder Schaaf; Bögel effen fle, aber fein 
auf der Jagd todtgefchoffenes Wild, das nicht zuvor abgefchlachtet 
wäre. Bon Gazellen effen fie nur die Bocke; Hafen-und alle Thiere 
mit gefpaltenem Huf find ihnen verboten. Wein und Branntwein 
find erlaubt, aber im Angeſicht -eines Ehriften oder Türken zu 
trinfen, it Sünde. Die Chefs trinken nur Wein, wenn fie unter 
einander find, aber in Gegenwart ihrer Fellahtn auch Branntwein. 
Das Tabackrauchen erklären die Schemfie für thöriht und 
unrecht; Be rauchen daher nicht. Die Clauſi dagegen mit ihren 
oberen Scheichs rauhen nah Wohlgefallen. 

Ueber ihre religiöfen Zufände hat Walpole doh Mans 
ches mehr bei ihnen wahrgenommen, als feine Vorgänger, die 
aus der Geheimnißthuerei keinen Aufichluß erhalten Tonnten, daher 
völligen Mangel fupponirten, während Walpole's längerer, 
vertrauterer Umgang mit ihnen doch gelegentlich Manches von ihr 
sen Gebräuchen offenbar werden ließ, wenn auch meift nur Aeußer⸗ 
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kiches daraus hervorgeht, was bei einem font fo begabten Volke 
doch den Ehriften mit wahrem Jammer erfüllen muß, da bie Brüde 
zu ihrem Innern fo ſchwer zu betreten ift. 

- Sie haben allerdings Gebete; fie verehren Ali; in einem 
ihrer Gebete heißt es: „Ich erfläre es, ich verehre Ali; Ibn Abn 
Zalid (Ali Mohammeds); er iſt über Alles ein allmächtiger Bott.“ 
ie fehen Mohammed el⸗Hamyd als einen Propheten Gottes auch 
an, und gebrauchen deshalb die mufelmännifche, aber mit einem 
Zuſatz verfehene Blaubensformel: „Es if fein Bott als Ati, 
und Muhamed el⸗ßHamyd, der Geliebte, if der Prophet 
von Bott.” Bor den Mufelmännern laflen fie aber Ali ans 
ihrem Spruche weg, und fagen nur mit ihnen: „Es iR kein Gott 
ale Bott und Mohammed der Prophet von Gott.” Sie find voll 
eonfafer Ausfagen in ihren Dogmen, [wagen von Einheit, Tris 
nität, Gottheit; bald find ihrer fünf, und diefe wieder drei; dieſe 
drei find zwei, und dieſe zwei find drei, fünf und eins. Sie 
glauben an eine Seelenwähderung; die Guten und Gaffreien 
auf Erden werden zu Sternen, die Seelen der Anderen kehren 
zur Erde zurä@ und werden wieder Rafairier, bis fie gereis 
nigter zu jenen fliegen. Die Seelen böfer Menfchen werden zu 
Juden, Ehriften und Türken; die Seelen derer, die ohne Glauben 
find, werden zu Schweinen und anderen Thieren. Sterne ihrer 
Berkorbenen laden die Greife in den Nächten ein, zu ihnen zu 
tommen; dies hörte Walpole ſelbſt aus dem Munde eines ihrer 
greifen Scheide. 

Sie beten fünf Mal des Tages mit mehreren Gehbeten, indem 
fe fi dabei bald nach der einen und bald nad der andern Seite 
wenden, da fie Feine Kiblah, wie die nach Mekka, haben. Sieht 
ein Ehriſt oder Türfe ihren Gebeten zu, fo haben dieje Teine Kraft, 
Teinen Erfolg. Bei ihren Zeften beten fie in gefchloffenen Zimmern, , 
die vor fremden Bliden durch Auffeher bewacht werden. 

Walpole gewann in langem und freundlichem, ja vertrauli⸗ 
dem Umgang mit ihnen diefe Ueberzeugungen, und hörte jeden 
Tag bei ihnen Neues. Nur eigentliche Horcher und Auskundſchafter 
find ihnen höchſt verhaßt, wenn fie fhon voll Wohlmwollen und 
Auvorfommenpeit gegen ihren Gaſt waren. Ein Ausforfcher, der 
ihnen ihre Geheimniſſe entloden oder ſtehlen wollte, würde ihrer 
Rachſucht nit entgehen. Solchen zu ermorden, und wenn er anf. 
dem Divan der Sultane fäße, if eines ihrer erſten Gebote. 
Walpole war fo glücklich, jeder Befahr, in der er bei feinen 
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Wanderungen fchwebte, zu entgehen; hätte num wur Verdacht von 
Verrath in ihn gefeht, er würde ihrer Rache nicht enbgangen fein. 
Er ſchied mit der Anfiht von ihnen, daß einft, ale Zweig der 
Mosiemen, auch ihre Secte,. wie fo viele andern, fig ans den 
phantaflereichen, aber confufen und myſtiſchen Sägen des Koran 
herausbildete, daß die Berfolgung gegen ihre Scheihs als Abtrün⸗ 
nige und Kezeriſche fie veranlaßte, fi) ganz von den Dogmen if 
ser tyranniſchen Verfolger loszuſagen, daß fie nun, in ührer gefteis 
gerten Unmwiffenheit und Berhiendung durch Unfinn die entfichenben 
Läden ihrer Lehre auszufüllen fuchten, in dem Myflicismus anf 
Mofticismus gehäuft, fie in die größte Berwirrung verfeßte, in ber 
fie nur durch Heuchelei, Selbfitäufhung und Betrug gegen NE 
und Andere fortbeftehen Tonnten, und der Zanatismus ihrer Bew 
folger fie: ſelbſt erſt zu fanatifchen Anhängern ihrer unfinnigen 
Kepereien gemacht Babe. 

Die wenigen Bemerkungen, welhe Eli Smith gelegentlich - 
über die Naſairier mittheilte, von dem wir unftreitig die fihers 
Ken Nachrichten erwarten dürften, Haben wir ſchon in Obigem ans 
geführt, deshalb fügen wir Hier zum Schluß noch die Reſultate 
de6 Kaplan Lyde?) Hinzu, die er durch eigene Auſchauung fi 
unter diefem in feinem Gebirgsleben noch wenig gekannten Bofle 
duch eifriges Forſchen in ihrer Mitte zu erwerben wußte, und 
Diefelben in einem eigenen Sendſchreiben an den anglicanifchen Bir 
fhof Dr. Gobat in Jeruſalem mittbeilt, um diefem feinen Plan 
annehmbar zu machen, durch die engliſche Miſſion Schulen unter 
dieſem Gebirgsvolke anzulegen. 

Ihre Phykognomie und ihre religidfen Meinungen, fagt ber 
Caplan, beweiien, baß fie ein von den anderen Racen Syriens 
verſchiedenes Geſchlecht find. Sie follen Aboriginer Nordſyriens 
aus der Gebirgskette zwifchen Mons Casias und dem Libanon 
herſtammen und daſelbſt auch geblichen fein, indeß die aufein⸗ 
ander folgenden Bölferbewegungen in den tiefern Landfchaften zu 
heiden Seiten die andern Urbevölferungen des Landes wegſchwemm⸗ 
ten oder verdraͤngten und durch andere erfehten. 

Sie find zu keiner Beit fo berüchtigt worden, wie ihre Nach⸗ 
baren, die Ismaslier, oder Aſſaſſinen, die gegenwärtig fa vers 


*23) Rev. S. Lyde, The Ansyreeh and Ismaeleeh etc. Lond. 1853, 
Chapt. IX. Report to H. L. Dr. Gobat, Anglic. Bish. in Jeru- 
salem, 24. Oct. 1852, p. 282—206. 
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ſchollen oder doch als Völkerfchaft auf ein Minimum zurückgekom⸗ 
men find, während die Rafairier eine beträchtliche Vollszahl 
ausmachen. Bon ihrer Religion ift nur wenig zu fagen: denn 
einmal bewahren fie das Wenige, was fie darüber befiben, als Ge⸗ 
heimniß, und dann fo- haben nur Wenige unter ihnen einige 
Kenntniß davon. Aber was fie allgemein verbindet, find ges 
meinfame Gebete, die jedem Knaben als ein Geheimniß zu bes 
wahren gelehrt werden. In einem gewiffen Alter und zu gewiffen 
Seiten, an beflimmten, ihnen heiligen Plaͤtzen und mit religidfen 
Gebräuchen wiederholt, find fie ihnen unter ſich gleichſam ihre freis 
mäuerlihen Erfennungszeichen, ein Vergleich, der ihnen nicht ganz 
unbefannt geblieben, da fie das Wort Sirmafun öfter im Munde 
führen. 

Bas man von ihrer Religion in Erfahrung gebracht, iſt ein 
Gemiſch von Mohammedanismus, Ehriftenthum, Judenthum, Ma- 
gismus und Heidenthum. Bon allen diefen, wo fie damit in 
Contact famen, nahmen fie Etwas auf, ohne es fih felbfändig 
auszubilden; am ſtärkſten nahmen fie die mohammedantfche Färbung 
an, mit der fie zuleht in die genauefte Verbindung kamen. Diefe 
Färbung jhreibt man dem Rufairi zu, der aus Irak nah Syrien 
einzog. Zunächſt ſtehen fie als Verehrer Ali's den Schiiten; fe 
find aber ohne deren Gebete, ohne Mofcheen, laffen ihre Söhne 
aur im dritten Theile des Koran lefen, und geben defien Zert wills 
Hürliche Auslegungen. 

Sie nennen Iefus einen großen Propheten, einen Geil Got⸗ 
tes, und feiern das Weihnachtsfeſt, fie verehren die Bibel als Ber 
feb, das Alte Teſtament, die Bfalmen und Evangelien, und drüden 
fe an Mund und Stirn, al8 Beihen ihrer Hochachtung. Mit den 
Juden haben fie die Beichneidung und das Berbot der unreinen 
Speifen nah dem Levitengefeb gemein; fie vermeiden nicht nur, 
wie die Mohammedaner, das Schweinefleifch, fondern efien auch 
feine Bafen, feinen Fiſch mit Schuppen u. del. m. Bon den Ma- 
giern, oder Sabäern, ſcheinen fie ihre Doppeltheilung der Secten 
in Shemfieh und Kamrieh, d. i. Anbeter der Sonne-und 
des Mondes, angenommen zu haben. Mit den Heiden haben 
fie den Glauben an die Seelenwanderung beibehalten, und mit den 
Banandern die Heilighaltung hoher Berge und Waltdidichte, wohin 
fie ihre Anbetungsorte verlegen und die Gräber ihrer Todten ers 
richten, die fie nad dem Tode als Heilige verehren, welche, unter, 
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bie Sterne verfebt, die guten Greiſe von der Erde in den Nächten 
zu fih rufen. 

‚Seit Jahrhunderten unter dem Drud- ihrer Feinde, aller 
Moslemen, insbefondere aber der Türken, find fie zu wiederholten 
Malen auf das Biutigfte verfolgt und auszurotten verfucht worden, 


daher fie vol Haß und in fortwährender Rebellion gegen ihre 


Despoten; nur ihre Geheimnißkrämerei hält fie zufammen, und ihr 
ſchwer zugängliches Gebirgsland fchüpt fie, wie ihre Tapferkeit. 
Die Berbreitung ihrer Glaubensgenoſſen geht bis an den 
Fuß der Tauruskette in Kleinaflen nad) Tarſus, wo ihrer eine fehr 
große Zahl unter der Maske der Mohammedaner lebt; fie bilden 
die Hauptbevdfferung um den Golf von Alerandreite. Sehr Biele 
wohnen in Antiochia, zu Hamah am Orantes, füdwärts in Syrien 


. bis Tripoli; ihre größte Summe nimmt die Ebene und die Verge 


um Ladikieh ein; man rechnet ihre Zahl auf 200,000. Sie find 
weit zahlreicher al8 die Druzen, aber von geringerem Einfluß; 
beide haſſen ſich gegenfeitig, nennen ihre Religionsbücher albern 
und verſpotten fie, find aber beide in ihren Meinungen gleich ver⸗ 
wirst und abgefhmadt. 

Sie nennen fi feld Fellahtn, d. i. Bauern, und werden 
auch fo von ihren eigenen Häuptlingen genannt, weiche den Namen 
Rafairier gern vermeiden, weil er bei ihren Nachbaren immer zu 
Spott und Hohn Beranlaffung giebt. In ihren Gebirgspdifricten 
nennen fie ihre Häuptlinge, was ſchon Niebuhr angab, mit dem 
eigenthümlichen Namen M'kaddem (j. oben ©. 904), welche den⸗ 
felben Ginfluß ausüben, wie arabifche Häuptlinge. Diefe find un, 
gemein gaffrei, aber ihr Einfluß ift zu gering, um Friede, Ord⸗ 
nung und Sicherheit zu erhalten; Fein teligiöfes Geſetz zügelt fie. 
Eine befondere Claſſe unter ihnen, die fih Scheichs nennen, leidet 
ſich etwas anders und trägt Feine Waffen; Jeder, der lefen und 
fihreiben Tann, trägt diefen Zitel; aber nur Solde, deren Bäter 
und Großyäter ſchon Scheichs waren, genießen unter ihnen eine 
große Verehrung. Bei Krankheiten geben fie Baubermittel zur 
Geneſung, prophezrien, find Aftrofogen. Man bringt ihnen Ges 
fihente, küßt ihnen Hände und Füße; fie Ichren die Knaben leſen, 
wand weihen fie in ihre Geheimniffe ein. Sie theilen. Rath aus, 
der aber nur felten befolgt wird. 

° Im nördlichen Syrien if Nafairi ein Schredenswort für 
Diebe md Räuber; auch ziehen fie oft weit weg auf Raub ans; 
Ritter Grafunde XVIL Dag* 
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ſie berauben ſich auch unter einander. Das Sprüchwort iſt: „im 
Gebirge beraubt der Mann ſeinen Bruder und ſeine 
Mutter.” Immerfort find Schwüre auf ihren Lippen, Lüge und 
Berkellung allgemein. Die Knaben wachen ohne alle Erziehung 
auf, teagen frühzeitig Waffen; der Nefpert, wie bei den Urabern, 
gegen die Väter fehlt, und mancher Bater wird von feinem Sohne 
erfhoften. Den Weibern fpriht man ihre Seele und ihr Leben 
nach dem Tode ab; Alle find gegen die Belehrung der Weiber, die 
fi ſelbſt beflagen, daß man fie feine Gebete lehre. Sie find durch 
fhwere Arbeit. niedergedrüdt. Oft reitet der Mann auf feinem 
Efel, wenn fein Weib hinterher die ſchwerſte Laft ſchleppt. Sie 
kaufen ihre Weiber, wie ein Stüd Bieh, und leben in PBolygamie, 
oft mit A Weibern. Diefe erliegen der Rohheit ihrer gedrüdten 
Verhältniſſe. Die roheſten Nafairier fand Lyde in den füdlichern 
Gegenden um Safttah, die gebildeteren und zugänglicderen in den 
Urgebirgen von Ladikieh, weshalb er vorzüglid dort ihre 
M’taddems und Scheichs befuchte, und auch faft überall für feinen 
Borfchlag eine günftige Annahme fand. Er hoffte fih durch die 
Kinderfhulen den Weg zu den Herzen der Eltern zu 
bahnen. 

Nur diefe Scheiche ſchienen das Project fcheel anzufchen, 
weil ihr Einfluß und ihre Einkünfte unter den Unwiffenden, als 
deren weile Rathgeber fie bis dahin galten, nothwendig dadurch 
geihmälert werden würde. Doch wurde die Zuſtimmung des 
Haupt⸗Scheichs, wenn auch nur die Außerliche, dazu eingeholt. 
Die Hoffnung, duch ſolche Schulen Die Sprache der Engländer zu 
lernen, und dadurd im Stande zu fein, ihre eigenen Rechte gegen 
die Türken. zu vertheidigen und größern Einfluß bei den europäifchen 
Eonfulaten gegen die Verfolgungen der Türken und mehr politifche 
Freiheit zu gewinnen, mag ihren Antheil an der Zufage mandher 
unter ihnen gehabt Haben. Aber die Gebildeteren faben den Bors 
theil, aus ihrer Unwiffenheit heraus zu fommen, auch ein, und 
meift waren fie ſtolz darauf, wenn fie ſchon leſen konnten. 

Der Plan war nun, in der Umgebung von Ladilich die erſte 
Säule unter den Rafairiern, die bisher feine einzige befaßen, zu 
gründen. Zu einem Schulhaufe würde der Bau mit 300 Bfund 
Sterling beftritten werden können, die Aufnahme eines Knaben 
jährlich für Wohnung, Kleidung und Speifung 5 Pfund, für 
50 Knaben 250 Pfund Sterl.; deren Verſammlung an einem 
Orte werde bei der Berfireuung ber Naſairier⸗Wohnungen aber 
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nothwendig. Ein Lehrer könne für 100 Pfd. Sterling gewonnen 
werden, um im Arabiſchen, Englifchen, Lefen, Schreiben, Rechnen 
und etwas Aftronomie hinreichend zu unterrichten; ein Scheich fei 
für 50 Pfund Sterling zur Aufficht nothwendig. Eine Summe 
von 400 Pfund Sterling jährlich fei zu folder Stiftung hinrei⸗ 
hend, und dieſelbe mit dem Beiftande Englands bald ins Werk 
gerichtet. Sie ſolle der Anfang einer Miffion unter dem begabten, 
aber höchſt verwahrloften Volke der Rafairier bilden, der aller 
Seegen von Oben Gebeihen geben möge. 


